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Uebersicht  der  für  den  dritten  Zeitraum  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländis-chen 

Quellen. 

I.  Allgemeine  Geschichten  der  Regierung  S.  Suleiman's  I. 

und  S.  Selinxs  II. 

1)  Tabakatul  -  memalik  n>e  deredschatul  mesalik,  d.  i. 
die  Classcn  der  Länder  und  Stufen  der  Strassen ,  von  Mu- 
stafa Dschela\fade,  dem  Nischandschi,  gest.  i.  J.  d.  H.  975 
(1067),  insgemein  der  grosse  Nischandschi  genannt,  ein 
Folioband  von  371  Blättern  ;  abgeschrieben  zuSzolnok  i.  J. 
g83  (iÖ75),  d.  i.  schon  zwölf  Jahre  nach  der  Vollendung 
des  Werkes;  in  meiner  Sammlung. 

2)  Tarichi  Sultan  Suleiman,  d.  i.  die  Geschichte  S.  Su- 
leiman's  von  Ferdi,  vom  Beginne  seiner  Regierung  bis  zum 
Jahre  949  (i542)  ,  ein  sehr  schön  geschriebener  Quartband 
von  364  Blättern ,  von  der  Hand  Mustafas  ,  eines  Prinzen 
von  osmanischem  Gebliite;  in  meiner  Sammlung. 

3)  Suleimanname,  d.  i.  die  Geschichte  Suleiman's,  vom 
Mufti  AbdulaftJ Karat schclebij ade ,  in  zwey  Exemplaren,  das 
eine  vollständig,  ein  kleiner  Folioband  von  186  Blättern, 
das  andere  unvollständig,  ein  Quartband  von  i5o,  Blättern  •. 

4)  Tarichi  Petschewi,  d.  i.  die  Geschichte  des  FiinJ- 
kirchners,  weicher,  von  türkischem  Vater,  in  Fünfkirchen 
geboren,  verschiedene  Statthalterschaften  als  Sandschakbeg, 
und  i.  J.  io32  (1622)  die  von  Rakka  als  Beglerbeg  beklei- 
dete ,  eine  vortreffliche  pragmatische  Geschichte ,  von  der 
Thronbesteigung  S.  Suleiman's  bis  aufs  Jahr  1041  (i63i). 
Der  Verfasser  erzählt  die  meisten  Begebenheiten  seinerzeit 
als  Augenzeuge,  die  früheren  aus  dem  Munde  seines  Vaters 
oder  anderer  Augenzeugen  mit  Berücksichtigung  der  gleich- 
zeitigen ,  ihm  aus  Uebersetzungen  bekannten  ungarischen 
Geschichtschreiber,  Klein-Folio,  5  j  7  Blatter,  dann  auf  der 
k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  Nr.  127,  und  ein  sehr  schönes 
Exemplar  in  der  Bibliothek  des  Domcapitels  von  Ollmütz, 
wovon  in  dem  Archive  für  Geschichte,,  Geographie  und 
Statistik  1822  Nr.  87  —  88  Runde  gegeben  worden. 

»)  Suleimanname  oder  das  Bach  Suleiman's ,  gereimt  von  Schemsi  auf 
der  bibliotec«  Barberini  zu  Born ,  ein  sebr  »chün  geschriebenes  Exemplar. 
Dieses  gehurt  unter  die  sogenannten  Schehname  oder  Heldenbücher »  von 
denen  die  früheren  schon  in  den  vorigen  Bänden  aufgeführt  worden  sind. 
Der  von  S.  Scltm  11.  zum  Schehnamcdschi  oder  Epos  -  Sanger  bestimmte 
Dichter  war  der  Perser  FcthaUah  Aarif.  Nebst  demselben  sang  not:h  die 
Thalau  Suleiroan's  im  MeUum  des  Schahnamc  der  Moüa  Ahmed  Parapara- 
fade,  gest.  i.  J.  968  (i56o)  ;  dann  der  Dichter  Mahremi,  welcher  Sulciman  s 
Eroberungen  bis  zu  der  von  Bagdad  beschrieb. 
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5)  Tarichi  Saloniki,  d.  i.  die  Geschichte  des  Thesia- 
lonikers ,  beginnt  mit  den  drey  letzten  Jahren  der  Regie- 
rung Suleiman's ,  und  geht  bis  in's  Jahr  iooB  (1099).  Die 
Begebenheiten  dieses  Zeitraumes  von  sechs  und  dreyssig  Jah- 
ren erzählt  der  Verfasser  durchaus  als  Augenzeuge,  indem 
er,  von  der  Belagerung  Szigcth's  an,  alle  Feldziige  mitmach- 
te, und  die  ansehnlichen  Acmter,  erst  eines  Ceremonienmei- 
sters  ,  dann  eines  Präsidenten  der  Rerhnungskammern  von 
Mekka  und  Medina,  und  endlich  vonAnatoli  bekleidete.  In 
dieser  Eigenschaft  hatte  er  Gelegenheit,  besonders  statisti- 
sche Angaben  mit  Genauigkeit  zu  liefern,  durch  deren  Reich- 
thum sein  Werk  auch  alle  anderen  Geschichten  bey  wei- 
tem übertrifft.  Ein  kleiner  schön  geschriebener  Foliant  von 
043  Seiten ;  in  meiner  Sammlung. 

II.  Special-  Geschichten. 

A.   Der  Regierung  Suleiman's  /. 

6)  Tarichi  Felhi  Rodos ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Er- 
oberung von  Rhodos,  arabisch  von  Ramafan  ,  dem  Arzte 
Suleiman's,  welcher  der  Belagerung  als  Augenzeuge  bey- 
wohnte.  Im  Auszuge  übersetzt  von  Tercier  in  den  Me- 
moires  de  l'Academie  des  insenptions  T.  XXII. 

7)  Tarichi  Felhi  Rodos,  d.  i.  die  Geschichte  der  Ero- 
berung von  Rhodos,  von  lVeisi$  in  meinem  Exemplare 
seinem  Inscha,  d.  i.  seiner  Briefsammlung,  angehängt.  ' 

8)  Ghofcwati  Mohaisch  ,  d.  i.  der  siegreiche  Feldzug 
von  Mohacs,  von  Kcmalpaschaja.de ;  auch  unter  dem  Titel: 
Te'Afarichi  Ali  Osnian ,  d.  i.  Geschichten  der  osmanischen 
Dynastie,  von  der  Thronbesteigung  Suleiman's  926  (i52o) 
bis  zur  Eroberung  Ofen's  nach  der  Schlacht  von  Mohacs 
i.  J.  933  (i526),  in  zwey  Exemplaren ;  das  eine  ein  Quart- 
band von  i23,  und  das  andere  von  83  Blättern.  Ein  sehr 
schein  geschriebenes  Exemplar  dieses  Werkes  befindet  sich 
auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Dresden. 

9)  Ghafcwati  Jstrughun  we  Usluni  Belgrad,  d.  i.  die 
Siege  von  Gran  und  Stuhlweissenburg,  oder  der  ungarische 
Feldzag  v.  J.  i542  bis  l544«  von  Sinantschausch ,  demsel- 
ben ,  welchem  Barbarossa  auf  Befehl  Suleiman's  die  Denk- 
würdigkeiten seines  Lebens  in  die  Feder  diclirte;  ein  Quart- 
band von  190  Blättern  in  meiner  Sammlung,  und  auf  der 
königlichen  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  75. 

10)  Fethnamei  Sigetivar ,  d.  i.  das  Buch  der  Erobe- 
rung von  Szigeth,  gereimt  von  Merachi;  29Blälter,  Octav  a. 

")  Fcthnamei  Siget ,  «1.  i.  »las  Buch  der  Eroberung  von  Szigeth,  ge- 
reimt von  sfeehi ,  in  Hadschi  (Jlialfn's  bibliographischem  Wörterbuche  auf- 
geführt. Ich  halte  dasselbe  eben  so  wenig  auflindcn  können,  als  die  bey- 
den  folgenden  Werke :  Ucß  dasitan  ,  d.  i.  die  licbcuErxihlungen,  die  Ge- 
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B.  Der  Regierung  S.  Selim's  II. 

11)  BerkulJemani  fi  fethil  Osmani ,  d.  i.  Jcmanischcr 
Blitz  in  Eroberung  osmanischcr,  vom  Scheicli  Kutbeddin  aus 
Mekka,  gest.  i.  J.  d.  H.  990  (i582),  ein  kleiner  Folioband 
von  2o6  Blättern,  geschrieben  i.  J.  986  (i570),in  mei- 
ner Sammlung,  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  in  vier  Exem- 
plaren Nr.  826 ,  826  A ,  827  und  828. 

12)  Kitabul  -  lidschan.il  tvafirctul  -  semen  fi  tarichil  Je- 
men, d,  i.  das  Buch  kostbarer  Kronen  über  die  Besitznah- 
me Jemen's  durch  das  Schwert,  ohne  Nahmen  des  Verfas- 
sers, auf  derkönigl.  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  829,  im  IV.  Ban- 
de der  Nolices  vom  Freyh.  S.  de  Sacy  S.  0i2  angezeigt. 

13)  Math ali un - niran ,  d.  i.  die  Oriente  der  Lichter« 
von  Ahmed  Ben  JusuJ  Ben  Mohammed  Firuf,  auf  der  kö- 
niglichen Bibliothek  zu  Paris  Nr.  28. 

14)  Bulughul  -  meram  fi  tarichi  dewlet  Mewlana  Beh- 
ram ,  von  Mohammed  Ben  Jahja  el-Mutajib  el  Hanefi  qf- 
febidi,  d.  i.  die  Erreichung  des  Wunsches  in  der  Regierung 
unseres  Herrn  Behram  ,  d.  i.  des  Statthalters  von  Jemen  , 
Nachfolgers  Sinanpascha's ,  auf  der  königl.  Bibliothek  zu 
Paris  Nr.  829. 

15)  Feihei  Jemen,  d.  i.  die  Eroberung  Jemen's,  ge- 
reimt von  Niholi,  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  479  \ 

16)  Selimnamei  Ussuli,  d.  i.  das  Buch  Selim's  von  Ussuli, 
welcher  schon  unter  dessen  Hofstaat  gehörte,  als  er  noch 
zu  Magnesia  Stalthalter  war;  ein  Octavband  von  69 Bl.  b; 
in  meiner  Sammlung. 

17)  Tarichi  Felhi  Kibris ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Er- 
oberung von  Cypern,  von  Sirek  i  geschrieben  i.  J.  d.  H.  982 
(1D74I,  klein  Octav,  63  Blätter,  in  meiner  Sammlung. 

18)  Tarichi  Fethi  Kibris,  d.  i.  die  Geschichte  der  Er- 
oberung Cypern's ,  vom  Imam  Ahmed  verfasst  i.  J.  d.  H. 
1160  (174b),  in  meiner  Sammlung. 

schichte  der  drey  letzten  Regierungsjahrc  Sultan  Suleiman's,  der  Erobe- 
rung von  Szigeth,  des  Todes  Suleiman's  und  der  Thronbesteigung  Selim's  II. , 
von  stall  Mustafa  Ben  Ahmed,  dem  als  Pascha  von  Dschidda  verstorbenen 
Verfasser  der  Universal  -  Geschichte  Kurt  hui  -  Achbar ,  d.  i.  die  Fundgru- 
be der  Kunden,  zu  Paris  auf  der  Bibliothek  des  Arsenals,  und  unter  den 
Handschriften  der  von  Saint  Germain  Nro.  118.  Nadirc  tut  Maharib,  d.  i.  Sel- 
tenheit der  Schlachten  ,  die  Beschreibung  de*  Bruderkrieges  zwischen  den 
Prinzen  Selim  und  Bajefid  ,  gereimt  von  Aalt,  dem  eben  erwähnten  Ge- 
schieh tschreiber.  Ausser  diesem  Werke  sialts  bestehen  noch  xwey  gereimte 
Epopöen  über  diesen  Bruderkrieg  ,  nähmlicb  :  vom  Derwisch  Itumi,  und  von 
Ahmed  aus  Kcrmian  ,  beyde  diese  Gedichte  fuhren  den  Titel :  Dscheng- 
namr  m  ,j.  j.  Jas  Buch  des  Krieges. 

")  Ausser  Nthali  besangen  noch  die  Eroberung  Jemen's  in  besonderen 
Gedichten  die  Dichter  liumiß  und  Mimaji  (Aali  Bl.  35o).  b)  Ein  anderes 
Selimname  verfasste  Schehabi ,  der  Sohn  Schukri's  ,  des  Verfassers  des  Se- 
limname ;  diese  zwey  Selimname  sind  also  wohl  zu  unterscheiden  ,  indem 
Schnkri,  der  Vater  Schehabi's ,  die  Thaten  Selim's  I.,  und  Schehabi ,  der 
Sohn  Schukri's  |  die  Thaten  Selim's  II.  besang. 
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III.  Biographische  Werke,  • 

19)  Achlaki  Suleimani,  d.  i.  die  Eigenschaften  Sulei- 
man's,  vom  Dichter  Furi.  Eine  Charakteristik  seiner  grossen 
Eigenschaften,  durch  den  Commentar  seiner  Gedichte  dar- 
gestellt, ein  Octavband  von  106  Bl. ;  in  meiner  Sammlung. 

20)  Gendschinei  Achlak ,  d.  i.  der  Schatz  von  Eigen- 
schaften ;  eine  lobpreisende  Lebensbeschreibung  Mustafa 
Sokolli's,  des  Statthalters  von  Ofen,  Neffen  des  Grosswe- 
ftrs  Sokolli;  ein  grosser  Octavband  von  178  Blättern,  aber 
nicht  vollständig;  in  meiner  Sammlung. 

21)  Ghafewati  Chaireddinpascha,  d.  i.  die  Siege  Chai- 
reddinpascha's  (Barbarossa's),  von  demselben  auf  Befehl 
Suleiman's  dem  Tschausche  Sinan  in  die  Feder  gegeben, 
in  zwey  Ausgaben;  die  erste  weitschweifig  in  grobem  Tür- 
kisch, die  zweyte  in  reinerem  abgekürzt,  nach  welcher  der 
Auszug  in  der  Geschichte  der  Seekriege  verfasst  ist.  Die  er- 
ste in  Quart  89  Bl. ,  die  zweyte  in  Octav  1 28  Bl. ,  in  meiner 
Sammlung;  von  der  ersten  ein  prächtig,  aber  nicht  correct 
geschriebenes  Exemplar  auf  der  biblioteca  Barbei  ini  zu  Rom. 

22)  Hadaikul-Hakaik  ß  tckemülletesch-Schakaikyd.  i. 
die  Gärten  der  Wahrheiten  in  der  Ergänzung  der  Anemo- 
nentheilchen ,  die  Fortsetzung  des  grossen  biographischen 
Werkes  TascIiKÖprifade's  von  Alallah  Ben  Jahja  Newifade, 
tausend  Biographien  von  Gesetzgelehrten  und  Scheichen , 
von  der  Regierung  Suleiman's  bis  zu  Ende  der  Murad's  IV. ; 
ein  Folioband  von  433  Blättern,  in  meiner  Sammlung. 

23)  Chalifclul-ruesa,  d.  i.  der  Nachfolger  der  Staats- 
Secretäre,  die  Biographien  der  Reis  Efcndi,  von  Resmi  Ah- 
med Efendi.  Gross-Octav,  107  Bl. 

IV.  Sammlungen  von  Grundgesetzen  und  Slaatsschreiben. 

24)  Kanunamci  Sulciman  ,  d.i.  die  Grundgesetze  S.  Su- 
leiman's ,  zusammengetragen  von  Ebusuud  und  Mohammed 
dem  Nischandschi.  Zwey  Exemplare  in  meiner  Sammlung 
und  auf  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  Nr.  94. 

25)  M uns chi ali  Sultan  Sulciman  ,  d.  i.  die  Staatsschrei- 
ben S.  Suleiman's,  enthält  vierzehn  Schreiben  Suleiman's 
und  die  Tagebücher  seiner  acht  ersten  Feldzüge;  ein  Fo- 
lioband i5  Zoll  lang  und  9  breit,  von  4o5  Blättern.  Wahr- 
scheinlich einer  der  von  Feridun  dem  S.  Murad  III.  in  eilf 
Bänden  dargebrachten  Sammlung  von  Staatsschriften.  Don 
Fund  dieser  einzig  kostbaren  Handschrift,  so  wie  der  mei- 
sten obigen,  verdanke  ich  dem  Hrn.  Dolmetsch  Ritter  v.  Raab. 
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Fünf  und  zwanzigstes  Buch. 


Sulcimnns  I des  Grossen,  des  zehnten  Sultans  derOsmanen, 
Regierungsantritt.  Ghafalis  Empörung  gedämpft.  Erster  Feld- 
zug nach  Ungarn,  Bclgrad's  Eroberung,  Tractat  mit  Vene- 
dig, Zwcvler  Feldzug  wider  Rhodos ;  Belagerung  und  Er- 
oberung von  Rhodos.  Persische  und  russische  Bot hschnjl,  Ibra- 
him des  Grossweßrs  Hochzeit  mit  Suleiman's  Schwester  und 

sein  Zug  nach  Aegj'plen. 


Die  Begebenheiten  sind  Frucht  der  Natur  und  der  nmorucWe 
Menschen.  Gross  ist  immer  die  Natur,  auch  wenn  ih- 
ren  ruhigen  Gang  keine  Revolution  unterbricht ;  die  r**^SM 
Begebenheiten  sind  nicht  immer  durch  ihre  Urheber  Grotten. 
gross,  sondern  oft  durch  der  Betroffenen  Menge  und 
durch  die  Wichtigkeit  unübersehbarer  Folgenreihe: 
iber  grosse  Thaten  und  Werke  entstammen  immer 
grossen  Seelen  und  Geistern,  sey  es,  dass  sie  jene  selbst 
vollbringen,  oder  darstellend  verewigen.  Solche  Thaten 
und  Werke  und  ihre  Urheber  sind  meistens  nur  spar- 
sam gesaet  in  dem  weiten  Gebiethe  der  Völkergeschich- 
te,  aber  keinem  Reiche,  das  jemahls  durch  Grösse  und 
Macht  in  der  Geschichte  vorgeherrscht,  fehlt  der  Blü- 
thenmoment,  in  welchem  sich  alle  Keime  der  Cultur 
undThatenkraft  zur  Entwickelung  ans  Licht  gedrängt, 
und  den  höchsten  Flor  seiner  Macht  und  Grösse  her- 
beygeführt  haben,  oft  ohne  der  Herrscher  Zuthun,  in 
unumschränkten  Reichen  oft  nur  durch  der  Gebiether 
schöpferisches  Werde,  mit  welchem  Licht  und  Leben 
ins  Daseyn  getreten.  Grosser  Herrscher  Regierungen, 
schon  an  und  für  sich  wichtig  und  anziehend ,  sind  es 
doppelt  und  dreyfach,  wenn  durch  dieselben  der  Gie- 
belpunct  der  Macht  und  Grösse  der  Völker  und  Rei- 
che bestimmt  wird,  wenn  sie  als  E&oberer,  Gesetzgeber 
und  Staatskünstler  nicht  nur  ihre  Vorfahren  und  Nach- 
III.  i 


Digitized  by  Google 


2 

folger  bey  weitem  überragen ,  sondern  wenn  die  Epo- 
che ihres  Wirkens  in  eine,  auch  übrigens  durch  grosse 
Begebenheiten  und  grosse  Männer  neben  einander  be- 
stehender Reiche  und  Völker,  geschiclitlich  merkwür- 
dige Zeit  fällt.  Desshalb  ist  Suleiman's  des  Gesetzgebers, 
des  Prächtigen,  des  Grossen  Regierung  die  wichtigste  und 
merkwürdigste  in  der  Geschichte  des  osmanischen  Rei- 
ches. Ihm  dankt  dasselbe  den  höchsten  Flor  seiner  Grös- 
se und  Macht, durch  weise  Staatsformen  und  Grundge- 
setze, durch  Erweiterung  des  Gebiethes  der  Länder  und 
Kenntnisse,  durch  grosse  Thaten  im  Kriege  und  Frie- 
den ,  durch  grosse  Werke  des  Geistes  und  der  Bau- 
kunst. Er  ist  bey  weitem  der  grösste  Herrscher,  wel- 
chen die  Geschichte  der  Osmanen  aufzuweisen  hat,  der 
Einzige,  welchem  Europas  Geschichtschreiber  nicht 
mit  Unrecht  den  Beynahmen  des  Grossen  beygelegt  ha- 
ben, während  ihn  die  osmanischen  bescheidener  nur 
den  Gesetzgeber  nennen.  Die  Zeit  seiner  Regierung  war 
auch  übrigens  eine  durch  die  Fülle  grosser  gleichzei- 
tiger Begebenheiten  überaus  merkwürdige,  denn  weni- 
ge Zeitpuncte  der  Weltgeschichte  sind  für  Geist  und 
Gemüth  anziehender  und  aufregender,  als  der  Beginn 
des  sechzehnten  Jahrhundertes,  wo  bald  nach  Ameri- 
ca*s  Entdeckung  Europa's  Staatensystem  sich  zu  bilden 
begann,  und  mit  der  Reformation  ein  neuer  Umschwung 
von  Begriffen  und  Bestrebungen  anhob.  Endlich  haben 
in  der  alten  und  mittleren  Geschichte  selten ,  und  in 
der  neueren  noch  nie  so  viele  durch  Klugheit  und 
Thatenkraft  oder  Liebe  für  Wissenschaft  und  Kunst 
ausgezeichnete  grosse  Herrscher  gleichzeitig  auf  Thro- 
nen gesessen,  als  damahls,  wo  Heinrich  FW.  und  Franz  I. 
den  von  England  und  Frankreich  verherrlichten,  Papst 
Leo  X.  dem  Jahrhunderte  wiederaufblühender  Kunst , 
nnd  Kaiser  Carl  F.  dem  der  Reformation  ihre  Nah- 
men an  die  Stirn  hefteten,  wo  der  Stuhl  des  Dogen 
durch  Andreas  Gritlis  Staatsweisheit  rühmlichst  gefüllt 
ward,  wo  Astrachan*s  Eroberer,  Wassilji  Johannowitsch , 
des  russischen  Reiches  künftige  Grösse  begründete,  und 
Sigmund  /.  vierzig  Jahre  lang  die  Wohlfahrt  Pohlens 
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befestigte,  wo  in  Persien  Schah  Ismail,  des  Reiches  der 
Ssafi  Stifter,  und  in  Indien  der  Grossmogolcn  grösster. 
Schah  Ekber,  asiatischen  Herrschern  die  Fackel  wei 
ser  Staatseinrichtungen  vortrug  a.  Mit  Fürsten  solcher 
Grösse  wetteifernd  trat  Suleiman  auf,  der  Erste  und 
nicht  der  Zweylc  seines  Nahmens ;  jenen  früheren  Su- 
leiman, den  thronanmassenden  Bruder  und  Nebenbuh- 
ler Mohammed's  I.,  haben  die  Osmanen  nie  als  recht- 
mässigen Herrscher  anerkannt,  und  nur  europaische  Ge- 
schichtschreiber, und  nahmentlich  französische,  haben 
denselben  als  Sultan  eingeführt ,  so  wfe  sie  dem  späte- 
ren die  Nahmen  des  Prächtigen  und  Grossen  beygelegt ; 
den  Geschichtschreibern  seines  Volkes  heisst  dieser  nur 
der  Erste ,  der  Gesetzgeber  ,  der  Herr  seines  Jahrhunder- 
te* c ,  der  Sollender  der  vollkommenen  ZehnzM  (1.  Wohl 
nennen  sie  ihn  den zweylcn  Suleiman ,  das  heisst  aber  den 
zweyten  Solomon,  denn  Suleiman  wird  Salomon's  Nähme 
von  den  Arabern,  Persern  und  Türken  ausgesprochen. 
Diesem  glückbringenden  Nahmen  sammt  dem  für  Mor- 
genländer nicht  minder  glückbedeutenden  Umstände , 
dass  Suleiman  am  Eingange  des  zehnten  Jahrhundertes 
der  Hids  ehret  geboren  worden,  dankte  derselbe  dasgün-  900, 
stige  Vorurtheil,  womit  die  Völker  seine  Thronbestei-  w 
gung  bewillkommten,  und  ihm  selbst  konnte  des  Nah- 
mens und  Geburtsjahres  glücklicher  Zufall  und  glückli- 
che Vorbedeutung  nur  anspornen,  dieselbe  durch  Tha- 
ten  zu  bewähren.  Des  geschichtlichen  Vorurtheiles  der 
Morgenländer,  dass  mit  dem  Eingange  jedes  Jahrhun- 
dertes ein  grosser  Mann  aufstehe,  welcher  dasselbe 
ringend  bey  den  Hörnern  fasst,  und  siegend  seine  Zeit 
sich  unterwirft ,  ist  schon  in  dem  zweyten  Buche  die- 
serGeschichte,  beym  Auftreten  Osman's  als  Reichsgrün- 
ders mit  dem  Beginne  des  vierzehnten  Jahrhundertes 
der  christlichen  Zeitrechnung,  gehörige  Erwähnung  ge- 
schehen ;  aber  der  zweyte  die  Zehuzahl  betreffende 
Aberglaube  und  die  günstige  Anwendung  desselben 

»)  Robertson  Charles  V.  II.  nennt  nur  die  Hälfte  dieser  gleichzeitigen 
{nrouen  Herrinher ,  nahrolich :  Leo,  Carl,  Franz,  Heinrich  nnd  Sulei- 
man. b)  SsaLibi  Kiran.  c)  Hanum  d)  Stahib-ul-aaschirct  el-kamiUt. 
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auf  Suleiman  bedarf  hier  noch  einiger  erläuternden 
Worte. 

nichtigheit  Wenn  gleich  in  der  alten  von  Pythagoras  ans  dem 
/<o  f/et^/ot- Morgen  lande  herübergebrachten  Lehre  von  der  Be- 

geniätuurn,  deutsamkeit  der  Zahlen  die  Sieben,*]*  die  auf  die  Epo- 
chen der  Natur  und  die  Entscheidung  der  Begebenhei- 
ten einwirkendste ,  nach  der  Prejr  und  Eins  als  heilige 
Zahl  den  wichtigsten  Platz  behauptet,  so  gilt  doch  die 
Zehen  noch  vor  der  Vier  (der  pythagorischen  Tetraktys) 
als  die  vollkommenste  aller  Zahlen,  weil  mit  dersel- 
ben der  Cyklus  der  Zähler  geschlossen  ,  wieder  von 
vorne  anlangt.  Die  sinnliche  Bewährung  dieser  Voll- 
kommenheit findet  der  Morgenländer  iu  den  Fingern 
und  Zehen,  in  den  zehn  Sinnen  (den  fünf  äusseren 
nähmlich  und  fünf  inneren) ,  in  den  zehn  Theilen  des 
Korans  a  und  den  zehn  Lesearten  b  desselben,  in  den 
zehn  Gebotheil  des  Pentateuch,  in  den  zehn  Jüngern 
Mohammeds  c,  in  der  zehnfachen  Unterteilung  "des 
Heeres  (Decurio  d,  Centurio  e,  Chiliarche      in  den  zehn 
astronomischen  Himmeln  8  und  in  den  dieselben  nach 
orientalischen  uralten  Vofstellungsarten  leitenden  Ver- 
nunftgenien t.  Nach  diesen  uralten  Vorstellungsweisen 
von  der  Wichtigkeit  und  Vollkommenheit  der  Zehn- 
zahl konnte  das   zehnte  Jahrhundert  der  Hidschret 
und  der  zehnte  Herrscher  der  Osmauen  sich  in  ihren 
Augen  nicht  anders,  als  höchs»  wichtig  und  moment- 
voll ankünden.  Das  neunhunderte  Jahr  der  Hidschret, 
in  welchem  Suleiman  geboren  ward,  heisst  dem  Euro- 
päer das  letzte  des  neunten,  dem  Asiaten  das  erste  Jahr 
des  zehnten  Jahrhundertes.  Wie  Timur  als  der  Herr 
des  neunten  Jahrhundertes  da  steht ,  so  Suleiman  als 
der  Herr  des  zehnten ,  und  wie  die  morgenländische 

■)  Diese  zehn  Theile  heissen  jltchr,  und  die  zur  Lesung  derselben  in 
den  Moscheen  hesliiumlen  Lc-er  siaschrchnan,  S.  Mouradjen  D'Ohsson. 
**)  Die  lieben  und  dann  zchen  Lesearten  oder  Aussahen  des  Korans  sind 
di*r  Gegenstand  der  Hmul-hii ajet ,  d.  i.  der  KorauiJesekunde.  e)  Diese 
zehen  Jünger  sind:  Ebubekr ,  Omar,  Osman  ,  Stli ,  Talha  ,  Sobetr ,  Snad 
Ibn  hbi  H'ukau ,  Snad  Den  Seid,  slbdnrrohiunn  Se hert ,  (jbeiite.  d)  On- 
baichi.  e)  JiiJ-batchi.  f)  Binbaschi  S.  Institut*  de  Timour.  Paris  «787. 
J»»p.  71  und  75.  8)  Die  sielten  Planetenhimmcl ,  der  achte  der  des  Thier- 
kreises  ,  der  neunte  der  Fixsterne  und  der  zehnte  des  Thronet  Gottei 
im  Dtta.ir  und  in  den  seven  setu  de*  Sultan*  von  Aude. 
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Geschichte  \n  dem  Leben  jenes  Eroberers  die  Neun 
als  besonders  bedeutend  hervorhebt,  so  in  dem  dieses 
Gesetzgebers  die  vollendende  Zehn.  Im  ersten  Jahre  des 
zehnten  Jahrhundertes  der  Hidschret  geboren,  trat  im 
ersten  Viertel  desselben  Suleiman ,  der  zehnte  Sultan 
derOsmanen,  in  der  Blüthe  mannlicher  Kraft  und  vor- 
geübter  Herrschertngenden  auf;  hochhegünstigt  von  der 
Natur  durch  vorzügliche  Eigenschaften  des  Geistesund 
des  Gemuthes ,  durch  volle  Thatkraft  und  hohen  Un-  , 
ternehmuugsgeist  erschien  er,  von  der  Prophetenglorie 
seines  Nahmens  umgeben,  den  Osmanen  als  ein  gott- 
gesandter Herrscher,  auf  dessen  zu  hoffende  Thateu 
die  Stimme  des  Volkes  sogleich  das  Wort  des  Korans, 
welches  der  Ueberbringer  von  Salomon's  Schreiben  an 
die  Königinn  von  Saba  spricht :  Denn  diess  ist  von  Sali>- 
rnont  und  diess  ist  im  Nahmen  des  Allmilden,  des  Aller- 
barmenden, auf  das  glücklichste  in  Anwendung  brachte  f. 

Mit  der  Nachricht  des  zu  Ograschköi  verheimlich-  Ankunft  m 
ten  Todes  Selim  s  w  ar  der  Kiaja  der  Silihdare ,  Sulei-  }  .  i  und  iiui- 
man  Aga,  als  Eilbothe  nach  Magnesia,  wo  Sultan  Su-  „  5V**  . 
leiman  als  Statthalter  residirte,  und  der  dritte  Wefir,  ga& 
ßeglerbeg  Rumili's,  Ahmedpascha,  aus  Furcht,  dass  er"  Sepl'  ,Jlu' 
das  Geheimniss  den  Truppen  vor  der  Zeit  yerlautba- 
ren  möchte,  nach  Adrianopel  abgefertigt  worden  So- 
bald aber  von  Magnesia  die  Nachricht  zurückgeflogen 
kam,  Sultan  Suleiman  habe  die  Reise  nach  Constanti- 
nopel  angetreten,  berief  der  Grosswefir  die  Leibwa- 
chen Ssolak  zusammen,  und  eröffnete  ihnen  des  Sul- 
tans Tod.  Sie  warfen  ihre  Mützen  zur  Erde ,  heulten 
laut  auf,  und  im  ganzen  Lager  wurden  die  Zelte  nie- 
dergerissen zum  Zeichen  der  Trauer  des  Heeres.  Der 
Grosswefir  versiegelte  die  Wägen  des  Schatzes,  trug 
dem  zweyten  Wefir  Mustafa  und  dem  Ferhadpascha 
die  Sorge  auf,  den  Leichnam  nach  der  Residenz  zu  ge- 
leiten, und  eilte  selbst  als  Eilbothe  verkleidet  dahin,  _ 

Sonntag» 

um  bey  der  Ankunft  des  Herrn  denselben  zu  empfau-  16.  Sckewwai 
genb.  Sonntags  am  dreyssigsten  September  schiffte  Su-  3o.Se9pt  i5ae. 

•)  DtcheUlfade's,  des  prosten  lVischendschi,  Geschichte  Bl.  17  und  de» 
Ii  lt.ranchelcbif.de  Abdul.fif  Efendi  Bl.  9.  «*)  Dschel.lMe  Bl.  17. 
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-  leiman  mit  drey  Galeeren  von  Skutari  nach  dem  Serai 
über,  wo  ihm  die  Janitscharen  mit  dem  Begehren  des 
Thronbesteigungs-Geschenkes  entgegen  kamen  f.  Nach- 
mittags traf  der  Grosswefir  ein,  sogleich  wurde  der 
Handkuss  der  Huldigung  sowohl,  als  der  Diwan  der 
Trauer  und  des  Begräbnisses  auf  den  folgenden  Mor- 
17.  Schewwal gen  verkündet.  Am  ersten  October"  trat  mitderMor- 
1.  Octfisao.  genröthe  Suleiman  in  Trauer  gekleidet ,  und  vom  ein- 
zigen Grosswefire  begleitet ,  aus  dem  innern  Gemache 
in  den  Huldigungssaal ,  von  dem  Jubelgeschreye  der 
Tschausche  bewillkommt.  Der  Mufti  und  die  Ülema , 
dann  die  übrigen  Reichs-  und  Hofbeamteu  küssten 
huldigend  die  Hand  des  neuen  Herrn.  Gegen  Mittag  traf 
die  Nachricht  ein,  dass  des  Vaters  Leiche  sich  dem 
Thore  von  Adrianopel  nahe ,  und  Suleiman  ging  der- 
selben bis  vor  das  Thor  entgegen  b.  Die  Paschen  stie- 
gen vom  Pferde,  und  trugen  den  Sarg,  neben  welchem 
der  Sultan  zu  Fuss  einher  ging.  Sie  setzten  denselben 
auf  der  Höhe  des  sechsten  der  sieben  Hügel  der  Stadt, 
welcher  dem  griechischen  Patriarchat  am  nächsten  liegt, 
nieder,  und  nachdem  das  Leichengebeth in S.  Moham- 
med's  Moschee  verrichtet  worden0,  war  Suleiman's  er- 
ster Regierungsact  der  Befehl ,  dass  auf  diesem  Hügel 
zur  Ruhe  des  Vaters  Grabcapelle,  Moschee  und  Schu- 
le  sich  erheben  sollen  d.  Am  dritten  Tage  seiner  Anwe- 
c.  Ocl6'i5ao.  sen°eit  zu  Coustantinopel  wurde  der  Schatz  geöffnet, 
um  die  Forderungen  der  Truppen  mit  Thronbestei- 
gungslohn und  Solderhöhung  zu  befriedigen  e.  Die  Ja- 
nitscharen, welche  bey  Sultan  Selim's  Thronbesteigung 
jeder  dreytausend  Aspern,  d.  i.  fünfzig  Ducaten  erhal- 
ten hatten f,  forderten  jetzt  fünftausend  *>',  die  übrigen  im 

■)  Ferdi  Bl.  6  und  der  venet.  Gesandtschafts!  < 1  icht  in  Marini  Sonu - 
to  XIX.  B.  h)  Dschelall'ade  Bl.  18  und  der  venetianische  Bericht  vom 
I.  October:  ti  Ilassi  smontati  toi  uro  la  cassa  e  il  fiol  a  piedi  andano 
apmso  U  Palriarcato  in  uno  loco  dito  Mytakvi '(dieser  IN  ahme  soll  heilten  • 
JUh/a  Seraji).  Dschclallade  Bl.  18.  c)  Dschelallade  Bl.  18.  J)  Ahdtilafif 
Efendi  Bl.  9  und  im  venetianischen  Berichte :  dove  posero  auesta  cassa  con 
il  corpo.  «■)  Venetianischer  Bericht  in  Marini  Sanuto  XIX.  B.  Li  a  Otto- 
bre cavö  dal  Casne  (Chafine  ya£a  Schatz;  sachelti  5o;  di  aspri  5om.  tuno 
per  dnr  ai  Janiseri,  e  a  mandato  per  i  Ubrl  delCasne,  che  sono  in  Adria- 
nopuU.  l)  Siolükiadc  bey  dein  Thronantritle  S.  Selim'f  Bl.  8a.rR)  Venezia- 
nischer Bericht  in  M.  Sanuto  XIX.  B.  Li  Janiseri  volono  aspri  5ooo  uno, 
•  per  U  Agenu  (Rekruten)  Aspri  Jooo. 
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selben  "Verhältnisse  mehr.  Die  ersten  erhielten,  was  vor 
acht  Jahren  die  Sipahi,  Silihdare,  Ghureba  und  Ulu- 
fedschi,  jeder  das  Drittel  des  Geschenkes,  mit  verhält- 
iiissmässiger  Solderhöhung,  die  Sipahi  und  Silihdare 
von  fünf,  die  Ghureba  von  vier,  die  Ulufedschi  von 
drey  Aspern  täglicher  Zulage  \  Die  Agas ,  welche  ihm 
als  Kronprinzen  zu  Magnesia  gedient,  wurden  mit  Aem- 
tern  und  Geschenken,  und  sein  Hofmeister  Kasimpa- 
scha  mit  der  Würde  eines  Wefirs,  d.  i.  mit  drey  Ross- 
schweiren, beehrt  b.  Nachdem  er  auf  diese  Weise  in 
den  ersten  drey  Tagen  seiner  Regierung  den  Pflichten 
gegen  den  Vater,  das  Heer  und  die  Diener  genug  ge- 
than,  sprach  er  sogleich  die  Grundsätze  seiner  Herr- 
schaft, strenge  Gerechtigkeitsliebe  und  wohlthätige 
Grossmuth  t ,  durch  Thaten  aus. 

Sechshundert  unglückliche  Aegypter ,  welche  Sul-  f£'ij*f£~ 
tan  Selim  aus  ihrem  Vaterlande  nach  Constantinopel  SuUiman's, 
geschleppt  hatte,  erhielten  die  Freyheitin  ihre  Hei-  nunguehnt- 
niath  zurückzukehren.  Unter  die  persischen  Kaufleute,  *ttHm 
welchen  die  wider  Sultan  Sclim's  allgemeines  Verboth 
des  persischen  Handels  eingeführten  Waaren  wegge- 
nommen worden,  wurde  mehr  als  eine  Million  von 
Aspern  als  Entschädigung  vertheilt  c.  Der  Aga  der  Si- 
lihdare wurde  wegen  Unordnungen ,  deren  sich  seine 
Mannschaft  schuldig  gemacht,  abgesetzt,  und  fünf  der 
Schuldigen  hingerichtet  ,  endlich  der  Kapudan  der 
Flotte  Dschaaferbeg,  welcher  seiner  Grausamkeit  wil- 
len unter  dem  Nahmen  des  Blutigen  bekannt  war,  auf 
die  Anzeige  seines  Kiaja  sogleich  seiner  Stelle  ent- 
setzt, und  hierauf  nach  ordentlich  gepflogener  Un- 
tersuchung und  geführten  Beweisen  seiner  Missetha- 
ten  zum  abschreckenden Beyspiele  aufgehangen^.  Sol- 
cher Milde  und  Strenge  Kunde  durchflog  das  weite 
Reich  bis  an  die  äussersten  Gränzen  schneller ,  als  die 
Kundmachuugsschreiben  der  Thronbesteigung,  wel- 
che einige  Tage  nach  derselben  an  die  grossen  Statt- 
halter des  Reiches,  nahmentlich  an  Chairbegin  Ae^yp- 

*)  Dschelalfade  Bl.  iq.  Aali  Bl.  a»3.  h)  Dschelalfade  Bl.  10  un.l  Fcr  U 
N.  9.  ')  Ferdi  Bl.  9.  J)  Ferdi  Bl.  9.  DseliclaKade  Bl.  ao  Aali  Bl.  >a3.  j  , 
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ten ,  an  den  Scherif  von  Mekka  und  an  den  Chan  der 
Krim  erlassen  worden  t.  Der  zollpflichtigen  Ragusaner 
Geschenke ,  welche  an  Silber  und  Goldstoff  sich  auf 
achttausend  zweyhundert  achtzig  Ducaten  beHefen,  wur- 
den gnädig  angenommen,  und  ihre  Handelsfreyheiten 
bestätigt  a.  In  dem,  an  Chairbeg  erlassenen  Bestäti- 
gungs-Fermane  heisst  es:  „Mein  edler  Befehl,  der  wie 
„das  Schicksal  beruft  und  wie  das  Loos  eingreift,  ist, 
„dass  die  Reichen  und  Armen,  die  Städter  und  Feldbe- 
„wohner,  die  Untergebenen  und  Unterthanen,  Alle  df.r 
„zu  gehorchen  eilen  sollen;  würden  aber  einige  ihre 
„Pflicht  zu  vollziehen  weilen,  so  sollst  du  dieselben, 
„seyen  es  Emire  oder  Fakire ,  mit  der  Hinrichtung  be- 
„theilen,uud  nach  dem  Spruche  :  In  der  Wieden*  er  gellung 
„liegt  Euer  Leben  Ihr  Vorgesetzte,  sollst  du  alle  Verwir- 
rung in  Ordnung  bringen.  Du  wirst  dann  Unsere  Gna- 
den empfangen^und  Unsere  Huld  wird  dich  umfan- 
„gen.  Du  wirst  den  Spruch:  Denn  weil  ihr  dankbar  seyd , 
„will  ich  Euch  Grösseres  noch  erzeigen ,  bewahret  finden  , 
„und  vermög  des  andern :  Dankbarkeit  verbürgt  die  Fort- 
ndaucr  der  Gnaden,  sollst  du  mit  dankbarem  Fleisse 
„den  Inhalt  der  von  meiner  hohen  Pforte  erlassenen 
„Befehle  vollziehen,  den  Sinn  derselben  wohl  fassen, 
„die  in  deinem  Gebiethe  wohnenden  Grossen  und  Klei- 
„nen  mit  Gerechtigkeit  zu  schützen  nicht  unterlas- 
sen u.  s.  w."  Hierauf  Chairbeg  in  seiner  Antwort : 
„Er  habe  die  frohe  Bothschaft  der  Thronbesteigung 
„und  den  hohen  Bestätigungs-Ferman  von  Kairo  und 
„bis  an  \  u  bien's  und  Kairawan's  Granzen  kund  gemacht, 
„durch  Kanzelgebeth  und  Münze  sey  die  Majestät  des 
„Sultans  anerkannt,  von  allen  arabischen  Scheichen 
„seyen  glückwünschende Bothen  eingetroffen,  und  ihre 
„mit  Geschenken  begleiteten  Schreiben  würden  näch- 
stens mit  seinem  eigenen  Thronbesteigungsgeschenke 
„übersendet  werden."  Gleicher  Befehl  ward  vermuth- 
lich  auch  an  den  Statthalter  von  Syrien,  Ghafalibeg,  er- 

■J  Engel's  Geschichte  von  Ragufa  S.  198,  wo  aber  der  Antritt  der  Re- 
Qie»  -ung  Suleiman's  um  ein  ganzes  Jahr  zu  früh,  nabmlicli  schon  i5ia,  ange- 
setzt i»t. 
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lassen,  aber  statt  gleicher  Nachricht  bereitwilligen 
Gehorsams  kam  die  unwillkommene  des  versagten. 
Dschanberdi  Ghafali  von  Geburt  ein  Slavonier,  welcher 
als  Emir  der  Mamluken  den  vorletzten  Sultan  dersel- 
ben, Kanssu  Ghawri,  schändlich  an  Selim  vefrathen, 
und  für  seine  Verratherey  mit  der  Statthalterschaft  von 
Syrien  belohnt  worden  war,  hatte  nicht  sobald  die 
Nachricht  von  des  Sultans  Tode  erhalten,  als  er,  den  Au- 1\.  Ocl  i3ao. 
genblick  zur  gänzlichen  Abschüttelung  osmanischen  Jo- 
ches für  günstig  erachtend,  sich  des  Schlosses  von  Da- 
maskus bemächtigte,  Beirut  durch  einen  seiner  Scla- 
ven  besetzen  liess,  und  zwey  andere  ins  syrische  Ge- 
birge und  nach  Aegypten  absandte,  um  die  Drufen  und 
Araber  aufzuwiegeln  t.  Den  StatthaTterAegyptens,  Chair- 
beg,luder  zu  gleicher  Empörung  ein,  ihm  die  Leichtig- 
keit des  Unternehmens  unter  einem  jungen  unerfahrenen 
Herrn  wie  Suleiman  vorspiegelnd  ■;  dieser  antwortete 
schlau,  er  möge  sich  zuerst  Syriens  und  der  Vormauer 
desselben,  Haleb's,  bemächtigen,  alles  übrige  werde 
dann  leicht  seyn.  GhaTalfs  Schreiben  aber  sandte  er 
sogleich  durch  einen  seinigen  Vertrauten,  Nahmens 
Alaji ,  nach  Constantinopel  ab  b. 

Anfangs  Novembers  brach  Ghafali  mit  funfzehntau-  GMUt$ 
send  berittenen  Turkmanen  und  Mamluken  und  mit  ' 

dampft. 

achthundert  Flintenschützen  von  Damaskus  nach  Con- 
stantinopel auf  ,  und  gleichzeitig  setzte  der  dritte  We- 
fir  Ferhadpascha ,  welcher  zum  Feldherrn  wider  die 
Rebellen  ernannt  worden,  zu  Kall i pol is  mit  viertausend  SMiJsche  9»6. 
Janitscharen  und  viertausend  Sipahis  über  den  Helles- 
pont,  um  sich  mit  den  seinem  Oberbefehle  unterge- 
benen asiatischen  Truppen  des  Beglerbegs  von  Kara- 
man  und  Schehsuwaroghli's ,  des  belehnten  Herrn  von 
Sulkadr,  zu  vereinigen  ft.  Meister  von  Tripolis,  Beirut 
und  der  ganzen  syrischen  Küste,  stand  Ghafali  vor  Ha- 
leb,  dessen  Befehlshaber,  Karadschapascha,  mit  den 
an  sich  gezogenen  Begen  von  Antiochien,  Tripolis, 
Hama  und  Himss  die  Stadt  tapfer  vertheidigte.  An- 

•)  Saheiii  Bl.  r,o,  Kodsrhibeg  Bl.  io3.  b)  Dictiolalfade  Bl.  M.  Ferdi  Bl.  it. 
A«li  Bl.  aai   r>»olakf*de  BL  iou.   Abdulafil  Efendi  Bl.  u.  Lutü  Bl  1«. 
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11.  Dcc  derthalb  Monathe  dauerte  die  Belagerung  n,  welche 
Ghafali  aufhob,  sobald  er  von  der  Anriäherung  Ferhad- 
pascha's  die  Kunde  erhalten  b.  Er  Kehrte  nach  Damas- 
kus zurük*,  stellte  eine  Gasterey  an,  wozu  er  die  fünf- 
tausend Janitscharen,  welche  als  osmanische  Besatzung 
zu  Damaskus  zurückgeblieben  waren,  einlud,  und  das 
Gastmahl  in  eine  Janitscharen- Vesper  verwandelte,  in- 
dem er  sie  überfallen  und  insgesammt  morden  liess  f. 
Indessen  waren  die  vereinten  Truppen  Ferhadpascha's 
und  Schehsuwaroghli's  in  Eilmärschen  angekommen , 
denn  in  vier  Tagen  hatten  sie  den  Weg  von  Halcb  nach 
Damaskus  zurückgelegt.  Vor  der  Stadt  kam  es  an  dem 
17.  Ste/erw.  piatze  Masstabe  zur  Schlacht ;  als  Ghafali  dieselbe  ver- 

a7.Ja11n.t   M  9 

loren  sah ,  suchte  er  als  Derwisch  verkleidet  zu  ent- 
fliehen ,  aber  von  seinem  eigenen  Schatzmeister  Seid 
i'wßTiB"^^  verrathen ,  wurde  er  ergriffen,  getüdtet  und  sein 
Kopf  vor  die  Füsse  des  Siegers  gerollt  c.  Auf  die  zu 
Constantinopel  eingetroffene  Siegesnachricht  wurde 
dem  Ajaspascha,  bisherigem  Statthalter  von  Anatoli, 
welcher  zur  Zeit  der  Eroberung  Aegyptens  unter  Se- 
lim  sich  als  Aga  der  Janitscharen  so  tapfer  ausgezeich- 
net, die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen,  Ferhad- 
pascha  aber  befehligt,  zu  Kaissarije  in  der  Nähe  des 
Berges  Ardschisch  mit  seinen  Truppen  stehen  zu  blei- 
ben, um  die  Bewegungen  des  persischen  Heeres  zu 
beobachten,  welches  Schah  Ismail  in  der  Erwartung 
günstigen  Ausschlages  der  syrischen  Empörung  an  der 
Gr'änze  zusammengezogen  hatte  d. 
Erster  Feld-        Mit  dem  Kopfe  Ghafali's  traf  zu  Constantinopel 
Vacl  'ungarn.  zugleich  die  Nachricht  ein,  dass  Behramtschausch,  wel- 
cher mit  Forderung  von  Tribut  an  den  König  von  Un- 
garn abgeordnet  worden  war,  misshandelt  und  todt- 

■)  Oegi  (22.  Dccembre)  vi  2  levnto  Vatsedio.  Vcnetianiacher  Consu- 
latabericht  au«  Hnleb  hey  Mar  Sanutu  XXIX.  Band.  b)  Dsrhrrlalfnile ,  Sso- 
lakfarie,  Abdulafif,  Aali.  c)  Marini  Sanuto  Anfangs  des  XXX.  Bandes  s«i- 
ner  Geschichte,  der  mit  den  folgenden  Worten  beginnt:  Havendo  con  pran- 
dissima  fatiga  e  frerfuenle  investigazionr  scritto  de  mie  mano  voltimi  XXIX. 
etc.  Der  Bericht  des  Consuls  von  Damaskus  ai  Rettori  di  Cipro :  F.nlrb  il 
.  f»  di  questo  mese  (Fcbrajo)  fetercilo  vittorioso  turco  —  La  t'ittoria  quasi  senta 

occision  di  uiuno  Turcho  —  Furono  tngliati  n  pesti  col  Gasali  morti  f»ooo 
da  Pamasco.  12.  Febrajo  i5ai.d)  Dschelalfade  Bl.  11— 29.  Ssolakladc  Bl.  100 
u.  101.  Aali  Bl.  224.  Ferdi  Bl.  n— 15.  Abdulafif  11—20,  Suhcili  Bl.  49  u.  5o 
Kodschibeg  Bl.  104  und  io5.  LutG  21. 
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geschlagen  worden~sey.  f.  Der  syrischen  Siegeskunde 
freute  sich  Suleiman  so  sehr,  dass  er  die  Trophäe  dos 
Kopfes  zum  Beweise  seiner  Freundschaft  durch  ei- 
nen besonderen  Gesandten  seinem  Freunde,  dem  Do- 
gen Loredano  ,  nach  Venedig  senden  wollte ,  was  der 
Bailo  nur  mit  vieler  Mühe  hintertrieb  a;  über  die  un- 
garische Verletzung  gesandtschaftlichen  Rechtes  war 
er  aber  so  aufgebracht,  dass  er  sogleich  den  Krieg  thä- 
tig  zu  führen  beschloss,  zu  welchem  ohnedem  schon 
gleich  nach  Antritt  seiner  Regierung  die  Paschen  von 
Semendra  und  Verbosanien  durch  die  Eroberung  von 
Srebernik,  Tesna,  Sokol  und  Knin  das  Vorspiel  gege- 
ben hatten.  Die  Besatzung  der  drey  ersten  war  wider 
gegebene  Zusicherung  freyen  Abzuges  niedergehauen, 
Knm  niedergebrannt,  und  der  tapfere  Bischof  Beriss- 
lo  am  Flüsschen  Corenitza  treulos  ermordet  worden 
Der  Beglerbeg  von  Rumiii,  Ahmedpascha,  erhielt  den 
Befehl,  sogleich  von  Constantinopel  gegen  Ipssala  auf- 
zubrechen; fünfzehntausend  Afaben  wurden  geworben, 
dreyhundert  Kanonen  und  vierzig  Galleotten  in  Bereit- 
schaft gesetzt  c.  Suleiman  selbst,  nachdem  er  erst  den 
Grundstein  zu  der,  dem  Andenken  seines  Vaters  au 
dessen  Grabe  geweihten  Moschee  gelegt,  und  nachdem 
er  die  Gräber  seines  Vaters,  Grossvaters  und  Urgross- 
vaters  (Selim's,  Bajefid's,  Mohammed's)  feyerlich  be- 
suchthatte d,  zog  das  erste  Mahl  in  eigener  Person  ins  ncbiut- 
Feld.  In  Sofia  stiess  zum  kaiserlichen  Lager  Ferhad-  9*?- 

,  O  14),  beb.  i  .>-m 

pascha,  der  bisher  zu  Ipssalargehalten  mit  dreytausend 
Kamehlen,  welche  Pulver  und  Bley  und  anderen  Kriegs- 
vorrath trugen ,  auch  langten  die  dreyssigtausend  Ka- 
mehlean,  welche,  in  Asien  zusammengetrieben,  über 
der.  Bospor  dem  Heere  nachgezogen  waren0.  Den  Ra- 
jas  der  Sandschake  Sofias,  Semendra,  Aladschahissar 
und  Widin  wurde  die  Lieferung  von  zehntausend  Wä- 
gen Mehl  und  Gerste  auferlegt ,  womit  jene  Kamehle 

/  •  W  11  Bagliofece  tanto  ,  che  non  fu  mandata  (la  tetta)  dicendo  trriver 
Uä.  Manni  Sannto  XXX.  Band.  »>)  istuinfi,  Knton.  XIX.  Band  u.  aa5  et 
Mg  .S  »nah  Engel*! i  Geschieht«  von  Senden  P.  <j37.  ')  Ferdi  Bl.   19  wahr- 

StE    i  mr  *U  Aal*  BL  **5».dei'  umcinc  «el,  foo  Schiffe  angibt. 

)  Ferdi  Bl    i7  tt.  19.      Ferdi  Bl.  33.  * 
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beladen,  der  Kaufpreis  ab*r  und  die  Löhnung  derKa- 
mehltreiber  aus  dem  üffentlicheu  Schatze  angewiesen 
wurden  *.  Von  Nissa  aus  wurde  Ahmedpascha,  der 
Beglerbeg  von  Rumiii,  voraus  gegen  Sabacz  gesendet, 
die  Renner  und  Brenner  aber  in  zwey  Heere  getheilt , 
deren  eines,  von  Mohammed  Michaloghli  befehligt,  ge- 
gen Siebenbürgen,  das  andere,  von  Omarbegoghli  ange- 
führt, vor  dem  kaiserlichen  Lager  streifend  herziehen 
sollte.  Der  Grosswefir  Piripascha  wandte  sich  mit  tau- 
send Janitscharen ,  mit  den  Sipahis  uud  mit  allen  Afa- 
bcn  gegen  Belgrad,  wahrend  Suleiman  über  Alaschehr 
den  Marsch  gegen  Sabacz  verfolgte 
Eroberung        Ali  med  pascha  belagerte  Sabacz  aufs  heftigste,  und 

von  Belgrad,  *  ~  ...  , 

Sabarg  und  aufs  tapferste  vertheidigte  sich  die  aus  nicht  mehr 
slhiöZlrn.  als  hundert  Mann  und  einigen  Reitern  bestehende  Be-- 
Satzung  unter  ihrem  heldenmütigen  Anführer  Simon 
Logodi.  Nachdem  die  Türken  den  Wassergraben  mit 
Faschinen  gefüllt,  hätten  die  tapferen  Vertheidiger 
sich  noch  leicht  über  den  Fluss  retten  können,  aber 
auf  sechzig  zusammengeschmolzen,  erwarteten  sie  den 
Sturm,  der  ihnen  allen  das  Leben,  aber  auch  das  von 
a.  Schaaben  siebenhundert  Türken  kostete  c.  Ihre  Köpfe  wurden 
8.  Jul?uJ  i52i.  ü1  einer  Reihe  entlang  des  Weges  aufgesteckt,  auf 
welchem  Suleiman  am  folgenden  Tage  ins  Schlosszog, 
nachdem  er  den  Eroberer  Ahmedpascha  und  die  Sand- 
schakbege  zum  Handkusse  zugelassen  d.  Er  befahl  grös- 
sere Befestigung  des  Schlosses  mittelst  eines  Wasser- 
grabens und  die  Schlagung  einer  Brücke  über  die  Sa- 
ve ,  um  nach  Syrmien  überzusetzen.  Er  sass  unter  ei- 
nem Tschardak  am  Ufer,  um  über  den  Eifer  des  Wer- 
kes  zu  wachen,  und  alle  Agas  des  Heeres  und  des  Ho- 
fes standen  mit  Stöcken  in  der  Hand  den  Arbeitern 
nach  e.  Neun  Tage  lang  ward  an  der  Brücke  unabläs- 
sig gearbeitet,  während  welcher  Zeit  die  Nachricht 
einlief,  dass  Semlin  in  die  Hände  des  Gross wefirs  ge- 

■)  Ferdi  Hl.  ?.\.  1 )  Derselbe  Bl.  af>.  Aali  Bl.  m5.  Der  Omarbegoghli 
Ferdi's  ist,  wie  aus  Aali  erbellt,  der  Sohn  Tnrachnn't ,  Aali  nennt  noch 
den  Statthalter  von  Bosnien  Jahjapatckaoßhli  Balibep  und  den  Statthalter 
von  S<>tnendra  Chotrewbcg.  c)  Istuantl  L.  VII.  und  Tubero  Uber  XI.  Ka- 
tona  XIX.  Band  «73.  p.  etc.  *)  Suleiman's  Tagebuch.  Nach  demselben  wur- 
de Simon  Logodi  lebendig  gefangen  genommen.  •)  Suleiman's  Tagebuch. 
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fallen  \  dass  die  Schlossfrau  von  Kulpenic  ihr  Schloss 
verlassen,   dass  Jahjapascha's  Sohn  Balibeg  auf  sei- 
nem Streifzuge  ein  paar  Schlösser  erobert ,  und  sech- 
zig Köpfe  abgeschnitten  habe  b.  Am  zehnten  Tage  stand 
die  Brücke  achtzehnhundert  Ellen  lang  zum  Ueber-  AMjfl« 
gange  des  Heeres  fertig,  aber  am  selben  schwoll  der 
Fluss  so  ungeheuer  an,  dass  er  die  Brücke  zerstörte, 
und  dass  erst  acht  Tage  später  der  Uebergang  möglich  i.Scknaban. 
wird  c.  Einen  Monat  Ii  lang  hatte  der  GrosswefirPiripa-  2?Jalla9' 
scha  bereits  bey  Belgrad  gelegen,  als  Suleiman  mit  dem 
ganzen  übrigen  Heere  selbst  bey  der  Festung  erschien. 
L'eberläufer  verriethen,  dass  die  Mauern  am  schwäch- 
sten von  der  Seite,  wo  die  Save  in  die  Donau  fällt,  und 
sogleich  wurde  die  Stadt  von  der  hier  vorliegenden  In-  20  Schaaban. 
sei  aus  mittelst  grossen  Geschützes  mit  so  grösserem   *  Ausu«1 
Erfolge  beschossen ,  als  es  den  Belagerten  daran  man- 
gelte ,  indem  es  durch   feige  Flucht  des  Woiwoden 
von  Hawala  (Cavalla)  mit  dem  Schlosse  in  der  Tür- 
ken Hände  gefallen  war  d.  Die  thracischen  (bulgari-  5.Hamyan. 
sehen)  Miethtruppen  verliessen  die  Stadt ,  und  zogen 
sich  ins  Schloss  zurück,  in  welches  ihnen  als  feigen  und 
unnützen  Mäulern  die  Befehlshaber  Blasius  Olah,  Ja- 
nus  Bothius  und  Joannen  Morgay  kaum  den  Eintritt 
gestatten  wollten.  Diese  vertheidigten  heldenmüthig 
das  Bollwerk  der  Christenheit,  und  hatten  schon  mehr 
als  zwanzig  Stürme  abgeschlagen  °,  als  Suleiman,  auf 
eines  französischen  oder  italienischen  Renegaten  An- 
schlag, den  grössten  Thurm  der  Stadt,  welchen  die 
ungarischen  Geschichtschreiber  den  Meile  nt  hur  m  f  und 
die  osmanischen  furchte  nichts  S  nennen  ,  zu  untermi- 
niren  und  zu  sprengenrbefahl.  Kaum  waren  mehr  vier- 
hundert wehrhafte  Männer  übrig,  aber  auch  von  die- 
sen hätten  die  Ungarn  sich,  wie  jene  von  Sabacz,  bis 

•)  Stileiman's  Tagebuch.  b)  Dasselbe.  e)  Dasselbe  und  Ferdi  Bl.  3o.  Daa 
Tagebuch  nennt  unter  den  Befehlshabern  den  Sandsrhakheg  von  Awlonia, 
welcher  das  verlamene  Kulpenic  besetzte,  den  Sandachakbeg  von  Nico- 
polis  Behram  und  von  Sihalra  Alnhmudbem.  welche  die  entflohene  Schlüss- 
lest! verfolgten  ,  den  äandachakbrg  von  Mores  Haianbeg,  Sohn  des  Omar- 
itg  ,  den  Batlaogkli  Piribrg  ,  jener  ein  Abkömmling  des  Eroberers  von 
Mores,  dieser  des  Admirala  Mohsmmed's  II  J)  lstuanfi  VII.  B.  ed  Col. 
Aermps  1623  p  96-  ••  Eben  da  S.  97.  ')  Miliaria,  n,  Ntboism  bey  Dtche- 


9.  Augu.t. 
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auf  den  letzten  gehalten,  wenn  sie  nicht  durch  der  Sor- 
as tiamajan  vier  Religionshass  und  den  Verrath  Franz  von  Hcder- 
29.  AugTiSai.  var's  und  Valentin  Török's  a  das  Schloss  endlich  ge- 
gen Zusicherung  von  Leben  und  Freyheit  den  Türken 
zu  übergeben  gezwungen  worden  wären.  Diese  hiel- 
*  ten  schlecht  die  gegebene  Zusage,  denn  sie  säbelten 

mehrere  der  Ungarn  nieder  L,  und  verpflanzten  nur 
die  Bulgaren  nach  Constantinopel  c,  wo  noch  ein  Vier- 
tel der  Stadt  und  das  Dorf  am  Bospor  den  Nahmen 
Belgrad  trägt.  Balibeg,  der  Sohn  Jahja's,  wurde  zum 
Befehlshaber  der  eroberten  Festung  ernannt,  zu  deren 
Wiederherstellung  ein  und  zwanzigtausend  Wallacnen 
befehliget  wurden.  Dreytausend  Janitscharen blieben  in 
Besatzung  d.  Mit  Belgrad  fielen  die  syrmischen  Schlös- 
ser Kulpenic ,  Baridsch ,  Perkas,  Slankament,  Mitro- 
viz,  Carloviz  und  Uilok  in  der  Türken  Hände  t- 
St"Tdhrn~        Solcher  Eroberung  Herrlichkeit  zu  verkünden,  gin- 
" ' u<"uien.e~  gen  Siegessclireiben  an  die  Richter  und  Statthalter  des 
Reiches  tt  und  an  Venedig  durch  einen  Tschausch  als 
Gesandten,  dessen  feyerlichen  Empfang  im  Senat  uns 
die  Quellen  venetianischer  Archive  aufbewahret  ha- 
ben °.  Am  Tage  nach  der  Eroberung  /weihte  Suleiman 
die  vorzüglichste  Kirche  Belgrad's  durch  das  feyerli- 
che  Freytagsgebeth  zur  Moschee  ein,  nachdem  dieselbe, 
wie  sich  die  osmanischen  Geschichtschreiber  ausdrü- 
cken ,  von  Idolen  gereiniget  worden.  Hierunter  mögen 
sie  nicht  nur  die  Kreuze  und  Bilder,  sondern  auch  vor- 
züglich den  heiligen  Leib  der  servischen  Heiligen  Swa- 
ta  Palniza,  d.  i.  Sancta  Vcneranda,  verstehen,  welchen 
Suleiman  den  servischen  Mönchen  zum  Lohne  für  die 
erleichterte  Uebergabe  mit  nach  Constantinopel  zu 

•  Ra,toll?  X!.*- , Band  S-  3»3  «nd  3i£  nach  Dubravius,  Pray,  IstuanH  , 
Und  Engel  «  Geschichte  von  Servien  8.  455.  *>)  Isluann  cd.  Col.  p.  Q9.  aber 
nicht  alle,  denn  erstens  erzählen  sie  ja  selbst,  dass  Hedei  vai  ,  Toi  ok  und 
andere  mit  dem  Leben  davon  kamen  ;  zweylens  meldet  das  Tagebuch  Su- 
leiman s ,  welches  nicht  im  geringsten  die 'abgeschnittenen  Kopfe  von  Sa- 
baez  verheb  t,  dass  am  3o.  September  die  Ungarn  zu  Schill  nach  Slanka- 
ment an  Bahbeg  abgesandt  worden,   <)  Ferdi  BL  33  Dschelalfode  BL  45. 

)  rerdi  äo.  •)  Mannt  Sannto  XXXII.  Band.  28.  Oltobre  venne  FOrator 
turco  Lhald  Cialis  t-estilo  di  casacha  rosa  per  rallegrarsi  dclla  creazione 
dt  Doge  t  stgmficar  Ja  vitloria  Hi  Befgrado,  er  erhielt  vom  Senate  ein  Ge- 
•cbenk  von  dieyhundert  Ducaten.  S.  auch  Laugier  Iiisloire  de  la  Republi- 
que  de  Vcnise.  L.  XXXIII.  p.  21.  b      "mo,,c  ue  "  M*  uu" 
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nehmen  erlaubte  0 ;  aber  nicht  lange  genossen  sie  die- 
ses heiligen  Soldes  der  Verrätherey ,  indem  zu  Con- 
stantinopel  der  griechische  Patriarch  gezwungen  ward, 
diese  Reliquie  sammt  einem  Arme  der  heil.  Barbara 
und  einem  Madpnnenbilde  um  zwölftausend  Ducateu 
zu  kaufen  b.  Nachdem  die  Truppen  belohnt,  die  Obrig- 
keiten der  Stadt  eingesetzt ,  dieselbe  mit  zweyhundert 
Kanonen  und  Sabacz  mit  zwanzig  versehen,  und  die 
Wälder  der  Donau-Insel  ausgerodet  worden  waren,  trat 
Suleiman  den  Rückmarsch  nach  Constantinopel  an,  wo 
ihm  die  Bewohner  Glück  und  Heil  wünschend  entge- 
gen kamen  f. 

Schon  auf  dem  Marsche  hatte  er  den  Tod  seines  19.  Octobir. 
zweyj'ahrigen  Sohnes  Murad  vernommen ,  zwey  Tage  r^ndJtrbe^e 
vor  seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  starb  ihm  eine  sandten -Em- 
Tochter,  und  am  zehnten  Tage  seiner  Ankunft  sein  fafH?,/  'vene- 
nennjäbriger  Sohn  Mahmud  an  den  Pocken.  Sie  wur-  a  o*ob# 
den  an  der  Seite  ihres  Grossvaters  Selim  bestattet  c.  a9>   °l°  "r 
Die  Wefire  begleiteten  die  Leiche  zu  Fuss  d.  Sich  der 
Traner  hinzugeben  verwehrten  die  Diwane,  welche  ge- 
halten, die  Audienzen  ,  welche  den  glückwünschendcn 
Bothschaftern  Ragufa's,  Russland's,  Venedig's  ertheilt 
werden  mussten.  Den  Ragufaern  wurde  in  Antwort 
die  Zollfreyheit  in  allen  türkischen  Häfen  und  Handels- 
plätzen und  die  Erlaubniss  für  ihr  Bcdürfniss  Getrei- 
de einzukaufen  ertheilt  e.  Auf  das  Gesuch  des  russi- 
schen Gesandten  Tretjack  Gubin  Hess  Suleiman  dem 
Chan  der  Krim  bedeuten,  dass,  wenn  er  Russland  beun- 
ruhigte ,  er  sich  seiner  Ahndung  aussetzen  würde.  f. 
Mn  Wassilji's  Gesandten  ging  der  Beg  Iskender  von 
Menkub  als  Gesandter  an  Wassilji,  welcher  in  der 
Folge  den  Edelmann  Morofowmit  freundlichen  Schrei- 
ben nach  Constantinopel  sandte,  ohne  Erfolg  gewünsch- 
ten schriftlichen  Vertrages     Mit  Venedig,  welches  seit 

*)  Fn-el's  Geschichte  von  Servier»  S.  A55,  nach  Brutus  und  Istuanfi, 
welcher  die  Heilige  Petea,  und  Tubero,  welcher  sie  Petica  nennt.  ^)  Span- 
daeino  S.  91.  c)  Ferdi  Bl.  4<*  u-  44-  Tagebuch.  Dschcialfade ,  Abdulafil. 
A)  Bericht  de»  \cnei.  ßothschaft.  Mcnimo  aus  Constantin.  vom  29.  October 
»5ai.  in  Mar.  San.  XXXII.  Band.  r)  Engeft  Geschichte  von  RaaulaS.  198. 
')  Karamsin  Gesch.  de»  russischen  Reiches  VII.  band  S.  83.  8)  kaiainsiu's 
Geich.  Band  VII.  5.  91  und  118. 
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Moharrem  Suleiman's  Regierungsantritte  die  freundschaftlichsten 
Dec? i5a«.  Verhältnisse  unterhalten,  wurde  durch  den  Bothschaf- 
ter  Marco  Memmo  der  Friede  erneuert ,  und  ein  Trac- 
tat  in  dreyssig  Artikeln  abgeschlossen,  dessen  Daseyn 
allen  bisherigen  Geschichtschreibern  der  Republik  ent- 
ging t;  so  gross  war  die  Sorge  derselben,  das  Staats- 
geheimniss  zu  bewahren.  Es  ward  darin  für  die  Frey- 
heit  der  Schiffahrt,  für  die  Sicherheit  der  Kaufleute, 
für  den  Aufenthalt  der  Gesandten  zu  Constantinopel , 
«.  welche  alle  drey  Jahre  gewechselt  werden  sollten,  vor- 
gesehen. Venetianische  Sclaven,  welche  entflohen,  sol- 
len den  Christen  zurückgestellt,  wenn  Moslimen,  mit 
tausend  Aspern  ersetzt  werden.  Küstenraub  wird  zu- 
rückgegeben, Schiffbrüchige  sind  frey.  Die  Verantwort- 
lichkeit der  Schiffe,  welche  ohne  ihren  Capitain  einlau- 
fen, tragt  derselbe;  Mörder  und  Räuber  werden  ausge- 
liefert, in  Rechtshändeln  erscheinen  die  Dragomane 
mit  vor  Gericht,  Schulden  halber  kaun  kejn  Bailo  ein- 
gesperrt werden,  ohrie  des  Bailo  Erlaubniss  darf  kein. 
venetianischer  Kaufmann  reisen.  Diese  sind  von  Kopf- 
steuer frey,  ihre  Erbschaftsachen  besorgt  der  Bailo, 
dem  Handel  der  Barbaresken  mit  Venedig  soll  nichts 
in  Weg  gelegt  werden,  die  Schiffe  sollen  nur  zu  Con- 
stantinopel und  in  den  Dardanellen,  und  nicht  zu  Kal- 
lipolis  untersucht  werden.  Endlich  zahlt  (und  diess  sind 
die  beyden  wichtigsten  Artikel,  der  vorletzte  und  letz- 
te) die  Republik  für  Cypern  einen  jährlichen  Tribut 
von  zehntausend  und  für  Zante  von  fünfhundert  Duca- 
ten  a.  Eine  wichtige  diplomatische  Urkunde ,  in  wel- 
cher schon  für  die  meisten  Puncte,  über  welche  späte- 
re Tractate  der  Pforte  mit  anderen  Mächten  stipulirten, 
vorgesehen  ist.  Die  Gränzen  wurden,  wie  sie  noch  zwi- 
schen den  bosnischen  Königen  und  der  Republik  im 
vierzehnten  Jahrhunderte  bestanden  hatten,  bestätigt b. 

•)  In  Marini  Sanuto'a  Geschichte  XXXI 1.  Band  in  extenso.  h)  In  den 
venetianischen  Act«-n  de«  k.  k.  Haiisarchives  heüiidcn  sich  ausser  dem  Fei- 
inane Suleiman'«  (aus  Begk"S  am  letal «n  Scliewwal  d  i.  »7.  Julius  ir»a3 

erlassen),  welcher  die  Aufrechthaltung  der  durch  den  Traclal  vom  1.  Mo- 
harrem 917  (1.  Uec.  t5ai)  heslatigton  Glänzen  einschärft,  ilie  frühere  tür- 
kische Urkunde  i.  J.  i^oa,  gegründet  auf  die  i.  J.  i3yo  »wivehen  dem  Kö- 
nige von  Bosnien  und  dem  von  Spalatro  getroffene  rjehcreinkunft  der  Grän- 
zen 1390  :  Stephan  ns  Thurio  RexBotnia»  dectarat  confinia  fyalat.  und  \\oi : 
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So  war  das  erste  Jahr  von  Suleiman's  Regierung  Sdeiman's 
verflossen,  und,  ruhmvoll  in  Krieg  und  Frieden,  ein  pfaclaünd 
würdiges  Muster  aller  folgenden.  Kein  Augenblick  ver-  Wtßn. 
floss  ihm  unbenützt  für  die  Geschäfte  des  Reiches,  und 
jeder  seiner  Schritte  bezeichnete  den  grossen  Charak- 
ter des  Mannes^,  des  Herrschers,  des  vollendeten  Mos- 
lims.  Stets  voll  grosser  Gedanken  und  Entwürfe,  schnell 
und  fest  in  Ausführung  derselben,  beharrlich  in  seiner 
Meinung,  eifrig  in  seiner  Religion,  ein  Freund  der 
Wissenschaften  und  der  Studien,  den  Christen  eher 
günstig,  aber  spinnenfeind  den  Juden.  Starke  Stirne, 
braune  Gesichtsfarbe  und  ernstes  Aussehen  kündeten 
sein  cholerisches  Temperament,  und  noch  finsterer  sah 
er  aus,  weil  er  den  Turban  bis  auf  die  Augen  herun- 
ter gewunden  trug  |.  Auch  gab  er  demselben  eine  neue 
von  der  seines  Vaters  verschiedene  Form.  Dieser  trug 
ihn  kugelförmig,  Suleiman  in  vielen  Falten  gewunden, 
so  dass  nur  die  Spitze  der  umwundenen  Mütze  hervor 
sah.  Jene  Form  behielt  den  Nahmen  Seifini,  die  neue 
wurde  Jusuß  genannt ,  sey  es  nach  dem  ägyptischen  Ju- 
snf,  sey  es  nach  Jusuf  Ssalaheddin,  jener  und  dieser 
ein  Muster  hoher  Regentenweisheit.  Höchst  wichtig  ist 
die  Kopfbedeckung  dem  Morgenländer  als  Bezeichnung 
der  Würde,  des  Amtes,  der  verschiedenen  Abstufungen 
der  bürgerlichen  Verhältnisse  und  selbst  der  Religion. 
Unter  Suleiman  erhielt  diese  Abstufung  der  Kopfbin- 
de und  Turbane  sammt  dem  Kleiderwesen  die  sorg- 
faltigste Ausbildung  *.  Der  Sultan  allein  trug  den  ho- 
hen Bund  mit  zwey  Federbüschen  geschmückt ;  die  We- 
fire  denselben  unten  breit,  und  oben  mit  einem,  durch 
den  Muslin  durchlaufenden  breiten,  goldenen  Streifen 
(Kalevi)  ;  die  Staatsbeamten  den  hohen  Staatsturban , 
nach  dem  Suleiman's  gebildet,  nur  kleiner  (Mutlschc- 
weße) ;  die  Gesetzgelehrten  den  runden  Wulst  (Chora- 
sani);  die  inneren  Leibwachen  die  goldene  Mütze  (Us- 
kuf) ;  die  äusseren,  nähmlich  die  JBostandschi,  die  rothe 

Fladulata  Hex  conßrmat  dictum  priviiegium  regis  Bosniae  de  conßnis 
Spoiattnorum. 

')  Schamailoaine  uuicr  Suleiman. 
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lang  herabhängende  Haube  (Barrta};  die  Janitscharen- 
Officiere  die  heim  form  ige ,  mit  Federn  besetzte  (äm- 
ka)  ;  die  Janitscharen  die  Filzmütze  (Ketsehe)  ;  gemei- 
ne Leute  den  zerwühlten  Bund,  Pente  hau  i ,  den  ein- 
fachen Turban  (Dülbend)^  oder  bloss  das  nachlässig  um- 
gewundene  Shawl  (Schemlc)  a.  In  der  Begleitung  der 
ersten,  durch  ihre  Turbane  auf  diese  Weise  unterschie- 
denen Hof-  und  Staatsbeamten  ritt  Suleiman  alle  Frey- 
tage in  die  Moschee ,  dem  feyerlichen  Kanzelgebethe 
beyzuwohnen,  und  ihn  begleiteten  zum  ersten  Mahle 
vier  Wefire,  da  unter  dem  vorigen  Sultan  die  Zahl 
derselben  niedrey  überstiegen  hatte  f.  Diese  waren  der 
Grosswefir  PirL  Mustafa  ,  ein  gebomer  Karamanier  aus 
der  Familie  des  Scheich  Dschemaleddin  Akserajt,  seit 
der  Schlacht  von  Tschaldiran  mit  dem  höchsten  Ver- 
trauen Selim's,  und  seit  dem  Ende  des  ägyptischen  Feld- 
zuges mit  der  höchsten  Würde  des  Reiches  beehrt.  Mu- 
stafa  der  zweyte  Wefir,  ein  gebomer  Slavonier,  mit  Su- 
leimans  Schwester  vermählt,  Erbauer  der  noch  heute 
sein  Andenken  ehrenden  Moschee  zu  Gebifa  fdas  alte  Li- 
byssa);  Ferhad  aus  Sebenico  gebürtig,  nur  um  zehn 
Jahre  alter  als  der  Sultan,  Kriegerisch,  heftig,  ehrgei- 
zig ohne  Mass.  Kasim ,  ein  ergrauter  Staatsdiener,  Su- 
leiman's  Defterdar  und  Hofmeister,  als  er  noch  Kron- 
prinz und  Statthalter  von  Magnesia  war  b.  Kasim  bath 
bald  nach  der  Rückkehr  von  Belgradaus  Altersschwä- 
che um  Entlassung,  und  erhielt  dieselbe  mit  einem 
Gnadengehalte  von  jährlichen  zweymahl  hundert  tau- 
send Aspern  (viertausend  Ducaten  nach  damahligcm 
Münzfusse)  c,  was  sofort  als  Richtschnur  für  die  Pen- 
sionen der  Wefire  festgesetzt  blieb.  Sein  Sohn  Ahmed- 
beg  wurde  zugleich  zum  Sandschakbeg  ernannt  J. 
G*ünde  und  %      Der  Winter  verfloss  unter  Rathsversammlungen 
liitugerung  Un  d  Bauten.  Zu  Constantinopel  erhob  sich  allgemach 
vunjihodos.  die  dem  Andenken  des  Vaters  geweihte  Moschee;  an 
der  ungarischen  Gränze  wurden  Sabacz  und  Belgrad, 

•)  Mourndjea  D'Obtson.  *»)  Petscheivi  nnd  Aali  in  der  Liste  der  Wefi- 
re Suleiman's.  c)  5o  Aspein  machten  einen  Ducaten.  ISarh  Ssoinklode  ßl. 
8a  Lpv  der  Beiecbnung  dof  TInonbesteiKungsgrscUeiike  b.  Öelim'a  1.  aber 
Öo.      Ferdi  Bl.  47. 
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und  in  der  Nähe  des  letzten  das  Schloss  Hawale  und 
an  dem  Gestade  des  weissen  Meeres  die  in  der  Nahe 
von  Salonik  gelegene  Stadt  Kawale  befestigt,  im  Arse- 
nal die  Flotte  eifrigst  gerüstet.  Diese  Rüstung  galt  dem 
festen  Sitze  des  Joanniterordens  ,  des  seebeherrschen- 
den Rhodos.  Zu  dieser  eben  so  schwierigen  als  glän- 
zenden Unternehmung  bewog  den  Herrscher  der  Os- 
manen  als  Staatsgrund  zuerst  die  Abhängigkeit  des , 
so  lang  Rhodos  in  den  Händen  der  Ritter,  christlichen 
Kaperschiffen  Preis  gegebenen  mittelländischen  Mee- 
res, der  Jammer  so  vieler  in  der  Sclaverey  der  Un- 
gläubigen schmachtenden  Moslimen,  die  Notwendig- 
keit der  Verbindung  zwischen  Constantinopel  und  dem 
neu  eroberten  Aegypten  zur  See  sowohl ,  als  die  freye 
Fahrt  der  Pilgerschiffe  zu  sichern;  dann  persönlich 
die  Ruhmbegierde,  durch  diese  wie  durch  Belgrad's  Er- 
oberung, die  zwey  einzigen  Flecken,  weiche  den  Trium- 
pheslauf seines  grossen  Ahns  verdunkeln,  aufzuhellen , 
dort  zu  siegen,  wo  der  Eroberer  Constantinopels  be- 
siegt ward ,  und  das  Reich  im  Süden  wie  im  Norden , 
zur  See  wie  zu  Land,  durch  die  zwey  bisher  für  unbe- 
zwingbar gehaltenen  Bollwerke  der  Christenheit,  nähm- 
lich  Rhodos  und  Belgrad ,  gleich  zu  schirmen  b.  Diese 
Gründe  waren  für  Suleiman  gewiss  einleuchtend  und 
bewegend  genug,  wenn  ihn  auch  sein  kriegerischer  We- 
fir  Mustafa  und  sein  seeabschäumender  Schiffshaupt- 
mann Kurdogli  nicht  nur  zur  Unternehmung  gespor- 
net c,  wenn  ihn  der  Verräther  der  Insel,  ein  jüdischer 
Doctor  und  der  Grosskanzler  des  Ordens,  der  Portu- 
giese Andre  de  Merail,  insgemein  Amaral  genannt,  nicht 
durch  Schilderung  der  Schwächen  und  Leichtigkeit  zu 
wiederhohlten  Mahlen  dazu  angelocket  hätten.  Eher 

a)  Ferdi  ,  Ssolakfade,  Aali.  •»)  Rom  hon  ,  Fonlanus  and  nach  ihnen  Bo- 
lio  and  Vertot  geben  diese  Gründe  grösstenteils  eben  to  richtig  au  ,  als 
die  (»manischen  Geschichtschreiber :  Dschelalfade ,  Ferdi  und  der  Araber 
ßamalan  .  welcher  den  Sultan  als  Arzt  bey  der  Belagerung  begleitete  3. 
Tercier  memoire  snr  la  prise  de  ta  ville  et  de  title  de  Rhades  en  t522.  pur 
Soliman  II.  (!•)•  Memoire  de  l'aeademie  des  inscriplions  T.  XXVI.  p.  728. 
*■)  Der  Vorstellungen  Kurdogbli's  erwähnen  zwar  auch  die  osmaniscben  Go- 
achichUcureibcr ,  aber  die  langen  Reden  desselben  eben  so  wohl,  t»U  die 
apoeryphen  Schreiben  der  Wefire  halten  sich  Fonlanus  und  seine  Nach« 
scbxcibcr,  Knoiies ,  Meteray  und  Andere  füglich  ersparen  können. 
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als  die  Vorstellungen  der  Treuen,  des  Wefirs  und  der 
Korsaren ,  als  die  Kundschaft  des  Verräthers ,  des  Ju- 
den und  des  Kanzlers,  mochte  auf  Suleiman's  Geist  als 
mitbewegender  Grund  der  Staatswohlfahrt  und  der 
Auhmgier  gewirkt  haben  die  günstige  Stellung  der 
äusseren  Verhältnisse  christlicher  Fürsten,  deren  Ei- 
nigkeit jetzt  für  die  Osmanen  nicht  zu  fürchten  war, 
die  Schwäche  des  Königs  von  Ungarn  %  die  Ohnmacht 
des  Papstes ,  der  Krieg  zwischen  Carl  V.  und  Franz  I. , 
die  durch  die  Erneuerung  des  Friedens  so  eben  versi- 
cherte Freundschaft  Venedigs.  Der  Zug  wider  Rhodos 
war  also  beschlossen,  und  nur  der  durch  das  Gesetz 
selbst  vorgeschriebenen  Form  willen  ein  Schreiben  mit 
i.  J»m.  i5m.  der  Aufforderung  gütlicher  Uebergabe  an  den  Gross- 
meister erlassen,  worin,  wie  gewöhnlich,  bey  Gott, 
dem  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde  und  beym  Gott- 
gesandten Mohammed,  bey  den  anderen  einmahl  hun- 
dert vier  und  zwanzigtausend  Propheten,  und  beyden 
vom  Himmel  gesandten  vier  Gesetzbüchern  Sicherheit 
zugeschworen  ward  t.  Nachdem  das  Schreiben  abge- 
is. Jan.  i5aa.  laufen ,  lief  auch  alsbald  die  Flotte  aus,  dreyhundert 
Segel  stark  it,  mit  zehntausend  Soldaten  und  Pioni- 
ren  bemannt a,  unter  des  Wefirs  Mustafa  Pascha ,  als 
des  zu  diesem  Feldzuge  ernannten  Serasker's,  Oberbe- 
ti.  ftedscheb  fehle,  und  zugleich  trat  Suleiman  an  der  Spitze  von  bey- 
i£.  JubTiSm.  läufig  hundert  tausend  Mann  itt  den  Marsch  zu  Land 
an,  so  dass  er,  am  zweyten  Tage  noch  gegenüber  von 
Constantinopel  zu  Maldepe  gelagert,  die  Flotte  mit 
günstigem  Wind  vorüber  segeln  sah. 
Manckdurch       Während  des  Marsches  des  Heeres  durch  Klein-' 
KUm-Auen.  faien  bis  gegenüber  von  Rhodos  lief  mehr  als  eine  gün- 
stige Nachrieht  ein :  dass  der  Bruder  des  Sandschakbegs- 
beg  von  Hersek  (Herzegowina)  das  dalmatische  Schloss 
lskradin  (Scardona),  ein  auf  einem  steilen  Felsen  mit 
einem  Hafen  gelegenes  unzugängliches  Räubernest 
genommen,  dass  das  Schloss  der  zwischen  Piscopia 

*)  Lajloile  dit  Tauteur  atalc  (ftamasan)  ne portoit  que  deux  mille  kom- 
mt* de  debarquement  avec  huil  mdle  Soldat*  de  marine.  Tcrcier733.  h)  Po- 
Iscliewi  Bl.  27  «pricbt  au«  Selbttatuirbl  de«  Orte«.  S*olakfude  Bl.  loa. 
Dscbelallade  55.  Sptodtigino  und  Ferdi  y,H.  Abdulafil  Bl.  46. 
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(Tclos)  und  Limonia  westlich  von  Rhodos  gelegenen 
kleinen  Insel  Haleke  (Chalki)  von  den  auf  derselben 
gelandeten  Janitscharen  mittelst  Minen  erobert  wor- 
♦    den  sey     dass  Ferhadpascha  der  Herrschaft  und  dem 
Leben  des  Herrn  von  Sulkadr,  SchehsuwaroghliAlibeg, 
welcher  von  Sultan  Selim  nach  Kumach's  Eroberung 
an  Alaeddewlet's  Stelle  mit  dem  Lande  belehnt  wor- 
den war ,  durch  gewaltsame  Hinrichtung  der  ganzen 
Familie  ein  Ende  gemacht  habe  b.  Indess  war  das  erste 
Geschwader  der  Flotte  an  dem  für  Rhodos,  der  dort 
aufbewahrten  Reliquien  willen ,  so  festlichen  Tage  des 
heil.  Joannes  beym  Schlosse  -Favez  verheerend  gelan- 
det, uud  zwey  Tage  hernach  die  ganze  Flotte  in  der  «4-  Junim. 
wenig  Meilen  von  der  Stadt  entlegenen  Bay  von  Pa- 
rambolin.  Ein  ganzer  Monath  verstrich  in  Zufuhr  der 
Trappen  des  Krieges  und  Mundvorraths  und  in  Erwar- 
tung des  Sultans ,  welchem  die  Ehre  der  begonnenen 
Belagerung  der  Wefir  Serasker  wegzunehmen  sich 
nicht  unterstehen  durfte.  Fast  gegenüber  von  Rhodos 
vertieft  sich  auf  demanatolischen  Festlande  die  grosse, 
und  durch  umgebende  Gebirge  von  allen  Seiten  vor 
der  Gewalt  der  Winde  geschirmte  Bucht  von  Phisco, 
in  deren  Grunde  der  kleine  Ort  Marmaris  liegt,  nach 
welchem  die  Bucht  heut  insgemein  genannt  wird.  Stadt 
und  Bucht  sind  aus  der  ältesten ,  wie  aus  der  neuesten 
Geschichte  bekannt.  Die  Bewohner  von  Marmaris  hat- 
ten den  Nachtrab  des  macedonischen  Heeres,  welches 
Alexander  wider  Darius  führte,  angegriffen,  und  als 
Alexander  sie  umzingelte ,  erwürgten  die  sechshun-  * 
dert  Vertheidiger  der  Stadt,  Weiber  und  Kinder,  zün- 
deten die  Stadt  an,  und  schlugen  sich  durch  das  persi- 
sche Heer  ins  unzugängliche  Gebirge  durch  c.  In  der 
neuesten  Zeit,  im  ersten  Frühjahre  des  laufenden  Jahr- 
hundertes,  sammelte  sich  in  der  Bucht  von  Marmaris, 
in  welcher  Suleiman  die  Flotte  zur  Eroberung  von  Rho- 

a)  Petacbewi  ßl.  26.  Suleiman's  Tagebuch.  Die  Beschreibung  der  Lage 
aVr  ln«el  in  Bahrije.  Dresdner-Exemplar  Dl.  /J5,  wo  aber  statt  Haleke  ein- 
mahl  Uarek*  uud  cinmabl  gar  Haie  «lebt.  b)  Suleimaa'a  Tagebuch  Aali 
BL  a*5.  V.  Begebenheit.  Abdulafif  46.  Dschelalfade  Bl.  4t.  Baufatul-ebiar 
Bl  t8S.  Nochbetul-tewauch  Bl  1*8.  e)  Terciar  Mtm.  de  l'acadcmic  dca  iu- 
»crip.  XXVI  p  74V 
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dos  vereinte,  die  englische  wider  Aegypten  bestimmte, 
dreyhundert  Segel  stark,  und  lief  von  hier  nach  Ale- 
xandrien, wie  Suleiman  nach  Rhodos  aus  *. 
Belagerung         ^m  acht  und  zwanzigsten  Julius  landete  Suleiman 

von  Ithodos.  ° 

v    ,3  Julius,   unter  dem  Donner  des  ganzen  Belagerungsgeschützes, 
von  mehr  als  hundert  Feuerschlünden,  worunter  zwölf 
ungeheure  Kanonen,  deren  zwey  grössten,  wie  die  zur 
Belagerung  Constantinopels  gegossenen,  grosse  stei- 
nerne Kugeln  von  eilf  bis  zwölf  Spannen  im  Umfan- 
ge schössen,  wovon  mehrere  noch  heute  in  und  vor  der 
Festung  herumliegen ,  die  fast  unglaubliche  Aussage 
der  Geschichtschreiber  durch  den  Augenschein  bewäh- 
rend f.  Suleiman  besichtigte  die  Stadt  und  die  V^rthei- 
lung  des  Heeres  um  dieselbe.  In  die  Vertheidigung  der 
6ieben  Bollwerke  der  Stadt  und  des  Hafens  hatten  sich 
die  acht  Zungen  des  Ordens,  die  französische,  deut- 
sche, englische,  spanische,  portugiesische,  italienische, 
die  von  Auvergne  und  Provence  getheilt,  der  Gross- 
meister hatte  seinen  Pallast  verlassen,  und  stand  arn 
Siegerthore  bey  der  Kirche  Maria's  vom  Siege.  Dieses 
Öffnet  sich  auf  der  Nordseite  der  Stadt,  in  der  denbey- 
v    den  Häfen  derselben  (dem  Mandraccio  und  Galeeren- 
hafen) entgegengesetzten  Richtuug,  links  desselben  das 
Bollwerk  der  deutschen  Zunge ,  dann  das  ambrosiani- 
sche  Thor  und  das  Bollwerk  der  französischen  Zunge. 
Rechts  beym  Siegerthore  das  Bollwerk  der  Zungen  Au- 
vergne und  Frankreich.  Diese  vier  Bollwerke  verthei- 
digten  die  Nordseite  der  Stadt;  der  Ostseite ,  von  wel- 
cher der  Hauptangriff  geschah,  liegt  das  englische  Boll- 
werk, welches  die  osmanischen  Belagerungsberichte 
das  Schloss  Bedschne  nennen,  vor,  auf  welches  das 
ambrosianische  Thor  und  der  Pallast  des  Grossmei- 
sters folgt  b;  auf  den  südlichen  Mauern  der  Stadt  zu- 
nächst dem  Hafen  standen  die  Ritter  der  Zungen  Pro- 
vence und  Italien;  den  Hafen  selbst,  wo  die  Portugiesen 
standen,  verwahrten  Ketten  und  hielten  sammt  den 

•)  Der  Verfasser  befand  sich  auf  der  englischen  zu  Mnrmmis  versam- 
melten Flotte.  b)  Topographische  Ansichten  gesammelt  auf  eiltet  llei>c  in 
die  Levante  1811.  S.  ;a. 
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überaus  fest  pn  Thörmen  des  Erzengels  und  des  heil. 
Mikolas  jeden  feindlichen  Angriff  von  dieser  Seite  ab  *. 
Die  Befehlshaber  des  osnianischen  Heeres  umzingel- 
ten die  Stadt  in  folgender  Ordnung  von  Norden  ge- 
gen Süden.  Vor  den  Bollwerken  französischer  und  deut- 
scher Zunge,  d.  i.  auf  dem  rechten  Flügel  des  belagern- 
den Heeres,  lag  Ajaspascha,  der  Beglerbeg  von  Ru- 
miii b,  und  nächst  ihm  bey  den  Bollwerken  Auvergne 
und  Spanien  der  dritte  Wefir  Ahmedpascha.  Auf  der 
Ostseite  im  Mittelpuncte  bey  dem  englischen  Bollwer- 
ke der  Serasker  und  zweyte  Wefir  Mustafapascha ,  auf 
dem  hinter  der  Station  Mustafapascha' s  gelegenen  und 
das  Bollwerk  beherrschenden  Hügel  S.  Cosmas  und 
Damian's,  nahe  bey  der  Capelle  der  heiligen  Jungfrau 
\on  Eleinonitra,  ward  Suleiman's  Zelt  aufgeschlagen. 
Vor  dem  südöstlichen  Bollwerke  der  Zunge  Provence, 
d.  u  auf  dem  linken  Flügel ,  stand  der  Beglerbeg  von 
Anatoli,  Kasimbeg,  und  neben  ihm  an  der  äussersteu 
Spitze  des  linken  Flügels  bey  dem  italischen  Bollwer- 
ke der  Grosswefir  Piripascha  f.  Der  Angriff  begann 
am  ersten  August  durch  den  Beglerbeg  von  Rumiii  «•  August, 
auf  der  Seite  des  deutschen  Bollwerkes  ;  alsHüther  der 
ungarischen  Gr'anze  stand  er  den  Deutschen  zunächst, 
und  sollte  dieselben  auch  hier  zuerst  angreifen.  Ihm 
gegenüber  Ritter  Christoph  von  Waldner,  vormahls 
Comthur  zu  Fürstenfeld,  Mödling,  Wien  und  Hagenau, 
dessen  Andenken  zu  Pludenz  in  Tyrol  durch  eine  bey 
seiner  Familie  Montag  nach  Martini  gestiftete  Gedächt- 
nissfeyer  erhalten  werden  sollte  c.  Ein  und  zwanzig  Ka- 
nonen beschossen  die  einfache  Mauer  des  deutschen 
Bollwerkes,  und  zwey  und  zwanzig  den  festen  Thurm 
von  St.  Nicolas.  Vierzehn  Stückbette,  jedes  mit  drey 
Kanonen  besetzt ,  waren  gegen  das  spanische  und  eng-  » 
lische  Bollwerk,  und  siebzehn  solche  Stückbette  gegen 
das  italienische  gerichtet  ff.  Der  ganze  August  verstrich 

■)  Et  levirent  grande  esperance  ctenlrer  aux  ditt  mnemit  —  comme  ils 
apoient  detibere  de  danner  un  asiault  par  il  Mnndraqui.  Lc  Bastard  Bour- 
bon.  k)  Bastard  Bourbon.  c)  La  maiton  de  IVaLlner  fonda  pour  ce  Coman- 
deur  a  PtauUens  (/«inj  lc  Tirol  un  annivcrsairc ,  qui  devoit  6lre  tclcbre  le 
UtHdioVapres  ia  S.  Marlin.  Torcier  Mem.  XXII.  Bond.  p.  753,  lwutc weil! 
nun  tu  Pludeos  vuti  dieser  Stiftung  nichts  mehr. 
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unter  Minenärbeiten  der  Belagerer  und  Gegenarbeiten 
der  Belagerten,  befeuert  durch  den  hohen  Muth  des 
Grossnieisters  Villiers  de  Hsle  Adam,  geschirmt  durch 
die  überlegene  Kunst  des  bey  seiner  Ankunft  aus  Creta 
gleich  als  Grosskreuz  in  den  Orden  aufgenommenen 
venetianischen  Ingenieurs  Gabriel  Martinengo.  Erst  am 
■t.  SekewwaL  vierten  September  öffnete  eine  Mine  die  Südseite  des 
4.  Sei,te,nbci* gugjjgQjjgjj  Bollwerkes  init  solchem  Erfolge,  dass  die 
Osmanen  durch  die  Bresche  stürmend  eindrangen,  sie- 
ben Fahnen  wegnahmen,  aber  dann,  als  der  Grossmei- 
ster unter  der  Fahne  des  Kreuzes  zum  Beystande  her- 
i9.AVArwwfl/.beyeilte,  mit  dem  Verluste  von  mehr  als  zwey tausend 
,,. Selber.  Mann  zurückgeschlagen  wurden  a.  Ebenso  viel  kostete 
ihnen  der  zweyte ,  sechs  Tage  nachher  an  demselben 
Bollwerke  gelieferte  Sturm,  den  Belagerten  nur  dreys- 
sig  Mann,  worunter  aber  der  General  der  Artillerie 
und  der  Standartenträger  des  Grossmeisters  b.  Zwey 
»1  .Schewwal  Tage  hernach  drangen  sie  ohne  gesprengte  Mine  durch 
l3Seplcmber*  die  Bresche  des  englischen  Bollwerkes  ein,  worauf  sie 
fünf  Fahnen  pflanzten ,  deren  eine  der  Comthur  Wald- 
•  ner  eroberte  und  dem  Schutzheiligen  von  Oberweiler 
weihte  \.  Tags  darauf  ward  der  Verräther  der  Stadl , 
der  jüdische  Doctor,  als  er  eben  mittelst  eines  Pfeiles 
einen  Brief  ins  osmanische  Lager  abgeschossen,  ergrif- 
fen und  geviertheilt  c.  Diese  drey  Stürme  waren  nur 
von  einem  Theile  des  Heeres  und  nur  auf  das  englische 
Bollwerk  geliefert  worden,  auf  den  vier  und  zwanzig- 
sten September  wurde  aber  der  Sturm  Tages  vorher 
fürs  ganze  Heer  und  die  ganze  Festung  ausgerufen. 
Von  Mittag  bis  Mitternacht  schrien  die  Ausrufer  durch 
das  Lager:  „Morgen  wird  gestürmt,  Stein  und  Grund 
„gehört  dem  Padischah ,  Blut  und  Gut  den  Siegern  als 
„Beute"  di  Mit  Sonnenaufgang  wurde  von  der  Nord-, 
Ost- und  Südseite  gestürmt,  am  heissesten  war  der 
Kampf  am  spanischen  Bollwerke ,  wo  der  Aga  der  Ja- 

■)  Bastard  Bourbon.  Sieb  aucb  Suleiman's  Tagebuch.  h)  Bourbon  nennt 
den  General  der  Artillerie  Guyot  de  Martelhac  ,  den  Standartenträger 
Henry  MauteUe.  Vertot  vertauscht  gan*  unverantwortlich  den  Nahmen 
des  ersten  mit  dem  des  Goleeren-Capitains  Michael  ^rgiUemonl.  c)  Bour- 
bon. Sulniman'*  Tagebuch  erwähnt  am  selben  Tage  des  hei  übergeschosse- 
nen Briefe».  d;  Sulc-unan's  Tagebuch. 
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iiilscharen  schon  eingedrungen  »eine  Fahnen  aufge-  B.SUkUe. 
pflanzt  hatte.  Sie  fielen  alle  in  die  Hände  der  Belager-  2+SePle4nLer- 
ten,  und  von  allen  Bollwerken  wurden  die  Belagerer 
zurückgeschlagen.  Fünfzehntausend  ihrer  Erschlagenen 
füllten  die  Breschen  und  Gräben  a.  Bey  diesem  Stur- 
nie.  dem  grössten  und  wichtigsten  der  in  dieser  Belage- 
rung gelieferten,  leuchtete  nicht  nur  die  Tapferkeit  der 
Ritter  und  Layen,  sondern  auch  der  Eifer  und  Hel- 
denmuth  der  Frauen  von  Rhodos  vor.  Dieselben  tru- 
gen theils  Brot  und  Wein  zur  Erquickung  der  ermü- 
deten Krieger,  theils  Erde  und  Steine  herbey,  um  mit 
jener  die  Bresche  zu  füllen,  diese  auf  die  Stürmer  zu 
werfen  h.  Unsterblichen  Nahmen,  wenn  gleich  ihren 
eigenen  die  Geschichte  nicht  nennt ,  erwarb  sich  eine 
Griechinn,  die  Geliebte  eines  auf  dem  englischen  Boll- 
werke getödteten  Feldobersten.  Nachdem  sie  ihre  zwey 
Kinder  geküsst  und  ihnen  das  Kreuz  an  die  Stirne  ge- 
zeichnet, durchdolcht  sie  dieselben  und  wirft  sie  ins 
Feuer  mit  den  Worten :  dass  euch  der  Feind  weder 
lebend  noch  todt  schände,  wirft  dann  des  Geliebten 
blutigen  Mantel  um  sich ,  und  stürzt  sich  mit  seinem 
Schwerte  in  der  Feinde  dichteste  Schar,  wo  sie  ta- 
pfer kämpfend  den  Tod  der  Helden  stirbt  c.  Suleiman, 
aufgebracht  über  den  misslungenen  Sturm ,  liess  den- 
selben dem  Beglerbeg  von  Rumiii  Ajaspascha  entgel- 
ten, welcher  abgesetzt,  verhaftet,  aber  nach  vier  und  , 
zwanzig  Stunden  schon  wieder  begnadigt  und  in  sei- 
ne Stelle  eingesetzt  ward  t-  Mustafa  der  Serasker  wur- 
de schon  am  dritten  Tage  nach  der  eingelaufenen  Nach- 
richt von  dem  Tode  Chäirbegs  an  dessen  Stelle  als 
Statthalter  nach  Aegypten  abgesandt,  und  an  seiner 
Stelle  übernahm  Ahmedpascha,  der  bisher  dritte  We- 
firt  die  Leitung  der  Belagerung  d.  Auch  der  Kapudan 
der  Flotte  Jailak  Mustafapascha  wurde  seiner  Stelle 
entsetzt,  und  dieselbe  dem  Behrambeg  verliehen  e.  Am 

')  Boarbon.  Sulehnan's  Tagebuch  bekennt  gröfaern  Verlust. l)  Bourbon. 
')  Iff  koiti*%  dicebat,  vi  Intimus  *ivü  aut  mortui*  gemina  nobiiitate  eornoribus 
Wvetur.  Der  Ingenieur  Fontaines  als  Augenzeuge :  Jacobi  Foulani  de  bellt» 
Jbodio  L.  II.  d)  Dtchelalfade  Bl.  67.  Sufeiman's  Tagebuch.  *)  FerdiBl.  64. 
*«U  in  der  Liste  der  Paschaa. 
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'*  o  'i  'u   zw0^ten  October  versuchte  Ahmed  vor  Tages  Anbruch 
ia'    c  ■  r*  das  englische  Bollwerk  zu  überrumpeln;  schon  hatteu 
sie  auf  selbem  festen  Fuss  gefasst,  als  der  Janitscharen 
Aga ,  Bali  Aga ,  verwundet  ward  ,  und  sie  sich  wieder 
zurückgezogen  •.  Zu  Ende  des  Monaths  wurden  sie 
nach  hartnäckigem  Kampfe  von  dem  Bollwerke  Italiens 
i.  J^Aj,/,bcA|f-  und  Provence  b  zurückgeschlagen.  Drey  Wochen  ver- 
a*.    c  o  er.  |josgen  nnter  theilweisen  Angriffen  der  Bollwerke,  auT 

denen  die  Belagerer  immer  mehr  und  mehr  Fuss  zu  ge- 
4  Moharrtm  binnen  anfingen,  bis  sie  Mieder  einen  Sturm  auf  das 
a3.Nov.  i5aa. Bollwerk  der  Zunge  Italien  mit  einem  halben  Tausend 
i  x  Moharrcm.  von  Todten  bezahlten  c.  Am  Andreastage  wurden  mit 
3o.  November.  r|,a^esan^ruc^  unter  strömenden  Regengüssen  die  Boll- 
werke Spanien  und  Italien  gestürmt;  der  Verlust  von 
dreitausend  Todten  bewog  den  Serasker  Ahmedpa- 
scha vor  der  Hand  keinen  Sturm  zu  wagen ,  sondern 
sofort  die  Belagerung  nur  durch  Laufgräben  und  Mi- 
nen zu  fördern  d. 
Capitufotion        Ungeheuer  war  der  Verlust ,  welchen  die  Belage- 

urid  ßruch'  Ter  an  Mannschaft  erlitten  hatten,  meh&  als  hunderttau- 
dtrutben.   gcnd^  die  Hälfte  durch  Feueri  die  Halfte  durch  Krank- 

io.  December.  heiten  e.  Am  zehnten  December  erschienen  nach  auf- 
gezogener Unterredungsfahne  zwey  Türken  mit  einein 
Schreibendem  des  Sultans  goldener  Nahmenszug  vor- 
gesetzt war  ,  um  Unterredung  zu  begehren.  Zwey  Rit- 
ter begaben  sich  zu  Suleiman,  der  ihnen  freyen  Ab- 
zug zusicherte,  wenn  sie  die  Stadt  binnen  drey  Tagen 
übergäben,  widrigenfalls  würde  Niemand  mit  dem  Le- 
ben verschont  und  Alles  bis  auf  die  Katzen  zusam*- 
mengehauen  werden  f.  Wiewohl  die  Uebergabe  zuerst 
in  dem  Capitel  der  Würdenträger  des  Ordens  und  dann 
in  dem  grossen,  in  welchem  von  jeder  Zunge  zwey 

Ritter  erschienen ,  beschlossen  worden  war ,  so  wur- 

• 

•)  Tagebach  Suleiman'«  und  Bourbon :  its  furent  repoustes  du  dit  ter- 
replain  (d'ltaliel  et  de  ta  breseke  de  Provence.  b)  Bourboo.  c)  Suleiman'« 
Tagebuch,  Bourbon.  d)  Dscht-Ialfade  Bl.  70.  Fontanu«  gibt  den  Verluat 
nulluni  tausend  ao.  Bourbon:  kernet- Mascha  delibere  de  ne  donner  plus 
d'astault  mais  suyure  cei  tranchees  Pamafan.  Tercier  pag.  755  «etat  die- 
•cn  Sturm  faUcb  auf  den  9.  Moharrem.  c)  Le  Batcha  jura  sur  sa  foi  et 
atseura  tju'U  en  tstoit  mort  de  mort  violente  plus  t/r  64,000  et  fyiou  5o  mitte 
de  maladie;  Bourbon.  e)  Et  t/u'il  m'eschapperoit  ni  petit  ni  grand ,  matt 
jnsqu'aux  chats  tont  seroit  mts^en  piecet.  Bourbon. 


Digitized  by  Google 


27 

den  doch,  weil  dieser  Entschluss  auch  Widerspruch  und 
Tadel  fand,  zwey  spanische  Ritter  an  Suieiman  bald 
mit  dem  Auftrage  gesandt,  dass  die  Sache  zu  wichtig, 
dass  der  Termin  zu  kurz,  dass,  weil  die  Bewohner  theils 
Lateiner,  theils  Griechen,  die  Berathung  schwierig,  und 
dass  also  längerer  Termin  vonnöthen.  Suleiman's  Ant- 
wort war  daher  ein  an  seine  Kriegs-Obersten  gerichte- 
ter Befehl,  das  Feuer  wieder  zu  beginnen    Mitneuem  JJ  JJjJjJ2JJ' 
Eifer  gingen  die  Arbeiten  in  den  Laufgräben  und  Mi- 
nen vorwärts.  Das  Vorwerk  des  spanischen  Bollwerkes 
wurde  gestürmt,  und  da  der  erste  Sturm  abgeschlagen 
worden  war,  derselbe  am  folgenden  Tage  mit  solcher3o.il/oArtrrm,. 
Wuth  erneuert,  dass  die  Belagerten  sich  hinter  die, 19  0  *  r* 
in  der  Stadt  aufgeworfenen  Gräben  und  Abschnitte  zu- 
rückziehen und  das  Bollwerk  den  Feinden  Preis  geben 
mussten  b.  Der  Mangel  an  Pulver  brachte  nun  die  Ka- 
nonen der  Belagerten  und  die  Gegner  der  Uebergabe 
zum  Schweigen.  Aus  ihrem  Mittel  wurden  zwey  mit 
einem  Schreiben,  welches  vormahls  Sultan  Bajefid  II. 
an  den  Grossmeister  erlassen ,  und  worin  ihm  derselbe 
für  sich  und  seine  Nachfolger  den  Frieden  zugesichert 
hatte ,  an  den  Serasker  Ahmedpascha  gesandt.  Ahmed- 
pascha hatte  kaum  das  ihm  vorgehaltene  Schreiben  er- 
blickt, als  er  es  zerriss  und  mit  Füssen  trat.  Zweyen  an 
diesem  Tage  Gefangenen  liess  er  Finger,  Nase  und 
Obren  abschneiden,  und  sandte  sie  so  mit  einem  Schrei- 
ben voll  der  gröbsten  Unbilden  an  den  Grossmeister  c. 
Dieser  aufs  äusserste  bedrängt,  sandte  noch  drey  Ab- 
geordnete, einen  Ritter  und  zwey  aus  den  Bürgern 
an  Suieiman,  die  Uebergabe  zu  unterhandeln.  Der  Vor- 
trag derselben  wurde  gegen  Zusicherung  des  freyen 
Abzuges  binnen  zwölf  Tagen  und  Auslieferung  von 
fünfzig  Geissein,  von  denen  die  Hälfte  Ritter,  die  Hälf- 
te Bürger,  unterzeichnet d.  Eine  Hauptbedingung,  wel- 

•)  Bourbon  ttn  i5.  December.  b)  Le  17.  Dec.  les  Turcs  donnirent 
fnttauit  ä  ta  Barbacane  (tEtpaigne  —  Le  lendemain.  (18)  1/  vindrent  avec 


Her  iler  eigentlichen  Eroberung  angesetzt  ward ,  vertragswidrig  die  Tür- 
ken in  die  Stadl  br-cLcn. 
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a.  Ssa/er.  che  die  zwey  Abgesandten  der  Bürger  ganz  insbe- 
sonders  sich  von  Suleiman  erbathen,  dass  das  türki- 
sche Heer  sich  von  allen  Seiten  auf  eine  Meile  von  der 
Stadt  entfernen ,  ward  zuletzt  zugestanden  und  für  den 
Augenblick  in  Erfüllung  gebracht;  aber  am  fünften  Ta- 
6.  Ssaftr  pa9.  ge  des  unterzeichneten  Vertrages  und  ein  paar  Tage 
25.  Dec,  i5aa.  uach  der  Ankunft  Ferhadpascha's  mit  fünfzehn  tausend 

Janitscharen  von  der  persischen  Gränze  im  Lager  nä- 
herten sich  die  Janitscharen  zwar  ohne  Schuss  und  oh- 
ne Walten,  sondern  bloss  mit  Stöcken  und  Bündeln  der 
Stadt,  brachen  das  cosquinische  Thor  mit  Gewalt,  raub- 
ten, plünderten,  schändeten  und  entweihten.  Ihr  Haupt- 
augenmerk war  die  grosse  Kirche  S.  Johannis,  in  wel- 
cher sie  die  Gem'ählde  der  Heiligen  abkratzten,  die 
Statuen  zerschlugen ,  die  Gräber  der  Grossmeister  er- 
brachen, Kirchen-  und  Gräberraub  mischend,  das  Rein- 
ste und  Heiligste,  Unschuld  und  Altäre,  zerstörend  '. 
Von  dem  Thurme  der  Kirche  S.  Johannis  ward  das  Ge- 
beth  ausgerufen ,  von  den  Zinnen  des  festen  l\urmes 
S.  Niklas  erscholl  die  türkische  Musik ,  die  Stimmen 
der  Gebethausrufer  und  die  Pauken  des  Heeres  künde- 
ten dem  Lande  und  Meere  die  glänzende  Eroberung  b. 
Die  sie  hindern  wollten ,  schlugen  sie  halb  todt  und 
zwangen  sie,  ihr  schon  zum  Einschiffen  bereites  Hab 
und  Gut  als  Lastthiere  ihnen  nachzutragen,  die  Cruci- 
fixe  spien  sie  an ,  und  schleppten  dieselben  im  Koth. 
Alles  diess  geschah  am  Christtage  Morgens  zur  selben 
Stunde ,  wo  Papst  Hadrian  zu  St.  Peter  in  Rom  ponti- 
ficirte,  und  ein  Stein  aus  dem  Gesimse  vor  seine  Füsse 
fiel ,  als  Wahrzeichen  des  Falls  des  ersten  Bollwerkes 
der  Christenheit  c.  So  waren  die  Hauptpuncte  der  Capi- 
tulation,  der  freye  Abzug  mit  Hab  und  Gut  und  die  Un- 
verletzbarkeit der  Kircheu  gebrochen  worden ,  ob  auf 
Befehl  Suleiman  s,  ob  aus  der  Wefire  Eigenmacht  oder 

der  Janitscharen  Zügellosigkeit  ist  ungewiss  d. 

• 

Fontanus  beschreibt  den  Griuel  als  Augensenge  pathetischer  alt 
Bourbon.  b)  Dichelalfadc  B1.  71.  c)  Spandugiuo  Bl.  94.  d)  Si  ce  jut  par 
son  common  dement  ou  des  Buscha*  je  n'en  sais  tien  sagt  ilcr  naive  Bastard 
Bourhon,  aber  noch  naiver  meldet  der  venetianische  Botschafter  (in  Mu- 
rini Sanuto's  Geschichte) ,  welcher  sich  im  türkischen  Lager  befand,  die*e 
Gräucl  bloss  mit  den  Worten :  E  fecero  festa  di  »tode  loro. 
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Am  folgenden  Tage  begab  sich  der  Grossmeister  Du  Gros,. 
ins  Lager  zu  Suleiman ,  denn  ein  paar  Tage  nach  un-  TammZhm/t 
terzeichneter  Capitulation  war  Ahmedpascha  an  die  »ytt^jtbgZf* 
spanische  Bresche  geritten  gekommen,  und  hatte  ihm 
unter  andern  gesagt,  dass  der  Snltan  ihn  zu  sehen  und 
zu  sprechen  verlange  a.  Der  Grossmeister  begab  sich   7.  Ssa/er. 
ungern  und  noch  vor  Tages  hin,  lange  musste  er  im  a6,  Decemb- 
Regen  und  Schnee  vor  dem  Zelte  warten,  denn  es  war 
Freytag  und  Diwanstag.  Die  Wefire  und  Ferhadpascha  * 
wurden  in  feyerlicher  Audienz  zum  Handkusse  gelassen, 
der  letzte  brachte  reiche  Geschenke  an  silbernen  Schüs- 
seln ,  Becken  und  Bechern  dar  b.  Endlich  wurde  auch 
der  Grossmeister,  mit  einem  Kaftan  bekleidet,  herbey- 
geführt.  Lange  sahen  sie  sich  gegenseitig  an,  die  beyden 
Herrscher ,  welche  erst  vor  zwey  Jahren  zu  gleicher 
Zeit  den  Fürstenstuhl  bestiegen  hatten,  und  jetzt  in  so 
verschiedenen  Lagen  sich  gegenüber  befanden.  Endlich 
brach  der  Sultan  das  Stillschweigen,  tröstete  den  Gross- 
i  j  )  >  ister  damit,  dass  es  Herrscher  Loos  sey,  Stadt  undLand 
zu  verlieren,  und  erneuerte  die  Zusage  sicheren  und 
freyen  Abzuges  c.  Hierin  bewies  sich  Suleiman  mensch- 
lich ,  aber  unmenschlich  am  folgenden  Tage ,  als  er  8.  Ssa/er. 
den  in  europäischer  Kleidung  versteckten  Sohn  seines  a7-Dc««nb. 
Gross -Oheims,  des  unglücklichen  Prinzen  Dschem , 
Tochter  und  Weib  nach  Constantinopel  zu  führen,  ihn 
selbst  und  seine  Söhne  hinzurichten  befahl  d.  So  muss- 
te selbst  der  grösste  der  Herrscher  der  Osmanen  bald 
nach  seinem  Regierungsantritte  den  blutigen  Zoll  des 
Verwandtenmordes  dem  Herkommen  tyrannischer  Po- 
litik entrichten.  Zwey  Tage  darnach  ritt  Suleiman  nach 
der  Bresche  des  spanischen  Bollwerkes  und  den  Thurm 
S.Niklas,  dieselben  zu  besehen;  den  Rückweg  nahm  er 
durch  die  Stadt,  beym  Pallaste  des  Grossmeisters  vor- 
bey.  Von  Ahmedpascha  allein  und  einem  jungen  Scla- 
ven  begleitet,  trat  er  in  den  Speisesaal  der  Ritter 

a)  Fontana«,  Boarbon.  b)  Dschelalfade  Bl.  71.  Suleiman's  Tagebuch. 
'  Fontanas  bringt  hier  wieder  ein  pa*r  selbst  verfertigte  Reden  unter  der 
Formel:  Sic  loquulus  perhib,tur  ß  Bourbon  aber  die*  Wahrheit  in  Vor- 
lebens. d)  Fontanut  und  noch  glaubwürdiger  Suleiman  »  Tagebuch.  Span- 
Bl.  96  und  dia  osmanischen  Geschichtschreiber. 
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und  fragte  nach  Hern  Grossmeister.  Ahmedpascha  dol- 
metschte auf  griechisch  des  Sultans' Worte ,  dass  er 
guter  Dinge  seyn  und  auf  längeren  Termin  rechnen 
Owmbt  möchte,  wenn  er  dessen  henöthigte.  Der  Grossmeister 
ctem  ?r*  dankte,  und  bath  nur  wiederhohlt  um  die  Erfüllung  der 
Zusage,  welche  Suleiman  neuerdings  versprach  a.  In 
den  beyden  folgenden  Tagen  wurden  fünfhundert  Ja- 
nitscharen  und  eben  so  viele  Festungssoldaten  zum Be- 
*  satz.e  von  Rhodos  bestimmt,  das  kaiserliche  Gepäcke 
nach  Marmaris  geschafft,  und  der  Kapudan  der  Flotte 
zur  Besitznahme  der  übrigen  Städte  der  Insel  befeh- 
lt tta/rr  p»o.  ligt  b.  Am  ersten  Jänner  endlich  des  tausend  fünf  hun- 
dert drey  und  zwanzigsten  Jahres  küsste  der  Gross- 
meister noch  einmahl  die  Hand  des  Sultans,  dem  er  vier 
goldene  Gefasse  zum  Geschenke  brachte.  Mir  thut's  leid, 
sprach  Suleiman  zu  seinem  Günstlinge  Ibrahim,  dass 
ich  diesen  Greis  von  Haus  und  Hof  getrieben  c.  Um 
Mitternacht  schiffte  er  sich  mit  den  Seinigen  nach  Eu- 
ropa ein.  Am  dritten  Morgen  Freytags  wohnte  Su- 
leiman in  der  Kirche  S.  Johann  dem  feyerlichen  Kan- 
zelgebethe  bcy ,  und  schiffte  sich  dann  sogleich  auf  der 
Galeere  des  bey  der  Eroberung  von  Piscopia  getöd- 
teten  Schiffshauptmanns  Kara  Mahmud  nach  Marma- 
ris ein,  von  wo  er  den  vier  Sandschakbegen,  von  Men- 
tesche,  Karasi,  Aidin  und  Ssaruchan,  und  dem  Oberst- 
Stallmeister  Iskenderbeg  die  Wiederaufbauung  der 
Festungswerke  von  Rhodos  auftrug  d.  Auch  noch  wäh- 
rend der  Belagerung  hatte  er  einen  Bau  auf  der  Stelle 
von  Alt-Rhodos,  von  den  Rittern  Phileremus  oder  Lieb- 
einsam von  den  Türken  Sünbulü,  d.i.  das Hyacinthen- 
reiche  genannt,  begonnen,  von  welchem  noch  heute 
die  Ruinen,  der  in  ein  üppiges  Bad  verwandelten  alten 
Kirche  des  wundertätigen  Gnadenbildes  von  Maria 
Liebeinsam  in  der  üppigen  Natur  mahlerisch  dastehen0. 

■)  Bourbon,  Fontanns  kann  sich  ahermohl  nicht  erwehren,  lange  Re- 
den vorzubringen,  und  lättt  sogar  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Gronmcisler 
den  Sultan  an  «einem  Turbane  rücken!  !  b)  Suleinian's  Tagebuch.  c)Giovio. 
d)  Suleiman'«  Tagebuch.  ')  Ad  tnonlcm  PhUeremum  super  cujus  rerticem 
tyrannus  Sacelto  Diviparae  virginit  in  bolneas  tedemque  arcannrum  libidi- 
num  et  monstruosi  concubiliu  mulato  arcem  erexit.  Font.  Basler-Ausgabe 
des  Cuaicondyhu  S.  468. 
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Mit  Rhodos  fielen  auch  die  dazugehörigen  acht  Inseln 
der  Joaimiter,  n'ähmlich:  Leros,  Kos%  Kalymna,  Nisy- 
ms,  Telos,  Chalke,  Limonia,  Syme  unter  osmanische 
Herrschaft  b.  Die  Griechinnen  von  Syme,  welche  als 
berühmte  Taucherinnen  in  dieser  Eigenschaft  dem  Be- 
lagerer sehr  grosse  Dienste  geleistet,  erhielten  von  Su- 
leiman  das  Vorrecht ,  weissen  Kopfbund  zu  tragen  c. 
AuchPetreon,  das  vom  deutschen  Kitter  Schlegelhold 
aus  den  Kuhnen  des  Mausoleums  auf  der  Stelle  des  al- 
ten Halicarnassus  erbaute  Schloss,  wurde  geräumt  und 
vervollständigte  die  Zehnzahl  der  Eroberungen  dieses 
Feldzuges.  In  der  Kriegsgeschichte  ist  die  Belagerung 
von  Rhodos  nicht  nur  durch  den  Heldenmuth  Villiers 
de  l'Isle  Adam's,  sondern  auch  durch  den  ersten  Ge- 
brauch der  Bomben  von  den  Türken ,  und  durch  Mar- 
tinengo's  Erfindung  der  Gegenminen  und  Minentrom- 
mel verunsterblicht  d.  ' 

Nach  dem  Marsche  eines  Monaths  traf  Suleiman  Persuche  und 
zu  Constantinopel  ein  e,  wo  die  Freude  über  den  wäh-  Jolhsfhuß. 
read  der  Belagerung  von  Rhodos  gebornen  Sohn  Mo-aQ.J«nn.  »5i3. 
hammed  bald  durch  den  Tod  des  Prinzen  Abdullah 
getrübt  ward  f.  Noch  von  Rhodos  aus  waren  die  Sie- 
gesschreiben dieser  glänzenden  Eroberung  an  die  Rich- 
ter des  Reiches,  an  den  Chan  der  Krim  und  an  den 
Scherif  von  Mekka,  von  christlichen  Fürsten  nur  an  den 
Dogen  von  Venedig  erlassen  und  von  demselben  beant* 
wortet  worden  s.  Die  Eroberung  von  Rhodos  brach  aber 
auch  das  bisher  von  den  östlichen  Gränznachbarn,  den 
Schaben  Persiens  und  Schirwans,  beobachtete  unfreund- 
liche Stillschweigen.  Mit  dem  späten  Bedauerungscom- 
plimente  über  des  Vaters  Tod  wurde  der  späte  Glück- 
wunsch zur  Thronbesteigung  und  der  zur  Eroberung 

•)  In  Marini  Sanuto  XXXIV.  Band  befindet  aich  daa  AufTorderunga- 
tchreiben  Suleiman'a  :  Utteradei  Sign.  Tutcho  a  quellt  dl  Longo  i5a3,  wor- 
in er  wieder  bey  den  i»4,oou  Propheten  und  den  vier  Büchern  den  Ein- 
wohnern Freyheit  suachwürt.  lj;  Fontanua  S.  4^>-  Dachelalfade  [Jl.  71. 
c)  Turner'»  travela  III.  Band.  S.  a3.  d)  Fontanua  p.  4°'-  Bourbon.  e)  Sulei- 
man'» Tagebach  ;  die  Flotte  lief  über  Chioa  zu  Constantinopel  ein.  Span- 
dagino  S.  97.  0  Suleiman'a  Tagebuch.  3o.  September.  *)  Daa  Schreiben  an 
des  Richter  Ton  Bruaa  in  Suleiman'a  Tagebuche  IS.  XXI.  Band.  Bl.  67.  das 
ao  den  TaUrchan  IS.  XX.  Bl.  64- >  du  an  den  Dogen  von  Venedig  in  Mar. 
6«uulo's  Gcacbiclite. 
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von  Rhodos,  welche  jenen  hervorgerufen,  verbunden  *. 
Der  persische  Botschafter  war  mit  einem  Geleite  von 
fünfhundert  Pferden  zu  Constantinopel  angekommen ; 
so  zahlreiches  Gefolge  verbath  sich  Suleiman ,  und  er 
durfte  nur  mit  zwanzig  Pferden  begleitet  einziehen  b. 
Dec.  i5*3.  Gleichzeitig  mit  demselben  befand  sich  zu  Constanti- 
nopel der  russische  Bothschafter  Johann  Morosow, 
durch  welchen  Czar  Wassili  einen  neuen  fruchtlosen 
Versuch  machte,  mit  Suleiman  die  blossen  Höflichkeits- 
bezeigungen in  wahre  Freundschaftsverbindungen  zu 
verkehren  c. 

yfi$etsung         \n  der  Hälfte  des  auf  die  Eroberung  von  Rhodos 

des  Grosswe-  i  i         •  j 

jin  und  Er-  folgenden  Jahres  wurde  der  von  Ahmedpascha,  in  der 
lbrah?msgan  Hoffnung  dessen  Stelle  zu  erhalten,  verleumdete  d  Gross- 
"'"sh^ban  we^r»  ^er  hochverdiente  Piri  Mustafapascha,  seines  Am- 
1  '  929.      tes  mit  der  festgesetzten  Pension  von  zweymahlhundert- 
a7.  Jan.  i5a  -  tausend  Aspern  entlassen,  und  seine  Stelle  zugleich  mit 
der  Beglerbegschaft  von  Rumiii ,  dem  Vorsteher  der 
kaiserlichen  Pagenkammer  und  Oberst-Falkonier  Ibra- 
himpascha, dem  erklärten  Günstlinge  Suleiman's,  ver- 
liehen worden  f.  Sohn  eines  griechischen  Schiffers  von 
Parga  und  von  Jugend  auf  ein  geschickter  Violinspie- 
ler, war  er,  von  türkischen  Corsaren  geraubt,  als  Scla- 
ve  an  eine  Witwe  in  der  Nähe  von  Magnesia  verkauft 
worden ,  die  des  jungen  Griechen  natürliche  Anmuth 
und  Talente  durch  Schmuck,  Kleidung  und  Unter- 
richt noch  mehr  heraushob.  Suleiman  als  Kronprinz , 

*)  In  Suleiman's  Tagebuche  N.  XXII.  Bt.  71  vom  1.  Moharrem  g3o 
(9.  Nov.  i5i3)  «ammt  der  Antwort  IV.  XXIII.  Bl.  7a.  Schreiben  de«  Schah'« 
,  von  Schirwau  N.  XXIV    Bl.  73  «ammt  der  Antwort  IM.  XXV.  Bl.  75, 

aus  der  Feder  Haider  Tschelebi'a  datirt  i3.  Mobarrem  g3o  (22.  Novcmb. 
i5a3).  ")  Ferdi  Bl.  82;  un  Orator  drl  Sophi',  qucl  vene  con  5oo  cavalli ,  i 
qitali  furono  mandati  intrio  c  venne  solamente  con  ao  cavalli.  Relazionc  di 
Zen  di  quondam  Piero  Oratore  Veneto  a  dl  6.  Dec.  i5a3  im  XXXV.  Bande 
voti  Mirini  Sanuto's  Geschichte.  c)  Karamsin  llistoire  de  la  Bussie  VII.  p. 
i43.  Im  ohengcdachtcn  Berichte  des  venelianischen  Bothschafter«  wird  die- 
se russische  Bothscbaft  zugleich  mit  der  persischen  erwähnt.  Un  oratore  di 
Jlossijre.  Von  Suleiman'«  peraönlichem  Charakter  sagt  der  venet.  Bothschaf- 
ter :  ifon  e  Sodomita  co.tie  gli  altri  Sienort  Turrhi,  e  ama  la  ehntitia. 
A)  Dschelalfade  «pricht  «ebr  frey  über  diese  Verleumdung  und  Ranke  Ah- 
medpascha's  Bl.  77.  Almosnino,  der  über  die  früheren  Begebenheiten  der 
Regierung  Suleiman's  wenig  Glauben  verdient,  erzählt  S.  IM— tl{  cm  Mähr- 
chen ,  nach  welchem  Piri,"  den  er  ganz  irrig  Piali  nennt,  den  Sultan  Sulei- 
man als  Prinzen  von  dem  ihm  mittelst  eines  vergifteten  Kleides  durch  sei- 
nen Vater  Selim  zugedachten  Tode  gerettet  haben  «oll;  Ibrahim,  welcher 
nach  Almosnino  im  Serai  zu  Constantinopel  gewesen  seyn  «oll,  war  HO« 
zerüenuhch  an  Suleiman'«  Seite  zu  Magnesia. 
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fand  denselben  auf  etilem  seiner  Spazierritte  auf  der 
Violine  spielend ,  und  ward  von  des  jungen  Griechen 
Spiel  und  Witz  so  eingenommen,  dass  er  ihn  von  nun 
an  zum  unzertrennbaren  Gesellschafter,  und  als  er  den 
Thron  bestieg,  zum  Vorsteher  der  innersten  Pagen- 
kammer  und  obersten  Falkenjäger  erhör".  Dem  immer 
steigenden  Einflüsse  des  Günstlings,  dem  sicii  Sulei- 
man  mit  vollem  Vertrauen  hingab ,  konnte  das  grosse 
Verdienst  des  Grosswefirs  Piripascha  bald  um  so  we- 
niger das  Gleichgewicht  halten,  als  dieser,  die  Unter- 
nehmung auf  Rhodos  abrathend,  auch  nicht  mit  dem 
Oberbefehle  der  Belagerung  betraut  worden  war.  De§ 
so  hochbegünstigten  Griechen  Einfluss  auf  des  Sultans 
Geist  und  die  Geschäfte  des  Reiches,  denen  er  nun  als 
unumschränkter  Gewalthaber  vorstand,  wurmte  den 
ehrgeizigen  und  heftigen  Dalmatiner  Ahmedpascha  , 
welchem  als  wirklichem  Wefire  die  Stelle  des  ersten 
eher  gebührt  hätte,  als  dem  Kämmerlinge  des  Serais. 
Bald  kam  es  im  Diwan  zu  ärgerlichen  Auftritten  \ 
und  Suleiman  willfahrte  gern  dem  Begehren  Ahmed- 
pascha's  um  die  Statthalterschaft  Aegyptens  c. 

Mohammed  Girai,  der  Chan  der  Krim,  wurde  nach  Geschichte 
achtjähriger  Regierung  im  acht  und  füuf/.igsten  Jahre  äer  Ärun' 
seines  Alters  in  einem  von  seinen  ungcrathenen  Söh-  "j^jj 
nen  Ghafi  Girai  und  Baba  Girai  angezettelten  nächtli- 
chen Aufrühre  sammt  dem  Kalgha  erschlagen,  und  die 
zwey  ungerathenen  Söhne  theilten  die  Regierung,  Ghafi 
Girai  als  Chan ,  und  Baba  Girai  als  Kalgha.  Memisch- 
beg,  welcher  die  erste  Würde  nach  dem  Kalgha  als  Schi- 
rinbeg,  d.  i.  als  der  Erste  der  Sandschakbege,  bekleidete, 
stattete  an  die  Pforte  Bericht  ab,  und  bath  um  die  Er- 
nennung Scadet  Girat  s,  welchen  der  Bruder  Mohammed 
Girai  vormahls  unter  Sultan  Selim's  Regierung  als  Bür- 
gen seiner  Unterwürfigkeit  nach  Constantinopel  gesen- 
det hatte,  zum  Chan.  Durch  Memischbeg's  Vermittelung 

« 

•)  Sagundino  S.  100  «agt  gatiz  richtig,  data  er  zu  P.»rga  geboren  wor- 
den. Umständlichen  Bericht  über  Ibrahim'«  Geburt,  Erziehung  und  Ein- 
inlt  in*  Serai  erstattet  'der  venelianitche  Botschafter  Picro  Zen  (6.  Dec. 
•3*3)  in  Marini  Sanuto'a  Geschichte  Band  XXXV.  u)  Ferdi  Bl.  So.  c)  Sto- 
lpe »ox.  D.cheJ.lfade  Bl.  ;3. 

III.  3 
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wurde  Ghafi  Girat  (der Neffe  Seadet  Girai's)  zum  Kalgha 
eingesetzt,  was  dem  Herkommen  der  Landesverfassung 
zuwider,  indem  die  Würde  des  Kalgha, d.  i.  desGross- 
wefirs  -  Thronfolgers  immer  von  dem  'ältesten  Gliede 
der  Familie,  sey  es  nun  von  einem  Oheime  oder  Bru- 
der des  Chans,  begleitet  werden  sollte.  Bald  darauf  aber 
wurden  sowohl  Ghafi  Girai,  der  erst  zwanzig  Jahre  alt, 
und  sein  noch  jüngerer  Bruder  Baba  Girai  bey  der 
.Glückwünschungs-Galla  des  Bairamsfestes  meuchle- 
risch ermordet,  nachdem  jener  nicht  länger  als  sechs 
Mouathe  regiert,  und  Seadet  Girai  bestellte  zum  Kalgha 
seinen  Neffen  Dewlet  Girai.  Seadet  Girai  genoss  nicht 
lange  der  Herrschaft,  die  er  dem  Neffen  Islam  Girai, 
welcher  des  Bruders  Ghafi  Girai's  Mord  zu  rächen  auf- 
g3&      stand,  überlassen  musste.  Er  lebte  noch  sieben  Jahre 
i53o.      zu  Gonstantinopel  als  pensionirter  Chan ,  und  wurde 
-~-     an  der  Moschee  Ejubs  bestattet  \  Islam  Girai  ernannte 

1  5  J  ~ 

seinen  Bruder  Ufleg  Girai  zum  Kalgha,  verscherzte.aber 
zuletzt  Suleiman's  Gnade,  welcher  dieselbe  zehn  Jahre 
später  dem  Ssahib  Girai,  dem  Sohne  Mengli  Girai's  zu- 
wandte. Dieser  war  als  Kind  dem  Morde  seiner  Brüder, 
welche  Mohammed  Girai  beym  Antritte  seiner  Regie- 
rung nach  der  osmanischen  Sultane  Beyspiel  zur  Sicher- 
heit des  Thrones  aus  dem  Leben  gefördert  hatte ,  nach 
Kafan  gerettet,  und  von  den  Noghais  t  als  Chan  aner- 
kannt worden.  Seine  Einsetzung  als  Chan  der  Krim , 
wird  weiter  unten  in  Folge  der  Jahre  erzählet  werden. 
Empörung  m  Chairbeg  ,  welcher  seine  Treue  gegen  den  Sultan 
Mg>F*»-  bey  dem  Aufstande  Ghafali's  durch  thätige  Hülfe  ei- 
nes Heeres  von  dreytausend  Mann ,  von  sieben  arabi- 
schen Scheichen  angeführt,  bewährt  hatte  tt,  versank 
hernach,  als  er  dessen  trauriges  Schicksal  erfahren, 
in  tiefe  Melancholey,  den  nahen  Tod  ahnend.  Er  schenk- 
te allen  seinen  Sclaven  die  Freyheit,  machte  fromme 
Stiftungen,  und  versicherte  den  Fruchtgenuss  seiner 
grossen  Güter  als  IVakf  seinen  Kindern  und  seiner  Frau, 
welche  ,  die  Witwe  des  Sultans  der  Mamluken  Nassir 
Mohammed  Ben  Kulaun's,  seinem  zweyten  Nachfolger, 

•)  Die  lieben  Wandelsterne  in  der  Iulinskiscben  Handschr.  Dl.  61-64. 
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dem  Sultane  Ghawri,  ihre  Hand  versagt,  dieselbe  aber 
dem  Chairbeg  gegeben  hatte.  Sein  letzter  Aufwand  von 
Thatenkraft  war  die  Ausrüstung  einer  Flotte  von  zwan- 
zig Segeln,  unter  dem  Befehle  seines  Schwagers  Kait- 
bai,  welche  nach  Rhodos  segelte,  und  dem  Sultane  nebst 
Truppen  die  Adlerstandarte  des  Propheten  ,  die  heili- 
ge Fahne,  als  Unterpfand  des  Sieges  und  der  Eroberung 
zuführte  \  Dritthalb  Monathe  nach  der  Laudung  der 
ägyptischen  Flotte  auf  Rhodos  lief  die  Nachricht  vom 
Tode  Chairbegs  ein,  und  sogleich  wurde  der  Schwa- 
ger des  Sultans,  der  Serasker  und  zweyte  Wefir  Mu- 
stafapascha, als  Statthalter  nach  Aegypten  gesandt  l 
Mustafa  trieb  die  Empörung  zweyer  Kaschife,  Nahmens 
Dschanim  und  Inal,  welche  unter  andern  Gewaltthatig- 
Keiten  zwey  arabische  Scheiche  Hasan  Meri  und  seinen 
Oheim  ersc  hlagen  hatten, mittelst  seiner  getreuen  Jani- 
tscharen  und  Flintenschützen  in  offener  Schlacht  zu  Paa- 
ren, und  dieKöpfe  der  erwürgten  Häupter  der  Empörung 
wurden  auf  dem  Innern  desThores  Suweila  aufgesteckt  \ 
Bald  hierauf  wurde  Mustafa  auf  seiner  Gemahliun  drin- 
gendes Bitten  zurückberufen.  Sie  stellte  ihrem  Bruder 
*  dem  Sultane  ihr  hartes  Schicksal  vor,  wie  ihr  Vater 
sie  erst  demBostandschibaschi  vermählt, und  diesem  bald 
darauf  den  Kopf  gekürzt,  wie  ihr  Bruder  sie  dem  Mu- 
stafa vermählt,  diesen  aber  von  ihr  entfernt  habe'. 
Suleiman  Hess  sich  durch  der  Schwester  Bitten  bewe- 
gen ,  und  an  Mustafa  s  Stelle  ging  Güfeldsche  Kasim , 
d.  i.  der  hübsche  Kasim ,  einer  der  Herren  des  Steig- 
bügels in  dem  Serai  und  nachmahliger  Erbauer  der  8.  Jc£W 
Vorstadt  Constantinopels  am  Hafen,  w  elche  noch  heu-ao.  Aug.  .5*3. 
te  seinen  Nahmen  trägt ,  als  Statthalter  dahin  *  Nach 
einigen  Monathen  schon  folgte  ihm  der  Wefir  Ahmed-  . 
pascha,  welcher  gar  bald  den  Nahmen  des  Vevräiliers , 
den  er  in  der  osmanischen  Geschichte  trägt,  verdiente. 

•)  Suheili  Bl.  5.,  Schukr.  io5.  Ak.h  d.  i.  AdUr ,  ist  der  ^M«*- 
wr  F.bne  de«  Propheten,  die  ausschließlich  heute  Sautlschak  schenj ho\*<\. 
h  inoLkr.de  Bl.  .01.  Ferdi  77.  Suheili  B1.5a.  Schuk,,  Bl  .ob.  <)  Sj.ndu- 
S«bü  $  09  J,  A«li ,  Fcrdi,  Suheili  Bl.  53,  im  Null.etui.-IS.I.. «u  und  M- 
-l*r*n  veni-er  em.uen  Geschichten  Aegyptens  fehlt  Aasimpascha  m  rfer 
Litt*  der  Statthalter  zwischen  Mustafapast  ha  und  Ahmadpascha.  steht  toei 
>n  Iladtrhi  Chalfa's  Litte  S.  218. 
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Für  die  verlorne  Stelle  des  Grosswefirs  hoffte  er  sich 
als  Sultan  Aegyptens  zu  entschädigen.  Er  gewann  die 
Mamluken,  aber  er  scheiterte  an  der  Treue  der  Jani- 
tscharen.  Die  Pachtgründe  vergab  er  an  nichtswürdi- 
ge Helfer  seiner  ehrgeizigen  Absichten ,  die  Janitscha- 
ren  räumte  er,  so  viel  möglich  war,  heimlich  oder  unter 
nichtigen  Vorwänden  aus  dem  Wege;  aber  sie  waren 
die  Herren  des  Schlosses,  dessen  er  sich  mit  List  nicht 
zu  bemeistern  vermochte.  Da  warf  er  den  sechs  Mo- 
nathe  lang  seinen  verrätherischen  Plänen  vorgezogenen 
Schleyer  von  sich,  stellte  zu  Imbaba  die  Mamluken  im 
Lager  auf,  und  belagerte  dann  das  Schloss.  Wie  Löwen 
fielen  die  Janitscharen  aus,  und  tödteten  vier  tausend  von 
den  Anhängern  des  Empprers.  Durch  einen  mamluki- 
scnen  Kmir,Dschemaleddin,  erhielt  er  Kunde  von  dem 
Daseyn  einer  alten  Wasserleitung,  die  ins  Schloss  führte, 
aber  seit  mehr  als  zweyhundert  Jahren  unbekannt  war. 
Durch  dieselbe  drangen  die  Mamluken  ins  Schloss,  und 
alle  Janitscharen  wurden  niedergemetzelt  *.  Herr  des 
Schlosses ,  masste  sich  Ahmed  den  Titel  Sultan  und 
die  beyden  Majestätsrechte  des  Islams ,  der  Münze  und 
jauu-  i.Vj.  des  Kanzelgebethes ,  an  K  Meister  des  Hafens  und  der 
Küste,  war  ihm  des  Sultans  Befehl,  welcher  ihn  der  Statt- 
halterschaft entsetzte  und  dieselbe  dem  wackern  Kara 
Musa  verlieh,  welcher  unter  Mustafapascha's  Statthal- 
terschaft so  glücklich  den  Aufruhr  gedämpft,  in  die 
Hände  gefallen;  den  neu  ernannten  Statthalter  sowohl, 
als  den  Tschausch  Ueberbringer  des  Fermans  Hess  er 
greifen  und  hinrichten;  die  Verwaltung  der  Regierung 
übertrug  er  dreyen  seiner  Vertrauten  als  Wefiren,  die 
Zahl  der  Wefire  des  Sultans  der  Osmanen,  unter  denen 
er  selbst  der  dritte  gestanden  hatte,  nachäffend.  Unter 
diesen  dreyen  befand  sich  aber  Mohammedbeg,  der  den 
Verräther  an  deu  Sultan  verrieth.  Nachdem  er  insge- 

•)  Ssolakfade  Bl.  102.  Ahmedpaaeba  segelte  am  20.  Kamafan  von  Con- 
itantinopcl  ab,  und  langte  am  8.  Scbewwal  *u  Kairo  an.  Ferdi  Bl.  84-  Sa« 
heib  Bl.  53,  Scbukri  Hl.  106,  Aali  Bl.  itS.  Suleimans  VII.  Beeebenbeit. 
Uer  venezianische  Bericht  vom  .j.  Julius  in  Mar.  Sanuto  B.  XXX  V.  über  die 
Vorgänge  in  Kairo  au*  Candien  :  tutti  da  Turchia  sono  sta  laeliati  o  pctti. 
b)  Ferdi  Bl.  85.  D^rhcluUade  7$.  Ssolakfade  Bl.  102.  Subeili  Bl.  53,  Scbu- 
Kri  107.  Abdul-afd  58. 
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heim  das  Nothige  vorbereitet,  und  ein  Paar  hundert  ge- 
treue Soldaten  in  eleu  Häusern  Kairo's  versteckt  hatte , 
lauerte  er  dem  Augenblicke  auf,  wo  Ahrned  vom  Schlos- 
se sich  in  die  Stadt  ins  liad  begab.  Unter  dem  Ge- 
•ebreye:  Göll  gebe  Sieg  dem  Sultan  Suleiman!  ward  das 
Bad  überfallen.  Mit  halbgeschoruem  Barte  rettete  sich 
Ahmed  über  das  Dach  aufs  Pferd  und  ins  Schloss.  Käm- 
pfend folgten  Mohammed's  zusammengeraffte  Soldaten, 
und  waren  so  glücklich  bis  ius  Schloss  zu  dringen,  in 
dessen  Mitte  aber  noch  der  befestigte  Pallast  dem  Ver- 
räther Schutz  und  Zeitgewinn  verhiess.  Da  lässt  Mo- 
hammed ausrufen,  dass  der  Schatz  im  Pallaste  dem  Rau- 
be der  Sieger  Preis  gegeben  sey,  uud  sogleich  umflo- 
cken  die  raubgierigen  Araber  das  Schloss  mit  mauerzer- 
brechendem Muth  und  Gewaffen.  Unter  der  Verwirrung 
erfolgter  Plünderung  gelang  es  dem  Empörer,  mit  ei- 
nigen und  zwanzig  seiner  Getreuen  unbekannt  zu  ent- 
fliehen, und  sich  zu  den  in  der  Landschaft  Scherkije 
angesiedelten  Arabern  des  Stammes  Beni  Itakar  a  zu 
retten.  Mohammedbeg  sandte  ihm  dreytausend  Reiter 
nach ,  die  ihn ,  vom  Tscherkessen  Dschanim  Hamrawi 
augeführt,  verfolgten;  da  dieser  ihn  nicht  aufbrachte, 
zog  Mohammed  selbst  mit  dreytausend  Wohlbewaffne- 
teu  gegen  Mahallet  aus,  wo  der  arabische  Scheich  Cha- 
risch  den  Verräther  dem  Sieger  gebunden  überlieferte 
Sein  Kopf  wurde  an  die  Pforte  gesandt.  Der  zu  Land 
mit  dreytausend  Janitscha^ren  zur  Dämpfung  des  Aufruh- 
res nach  Aegypten  abgeordnete  dritte  Wefir  Ajaspascha 
erhielt  den  Befehl,  nach  Constantinopel,  und  Kasimpa- 
scha,  der  vormahlige  Statthalter  vou  Aegypten,  wieder 
als  solcher  dahin  zurückzukehren.  Mohammedpascha's 
Treue  oder  Verrath  am  Verräther  wurde  mit  erhöhten 
Lehen  und  mit  der  Aufsehersteile  Aegyptens  belohnt. 

•)  Mitteilt  de«  Slammet  Bakir  und  der  Marelukca  wird  Ahmed  Herr 
tun  Kairo.  I)«*r  vtnelianitche  Bericht  über  diesen  Vorgang  bey  Marini  Sa- 
•>»to  H.  XXXV.  am  (Jandia  tagt  :  Ebtto  Omar  Signore  det  Saito  Olm  - 
Aegypten)  arabo  con  80  nulle  pertoney  che  ha  avuto  äi  Elm  ßacar  sbnililer 
J'äbo,  con  circa  dieci  mille  Mamiuchi  ,  e  6000  Schopctari  negri,  e  intrat  o 
nel  Cairo  n-nia  aver  fatto  alcun  effusion  di  sanguc,  sono  sta  betiignamente 
"eeeptati  dai  popolo.'*)  Fcrdi  ßl.  88.  SsolakfaoV  ßl.  102.  Uli  VII.  Bege- 
benheit. K.urst  im  al-manalt  ei-rahmnmjel  Lbu  Surur'l ;  PeUchcwi  Bl.  Jo. 
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Jhrahim't         Zu  Constant  inopel  feyerte  Suleiman  mit  bisher 
18  °/iJhcheb  l,ocn  ungesehenen  Festen  die  Hochzeit  seiner  Schwe- 
3  M*1   5  l  8*er        ^em  Grosswefir  Ibrahimpascha,  der  nun  so- 
•y  i    •gWpjnjlSiw0  sultani8cher  Verwandtschaft  erhoben  ward. 
Auf  dem  Hippodrome  wurden  Zelte  und  ein  Thron  für 
den  Sultan  errichtet.  Der  zum  Brautführer  ernannte  jetzt 
zweyte  Wefir  Ajaspascha  (der  zu  Rhodos  als  Begler- 
beg  Rumili's  vor  dem  Bollwerke  der  Deutschen  gele- 
gen) nnd  der  Janitscharenaga  begaben  sich  ins  Serai 
,    den  Sultan  zu  laden,  welcher  sie  reich  beschenkte  und 
den  Ibrahim  hoch  pries.  Durch  sieben  Tage  wurden 
die  SUihdare,  Sipahi,  Ulufedschi,  Ghureba,  Dsche- 
bedacht,  Topdschi,  am  achten  die  Janitscharen  und  die 
Wefire,  Beglerbege  und  Bege  auf  das  glänzendste  be- 
wirthet.  Am  neunten  Tage,  als  am  Vorabende  des  zur 
Abhohlung  der  Braut  aus  dem  Serai  bestimmten,  be- 
gab sich  der  Sultan  wie  zwischen  zwey  Wänden  von 
Goldstoff  und  seidenen  Decken,  womit  die  Fenster  der 
Gassen ,  wodurch  er  zog ,  behangen  waren  ,  nach  dem 
Pallaste  Ibrahimpascha's ,  und  Hess  zu  seiner  Rechten 
den  Mufti,  den  hochwürdigen  und  hochverdienten  Ali 
Dschemali,  zu  seiner  Linken  den  später  seiner  Unwis- 
senheit willen  abgesetzten8  Prinzenlehrer  Scherns  Efen- 
di  sitzen,  und  die  Professoren  der  Akademien  Constan- 
tinopels  vor  sich  über  gelehrte  Streitfragen  disputiren  b. 
Der  Obersttruchsess  deckte  die  Tafel  für  den  Grosswe- 
Hr  allein,  dann  für  die  übrigen  ülema  alle,  und  der  Def- 
terdar  Mustafatschelebi  versah  das  Mundschenkenamt, 
indem  er  dem  Sultane  aus  dem  im  kais.  Schatze  auf- 
bewahrten Türkissbecher,  welcher,  aus  einem  einzigen 
Türkiss  gehöhlt,  sich  noch  von  Nuschirwan  herschrei- 
ben soll,  Sorbet  einschenkte.  Die  Ulema  wurden  mit 
«/,  Refocheb.  Zuckerwerk  überhäuft  nach  Hause  geschickt.  AlsSulei- 
man  nach  Hause  kehrte,  kam  ihm  die  Freudenkunde 
von  der  Geburt  eines  Sohnes  c  (Selim's)  am  Jahrestage 

•)  Hadicbi  Chalfa'a  chronolocUche  Tafeln  S.  104.  J.  Z.  b)  PeUcbewi 
B1.  3i.  Aali  Bl.  aa6.  IX.  Begebenheit  Her  Regierang  Suleiman'c.  Saolakfade 
Bl.  to3.  c)  AbdulalU  Kfendi  Bl.  63.  UtcheMfade  Bl.  8a.  Stolakfade  Bl.  io3. 
Almoanino  »ehr  glaubwürdig«  wenn  er  ala  Augenzeuge  der  Begebenheiten 
teiner  Zeit  unter  Selim  IF.  «pricht,  verwirrt  dit  frühere  rtepirruug  Sulci- 
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der  Eroberung  Constantinopels  nach  griechischer  Zeit- 
rechnung. Am  zweyten  Tage  darauf  führte  der  Brautfüh-  26  IWtcheb 
rerdenfeyerlichenZug  der  Hochzeitspalmen,  deren  eine  3..  May  i5aj. 
ans  sechzigtausend,  die  andere  aus  sechs  und  vierzig- 
tausend kleinen  Stücken  bestand,  und  die  seltsamsten 
Gebilde  von  Baumen,  Blumen  und  Wunderthieren,  wie 
Simurgh  und  Anka,  eine  ganze  Schöpfung  und  Wunder- 
welt zur  Schau  trugen.  Sechs  Tage  darnach  geruhte  Su- 
leiman  abermahl,  sich  nach  dem  am  Hippodrome  erbau- 
ten Serai  Ibrahimpascha's,  das  noch  heute  besteht  a,  zu  Schaubmn 
verfugen,  und  unter  mannigfaltigen  Schauspielen  von £6.  Jan.  i5»4. 
Ringern,  Tänzern,  Wettrennern,  Pfeilschützen  und  an- 
dern solchen  Erlustigungen ,  von  den  Dichtern  die 
Hochzeitsgedichte  anzunehmen,  unter  denen  die  Kassi- 
de Chialis,  d.  i.  des  Phantasiereichen,  des  höchsten  Lo- 
bes würdig  befunden  ward  K 

Mit  so  viel  Vertrauen  als  mit  Huld  überstrahlt ,  rbrahim's Zug 
wurde  Ibrahim,  der  unumschränkte  Besitzer  der  Ge-  uach£&r- 
walt  des  Herrn ,  vier  Monathe  später  mit  einem  Ge- 
schwader von  fünfhundert  Janitscharen  und  ein  Paar 
tausend  anderen  Truppen  nach  Aegypten  abgesendet , 
um  die  dort  zwischen  dem  neuen  Statthalter  Kasim- 
pascha  und  dem  Inteudenten  Mohammedbeg  vorgefalle-  l.  Silhidsche 
nen  Irrungen  auszugleicheu  und  die  Gesetzgebung  des  ,  Ocl[i5i4. 
Landes  herzustellen.  In  seinem  Gefolge  befanden  sich 
der  General  der  Ulufedschi  Chaireddin,  derTschausch- 
baschi  (Hofmarschall)  Mohammed  Ben  Ssofi,  der  Def- 
terdar  Iskendertschelebi ,  und  der  Tefkeredschi  (Bitt- 
schriftmeister)  Mustafa,  Dschelairade  der  Geschicht- 
schreiber c,  später  zur  Würde  des  Reis  Efendi  und  dann 
des  Nischandschi  befördert,  welcher  unter  dem  Titel 
des  grossen  Nischandschi  das  gröaste  historische  Werk 

« 

mm"*;  m  macht  er  z  0.  S.  119  aus  dem  Vcrmählung*reste  Ibrahim'*  da« 
fcsclmeidungsfett  seine«  Sohnes.  Ihrahim  halle  kernen  Sobn. 

*)  Als  Archiv  der  Finanzen.  *>)  Aall,  Pets«hewri,  Dschelalfade  am 
0W0  angeführten  Orte.  Eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  der  Hocb- 
«MUfeyerlicbkeileii  findet  sich  in'Matfini  Sanulo'a  XXXV.  Bnnde  in  einem 
Schreiben  des  Bailo  an  seinen  Sohn  :  USr.  äorto  3o  gordine  d'aspri  di  n»o 
f'mia  alt  Gamsen  che  andavano  8000  alle  nosse  in  online  del  Sigr.  et  ac- 
ctltb  tinvito  con  utarli  parole  in  gfan  laude  d' Ibrahim,  trat  pafioni  (Zelle) 
del  Sr.  era  Euno  di  üsan  Hassan  tattro  del  fiuri.  *)  Dschelallade  Hl.  81. 
Adi  2J7.  Ferdi  Bl.  yi.  Ssolakfadc  Bl.  103. 
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Uber  den  grössten  der  Herrscher  der  Osmanen  hinter- 
lassen hat,  und  von  nun  an  auch  in  dieser  Geschichte, 
als  Augenzeuge  der  Begebenheiten  und  Geschäfte,  die 
zum  Theile  durch  seine  Hände  gingen,  mitspricht.  Der 
Sultan  begleitete,  was  weder  vorher,  noch  seitdem  er- 
hört worden,  die  Flotte  selbst  in  einer  Galeere  bis  nach 
den  Prinzeninseln,  wo  er  von  seinem  Grosswefir,  Schwa- 
ger und  Günstling,  rührenden  Abschied  nahm  n.  Zu 
KaDipolis  wurden  auf  Befehl  des  Sultans  und  dem 
noch  unter  S.  Selim  erlassenen  Fetwa  gemäss,  welches 
alle  Perser  ^ls  Glaubens-  und  Reichsfeinde  der  Todes- 
strafe verfallen  erklärt,  eine  Anzahl  gefangener  Perser 
/.usammengehauen  b  ;  so  weit  wurde  Suleiman's  bey  sei- 
nem Begierungsantritte  geäusserte  Weisheit  schon 
durch  Fanatismus  und  Politik  beirrt.  Chios,  wo  dem 
Grosswefire  die  genuesischen  Verwalter  des  Eilandes 
mit  Geschenken  entgegen  kamen ,  und  Rhodos  wurde 
10.  Moharrrm  im  Vorbeyfahren  berührt.  Die  herbstlichen  Stürme 
7.  Nov/i5a4,  warfen  die  Flotte  auf  dem  Wege  nach  Alexandrien  wie- 
der nach  der  asiatischen  Küste  zurück,  so  dass  siedrey 
Wochen  nach  ihrer  Abfahrt  von  Rhodos  wieder  zu 
Marmaris  einlief.  Ibrahim  fasste  den  Entschluss,  den 
1.  Sui/er  ißi.  Weg  zu  Land  fortzusetzen.  Zu  Ladakia  kam  ihm  Mo- 
»ts.  is'yv.  U24.  jiammeci  Emin,  der  Aufseher  von  Aegypten,  welcher 

zur  See  auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  begriffen 
gewesen,  entgegen,  und  wurde  mit  Gutheissung  sei- 
ner Handlungen  nach  Kairo  zurückgesandt ;  von  daher 
traf  zu  Land  der  Statthalter  Kasim  in  Damaskus  ein,  und 
fand  Nachsicht  für  die  ihm  in  der  Verwaltung  der  Statt- 
halterschaft vom  Aufseher  angeschuldigten  Missgriffe  c. 
Zu  Damaskus  sowohl  als  Haleb  übte  Ibrahim  unpar- 
teyisch  Gerechtigkeit,  die  Bcglerbege  von  beydeu 
Städten  in  heilsamer  Furcht  erhaltend  d. 
tbrahim's  Zu  Kairo  zog  der  Grosswefir  mit  unglaublichem,  die 

geng'nJUiro.  Pracht  der  tscherkessischen  Sultane  überbiethenden 

%\.  Märs  t5a5.       «)  Uichelalfade  DI.  81.  A.Ii  227.  Ferdi   Bl.  01.  Ssolakfade  BL  io3. 

b)  Ferdi  Bl.  cja.  c)  Ferdi  BJ.  q5.  u  96.  Dschelaliade ,  Ssolakfade,  A»li  , 
Ferdi  am  obigen  Orte.  Dschelalfade  erzählt  da*  Gespräch  zwischen  ihm 
und  Ibrahimpascha  über  die  Annahme,  der  vom  Beglerbeg  Sinandschik 
dargebrachten  Geschenke,  welche,  versicherte  Ibrahim,  ihn  nicht  rHien 
viinlen,  wenu  sich  ein  Klarer  fände. 
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Pomp  ein.  Fünft  au  send  Janitseharen,  Sipahi  und  Mam- 
loken  begleiteten,  ihn  reich  gekleidet.  Sein  ihm  zu  die- 
sem Aufzuge  vom    Sultane  geliehenes  Reitzeug  war 
über  anderthalb   hunderttausend  Ducaten  werth,  die 
Fahnen  seiner  P*eiterey  waren  ganz  verschieden  von 
den  gewöhnlichen  osmanischen  Farben  blau  und  weiss. 
Seine  Pagen  wie  die  des  Sultans  in  Goldstoff  mit  gol- 
dener Mütze ,  dessgleichen  die  Mamluken  seines  Gefol- 
ges t.  Jeder  Tag  der  drey  Monathe  seines  Aufenthaltes 
zu  Kairo  war  mit  Thaten  der  Strenge  oder  Milde,  mit 
Massregeln  der  Gesetzgebung  oder  Verwaltung  be- 
zeichnet. Die  zu  treulosen  Scheiche  der  mächtigen  ara- 
bischen Stamme  ßeni  Haware  und  Beni  Bakar  wur- 
den gehenkt,  die  Scheiche  aller  übrigen  arabischen 
Stämme  Nieder-  und  Ober-Aegyptens  bis  in  die  Oasis 
und  nach  Nubien  durch  Schreiben  zum  Gehorsam  auf- 
gefordert; Aufrufer  forderten  alle  Unterdrückte  auf, 
ftre  Klagen  anzubringen ;  die  bloss  Schulden  halber  ein- 
gesperrten Armen  erhielten  ihre  Freylieit  M,  für  den 
Unterhalt  der  Waisen  wurde  gesorgt  b.  Im  Schlosse 
wurden  dem  Pallaste  des  Statthalters  gegenüber  zwey 
feste  Thürme  zur  Bewahrung  der  öffentlichen  Gelder 
aufgeführt,  die  verfallene  Moschee  Omars  am  Nilmes- 
ser baute  Ibrahim  aus  seinem  eigenen  Säckel  wieder 
auf.  Die  Steuer- Register  wurden  auf  dem  Fusse  der 
Sultane  Kaitbai  und  Ghawri  hergestellt c,  der  nach  Be- 
streitung der  jährlichen  Verwaltungskosten  übrige, 
jährliche  nach  Constantinopel  abzuführende  Schatz  vom 
Defterdar  Hamrawi  auf  achtmahl  hundert  tausend  Du- 
caten festgesetzt  d.  Mitten  unter  diesen  wichtigen  Ein- 
richtungen erschien  der  General  der  Ghureba ,  Sche- 
dschaaAga,  mit  einem  huldvollen  Schreiben  Suleimau's, 

*)  Dschelatfa de  Bl.  88  erzähl',  wie  Ibrahim  ihn  gerufen .  um  ihm  einen 
Aatbeil  an  diesem  guten  Werke  zu  geben.  b)  Dachelnlfade  Bl.  8^  c)  0-»che- 
Uilade,  S.ol.klade  Bl.  II*.  Aali  Bl.  227.  X.  Begebenheit  Sujcimän's.  Ferdi. 

das  Kannunauie  Aegyptens  in  Digeon't  nonveaux  contes  turcs  et  arahes 
pfeerdet  d'un  abrege  chronologinue  de  la  maiton  Ottomane  et  du  Gouver- 
*ment  iEgypie  Paria  1781  und  die  drey  Meraoirca  S.  de  Sacy'»  ;  tur  la 
nature  et  let  revolutions  du  droit  de  propriete  territoriale  en  Egypte  in 
den  Memoire*  de  l'lnttilut  de  Fraoce  T.  I.  et  VII.  d)  Siolakfade  ,  D*che- 
l»If.deT  Aali  a.  a.  O.  Pcbchewi  und  LutU. 
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welches  die  Ernennung  eines  Statthalters  der  Willkiihr 
Ibrahim's  anheimstellte,  ihn  selbst  aber  aufs  baldig- 
ste nach  Constantinopel  zurück  zu  kehren  einlud  a.  Ibra- 
him gab  die  Statthalterschaft  Aegyptens  dem  Statthal- 

**•  Sc^aban  ter  Syriens ,  Suleimanpascha ,  brach  von  Kairo  wieder 

14.  Jun.  i5a5.zu  Land  auf,  bestätigte  zu  Damaskus  den  Venetianern 
ihre  Handelsfreyheiten,  beruhigte  zu  Kaissarije  die  turk- 

7.  Sept.  i5?5.  manischen  Bege  von  Sulkadr  durch  Zurückgabe  der 
ihnen  weggenommenen  Lehen,  und  zog  zu  Constantino- 
pel mit  noch  grösserer  Pracht  als  zu  Kairo  ein,  indem 
die  Leibwachen  des  Sultans  und  die  Wefire  ihm  vier 
Stationen  weit  entgegen  kamen ,  und  von  dem  Sultane 
ein  arabisches  Pferd  darbrachten,  dessen  Reitzeug  mit 
Juwelen  im  Werthe  von  zweymahl  hundert  tausend  Du- 
caten  geschmückt  war.  Eben  so  viel  an  Werth  betrug 
die  Mütze,  die  er  dem  Sultane  verehrte  b.  Mit  der  Be- 
ruhigung Aegyptens  erfreute  den  Sultan  am  siebenten 

i{.5epL  iSaS.  Tage  nach  des  Grosswefirs  Ankunft  die  Geburt  eine% 
vierten  Sohnes  c. 

*)  Stolakfade ,  Dscbelalfadc ,  A ali  a.  o.  O.  PeUchewi  und  Lutfi.  h)  Der 
▼enetianiache  Geaandtschafuhericht  in  Mai*.  San.  XL.  Bande,  sijas  btueia 
andava  avanti  poi  Mustafa  Dasciä ,  poi  lui  solo  fr  a  i  Sotachi-presentb  atSr. 
uno  capo  d'oro  con  gioje  comprata  300,000  Zecchini  —  un  diamante  di  58 
carati  costa  Zom.Z.  3  uno  di  caruti  31  costa  iSm.  Z.  3  uno  di  11  Car.  costa 
18m.  Z.  un  smerraldo  i5ra.  Z.  —  Comandameiito  dato  da  Ibraim  bascia  al  Bai- 
lo  di  Venelia  in  Damasco.  e)  II  XIV.  Settembre  nascete  al  Sr.  un  fiol ,  si 
che  ha  4  mascoli  t  U  pritno  tfetä  8  an/14.  Marini  San.  XL.  Baud. 

■ 


Digitized  by  Googl 


Sechs  und  zwanzigstes  Buch. 

Janilscharen  -  Aufruhr ,  feindliche  Stellung  gegen  Persien  , 
freundliche  gegen  Pohlen  und  Frankreich,  Kri egsbe gebe nh ei- 
len in- Kroatien  ,  Zug  nach  Ungarn,  Schlacht  von  Mohnes, 
die  Folgen  derselben  ,  Empörungen  in  Asien,  Hinrichtung  ei- 
nes  Kelzers,  Eroberung  bosnischer,  kroatischer,  slavonischer 
Schlosser ,  Zapolyas  und  Ferdinand* s  Bolhschaflen  an  Sa  - 
leiman  ,  Ibrahimpascha  Serasker,  Eroberung  von  Ofen  ,  Be- 
lagerung von  Wien,  Beweggründe  derAufhcbung  der 

letzten. 


V  on  der  Ankunft  des  Grosswefirs  Ibrahim  zu  Constan-  Ferhndpa- 
tinopel  wenden  wir  ietzt  unseren  Blick  rückwärts  bis  fr*°"'  Bi*r 

r_  *  ^  nchlung,  Ja- 

zu  seiner  Abreise  von  der  Hauptstadt,  um  zuerst  die  in  müstkann- 

Aul 'rühr 

den  dazwischen  liegenden  Jahren  vorgefallenen  inneren 
Begebenheiten  zu  erzählen,  welche  die  schnelle  Zurück- 
berufung  aus  Aegypten  herbeyführten,  und  wollen  dann 
erst  zu  den  äusseren  Verhältnissen  des  Reiches  über- 
gehen.  Ferhadpascha ,  welcher  während  des  Marsches 
nach  Rhodos  durch  die  Ausrottung  der  Familie  Scheh- 
suwar  in  Sulkadr  zum  Theil  eigene  Blut-  und  Raub- 
gier genährt  aber  nicht  gesättigt,  handelte  auch  nach- 
her nicht  als  Statthalter,  sondern  als  Henker  des  ihm 
zur  Verwaltung  anvertrauten  Klein-Asiens,  und  das  Blut 
von  mehr  als  sechshundert  unschuldig  Hingerichteten 
schrie  um  Rache  \  Suleiman  berief  ihn  auf  vervielfäl- 
tigte Klage  von  Asien  ab,  und  verlieh  ihm  auf  der  Mut- 
ter (Walide)  und  seiner  Schwester,  welche  Ferhad's 
Gemahlinn,  Fürbitte  die  Statthalterschaft  von  Semen- 
dra  mit  siebenmahl  hunderltausend  Aspern  jährlicher 

*)  A»li  Bl.  229  XF.  Begebenheit  Suleiman's.  Feudi  ß|.  7Ä  und  QQ.  S«o- 
bkfad«  Bl.  104.  Dtcbclair.dc  Bl.  90.  Pels<l>e»i  Bl.  3i. 
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Einkünfte,  sey  es  in  der  Hoffnung,  dass  so  reichliches 
Einkommen  seinen  Erpressungen  Schranken  setzen 
werde,  sey  es,  weil  er  durch  diese  Verpflanzung  von 
Asien  nach  Europa  mehr  unter  den  Augen  und  unter 
der  Hand  des  Herrn.  Keiner  dieser  Beweggründe,  wel- 
che die  Absetzung  von  der  asiatischen  Statthalterschaft 
herbeygeführet  haben  mochten,  wirkte  in  der  europäi- 
schen auf  den  dalmatinischen  Blutegel;  da  dieselben 
Klagen  über  seine  Ungerechtigkeit  und  Erpressungen 
von  Semendra  einliefen,  wie  sie  von  Anatoli  eingelau- 
fen waren,  fiel  derselbe,  wiewohl  des  Sultans  Schwa- 
ger %  als  blutiges  Opfer  der  Gerechtigkeitsliebe  Sulei- 
4.  Mohorn™  man's.  Ein  Mässigung  lehrendes  Beyspiel  für  die  andern 
1.  Nov.'  1524.  Statthalter ,  von  denen  auch  der  syrische  Churrempa- 
scha  eingelaufener  Klagen  wegen  abgesetzt,  seine  Stelle 
dem  Kapudanpascha  Suleiman  verliehen  ward  b.  Su- 
leiman  hatte  Constantinopel  sogleich  nach  Ibrahim's  Ab  - 
reise  verlassen,  und  brachte  das  erste  Mahl  den  Win- 
ter zu  Adrianopel,  aber  mehr  auf  der  Jagd  als  im  Di- 
wan zu.  Zweymahl  die  Woche  erschien  er  wohl  in 
demselben,  aber  lieber  war  ihm  die  Jagd  als  Vorspiel 
des  Krieges  im  Kleinen,  nach  dem  Muster  der  grossen 
weiland  von  Timur  gegebenen  Jagden  mit  einem  Hee- 
re von  vierzig-  bis  fünfzigtausend  Reitern.  Desshalb 
gingen  die  Geschäfte  nicht  im  gehörigen  Geleise,  be- 
sonders zu  Constantinopel ,  wo  die  Jauitscharen  über 
die  Unthätigkeit  des  Sultans  und  über  die  ihrige  murr- 
ten. Das  Murren  brach  in  offenen  Aufstand  aus,  als  Su- 
leiman von  seiner  Rückkunft  von  Adrianopel  die  Stadt 
nicht  betrat,  sondern  statt  sich  ins  Serai  zu  verfügen, 
in  der  Nahe  der  süssen  Wässer  blieb  c.  Da  erhob  sich 
die  vielköpfige  Bestie  des  Janitscharen- Aufruhres  um 

•)  Fcrhad  bastä  fu  eugnado  del  Sr. ,  mediante  la  moie  e  la  madre  so- 
stenu to,  ha  peno  il  Ghazali,  jftaeddute  (Schehsuwar)  tna  moglie  toreUadcl 
Sgr.  bellüsima  donna  vetttta  dt  neg ro.  Pietro  Bragadino's  Buthtcliai'Ubcricbl 
von  i5aÖ.  Mar.  San.  Band  XLI.  h)  Ferdi  Bl.  9g.  Wem  die  Stelle  des  Ka- 
pudanpascha verlieben  wurden  sey,  finde  ich  nirgends;  iu  der  Geschich- 
te der  Seekriege  und  den  chronologischen  Tafeln  Hadschi  Cbalfa's  fehlen 
nach  Jailak  Mustafa  sogar  die  beydeu  Kapudane  Ii  ehr  am  und  Suleiman,  de- 
ren Ernennung  und  Absetzung  doch  jiali  Und  Ferdi  melden.  Kemankesch 
Ahmed  erscheint  erst  sieben  Jahre  spüler  in  der  Geschichte  als  handelnd. 
'  )  M.  Sauuto  B.  XXXVIII.  Piero  Bragadiu  muh  aa  May  i5a5.  ^1««  come 
U  Sgr.  toruulo  dtUa  cainm  dove  euer  slato  co/i  peuonc  5o  miUe. 
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Geschenk  schreyend  und  Häuser  plündernd.  Am'  drit- 
f Tage  nach  Suleiman's  Rückkunft  f  plünderten  sie2.r».  MSrriSaS. 
die  Hänser  Ibrahim's,  Ajaspascha's,  des  Defterdars,  die 
Manth  und  das  Juden-Quartier.  Suleiman  begab  sich 
sogleich  ins  Serai,  um  den  Sturm  durch  seine  Gegen- 
wart zn  beschwören.  Als  einige  der  Rädelsführer  dort 
Tor  ihm  zu  erscheinen  wagten,  tüdtete  er  drey»dersel- 
ben  mit  eigener  Hand.  Da  richteten  die  andern  ihre  Bo- 
gen auf  ihn,  so  dass  er  sich  zurückziehen  musste.  Zwey- 
mahl  hundert  tausend  Ducaten  wurden  unter  die  Jani- 
tscharen  vertheilt,  ihr  Aga,  Mustafa,  und  der  der  Sipa- 
his  wurden  hingerichtet,  vielen  der  Kopf,  vielen  der 
Sold  abgeschnitten.  So  ebneten  sich  die  Wogen  des 
Aufrnhres. 

In  der  Janitscharen  Zügellosigkeit  lag  der  Beweg-  Feindlich« 

i  *i         .  im  «  •         m  »im«*  Schreiben 

grundzur  schleunigsten  Zurückberufung  Ibrahim  saus  an  den  Schah 
Aegypten  %  und  zum  Entwürfe  neuen  Feldzuges ,  um 
durch  denselben  inneren  Aufruhr  abzuwenden.  Weder 
mit  den  östlichen  noch  westlichen  mächtigsten  Feinden 
des  Reiches,  weder  mit  den  ketzerischen  Persern  noch 
den  ungläubigen  Ungarn,  war  unter  Suleiman's  Regie- 
rong  noch  Friede  geschlossen  worden,  und  mit  beyden 
dauerte ,  w'enn  auch  nicht  der  Zustand  offenen  Krieges, 
doch  der  beständiger  Feindseligkeit  fort.  Schah  Ismail, 
der  Gründer  des  Reiches  der  Ssaffi,  der  besiegte  Ne- 
benbuhler Selim's,  war  seit  einem  Jahre  gestorben,  und 
die  Nachricht  seines  Todes  bald  nach  der  festlichen 
Hochzeit  Ihrahim's  zu  Constantinopel  eingetroffen,  aber 
nicht  durch  Gesandtschaft  angezeigt  worden.  Statt  ei- 
nes Glückwünschungsschreibens  an  den  Thronfolger 
Tahmasb  erliess  Suleiman  einen  vom  Staats- Secretä- 
re,  Geschichtschreiber  Dschelalfade,  aufgesetzten  Dro- 
hnngsbefehl,  dessen  gebietherischer,  hochmüthiger  und 
unanständiger  Ton  das  besste  Belege ,  dass  die  Barba- 
rey  des  Curial-Styls  mit  der  Barbarey  der  Politik  wider 
die  Ketzer  so  wie  wider  die  Un  gläubigen  gleichen  Schritt 
kielt.  Nachdem  lsmail's  Niederlage  in  den  beleidigend- 

*)  In  Ferdi  Bl.  ioi  ,  M.  Sanuto.  Piero  B.  agndin  aa.  May.  //  Sr.  a  scritto 
0  Ihraim  Lassa  ritornar  det  Cairo  che  veitgi  per  terra. 
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sten  Ausdrücken  erwähnt  worden ,  fährt  dieses,  als  ge- 
schichtliches Belege  des  Zeittons,  wörtlich  so  fort :  „Wä- 
„re  in  deiner  durch  Irrlehre  verkehrten  Natur  nur  ein 
„Sonnenstäubchen  von  Ehre  und  Eifer ,  so  müsstest  du 
„schon  längst  zu  Grunde  gegangen  seyn ;  so  bist  du  aber 
„als  ein  Gegenstand  unserer  Gnade  aufbewahrt,  und  dir 
„ist  unter  unserem  Säbel  das  Leben  geschenkt  worden. 
„Warum  hast  du  an  unseren  Hof,  zu  dem  die  Welt  die 
„Zuflucht  nimmt,  und  der  es  mildem  Himmel  aufnimmt, 
„nicht  Jemanden  gesandt,  um  dich  pflichtschuldigst  zu 
„verneigen  und,  deine  Unterthänigkeit  zu  bezeigen  ?  Die- 
„ser  Mangel  an  Verstand  und  hochmüthiger  Bestand 
„bestimmt  mich,  so  Gott  will,  nächstens  mich  zu  bege- 
„ben  ins  östliche  Land.  Ich  habe  beschlossen ,  meine 
„Waffen  nach  Tebrif  und  nach  Aferbeidschan  zu  tragen, 
„und  mein  Zelt  in  Iran  und  Turan,  in  Samarkand  und 
„Chorasan  aufzuschlagen.  Dass  ich  bisher  die  Ausfüh- 
rung dieses  Entschlusses  verschoben,  veranlassten 
„meine  siegreichen  Züge  wider  die  ungläubigen  Un- 
garn und  Franken,  wider  Belgrad  und  Rhodos,  die 
„grössten  Festungen  der  bewohnten  Erde,  und  jede  ein 
„Weltwunder.  Laut  der  Sprüche :  Wir  haben  dir  verlie- 
fen offenbaren  Sieg  *,  und  Gott  gewährt  dir  seine  Hülfe  L, 
„fielen  dieselben  alsbald  in  den  Kreis  der  Eroberung , 
„das  flaus  der  Götzen  wurde  zum  Tempel  des  Islams 
„und  der  Idole  Sitz  verkehrt  in  rechtgläubigen  Besitz, 
„die  Satzungen  des  Unglaubens  wurden  vernichtet  und 
„der  Irrthnm  zu  Grunde  gerichtet.  Lob  sey  Gott ,  der 
„uns  dieses  verliehen  c  I  Nun  merke  auf  und  bedenke , 
„dass  ich  meinen  siegreichen  Zügel  gegen  dich  lenke , 
„welches  dir  hiermit  wird  zu  wissen  gethan ,  weil  es 
„die  Sitte  der  Helden,  den  Bekriegten  in  voraus  den 
„Krieg  zu  melden.  Ehe  also  des  Heeres  berghohe  Mas- 
„sen  dein  Land  erfassen,  ehe  sie  dein  Reich  verheeren 
„und  deine  Familie  aufzehren,  leg  von  deinem  Kopfe 

■)  Enna  felahna  leke  fethen  mubintn.  h)  We  jamtamk  allahu  nattrrn 
afifen.  c)  El-hnmdu  lülahi  rll'ß  hedana  lihafn.  Dieser  Spruch  «lebt  mehr 
an  seinem  Platze  in  d»»n  Stiftungsiiegeln  der  Sultane,  in  den  Manutcripten 
der  von  ihnen  gMtiAeten  Bibliotheken  mit  dem  ferneren  BcyoUe :  we  In 
hedeinahu  lau  lern  nehtedi  biha/a,  und  wir  halten  ei  nicht  geschenkt,  wenu 
wir  nichl  damit  beschenkt  worden  wären. 
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„die  Krone  hintan,  und  zieh  wie  deine  Vorfahren  die 
„Mönchskutte  an ,  ergib  dich  als  Derwisch  in  dein  Ge- 
schick und  zieh  dich  in  den  Winkel  der  Erniedrigung 
„zurück.  Wenn  du  an  meiner  Pforte  ein  Stück  Brot 
„erbetteln  willst  um  Gottcsmllen  %  so  will  ich  deinen 
„Wunsch  zu  deinem  Glücke  erfüllen,  und  du  sollst 
„nichts  verlieren  als  dein  Land;  willst  du  aber  inPha- 
„raon's  Stolz  und  Nimrod's  Wahn  beharren,  und  auf 
„dem  Pfade  der  Irrthümer  zu  wandeln  fortfahren,  so 
„wird  durch  der  Zäume  Geklirr  und  der  Speere  Ge- 
schwirr und  durch  der  Kanonen  Donner  die  Kunde 
„gar  bald  kommen  zu  deinen  Ohren,  du  seyst  verloren. 
„Wenn  du  dich  wie  eine  Ameise  in  den  Staub  verkrö- 
chest ,  wenn  du  als  Vogel  zuhöchst  in  die  Lüfte  auf- 
wögest ,  so  werde  ich  dich  nicht  lassen ,  sondern  dich 
„mit  Gottes  Gnade  erfassen  und  die  Welt  von  deinem 
„niederträchtigen  Daseyn  reinigen.  Meinem  German , 
„der  wie  das  Schicksal  wirkt,  sollst  du  Antwort  senden, 
„und  nach  der  Zeit  dich  wenden.  Heil  dem ,  der  wah- 
rer Leitung  folgt"  b.  In  gleichem  Sinne  und  Style  wur- 
den Schreiben  an  den  Beglerbeg  von  Diarbekr  und  an 
den  Schah  von  Gilan  erlassen0.  Tahmasb,  statt  zu  ant- 
worten, schrieb  lieber  wie  Ismail  an  den  König  von 
Ungarn  und  Carl  V.  d,  und  Suleiman ,  den  im  selben 
Augenblicke  die  Beruhigung  Aegyptens  beschäftigte, 
bethätigte  durch  den  dem  Ibrahimpascha  aufgetrage- 
nen Mord  der  persischen  Gefangenen  zu  Kallipolis, 
wenn  nicht  die  Grosssprecherey ,  doch  die  feindliche 
Stimmung  seines  Schreibens.  Ibrahim,  welcher,  als  er 
in  Aegypten  den  Aufruhr  der  Janitscharen  vernommen, 
denselben  keineswegs  alsStaatsgeheimniss  oder  Jtaats- 
massregel  verheimlichen  oder  bemänteln  wollte,  son- 
dern öffentlich  Trauerkleider  angezogen  hatte  p,  be- 

•)  Schejun  lillak,  ri.it  gewöhnliche  Bettelwort  der  Derwiache  und  San- 
tone,  welche  hier  dem  Schah  als  «eine  Ahnen  ins  Gedächtnis«  gerufen  wer- 
den. l)  Selnm  ala  men  itebaa  el-huda.  c)  Dai  Schreibe!»  Suleiman'a  fleht 
in  T«gebuche  Suleiman'a  IS.  XX VII.  Bl.  77,  ehen  da  der  Befehl  an  den 
Beglerbeg  von  Diarbekr  N.  XXVIII.  Bl.  79,  und  da«  Schreiben  an  den 
Schah  von  Gilan  IN.  XXVI.  Bl.  7!»  datirt  vom  Ramalan  93o.  A)  Im  XXXVI. 
ß.  Marini  Sanuto's  Geich.  i5*4  »«ehen  die  durch  den  Jratrem  Petrum  über- 
brachten Schreiben  Schah  Ismail'«.  r)  Ibraim  sentita  la  mozion  faita  per  i 
Janüiari  si  e  vttldo  di  nero.  Mar.  S.  XXXIX  Band  im  GesandUcbalube- 
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stärkte  durch  seine  Rückkehr  des  Herrn  Herrschaft  und 
seinen  kriegerischen  Entschluss.  Der  Winter  verfloss 
in  Werbungen  und  Rüstungen,  von  denen  noch  nicht 
mit  Gewissheit  verlautet  hatte,  ob  sie  Persien  oder  Un- 
garn gälten.  Es  wurden  Schiffe  gebaut  und  Kanonen 
gegossen,  und  besonders  die  Artillerie  auf  jenem  fürch- 
terlichen Grade  von  Ueberlegenheit  über  die  damahli- 
ge  europäische  erhalten,  welcher  derselbeu  Rhodos 
und  Bolgrad's  Eroberung  versichert  hatte  a.  Mit  Vene- 
dig bestand  Friede,  mit  Frankreich  (wiewohl  erst  zehn 
Jahre  später  das  Bündniss  abgeschlossen  ward)  schon 
Verkehr  durch  Gesandte  und  durch  Schreiben,  wodurch 
Franz  I.  den  Sultan  zu  Waffenthaten  wider  die  Ungarn 
und  Ferdinand  aufforderte,  um  Carl  V.  dort  zu  beschäf- 
tigen1', und  so  blieb  nicht  lang  unentschieden  des  näch- 
sten Feldzuges  Richtung  nach  Ungarn.  Ehe  wir  die  Er- 
zählung desselben  anheben,  müssen  wir,  was  sich  in 
dem  seit  Belgrad's  Eroberung  bis  auf  den  Feldzug  von 
Mohacs  verflossenen  fünf  Jahren  an  der  ungarischen  und 
s  wallachischen  Gränze  Erhebliches  zugetragen,  kurz 
durchmustern. 

Fürsten- Fer-       Auch  die  Wallachey  sann  Suleiman  sich  als  Statt- 
in "derwttia-  halterschaft  zu  unterwerfen,  und  die  Fürsten  mit  San- 
chey-      dschakbegen  zu  vertauschen.  Der  Beg  Mohammed,  wel- 
cher auf  dem  Feldzuge  nach  Belgrad  von  dem  Haupt- 
»5ai       heere  gegen  Siebenbürgen  und  die  Wallachey  abgeord- 
net worden  war ,  bemächtigte  sich  durch  List  des  sie- 
benjährigen Sohnes  des  letzten  WToiwoden,  Nagul  Bes- 
saraba,  sandte  denselben  sammt  Mutter  und  Verwand- 

richte  au«  Corutantinopel  vom  18.  Julius  i5a5.  Zugleich  im  selben  Berichte 
über  die  oben  erwähnte  Hinrichtung  der  A^ai  der  Janittcharen  und  Sipa- 
hi« :  //  Sr.  fece  taiar  la  tettn  al  sfga  dei  janitcri  giovane  tli  35  anni ,  a 
moltt  capi  Jece  taiar  il  soldo  ed  altri  si  che  il  Capo  dei  Sipahi  apichnto 
haveadmi  lamentado  i  Sipahi  che  taiat-a  H  soldo  ,  tl  Sr./atto  ritener  il  Ca- 
po dei  Sipahi. 

°)  Piero  ttragadin's  Bericht  au«  Conntantinopcl  in  Mar.  San.  XXXVIII. 
Bande  lül5  :  il  ör.  ha  mandh  il  suo  capo  di  jfJombardieri  a  veder  FartU- 
Irria,  vuol  aver  Goo  archebusi ,  Ja  getar  Lasiiischi  che  per  ogni  galia  ne 
hebhi  uno  per  le  grosse  di  8  e  le  sottile  di  9.  Uievon  findet  tich  weder 
in  Fla«*ar>  noch  in  irgend  einer  europäischen  Geschichte  eine  Spur,  wohl 
aber  sagen  es  kinr  die  osmotischen  und  venetianischen  Gcsandttchaftsbe- 
richte,  so  Dschelalfade  Bl.  10$,  und  Marini  Sannto ,  Band  XLI.  Piero 
Bragadin  vom  ?..  Februar  l5«6.  U sttnbassndor  di  Francia  e  stato  expedito  , 
U  hanno  donalo  utperi  Am.  una  reste  d'oro. 
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ten  nach  Constantinopcl,  und  hauste  nun  unumschränkt 
im  Lande,  so  dass  er  in  mehreren  Dörfern  schon  Tür- 
ken zu  Vögten  (Subaschi)  eingesetzt  hatte  ft.  Die  Boja- 
ren ernannten  ihrer  Seits  einen  gewesenen  Mönch  Ra- 
dul  zum  Fürsten,  und  sandten  Abgeordnete  nach  Con- 
stantinopel  mit  Bitte  -um  Bestätigung,  Die  Abgeordne- 
ten wurden  erwürgt,  ihre  Gefolge,  als  Bothen  dieser 
Antwort,  mit  abgeschnittenen  Ohren  und  Nasen  nach 
Hause  gesendet  b.  Mohammedheg  schlug  den  geforste- 
ten Mönch  zu  Tergovischt,  und  kündete  sich  nun  förm- 
lich als  Sandschak  der  Wallachey  an  c.  Das  Land  rief 
den  Grafen  von  der  Zips,  Johann  Zapolya,  um  Hülfe  an,  . 
und  als  dieser  herbeyzueilen  sich  anschickte ,  schloss 
Mohammedbeg  schnell  mit  den  Bojaren  Vertrag  ab, 
denselben  die  alten  Privilegien  und  das  Recht  den  Für- 
sten zu  wählen  bestätigend.  Ein  Abgeordneter  des  Sul- 
tans, von  dreyhundert  Reitern  begleitet,  ging  ab,  dem 
neuerwählten  Fürsten  die  Belehnung  mit  Fahne,  Hau- 
be und  Keule  zu  überbringen.  Bey  der  feyerlichen  In- 
vestitur, als  der  türkische  Belehnungs-Commissär  dem 
Fürsten  die  Keule  überreichen  sollte,  schlug  er  ihn  da- 
mit todt  im  Angesichte  aller  Bojaren,  von  denen  meh- 
rere sein  Schicksal  theilten'1.  Auf  diese  Nachricht  sand- 
te Zapolya  Hülfe,  und  ein  zweyterRadul,  ein  Verwand- 
ter Bessaraba's,  kämpfte  um  die  Herrschaft  des  Landes  i5al 
mit  Mohammedbeg  in  fünf  Schlachten.  Aus  der  letzten 
feldflüchtig,  wurde  Radul  von  Zapolya  selbst  mittelst 
dreyssigtausend  Mann  zwar  wieder  eingesetzt,  aber 
mit  dem  Rathe,  sich  mit  den  Türken  zu  vergleichen, 
da  er  selbst  ihn  sofort  nicht  unterstützen  könne.  Radul 
ging  nach  Constantinopel,  und  da  der  von  den  Türken 
ernannte  Wlad  sich  bald  mit  den  Bojaren  zertragen  und 
sich  wieder  geflüchtet  hatte  e,  wurde  Radul  dennoch 
mit  vielen  Schmeicheleyen  und  mit  der  Tributpflichtig- 
keit von  jährlichen  vierzehntausend  Ducaten,  statt  der 

•)  EngeCt  Getchichlc  der  WalLchey  3.  ao3  nach  der  vollgültigen  Quel- 
lt im  Schreiben«  K.onij;  Ludwig'»  II.  on  Konig  Sigismund  von  Pohlen  tili 
den  tonüt  aclionum  rcqis  Sigismuudi.  **)  Ehen  da  S.  302  nach  del  Chiaro 
und  epitiola  Michaelis  Bocignoli  liagiisei  29.  Junius  i5a4  ohne  Druckort. 
l)  Engel.  J)  Clavam /erream  capili  impuigit.  Bocignoli.  •)  Engel's  Gesch  S.  205. 
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bisherigen  zwölftau  send  a,  wieder  zum  Fürsten  der 
Wallachey  eingesetzt.  Der  abgesetzte  Wlad  erhielt  zu 
Constantinopel  als  tägliche  Pension  fünfzig  Aspern, 
6ein  Sohn  aber,  ein  sechzehnjähriger  wohlgebildeter 
Jüngling,  hundert;  um  so  viel  mehr  galt  des  Jünglings 
frischer  Liebreiz,  als  des  Vaters  verdorrte  Würde  K 
Pohlische ,ra-       Es  war  das  natürlichste  Erforderniss  der  Politik 

jf  usaische 

jr«nzüsische  nicht  nur  im  Inneren,  sondern  auch  auf  mehreren  Sei- 
ßjthschaß.  ten  yon  aussen  die  Ruhe  zu  erhalten,  um  die  Macht 

des  Reiches  so  weniger  getheilt  auf  Einen  Punct  hinzu- 
richten. Die  Wallachey  und  die  Moldau  mussten  be- 
ruhigt und  mit  dem  Könige  von  Pohlen  Friede  seyn, 
um  die  Einsetzung  des  Chans  der  Krim  so  mächtiger 
zu  unterstützen.  Tausend  Janitscharcn  und  hundert 
Artilleriekarren  waren  sogleich  von  der  Pforte  abgeord- 

Jun.  i5»5.  net,  zehntausend  Reiter  aufgebothcn  worden  c.  Durch 
den  Bothschafter  König  Sigismunde,  der,  von  hundert 
Pferden  begleitet,  sechs  silberne  Geschirre  zum  Ge- 
schenke brachte,  und  wie  gewöhnlich  nach  der  Au- 
dienz mit  den  Wefiren  speiste,  wurde  der  Waffenstiil- 

Not.  i5*5.  stand  auf  sechs  Jahre  erneuert  d.  Ragufa  hatte  erst  vor 
kurzem  einige  entstandene  Irrungen  mittelst  eines  Ge- 
schenkes von  fünftausend  fünfhundert  sechzig  Duca- 
ten  beygelegt  c,  Venedig  sandte  regelmässig  Bailo  und 
Bothschafter  f,  und  der  französische  Bothschafter,  der 
erste ,  welcher  am  osmanischen  Hofe  je  erschienen,  er- 
hielt ein  Geschenk  von  zehntausend  Aspern ,  ein  Eh- 
renkleid, und,  was  weit  mehr,  die  Zusicherung  eines 
Feldzuges  in  Ungarn  um  Carl's  V.  und  Seines  Bruders 

■)  Die  12,000  in  Borignoli.  b)  In  Piero  Bragadin't,  des  Bnilo  von  Con- 
stanttnoppl,  GpjandtarhaltJierichte  vom  Kclmiar  i5a5,  in  Marini  San.  Ge- 
■  chichle  Band  XXXYII1:  Et  Ducha  di  falachia  e  partito  ■  e  stato  ben  ac- 
cnrczzato,  il  Sr.  Ii  da  certe  saline  e  lui  da  al  Sr.  \\  mitte  duchati  di  tribulo. 
£.1  ducha  vecchio,  fol  d  Sr. ,  che  resti  in  Constanlinopoli  in  pension  di  asprl 
5o  al  giorno ,  il  suo ßul,  che  di  anni  16  molto  disposto  della  persona,  Ii  dui-a 
aspri  100  al  di.  c)  Li  Tatari  havendo  mosso  d  loro  Sgr.  con  tradimento  il 
'  Sgr.  subito  spat  zu  un  nitro  Sangiacho  con  1000  Janizvri  e  100  cnrelc  di  arti- 
gteria  ,  con  tutti  Ii  Bombardiert  e  mandamenli  ai  Sangiachi  di  vicinanza,  si- 
ehe sarano  da  to  müle  Cavatli.  Piero  Bragadin-aus  Conttant.  3o.  Juniua 
i5a5  in  Mar.  San.  XXXIX.  ß.  Das  Datum  ist  nlto  i5a5  und  nicht  i5»3 , 
we  et  in  der  Hitt.  de  la  Tauride  steht.  ")  Jonse  un  jimbassador  del  Tie  di 
J'oionta  con  100  cavalli ,  presento  6  cope  d'argento  ,  manzo  colli  3  Bassa,  e 
feniva  per  prolongar  la  tregua  per  anni  sei.  P.  Brag.  den  6  Fiov.  ifi25  und 
Mar.  San.  «)  Engel'»  Geschichte  von  Ragusa  S.  ipg.  f)  Pietro  Bragadin  ab- 
gelöst durch  Pietro  7.en ,  nnd  eine  Zeit  lang  mit  ihm  Mar.  Sanum  i5a6. 


Digitized  by  Google 


Ferdinand  Wachsamkeit  und  Waffen  auf  diese  Seite 
zu  lenken  ".  Der  König  von  Ungarn  selbst  war  nicht 
einmahl  gesinnt  mit  den  Türken  Frieden  zu  schlies- 
seu,  bis  er  nicht  von  Venedig  die  achttausend  Duca- 
ten,  die  er  von  der  Republik  fordern  zu  können  glaub- 
te, erhalten  hatte  t. 

Seit  der  Eroberung  von  Belgrad  war  Ungarn  und  Kriegsbege- 
Ooatieu  den  Einfällen  der  Türken  stets  offen  gewe- Crv^Ttmd 
sen,  und  mehrere  Waffenthaten  hatten  Statt  gefunden,  DtlUH*b*- 
deren  hier  zu  erwähnen  der  schicklichste  Platz.  Schon 
im  ersten  Jahre,  nachdem  Belgrad  gefallen,  nahmen  die 
Türken  Ostrovizza  und  Scardona  weg,  wurden  aber 
bey  Knin  und  Crupa  von  den  österreichischen  Besa- 
tzungen tapfer  zurückgeschlagen  b;  zugleich  grassirten  1524. 
die  Renner  unter  Ferhadbeg  Michaloghli's  Anführung 
längs  der  Save  und  Drau  über  Croatien  bis  nach  Krain  c.  i5*V 
Zwey  Jahre  darnach  wurden  fünfzehntausend  Renner 
in  Syrmien  durch  den  kriegerischen  Bischof  Paul  To- 
romeus  geschlagen,  die  Gefangeilen  ihnen  abgejagt, 
vierzig  Fahnen,  viele  Pferde,  mit  Silber  und  Gold  ein- 
gelegte Waffen  und  das  Haupt  Ferhadbegs  selbst  als 
Trophäe  zur  grossen  Freude  König  Ludwig's  nach  Ofen 
gebracht  d.  Gleich  darauf  erschienen  die  drey  San- 
dschakbege  Chosrew  von  Verbosen ,  Sinan  von  Mona- 
stir  und  Balibeg  von  Semendra  mit  zwanzigtausend 
Mann  vor  Jaicsa,  das  jetzt  nicht  minder  durch  seine 
Vertheidiger  Peter  Keglovich  und  Blas  Chery  geadelt 
werden  sollte,  als  vormahls  durch  seine  Eroberer  Mo- 
hammed II.  und  Mathias  Corvinus.  Blas  Chery  hatte 
noch  vor  wenigen  Monathen  dem  türkischen  Haupt- 
manne Dschem ,  der  ihn  zum  Zweikampfe  gefordert, 
auf  einen  Hieb  den  Schenkel  weggehauen  ,  so,  dass  er 
mit  Stiefel  und  Sporn  sogleich  zur  Erde  fiel.  Den  ta- 

•)  L /tmhnscindor  di  Ft  ancia  d  stalo  expedito ,  Ii  hunno  donato  atpri 
10,000,  una  veste  iforu.  I'ielro  ßrn^ailiu,  Mar.  Sau.  B.  XL.  ilaü  und  Sso- 
laklade Bi.  1  •>  j  Von  dieser  Bolhsehaf i  schweigen  nicht  nur  Kliman,  iod- 
dern  auch  alle  Geschichten  Viani  I.  und  Carl  a  V.  ;  durch  ilen  uhercinstim- 
memlen  Bericht  des  venet.  Botschaften  und  der  osmanischen  (ieschichl- 
Schreiber  ist  sie  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  ,J)  Engel'*  Geschichte  von  Dal- 
matien  S.  566.  «)  Valvasor  IV.  S.  «*)  Istuanü  Cöllncr-Ausgabe  161a.  S. 
104  o.  Tubero,  und  nach  heyden  Katona  XIX.  4;8. 
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pferen  Vertheidigern  kam  Graf  Christoph  Frangipai 
der  in  den  italienischen  Feldzügen  Kaiser Maximiüa 
erprobte  Held,  der  Schwager  des  Cardinais  von  Gur 
des  hochbetrauten  Botschafters  CarlYV. ,  mit  sechzeh 
tausend  zu  Hülfe,  Jaicsa  wurde  mit  Lebensmitteln  ve 
seheji,  die  Türken  geschlagen.  Ihr  ganzes  Lager,  d 
Zelt  Chosrew's ,  sechzig  Fahnen ,  die  türkische  Mm 
fielen  in  die  Hände  der  Sieger  *.  Frangipan  erhielt  c 
für  vom  Könige  Ludwig  den  Titel  eines  Beschützers  1) 
matiens  und  Croatiens  b.  In  Dalmatien  waren  nochv 
kurzem  die  Martolosen,  d.  i.  die  Gränzsoldaten  \ 
Scardona,  vierhundert  an  der  Zahl,  ausgefallen,  hatl 
Scusa  des  Grafen  Carlovich  Schloss  verheert,  dreym 
dert  Personen,  worunter  mehrereEdle,  weggeschlepp 
Charakteri-        Diese  Begebenheiten  waren  das  Vorspiel  des  i 
%<:,  umd  £s gÄrischen  Feldzuges  von  Mohacs,  welchen  Suleiman 
Mufti*     eigener  Person  anführte,  wie  die  von  Belgrad  und  R 
dos;  unter  ihm,  als  unumschränkter  Besitzer  der  < 
walt  der  Feder  und  des  Schwertes,  der  Grosswefir  II: 
him,  dessen  Macht  seit  beruhigtem  Aegypten  und 
schwichtigem  Janitscharen-Aufruhr,  seit  des  Verr'atl 
Ahmed  Sturz  und  des  Erpressers  Ferhad  Hin  rieht 
um  so  höher  gestiegen  war,  je  weniger  die  beyden 
derenWefire,  der  durch  Alter  und  Gicht  fast  immer  h 
lagerige  zweyteWefir  Mustafa  d,  und  der  nicht  des 
sens,  Schreibens  und  Sprechens,  sondern  bloss  des 
bels  kundige  dritte  Wefir  Ajas  e,  wie  der  vorige  , 
geborner  Albaneser,  dem  in  der  vollen  Blüthe  m'ai 
eher  Kraft  und  geistiger  Bildung  stehenden  Gros? 

•)  lstuanfi  105—107.  Tubcro,  Katona  XIX.^83.  h)  Schimek  S.  so! 
gel  S.  566  c)  Turchi  e  Martoloti  di  Scardona  e  quelli  locht  circumfic 
circha  400  tono  atidati  assaltar  Scusä,  luocho  dcl  Conlc  Zuane  Carlo i 
Vhanno  lolto,  e  sachezialo  e  menato  via  anime  3<>8  e  preso  niolti  noL 
i  ffuali  due  Perötichi.  In  Mar.  Sanuto  Band  XXXV11.  d)  Mustafa  c 
48,  sflbanese,  vecchio,  ammalato  di  gota ,  sta  di  12  mesi  8  in  lcltoy  sa* 
gnado  del  g.  Sgr.  aveva  permoje  sua  sorella,fu  moglie  di  Boston  i  7J, 
quäl  Selim  suo  padie  fece  taiar  la  testa,pcr  aveni  portä  mal  contra 
10  chiamano  amico  vecchio  dcl  $r.  e  ha  gran  piacer  che  sia  detto  , 
disordinato  lussurioso  per  lo  mollo  a  schiavi  700 ,  e  intrada  70  tnilic 
Piero  ßragadino'«  Bericht  von  i5i6  in  Mar.  Sanuto's  XLl.  Bande. 
co  yesir  sljm  Libanese  di  l\\  anni  non  sa  leger,   uomo  di  guerrc. 
sa  scriver  e  merio  parlar  ,  ha  schiavi  600,  intrada  60,000  duchati  ,  foo\ 
vello  e  la  madre  c  Ire  J"ratelli  monachi  a  la  Valona  a  la  quäle  meine 
to  zrcchuu  l'anno.  Marini  Sanuto  eben  di. 
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fir,  Schwager,  Günstlinge  und  Freunde  Suleiman's  als 
gefährliche  Nebenbuhler  erscheinen  konnten.  Die  In- 
nigkeit Suieiman's  und  Ibrahim's  war  die  grösste,  noch 
je  von  einem  Sultane  gegen  seine  Wefire  erhörte.  Sie 
assen  nicht  nur  oft  mit  einander,  sondern  schliefen 
auch  oft  neben  einander  Bett  an  Bett.  Fast  kein  Tag 
verzog,  wo  Suleiman  nicht  mit  Ibrahim  Morgens  Bil- 
lete  wechselte ,  und  den  Ähend  in  seiner  Gesellschaft 
mit  Vergnügen  zubrachte;  denn  Ibrahim  war  ein  vor- 
trefflicher Gesellschafter  durch  Witz,  musikalisches  Ta- 
lent und  grosse  Belesenheit,  und  war  ausser  seiner  Mut- 
tersprache —  des  Griechischen  und  des  Türkischen  — 
auch  des  Persischen  und  Italienischen  kundig,  er  unter- 
richtete sich  gern  in  der  Erdbeschreibung  und  las  Ro- 
mane und  Geschichten,  besonders  mit  Liebe  jeneHanni- 
bal's  und  Alexander  des  Grossen.  So  hatten  Suleiman  und 
Ibrahim  von  gleichem  Alter  nicht  nur  als  Schwager,  son- 
dern auch  als  Geistes-  und  Seelenverwandte  schon  sechs 
Jahre  in  Freundschaft  mitsammengelebt*.  Ibrahim  und 
die  beyden  anderen  Wefire  (der  vierte  war  seit  Ferhad's 
Hinrichtung  nicht  ersetzt)  begleiteten  Suleiman  auf  dem 
Feldzuge,  aufweichen  er  auch  den  neuen  venetiani- 
schen  Bailo  mitzunehmen  sich  erboth,  wie  er  den  vo- 
rigen  zur  Belagerung  von  Rhodos  mitgenommen  hat- 
te, jener  aber  entschuldigte  sich  mit  seinem  Alter  b, 
um  die  Signoria  nicht  bey  Kaiser  Carl  und  König  Lud- 
wig in  Verdacht  besonderer  Unterstützung  der  Türken 
zu  bringen.  Nebst  den  drey  Wefiren  (alle  drey  gebor- 
ne  Christen)  wrar  als  Organ  in  der  Verhandlung  der  Ge- 
schäfte des  Friedens  und  Krieges  mit  Christen  derDul- 

•)  Ibraim  di  anni  33  (Suleiman  war  3i)  nostro  suddilo  dela  Parga ; 
**arto  si  di/nta  di  ogni  cosa  di  Jarsi  legger  libri  di  romancie  ,  la  vila  di 
AUtiandro  Magno,  dl  flannibale,  di  guerre ,  corppone  a  gran  piacer  di  mu- 
*•»  «  piacere  di  saper  deüa  conditio ne  dei  Signori,  dei  siti  di  terre  e 
"Ogni  altra  cosa,  copia  ogni  cantUvna  che  puo  aver ,  e  dotlo ,  lege  per- 
«ono,  molto  amado  aal  Sr.  dorme  spestissitno  al  Seraio  in  un  letto  che  si 
tocca  uno  ad  uno;  ogni  giorno  il  Sgr.  Ii  scrive  qttalchc  polisza  di  tua  ma- 
*•  •  la  nuuula  per  il  suo  muto.  Da  anni  6.insieme  hanno  jatlo  auesta  vila 
toutmcy  ha  intrada  ducati  \5omUle,  100,003  di  Maua,  5o,ooo  di '  Beglerbego, 
ickia»i  iSoo,  vestido  ä'oro,  o  la  madrc  con  dua  Jratrlli  al  Seraio,  ilpadrc  a 
«yi  Sunciaco.  Bragadin's  Bericht  in  Mar.  Sanuto'a  XLI.  Batide.  h)  Dmnan- 
Wni  Ibraim  se  volcva  vtnir  in  campo  comc  U  Sgr.  avca  mcnato  tambassa- 
dor  alt 

iniprcsa  di  Rodi  j  si  scusi  cssendo  vccchio.  Picro  ßrngndino  e  Piclro 
<U  üonaUnüuoi>uli  26.  Martu  t5aö  iu  Bltrtni  Sanuto's  XLL  B. 
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metsch  der  Pforte  eine  wichtige  Person.  Alibeg,  wel- 
cher unter  Bajefid's  Regierung  schon  vor  drey  und 
zwanzig  Jahren  als  Bothschafter  nach  Venedig  gesandt 
worden ,  war  gestorben,  und  seine  Stelle  erhielt  Junis- 
beg,  welcher  als  Bothschafter  die  Nachricht  von  der 
Thronbesteigung  Suleiman's  dem  Dogen  Loredano  ge- 
bracht8. Auch  war  in  demselben,  dem  Feldzuge  von  Mo- 
hacs  vorhergehenden ,  Jahre  der  durch  Gelehrsamkeit 
und  Gerechtigkeitsliebe  hochwürdige  Mufti  AU  Dsche- 
mali ,  nachdem  er  die  erste  Würde  des  Gesetzes  zwey 
und  zwanzig  Jahre  gefüllt,  gestorben  b,  und  an  seine 
Stelle  einer  dergrössten  Gelehrten,  welche  die  osmani- 
sche  Literatur  aufzuweisen  hat,  der  gelehrte  Kemalpa- 
gehnfade,  berühmt  als  Gesetzgelehrter,  Philologe  und 
Geschichtschreiber  t,  zum  Scheich  des  Islams  ernannt. 
Zug  nach  Un-       Unter  einem  Mufti  wie  Kemalpaschafade  konnte 
fu^vf«0pe-Suleiman  über  die  Leitung  der  Ulema  und  gesetzra'as- 
terwaräei».  sjgen  Rechtsspruch ,  unter  einem  Kaimakam  wie  Kar- 
6im  (der  vormahlige  Statthalter  in  Aegypten)  über 
die  Aufrechthaltung  der  Ruhe  in  der  Hauptstadt  wah- 
rend seiner  Abwesenheit  beruhigt  seyn  c.  So  brach  er 
dann,  nachdem  er  die  Grabstätten  Ejub's  und  Ebulwe- 
fa's,  und  die  seines  Vaters,  Grossvaters  und  Urgrossva- 
ters  besucht d,  mit  mehr  als  hunderttausend  Mann  und 
dreyhundert  Kanonen  e  Montags  den  drey  und  zwan- 
zigsten April  am  Tage  Chifrs  von  Constantinopel  auf. 
Ein  nach  den  festgewurzelten  Meinungen  der  Morgen- 
länder von  günstigen  und  ungünstigen  Tagen  doppelt 
glücklicher  Tag,  nicht  nur  als  das  Fest  Chirrs  ,  d.  i. 
des  Hüthers  des  Quells  des  Lebens,  des  Begrüners  der 
Fluren ,  an  welchem  Tage  noch  heute  zu  Constantino- 
pel der  Sultan  gewöhnlich  aus  dem  Winterpallaste  in 
ii.  Hedschcb  den  Sommerpallast  zieht  1 ,  und  an  welchem  die  Pfer-r 

93a. 
x3.  April  i5a6. 

•)  In  loco  (Ii  Alibei,  che  moritc,  il  Sgr.  ha  fallo  Junisbci,  che  fu  ora- 
tor  alla  Signoria  al  tempo  det  Loredan.  Venelianischer  Ges and  tschaftshc- 
ricbl  in  Mar.  Sanuto's  Geschichte  XL.  Bande.  '*)  Hadsrhi  ChalfVs  Liste 
der  Mufti  S.  ia8.  c)  Diese  Anstellung  sammt  der  des  Ucfterdar's  Mahmud 
Tschelehi  zu  Coiistanlinopel  gibt  mit  umständlichen  Nachrichten  über  hey- 
de  Kemalpaschal'ade's  Geschichte  fd.  14.  d)  Ssolakfade  Iii.  104.  Kei  di  Bl.  106. 
f)  Iii  der  Sammlung  der  Vorträge  des  Grosswclirs  Raghispasche's  ,  so  wie 
in  andern  Inschas  ünden  sich  mehrere  Muster  der  Vortrage  ,  welche  der 
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de  des  kaiserlichen  Marstalles  mit  Feierlichkeit  auf  die 
Weide  getrieben  werden  %  sondern  auch  als  Montag, 
als  der  zum  Reisen  günstigste  Tag,  weil  viele  grosse 
Propheten,  wie  Mohammed  und  andere  grosse  Manner, 
die  zwey  wichtigsten  Reisen  des  Menschen,  nähmlich 
die  Reise  ins  Leben  und  aus  dem  Leben  (durch  Geburt 
und  Tod)  an  einem  Montage  angetreten  haben  b.  Den 
Marsch  zeichnete  die  grDsste  Ordnung  und  die  streng- 
ste Mannszucht  aus ;  es  war  bey  Lebensstrafe  verbo- 
tben,  die  Saaten  zu  betreten,  Pferde  hineinzutreiben, 
oder  ihren  Besitzern  wegzunehmen.  Die  Uebertreter 
wurden  geköpft  oder  gehenkt,  selbst  Richter  hingerich- 
tet c.  An  den  Tagen  der  Rast  wurde  Musterung  oder 
Diwan  gehalten,  an  deren  einem  die  moldauischen  Ge- 
sandten mit  dem  Tribute,  an  einem  anderen  der  Sohn 
Achi  Tschelebi's,  des  letzten  Leibarztes  Selim  des  Er- 
sten, Sfeifulah  mit  sechzig  Aspern  (einem  Ducaten)  täg- 
lichen Gehaltes  als  Hofarzt  vorgestellt  ward  d.  Starke 
Regengüsse*  vermehrten  die  Beschwerlichkeiten  über 
den  Hirn us  und  in  den  sechs  Passen,  durch  welche  die 
Strasse  von  Philippopolis  bis  Nissa  führt  t.  Zu  Philip- 
popolis  stiess  die  Reiterey  Anatoli's  zum  Lager,  welche 
dann,  um  das  Gedränge  im  Passe  der  trajanischen  Pfor- 
te nicht  unnütz  zu  vermehren,  durch  den  nächsten  öst- 
lichen von  Ifladi  marschirte  e.  Zu  Sofia  trennte  sich 
der  Grosswefir  vom  Sultane,  indem  er  voraus  marschir- 
te, traf  mit  demselben  am  Ufer  der  Morawa  wieder  zu- 
sammen ,  und  erhielt  den  Befehl,  wieder  voraus  gegen 
Peterwardein  aufzubrechen.  Als  das  Lager  an  der  Donau 
bey  Belgrad,  stiessen  zu  demselben  die  Sandschake  von 
Bosnien  und  Herzegowina,  die  Donauflotte  von  acht- 
hundert Nassaden  und  Tschaiken,  welche  mit  Janitscha-  «•  Schnwai 

Q  »2. 

ren  bemannt  war,  unter  dem  Befehle  der  Bege  der  u.  jüi.  I516. 
Renner:  Michaloghli,  Iskenderoghli ,  Jachschibeg.  Zu 
Belgrad  empfing  der  Sultan  die  Glückwünsche  zum  Fe- 

Grwnrcftr  dem  Sultane  an  diesem  Tage  jedes  Mahl  mit  einem  Geschenke  er- 
lUllet,  ihn  aufs  Land  zu  laden. 

*>  Mouradjea  D'Obsio».  k)  Ihn  Uodscbla's  Sükerdan  auf  der  k.  k. 
Hoflnbl.  ^  c.  s.  Suleiman  »  Tagebuch  ain  10. ,  Ii.,  3l.  May,  5.,  IQ.  Jim. 
)  Suleiman',  Tagebuch  die  molnaui<che  Aachen«  am  5. ,  diu  Einenuuug  des 
m*iut  nu  au.  May.     Suleimau's  Tagohucu  »J.  M-y. 
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ste  des  Bairams     gerade  drey  Monathe  nach  seinem 
5i/CJu!iu»a*  Aufbruche  von  Constantinopel.  Der  Grosswefir  stand 
vor  Peterwardein ,  und  liess  Holz  zusammenführen  zu 
Sturmleitern ;  drey  Tage  darnach  ward  die  Stadt  mit 
Sturm  eingenommen,  und  sofort  dem  Schlosse  hart 
zugesetzt;  zw*ölf  Tage  dauerte  die  Belagerung,  zwey 
Stürme  wurden  abgeschlagen  mit  nahmhaftem  Verluste 
l7a7fCSr'der  Belagerer  b.  Denselben  bahnten  endlich  zwey  ge- 
sprengte Minen  den  Weg  zum  dritten  und  glücklichen 
Sturme.  Dreyhundert  Mann  der  Vertheidiger  wurden 
gefangen  genommen,  fünfhunderten  die  Köpfe  abge- 
schnitten c.  Unter  Vortragung  derselben  ging  der  Gross- 
wefir dem  Sultane  entgegen  d,  welcher  schon  den  Ueber- 
••^^JJJJJ^'brillger  der  Bothschaft  der  eroberten  Stadt  mit  tausend 
Goldstücken  beschenkt  hatte,  und  jetzt  im  feyei liehen 
Diwan  die  Bege  Lehensträger  belohnte  ,  so  dass  jene/ 
die  über  viermahlhundert  tausend  Aspern  Einkommen 
hatten,  ein  Geschenk  von  dreymahlhundert  tausend,  die 
darunter,  die  Hälfte  erhielten  t-  Zugleich  lief  die  Nach- 
richt ein,  dass  die  syrmischen  Schlösser  durch  die  bos- 
nischen Bege  erobert  worden. 
Otrtiichkeit        Das  Lager  hatte  sich  längs  der  Donau  bislllok  hin- 
22.  Sch<  wwai&ezo%eni  we^cnes  8icn  nacl1  regelmässiger  Belageruug 
i  Auy32i526  mitte!st  kauTgräbeu  und  Stückbetten  dennoch  früher, 
Ug"  '  2    als  die  höchste  Noth  da  war,  am  siebenten  Tage  ergab  , 
wesshalb  zwölf  der  vornehmsten  Einwohner  mit  Kafta- 
nen  bekleidet  wurden  e.  Auf  den  feyerlichen  Handkuss 
des  Grosswefirs  beym  Sultane  folgte  der  Ausruf  im 
Lager ;  des  Kaisers  Zweck  sey  Ofen1.  Weiter  ging  der 
Marsch  längs  der  Donau  und  der  Drau  bis  Essek,  wo 
Sn  leim  au  wieder  sein  Zelt  hart  am  Flusse  aufschlagen 
liess,  um  die  Ponton-Brücke  zu  beschleunigen,  welche, 
zweyhundert  vier  und  achtzig  Ellen  lang  und  zwey  breit, 

• 

»)  Sulciman's  Tagebuch  Ii.  Julius.  Ssolakfade  Bl.  104.  h)  Das  Tagebuch  • 
bekennt  citimabl  l5o,  das  andere  Mabl  1000  Mann.  c)  Nach  dem  vene- 
tianiseben  Berichte  von  Mar.  Simutu  :  a  Pictro  f'aradino  e  ditfallo  tulto,  e 
tvorloi  i  detttro  aooo  fantt  alli  auo/i  ha  fatto  taiar  In  tetta.  M.  San.  XLU. 
d)  Tagebuch  a8.  Julius.  Die  Belagerung  Petei  wardeins  ,  über  welche  die 
ungarischen  Quellen  co  wenig  enthalten ,  beschreibt  Kemalpaschai'ade  in 
drey  Kapiteln  Bl.  09  —  38.  Dschelalfade  Bl.  97.  Ferdi  Bl.  118.  Petschewi 
Bl.  Ji  in  einem  besonderen  Abscbnillc.  As.:.  Bl.  229.  r)  Suleiman's  Tagebuch. 
Ferd.  Bl.  u9.  Ssolaklade.  Dschelalfade.  r)  Üuleimaö'a  Tagebuch  am  9.  AugusL 


Digitized  by  Google 


57 

lisch  fünf  Tagen  fertig  stand.  In  eben  so  vielen  setzte 
das  Heer  über  die  Drau.  Nach  vollendetem  Uebergange  14.  Silkidr 
wurde  Essek  verbrannt  und  verheert,  die  Brücke  zer-aa  Aug*i5a6. 
stört.  UnJer  Regen  und  Nebel  wand  sich  das  Heer  be- 
schwerlich zwischen  Sümpfen  und  Morasten,  ange- 
schwollenen Bächen  und  Wassern,  bis  in  die  Ebene 
von  Mohacs.  So  heisst  der  auf  der  westlichen  Seite  ei- 
ner Donau-Insel  gelegene  Ort ,  welcher  der  Insel  und 
der  rebenreichen  Ebene  den  Nahmen  gibt.  Unter  Mo- 
hacs, nahe  dem  rechten  Arme  der  Donau,  ist  die  Pfütze 
Krasso,  von  den  Türken  Kraschidscha  genannt.  Südlich 
von  Mohacs  demselben  gegenüber  erhebt  sich  amphi- 
theatralisch  eine  Anhöhe ,  an  deren  nördlichem  Frsse 
das  Dorf  Földwar  ;  auf.  der  südlichen  entgegengesetz- 
ten Seite  eine  Kirche ,  deren  ihr  von  den  Türken  bey 
dieser  Gelegenheit  beygelegter  Nähme  Pusu  kilise,  d.  i. 
die  Kirche  des  Hinterhaltes,  dem  Orte  bis  auf  heutigeu 
Tag  als  Busiklicza  a  geblieben  ist.  Hinter  der  Anhöhe, 
das  Gesicht  gegen  Mohacs  gewendet,  läuft  auf  der  lin- 
ken Seite  desselben  ein  Thal  in  der  Ebene  aus,  am 
Rande  des  Hügels  Badsch  kalupe  genannt  t. 

Am  Abend  vor  Johannis  Enthauptung  war  Rast  im  Schlacht  von 
Lager  und  Schlachtausruf  für  den  folgenden  Tag :  So  Mohac*' 
Got  wolle  b  i  Zu  wiederhohlten  Mahlen  ging  der  Wefir 
zum  Sultane,  bald  in  feyerlichem  Zobelpelze,  seines  Am-  sukiJc 
tes  Tracht,  bald  in  der  vertraulichen  Pagenkleidung.  23.  Aug.  i5a6. 
Am  folgenden  Morgen  mit  dem  Frühgebethe  brach  das 
Heer  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  des  Marsches  auf. 
Voraus  der  Sandschakbeg  von  Semendra,  Jahjapascha's 
Sohn,  Balibeg  mit  viertausend  bepanzerten  Reitern  als 
Vorhuth,  dann  der  Grosswefir  mit  den  Truppen  Ru- 
mili's  und  der  Hälfte  des  Geschützes ,  hundert  fünfzig 
Kanonen ,  hierauf  der  Beglerbeg  Anatoli's  Behrampa- 
scha  mit  der  andern  Hälfte,  endlich  der  Sultan  mit  den 
Janitscharen  von  den  sechs  Rotten  der  regelmässigen 
Reiterey  und  seinen  Leibwachen  umgeben.  Den  Nach- 

*)  ßusiklicza  ist  heute  ein  pracdium  der  Sr.  k.  k.  Hoheit  dem  Era- 
Ijerxoge  Carl  gehörigen  Herrschaft  Bcllye ,  ohue  Kirche.  b)  Suleiuiau'a 
Tagebuch. 
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trab  bildete  ■  die  Reiterey  des  Sandschaks  von  Bosnien 
Chosrewbeg.  Als  man  auf  der  Strasse  von  Baranjavar  zu 
der  Kirche,  welche  seitdem  die  des  Hinterhaltes  hiess 
(Busiklicze),  gelangt  war,  trennte  sich  Baliheg  mit  fiinf- 
zigtausend  Rennern  vom  Heere ,  und  schlug  links  bey 
Badsch  kalupe  den  Weg  durchs  Thal  ein,  welches  in 
der  Ebene  von  Mohacs  mündet  b.  Der  Sultan  kam  ge- 
gen Mittag  auf  die  Anhöhe,  von  welcher  er  das  feind- 
liche Heer  in  Schlachtordnung  aufgestellt  erblickte.  In 
hellleuchtendes  Panzerwamms  gekleidet  und  mit  drey 
funkelnden  Reigern  auf  dem  Haupte,  setzte  er  sich  auf 
den  für  ihn  errichteten  Thron  auf  der  Stelle,  wo  Jah- 
re  hernach  der  Beglerbeg  von  Ofen  Hasanbeg  c  ein 
Küschk  errichten  und,  damit  die  Stelle  nie  in  Verges- 
senheit gerathen  möge,  einen  Brunn  graben  Hess  f.  Hier 
hielt  Suleiman  Kriegsrath,  zu  welchem  er  auch  aus- 
drücklich die  Veteranen  der  Renner  aus  der  von  Chos- 
rewbeg  befehligten  Nachhuth  berief  d.  Adltudscha,  ein 
alter  Hauptmann  der  Renner  durch  Chosrewbeg  auf- 
gerufen, trat  vor,  wie  er  marschirte,  den  Panzer  auf 
den  Rücken  geschnallt,  den  Ueberrok  (Kepeneck)  in 
den  Köcher  gesteckt,  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  um 
den  sich  zu  beyden  Seiten  der  lange  Schnurbart  rank- 
te, mit  geschorenem  Kinne;  „Der  glückliche  Padi- 
„schah  will  deinen  Rath  Alter,"  sagte  Chosrewbeg; 
„Gibt  es  wohl  besseren  Rath  als  zu  schlagen?"  antwor- 
tete Adltudscha  e;  aber  Chosrewbeg  selbst  sagte,  die  Er- 
fahrung habe  gelehrt,  dass  dem  mächtigen  Andrang  der 
in  Reihen  geschlossenen  schweren  Reiterey  der  Feinde 
schwer  zu  widerstehen,  und  dass,  wenn  die  gebroche- 
nen Reihen  aufs  Gepäcke  zurück  geworfen  worden, 
Gefahr  vorhanden  sey ;  er  rathe  daher  die  Reihen  zu 

*)  Pettchewi  Bl.  34.  tagt  (Bl.  33.),  dasa ,  da  er  in  6—7  Geschichten  über 
die  Schlacht  von  Mohacs  so  sehr  von  einander  abweichende  Berichte  ge- 
funden ,  er  den  aua  dem  Munde  seines  Grossvaters  als  Augenzeugen  des 
Marsches  in  die  Schlacht  gebe.  k)  Petscbewi  Bl.  V\.  c)  Hasanbeg  ehe- 
maliger Miri  Alem,  d.  i.  Träger  der  heiligen  Fahne,  war  Beglerbeg  von 
Ofen  gleichzeitig  mit  Petschcwi,  welcher  diese  Anhöhe  zu  wicdei  höhl- 
ten Mahlen  hey  Gelegenheit  von  Spazierritten  und  Falkenjagden  brauch- 
te. d)  Petscbewi  Bl.  33  nennt  den  Anführer,  und  erzählt  den  Kriegsralb 
aus  dem  Munde  eines  andern  Augenzeugen,  nähmlirh  des  allen  Scheich  Ali 
Dedet  denen  Grabmahl  zu  Sigct.      Petscbewi  Bl.  3".. 
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öffnen,  das  anstürmende  feindliche  Treffen  durchzulas- 
sen, und  demselben  dann  in  die  Seiten  zu  fallen  a.  Su- 
leiman  genehmigte  den  guten  Rath.  Er  befahl  das  Ge- 
packe  auf  eine  gute  Strecke  zurück  zu  schaffen ,  und 
als  nun  von  Balibeg  die  Kunde  eintraf,  dass  schon  die 
Fahnen  der  Feinde  sichtbar  seyen,  befahl  er  die  seini- 
gen zu  entfalten.  Er  selbst  aber  faltete  die  ►gegen  Him- 
mel gehobenen  Hände  mit  den  Worten:  Mein  Gott!.. 
Macht  und  Kraft  ist  bey  Dir;  Mein  Gott!  Hülf*  und 
Schutz  ist  bey  dir!  Steh  dem  Volke  Mohammed's  beyb! 
und  Thränen  rollten  ihm  die  Wangen  herab.  Bey  die- 
sem Anblicke  ergriff  das  ganze  Heer  die  Begeisterung 
des  Muthes  und  des  Glaubens;  sie  warfen  sich  von  den 
Pferden  zur  Erde  nieder,  berührten  dieselbe  mit  ihrer 
Stirne,  schwangen  sich  dann  wieder  mit  neuer  Kraft 
in  den  Sattel,  und  schworen  ihr  Leben  dem  Befehle  des 
Sultans  zu  weihen.  Der  Grosswefir  durchritt  die  Reihen, 
den  guten  Vorsatz  mit  grossen  Verheissungen  bestär- 
kend. Dann  nahm  er  seine  Stelle  an  der  Spitze  der  Trup- 
pen Rumili's  im  ersten  Treffen  ein,  das  zweyte  bilde- 
ten die  Truppen  Anatolfs  t,  hinter  welchen  Suleiman 
mit  den  Janitscharen  nächst  den  Stückbetten  am  Fusse 
des  Hügels  stand.  Wie  eine  Donnerwolke  rollte  das  er- 
ste feindliche  Treffen  heran ,  angeführt  von  Peter  Pe- 
reny°und  vom  Mönche  PaulTomori.  Sie  drängten  das 
rnmilische  Heer  auf  das  anatolische  zurück ,  sey  es , 
dass  jenes  dem  Beschlüsse  des  Kriegsrathes  zufolge, 
wirklich  die  Reihen  öffnete,  oder  was  wahrscheinlicher, 
durch  der  Ungarn  anstürmende  Gewalt  geworfen  ward. 
Da  aber  zugleich  die  Renner,  von  Balibeg  und  Chos- 
rewbeg  d  angeführt,  aus  dem  Hinterhalte  des  Thaies, 
wodurch  sie  das  Schlachtfeld  umgangen  hatten,  mün- 
deten, musste  das  ungarische  erste  Treffen  sich  t  heilen  e, 

*)  Ssolakfnde  ,  Dschelalfade  legen  diesen  Rath  in  deu  Mund  Balibeg's, 
all  er  noch  auf  dem  Marsche  neben  dem  Kaiser  ritt.  b)  Dieses  kurze  Ge- 
bet«, vom  Augenzeugen  überliefert,  ist  eben  so  natürlich  und  wahrscheinlich, 
als  im  Grgentheile  unwahrscheinlich  das  lan^e  künstlirhe  Gf  belli ,  welches 
Seadeddin  Mund  I.  vor  der  Sehlacht  von  Kossovo  halten  lasst,  und  das 
Moaradie«  D'Ohsson  so  gut  ist  für  historische  Wahrheit  anzunehmen. 
*>  Ssolskfade  sowohl  als  Petschewi  nennen  den  Pereny  als  Beroni.  d)  Su- 
leiman's  Tagebuch.  ")  Diese  Theilung  des  ungarischen  Treffens,  welches 
vorne  mit  dem  Heere  Sulciman'a ,   rechts  mit  den  andringenden  Her 
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und  das  zweyte  stürmte  mit  dem  Könige  seihst  in  der 
Mitte  gerade  auf  das  anatolischc  Heer  und  durch  das- 
selbe auf  die  Janitscharen  und  den  Posten  des  Sultans 
los.  Heiss  und  tollkühn  war  der  Angriff  der  Ungarn; 
der  edle  Kämpe  Marschall  und  zwey  andere  Reiter  ei- 
ner Heldenschar  von  zwey  und  dreyssig  Ungarn,  wel- 
che sich  mit  ihm  dem  Tode  geweiht,  um  Suleiman  selbst 
zu  verderben  t,  drangen  bis  zu  seiner  Person  vor,  hie- 
ben mehrere  der  Leibwachen  zusammen,  und  stürzten 
erst,  als  ihren  Pferden  die  Sehnen  entzwey  gehauen  wa- 
ren a.  Den  Sultan  wehrte  sein  starker  Panzer  vor  den 
Pfeilen  und  Lanzen ,  aber  den  König  Ladislaus  nicht 
vor  Wunden  sein  Helm  b,  bey  dessen  Aufsetzen  er  im 
traurigen  Vorgefühle  seines  unglücklichen  Looses  merk- 
lich erblasst  war  c.  Als  die  türkischen  mit  einander  durch 
Ketten  verbundenen  Feuerschlünde,  welche  bisher  ge- 
schwiegen, kaum  zehn  Schritte  von  dem  vordersten 
der  anstürmenden  Ungarn  entfernt,  auf  dieselben  los- 
donnerten, ergriff  ihr  rechter  Flügel  die  Flucht,  und 
der  König  war  verschwunden  d.  Die  Ungarn  auf  der 
rechten  Seite,  von  den  sie  umflügelnden  Rennern  Bali- 
begs  bedrängt,  flohen,  wie  sie  vermochten,  rückwärts 
und  links;  unglücklich  die  letzten,  weil  sie,  dem  Tode 
der  Säbel  entflohen,  im  Moraste  versanken,  mit  ihnen 
der  König  U. 

Motd  der  Ge-       Einen  Tag  und  eine  Nacht  schwammen  die  Leichen 

Inngenen  und  «...  ,  (  _  1 

Sicgestchrd-  der  in  die  Donau  Gesprengten  beySemendra  und  Bel- 
grad vorbey  e.  Nur  anderthalb  Stunden  hatten  das 
Schicksal  Ungarns  entschieden.  Der  strömende  Regen 
begünstigte  die  Flucht  der  Wenigen,  die  sich  vom 
Schlachtfelde  retteten,  darunter  der  Kanzler  und  Ge- 
schichtschreiber Broderith.  Im  türkischen  Lager  wur- 
de der  Befehl  ausgerufen,  dass  Jeder  die  Nacht  über 

• 

nern  Balibegs  kämpfen  tmutte,  bezeugen  sowohl  Pctschewi  und  LutG 
Bl.*70,  als  Suleiman  *  Tagebuch. 

a)  Ssutaklade  :  udsch  i.efer  Ehremen  chunchuar  ellerinde  nife abdar  atke- 
ri  Isla  muri  ssajlerini  jaradUar  wir  Padischnhi  Aalempcnah  ha/retlerintut  ii/'c- 
rine  tschika  warddar ,  <1.  i.  drey  blutgierige  Alirimane  mit, Speeren  in  dun 
Händen  durchbrachen  die  Reihen  des  islamitischen  Heeres,  und  gingen  ge- 
rade auf  S.  M.  den  Padischah ,  die  Zuilucht  der  Welt  los.  h)  Saulaklade 
eben  da.  e)  Ssolaklade  sagt,  dm  Ladislaus  *wey  Wuuden  erhallen  habe. 
d)  Broderith  ,  Istuanfi.  I)  F.-rdi. 
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bleibe,  wo  er  stehe;  bis  um  Mitternacht  tönten  die 
Heerpanken  die  Kunde  des  Sieges  a.  Am  folgenden  Ta- 
ge beritt  Suleiman  vom  ersten  und  zweyten  Wern  e  be- 
gleitet das  Schlachtfeld.  Einen  alten  Alaibeg,  der  vor 
seinem  Zelte  grüssend  stand,  fragte  er:  Alter,  was  ist 
nun  zn  thun?  Der  Grosswefir  wiederhohlte  des  Sultans 
Worte  an  den  Alten.Dieser  antwortete  mit  alt-türkischer 
Rohheit:  Mein  Kaiser,  seht  euch  vor,  dass  die  Sau  kei- 
ne Ferkel  züchte  b.  Suleiman  lächelte  und  beschenkte 
ihn  mit  einigen  Ducaten.  Tages  darauf  sass  Suleiman 
unter  rothem  Zelte  c  auf  dem  von  Constan^jnopel  mit- 
geführten  goldenen  Throne   im  feyerlichen  Diwan, 
den  Handkuss  der  Wefire  und  Beglerbege  empfangend. 
Mit  eigener  Hand  steckte  er  dem  Grosswefire  einen 
diamantenen  Reiger  auf  den  Kopf,  die  Uebrigen  wur- 
den mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet.  Zwey  tausend  Kö- 
pfe, darunter  die  von  sieben  Bischüfen'und  vielen  un- 
garischen Grossen,  wurden  vor  dem  Zelte  des  Diwans 
als  Trophäen  aufgeschichtet  d.  Die  Defterdare  erhielten 
den  Auftrag,  die  Todten  zu  zählen  und  zu  begraben.  Sie 
zählten  zwanzigtausend  Fussgänger  und  viertausend  Ge- 
harnischte e.  Die  Renner  erhielten  die  Freyheit  des 
Rauhes.  Mohacs  wurde  verbrannt  und  der  Marsch  ge- 
gen Ofen  über  eine  Brücke  beschwerlich  fortgesetzt. 
Am  siebenten  Tage  nach  der  Schlacht  ward  Rast  ge-  &sukide&%. 
halten.  Es  erging  der  Blutausruf,  alle  im  Lager  befind- 3.  Sept.  i5»6. 
liehen  Gefangenen  und  Bauern  niederzumetzeln,  die 
Weiber  aber  frey  zu  lassen.  Viertausend  Männer  wur- 
den geschlachtet,  nur  Vieren  das  Leben  geschenkt  f. 
Der  Menschenraub  der  Renner  wurde  eingestellt;  sie- 
ben Tschausche  gingen  mit  den  Siegesschreiben  nach 
Constantinopel ,  Brusa ,  Damaskus  ,  Kairo,  Diarbekr, 
Karaman ,  Haleb ,  ein  Mamluke  nach  Adrianopel  f, 
zwey  andere  Bothen  nach  def  Moldau  und  Wallachey 

.  •)  Dschelalfade,  Ssolakfadc ,  Petschewi  ,  Ferdi  Suleiman's  Tagebuch. 
*)  SioUkftde ,  Bl.  106.  PeUchewi  Bl.  36.   Dschelalfade  Kemalpa«chafade. 

PeUchewi  sagt  0»;bufane  ,  d.  i.  nacli  Art  der  alten  Oghufen,  der  Stamm- 
ler der  Türken.  J)  Suleiman's  Tagebuch.  e)  Diese  Zählung  atimmt  mit 
""»derilbund  Itluanb  so  ziemlich  überein ,  Siolakfadc  gibt  den  Verlutt  auf 
Uschelalfade  Bl.  lo5  and  LutftBI.  61  gar  auf  200,000  an.  Suleiman's 
»•gebuch  tagt  bloss  sehr  viele,  die  obige  Zabl  gibt  PeUchewi  an  Bl.  36. 
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ab,  der  Matter,  einer  noch  in  ihrem  Alter  überaus  schö- 
nen Frau,  schrieb  er  eigenhändig  ».  . 
Suieiman  tu        \m  zehnten  September  stand  Suleiman  vor  Un- 
3  sÜhldiche  garns  Hauptstadt,  deren  Schlüssel  ihm  bis  Földwar  ent- 
c931'  ,  *  gegengesandt  worden  waren  b.  Es  wurde  scharf  ver- 

to.Sept.  i5a6.  °  °     °    ,      _         ,  ,^r.»  • 

bothen,  den  Bewohneriban  Blut  und  Gut  Leid  anzuthun. 
Die  zwey  folgenden  Tage  durchritt  Suleiman  mit  Ibra- 
him die  Stadt,  am  dritten  die  Gegend  ausser  der  Stadt, 
während  ein  Theil  derselben  aufflammte  und  bey  Ofens 
Holzmarkt  der  Bau  einer  Brücke  über  die  Donau  be- 
gonnen ward.  Am  (olgenden  Morgen  ging  der  andere 
Theil  der  Stadt  in  Brand  auf,  sammt  der  grossen  Kir- 
che, wider  Suleiman's  Willen.  Der  Grosswefir  eilte  zur 
Löschung  herbey,  aber  zu  spät  c.  Tages  darauf  ritt  Su- 
leiman nach  des  Königs  Jagdschlosse,  während  das  gan- 
ze Geschütz  der  Festung  (worunter  die  bey  Belgrad*s 
erster  Belagerung  unter  Mohammed  II.  von  dort  als 
Trophäe  nach  Ofen  geführten  zwey  grossen  Kanonen) 
und  die  ehernen  Statuen  der  Götter  (Herkules,  Diana, 
Apollo)  eingeschifft  wurden  d.  Das  Opferfest  des  Islams 
(der  kleine  Bairam),  wurde  im  königlichen  Schlosse 
nach  hergebrachter  Sitte  durch  denHandkuss  derWe- 
10.  Silhidsche  fire  unter  schallender  Musik  gefeyert  e.  Tages  darauf 
ii!se^t!'i5a6.  wurde  die  Capelle  beschenkt,  und  die  fertig  geworde- 
ne Brücke  zum  ersten  Mahle  passirt,  worauf  der  Gross- 
wefir und  dann  der  Sultan  zu  Pest  lagerten.  Das  Heer 
setzte  nach  und  nach  über,  aber  am  fünften  Tage  zer- 
brach die  Brücke  in  drey  Stücke,  deren  zwey  das  Was- 
ser verschlang,  so  dass  die  übrigen  Bege  zu  Schiffe 
übergesetzt  wurden.  Zu  Pest  warteten  ungarische  Gros- 
se auf,  und  denselben  ward  Johann  Zapolya  als  König 
17.  Siihuhchc  versprochen  f.  Am  vierzehnten  Tage  nach  der  Ankunft 
»4.  Sept  i5a6. zu  Öfen  ward  der  Rückmarsch  auf, dem  linken  Donau- 
Ufer  angetreten     Die  SchifTe  waren  mit  reicher  Beu- 
te, mit  allen  Schätzen  de6  Schlosses,  mit  der  Biblio« 

■ 

•)  //  Sgr,  marctqndo  veno  Buday  ha  icritto  alla  sua  madre.  Yenel.  Ge- 
sandtschaftshericht  vom  3.  Aug.  Mar.  San.  XLII.  Band.  *>)  Petschewi  Bl.  37. 
Suleiman's  Tagebuch.  c)  Suleiman's  Tagebuch.  ™)  D*chelalfsde  Bl.  106.  Sso- 
laklade ßl.  toti.  Kemalnaschafade  Bl.  6a.  Has.nhegfade  Ferdi  Bl.  ia8.  Aali 
a3i.  Petscbewi  Bl.  37.  •)  Suleiman's  Tagebuch.  f)  Ssolakfade  Bl.  106.  l)  Su- 
leiman's Tagebuch. 
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thek  Mathias  Corvinus  und  auch  mit  den  aus  Ofen  ver- 
bannten Juden  ;  beladen.  , 

Seit  dem  Gefangenenmorde  zu  Mohacs  führten  den  Suieiman's 
wilden  Raubzug  der  türkischen^ Renner  und  Brenner  ^SwS^SÄ 
nur  die  Rauchsäulen  brennender  Dörfer  und  die  Flam-  8*rn- 
mengarben  angezündeter  Städte,  ohne  Rücksicht  auf 
gütliche  Uebergabe  und  verheissene  Sicherheit.  Am 
dritten  Tage  nach  der  friedlichen  Uebernahme  der  ent- 
gegengetragenen Schlüssel  von  Fünfkirchen  waren  die  * 
auf  dem  Marktplatze  zusammenberufenen  Einwohner 
niedergemetzelt  worden  \\.  Das  Land  zwischen  der  Do- 
nau und  dem  Plattensee  bis  Raab  hin  wurde  mit  Feuer 
und  Schwert  verwüstet.  Wissegrad,  der  ungarischen  Kö- 
nigskrone Hort,  wurde  nur  durch  Bauern  und  Mönche  ; 
die  von  ihrem  Befehlshaber  verlassene  Festung  Gran 
durch  den  Haiducken  Michel  Nagy  von  der  Eroberung 
gerettet  *.  Nirgends  wüthete  so  sehr  türkische  Blutgier 
und  Raublust  als  zu  Moroth,  dem  Lustsitze  des  Graner- 
bischofs,  wohin,  auf  die  Festigkeit  des  Schlosses  ver- 
trauend, viele  Tausende  der  Einwohner  ihr  Hab  und 
Gut  gerettet,  mehrere  tausend  sich  in  einer  Wagen- 
burg verschanzet  hatten.  Diese  widerstand  dem  Sturme, 
aber  nicht  dem  groben  Geschütze,  die  ganze  Masse  der 
Geflüchteten  wurde  niedergemacht.  Das  Gemetzel  trug 
den  Türken  au  ungarischem  Blute  so  viel  ein,  als  die 
Schlacht  von  Mohacs,  fünf  und  zwanzigtausend  Men- 
schen sollen  zu  Moroth  erschlagen  worden  seyn  k. 
Nach  diesen  zwey  Posten  der  Blutrechnung  scheint  die 
Summe  von  zwey  mahl  hundert  tausend  Seelen,  an  de- 
nen dieser  Krieg  Ungarn  durch  Mord  und  Raub  er- 
schöpfte, nicht  zu  hoch  angeschlagen0.  Suleiman's  Zug 
ging  in  schnellen  Märschen  durch  wasserlose  Heiden, 
wo  ungeachtet  des  vielen  Regens  viele  Pferde  aus  Man- 
gel an  Wasser  und  Futter  liegenblieben,  nach  Segedin 

•)  Broderith ,  Istuanfi  und  Nagy  «elb»t  in  ssinem  Berichte  über  die 
Schlacht  von  Mohacs,  welchen  der  Geschicbtschreiber  PeUcbewi  seinem 
Werke  in*  Türkische  übersetzt  etnTerleibt  hat ,  woraus  er  int  Deutsche 
ubersetzt  erschienen  in  ttormayr's  Archive  für  Geschichte  Jahrgang  1827 
Mr.  i5.  h)  Pturet  igitur  hic  quam  in  campo  Mohacs  caesi  sunt,  bemerkt 
Ratona  (XIX.  S.  708)  zu  BrodcriÜY«  Stelle.  c)  Pertust  hac  claäc  aoo  miUia 
Uro  Je  ruh,  Istuaüli. 
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und  Ö-Becse.  In  der  Plünderung  des  ersten  Schlosses 
hatten  die  Renner  und  Brenner  Balibeg's  die  Eile  der  Ja- 
nitscharen  überflügelt  \  Zu  Ö-Becse  verthcidigte  sich  die 
befestigte  Kirche  einen  ganzen  Tag  lang,  fiel  aber  dann 
mit  grossem  Verluste  der  Stürmer  an  Leuten,  aber  gros- 
sem Gewinne  an  Beute.  Dem  Grosswefire  und  Defterdar 
wurden  jedem  von  der  ungeheuren  Mengeder  hier  ge- 
fundenen Hammel  fünfzigtausend  zugetheilt  b.  Als  das 
Lager  zuTitul  stand,  lief  die  Nahricht  ein,  dass  Rado- 
vich  einige  hundert  Gefangene  gemacht,  einige  hundert 
zusammengehauen  habe,  dassBathyany  den  Nachtrab  des 
Heeres  beunruhige,  wessh£lb  zurHuth  desselben  neuer- 
dings Chosrewbeg  bestellt  ward  c.  Zwischen  O-Becse 
und  Peterwerdeiii  fand  sich  ein  zwischen  Sümpfen  und 
Morasten  durch  abgeschnittene  Graben  fest  verschanz- 
tes Lager,  worin  sich  mehrere  tausend  Ungarn  mit  ih- 
rem Hab  und  Gut  geflüchtet  hatten.  Die  Stürmung  und 
Eroberung  desselben  kostete  mehr  osmanisches  Blut 
als  alle  vorher  in  Ungarn  eroberten  festen  Schlösser, 
und  selbst  als  die  Schlacht  von  Mohacs  an  Anführern. 
Nicht  nur  der  Aga  der  Janitscharen ,  sondern  auch  ihr 
zweyter  General  der  Ssamssundschibaschi  und  der 
Tschauschbaschi  blieben  auf  dem  Platze  d.  Die  Ver- 
schanzten hatten  sich  sammt  ihren  Weibern  und  Kindern 
dem  Tode  geweiht;  wie  Michael  Dobozy  zu  Moroth, 
welcher,  da  er  sein  mit  sich  auf  das  Pferd  genomme- 
nes Weib  vor  den  Türken  nicht  retten  konnte,  dieselbe 
erst  niederstach,  und  dann  ihren  Tod  rächend  den  sei- 
nigen in  den  Reihen  der  Feinde  suchte  und  fand 
Ungarisch*         Durch  einen  sonderbaren  Zufall  sind  die  blutigen 
c7fstan"ino"  Kriegsthaten  bey  Moroth  und  diesem  verschanzten  La- 
PcI-      ger  von  den  Geschichtschreibern  der  Sieger  mit  Still- 
schweigen übergangen,  von  denen  derBesiegten  aber  mit 
unverdächtiger  Treue  aufgezeichnet  worden ;  ein  Be- 
weis mehr,  wenn  es  dessen  noch  bedürfte,  dass  nicht 
nur  zur  Unparteyiichkeit ,  sondern  auch  zur  Vollstan- 

•)  PeUehewi  Bl.  38.  Kemalnaschafade  Bl.  c,3.  •*)  PeUehewi  Bl.  38.  D.h 
Jiadofich,  d.  i.dcr  narrUche,  tollkühne BaJovich.  S uleinian's  Tagebuch.  c)  Pe- 
ttchtwi  Sulciman'«  Tagebuch.  dl  PetsoheVi  Bl.  38.  und  3g.  Suleiinan«  Ta- 
gebuch. e;  htuanli  Ende  de*  Vill.  Buchei  ctarum /acinut. 
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digkeit  einer  Geschichte  die  Abhörung  der  Zeugen  bey- 
der  Theile  erfordert  wird.  Zu  Peterwardein  ward  in 
fünf  Tagen  die  Brücke"  über  die  Donau  geschlagen,  zu 
Adrianopel  weilte  Suleiman  eine  Woche  lang,  und  traf 
nach  einer  Abwesenheit  von  sieben  Monathen  zu  Con-  17.^/0/^913. 
stantinopel  ein".  Die  drey,ausdem  königlichen  Schlos-     Nov-  ,5a6, 
se  Ofens  entführten  Statuen  wurden  durch  Ibrahim's 
Veranlassung  vor  seinem  Pallaste  am  Hippodrom  als 
Trophäen  auf  Säulen  aufgestellt  b,  als  dreylSeitenstücke 
zum  Obelisk,  zum  Pfeiler  und  zur  ehernen  Schlangen- 
säule,  deren  Ruinen  den  Hippodrom  noch  heute  schmü- 
cken, während  jene  Statuen  längst  verschwunden  sind. 
Mohammed  der  Eroberer  hatte  bey  seinem  Einzüge  zu 
Constantinopel  jener  dreyfachen  ehernen  Schlange  die 
Köpfe  abgehauen,  der  Eroberer  von  Buda,  Suleiman« 
oder  vielmehr  Ibrahim,  stellte  dafür  drey  Statuen  hin, 
welche  als  Götzenbilder  Gräuel  seyn  mussten  in  den 
Augen  der  Moslimen.  Der  Dichter  Fighani,  welcher 
hierüber  mit  einem  satyrischen  Distichon,  bemerkte: 
Jener  Ibrahim  (Abraham)  habe  die  Götzenbilder  zer- 
brochen, dieser  stelle  sie  auf,  bezahlte  dieFreyheit  des 
witzigen  Vergleiches  erst  mit  einem  Eselsritt  durch 
die  Stadt,  und  dann  mit  dem  Tode  durch  den  Strang  f. 

Während  Suleiman  mit  dem  Staubbesen  der  Ren-  Empörung  <« 
ner  und  Brenner  Ungarn  auskehrte ,  hatte  sich  in 
Asien  vielköpfig  die  Hydra  des  Aufruhres  erhoben.  Am 
Tage,  wo  der  Sultan  über  die  Donau  in  sein  Reich  zu- 
rückkehrte c,  brachten  Eilbothen  die  Nachricht  einer 
unter  den  Turkma'nen  von  Itschil  (Cilicien)  fürchter- 
lich um  sich  greifenden  Empörung,  und  sogleich  wur- 
de der  Beglerbeg  von  Anatoli  eiligst  dahin  abgeordnet. 
Die  Veranlassung  war  die  von  dem  Sandschakbeg  der 
Landschaft,  Mustafa,  dem  Sohne  des  Grosswefirs  Hersek 
Ahmed,  angeordnete  Beschreibung  des  Landes,  welche 
vom  Landesschreiber  Mohammed  und  vom  Richter 

i 

*)  Suleiman*t  Tag  ebuch.  b)  Auli  ,  Ssolakfade.  Nach  Moaradjea  D'Ohs- 
*on  tollen  auch  die  zwey  grossen  ,  massiven  Leuchter  aus  Bronze  in  der 
Moschee  Aja  Sofia  als  Beule  von  Olcn  j,'el>rarhl  worden  seyn.  K)  Am  10.  Oc- 
tober  laot  dem  Tagebuche  SuUiman'a  ,  und  also  r»m  43-  nicht  am  *4< 

Taj-e  nach  der  Schlacht  von  Muhacs ,  wie  Kessler  Vt.  b.  3*9.  sagt. 

III.  5 
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Mussliheddin  schonungslos  in  der  Sache  sowohl,  als 
in  der  Form  vorgenommen  ward.  Einem  alten  Türk  Dia- 
nen, Nahmens  Suklunkodscha ,  welcher  sich  beklagte, 
dass  sein  Acker  mit  zweyhundert  Aspern  zu  stark  bela- 
stet sey,  wurde  statt  Rücksicht  auf  seine  Beschwerde 
der  Hohn  abgeschnittenen  Bartes  *.  Der  durch  Ver-  • 
schneidung  seines  Bartes  tiefer  als  durch  die  Beschnei- 
dung seiner  Einkünfte  gekränkte  Turkmane,  sein  Sohn 
Suklun  Schah  Weli  und  ein  dritter  Sulnunoghli,  stell- 
ten sich  an  die  Spitze  mehrerer  turkmanischen  Stäm- 
me b,  überfielen  den  Landesschreiber,  Richter  und  San- 
I2 .sMidetin .  dschakbeg,  und  schlugen  sie  todt.  Der  Beglerbeg  von 
io.  Aug.iSaj.Karaman  Churrempascha,  der  Sohn  Iskenderpascha's 
(des  Streifers  am  Isonzo),  ging  ihnen  in  tollkühner  Zu- 
versicht entgegen ,  und  ward  am  Passe  Kurschunli  in 
der  Nahe  von  Kaissarije  (Cäsaren)  mit  grossem  Ver- 
luste geschlagen  und  getödtet.  Da  sich  die  Empörer 
gegen  Tokat  auf  die  Ebene  von  Ortokobad  und  Kafa- 
bad  0  wandten,  rüstete  sich  wider  sie  der  Beglerbeg 
von  Rum ,  d.  i.  Amasia,  Huscinpascha ,  mit  den  Trup- 
pen von  Sulkadr  und  dem  Beg  von  Meraasch  und  Ma- 
Iatia ,  der  Beglerbeg  weilte  zu  Siwas.  Der  mit  tausend 
Mann  auf  Kundschaft  ausgesandte  Beg  von  Malatia,* 
Jularkassdi,  wurde  mit  Verlust  von  vierhundert  Mann 
zurückgedrückt.  Des  alten  Begs  von  Adana,  Piribeg  aus 
der  Familie  Ramfan,  weiser  Rath,  die  Verstärkung  der 
Beglerbege  von  Damaskus  und  Diarbekr  abzuwarten , 
wovon  jener  schon  zu  Aintab,  dieser  zu  Malatia  stand, 
wurde  von  dem  jungen  tollkühnen  Beglerbeg  Rum's 
19.  SiihitUche  verschmäht.  In  dem  zu  Huiklüd  gelieferten  Treffen  wur- 
16.  Sept.  1527.  den  zwar  Anfangs  die  Empörer  mit  Verlust  ihres  An- 
führers Sulnunoghli  zurückgeschlagen,  aber  sie  sam- 
melten sich  um  Mitternacht  wieder  zu  nächtlichem 
Ueberfalle,  in  welchem  der  Beglerbeg  Rum's  tödtlich 
verwundet  nach  Siwas  entfloh  und  dort  starb.  Erst  des 
Beglerbegs  von  Diarbekr  Chosrewpascha  versammelte 

■)  Aali  XIV.  Begebenheit  der  Regierung  Suleiman'*  Bl.  ?.3a  und  PeUcbe- 
v»i  Bl  4J-  b>  Ferdi  Bl.  i3a  gibl  die  Nabmcii  dieser  Stamme:  Bajokli ,  «S'u- 
kunli,  HUtarlHgli.  c)  Aali,  PeUcbcwi,  Dscbclalfade  DI.  11a.  d)  Aali ,  Pu- 
tseliewi ,  Djcbclaliade  DI.  u3. 
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Menge  genügte  die  Empörer  aufs  Haupt  zu  schlagen  \ 
Gleichzeitig  waren  zu  Adana  und  Tarsus  Empörer  auf- 
gestanden, hier  im  Districte  Ulasch  der  sogenannte  To- 
nufoghlan,  d.  i.  die  Schweinskeule,  und  Jenidschebeg, 
und  dort  ans  dem  Stamme  der  Kara  Isalü  der  persische 
SektirerWeli  Chalife,  beyde  wurden  von  Adana's  Statt- 
halter dem  greisen  und  weisen  Piribeg  zu  Paaren  ge- 
trieben b. 

Ernster  war  der  im  folgenden  Jahre  ausgebroche-  Empörung  in 
ne  Aufruhr  Kalenderoghli's  in  Karaman,  den  zu  däm- 
pfen der  Grosswefir  Ibrahim  selbst  ins  Feld  zog.  Ein 
Abkömmling  des  Schutzpatrons  der  Janitscharen ,  des 
Scheichs  Hadschibegtasch,  Nahmens  Kalender  c,  hatte 
einige  tausend  tl  Derwische,  Abdale,  Kalendere  und  an- 
deres zusammengelaufenes  Gesindel  unter  seine  Fahnen 
Tereint ,  so  dass  der  Grosswefir  mit  dreytausend  Jani- 
tscharen und  zweytauscnd  Sipahis  von  Constantinopel  ScUaaban  iy\i 
aufbrach. Die Beglcrbege  von  Rum  e,  Anatoli  undDiar-  May  ,5a? 
bekr  hatten  schon  früher  einzeln  die  Rebellen  angegrif- 
fen, hatten  denselben  Wunden  geschlagen,  und  waren 
theils  von  denselben  geschlagen  worden;  der  Begler- 
beg  von  Rum  Jakubpascha  war  im  Passe  Aunaud  von 
den  Rebellen,  diese  vom  Reglerbeg  Diarbekr's,  Chos- 
rewpascha ,  im  Thale  Pasinowa  besiegt ,  hingegen  von 
denselben  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Behrampascha, 
in  dem  Felde  Kara  Tschair  mit  Verlust  nach  Tokat 
zurückgejagt  worden.  Hier  zog  er  die  Verstärkung  der 
Beglerbege  von  Karaman  und  Haleb  an  sich,  und  liefer- 
te mit  denselben  vereint  den  Rebellen  in  der  Nähe  von 
Tokat  feine  unglückliche  Schlacht.  Der  Beglerbeg  von 
Karaman,  die  Bege  von  Alaje,  Amasia,  Biredschik,  die 
Befterdare  der  Lehen  von  Karaman  und  Anatoli,  wa- 
ren unter  den  Todten  s.  Ibrahim  erhielt  diese  Trauer- 

*)  Ä»li.  PeUcbewi,  Ferdi,  Dsehelalfadc ,  S*olakfade.  *»)  A «Ii  XV.  Be- 
gebenheit Bl.  a33.  PeUcbewi  Bl.  44-  Dtcbehlfcdo  Bl.  114.  «)  Aali  XVI.  Be- 
gebenheit Bl.  a33 ,  ond  noch  ihm  Petscbevi  Bl.  geben  die  Genealogie 
halendtn  von  Had«chihegU«ch.  d)  Dieselben.  «)  Vielleicht  itts  nicbt  üher- 
™U**'S  die  Leser  zu  erinnern,  da**  der  B«'gleil>eg  von  Riim  ein  anderer 
wy  IM  (jer  von  Hurniti,  Rum  ut  die  Land+chaft  fmnsia  in  Iilcin-Asien , 
j  ™  die  ganze  europäische  Turkey  ausser  Bosnien.  *)  PeUcbewi  aebreibt 
ftm  Nil,men  de,  0rlci  Chahika,  Adi'Sahika,  Ferdi  DschinJsch>fe.  «)  D»che- 
WWtW.  u6,  Äali,  PeUcbewi. 
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post  in  der  Landschaft  Sulkadr  zu  Ssaarf  a.  In  Eilmär- 
schen rückte  er  bisElbistan  vor  und  ergriff,  ehe  er  ei- 
ne Schlacht  wider  die  Empörer  wagte ,  zwey  Massre- 
geln, den  Erfolg  derselben  zu  sichern.  Zuerst  verboth 
er  bey  Todesstrafe ,  dass  irgend  ein  Mann  des  von  den 
Rebellen  geschlagenen  Heeres  sein  Lager  betrete ,  um 
durch  der  Flüchtlinge  niederschlagenden  Bericht  nicht 
den  Muth  der  Seinen  zu  mindern,  dann  gewann  er  die 
turkmanischen  Stämme  b,  welche  sich  zu  Kalenderoghli 
geschlagen  hatten,  durch  Gunstbezeigungen  und  Erthei- 
lung  von  Lehen  c.  Nachdem  durch  die  Trennung  der- 
selben von  den  Bebellen  die  Zahl  der  letzten  bis  auf 
einige  hunderte  zusammengeschmolzen,  genügten  eben 
so  viele  Soldaten,  von  den  Truchsesscn  Belal  Moham- 
med und  Deli  Perwane  angeführt,  die  Anhänger  Ka- 
lenderoghli's  in  den  Alpen  von  Baschsif  "  zu  vernich- 
ten. Sein  Kopf  und  der  des  Welidümdar ,  eines  Edlen 
aa.  rtama/an  aus  dem  Geachlechte  Sulkadr,  wurden  an  die  Sattelrie- 
a».  Jun.  ttoj. men  der  Sieger  gehenkt  e.  Hierauf  versammelte  der 
Grosswefir  den  Beglerbeg  von  Anatoli  und  dieBegezu 
einem  Diwan  der  Untersuchung  der  Schuld  der  Feld- 
flüchtigen, welche  jene  Niederlage  auf  das  Haupt  des 
Heeres  gebracht.  Erzürnt  redete  er  den  Beglerbeg  an : 
Warum  seyd  ihr  geflohen  vor  einer  Schar  halbnackter 
Pfaffen,  Atten  und  Schlaraffen  t?  Als  der  Beglerbeg 
verstummte,  richtete  er  dieselbe  Frage  an  die  Bege. 
Diese  schoben  die  Schuld  einer  auf  den  andern  mit  lan- 
gem Wortwechsel ,  schon  winkte  der  Grosswefir  den 
Heukern  vorzutreten,  da  nahm  des  letzten  Grosswe- 
firs  Piripascha's  Sohn,  der  Sandschakbeg  von  Itschil  , 
Mohammedheg,  welcher  bisher  geschwiegen,  das  Wort, 
und  sprach  nach  Wünschen  für  des  Sultans  Heil:  „Un- 
sere Altvorderen  pflegten  in  solchen  Gelegenheiten 
„Gott  zu  vertrauen  und  auf  den  Rath  der  Grauen  zu 
„bauen,  wir  haben  weder  das  eine  noch  das  andere  ge- 
„than.  Hochmuth  und  Dünkel  luden  diese  Schuld  auf 

■)  Fcr<li  Bl.  i43.  h)  Feifli  Bl.  i3p.  nennt  sie:  Tschittrhellii,  Jkdtckm- 
lujunlu,  Mastdlu,  Bojoklii.      Ferdi  Bl.  1/14.  Pctuhcwi  Bl.  45.  Aali.  s^A 
«»)  PeUcltowi  Bl.  45.  Aali.  ')  Fitrmkr  asuld,.  Pettrlirwi,  Aull. 
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„unser  Haupt.  Zur  Sühnung  derselben  sieh  hier  das 
„Schwert,  sieh  hier  den  Kopf!"  Dieses  Geständniss  ver- 
söhnte den  Zorn  des  Grosswefirs,  er  sprach  die  Ver- 
zeihung des  Geschehenen  aus,  und  kehrte  nach  Cou- 
stantinopel  zurück  mit  dem  weisen  Statthalter  vonAda- 
na,  Piribeg,  welcher  mit  ihm  des  Sultans  Handküsste*.  ufjß!jPtf£jt 
Drey  Monathe  nach  des  Grosswefirs  Rückkehr  kam  Hinrichtung 
im  Diwan  ein  äusserst  wichtiger  Religionsstreit  zur  "^Ssa/lr&'l 
Sprache ,  der  des  Sultans  und  bald  der  ganzen  Stadt     Oct.  1627 
Aufmerksamkeit  ausschliesslich  beschäftigte.  Ein  Ge- 
setzgelehrter Knbif  war  vor  den  Diwan  gebracht  wor- 
den mit  der  Anklage,  dass  er  dem  Propheten  Jesus  vor 
dem  Propheten  Mohammed  den  Vorrang  zuerkenne. 
Die  beyden  Heeresrichter,  der  von  Rumiii,  Fenarifado 
Muhijeddin  Tschelebi,  und  der  von  Anatoli,  Kadiritsche- 
lebi,  jener  eingebildet  auf  den  Ruhm  seiner  Vorfahren 
in  der  Laufbahn  der  Gesetzwürden ,  dieser  mehr  nach 
Keichthum  als  nach  Wissenschaft  trachtend ,  fühlten 
sich  beyde  unfähig,  die  Gründe,  welche  Kabif  zur  Be- 
hauptung seiner  KeUerey  vorbrachte ,  durch  Gegen- 
gründezu  entkräften,  und  fanden  es  am  leichtesten  und 
Kürzesten,  ihn  unwiderlegt  mit  aufwallendem  Zorne  zum 
Tode  zu  verdammen.  Ibrahim  der  Grosswefir  verwies 
ihnen  den  aufsiedenden  Unmuth ;  es  sey  nothwendig , 
«agte  er,  den  Ketzer  mit  Gründen  zu  besiegen  und 
nicht  mit  Zorn  ein  Todesurtheil  auszusprechen;  da  sie 
aber  weiter  nichts  zu  entgegnen  wussten ,  wiesen  die 
^Vefire  die  Kläger  und  den  Beklagten  aus  dem  Diwan. 
Saleiman  befand  sich  an  diesem  Tage  ungesehen  hinter 
dem  verschleyerten  Fenster,  welches  er  im  Diwanssaale 
hatte  anbringen  lassen,  um,  so  oft  es  ihm  gefällig,  un- 
sichtbarer Zeuge  der  Verhandlungen  zu  seyn  b.  Plötz- 
lich erschien  er  immitten  der  Wefire,  und  redete  zor- 
nig den  Grosswefir  an:  Warum  ist  der  Ketzer,  der  es 
gewagt  den  Vorrang  des  Propheten  Jesus  vor  unserem 
iu  behaupten,  nicht  gestraft,  sondern  entlassen  worden  ? 

*)  A.U.  Petscbewi,  Ferdi,  S«olakfade,  Dsehclalfade.  b)  Aali  XVII.  Be- 
Scl'eoheit  Bl.  234.  Petscbcwi  Bl.  4r..  DvubelaUade  Bl.  lao  am  uinilandli«  lt- 
»•«•n  üb«  da«  vrrcclilcvcrtc  FeOalW.  Ferdi  und  A SJalafif  Übergeben  diCM 
aerkwurdi^t  Btgebvnheil.  Sich  auch  Muur.  DOlisson ,  B.  I.  S.  »54. 
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Die  Heeresrichter,  antwortete  Ibrahim,  haben  ihn,  statt 
mit  Gründen  zu  vertilgen,  mit  Zorn  verdammt?  und  so 
wiesen  wir  ihn  aus  dem  Diwan.  Die  Wissenschaft  des 
Gesetzes,  fuhr  Suleiman  fort,  wohnt  nicht  bey  den  Hee- 
resrichtern allein,  morgen  soll  die  Sache  von  dem  Rich- 
ter Constantinopels  und  vom  Mufti  entschieden,  der  An- 
geklagte indessen  in  Verhaft  genommen  werden.  Dem 
geschah  so.  Der  Richter  von  Constantinopel  Seadeddin 
und  der  gelehrte  Mufti  Kemalpaschafade  sassen  am 
folgenden  Tage  statt  der  Heeresrichter  im  Diwan,  di- 
sputirten  mit  Kabif  und  verdammten  ihn ,  wenn  gleich 
nicht  widerlegt,  doch  wenigstens  widersprochen  mit  al- 
ler Gelassenheit  und  Förmlichkeit  derGesetze,  durch  ein 
Fetwa  zum  Tode ,  welchen  er  starkmüthig  erlitt,  ohne 
Widerruf  seiner  Meinung  des  Vorzuges  des  Evange- 
liums vor  dem  Korane,  ein  Märtyrer  christlicher  Lehre. 
Empörung  in  Suleiman's  Strenge,  welche  den  einzelnen  Ketzer 
duinp/l  dem  Eifer  für  die  Aufrechthaltung  der  alleinseligma- 
chenden Lehre  geopfert,  artete  bald  hernach  bey  Mass- 
regeln für  die  Erhaltung  innerer  Sicherheit  und  Ruhe 
3.  nschema-  in  unüberlegte  Grausamkeit  aus.  In  der  Nahe  von  der 
i?F€br.riläi  Moschee  S.  Selim's  war  das  Haus  eines  Moslims  aus- 
geraubt, und  alle  Bewohner  desselben,  Männer,  Weiber, 
Kinder  und  Sclaven  umgebracht  worden.  Da  der  Ver- 
dacht auf  die  als  Holzhacker  und  Leberverkäufer  in  der 
Stadt  herumschweifenden  Albaneser  fiel,  wurde  der  oh- 
ne Auswahl  vollbrachte  Mord  einer  Familie  durch  das 
gemeinsame  Gemetzel  von  achthundert  Albanesern  ge- 
rächt 1 .  Am  selben  Tage,  wo  zu  Constantinopel  das  Haus 
durch  unbekannten  Raubmord  geleert  ward,  schlug  zu 
Afir  in  der  Landschaft  Adana den  Sandschakbeg  Ahmed 
sein  Neffe  Sidi  als  öffentlicher  Aufrührer,  verheerte 
daun  mit  fünftausend  Manu  ■  den  Bezirk  von  Birindi, 
verbrannte  'die  Stadt  Ajas ,  vereinte  sich  zu  Ssaarf  b  in 
der  Landschaft  Sulkadr  mit  einem  anderen  Bösewichte, 
Nahmens  Indschir,  und  zog  mit  demselben  vor  die  Fe- 
stung Sis  in  der  Hoffnung,  dieselbe  zu  erobern.  Auf 


•)  Pct.chewi  Bl.  46.  All.  XIX.  Begcbenbeil  BI.  a35. 
Siol.kf.de  Bl.  108.  »»/in  Dicbclail.de  Bl.  119  Äar/h 
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die  zu  Constantinopel  eingelaufene  Nachricht  von  dem 
Ausbruche  dieser  neuen  Empörung  wurde  Piribeg  aus 
der  Familie  Ramafan,  durch  dessen  Rath  und  Thatdie 
letzte  so  glücklich  gedämpft  worden ,  und  der  seitdem 
krank  in  der  Residenzsich  aufgehalten,  sogleich  mit  ein 
paar  tausend  Mann  nach  Itschil  gesendet.  Er  kam  zeitig 
genug  an,  um  Sis  vor  dem  Falle  zu  retten.  Die  Rebel- 
len theiiten  sich  in  zwey  Scharen,  deren  eine  nach  Afir 
fluchtete,  die  andere,  von  Sidi  geführt,  beym  Schlos-  . 
se  Derbend  im  Gebirge  von  Sis  festen  Fuss  fasste.  Die- 
se wurden  zuerst  von  Pir  Ali  angegriffen ,  Sidi's  Bru- 
der getödtet,  er  selbst  lebendig  gefangen  ;  zweytausend 
Empörer  deckten  die  Wahlstatt.  Am  folgenden  Tage 
wandte  sich  Piribeg  gegen  Afir ,  zerstreute  die  Rebel- 
len, und  sandte  mit  den  Köpfen  der  anderen  Rädelsfüh- 
rer den  ersten  derselben  Sidi  lebendig  an  die  Pforte, 
wo  er  gehangen  ward  a.Der  Auflauf  der  Einwohner  in 
Haleb,'  welche  an  einem  Freytage  in  der  Moschee  ihren  Schaabau  o  I  i. 
ungerechten  Richter ,  harten  Vogt  und  acht  Personen   May  ,5a8 
erschlagen ,  wurde  durch  Verbannung  der  Schuldigen 
nach  Rhodos  gestraft,  und  um  ähnlicher  Selbsthülfe 
der  Unterdrückten  auf  dem  anderen  äussersten  Ende 
des  Reiches  zu  Skutari  zuvorzukommen,  wurden  der 
dortige  Sandschakbeg  Balibeg  mit  seinem  Woiwoden 
und  Kiaja  und  anderen  fünf  Theilnehmern  harter  Un- 
terdrückung durch  zwey  hiezu  von  der  Pforte  abgesand- 
te Tschausche  aufgeknüpft  b. 

Suleiman's  Unzufriedenheit  mit  Balibeg  war  auf  Eroberung 
der  anderen  Seite  durch  Chosrewbt;gs,  des  Statthalters  ^Zluche'r\ 
von  Bosnien,  und  Jahjaoghlus  von  Semendra  erfolgrei-  '^JJ^T 
che  Unternehmungen  wider  die  bosnischen  und  dalma- 
tischen Schlösser  besänftigt  worden.  Fast  kein  Diwan 
verging  im  letzten  Winter  ohne  Siegeskunde  von  ei- 
nem eroberten  bosnischen  Schlosse  oder  glücklicher  syr- 
mischer  Streifereyc.  Jaicza  konnte  der  vereinten  Macht 
der  Statthalter  von  Semendra  und  Bosnien  nicht  lange 

*)  P*t*cWi  Bl.  Sfi  Aali  XVIII.  Begebenheit  Bl.  |33.  Dschelnllnde  Bl.  119. 
Swlakfade  Bl.  108.  h)  Pet«  licwi  Bl.  Ln.  Aali  XX.  Begebenheit  Bl.  i3o.  Dsche- 
••Ifcdc  Bl.  i»3.  Swi.kitde  Bl.  108.  f)  FerJi  Bl.  i'<6. 
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widerstehen  und  ergab  sich  unter  bedingtem  und  gehal- 
tenem freyen  Abzüge  des  feigen  Befehlshabers  Stephan 
Gorbonogh  ,  da  der  tapfere  Krieger  Blas  Chery  abwe- 
send und  Johann  Hobordansky  noch  an  eleu  Wunden 
eines  mit  dem  Woiwoden  Kasim  bestandenen  Zwey- 
kampfes  krank  lag  a.  So  gab  auch  Radovich  die  zweyte 
Hauptfestung  Bosniens  Banja  luka.  ohne  Vertheidiguug 
in  die  Hände  der  Türken.  Mit  diesen  beyden  Festun- 
gen fielen  die  Schlösser:  Belojesero,  Orbovatz,  Socol, 
Levatz,  Serepwar,  Aparuct  Perga,  Bossatz,  Greben 
in  Bosnien,  Udbina,  Lika,  Corbava  in  Croatien ,  Mo- 
drusch und  Poschega  in  Slavonien  b,  Urana  in  Dalma- 
tien.  Die  Bisthümer  Knin,  Modrusch  uud  Corbava  er- 
loschen um  diese  Zeit,  Poschega  ward  der  Sitz  eines 
Sandschaks  c.  Chosrewbeg,  aus  sultanischem  Geblüte 
entsprossen  (denn  er  war  der  Sohn  einer  Tochter  Sultan 
Bajefid's),  waltete  mit  Pracht  und  Macht,  aber  mit  Ge- 
rechtigkeitsliebe in  Bosnien,  unter  ihm  sein Kiaja  Mu- 
rad  d,  ein  aus  Sebenico  gebürtiger  Dalma.te,  welchem 
er  aus  eigener  Machtvollkommenheit  das  Sandschak  von 
Knin  verlieh  f. 

Lasctky,  Za-  Das  fünfzehnhundert  und  acht  und  zwanzigste  Jahr 
P°lschaßerh'  füllten  die  Zurüstungen  Suleiman's  zu  neuem  ungari- 
schen Feldzuge  und  die  beyden  Gesandtschaften  Jo- 
hanu  Zapolya's  und  König  Ferdinand' s  aus ,  jene  um 
den  Krieg  zu  betreiben  günstigeren  Erfolges,  als  diese 
um  denselben  abzuwenden  tf.  Hieronymus  Lasczky,  der 
Palatin  von  Siradien,  gleich  gewandt  in  der  Führung 
der  Feder  und  des  Schwertes,  unruhigen  Geistes  und 
wankelmüthigen  Sinnes,  war  mit  Ende  des  verflosse- 
nen Jahres  zu  Constantiuopel  als  Gesandter  Zapolya's 
erschienen ,  um  mit  Suleiman  Bündniss  der  Freund- 
schaft zu  schliessen,  und  dessen  Hülfe  zu  suchen.  Be- 
vor er  zur  Audienz  des  Sultans  gelangen  konnte,  stat- 
tete er  nach  hergebrachtem  Ceremoniel  den  Wefiren 
seinen  Besuch  ab.  Beym  zweyten,  Mustafapascha,  und 

')  Uluanfi  Ende  des  IX.  Buchet.  "\  Iitnanli  chen  da,  Rereselich  liist. 
Zagrahiae  Farlati  T.  IV.  p.  ua,  auch  Engel'»  Geschichte  Dnlmaticns  S.  56ti% 
ungarische  Geschic  hte  IV.  S.  16,  Schimek  S.  lu3.  c)  Die  Zuvurgeuannteii 
chen  da.  «*)  Ittuonli:  ,4murattt  nnlione  UtUmaUu  a  Sebenico  tUumnn$  ejus. 
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dritten,  Ajas,  nur  um  der  Förmlichkeit  genug  zu  thun, 
bey  Ibrahim  aber,  um  mit  ihm   theils  unmittelbar, 
theils  mittelbar  durch  Ludwig  Gritti  den  Erfolg  sei- 
ner Sendung  beym  Sultane  auszuwirken.  Ludwig  Grit- 
ti, des  ehemahligen  venetianischen  Botschafters  zu 
Constantinopel  und  damahligen  Dogen  Andreas  Gritti 
natürlicher  Sohn  von  einer  Griechinn,  schmeichelnd 
und  verschlagen,  geld-und  ehrsüchtig,  zu  allem  Schänd- 
lichen bereit  und  geschickt,  hatte  Ibrahim**  und  durch 
dessen  den  Sultan  beherrschenden  Einfluss  auch  die 
Gunst  des  letzten  gewonnen,  so  dass  er,  in  der  Verhand- 
lung auswärtiger,  besonders  aber  ungarischer  Geschäf- 
te als  Mittelsmann  betraut,  die  Leitung  derselben  an  sich 
riss,  und  von  nun  an  nicht  nur  als  venetianischer  Kund- 
schafter, sondern  als  ungarischer  Geschäftsmann  eine 
wichtige  Rolle  spielte.  Durch  die  Verheissung  der  Ein- 
künfte des  einträglichsten  ungarischen  Bisthums  und 
unterdessen  von  einigen  tausend  Ducaten  jährlich  hat- 
te ihn  Lasczky  gewonnen,  und  durch  denselben  den 
anfänglichen  rauhen  Empfang  der  Wefire  in  freundli- 
che Behandlung,  und  die  Forderung  jährlichen  Tri- 
butes in  jährliche  Gesandtschaft  mit  freywilligen  Ge- 
schenken umgestimmt.  Die  inLasczky's  Gesandtschafts- 
berichte aufgezeichneten  Reden  des  Sultans,  der  We- 
fire und  besonders  Ibrahim's  sind  so  charakteristisch  für 
den  Geist  damahliger  türkischer  Politik  und  Diploma- 
tie für  die  Kenntniss  ihrer  Hebel  und  Organe,  dass  ei- 
nige Worte  aus  derselben  hier  wiederhohlt  zu  werden 
verdienen  ». 

„Warum  hat  dein  Herr,"  redete  Ibrahim  den  Lasczky  Reden  ibra- 
beym  ersten  Besuche  an,  „beym  Grossherrn  nicht  frü-  kf»! Sufa- 
„her  um  Ungarns  Krone  angesucht,  verstand  er  nicht, ^  J^'j 
„was  Ofens  Brand  und  die  Verschonung  des  königli- 
chen Pal  las  t  es  bedeute  ?  Hier  ist  man  von  allem  am  ge- 
nauesten unterrichtet ,  man  weiss,  was  der  Erzherzog 
„gilt,  was  dein  Herr,  was  die  anderen  christlichen  Für- 

*)  Actio  Hyeronymi  Lascsky  apud  Turcam  nomine  Be^i«  Joannis  in 
£*'  f^\tatU$       nittoriatD  Hungariae.  Potunii  ij35  \>.  iSg  and  in  Katona 
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sten."  Die  verfängliche  Schmeicheley  Lasczky's ,  dass 
Zapolya  nicht  nur  mit  dem  Sultane ,  sondern  auch  mit 
dem  Grosswefire,  der  jenen  beherrsche,  nahe  Verbunden 
zu  seyn  wünsche,  gewann  diesem  gefälliges  Lächeln  ab. 

»3.  Dec  15*7.  ^m  folgenden  Tage  musste  Lasczky  von  Mustafa  hören, 
was  folgt:  „Ohne  Geschenke  bist  du  also  gekommen, 
„nicht  um  Freundschaft,  sondern  um  Gnade  zu  flehen. 
„Sag  mir,  wie  wagte  es  dein  Herr  Ofen  zu  betreten, 
„die  von  des  Sultans  Pferdhuf  betretene  Statte,  den  bloss 
„für  die  Rückkehr  unseres  Herrn  verschonten  königli- 
chen Pallast?  Unser  Gesetz  will,  dass  jeder  Ort,  wo 
„unseres  Herrn  Haupt  geruht,  wo  seines  Pferdes  Kopf 
„erschien ,  für«  immer  und  ewig  seiner  Bothm'assig- 
pkeit  unterworfen  sey;  wenn  du  ohne  Tribut  kommst, 
„kommst  du  von  einem  Diener.  Weisst  du  nicht,  dass  un- 
^ser  Herr,  einzig  wie  die  Sonne,  so  Himmel  so  die  Welt 
„beherrscht,  und  du  ein  Courier  des  Bans  von  Siebenbür- 
gen unterstehst  dich  denselben  den  Vater  deines  klei- 
„nen  Herrn  zu  heissen."  Gemässigter  und  mit  besster 
Art  erkundigte  sich  der  dritte  Wefir  Ajaspascha  bloss, 
ob  des  Kaisers  Sclave,  den  er  als  Bothschafter  an  Kö- 

a8. Dcccmber. nig  Ludwig  gesandt,  noch  lebe,  und  Ibrahim  erlaubte 
in  der  nächsten  Unterredung,  dass  Zapolya  als  erklär- 
•  ter  und  gekrönter  ungarischer  König  ihn  als  jüngeren 
Bruder  betrachten  und  behandeln  dürfe.  „Wir  haben 
„den  König  erschlagen,  seine  Königsburg  eingenom- 
men, in  derselben  gegessen  und  geschlafen.  Das  Reich 
„ist  unser.  Thöricht  sagt  man,  die  Könige  seyen  Körn- 
ige durch  die  Krone.  Nicht  das  Gold,  nicht  die  Edel- 
„steine  herrschen,  sondern  das  Eisen;  der  Säbel  ver- 
bürgt den  Gehorsam  ;  was  der  Säbel  erwarb,  muss  der 
„Säbel  behaupten.  Wir  wissen,  dass  Ungarn  ausgeplün- 
dert keine  Geldhülfe  leisten  kann,  desshalb  ergreife 
„dein  Herr  den  Aermel  des  unsrigen  und  erkenne  ihn 
„als  den  seinigen,  dann  wird  er  das  Reich,  dann  wird 
„er  solche  Hülfe  erhalten,  womit  wir  nicht  nur  den 
„Ferdinand  ,  sondern  auch  seine  Freunde  in  Staub  ver- 
handeln, und  ihre  Berge  mit  den  Hufen  unserer  Pfer- 
„de  ebnen  werden.  Ohne  den  Dogen  Grittiund  seinen 
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„Sohn  hätten  wir  euch  heyde  gefressen,  den  Ferdi- 
nand und  deinen  Herrn,  denn  was  ist  besser  für  ei- 
„nen  Dritten,  als  wenn  zwey  sich  zanken,  daraus  Vor- 
teil zu  ziehen.  Was  wäre  es  gewesen,  wenn  ich  mit 
„Rumili's  Truppen  und  mit  den  Janitscharen  auf  einer 
rSeite  wider  Ferdinand  gezogen  wäre,  und  Ajaspascha 
„mit  den  Moldauern  und  Tataren  sich  deinem  Herrn  ent- 
gegengesetzt hatte.  Auf  der  Venetianer  unserer  Freun- 
de Bitten  sind  wir  diesen  Sommer  ruhig  geblieben, 
„aber  wir  schliefen  nicht,  wenn  esnoth  seyn  wird,  wer-  < 
„den  wir  Kommen,  einen  und  den  andern  ermüdet  und 
„erschöpft  finden,  und  die  Tragödie  wird  leicht  seyn, 
„wir  werden  mit  grösserer  Rüstung  wider  Zwey  gehen 
„als  ehe  wider  Einen,  wir  werden  aus  Ofen  Constanti- 
„nopel  machen; —  doch  ich  habe  dir  nun  anders  als  auf 
„türkisch,  d.  i.  zu  lang,  gesprochen ,  denn  wir  Türken 
„sprechen  kurz  und  handeln  lang;  —  du  wunderst  dich, 
„dass  ich  lache,  ich  lache,  dass  du  die  von  uns  erober- 
ten Länder  zurückbegehrst.  Wisse,  dass  wir  schärfere 
„Klauen  haben  als  die  Falken;  wo  wir  unsere  Hände 
„einmahl  hingelegt,  davon  ziehen  wir  sie  nicht  ab,  es 
„sey  denn,  dass  man  sie  abhaue;  aber  so  muss  es  seyn. 
„Jeden  Regen,  der  fällt,  nimmt  die  Erde  auf,  so  müs- 
sen auch  wir  Worte,  besonders  die  von  Gesandten  an- 
„hören,  aber  wie  wir  langhandig  sind,  so  seyd  ihr  fern-  ' 
„sichtig.  Ihr  begehrt  längst  entrissene  Orte,  ihr  träumt 
„von  Belgrad!  Ich  dachte,  du  hättest  Syrmiens  schon  ia.  Jän.  i5i8. 
„längst  vergessen,  aber  ich  sehe,  du  hast  syrmischen 
„Wein  getrunken,  der  dir  geschmeckt.  Du  sagst,  dass 
„es  uns  mehr  kostet  als  einträgt,  das  ist  wahr,  denn  wir . 
„geben  jetzt  monathlich  acht  und  zwanzig  Lasten  Silber, 
„d.  i.  sechs  und  fünfzigtausend  Ducaten  f,  und  also  jähr- 
lich sechshundert  zwey  und  siebenzigtausend  aus.  Für 
„Syrmiens  Zurückgabe  wollen  wir  aber  nicht  Geschen- 
ke, sondern  Tribut.  Du  hast  uns  zweymahl  von  Poh- 
len gesprochen,  den  letzten  pohlischen  Gesandten  ha- 
„ben  wir  mit  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  auf 
„drey  Jahre  zurückgesendet,  die  nun  baldzu  Ende  seyn 
„werden.  Ohne  im  Kriege  zu  seyn  mit  ihm,  hat  meinem 
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„Herrn  Pohlen  in  den  letzten  Jahren  mehr  als  fünfzig- 
„tausend  Ducaten  eingetragen,  denn  die  Tataren  ver- 
kaufen alle  ihre  Sclaven  den  Türken ,  die  Mauth  in 
„Kila  und  Kaffa  hat  in  den  zwey  letzten  Jahren  dreys- 
wsigtausend  Ducaten  über  das  Gewöhnliche  eingetragen, 
„wenn  unsere  Heere  durch  die  Moldau  zögen,  würden 
„sie  mit  den  Tataren  in  Pohlen  überwintern  und  über- 
komm ern,  jene  Steppen  durchrennend  a.M  Bey  der 

vj  J«n.  i5*8.  Audienz  antwortete  Suleiman  auf  Lasczky's  Anrede: 
„Wohlgefällig  nehm'  ich  deines  Königs  Ergeben- 
heit an,  dessen  Reich  bisher  nicht  sein,  sondern  mein 
„war,  erworben  durch  das  Recht  des  Krieges  und  des 
„Säbels,  da  ich  aber  solche  Zuneigung  vernommen, 
„trete  ich  ihm  nicht  nur  das  Reich  ab,  sondern  will  wi- 
„der  den  Oesterreicher  Ferdinand  deinem  Herrn  so  bey- 
„stehen,  dass  er  ruhig  schlafen  kann  auf  beyden  Seiten." 
Beym  Herausgehen  sagte  Ibrahim  dem  Lasczky:  „Nun 
„werden  wir  deinen  Herrn  künftig  König  und  nicht 
„mehr  Ban  Siebenbürgens  nennen.  Mein  Herr  wird  in 
„Person  wider  seine  Feinde  ziehen.  Wir  begehren  jetzt 
„nicht  mehr  Tribut  noch  Geschenk."  Lasczky  besprach 
nun  die  Zurüstungen  des  Feldzuges  und  den  Plan  des- 

3.  Febr.  i5»8.  selben.  Den  Tag  vor  der  Abschieds-Audienz  erhielt  er 
vier  Ehrenkleider  und  zehntausend  Aspern  (zweyhun- 
dert  Ducaten).  Suleiman  entliess  ihn  mit  folgender  Re- 
de: „Du  weisst  was  noth  sey,  dem  Herrn  Ergebenheit 
„und  Verbindung  zu  bewähren;  sein  Geschäft  wird  das 
„meine,  das  meinige  muss  das  seine  seyn.  Ich  weiss,  dass 
„sich  drohende  Wolken  christlicher  Mächte  oft  auf  das 
„Haupt  meiner  Ahnen  und  des  Volkes  Mohammed's  ge- 
kauft, aber  dass  denselben  nie  der  Wetterstrahl  ent- 
„fuhr.  Ohne  ihre  Anschläge  wäre  nicht  Menschenblut 
„geflossen,  aber  es  war  rathsam,  die  Macht  derer,  die 
„sich  wider  uns  erhoben,  bey  jeder  Gelegenheit  zu  bre- 
„chen,  dein  Herr  unterrichte  uns  von  allen  christlichen 
•  „Geschäften  grossen  und  kleinen,  so  wird  Freundschaft 
„zwischen  ans  wurzeln.  Ich  will  deinem  Herrn  wahrer 

•)  Dic»c  Stellen  bat  Kalou«  au^c'aiseu ,  bev  Rcl  stellen  *ic  S.  176 
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„Freund  und  redlicher  Bundesgenosse  seyn ,  und  ver 
„spreche  leider  alle  Feinde  in  Person  und  mit  aller 
„meiner  Macht  ihm  beyzustehen,  beym  Propheten,  bey 
„unserem  Gottgeliebten  Propheten  Mohammed,  bey 
„meinem  Schwerte  !w  Lasczky  schwur  „bey  dem  lebendi- 
gen Gott  und  bey  Jesus  dem  Erlöser,  der  auch  Gott, 
„(lass  sein  König  der  Freund  der  Freunde  Suleiman's,  der 
„Feind  seiner  Feinde  seyn  werde, M  und  stellte  Ludwig 
Gritti  als  Bothschafter  und  Sachwalter  seines  Königs 
vor.  Am  Schalttage  des  Jahres  erhielt  Lasczky  den  a9  F>br.  1528. 
verhängnissvollen  Vertrag  des  ersten  widernatürlichen 
und  verrätherischen  Bündnisses  zwischen  Türkey  und 
Ungarn  sammt  dem  Versprechen  von  fünfzig  Kanonen 
und  fünfhundert  Centnern  Pulver,  zu  deren  Absendung 
auf  der  Donau  in  die  Theis  Anstalt  getroflen  und  an  al- 
le Sandschake  des  Reiches  Rüstungsbefehle  erlassen 
worden  a. 

Ferdinand,  von  Lasczky 's  Bothschaft  und  ihrem  Österreichs 
glücklichen  Erfolge  benachrichtiget,  sandte  seiner  Seits^'^^1*^ 
die  erste  Gesandtschaft  Oesterreichs  an  die  Pforte, die  "  Pjo>u. 
Heyden  Nuntien,  Johann  Hobordansky  von  Salathnok, 
den  tapfernZweykämpfer  mit  Kasim,  und  den  Deutschen 
Sigmund  Weixelberger ,  nicht  um  Bündniss  und  Hülfe 
zu  suchen  wie  Zapolya,  sondern  um  die  dem  König- 
reiche Ungarn  entrissenen  Oerter  zurückzufordern  bf 
und  Frieden  anzubiethen  oder  WafTenruhe  zu  unter- 
handeln. In  anderthalb  Monathen  legten  sie  die  Reise 
zurück  und  trafen  zu  Constantinopel  am  Jahrestage  der^.  M.y  l52g 
Eroberung  der  Stadt  ein,  von  tausend  Pferden  auf  Su- 
leiman's Befehl  feyerlich  eingeleitet.  „Mit  welcher  Stir- 
ne,"  fragte  Ibrahim  den  Hobordansky,  „vermisst  sich 
„dein  König  sich  den  Mächtigsten  zu  nennen,  Angesichts 
»des  Kaisers  der  .Osmanen,  in  dessen  Schatten  und 
»Huldsich  die  übrigen  christlichen  Könige  empfehlen." 

')  Die  irrigen  Angaben  de*  Ittuanfi  und  Jovin«  über  diese  Geaandt- 
aehsft  Lasczky'«  ,  ao  wie  einige  Versehen  der  Daten  (einet  Tagebuche«  * 
k»t  Kaluna  berichtigt  XX.  S.  3a8.  334  b)  Zeimeghy  rer.  geat  inter  Ferd. 
«t  Jo»i>.  bey  Schwandtner  II.  3y3.  ClDgatischrs  Magazin  IV.  Band  S.  3p5 
*itl  llobordansky's  Gesandttihaftsbericht  im  k.  k.  Hausarchne ,  dessen 
luriijche  Acten  von  liier  an  (ao  wie  schon  früher  und  weiten  die  venetia- 
nxchen)  als  bisher  ganx  nnbcnüUle  und  vollgültige  historische  Quellen 
d»*»fr  Geschichte  zuiliessen. 
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Auf  Hobordansky's  Frage,  wer  denn  diese  seycn,  nann- 
te Ibrahim  Frankreich,  Pohlen,  Venedig,  Siebenbür- 
.  gen,  und  auf  die  Liste  der  zurückbegehrten  Oertert  ent- 
gegnete der  Grosswefir,  es  wundere  ihn,dass  Ferdinand 
nicht  auch  Constantinopel  begehrt  habe.  Des  ungarischen 
Kämpen  Hobordansky  Kriegsmanier  stach  gewaltig  ab 
von  des  pohlischen  Palatins  Lasczky  einschmeicheln- 
der Hofsitte.  Suleiman  war  sowohl  über  das  Begehren 
Ferdinand's,  als  über  die  Art,  wie  es  vorgebracht  ward, 
so  aufgebracht,  dass  er  die  Gesandten  in  ihrer  Herber- 
ge einsperren  liess.  Erst  nach  neunmonathlicher  Haft 
wurden  sie  entlassen,  jeder  mit  zweyhundert  Ducaten 
beschenkt,  und  Suleiman  trug  ihnen  Folgendes  münd- 
ao. M»r*  1529.  jich  selbst  auf:  „Euer  Herr  hat  bisher  Unsere  Freund- 
schaft und  Nachbarschaft  nicht  gefühlt,  aber  er  wird 
„sie  fortan  fühlen.  Ihr  Könnt  ihm  sagen,  dass  ich  selbst 
„kommen  werde  mit  alier  Kraft  und  Macht,  und  dass 
„ich  ihm  selbst  zurückzugeben  denke,  was  er  von  mir 
„begehrt.  Saget  ihm  also,  er  möge  Alles  wohl  vorbereiten 
„zu  Unserem  Empfange."  Die  Gesandten  antworteten, 
der  König  würde  grosse  Freude  haben,  wenn  der  Kaiser 
als  Freund  käme,  ihn  aber  auch  als  Feind  zu  empfan- 
gen wissen.  Dem  pohlischen  Gesandten,  welcher  von 
König  Sigismund  zurVerlängerung  des  Waffenstillstan- 
des gesendet  worden  war,  und  welcher  in  Sigmund  Wei- 
xelberger  den  österreichischen  Herrn  Sigmund  Die- 
trichsteiner, den  treuen  Diener  Ferdinand's,  erkennen 
wollte,  warf  Ibrahim  vor,  dass  er  ein  österreichischer 
Güterbesitzer  nur  als  Kundschafter  Ferdinand's  nach 
Constantinopel  gekommen  sey  a,  den  Gesandten  Ferdi- 
nand's warf  er  den  am  türkischen  Tschausch,  der  als  Ge- 
sandter an  Ludwig  gesandt  worden,  verübten  Mord  vor  b. 
Des  Gr1"w£  Suleiman's  Antwort  an  Ferdinand  war  so  grösserer 
^ivÄITr.   Hohn,  als  drey  Tage  vor  derselben  das  Bestallungs-Di- 

8.  Hol  sc  heb  . 

q35.  ')  VVcixelbf  rüer'*  Bericht  im  Archive ;  über  diese  erste  Bolhschaft  Oe*ter- 

18.  Mari  i5aa.  reich«  an  die  Pforte  besteht  auch  ein  gedruckter  Bericht  ohne  Di  uckort 
und  Seitenzahl  von  4  Blattern  :  Il'clchrr  gestalt  Kunig.  Mnj.  tu  /fungnrn 
ßehemh  liothschaften  nemiirh  Herr  Sigismund  IVeichselbtrgtr  und  ein  un- 
garischer Herr  zu  dem  türkischen  Kaiser  zukommen  sind.  S.  Windisch  Ma- 
laiin IV.  B.  »*)  Der  Iiolhschajt  fiii  gehalten  wie  des  Türk  sein  JJotschaJter 
zu  weylandt  Kenig  Ludwig  gesandt,  da  sey  erschlagen  worden  ,  deshaUten 
sy  auch  bedräut,  und  tut  in  kleiner  Furcht.  Obgedachter  Bericht. 
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plom  Ibrahim's  als  Grosswefirs  mit  dem  bis  dorthin  uner- 
hörten Gehalte  von  drey  Millionen  Aspem  oder  jährli- 
chen sechzigtausend  Ducaten  und  als  Seraskers,  d.  i. 
obersten  Feldherrn,  im  öffentlichen  Diwan  auf  das  feyer- 
lichste  Kund  gemacht  worden  war  *.  Der  Schluss  die- 
ses höchst  merkwürdigen  Diploms,  welches  der  Ge- 
schichtschreiber Dschelalfade  in  seiner  Amtseigenschaft 
als  Staats-Secretär  Suleiman's  auf  dessen  ausdrückli- 
chen Befehl  aufsetzte,  bezeichnet  die  Machtvollkommen- 
heit des  Grosswefirs  als  Seraskers  mit  folgenden  Wor- 
ten: „Ich  befehle  hiermit,  dass  du  von  nun  an  und  für 
„alle  Zeit  mein  Grosswefir  und  in  allen  meinen  Läh- 
„dern  der  von  meiner  Majestät  aus  gesetzte  Serasker 
„seyst.  Meine  Wefire,  Beglerbege,  Heeresrichter,  Ge- 
„setzgelehrte,  Richter,  Seide,  Scheiche,  Würden  des 
„Hofes  und  Stutzen  des  Reiches,  Sandschakbege,  Ge- 
nerale der  Reiterey  oder  des  Fussvolkes,  Alaibege*, 
„(Oberste  der  Lehenstruppen)  Subaschi,  Tscheriba- 
„schi  (OfGciere  der  LeheUstruppen)  und  gesammtes 
„siegreiches  Kriegsvolk,  Grosse  und  Kleine,  Hohe  und 
„Niedere,  Beamte  und  Angestellte,  alle  Bewohner  mei- 
„ner  Reiche  und  Länder,  Stadt-  und  Landleute,  Rei- 
che und  Arme  ,  Vornehme  und  Gemeine  und  alle 
„Menschen  sollen  obbenannten  meinen  Grosswefir  als 
„Serasker  anerkennen,  als  solchen  achten,  schätzen 
„und  verehren,  ihm  als  solchem  begegnen  und  entge- 
genkommen, Alles,  was  er  sagt  und  meint,  als  Be- 
fehl ansehen,  der  aus  Meinem  eigenen  perlenregnen- 
„den  Munde  kommt,  sein  Wort  mit  aller  Aufmerksam- 
keit anhören,  und  mit  gutem  Anstände  annehmen  und 
«in  allen  Staatsgeschäften  von  seinem  Worte  in  Nichts 
„abweichen ,  übertreten  und  entfernen.  Die  Absetzung 
«und  Anstellung  aller  Beglerbege,  Sandschakbege  und 
»von  allen  anderen  Aemtern  und  Stellen  den  höchsten 
„und  niedersten,  sey  es  an  meiner  glücklichen  Pforte, 
»sey  es  in  den  Provinzen ,  ist  allein  seinem  durchgrei- 
fenden Rathe  und  durchdringenden  Sinne  übertragen. 

■)  D.cheLlfade,  StoUkT.de  und  Mouradjea  D'OUmod  III.  {ao.  Folio- 
*»S»be.  Uawiabcglade. 
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„So  soll  Er  die  Vorschriften  der  Würden  eines  Gross- 
Vwefirs  und  Seraskers  beobachtend  handeln,  auf  den 
„Pfaden  des  Rechtes  und  des  Gesetzes  wandeln,  und 
„nichts  versäumen ,  den  Classen  der  Menschen  jedem 
„den  ihm  gebührenden  Platz,  einzuräumen.  So  oft 
„Meine  erhabene  Person  selbst  ins  Feld  zieht,  oder 
„die  Sendung  eines  Heeres  erfordert  wird,  sollen  die 
„Geschäfte  des  Seraskers,  d.  i.  obersten  Feldherrn,  sei- 
nem eindringenden  Käthe  und  durchdringenden  Sinne 
„übertragen  seyn ,  und  Niemand  soll  es  wagen ,  sei- 
len Befehlen  Gehorsam  zu  versagen.  Was  er  in  Be- 
treff seiner  Waffengefährten  zuthun  für  gut  erachtet, 
„sey  es  in  Ertheilung  von  Sandschaken,  in  Verleihung 
„von  Lehen  und  Sold,  in  Auftragung  von  Aemternund 
„Stellen ,  was  er  immer  verleiht ,  aufträgt  und  ertheilt, 
„alle  Erhöhung,  Vermehrung  und  Beschenkung  (nur 
„die  allgemeinen  des  Heeres  ausgenommen)  ist  von 
„Meiner  Majestät  gut  geheissen  und  angenommen.  Soll- 
te wider  Meinen  edlen  Befehl  und  wider  den  Kanun 
„(Grundgesetz)  von  Meinen  siegreichen  Heeren  irgend 
„Jemand  (was  Gott  verhüthen  wolle  !)  dem  Befehle  und 
,  „Worte  Meines  obbenanuten  Grosswefirs ,  Seraskers 
„Gehorsam  versagen,  die  LJ  uteri  hauen  mit  Ungerech- 
tigkeit und  Erpressung  plagen,*  so  werde  durch  Be- 
richterstattung an  Meine  hohe  Pforte  über  denselben 
„oder  dieselben,  es  sey en  ihrer  so  viel  sie  wollen,*  kei- 
neswegs verweilt ,  sondern  denselben  von  ihm  also- 
„gleich  die  verdiente  Strafe  zugetheilt;  sie  sollen  den 
„Strafgesetzen  verfallen  zum  abschreckenden  Beyspie- 
„le  den  übrigen  Allen  f.*  Mit  diesem  Diplome  sandte 
der  Sultan  dem  Grosswefir  drey  Ehrenpelze,  acht 
reichgezäumte  Pferde  und  ein  neuntes  mit  Säbel,  Bo- 
gen und  Köcher,  reich  mit  Steinen  besetzt,  sechs  Ross- 
schweife und  sieben  Fahnen  statt  den  bisher  üblichen 
vieren,  wovon  zwey  weiss  und  zwey  grün  waren.  Die- 
se sieben  Fahnen,  weiss,  grün,  gelb,  zwey  rothe  und 
zwey  gestreifte ,  sollten  die  glücklichen  Einflüsse  der 
sieben  Planeten  auf  den  Feldzug  des  Heeres.verbürgen. 
Der  Beglerbeg  von  Rumiii  Kasimpascha  brachte  die 
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selben  in  das  zu  Daadpascha  (der  Vorstadt  Constanti- 
nopels)  ausgesteckte  erste  Lager  des  Grosswefirs,  wel- 
cher die  Grossen  der  Hauplstadt^und  die  Generale  des 
Heeres  glänzend  bewirthete  ■.  Bald  daraur  starb  der 
zweyte  im  Dienste  ergraute  Wefir  Mustafa,  dessen  Stel- 
le dem  Beglerbeg  von  Rumiii,  Kasim,  und  die  Beglerbeg- 
schaft  von  Rumiii  wieder  wie  schon  einmahi  früher 
dem  nun  mehr  als  je  mächtigen  und  prächtigen  Gross- 
wefir  verliehen  ward  b. 

Am  zehnten  May,  abermahlsan  einem  Montage,  brach  Justus  Su-^ 
der  Sultan  von  Constantinopel  auf.  Der  Zug  des  Hee-  "lungant* 
res  unmittelbar  um  die  Person  des  Sultans  wurde  durch 
Gesetz  so  geordnet ,  dass  die  Tschaschnegire  (Truch- 
sesse)  denselben  eröffnen,  diesen  die  Muteferrika  (Fu- 
riere) und  dann  die  Agas  folgen ,  und  nur  die  Nischan- 
dschi,Defterdare  und  Kadiaskere  (Staats-Secretare,Kam- 
mer-Präsidenten  und  Heeresrichter)  unmittelbar  vor  des 
Sultans  sieben  Rossschweifen  hergehen  sollen  c.  Zu 
Philippopolis  schwoll  durch  häufigen  Regen  die  Mariz-  a-  Sc*™wal 
za  (der  Hebrus)  so  an,  dass  sie  die  Brücke  zerriss  und  9-  Jüu.  i5a9. 
die  Ebene,  wo  das  Lager  stand,  überschwemmte,  viele 
Menschen  ertranken,  viele  retteten  sich  nur  auf  Bäu- 
men mit  der  Gefahr,  entweder  durch  Wasser  oder  Hun- 
gerumzukommen d.  Fortdauernde  Regengüsse  erschwer- 
ten den  Marsch  gar  sehr,  indem  sie  alle  Flüsse  anschwell-  . 
ten,  so  dass  der  Uebergang  über  die  Morawa  und  die  Sa- 
ve,  besonders  aber  über  die  Drau  bey  Essek,  wo  Brü- 
cke geschlagen  werden  musste,  grosse  Schwierigkeit 
darhoth.  Zu  Mohacs  kam  Joannes  Zapolya,  von  seinem 
Bothschafter  Lasczky  begleitet  und  nur  mit  sechstau- 
send Reisigen,  dem  Sultane  die  Hand  zu  küssen.  Der 
Grosswefir  ritt  ihm  mit  fünfhundert  von  seinem  Ge- 
folge und  eben  so  viel  Jauitscharen  entgegen ,  und  sie 

*)  Dichelalfade  B1.  la/J.  Mouradjea  D'Ohsfon  Octav-Au«g.  VII.  S.  3ot 
nach  IIa  mbegfcde,  Ssolakfade  Bl.  108.  Ferdi  i5o.  Aalt  XX 11.  Begebenheit. 
■)  Ferdi  Bl.  i5o.  Petsdjewi  Bl.  4^.  c)  Suleiman'»  Tagebuch  am    17.  May. 

)  Aalt  XXII.  Begebenheit  Bl.  l36  und  Scnlakfade  Bl.  168  erzüblen  nach 
D«cbel»lUUe  Bl.  128  eine  elwaa  unglaubliche  Anekdote  au»  dem  Munde 
>»k.A*ch  Alihegt ,  welcher  die  ganze  Nacht  auf  dem  Baume  von  kleinen 
Schlangen  umringt  gewesen  »eyn  will,  welche  »ein  Maul  und  «eine  Ohren 
lur  Löcher  ansahen  ,  in  welche  sie  sich  bey  dem  Hegen  verkriechen  wollten. 
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bewillkommten  sich  zu  Pferd  ".  Der  folgende  Tag  war 
.    zur  feyerlichen  Audienz  Zapolya's,  als  des  von  Sulei- 
man  anerkannten  Königs  von  Ungarn,  bestimmt.  In  dem 
i$.  S'iktde.  Zelte  des  Diwans  standen  die  Agas  des  Hofes  und  des 
ao,  juL5 1529.  Heeres,  hinter  ihnen  die  Leibwachen  (Solak)  mit  Bo- 
gen und  Pfeilen  in  der  Hand,  diesen  zunächst  die  Truch- 
sesse  und  Furiere,  um  das  Zelt  von  aussen  rechts  und 
links  die  Janitscharen  in  Scharen.  Rechts  hinter  den 
Janitscharen  die  Sipahis  und  dann  die  Truppen  Rumi- 
li's,  links  die  Silihdare  und  dann  das  anatolische  Heer. 
Als  der  König  Nachmittags  nahte,  ritten  ihm  die  Agas 
des  rechten  Flügels  sammt  den  Furieren  entgegen  und 
geleiteten  ihn  ins  Zelt.  Suleiman  stand  auf,  ging  ihm 
drey  Schritte  entgegen,  empfing  den  Handkuss,  Hess 
ihn  niedersetzen,  wahrend  die  Wefire  Ibrahim ,  Ajas 
und  Kasim  neben  ihm  standen  ;  er  entliess  ihn  mit  freund- 
lichen Worten,  welche  ein  Geschenk  von  drey  goldge- 
zäumten  Pferden  und  vier  goldenen  Kaftaneu  begleite- 
te h.  So  hat  Suleiman  die  Wahlstatt  seines  glänzendsten 
ungarischen  Sieges  durch  den  Empfang  seines  Schütz- 
lings als  Königs  verherrlicht,  und  die  Felder  von  Mo- 
hacs  haben  zweymahl  tiefe  vaterländische  Schmach  er- 
lebt, denn  sie  sahen  Ludwig's  Niederlage  und  Zapolya's 
Huldigung,  des  rechtmässigen  Königs  Leben  und  des 
unrechtmässigen  Ehre  durch  türkischen  Sieg  und  Hand- 
kuss verwirkt  und  versumpft.  Auf  dem  Marsche  von  Mo- 
hacs  nach  Sexard  wurde  von  Szekso  aus  der  Beg  von 
Swornik  Balibeg  mit  fünfhundert  Reitern  abgeordnet, 
um  den  von  Zapolya's  Parteygehern  aufgehobenen  Hü- 
29.  SUhiJsche.  ther  der  ungarischen  Krone  Peter  Pereny  sammt  dersel- 
3.  Sepu  1&9.  Dea  'n  Empfang  zu  nehmen.  Am  dreyzehnten  Tage  nach 
dem  Aufbruche  von  Mohacs  lagerte  Suleiman  in  deiv 
Weinbergen  von  Ofen  t. 
OJent  Erole-        Suleiman  und  Ibrahim  umritten  fleissig  die  Festung 
rung'     nicht  im  gewöhnlichen  Pompe  feyerlichen  Aufzuges  , 
sondern  bald  mit  Zobel,  bald  in  Pickelhauben  angethan; 

»)  Suleiman'*  Tagebuch.  b)  Suleiman'«  Tagebuch  umständlicher  alsPc- 
|teb«wi  Bl.  38.  Aali  Bl.  237.  Dichelalfade  Bl.  128.  Fcrdi  i56  und  vcrläislicber 
als  Szenuegy  Veliut  und  Isluanfi. 
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am  fünften  Tage  war  das  untere  Thor  weggenommen, 
am  sechsten  wurde  ohne  Bresche  gestürmt,  und  die  Fe- 
stung capitulirte  durch  der  deutschen  Hauptleute  Chri- 
stoph Besserer  und  Johann  Taubinger  Feigheit  gegen 
Zusicherung  freyen  Abzuges  a.  Die  Janitscharen  murr- 
ten über  die  entzogene  Hoffnung  der  Beute-  und  woll- 
ten dafür  durch  Geschenk  entschädigt  seyn.  Das  Mur- 
ren ging  in  Th'atlichkeit  »über,  ihrzweyter  General  der 
Segbanbaschi  wurde  am  Kopfe  verwundet,  vielen  Gros- 
sen Steine  nachgeworfen  b.  Für  die  verwehrte  Plünde- 
rung entschädigten  sie  sjch  nicht  nur  durch  den  Ver- 
kaufter Einwohner  als  Sclaven,  sondern  auch  durch 
den  Mord  der  Deutschen  in  dem  Augenblicke ,  als  sie 
der  Capitulation  gemäss  mit  ihrer  Habe  abziehen  woll- 
ten. Ein  Mord,  nicht  wie  jener  der  Gefangenen  zu  Mo- 
hacs  auf  Suleiman's  Befehl ,  sondern  wider  seinen  Wil- 
len durch  der  Janitscharen  Raub-  und  Blutgier  voll- 
bracht c.  Am  siebenten  Tage  nach  Ofens  Eroberung 
hatte  Zapolya's  feyerliche  Einsetzung  auf  den  Thron 
der  Arpaden  nicht  durch  den  Sultan,  nicht  durch  den 
Gross wefir,  nicht  durch  einen  der  beyden  anderen  We- 
fire,  nicht  durch  einen  Beglerbeg,  Statthalter  von  Eu- 
ropa oder  Asien,  nicht  einmahl  durch  den  General  der 
Janitscharen,  sondern  nur  durch  seinen  ersten  General- 
Lieutenant,  den  Segbanbaschi,  der  mit  LudwigGritti  den 
"VVoiwoden  Siebenbürgens  abhohlte  und  im  königlichen 
Schlosse  installirte.  Dieser  verehrte  dafür  dem  Seg- 
banbaschi tausend  Ducaten  und  tausend  den  Janitsoha-  i0.  Moharrem 
ren,  die  ihn  begleitet  hatten  a.  Als  türkischer  Befehls-  ^Sc^u^ao. 
haber  Ofens  blieb  Hasan  der  Sandschakbeg  von  Ilbes- 
san  zurück  e,  der  Grosswefir  und  nach  ihm  der  Kaiser 

■)  letuanfi  L.  X.  Collner-Aiisgjdie  S.  i56.  Vcliu»  Wiener-Ausgabe  176a 
S.  io5.  l)  Suletiiinn's  Tagebuch  8.  September.  c)  Suleiman's  Tagebuch, 
•ttcb  Dtchrtalfade ,  Ssolnklad»  ,  Haiavbegfade  ,  Ferdi ,  Aali,  Petschewi,  am 
Muttndlichsten  der  letzte  Bl.  48;  er  sagt,  dass  ein  Gefangener  wider  ei- 
nen ZUotlim  den  Degen  gezogen,  weil  dieser  einen  verdeckten  Wagen,  der 
weggeführt  ward,  untersuchen  wollte ,  woiauf  dann  das  allgemeine  Genie- 
UeleoUtanden  sey.  Dieser  Umstand  sowohl ,  als  der  der  Janitscharenmeu- 
terev  findet  sich  in  keinem  der  ungarischen  Geschichtschreiber.  ')  Sulei- 
man's  Tagebuch.  ")  Der  Kanun  für  das  in  den  Jahren  Q3a  u.  <>3<i  d.  H. 
eingenommene  Ofen  von  Ebusuud  entworfen  und  von  Suleiman  gegeben,  be- 
findet sich  unter  den  Dies'schen  Handschriften  auf  der  k.  Bibliothek  zu 
kdin  Nr.  VL.  Bl.  3a. 
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v     brachen  mit  dem  Lager  nach  Wien  auf;  der  Statthal- 
ter von  Semendra  Mohammedbeg,  der  Sohn  Jahjapa- 
scha's,  wurde  vorausgesendet,  das  Land  zu  lichten  und 
Kundschart  einzuberichten  ffl. 
Wiens  Beta-        Mit  den  Stürmen  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des 
SSüSSi^  Herbstes  erschienen  vor  Wien  die  ersten  Scharen  der 
n"a%trund  Renner  und  Brenner,  Jie  Gegend  umher  durchstäubend 
itctaSertcn.  un(\  durchst'aupend.  Unter  den  ersten  Gefangenen  war 
Christoph  Zedlitz,  der  Fähnrich  des  Grafen  Hans  von 
Hardeck,  mit  sechs  Reitern  t.  Diese  mussten  ein  jeder 
den  abgehauenen  Kopf  eines  Gefangenen  auf  einen 
Spiess  gesteckt  dem  Sultane  entgegentragen  bis  Bruck 
an  der  Leytha,  wo  Suleiman  sie  selbst  ausfragte  b.  Am 
»3.  Moharrem  Vorabende  vom  Wenzeslaus-Tage  lagerte  er  selbst  vor 
*7'Sq»*««lw. Wien  beym  Dorfe  Simmcring  auf  der  Stelle,  wo  das 
sogenannte  Neugebäude  den  Ungeheuern  Umfang  des 
GezeltesSuleiman's  noch  heute  abreisset.  Inwendig  war 
es  mit  goldenen  Tüchern,  auswendig  mit  goldenen 
Knäufen  geschmückt,  zwölftausend  Janitscharen,  die 
prätorianische  Leibwache  der  Sultane,  waren  um  das- 
selbe gelagert,  hinter  ihnen  bis  auf  die  Schwechat  hin- 
ab der  Beglerbeg  Statthalter  von  Anatoli  Behram  mit 
den  asiatischen  Truppen,  und  rechts  von  Simmering 
die  Rechnungskanzleyen  unter  dem  Defterdare.  Von 
St.  Marx  die  Landstrasse  herein  bis  gegen  das  Stuben- 
thor, und  dann  hinüber  bis  zum  Wienerberge  war  der 
Grosswefir  und  mit  demselben  der  treubrüchige  Bischof 
von  Gran,  Paul  Varday,  welcher  die  Festung  als  V  er- 
räther ohne  Schwertstreich  überliefert  hatte,  und  seit- 
dem an  Ibrahim's  Seite  dem  Lager  gefolgt  warc.  Auch 
stand  zwischen  St.  Marx  und  dem  Wienerberge  der 
ganze  Artillerie-Park  von  vierhundert  Schlangen,  Kar- 
taunen  und  Falkaunen  unter  dem  Topdschibaschi,  d.  i. 
dem  obersten  Befehlshaber  des  schweren  Geschützes. 
Auf  dem  Wrienerberge  und  hinter  demselben  der  jün- 
gere Balibeg  '',  und  vor  ihm  bis  gegen  die  Stadt  herein 

■)  Sulciman's  Tapeburh.  Aali  237.  PeUcbewi  $g.  Ferdi  ifiK.  Abdulafir 
El.  81.  "*) Pnttl  und  l.uhach  (lirrau»{;opclicn  von  Mf Idman  Nürnberg  ij3i>). 
')  ls.tu.infi  uu  d  bey  Kalona  XX.  p.  48«.  d)  hutschuk  BMtg ,  dea*en  V»  - 
tcr  4  Soboe  gehabt,  deren  jeder  ein  Ilaupimann  ßcweal ,  kagt  Pe»i«l  uud 


Digitized  by  Google 


85 

Chosrewbeg jener  der  Statthalter  von  Bosnien,  die- 
ser von  Servien,  beyde  die  Befehlshaber  der  Vor-  und 
Nachhuth  des  Heeres  in  diesem  Feldzuge.  Vordem  Burg- 
thore  die  Truppen  Rumili's.  Vor  dem  Schottenthore 
und  gegen  Döbling  hinaus  der  Pascha  von  Mostar ;  in  al- 
lem heylanfig  hundert  zwanzigtausend  Mann  und  zwan- 
zigtausend Kamehle  ;  auf  der  Donau  führte  den  Befehl 
von  achthundert  Nassaden,  d.  i.  von  Donauschiffen  und 
Martolosen  (unregelmässigen  Soldaten),  womit  diesel- 
ben bemannt  waren,  der  Woiwode  Kasim  K  In  der  Stadt 
hatten  sich  diesen  sieben  türkischen  Lagern  gegenüber 
die  Befehlshaber  in  die  Verteidigung  des  Walles  nach 
folgenden  sieben  Stationen  getheilt.  Am  Stubenthore , 
d.  i.  gerade  gegenüber  dem  Grosswefire  und  dem  hin- 
ter ihm  gelagerten  Sultane  und  rechts  und  links  des 
Stubenthores,  links  bis  zum  rothen  Thurme,  und  rechts 
bis  zur  Hälfte  des  Walles  gegen  das  Kärntnerthor,  Her- 
zog Philipp  der  Pfalzgraf  mit  hundert  Reitern  und  vier- 
zehn Fahnen  Reichstruppen ;  von  hier  am  Kämtner- 
thore  und  bis  ans  Augustiner-Kloster  die  niederöster- 
reichischen  Truppen  unter  dem  Ritter,  Rath  und  Ober- 
sten Eck  von  Reischach.  Im  Augustiner-Kloster  und  bis 
zur  Burg  Abel  von  Holneck,  die  Steyermärker  mit  den 
Mannen  der  Mark.  Die  Vertheidigung  der  Burg  war 
dem  Kriegsrathe  und  obersten  Zeugmeister  der  nieder- 
österreichischen  Lande, Ulrich  Leisser,  anvertraut;  vom 
Burgthore  bis  zum  Schottenthore  der  königliche  Rath, 
Kämmerer  und  Oberster  Leonhard  von  Fels  mit  öster- 
reichischen Fähnlein  und  den  Bürgerhauptleuten  der 
Stadt  Wrien.  Unter  dem  Schottenthore  bis  zum  Werder 
und  im  Elend,  wo  die  Juden  wohnten  c,  Remprecht  von 
Ebersdorf  mit  einem  österreichischen  Fähnlein  und  den 
panischen  Truppen  ;  vom  Werder  und  Salzthurm  (Salz- 
gries) bis  an  den  rothen  Thurm  Ernst  von  Landenstein, 
Hoftrabanten  Hauptmann  und  Oberster  über  vier  Fähn- 

j»cht  der  Patch*  von  Belgrad  mit  seinen  vier  Sühnen,  wie  im  Tascnenbuche 
•or  ötlerr.  Gesell.  i8a3.  S.  g&  mißverstanden  ist,  der  dortige  ßfastarsky 
»oll  der  von  Mostar  heissen.  Siehe  Velins  n.  116  die  Note. 

*)  Der  Usiunbcg  Pessel's.  b)  Labst  Ii ,  Hessel.  c)  (Jitac  a  Judeorum  tur- 
n  trnrt  et  im  ellendt  eermarticc  apvelhtur.  n»"t  der l'nijcrdiofraciUcr  Dida- 
**  Strtva  (im  Syndromm  |».  53;. 
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lein  böhmischer  Knechte  mit  Hanns  von  Hardeck's  rei- 
sigen Pferden  \  In  Allem  nicht  mehr  als  sechzehntau- 
send wehrhafte  Kriegsmänner,  hintereinem  von  äusse- 
ren Streichwerken  entblössten,  nicht  sechs  Schuh  dicken 
Walle;  zur  Verteidigung  desselben  durch  Abscheu  vor 
türkischem  Joche  und  vorzüglich  durch  ihre  hochherzi- 
gen Feldherrn  und  obersten  Anführer  den  Pfalzgrafen 
Philipp  Herzog  von  Bayern,  Grafen  Niclas  Salm  und 
Freyherrn  von  Roggendorf  mit  ausharrendem  Muthe 
beseelt  b. 

Ausfälle,  MS-       Am  selben  Tage,  wo  Suleiman  zu  Simmering  ge- 
a3nwoÄ«rr7m.la§erti  waren  die  vierhundert  Nassaden  die  Donau  hin- 
a7  SePtember- aufgezogen  und  hatten  alle  Brücken  der  Donau  ver- 
^.WoÄarr^m.b rannt.  Tages  darauf  fielen  die  Belagerten  zum  ersten 
^.September.  Mahle  dritthalb  tausend  Mann  stark  zum  Kärntnertho- 
re  aus,  über  zweyhundert  Türken,  darunter  zwey  Haupt- 
leute ,  ein  Tschausch  und  mehrere  Janitscharen  fielen, 
auch  wäre  der  Grosswefir  selbst ,  welcher  verlarvt  die 
Stadt  umritt,  bald  gefangen  genommen  worden  °.  Den 
ri.Moharrem.  folgenden  Tag  fielen  drey  Fähnlein  zum  Burgthore  aus, 
a9  SePlember-  die  aber  nach  einigem  den  Türken  zugefügten  Verluste 
28.3/oAarrem. bald  wieder  zurückzogen  d.  Am  zweyten  Oclober  fie- 
a.  October.  jeß  di0  Belagerten  abermahl  gegen  den  BegvonSemen- 
dra  aus ,  dreyssig  abgeschnittene  Köpfe  und  zehn  Ge- 
fangene waren  die  Trophäen  der  Belagerer  e,  am  sel- 
ben Tage  wurde  den  Minen  der  Türken,  welche  Tages 
vorher  von  einem  türkischen  Ueberläufer  verrathen 
29.iWoÄarrem. worden  waren,  tüchtig  entgegengearbeitet  f.  Darauf 
3.  October.  erörrnele       türkische  Geschütz  sein  Feuer  hauptsäch- 
lich gegen  den  Kärntnerthurm  gerichtet,  unter  unauf- 
hörlichem regnenden  Himmel  regnete  es  die  ganze 

•)  Peisel  bey  Lewenklau  S.  $!»7.  Aiutbeilung  der  Quartiere.  *»)  Pessel 
S.  4'jb'  folgen  die  höchsten  Kriegsämpler.  c)  Pessel  und  Didaco  setzen  die- 
len Ausfall  am  39.  September,  Labaeh  und  Meldcman  am  vi.  Sept.  an.  Die 
Umstände  de«  Todes  der  zwey  Hauptleute,  und  data  Ibrahim  bald  wäre 
gelaufen  worden,  erlauben  nicht  die  Identität  zu  bezweifeln.  IS'acb  dem 
Tagebuche  Suleiman's  hatte  derselbe  weder  am  27.  noch  ay  ,  sondern  am  28. 
Statt.  <()  Labach  bey  Meldeman  am  28.  September.  Suleiman'«  Tagebuch 
•m  27.  ')  Pessel  (bey  Lewenklau  S.  4^3)  meldet  bloss  «lie  Minenarbeit,  La- 
bach meldet  denselben  Auslall  am  a.  October,  aber  auch  ein  Scharmützel 
am  1.  Iu  Suleiman's  Tagebuch  steht  am  1.  bloss  die  Aufwartung  des  Wesirs 
beym  Sultane.  f;  Pessel  und  Didaco  (im  Syndromus  S.  65). 
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Nacht  hindurch  Kngeln  und  Feuerpfeile  *.  Den  Begen    ».  Ssafer, 
der  Renner  wurde  befohlen,  mit  ihren  Leuten  Sturm-  6-  0clobe»- 
Ieitern  zu  verfertigen ,  den  asiatischen  Truppen  Reisig 
zusammenzuführen  und  damit  die  Gräben  auszufüllen  h. 
Vor  Suleiman  erschien  huldigend  der  Freund  Zapolya's, 
Simon  Athinai,  dessen  Beynahme  L/itteratus ,  unter  dem 
günstigen  Vorurtheile,  dass  er  der  Gelehrteste  der  Un- 
garn, ihm  bey  Suleiman,  der  gelehrtes  Verdienst  selbst 
an  Ungläubigen  und  Feinden  zu  ehren  verstand ,  dop- 
pelt günstige  Aufnahme  verbürgte  c.  Beträchtlicher  als   3.  Ssafer. 
die  ersten  drey  Ausfälle  war  der  vierte,  in  welchem  7*  °clol,ei- 
Herr  Eck  von  Reischach  mit  achttausend  Knechten 
vom  Salzthurme  aus,  dem  Feinde  beym  Burg-  und  Kämt- 
nerthore  in  den  Rücken  zu  kommen  hoTfte.  Durch  Lang- 
samkeit zogen  sie  zu  spät,  statt  zur  Nacht  bey  hellem 
Tage  aus,  und  kehrten  zu  früh  um,  in  Folge  eines  aus 
Feigheit  oder  Verrath  ausgesprochenen  Befehlwortes  ei- 
nes Flügelmannes.  Fünfhundert  Köpfe  der  Belagerten  , 
wurden  abgeschnitten.  Diese  hatten  den  Verlust  des 
Hauptmannes  Wolf  Hagen ,  die  Belagerer  den  des  wa- 
ckeren Alaibeg  *von  Güstendil  Ramafan  zu  beklagen  d. 
Brey  Kugeln  prallten  von  Reischachs  Panzer  ab.  Beym 
Zurückzug  in  die  Festung  versuchten  die  Osmanen  mit 
den  Flüchtigen  stürmend  in  dieselbe  zu  dringen,  aber 
da  noch  keine  Bresche  offen,  wurden  die  nach  geschlos- 
senen Thoren  Stürmenden  von  der  Mauer  mit  Helle- 
barden abgetrieben  e.  Aus  Furcht  vor  ähnlichem  Aus- 
falle liess  Suleiman  die  nächste  Nacht  hindurch  seine 
Beiterey  nicht  absetzen  f,  was  die  Belagerten  irrig  für 
Bereitung  zum  Sturme  hielten.  Dieser  wurde  erst  nach 

• 

»)  Pessel  S.  463.  b)  Suleiman' j  Tagebuch  am  4.  October.  «)  Petael  und 
Saieiman'»  Tagebuch  stimmen  in  der  Angabe  des  Datums  gin*  überein, 
welches  von  Labach  irrig  auf  den  6.  angesetzt  ist.  Dschelalfade  beschreibt 
««»  Sturm  vom  aq.  September,  a.  und  6.  October  Bl.  i3i  und  i3a.  Aalt 
JJ1  »3-.  Petschewi  Bl.  3g.  AbduUlif  Bl.  81  und  8a.  d)  Suleiman*»  Tagebuch. 
P«*el  spricht  von  dieser  Minen-  und  Fusrhinen-Arbeit  erst  am  5.  October, 
t*lxt  aber  hinzu,  da«»  man  nie  von  dem  Reisig  Gobrauch  gemacht.  ')  Pes- 
«I  und  Serava  schweigen  von  diesem  Sturme,  aber  im  Tagebuche  Le- 
«»ak.lau's  (S.  38g)  heisst  es  am  6.  Oct.  ausdrücklich  :  darunter  lief  er  ei- 
»tn  ffewatti/een  Sturm  un ,  und  in  Meldeman  nach  Labach  :  Srnd  aber 
gleichwohl  die  f'eindt  auf  den  Tuff  so  nahendl  knmmen  ,  das  sie  die  Anecht 
«'<  HeUenpnrden  und  andern  wen  von  drr  Mauer  haben  ablreyben  miis- 
•**  ')  Tagebuch  Suleiman'»  am  8.  und  im  Labach :  aber  die  Feind  haben 

»vütm  angreifen. 
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•  — — 
zwey  am  Augustiner-Kloster  nächst  dem  Kärntnerthorc 
6. 7.8.  Ssafer.  glücklich  gesprengten  Minen  drey  Tage  hinter  einander 
xo.  11. 13.  »  m-|  grosser  Wuth  geliefert  ^  mit  eben  so  grosser  Ta- 
pferkeit aber  vom  Grafen  Niclas  von  Salm  und  Hanns 
Kazianer,  die  in  den  vordersten  Reihen  standen,  ab- 
gewehrt Ä.  Zu  dem  Donner  des  Geschützes  der  Bela- 
gerer und  Belagerten  tünten  die  Pauken,  Drommeten  , 
Posaunen  und  Schalmeien  vom  Stephansthurme  und 
von  dem  Augustinerthürme,  um  durch  frohe  Musik  den 
Belagerten  Muth  einzuflössen  und  den  Belagerern  zu 
benehmen  h.  Zwey  Minen  flogen  noch  am  Kärntnertho- 
re  auf  und  erweiterten  die  gewaltige  Bresche  ,  doch 
wurde  diessmahl  nicht  wie  das  vorige  Mahl  auf  der  Stel- 
le Sturm  gelaufen,  es  herrschte  Ruhe  im  osmanischen 
Lager,  denn  die  Wefire  und  Paschen  waren  bey  m  Gross- 
wefire  zum  Kriegsrath  »versammelt ,  in  welchem  be- 
schlossen ward,  am  folgenden  Tage  zum  letzten  Mah- 
le zu  stürmen,  indem  Kälte  und  Mangel  an  Lebensmit- 
teln den  Abzug  empfahlen  Der  erlöschende  Muth  des 
Heeres  wurde  mit  unglaublichen  jSummen  von  Gold 
und  noch  grösseren  Versprechungen  neu  belebt.  Jedem 
Janitscharen  wurden  tausend  Aspern  (zwanzig  Ducaten) 
versprochen  c.  Die  Ausrufer  schrien  im  Lager,  undver- 
hiessen  dem  ersten ,  der  die  Mauern  ersteigen  würde, 
wenn  ein  gemeiner  Sipahi,  eiuen  Lohn  von  dreyssigtau- 
send  Aspern,  wenn  ein  Subaschi  eine  Statthalterschaft. 
Suleiman  ritt  selbst  vor  die  Breschen,  dieselben  zu  be- 
sichtigen, und  sprach,  mit  ihrer  Weite  zufrieden ,  dem 
10.  ötafer.  Grosswefire  grosses  Lob  aus  \  Am  vierzehnten  October 
14.  October.  (diesem  in  der  Folge  für  die  Kriegsgeschichte  Oester- 
reichs und  anderer  Völker  so  verh'aiignissvollen  Tage) 
stürmten  die  Türken  zum  letzten  Mahle  mit  verdoppel- 
tem Feuer  und  Muth  in  drey  Heersäulen  auf  der  fünf 

■)  Lahacli ,  Pessel  ,  Serava  ,  von  der  Leyhe  ,  Bek's  Tagebuch  und  im 
italienischen  Tagebuche  bey  Mar.  San.  j4M  9.  Ottobre  Jece  il  Turco  topra 
la  torre  di  Carnar  »erto  il  momastero.  di  S.  Chiara  Aue  grosse  mine  ncl 
qual  loco  era  1/  C.  N.  di  Salm  sopremo  Logotcncnlc  e  con  ipso  Giorani  Co- 
xianer.  b)  Pcasel.  e)  Suleiman'*  Tagebach  am'  i3.  October.  A)  Suleiman's 
Tagebuch  am  i3.  Pessel,  Labach,  Serava  und  Gral*  ISiclas  Salm  der  Ret- 
ter Wiens  wider  den  grossen  Suleiman  vom  Fieyh.  v.  Uormayr  in  dessen 
Taschenbach  für  vaterländische  Geschichte  i8i3.  S.  5a. 
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nnd  vierzig  Klafter  langen  Bresche  des  Walles  beym 
Kärntnerthore.  Nachmittags  um  drey  Uhr  wurde  diesel- 
be noch  durch  neue  gesprengte  Minen  erweitert  und  der 
Sturm  erneuert;  aber  die  zum  letztenMahle  mit  grosserer 
Wuth  anbrandende  Woge  der  Stürmer  zerschellte  an 
dem  Felsenmuth  der  Helden,  Vertheidiger  des  Walles, 
deren  Oberstem  undVorderstem,  dem  hochherzigenGra- 
fen  Niclas  von  Salm,  ein  abspringender  Stein  den  Schen- 
kel zerschmetterte.  Suleiman  befahl  den  Janitscha- 
ren  abzustehen,  die  Rückkehr  sey  beschlossen  a.  So 
war  der  vierzehnte  October  der  Wendepunct  der  sieg- 
reichen WalTcn  Suleiman's,  welche  ohne  Wiens  ßrust- 
wehre  ins  Herz  von  Deutschland  vorgedrungen  waren, 
und  als  ein  geschichtlich  merkwürdiger  Tag,  der  rühm- 
liche Vorlauter  so  vieler  anderer  im  Kriege  und  Frie- 
den wichtigen  vierzehnten  October,  in  der  Folge  aus- 
gezeichnet durch  Begebenheiten,  wie  die  für  Preussen 
rühmlichen  Schlachten  von  Hochkirchen  und  Jena,  der 
Fall  Breisach's  und  Ulm's,  der  westphälische  und  der 
Wiener- Friede ,  und  Napoleon's  Umgarnung  vor  der 
Völkerschlacht  bey  Leipzig  b. 

Die  Rettung  Wiens  verkündete  der  Freudendon-  Abzug  de» 
ner  des  Geschützes  von  den  Wällen,  die  Musik  von  den 
Thürmen  ,  alle  Uhren ,  welche  von  dem  Tage  des  tür-   WUn  und 
kischen  Lagers  vor  Wien  still  gestanden,  schlugen  wie-  im  der  CJmge- 


nd. 


der,  alle  Glocken ,  welche  diese  Zeit  hindurch  ver-  |5  () 
stummt  waren,  tönten  zusammen  den  Jubel  der  Stadt 
ins  türkische  Lager  hinaus.  Ibrahim  fragte  den  gefan- 
genen Fähnrich  Zedlitz,  was  dieser  Lärm  zu  bedeuten 
habe,  und  als  ihm  dieser  die  Kanonen-  und  Glockenspra- 
che des  Jubels  auslegte,  sandte  er  ihn  in  seidene  und 
goldene  Stoffe  gekleidet  frey  in  die  Stadt  c,  sey  es  aus 
blossem  persönlichen  Wohlwollen,  sey  es  um  die  13  e- 
freyung  einiger  Gefangenen  aus  der  Stadt  zu  bewirken, 

')  Suleiman's  Tagebuch.  b)  ßreisach  1639,  der  westphälische  Friede  1648, 
Rochkirchen  1758.  Einschliessung  der  Oesterreicher  hey  Ulm  i8o5.  Jenn  1806. 
Wiener  Friede  1809.  Leipzig  tSi3,  und  andere  mehr  im  Taschenhuche  fiir 
Geschichte  vom  Jahre  i8a3.  S.  101.  c)  Pesscl,  Lahach.  Suleiman'a  Tage- 
kwch  meldet  diese  Zurücksendung  am  iG.  aiiutiinmig  mit  Lahach  ,  dessen 
D*tco  »erlisslicher  als  die  Pesscl's. 
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denn  am  folgenden  Tage  berief  er  sich  in  einem  Schrei- 
ben an  die  Kriegsobersten  der  Stadt  auf  diese  Zurück- 
Sendung  und  schloss  das  Schreiben  mit  der  Entschul- 
digung des  Mordes  der  Gefangenen  zu  Ofen,  welchen 
sie  selbst  hervorgerufen  hätten  \  Am  sechzehnten  brach 
Suleiman's  Gezelt  aber  nur  auf  eine  kurze  Strecke  auf, 
wo  Halt  und  der  Diwan  der  Ehren  und  Belohnungen 
Statt  fand.  Den  Janitscharen  war  schon  Tages  vorher 
der  versprochene  Sturmsold  von  zwanzig  Ducaten  für 
den  Kopf  ausgetheilt  worden,  den  Grosswedr  beschenk- 
te Suleiman  mit  einem  Säbel ,  dessen  Griff  und  Schei- 
de reich  in  Juwelen  gefasst,  mit  vierKaftanen  und  fünf 
Beuteln  Goldes,  d.  i.  sechstausend  Ducaten  b.  So  ver- 
wandelte Suleiman's  Politik  und  Ibrahim's  beherrschen- 
der Einfluss  in  den  Augen  des  Heeres  den  schimpfli- 
chen Abzug  in  grossmüthigen  Rückzug,  und  belohnte, 
wenn  nicht  den  Erfolg  des  letzten  Sturmes,  doch  die 
zum  selben  bewiesene  Bereitwilligkeit  der  Janitscha- 
ren. Noch  mehrmahl  fielen  die  Belagerten  auf  das  nur 
langsam  abziehende  Belagerungsheer  aus  c,  und  nahmen 
ihnen  Pferde,  Kamehle  und  Gefangene,  aber  in  keinem 
Verhältnisse  mit  den  von  den  Türken  aus  der  ganzen 
Umgegend  zusammengeschleppten  und  grösstentheils 
gemordeten  Gefangenen,  deren  Zahl  von  den  gleich- 
zeitigen Beschreibern  der  Belagerung  auf  zehntausend 
angegeben  wird  d.  Während  der  drey  Wochen,  welche 
die  Belagerung  Wiens  dauerte,  durchstreiften  die  Ren- 
ner und  Brenner,  welche  die  gleichzeitigen  Schriften 
den  Sakman  c  nennen,  nicht  nur  die  Gegend  um  Wien, 
sondern  auch  Nieder-  und  Oberösterreich,  Ober-  und 
Untersteyermark ,  Alles  mit  Feuer  und  Schwert  ver- 

■)  Dietet  Schreiben  gibt  Labach  mit  dem  Faciimile  dea  Nahmentxuges 
Ibrahim'*,  und  Ribitchi ,  der  et  in  Händen  gehabt,  beschreibt  et :  in  levi  ita- 
tica  papyro  italice  scripta,  quas  ego  ipse  in  manibus  habui  et  legi.  **)  Sulei- 
man's Tagebuch  und  auch  die  Gecchicbttchreiber  Siolakfade  ,  ü»chelalf»de. 
Der  Beutel  hat  5oo  Piaster,  der  Platter  izo  Aspein,  5o  Aspern  galten,  wie 
aut  der  Unterredung  Latczky't  mit  Ibrabim  erhellt,  einen  Ducaten  ;  Sulei- 
man belohnte  alto  den  Abzug  von  Wien  mit  246,000  Ducaten.  c)  Petsel. 
A)  Pettel,  Beck,  Labach.  Labach  nabtnenllich  am  17.  Oclober,  dat  Tage- 
buch erwähnt  einen  am  i5.  c)  Die  Renner  und  Brenner  tind  die  praeda- 
toret  der  Römer ,  die  guastadori  und  sacchegiatori  der  Italiener ,  und  au» 
dieten  itlder  Sakman  entstanden. 


Digitized  by  Google 


91 

■ 

heerend ,  Hauser  und  Kirchen  durch  Raub  und  Mord 

leerend.  Die  Belege  ihrer  in  der  Gegend  von  Wien  ver- 
übten Grauel  sind  in  allen  Pfarren  und  Stiftern ,  de- 
ren Bücher  sich  aus  dieser  Zeit  erhalten  haben,  aufge- 
zeichnet. Vom  Fusse  des  Kahlenberges  an  bis  an  die 
Feste  von  Lichtenstein,  deren  Burgen  an  den  beyden 
äussersten  Enden  des  schönen  Halbkreises  von  Bergen, 
welche  die  Kaiserstadt  umgeben,  als  die  beyden  herr- 
lichsten Belvedere  der  Gegend  die  ganze  umfassen,  und 
sich  selbst  noch  gegenseitig  erblicken,  war  nur  eine 
weite  Saat  verheerter  Dörfer  und  verbrannter  Pfarren  zu 
schauen.  Am  Tage  der  ersten  Umzingelung  von  Wien 
verheerten  auch  schon  die  bosnischen  Truppen  die  Hoff- 
nung ergiebiger  Lese  im  Weingebirge  von  Heiligenstadt, 
und  am  Tage  des  letzten  Sturmes  rächten  sie  denNicht- 
erfolg  desselben  durch  der  Einwohner  Gemetzel  \  In 
Döbling  wurden  die  Steuerbücher  verbrannt,  und  der 
Pfarrer  Peter  Haindl  gemordet  ^  Zu  Penzing  wurde  die 
Kirche  der  sieben  Eichen  und  der  sieben  Gemeinen  abge- 
brannt0; zuHietzing  war  das  Hauptquartier  Hasan  Mi- 
chaloghli's,  in  dessen  Familie  der  Oberbefehl  der  Ren- 
ner und  Brenner  erblich,  und  die  Legende  hat  an  diese 
i  mstande  von  Zeit  und  Ort  das  erste  Wunder  des  dor- 
tigen Madonnenbildes  geknüpft  d.  Hütteldorf  e  und  das 
Schloss  von  St.  Veit  1  gingen  in  Raub  und  Rauch  auf. 
Aus  den  Flammen  der  Feste  Lichtenstein  führten  die 
■Brenner  und  Renner  den  Sohn  des  Besitzers  Christoph 
Freyleben  in  die  Sclaverey  ab  ».  Zu  Medling  frass  der 
Brand  mit  den  Häusern  auch  alle  Urkunden  und  Privi- 
legien des  Marktes  \  im  Markte  Berchtholdsdorf  aber 
nur  die  ausser  der  Ringmauer,  welche  das  Eindringen 
der  Mordbrenner  abwehrte,  gelegenen  Häuser Brunn  k 
und  Enzersdorf  am  Gebirge1  wurden  zerstört,  die  Stadt 
Baden  wurde  in  der  Folge  von  Kaiser  Ferdinand  für  die 
türkische  Verheerung  mit  dem  Geschenke  desFrauen- 

•)  Historische  und  topographische  Darstellung  Her  Pfarren  .Schlösser, 
Kloiter  im  Ersberzogthume  Oesterreich.  Wien  18V1  I.  S.  iy6.  h)  Kben  da 
S.  118.  «)  Eben  da  IL  S.  i38.  d)  Eben  da  S.  169.  <)  Eben  da  S.  78.  Eben 
i»  S.  125.  8)  Eben  da  III.  B.  S.  16.  h)  Eben  du  S.  So.  ')  Eben  da  S.  88. 
L)  tben  da  S.  i56.  ')  Eben  da  S.  168. 
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bades  entschädigt  %  gleich  trauriges  Loos  traf  die  Stadt 
und  das  Stift  Klosterneuburg,  wo  am  Tage,  an  wel- 
chem Suleiman  zu  Simmering  lagerte  und  die  Nassa- 
denunter Kasim  Woiwoda's  Befehle  die  Donau  hinauf- 
,  fuhren,  die  untere  Stadt  verbrannt,  die  obere  aber 
fruchtlos  berannt  ward  b.  Drey  Tage  spater  mordeten 
und  verheerten  sechstausend  Renner  und  Brenner  schon 
im  Lande  unter  der  Enns  im  Markte  Amstetten.  In  der 
zu  Seitenstetten  gehörigen  Pfarre  Biberbach  wurde  die 
Kirche  verbrannt  und  ausgeraubt,  von  Ybbsitz  und  W aid- 
hofen  aber  wurden  die  Renner  und  Brenner  zurückge- 
schlagen c.  Hanns  von  Starhemberg,  der  Anführer  der 
Landwehre  als  Kämpe  Oesterreichs  wider  die  Türken, 
ein  würdiger  Vorläufer  Gundacker  von  Starhemberg's, 
des  Vertheidigers  Wiens  in  der  zweyten  türkischen  Be- 
lagerung, sicherte  die  Fürthen  der  Enns,  wo  Uebergang 
möglich  gewesen  wäre,  durch  Schanzen  und  Verhaue 
so  wohl,  dass  dreyssigtausend  Türken  den  wiederhohl- 
ten  Versuch  überzusetzen  aufgaben,  und  sich  von  Stadt 
Steyer  nach  Steyermark  wandten  f.  Während  dieser 
Seitenstreifereyen  des  durah  die  misslungene  Belagerung 
Wiens  in  der  Erwartung  reicherer  Beute  getäuschten 
n.SsafergK.  Raubheeres  war  Suleiman  mit  den  Seinigen  in  langsa- 
26.  Oct.  »5*9- men,  aber  theils  unordentlichen,  theils  beschwerlichen 
Märschen  auf  der  Rückkehr.  Zu  Ofen  ging  ihm  König 
Janusch  (so  hiessen  die  Türken  den  Zapolya)  unddie- 
»5.  Sta/er.  8em  a^e  Wefire  entgegen  a.  Drey  Tage  hernach  wünsch- 
■9'  Octot»er.  xe  Zapolya  im  feyerlichen  Diwan  zum  siegreichen  Feld- 
zuge dem  Sultane  handküssend  Glück,  und  ward  mit  dem 
Geschenke  von  zehn  Kaftanen,  drey  Pferd«n  mit  gol- 
dener Kette  und  goldenem  Zaume  beehrt0.  Tages  darauf 
wurde  Gritti  mit  zweytausend  Ducaten  beschenkt f.  Aus 
Mangel  an  Wegweisern  und  Tcrrainkenntniss  verirrte 
sich  täglich  viel  Gepacke  und  selbst  das  des  Grosswe- 

* 

■)  Historische  und  topographische  Darstellung  der  Pfarren ,  Schlösser » 
Klöster  im  Frzhrrzogthume  Oesterreich.' Wien  i8a^.  IV.  B.  S.  36.  L)  Merk- 
würdig* Schicksale  des  Stiftes  und  der  Stsdt  Klutemeuburg  von  Mssi- 
milian  Fischer.  Wien  i8i5.  I.B.  S.  »4/-  c)  Seitenstctler-Cbronik  im  Archive 
für  Geschichte,  Statistik,  Literatur  und  Kunst.  1827.  Seile  «78.  a)  Sulei- 
man'« Tagebuch  a5.  Oct.  •)  Suleiman'«  Tagebuch  a8.  Oct.  ')  Dasselbe  ay. 
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firs  zwischen  Brüchen  und  Morästen.  Dafür  verloren 
sechstausend  ihren  Sold,  Viele  wurden  auf  verminder- 
te Lehen  gesetzt a,  und  früher  hatte  der  Sultan,  da  kein 
Alaibeg  zum  feyerlichen  Geleite  erschien,  dreyssig  der- 
selben einsperren  lassen  b.  Den  Verdruss  darüber  ab- 
zulenken, gab  Ibrahim  den  Wefiren,  Beglerbegen  und 
Begen  das  Schauspiel  einer  feyerlichen  Ausstellung  der  ■ 
nngarischen  Krone ,  von  der  er  ihnen  sagte ,  dass  sie 
sich  von  Nuschirwans  Zeiten  herschreibe.  Bis  jetzt  hat- 
te sie  Suleiman  oder  vielmehr  Ibrahim  mit  sich  gerührt, 
vermuthlich  um  sie  aufsein  eigenes  Haupt  zu  setzen, 
wenn  Wien  gefallen  und  Ungarn  eine  türkische  Statt- 
halterschaft geworden  wäre ,  in  der  dermahligen  Lage 
der  Dinge  aber  übergab  er  sie  dem  Kronhüther  Pe- 
ter Pereny,  und  sandte  sie  durch  diesen  mit  Ludwig  v.SiaferaSs. 
Gritti  und  Simon  Athinai  an  Zapolya  ab  c.  Hälfte  De-  l"  c   1  * 
cembers  traf  Suleiman  zu  Constantinopel  ein. 

Die  Aufhebung  der  Belagerung  Wiens  war  die  er-  Beweggründe 
ste  misslungene  Waffenthat  Suleiman's ;  denn  der  feind-  L„e„rg  ^a/rhcB'e. 
liehen  Länder  Erschöpfung  durch  Raub  und  Wust,  lf%£* 
durch  Brand  und  Mord  war  seiner  Bege ,  Renner  und 
Brenner  höchster  Zweck,  aber  nicht  der  seinige,  noch 
der  seines  Grosswefirs.  Die  Beschuldigung,  welche  so 
vielen  gleichzeitigen  Geschichtschreibern  selbst  einer 
wie  Robertson  nachgebetet  d,  dass  die  Belagerung 
M'iens  nur  durch  Ibrahim's  Verratherey  misslungen  na- 
belst eine  durchaus  grundlose.  Ausserdem  dass  die  os- 
manischen  Geschichtschreiber  bey  dem  späteren  Stur- 
ze Ibrahim's  diesen  Grund  als  einen  höchst  triftigen 
»einer  Ungnade  anzugeben  nicht  ermangelt  haben  wür- 
den, ist  auch  in  den  Archiven  weder  in  den  venetia- 
nischen  noch  österreichischen  die  geringste  Spur  vor- 
handen ,  welche  zu  solcher  Voraussetzung  berechtigen 
Könnte.  Es  müsste  doch  wenigstens  in  den  Acten  öster- 
reichischer späterer  Gesandtschaften,  welche  über  aus- 


•)  Suleiman'«  Tagebuch.  3o.  Oct.  b)  Dasselbe  *3.  Oct.  e)  Suleiman'« 
T*;eimth  3o.  Oct  d)  The  prudent  conduet  of  Ferdinand  together  with  the 
t'fieherj  Qj  the  Vezir  sonn  obliged  Solyman  lo  abandon  that  enterp.Ue 
*uk  dügrace  and  lots,  RoberUon'»  hutory  of  the  reigu  of  Charle»  th« 


V.  Book.  V. 


Digitized  by  Google 


_94_ 

fuhrliche  Unterredungen  mit  Ibrahim  Bericht  erstatten, 
irgend  ein  Schatten  wirklichen  Wohlwollens  oder  An- 
spielung auf  frühere  geleistete  wichtige  Dienste  zu  ent- 
decken seyn.  Aber  von  allem  dem  findet  6ich  nichts,  ja 
vielmehr  das  Gegentheil,  wie  spater  zu  bemerken  Ge- 
legenheit seyn  wird.  Hatte  Ibrahim,  dessen  unbegrenz- 
ter thronanmassender  Ehrgeiz  in  der  Folge  dieser  Ge- 
schichte noch  besser  in  die  Augen  springen  wird,  die 
Absicht,  Ungarns  Krone  vielleicht  aufsein  eigenes  Haupt 
zu  setzen,  so  gewann  er  durch  die  Aufhebung  der  Be- 
lagerung Wiens  ja  nichts  als  Zapolya's  Bestätigung  in 
der  anerkannten  Königswürde  Ungarns  t.  Also  nicht 
Ibrahim's  Verrätherey ,  sondern  das  Murren  der  Jani- 
tscharen,  das  schon  im  Hinaufzuge  zu  Ofen  kaum  be- 
schwichtiget worden,  das  Klagen  der  asiatischen  Trup- 
pen über  Kalte  und  des  ganzen  Heeres  über  Mangel 
an  Lebensmitteln  waren  die  bewegenden  Gründe  zur 
Aufhebung  der  Belagerung  Wiens ,  dessen  Vertheidi- 
ger  die  Makel  der  schnellen  Uebergabe  Ofens,  Raabs, 
Plintenburg's,  Altenburg's  durch  deutsche  und  böhmi- 
sche Besatzungen  mit  ihrem  Blute  auswuschen,  und  die 
Vormauer  der  Christenheit  retteten  wider  des  christli- 
chen Nahmens  Erbfeind.  An  Wiens  Wällen  hatte  sich 
jetzt  zum  ersten  Mahle  die  länderverschlingende  Fluth 
osmanischer  Eroberung  in  Deutschland  gebrochen. 


- 
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Sieben  und  zwanzigstes  Buch, 


Betchneidungsfest  der  Prinzen.  Gesandtschaften  Ferdinand'*, 
Zapoljras ,  Perenys  ,  Pohlens,  Russland 's  und  Frankreich'*. 
Suleimans  fünfter  Feldzug.  Belagerung  von  Güns ,  und  Ab- 
zug durch  die  Steiermark.  Korons  Eroberung.  Friedcnsun- 
terhandlungen  Ferdinands  an  der  Pforte  und  Abschluss  des 
ersten  Friedens  Oeslerreichs  mit  der  Pforte. 


In  dem  vorhergehenden  Buche  ist  schon  nach  dem  Ta- 
gebuche der  Feldziige  Suleiman's  erzählt  worden,  wie 
seine  und  des  Grosswefirs  Ibrahim  Staatsklugheit  das 
vor  Wiens  Mauern  erlittene  Schahmattt  durch  Belo- 
bungen, Belohnungen  und  belorberte  Schreiben  in  den 
Augen  des  Heeres,  der  Statthalter  und  fremder  Mäch- 
te mit  dem  Anstriche  frey  beschlossenen  siegreichen 
Rückzuges,  verschmähter  Eroberung  Deutschlands  und 
grossmüthiger  Entausserung  der  Krone  Ungarns  durch 
Verleihung  derselben  an  Zapolya  schön  zu  färben  ver- 
standen f.  Im  selben  Geiste  despotischer  Regierungs- 
kunst von  Eroberern ,  welche  den  Völkern  die  Lüge 
als  Wahrheit  aufbürden  und  verlorne  Schlachten  als 
Siege  geglaubt,  Niederlagen  als  Triumphe  gefeyert  wis- 
sen wollen,  war  bey  der  Rückkunft  Suleimans  nach 
Constantinopel  sein  erstes  Augenmerk,  den  trotz  Raub 
nnd  Beute  gedämpften  Muth  des  Heeres  durch  Froh- 
sinn zu  beleben,  und  die  trotz  Lehenvertheilung  und 
Siegesschreiben  im  In-  und  Auslande  spukenden  Zwei- 
fel über  den  erlittenen  Schiffbruch  seiner  Macht  durch 
die  Herrlichkeit  neuer  Feste  und  das  Schauspiel  zuvor 
nie  gesehener  Pracht  zu  beschwichtigen.  Die  Gelegen- 
heit dazu  gab  seiner  Söhne  Beschneidung.  Ausser  den 
gewöhnlichen  Einladungsschreiben  an  die  Statthalter 
und  Grossen  des  Reiches,  erging  diessmahl  auch  ei- 


96 


nes  an  den  Dogen  von  Venedig,  um  denselben  als  Freund 
und  Nachbarn  zum  Beschneidungsfeste  der  vier  Prin- 
zen nach  Constantinopel  zu  laden.  In  demselben  war 
der  Termin  der  Erscheinung  nur  auf  sechs  Wochen 
vom  Datum  der  Ausfertigung  angesetzt,  sey  es,  weil 
Suleiman  selbst  diese  Sendung  nur  als  Förmlichkeit 
und  Höflichkeitsbezeigung  ansah,  sey  es,  weil  es  der 
Padischah  unter  seiner  Würde  hielt,  dem  Dogen  oder 
wenigstens  seinem  Botschafter  die-Zeit  zur  Befolgung 
gegebenen  Herrscherwinkes  zu  verlängern.  Kaum  war 
ein  halbes  Jahr  verflossen,  seit  der  Botschafter  Ju- 
nis den  Senat  von  den  Siegen  des  Wiener-Feldzuges 
und  der  Verleihung  der  ungarischen  Krone  verständigt 
hatte,  als  ein  neuer  türkischer  Botschafter  ganz  in 
Gold  gekleidet,  von  zwölf  Edlen  Venedigs  in  den  Se- 
nat eingeführt,  demselben  die  bevorstehende  Beschnei- 
dung der  Prinzen  ankündete,  und  den  Dogen  freundlichst 
dazu  einlud  f.  Dieser  entschuldigte  sich  aufs  besste  mit 
seinem  Alterund  der  weiten  Heise,  aber  seine  Stelle 
werde  ein  ausserordentlicher  Bothschafter  vertreten  , 
und  sogleich  wurde,  ausser  dem  zu  Constantinopel  be- 
findlichen venetianischen  Bothschafter  Pietro  Zen,Mo- 
cenigo  als  glückwünschender  Bothschafter  und  Stellver-  - 
treter  des  Dogen  beym  Beschneidungsfeste  abgesandt  *. 
Beschnei»         Am  sieben  und  zwanzigsten  Junius  Mittags  begab 
*r  s*cb  Suleiman  von  seinem  ganzen  Hofstaat  begleitet  nach 
dem  Hippodrome,  auf  dessen  nördlicher  Seite  beym 
Mehterchane,  d.  i.  der  Ort,  wo  die  Heermusik  einquar- 
tirt  war,  ein  prächtiger  Thron  sich  erhob  auf  la/.urnen 
Säulen  unter  goldenem  Baldachin  mit  reichen  Stoffen 
behangen,  mit  vielfarbigen  Teppichen  belegt,  von  viel- 
farbigen Zelten  umgeben.  Bey  dem  Arslanchane  (der 
Löwen-Menagerie,  ehemahls  die  Kirche  St. Johanns b) 
kamen  ihm  der  zweyte  und  dritte  Wefir  Ajaspascha 
und  Kasimpascha,  auf  der  Hälfte  des  Hippodroms  der 
Grosswelir  Ibrahim  zu  Fusse  mit  allen  Bcglerbegen 


*)  Da«  prächtige  Recreditiv  Suleiman'»  für  den  Bothschafter  Moc«*ni«o 
▼om  i.  Mohaii ein  0J7  (a5.  August  if»3o)  unter  den  »critlure  turchesche 
de*k.  k.  ILui-Archit«.  *>)  Dschelilfade  Bl.  i35.  Ferdi  Bl.  i65.  Ahdul.i.f84. 
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nnd  dem  Aga  der  Janitscharen  verehrend  entgegen.  Zu 
Fnss  begleiteten  sie  den  Herrn,  der  allein  zu  Pferd,  zu 
dem  Throne,  der  zwischen  besiegter  Fürsten  erbeu- 
teten Zelten  dieselben  in  Pracht  überglänzend  hervor- 
strahlte. Die  Zelte  Ufnnhasans ,  des  vom  Urgrossvater 
(Mohammed  II.)  besiegten  persischen  Schahs,  Ghawrfs, 
des  vom  Vater  (Selim  I.)  entthronten  ägyptischen  Sul- 
tans, erhoben  sich  an  der  Seite  der  aus  Ungarns  Königs- 
bnrg  als  Trophäen  weggeführten  Statuen  am  Hippo- 
drome. Unter  dem  jubelnden  Getöse  der  auf  der  Süd- 
seite des  Platzes  aufgestellten  Heermusik  nahm  der  Pa- 
dischah  den  Thron  ein,  und  empfing  den  glückwünschen- 
den Handkuss  und  die  Geschenke,  das  der  Wefire,  der 
Aga  des  Hofes  und  des  Heeres,  des  Mufti  und  der 
Ulema,  worauf  dieselben  kaiserlich  bewirthet  wur- 
den; am  zweyten  Tage  küssten  die  abgesetzten  Wefi- 
re und  Statthalter,  welchen  persönlich  beym  Feste  zu 
erscheinen  gestattet  worden  war,  glückwünschend  und 
gabendarbringend  die  Hand.  Nur  Vieren,  nähmlich  dem 
vorigen  Grosswefir  Piripascha  und  dem  vom  ägypti- 
schen Feldzuge  her  wohlverdienten  Seinelpascha,  dem 
Beglerbeg  Anatoli's  Jakubpascha  und  dem  vormahli- 
gen  Beglerbeg  Rumili's  Iskenderpascha  war  diese  Ver- 
günstigung vor  den  übrigen  abgesetzten  Statthaltern 
des  Reiches  und  die  Erlaubniss  geworden,  durch  Ab- 
geordnete ihre  Glückwünsche  und  Geschenke  am  Kus- 
se des  Thrones  niederzulegen.  Der  dritte  Tag  war  zur 
Annahme  der  Huldigung  und  Geschenke  der  Sandschak- 
bege,  kurdischen  Emire  und  fremden  Gesandten  be- 
stimmt. Die  Zahl  der  venezianischen  deckte  den  Man- 
gel der  anderen  Mächte.  Ausser  den  beyden  ausseror- 
dentlichen Bothschaftern,  Zen  und  Moceuigo,  wohnten 
mit  ihnen  noch  der  ordentlich  residirende  Bailo  Ber- 
nardo  und  der  in  Suleiman's  Dienste  als  Bevollmäch- 
tigter Zapolyas  stehende  Sohn  des  Dogen,  Alöisio  Grit- 
ti,  dem  Feste  bey  \  Die  Pracht  der  Geschenke  übertraf 

')  In  Mar.  Sarmio'«  LI  II.  Bande  befinden  sich  vier  Berichte  über  diese 
»«»cbiieiduTigifesle  :  »1er  erkte  vom  BotlneliaUer  Pielro  Zen  vom  \\.  Jultui 
j53o,  d»r  zvtvyte  vom  Botluelinfter  Mottcnigo  von»  14  July  l53n  *n  ««'inen 
Sobu,  der  dritte  vom  Bado  Her nardo,  der  vierte  >om  Senator  AnAica  Rosü. 
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alle  je  vorher  gesehene  Herrlichkeit  solcher  Feste.  Sy- 
rischer Damast  und  ägyptischer  Kotton  f,  indische 
Schawle  und  Musline,  griechisches  Dünntuch  und  ve- 
nezianischer Sammt,  silberne  Telljer  mit  Goldstücken 
und  goldene  Tassen  mit  Edelsteinen  gefüllt ,  lazurne 
Schalen  und  krystallene  Becher,  sinesisches  Porcel- 
län  und  tatarisches  Pelzwerk,  arabische  Statten,  turk- 
manische  Hengste,  Mamluken  und  griechische  Knaben, 
äthiopische  und  ungarische  Sclaven.  Des  Grosswefirs 
Geschenke  allein  betrugen  im  Werthe  fünfzig  tausend 
Ducaten  *.  Als  Schauspiel  wurden  zwey  hölzerne  Festun- 
gen gestürmt,  deren  eine  mit  Ungarn  gefüllt  war  b,  dann 
mit  Flinten,  Säbeln  und  Lanzen  Scheingefechte  gehal- 
ten. Am  vierten  Tage  warteten  die  Lehrer  Suleimairs, 
der  gelehrte  Chaireddin  mit  den  Kadiaskern  auf,  und  sass 
mit  denselben  an  der  Seite  des  Grosswefirs.  Sie  wur- 
den mit  den  leckersten  Braten  und  ausgesuchtesten  Süs- 
sigkeiten,  mit  Sorbeten  und  Zuckerwerk  bewirthet,  das 
Volk  mit  Künsten  der  Becher-  und  Taschenspieler  be- 
lustigt. Den  fünften  Tag  füllten  die  Gänge  der  Ringer 
und  der  Wettlauf  der  Mamluken,  welche  mit  Inalbeg, 
dem  in  Rumiii  belehnten  tscherkessischen  Beg,  aus 
Aegypten  gekommen  waren,  und  ihre  Reit-  und  Turnier- 
künste im  höchsten  Glänze  zeigten.  Der  Kaiser  blieb 
bis  in  die  Nacht,  welche  durch  Feuerwerk  in  Tag  ver- 
wandelt das  Schauspiel  der  beyden  hölzernen  Schlös- 
ser in  Flammen  gab  c.  Der  folgende  Morgen  sah  an 
ihrer  Stelle  zwey  andere  Schlösser  von  Dscharüm,  einem 
in  Reit-  und  Turnierkünsten  vielberühmten  Meister»  an 
Ort  und  Stelle  gebracht ;  jedes  war  von  hundert  schwer 
gewaffneten  Kriegern  vertheidigt,  die  wechselseitig 
aus-  und  anfielen ,  bis  das  eine  erobert  und  viele  schö- 
ne Knaben  und  Mädchen  als  Beute  von  den  Siegern 
fortgeschleppt  wurden ;  auch  diese  Nacht  wurde  durch 
Feuerwerk  und  den  Brand  der  Schlösser  erhellt  d.  Am 

*)  Ferdi  BI.  17.  Der  Bothjchtfubericht  in  Mar.  San.  LH!.  Bande.  7  pre- 
senti  tt Ihraim  valuti  5o,ooo  zecchini.  Due  Castelii  di  tegno  ,  uet  uno  Ln- 
garest  in  Momiigo's  Berichte  vom  14.  Julius  in  Mar.  San.  Uli. Bande.  c)  Dacbe- 
laifade  Bl.  i36.  *)  Derselbe  i37. 
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siebenten  Tage  trugen  die  Janitscharen,  von  ihrem  Aga 
und  den  Generalen  der  Reiterey  angeführt,  in  feyerli- 
cbem  Aufzuge  die  Hochzeitspalmcn  oder  sogenannten 
Beschneidungskerzen  *  mit  mannigfaltigen  Blumen  und 
Früchten,  Gestalten  von  Vögeln  und  vierfüssigen  Thie- 
ren,  ausgestattete  hohe  mit  Golddraht  und  Flittern  um- 
wundene Kegel  als  Natur-Symbole  von  Fruchtbarkeit 
und  zeugender  Kraft.  Den  achten  und  neunten  Nach- 
miitag  füllten  Seiltänzerkünste  und  Musik   aus.  Auf 
einem  zwischen  der  Säule  und  den  Obelisken  des  Hip- 
podroms gespannten  Seile  t  hat 'ein  ägyptischer  Seiltän- 
zer Wunder  seiner  Kunst,  auf  einem  mit  Oehl  und  Sei- 
fe glatt  geschmierten  Mäste  versuchten  Matrosen  und 
Janitscharen  ohne  Stricke  bloss  mit  Händen  und  Füs- 
sen sich  bis  zu  der  Spitze  emporzuarbeiten,  um  des  dort 
harrenden  Preises  theilhaftig  zu  werden  b.  Am  zehn- 
ten Tage  wurden  die  Professoren,  deren  täglicher  Ge- 
halt abwärts  von  fünfzig  Aspern  oder  beyläufig  einem 
Bucaten ,  und  ihre  Gehülfen  sammt  den  abgesetzten 
Richtern  und  Professoren  festlich  bewirthet.  Luftsprin- 
ger erkletterten  den  Obelisk  und  die  Säule  des  Hippo- 
droms. Die  drey  folgenden  Tage  verflossen  in  den  Kunst- 
fibnngen  von  Gauklern ,  Schattenspielern  und  Possen- 
reissern  c.  Alle  reichlich  beschenkt  mit  Goldstücken 
und  Silberpfennigen,  die  ihnen  an  die  Stirne  gedrückt 
oder  an  den  Kopf  geworfen  wurden.  Am  vierzehnten 
Tage  begaben  sich  alle  Aga  des  Hofes  und  des  Hee- 
res in  das  alteSerai,  um  von  dort  die  drey  Prinzen  Mu- 
stafa, Mohammed  und  Selim  nach  dem  Hippodrome  ab- 
zuhohlen ,  wo  ihnen  die  Wefire  zu  Fuss  entgegen  ka- 
men, und  sie  bis  an  des  Sultans  Diwanssaal  begleite- 
ten d.  Am  folgenden  Tage  hatte  des  Sultans  Bankett 
Statt.  Ihm  zur  Rechten  sassen  der  Grosswefir  Serasker, 
und  die  beyden  Wefire  Ajas-und  Kasimpascha,  dieBe- 
glerbege  und  Heeresrichter  Rumiii's  und  Anatoli's,  seiner 
Prinzen  Lehrer  Chaireddin  und  der  Sohn  des  Tatar- 
chans, zur  Linken  der  vorige  Grosswefir  Piri  Moham- 

»)  Sunnet  mumi  D»chelolf«de  Bl.  Ferdi  Bl.  169.  l)  Dachelalfade 
«■  i3;.  Ferdi  BL  170.  c)  Dachelalfade  und  Ferdi.  d;  Dieselben. 
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medpascha,  Seinelpascha  ,  Ferruchschadbeg ,  der  Ab- 
kömmling der  Fürsten  vom  weissen  Hammel,  Murad- 
beg,  der  Sohn  des  ägyptischen  Sultans  Kanssu  Gha- 
wri,  und  der  des  letzten  Fürsten  der  Familie  Sulkadr, 
Latifbeg.  Der  sechzehnte  Tag  war  durch  wissenswür- 
diges und  würdiges  Wissen  der  merkwürdigste.  Der 
Sultan  sandte  den  Hofmarschall  an  den  Mufti  und  den 
Generaides  Munitionswesens  an  den  Prinzenlehrer,  um 
dieselben  zur  feyerlichen  wissenschaftlichen  Gegenre- 
de der  Ulema  in  seiner  Gegenwart  einzuladen.  Zu  sei- 
ner  Rechten  sassen  der  Mufti  und  der  Heeresrichter 
von  Anatoli  Kadribeg,  zu  seiner  Linken  der  Prinzen- 
lehrer  und  der  Heeresrichter  von  Rumiii,  Fenarifade  Mu- 
hijeddin.  Als  Vorwurf  des  Streites  gab  Suleiman  die 
Auslegung  des  moslimischen  Vater  Unsers,  nähmlich 
der  ersten  Sura  des  Korans.  Sachkundige  Antworten 
wurden  mit  Lobsprüchen  ausgezeichnet,  die  Unwissen- 
heit oder  Verlegenheit  strafte  sich  selbst  verstummend, 
am  traurigsten  in  der  Person  des  Professors  Suleiman 
Chalife,  der,  aus  Mangel  schlagfertiger  Antwort  vom 
Schlage  gerührt,  aus  der  Versammlung  weggetragen, 
zu  Hause  sogleich  den  Geist  aufgab ,  an  dessen  Gegen- 
wart es  ihm  gefehlt  *.  Am  achtzehnten  Tage  endlich, 
dessen  Vorabend  in  stiller  Vorbereitung  verfloss ,  hat- 
te die  Feyerlichkeit  der  Beschneidung  selbst  im  Di- 
wans.saale des  Pallastes  Ibrahimpascha's  am  Hippodro- 
me Statt.  Die  Wefire,  Beglerbege,  Aga  und  Ulema 
küssten  glückwünschend  die  Hand  des  Sultans,  und  wur- 
den mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet  entlassen.  Freu- 
denfeuer verlängerten  des  Tages  Helle  bis  tief  in  die 
Nacht.  Jedermann  begab  sich  nach  Hause,  und  erst  am 
dritten  Tage  darauf  wurden  die  Festlichkeiten  durch 
Wettrennen  in  der  Ebene  der  süssen  Wasser  beschlos- 
/rom  i.— 21.  sen  b.  So  hatte  das  Beschneidungsfest  volle  drey  Wo- 
*7.  Jum-'i7.cnen  gewährt,  und  an  Dauer  sowohl  als  an  Glanz  alle 
früheren  bey  weitem  überbothen.  Darauf  sich  etwas  zu 

*)  DvchcUIfade  und  Ferdi,  auch  SsoUkfadc  und  P'Uclicwi,  Ahdulafif 
und  Aali.  h)  DtcbeUJftdc  Bl.  139.  Ferdi  Bl.  173.  Aali  Bl.  239.  XX1I1.  Be- 
gebenheit Abdul  Ulli  Bl.  86.  PeUcbewi  Bl.  5*.  SaoUk/adc  Bl.  110. 
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Gate  thuend,  fragte  Suleiman  den  GrosswefirGünstling : 
„Was  meinst  du  wohl  Ibrahim,  welche  von  unseren  bey- 
„den  Hochzeiten  die  herrlicheregewesen,  die  deinige  mit 
„meiner  Schwester,  oder  dieBeschneidungshochzeit  mei- 
ßner Söhne.**  Sogleich  antwortete  der  Günstling:  „Eine 
„Hochzeit  wie  die  meinige  ist,  so  lange  die  Weit  steht, 
„nicht  gesehen  worden ,  und  wird  nie  wieder  gesehen 
„werden.4*  Suleiman,  durch  diese  unerwartete  Antwort 
etwasaus  seiner  Fassung  gebracht,  fragte:  „Wie  so?44 

—  „Euer  Majestät  haben  als  Gastgeber  ihrer  Hochzeit 
„Keinen  Gast  aufzuweisen ,  wie  ich  bey  der  meinigen , 
„welche  der  Padischah  Mekka's  und  Medina's,  der  Sa- 
„lomon  unserer  Zeit,  mit  seiner  Gegenwart  beehrt  hat." 

—  Suleiman  antwortete :  „Sey  tausendmahl  gepriesen, 
„dass  du  mich  so  zurecht  gewiesen"  f. 

Drey  Monathe  nach  dem  Beschneidungsfeste  kam  Lambert*  und 
zu  Constantinopel  der  zweyte  Bothschafter  König  Fer-  F?rdinamV$ 
dinand'san,  Herr  Niklas  Jurischitz,  Ritter  undErbVäm-  f^SluSL 
merer  in  Croatien  und  Hauptmann  zu  St.  Veit  und  Güiis, 
und  Herr  Joseph  Graf  von  Lamberg  zu  Schneeberg,  Bit-  *7'  °ct  l53u 
terausder  Steyermark,  mit  einem  Gefolge  von  vier  und 
zwanzig  Personen,  darunter  als  lateinischer  Dolmetsch 
der  Wende  Benedict  Curipeschitz  von  Obernburg,  wei- 
cher die  Beschreibung  dieser  Bothschaft  in  Druck  ge- 
geben ff.  Eine  halbe  Stunde  ausser  der  Stadt  von  fünf- 
zig Tschauschen  feyerlich  eingehohlt,  wurden  sie  in  das 
Karawanserai ,  welches  der  Chan,  d.  i.  der  Gasthof  der 
Gesandten  hijsss,  geführt,  in  denselben  eingeschlossen, 
aber  mit  allem  Röthigen  auf  des  Kaisers  Befehl  versorgt  \ 
Acht  Tage  nach  ihrer  Ankunft  gewährte  ihnen  der  Gross-  *5.  OctoLcv. 
wefir  die  erste  Audienz.  In  ihren  Verhaltungsbefehlen 
war  ihnen  ausdrücklich  aufgetragen  worden,  vor  dem 
Grosswefire  und  Kaiser  ihren  Vortrag  in  keiner  ande- 
ren als  in  deutscher  Sprache  zu  halten ,  so  rege  war 
damahls  anFerdinand's  Hofe  das  Ehrgefühl  für  die  Zun- 
ge des  Vaterlandes  itt.  Ibrahim  wollte  von  Latein  nicht 
hören,  indem  sein  Dolmetsch  nur  italienisch  verstün- 

• 

•        ')  Alto  das  um  Nuhts  abgangen  ,  denn  allem  unser  leuUchc  Freiheit. 
Uioertnum. 
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de.  Eherais  zumWälschen  wollten  sich  die  Botschaf- 
ter zum  Croatischen  bequemen ,  und  nachdem  ein  die- 
ser Sprache  kundiger  Dolmetsch  herbeygeschafTt  wor- 
den, hielt  Niklas  Jurischitz  den  Vortrag  in  seiner  Mut- 
tersprache, nähmlich  der  croatischen,  den  Grosswefir 
bittend,  ihnen  Audienz  beym  Grossherrn  zu  verschaffen. 
Ibrahim's  uns  schon  aus  seinen  Unterredungen  mit  Za- 
polya's  Botschafter  Lasczky  bekannte  politische  Red- 
seligkeit überhäufte  sie  mit  Fragen  über  des  Kaisers 
und  Königs  Carl's  und  Ferdinande  Aufenthalt,  Thun 
und  Lassen,  Krieg  und  Frieden  u.  s.  w.;  doch  nannte 
er  den  König  von  Böhmen  und  Ungarn  nie  anders,  als 
schlechtweg  Ferdinand,  und  den  Kaiser  nie  anders  als 
König  von  Spanien.  Der  Friede  zwischen  Carl  und  dem 
Papste,  bemerkte  Ibrahim  mit  lachendem  Munde,  wer- 
de wohl  schwerlich,  wie  die  Gesandten  meinten,  aufrich- 
tig und  von  Dauer  seyn,  weil  die  kaiserlichen  Truppen 
Born  geplündert  und  den  Papst  gefangen  genommen  , 
der  Papst  sowohl  als  der  König  von  Frankreich  hatten 
/  durch  Schreiben  und  Botschaften  seines  Herrn  Hülfe 

angesucht  t»  unmenschlich  sey  des  Königs  von  Spanien 
Benehmen  gegen  den  König  von  Frankreich.  Nach  vie- 
lem ähnlichen  Gerede  begehrte  Ibrahim  von  dem  Ge- 
genstande  der  Sendung  verständigt  zu  seyn ,  wozu  sich 
die  Botschafter,  deren  Yerhaltungsbefehle  dahin  lau- 
teten, nur  dem  Kaiser  vorzutragen,  mit  einiger  Schwie- 
rigkeit herbeyliessen,  und  den  Inhalt  des  an  den  Kaiser 
zu  haltenden  Vortrages  lateinisch  kurz  aufgeschrieben 
überreichten.  Sie  hüteten  sich  umständlich  zu  seyn,  aus 
Furcht,  dass,  wenn  sie  denGrosswefir  ausführlicher  un- 
terrichteten, sie  gar  nicht  vor  den  Sultan  gelassen,  und 
wie  Hobordansky  unverrichteter  Dinge  zurückgesendet 
werden  würden.  Diese  ihre  Furcht  beschwichtigte  Ibra* 
3i.  Octob«.  n»m  m  einer  zweyten  Audienz ,  in  welcher  sie  ihm  er- 
klärten, dass,  da  Suleiman's  durch  Hobordansky  über- 
brachtes  Schreiben  friedlich  gelautet  hätte,  im  Gegen- 
satze des  mündlichen  kriegerischen  Auftrages,  habe 
sie  König  Ferdinand  gesendet ,  um  als  König  von  Un- 
garn Frieden  abzuschliessen.  Ibrahim's  Rede  ergoss  sich 
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in  lange  und  breite  Erzählung  der  Eroberung  Ungarns 
durch  seines  Kaisers  Waffen  in  Ferdinand's  Abwesen- 
heit t,  in  Schimpf  auf  Hobordansky,  dessen  mündliches 
Begehren  so  vieler  Festungen,  und  sogar  Semendra's, 
im  Widerspruche  mit  dem  Inhalte  des  überbrachten 
menschlich  gestellten  Schreibens  gewesen  *,  wesshalb 
auch  er  mit  zürnenden  Worten,  aber  freundschaftli- 
cher Antwort  zurückgesendet  worden  sey.  Sein  Kai- 
ser sey  dann  selbst  ausgezogen,  bloss  Ferdinanden  auf- 
zusuchen, und  da  er  ihn  zu  Ofen  nicht  gefunden ,  bis 
vor  die  schöne  Stadt  Wien  gekommen,  welche  wür- 
dig ein  Kaisersitz  zu  seynft;  da  Ferdinand  aber  flüch- 
tig geworden,  habe  darüber  unmuthig  sein  Kaiser  die 
Renner  and  Brenner  nach  allen  Seiten  losgelassen,  zu 
zeigen,  dass  der  wahre  Kaiser  da  sey,  und  die  Mauern 
ein  wenig  verderbt,  Andenken  seines  Besuches  zu  hin- 
terlassen. Weil  er  nicht  auf  Eroberung,  sondern  nur  auf 
Besuch  gekommen ,  habe  er  kein  grobes  Geschütz  mit 
sich  geführt  und  die  Kalte  habe  ihn  wieder  zum  Ab- 
züge bewogen;  auf  dem  Rückzüge  habe  er  den  Janusch 
als  seinen  Diener  zum  König  von  Ungarn  gekrönt,  wor- 
auf Ferdinand,  der  nur  des  Königs  von  Spanien  Statt- 
halter zu  Wien  sey,  keinen  Anspruch  habe.  Hierauf 
schimpfte  er  den  Kaiser,  dass  er  nach  Italien  gezogen, 
um  den  Papst  und  den  König  von  Frankreich  um  Geld 
zu  schätzen,  und  wähne  sich  Kaiser,  weil  er  sich  Kap- 
pe und  Krone  aufgesetzt.  Der  wahre  Kaisertitel  liege 
in  dem  Säbel,  der  Friede  sey  nur  gedenkbar,  wenn 
Ferdinand  von  Ungarn  abstände,  auch  was  er  davon 
noch  besasse,  herausgäbe ,  und  Carl  aus  Deutschland 
nach  Spanien  zöge,  um  König  Janusch  in  ruhigem  Be- 
sitze des  ihm  geschenkten  Königreichs  Ungarn  zu  las- 
sen ttt.  Die  Botschafter  widerlegten  diese  Reden  so  gut 
sie  vermochten,  und  schlössen  mit  dem  Anbothe  von 
Geld.  Das  bedürfe  sein  Kaiser  nicht,  antwortete  Ibra- 
him, die  sieben  Thürme,  die  er  ihnen  vom  Fenster  zeig- 

*)  Er  ftbrahim )  habe  gesagt,  et  were  der  pothtcha/l  C  Hobordansky'* } 
ickuld ,  dann  E.  M.  hellen  in  ein  Urief  geichrieben,  der  wer  wall  mensch- 
lich gesielt  gewesen.  Lambert  s  uud  JuriichiU»  Bcrioht. 
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te,  seyen  voll  von  unangegriffenem  Silber  undGold ;  auch 
die  letzten  Bothschafter  (Hobordansky  und  Weixelher- 
ger)  hätten  ihm  (Ibrahim)  hunderttausend  Gulden  für 
seine  Hülfe  versprochen ;  er  habe  ihnen  aber  gesagt 
»  und  sage  es  noch ,  dass  ihn  kein  Geld  verleiten  könne 

seines  Herrn  Nachtheil  zuzugeben,  dass  er  diesem  lie- 
ber helfen  wolle  die  Welt  zu  erobern,  als  eroberte  Län- 
der abzutreten  f.  Die  Bothschafter  bathen,  den  Anboth 
nicht  zu  verübeln,  und  um  die  Audienz  beym  Sultane, 
welche  ihnen  acht  Tage  hierauf  gewahrt  wurde.  Feyer- 
7.  Not.  i53u.  lieh  eingeleitet  gingen  sie  durch  den  ersten  Hof  des  Se- 
rai,  in  welchem  zwey  Elephanten  mit  ihren  Lenkern 
standen  ;  im  zweyten  Hofe  tönte  ihnen  das  Gebrüll  von 
zehen  Löwen  und  zwey  Leoparden  entgegen ,  welche 
angekettet  heulten  *.  Die  Leibwachen  (Ssolak),  die  Hof- 
bedienten in  goldenen  Mützen,  dreytausend  Janitscha- 
ren  in  ihren  weissen  Filzhauben  standen  geschart  vor 
dem  Diwanssaale.  In  diesem  sass  der  Grosswefir  Ibra- 
him ,  zu  seiner  Rechten  die  Wefire  Kasim,  Ajas  und 
der  Beglerbeg  Rumili's  Behrampascha,  zu  seiner  Lin- 
ken die  beyden  Kadiaskere,  die  drey  Defterdare  und 
in  einiger  Entfernung  von  ihnen  der  Staatssecretär  b. 
Da  ein  türkisch-lateinischer  Dolmetsch  vorhanden  war, 
sprach  Lamberg  deutsch  ff,  und  beantwortete  des  Gross- 
wefirs  neugierige  und  anzügliche  Fragen,  bis  sie  durch 
den  Oberstmarschall  und  Oberstkämmerer  vor  den  Sul- 
tan geführt  wurden.  Hier  hielt  Hr.  Lamberg  in  deutscher 
Sprache  die  Werbung  fttoder  Anrede,  welche  von  sei- 
nem lateinischen  Dolmetsch  ins  Lateinische ,  dann  von 
dem  türkischen  Dolmetsch  ins  Türkische  übersetzt  wur- 
de ;  nach  übergebenen  Beglaubigungsschreiben  sprach 
Jurischitz  croatisch  in  Bezug  auf  das  dem  Grosswefir 
Vorgetragene ,  übergab  dasselbe  Begehren  schriftlich 
in  lateinischer  Sprache,  und  schloss  mit  der  Bitte  um 

■)  Im  Berichte  und  im  Itinerario.  h)  Im  Berichte  und  im  Itinerario, 
vro  der  leUte  Behadum  genannt  ist.  Der  Bericht  zeichnet  die  hellen  Ka- 
diaskcie  und  die  drey  Defterdare  aus:  zwten  türkisch  Pfaffen  so  tn  allen 
Vellen  Urteil  und  Hecht  sprechen  und  drey  alt  praktiknnden  so  des  Keisers 
Aam  nergut  handeln,  insonderheit  ist  der  Obi ist  Svkrelari  auf  der  rechten 
Hand  u.  I,  w. 
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baldige  Antwort  und  Abfertigung.  Der  Sultan  nickte 
bejahend  mit  dem  Kopfe,  sprach  einige  Worte,  und  der 
Grosswefir  verhiess  ihnen  nächster  Tage  die  verbeschei- 
dende  Antwort.  Zwey  Tage  darauf  wurden  sie  vor  Ibra-  9-  Wo*« 
Ii  im  berufen,  der  in  lange  Reden  über  den  alten  Grund 
rannte,  über  Ilobordansky  schimpfend, und  wie  es  un- 
möglich, dass  sein  Kaiser  das  zwey  mahl  durch  den  Sä- 
bel eroberte  Ungarn  aufgeben  könne ,  wie  er  den  er- 
sten Feldzug  auf  dringendes  Bitten  des  Königs  von 
Frankreich  und  seiner  Mutter  unternommen,  und  dem- 
selben versprochen  habe,  zu  Land  und  Meer  ihm  wi- 
der Carl  V.  beyzustehen  f.  Da  weder  der  Grosswefir 
noch  die  Bothschafter  Ungarn  aufgeben  wollten,  bathen 
sie  um  die  Abschieds-Audienz,  in  der  sie  sechs  Tage  i5.  Kot. 
hernach  dem  Sultane  die  Hand  küssten ,  und  mit  Ant- 
wortschreiben entlassen  wurden  \ 

Während  Lambergund  Jurischitz  zu  Constantinopel  o/ens  ™ffie- 
um  Frieden  unterhandelten,  belagerte  Ferdinand's  Feld-  gerung, 
herr,  Wilhelm  von  Rogendorf,  Ofen,  und  am  selben  Utigarngund 
Tage ,  an  welchem  Ibrahim  in  der  Conferenz  auf  Ho-  Arain 
bordansky's  rauhe  Forderungen  schimpfte,  stahl  dieser 
sich  mit  zurückkehrendem  Ausfall  in  die  Festung,  des 
Entschlusses,  Zapolya's  Leben,  sey  es  auf  Kosten  des 
eigenen,  zu  enden.  £rkannt  und  durch  den  im  Aer- 
mel  eingenähten  Dolch  überwiesen,  ward  er  in  einen 
Sack  genäht  und  in  die  Donau  geworfen  b ,  schmähli- 
cher endend,  als  es  Jaicsa's  heldenmüthiger  Kampe 
wider  die  Türken  und  Ferdinand's  erster  Gesandte 
an  dieselben  ums  Vaterland  verdient  hatte.  Ofens  Ver- 
theiriigung  war  von  türkischer  Seite  dem  Kasimpascha, 
dem  Muminaga  und  dem  Bevollmächtigten  Suleiman's, 
Aloisio.Gritti,  mit  drey tausend  Türken  anvertraute 

»)  Das  Itinerarium  meldet ,  da««  bey  der  Abschieds-Audienz  im  zvrey- 
len  Hof«  nächst  den  zwey  Elephanten  noch  «ine  Giraffe  stand  :  in  alter 
Grstali  wie  heut  acht  Tag  nur  allein  das  bey  den  Elephanten  ein  schonet 
horhfütsiges  Thier  gewotet  Suruoja  (Sirafe)  gestanden.  *•)  Litter.  Rogen- 
durli  ad  Comit.  Nitr.  ap.  Pray  Epiatolae  procerum  T.  1.  p.  i63.  c)  Istuanfi, 
der  eine  besondere  Starke  in  Verstümmelung  der  Nahmen  durch  Wohl- 
klang b»«itzt,  macht  aus  Kasim  Cassonus  ,  und  aus  Mumin  Numilla  ;  den 
htiten  hau'  ich  nicht  errathen  ohne  den  Auszug  ,  welchen  Petschewi  von 
Ofens  Belagerung  nach  ungarischen  Geschichtsclireibern  (übereinstimmend 
mit  Istuanli  und  Szermegy)  gibt.  Gritti's  Taufnahme  heisst  bey  den  Un- 
garn zwar  Ludwig  ,  richtiger  aber  bey  den  Venezianern  Alois. 
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i9  Dec.  Rogendorf  ward  nach  sechs  Wochen  gezwungen,  die 
Belagerung  aufzuheben,  aus  Mangel  an  erwarteter  Hül- 
fe, und  aus  Ohnmacht  wider  Mohammedbegs  stark 
bemannte,  mit  Mund- und  Kriegsvorrath  reichlich  ver- 
sehene Flotte ,  und  dessen  im  Anzüge  begriffene  zwey- 
tausend  Reiter  länger  das  Feld  zu  halten.  Sechs  Wo- 
chen vor  der  Belagerung  hatten  Mohammed ,  der  San- 
dschakbeg  von  Semendra,  und  Murad,  der  von  Herze- 
gowina, unter  dem  Vorwande,  inFerdinand's  Gebieth  zu 
streifen,  halb  Ungarn  sengend  und  brennend  durch- 
rannt. Mohammed  jagte  die  Flamme  und  das  Schwert 
durch  das  Land  zwischen  der  Wag  und  Neutra  und  den 
Bergstädten  Schrecken  ein,  Murad  heitzte  die  Bader 
und  den  Ursprung  der  Neutra  zu  Bainooz  durch  den 
Brand  der  von  ihren  Inwohnern  verlassenen  Stallt.  Bin- 
nen vierzehn  Tagen  waren  nicht  nur  die  Güter  der  Geg- 
ner, sondern  auch  der  Anhänger  Zapolyas  ohne  Un- 
terschied verwüstet,  und  zehntausend  Ungarn  als  Scla- 
ven  weggeschleppt ,  denen  Zapolya,  als  sie  vor  seinen 
Augen  zu  Ofen  vorbeygefuhrt  wurden,  ohnmächtige 
Thränen  nachgeweint  haben  soll  \  Gleichzeitig  fielen 
die  Renner  und  Brenner  auch  in  die  Gotschee  des  Krain- 
landes  ein ,  und  erneuerten  diese  Einfälle  noch  vier- 
mahl von  Weihnachten  bis  Ostern  mit  Wegschlep- 
pung von  mehr  als  dreytausend  Sclaven  b. 
ÜEf  Art  Suleiman  erhielt  die  Nachricht  von  Ofens  Entsatz 
n*uJ$uu.  hey  8einer  Rü<*kehr  vonBrusa,  wo  er  gejagt«,  nach 
lantts.  Constantmopel,  wo  er  den  Winter  den  inneren  Ge- 
schäften weihte,  und  einige  Statthalter  änderte  d.  Den 
Beglerbeg  Rumili's,  Behrampascha,  hatten  seine  Scla- 
ven ermordet,  die  dafür  alle  hingerichtet  wurden,  sei- 
ne Statthalterschaft  fiel  abermahls  dem  Grosswcfir  Se- 
rasker  zu  e.  Diesen  beschäftigte  mehr  als  den  Sultan 
der  Empfang  von  Gesandtschaften  uud  Geschenken.  Mit 

Suflh.  l£  vLtiri'PatC,Ha  >  6'r  S««»»h««l«r  von  Tripolis,  ern«nnt\un, 
Min.  Si*IU  A  !  le.  rh"  ün"<**«heit  der  K.r.w.nen  .bqe.mt,  und 
KgtbMhiif     *  }  P9tdt  *"*  ,78'  ^U€lf«riBLb53.  A?li  Bl.  a39.  XXIV. 
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solchen  erschien  eine  pohlische  Bothschaft  ■ ,  welche 
mit  gleicher  Bothschaft  entgegnet  ward  b ;  die  Abge- 
sandten der  unter  sich  uneinigen  ungarischen  Thron« 
anmasser,  nähmüch  sowohl  die  Zapolya*s  als  Pereny's, 
welche  dem  Grosswefir  einen  vergoldeten  Becher  von 
grossem  Umfange  und  Werth  darbrachten  c;  von  Russ- 
land, wohin  Suleiman  erst  voriges  Jahr  einen  gewissen 
Ahmed  mit  dem  Auftrage  von  Zobelankauf  abgesen- 
det, langte  ein  Abgesandter  mit  einem  Schreiben  Was- 
sili's  (aus  einem  Lustgarten  vom  April  i53i  datirt) 
an,  um  anzufragen,  was  mit  den  zwey  Botschaftern, 
welche  Wassili  nach  Belgrad  gesandt,  geschehen,  und 
ihre  Auffindung  mit  Feuer  und  Schwert  zu  begehren  t. 
Zwischen  Suleiman  und  Wassili  hatte  kein  weite- 
rer Verkehr  Statt,  aber  sieben  Jahre  hernach  sandte 
Wassili's  Nachfolger,  Johann  IV.,  den  Beamten  Ada- 
schew  aus  Moskwa  mit  freundschaftlichen  Briefen  an 
den  Sultan  d. 

Suleiman*s  fünfter  Feldzug  war  erklärter  Massen  SuUiman's 
wider  Carl  V.  und  Deutschland  gerichtet,  indem  tt^^Zg, 
Ferdinanden  weder  als  König  von  Ungarn  noch  Böh- 
men, sondern  nur  als  Statthalter  des  Königs  von  Spa- 
nien in  Deutschland  anerkannte,  und  denselben  in  sei- 
nen Schreiben  auch  nicht  anders  als  den  Befehlshaber 
von  Wien  titulirte.  Suleiman's  und  Ihrahim's  gränzen- 
loser  Stolz  verschmähten  in  Ferdinand's  Person  einen 
der  Macht  und  Grösse  des  Sultans  würdigen  Nebenbuh- 
ler um  Ungarns  Krone  zu  schauen,  als  welcher  ihnen 
nur  CarlV.  des  Aufgebothes  osmanischer  Heeresmacht 
nicht  unwürdig  erschien,  so  dass  dieser  Krieg  nur  wi- 
der ihn,  aber  auch  nicht  als  Kaiser  (denn  Suleiman 
wollte  den  Kaisertitel  mit  keinem  Herrscher  theilen, 
und  es  sollte  nur  Ein  Kaiser  seyn  auf  Erden ,  wie  Eiu 

»)  Ferdi  B.  17a.  *>)  Hitton«  di  M.  Guaszo.  TtnMM  i56g  p.  ia3:  In  quei 
t*fdeiimi  giorni  Gaisaa  (?)  hitomo  apprcsso  del  Gran  Turco  di  gran  ri- 

*p*Uo  per  andare  al  tie  di  Poionia  per  commissione  del  suo  Signore  aviot-  4 

"  «  per  nuova  amicitia  contratare.  c)  In  Mar.  Sanutu's  Gesch.  L1V.  Bant! : 

*  tro%>a  qui  un  messo  di  Pielro  Pereny  venuto  per  nome  di  tutti  i  Baroni 

cov"'  «  dtce  ,  per  prcsentar  al  lbraim  una  copa  dorata  contiene  6  aitarte  , 

«uu  tutai  danari ,  und  copia  della  lettera  di  Janoi  d'llongeria.  d)  Karatn- 

*">  »Ge«ch.  des  rutsiachen  Reiche«.  Vtl.  Band  S.  »29. 
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Gott  im  Himmel,  äusserte  sich  Ibrahim  zu  wiederhohi- 
ten  Mahlen),  sondern  nur  als  König  von  Spanien,  des- 
sen Statthalter  in  Deutschland,  Ferdinand,  die  Gränzen 
des  dem  osmanischen  Reiche  gehörigen,  und  an  Zapo- 
lya  als  Lehen  verliehenen  Königreiches  Ungarn  beun- 
ruhige ,  erklärt  ward.  Nur  mit  Carl  V.  wollte  Sulei- 
man  sich  messen,  ihn  wollte  er  aufsuchen  im  Herz  von 
Deutschland,  indem  (wie  Ibrahim  sich  gegen  Lamberg 
und  Jurischitz  ausdrückte)  Ferdinand  seinen  Besuch  zu 
Wien  nicht  erwartet,  sondern  nach  Linz  und  Prag  ge- 
flüchtet hätte.  Carl  V. ,  der  Sieger  zu  Pavia,  der  Erobe- 
rer Rom's,  noch  voriges  Jahr  der  Befriediger  Deutsch- 
lands und  Versammler  deutscher  Völkerkraft  wider  die 
Gefahren  türkischer  Uebermacht  auf  dem  Reichstage 
zu  Regensburg;  er,  der  gekrönte  römische  Kaiser,  der 
seinen  Bruder  dem  Reiche  noch  jüngst  zum  römischen 
Kriege  gegeben;  er,  dessen  grosse  Entwürfe  schon  da- 
mahls  die  Schelsucht  und  Missgunst  Frankreichs  und 
der  Protestanten  im  Lichte  des  Strebens  nach  Weltherr- 
schaft  darstellten ,  war  in  den  Augen  Suleiman's,  der 
sich  Schah  der  Schahe,  grosser  Padischah  und  alleini- 
ger Kaiser  und  Weltherr  titulirte,  der  einzige  seiner 
Wallen  würdige  Gegner  und  Feind 
Empfang  von       Wider  Deutschland  also  und  Carl  V.  zog  Sulei- 
auf'dem    man  das  fünfte  Mahl  aus  an  der  Spitze  eines  Heeres 
i  ^Ramlr    VOn  zweymah*  hunderttausend  Mann.  Sechzehntausend 
>9'  93M      Mann  das  Heer  RumiliY,  dreyssigtausend  von  Anatoli, 
26.  Apnl  i53a.  zwölftausend  Janitscharen  und  zwanzigtausend  geregel- 
te Reiterey  b,  sechzigtausend  Renner  und  Brenner,  und 
dreyhundert  Feldstücke  c.  Den  Marsch  bezeichneten  wie 
gewöhnlich  strenge  Mannszucht  und  wohlberechuete 

•)  Carl  V.  lies*  sieb  seiner  Seit«  nicht  ungern  «tun  Türkenkrie^e  er- 
muntern ;  eine  solche  Ermuntcrungstcbriil ,  welche  unter  die  literarischen 
Seltenheiten  gehört,  itt  Hie  kleine  Broschüre  von  zwanzig  Blattern,  ohne 
Druckort  und  Seitenzahl :  Ad  Carolum  f.  Imperatorem  im-ictissimum  ,  ut 
Jmcta  cum  omnibui  Chiisiianit  Place  Helium  tuseipiat  in  Turcas,  Jo.  Genesii 
Sepuluedae  CordubentU  Cokortatio.  b)  üiese  Angabe  Ferdi's  Bl.  184  stimmt 
mit  der  Ittuanti's  und  Olahi's  ,  welche  Suleiman's  Macht  auf  3oo,o««o  an- 
setzen ,  ziemlich  überein,  denn  zu  diesen  120,000  Mann  stiessen  zu  Bcl- 

f;radiS,ooo  Tataren  uud  / 11  Essek  Chn$rewbcg  mit  100,000  Maun,  also  drill- 
lalbhundrrt  tausend.  r)  Nach  der  llistoria  di  M.  Guazzo  p.  12 1  nur  tan: 
Fut  ono  peszt  t  jo  in  tutto  ,  cioe  sei  tonpi  et  canotii  46,  e  eolobrine  \  j  ,  c  tt 
reito  $0grt  e  tomU  peszi. 
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Freygebigkeit  durch  Hinrichtungen  und  Geldverthei- 
kngen  denselben  zeichnete  aber  auch  der  Empfang 
von  Oesterreichs  und  Frankreichs  Gesandten ,  von  Pe- 9.  SÜkid* o38. 
reny  und  dem  Sohne  des  Despoten  aus.  Zu  Nissa  wur-  Jun"  l53a" 
den  die  Gesandten  Ferdinand's ,  die  Grafen  von  Lam- 
berg  undNogarola,  zum  Handkusse  gelassen;  sie  wa- 
rengesandt, die  Verlängerung  des  mit  Zapolya  abge- 
schlossenen Wissegrader  Waffenstillstandes  zu  begeh- 
ren f.  In  Belgrad  wurde  dem  französischen  Bothschaf-  1.  Sith.  pjs. 
ter  Rincon  eine  feyerliche  Audienz  mit  demselben  Ce-  6'  Jul' ,53a* 
remoniel,  womit  im  letzten  Feldzuge  nach  Ofen  Za- 
polya empfangen  worden  war ,  gewährt b.  Ferdinand's 
Gesandte  wurden  ohne  günstige  Antwort,  aber  der 
französische  mit  solcher  entlassen  c.  Zu  Essek  küssten 
Peter  Pereny  und  des  Despoten  Sohn,  nicht  des  Kai-g  Säk. 
sers,  sondern  des  Grosswefirs  Hand,  aber  auf  Gritti's 
Rath  wurde  Pereny  später  gewaltsam  in  Verhaft  gese- 
tzet, zwey  seiner  Begleiter,  die  sich  zur  Wehre  setz- 
ten, wurden  niedergehauen,  andere  kauften  sich  los,  - 
Pereny  selbst  nur  gegen  dem,  dass  sein  siebenjähriger 
Sohn  als  Geissei  zurückblieb,  seinem  Gegner  Zapolya 
übergeben.  Der  Sohn,  welcher  beschnitten  und  nach 
Constantinopel  geführt  wurde,  sah  den  Vater  nie  wie- 
der. Seit  Belgrad  war  das  Heer  noch  um  füufzehn- 
tansend  Tataren  verstärkt,  welche  der  Bruder  des  Ta- 
tarchans, Ssahib  Girai,  anführte.  Zu  Essek  schloss  sich 
Chosrewbeg,  der  Statthalter  von  Bosnien,  mit  hundert- 
tausend Mann  dem  Heere  an  d.  Auf  dem  Marsche  fie- 
len die  Schlösser  Siklös,  Egerszeg,  Baböcsa,  Belo- 
vär,  Berzencze,  Käpolna,  Csicsö,  Safade ,  Kapor- 
nak, Wutusch  ,  Pölüske,  Rum,  Hidveg,  Körmendvär, 
IKervär,  Mesteri,  Szombathely  (Stein  am  Anger)  e. 
Nicht  so  das  nicht  viel  festere  Güns,  dessen  heldenmü- 

*)  Sultan  Suleiman's  Tagebuch  i  i  and  ai.  May*  *')  Tagebuch,  Ferdi 
p-i  i«6\  DicheUllade  Bl.  148.  ')  Istuanfi  XI.  DsehelaUade,  Ferdi,  Bl.  188. 
AbdqUfif  Bl.  88.  Ueber  die  fransüsisebe  Gesandtschaft  wissen  die  ungari- 
»ctan  Ge&cbicbUchreiber  nichts  Bestimmtes  :  Ftrunt  tarnen  Frauciscum  re- 

non  hoc  tantum  tempore  nuetorem  fuisse   sa^t  Istuanfi;   die  osmani-  • 
»eben  Gescbichtschreiber  erzählen  aber  den  Empfang  der  französischen  Ge- 
"ntlticbaft  «ehr  bestimmt  und  ausführlich.  d)  Pelscbewi  Bl.  :Vi.  *)  Sulei- 
■"n'i  Tagebuch,  PeUchev.i  DI.  5\,  und  der  grosse  ISischandtchi  Bl.  i56— i58 
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thige  Vertheidigung  seinem  Hauptmanne,  Niklas  Juri- 
.  schitz,  unsterblichen  Ruhm  erworben. 
Suiriman  vor        \m  siebenten  August"  lasrerte  der  Grosswefir,  und 

Güns. 

7.  Moh.  1  j.  drey  Tage  darauf  Suleiman  vor  Güns ,  unter  strömen- 
9.  Aug.  1  a.  Regen.  Von  allen  vier  Seiten  wurden  kleine  Kano- 
nen, Falconen  und  Falconetten ,  deren  grösste  nur  Ku- 
geln in  der  Grösse  eines  Ganseyes  schössen  i ,  aufge- 
pflanzt, in  drey  Tagen  die  Hochwehr  der  Mauern  in 
den  Grund  geschossen  b,  und  sogleich  wurde  minirtund 
gestürmt c.  Zwölf  Stürme  z'ahltJurischitz  in  seinem  stand- 
haften Berichte  an  den  König,  und  vier  derselben  wer- 
den mit  der  Angabe  des  Datums  von  Suleiman's  Tagebu- 
che und  den  osmanischenGeschichtschreibem  erwähnt d. 
An  dreyzehn  Orten  wurde  die  Mauern  untergraben, 
durch  die  Minen  eine  Bresche,  acht  Klafter  breit,  ge- 
sprengt, an  zwey  Orten  Berge  aus  Faschinen ,  höher 
als  die  Mauern  aufgeführt,  von  welchen  die  Belagerer 
mit  vortrefflichem  Handgeschütze  die  Belagerten  äng- 
stigten. Diesen  gelang  es,  einen  dieser  beyden  Faschi- 
nenberge anzuzünden,  aber  die  Belagerer  löschten  das 
»8.  Aug.  Feuer.  Am  neunzehnten  Tage  nach  der  Erscheinung  Su- 
leiman's vor  Güns,  einige  Stunden  nachdem  Jurischitz 
seinen  Bericht  an  den  Kaiser  geschrieben,  Hess  ihn 
Ibrahim  auffordern,  die  Stadt  zu  übergeben,  jährlichen 
Tribut  zu  zahlen ,  oder  sich  mit  zweytausend  ungari- 
schen Gulden  als  Geschenk  für  die  Hauptleute  der  Jani- 
tscharen  loszukaufen.  Jurischitz  antwortete,  das  Schloss 
sey  nicht  sein  eigen,  er  könne  daher  nicht  davon  Tri- 
but geben,  zweytausend  Gulden  habe  er  nicht;  drey- 
mahl  Hess  ihn  Ibrahim  fragen,  ob  er  seinen  Sinn  nicht 

•)  Die  alte  Handschrift :  Dürküsche  Belegerung  vor  Günss  im  Monath 
jfugusti  des  i53a.  Jars  .  abgedruckt  in  Rosenack's  Beingerung  der  könig- 
lichen Freystadt  Gün«  S.  26,  setzt  die  Ankunlt  des  eist.-n  Zuges  Türken 
auf  den  5.  August,  die  aber  des  ganzen  Heeres  richtig  auf  den  10.  b)Erant 
ea  tormenta  non  diruendis  muris  ted  ad  campettres  pugnas  idonra,  levitate 
et  brevilate  expedita  —  et  tormenta  aenea  currulia  ctreiter  3oo  e  nuibiu 
longc  moxin,  ,  yix  anserini  m>i  magnitudine  pilam  emitlerent.  Jovius  XXX. 
bey  Katona  XX.  p.  817  und  c)  Am  19.  ao.  a3.  »8.  August.  Sulriman'a 

Tagebuch.  Petschewi.  J)  Jurisrhitz's  Bericht  und  Petsclicwi  Bl.  55  Die 
alte  Handschrift  in  Roscnack's  Belagerung  von  Güns  gibt  die  Tage  der  Stür- 
me folgender  Massen  an  :  den  i3.  ,  27.  und  28.,  in  allem  aber  gar  19  Stur- 
me, „doch  darunter  nur  Ftlll  gewaltig  Sturm  gethan  >  aber  im  (Got  hab 
Lob)  9«  khainer  geratten." 
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geändert,  und  dreymahl  erfolgte  dieselbe  Antwort.  Nach 
einer  Stunde  gaben  die  Heerpauken  die  Losung  des 
Sturmes     Ibrahim  Hess  Soldvermehrung  und  Lehen 
für  die  Sieger  ausrufen.  „Ein  Jeder"  (sind  Petschewi's, 
des  osmanischen  Geschichtschreibers  Worte)  „nahm  die 
„Seele  auf  die  Zunge  und  schrie:  Entweder  nehme  ich 
„des  Feindes  Kopf,  oder  ich  gebe  den«eigenen"  b.  Die 
Janitscharen  mit  ihren  langen  Schiessrühren,  die  Rei- 
sigen (Afaben)  mit  ihren  noch  längeren  Speeren  stürm- 
ten über  die  zwey  Berge  heran,  und  hatten  bereits  acht 
Fahnen  auf  die  Mauer  gepflanzt,  unter  einem  kleinen 
Verhau  hart  an  der  Mauer  harrten  die  Männer  der  Stadt 
der  letzten  Stunde ,  aber  die  Greise  und  Kinder  und 
Weiber  erhoben  in  derselben  so  gewaltiges  ohrenzer- 
reissendes  und  himmeldurchdringendes  Geschrey,  dass, 
die  Stürmer  darüber  erschreckt,  auf  einmahl  abzogen, 
und  sogar  zwey  ihrer  Fahnen  in  den  Händen  der  Bela- 
gerten Hessen  c.  So  wunderbar  schien  Belagerten  und 
Belagerern  diese  schnelle  Veränderung  des  Sturmes, 
dass  diese  einen  himmlischen  Kitter  ihnen  mit  gezoge- 
nem Schwerte  drohend  erblickt ,  jene  in  selbem  den 
heiligen  Martin,  den  grossen  Patron  Stein  am  Angers, 
erkannt  haben  wollten,  wie  die  von  Delphi  abziehen- 
den Gallier  den  Phtibus  selbst,  wie  die  zurückgeschla- 
genen türkischen  Belagerer  Constantinopels  unter  Mu- 
rad  IL  die  wegweisende  Madonna  (Panaja  Hodegetria) 
auf  den  Mauern  erblickt  d.  Drey  Stunden  hierauf  er- 
schienen vier  Türken  vor  der  Bresche,  Jurischitz  auf 
Treue  und  Glauben  ins  Lager  zum  Grosswefir  zu  la- 
den, denn  er  habe  Gnade  gefunden  bey  dem  Kaiser, 
dem  ersieh  verneigen  solle.  Jurischitz,  im  letzten  Stur- 
me selbst  verwundet,  hätte  sich  keine  Stunde  mehr  hal- 
ten können.  Von  siebenhundert  Tapferen,  aus  welchen 
beym  Anfange  der  Belagerung  die  ganze  Besatzung  be- 

■)  Jurischitz'«  zweyler  Bericht  an  den  Kaiser  in  Göbel'a  Beyträgen  zur 
Geschichte  Kaiser  CarPa  V.  S.  3oQ  vom  3o.  August.  b)  Petschewi  Bl.  55 :  her 
kti  dich a tun  aghfine  alub ,  ja  beuch  alütiin  ja  bntch  weririm.  c)  Juri- 
schiu's  zweyler  Bericht.  d)  Jovius  XXX.  aus  dem  Munde  von  Jurischitz , 
der  ibm  zu  Wien  diess  erzahlte:  caeterum  ejus  miraculi  fides  apud  Aico- 
Utiam  (Jurischitz )  reiinquetur,  a  quo  demum  obsidione  liberata  rienna  com 
rem  longa  percunetmlione  didieimut.  Jovius  bey  Katona  XX.  p.  8aa. 
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stand,  waren  kaum  mehr  die  Hälfte  übrig.  Für  das  Ge- 
schütz war  das  sPulver  ausgegangen,  den  Meisten  die 
Lust,  sich  weiter  zu  schlagen.  Er  nahm  also  den  Antrag 
an,  gegen  geschriebenes  freyes  Geleite  und  Stellung 
zwey.er  Geissei.  Das  geschriebene  Geleite  zog  einer  der 
Vier  sogleich  aus  dem  Busen,  zwey  andere  stellten  sich 
als  Geissei.  Vom  Janitscharenaga  begleitet,  wurde  Ju- 
rischitz  zu  Ibrahim  geführt,  der  aufstand,  ihm  die  Hand 
reichte ,  und  niedersetzen  Hess.  Er  fragte  ihn ,  ob  er 
von  der  Krankheit,  an  derer  als  Botschafter  zu  Con- 
stantinopel  litt,  gesundet,  ob  er  gefährlich  verwundet, 
warum  er  nicht  sein  Schloss ,  wie  Bathyany  und  Peter 
von  Eberaus  die  ihrigen ,  sogleich  übergeben ,  ob  er 
denn  noch  warte,  dass  sein  Herr  ihn  zu  retten  erschei- 
ne. Jurischitz  antwortete  nichts  auf  die  letzte  Frage, 
auf  die  drey  ersten:  von  der  alten  Krankheit  sey  er  her- 
gestellt ,  seine  beyden  Wunden ,  die  eine  von  einem 
Schuss,  die  andere  von  einem  Wurf,  seyen  nicht  ge- 
fährlich, seine  Ehre  habe  nicht  gestattet,  gegen  seines 
Herrn  Feinde  sich  zu  verneigen  ohne  grosse  Noth  oder 
Bezwingung.  Er  solle  sich  nun,  fuhr  Ibrahim  fort,  dem 
Kaiser  verneigen,  der  ihm  Stadt  und  Schloss  schenke. 
Jurischitz,  der  von  seiner  Bothschaft' sehr  wohl  wusste, 
wielbrahim's  Ehrgeitz  nicht  höher  geschmeichelt  wer- 
den konnte,  als  durch  Anerkennung  seiner  Allmacht, 
antwortete,  er  sey  durch  seine  Wunden  zu  schwach, 
vor  dem  Kaiser  zu  erscheinen,  welcher  halte,  was  sein 
Gewaltiger  zugesagt.  Ibrahim  nahm  diese  Entschuldi- 
gung, und  das  Begehren,  dass  ein  Dutzend  Türken  die 
Bresche  vor  dein  Eindringen  der  anderen  bewache , 
wohlgefällig  und  gewährend  auf  \  Der  Aga  der  Jani— 
tscharen  wünschte  das  Schloss  zu  sehen ,  aber  Juri- 
schitz, eben  so  klug  als  tapfer,  antwortete:  darin  lä- 
gen Spanier  und  Deutsche  in  Besatzung,  die  er  scheuen 
müsse,  auch  habe  er  nicht  für  das  Schloss,  sondern 
nur  für  die  Stadt  sein  Wort  gegeben  b.  Ibrahim  war 

■)  Ich  hab  an  im  gemerkt  dat  er  hoch  für  put  gehalt  hat,  das  ich  mich 
MU  dem  Keyter  hah  ßewirlert  tu  gehen ,  und  dat  ich  so  fil  von  im  in  sei- 
nem Sinn  halt.  Juriicliilz'i  Bericht  den  3o  Aumnt.  b)  Dasn  to  hab  ich  allrin 
von  der  Stadl  wegen  getajdiget.  Du  letzte  gut  deutsche  alte  Wort  leht 
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zufrieden ,  er  nahm  das  Silbergeschirr  in  Gnaden  anl", 
womit  ihn  and  seine  Feldobersten  Jurischi t/.  beschenk- 
te, und  bekleidete  ihn  in  des  Kaisers  Nahmen  mit  einem 
Ehrenkleide.  Eine  Schar  Türken  mit  fliegender  Fahne 
und  klingendem  Spiele  besetzte  die  Bresche;  die  Fah- 
ne war  purpurrotn,  mit  weisser  Inschrift  *:  Es  ist  kein 
Gott  als  Gott ,  und  Mohammed  ist  sein  Prophet ;  was 
die  Inschrift  der  Fahne  sprach,  verkündete  das  Allah- 
Geschrey  von  der  türkischen  Mannschaft  auf  die  Bre- 
sche1'; der  Eitelkeit  Ibrahim's  und  der  Ehre  Suleiman's 
war  in  den  Augen  seines  Heeres  genug  gelhan.  Der 
Muteferrika  (Furier),  welchen  Ibrahim  am  andern  Mor-^-  ^A  sfo 
gen  früh  mit  der  Freudenkunde  der  Uebergabe  des  °8,  1 
Schlosses  anSnleiman  gesandt,  wurde  mit  fünfhundert 
Goldstücken,  einem  Kaftan  und  jährlichen  zehntausend 
Aspern  Gerstengeld  c ,  der  Grosswefir  selbst  mit  Eh- 
renkleid und  Reigerfeder  begnadigt  a.  Am  folgenden 
Tage  empfing  Suleiman  im  fey erheben  Diwan  den  glück- 
wunschenden Handkuss  der  Wefire ,  Beglerbege  und 
Begee,  und  Tags  darauf,  wo  die  Nachricht  einlief, 
dass  Oedenburg  erobert  worden,  entliess  er  Ferdinand'*  >8.  Moh. 
Gesandte,  Lamberg  und  Nogarola  t,  welche,  nach-3°'  A"n'  1  *' 
dem  sie  von  Belgrad  zurückgekehrt,  zum  zweyten  Mah- 
le nach  Mohacs  dem  Sultane  entgegen  gesendet  wor- 
den waren,  eben  so  fruchtlos  als  das  erste  Mahl;  er 
entliess  sie  mit  Geschenken  und  einem  Schreiben,  wel- 
ches, die  Verheerung  der  Länder  androhend,  Ferdinan- 
den in  offenem  Felde  zustehen  aufforderte.  Das  Schrei- 
ben war,  mit  goldener  und  blauer  Tinte  geschrieben, 
in  purpurnem  Beutel  eingeschlossen  f.  So  trotzte  Güns 
durch  Niklas  Jurischitz's  unerschütterlichen  Helden- 
mut h  drey  Wochen  lang,  das  ist  eben  so  lang,  als 

beule  bloss  noch  in  den  Tagsatzungen  der  OrUgerichte ,  welche  auch  im 
Oesterreichtschen  Taydigung  heitaen.  Jurischit»  war  ein  eben  »o  schlauer 
TajrJigrr  ala  wackerer  rtrtheidiger. 

')  litnenfi  L.  XI.  »)  Zermeghy  b*y  Katona  XX-  p.  8s6.  e)  Suleiman's 
Tagebuch,  au.  August  A)  Petachewi  Bl.  56  gibt  der  alt  Geschenk  zurück- 

SeLmenrn  Fahne  daa  Anaehen  ,  als  oh  damit  Jurischitz  gleichsam  al«  Sali- 
schakbeg  beehrt  worden  aey.  •)  Snl'iman's  Tagebnch  ja.  Auguit.  f)  Der 
Bericht  der  Gesandten  bey  Jovius  XXX.  Katona  XX.  p.  819  und  820  Die 
•He  Handschrift  in  Rosenack's  Belagerung  von  Güna  S.  3i  lüstt  ebenfalls 
die  Gesandten  schon  am  14.  August  zurückkehren,  was  im  Widerspn»  he 
»»t  Suleiman't  Tagebuch,  und  auch  ganz  unwahrscheinlich. 

III.  8 
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Wien  der  gesammten  türkischen  Heeresmacht,  von  Su- 
leiman  selbst  angeführt,  und  es  stand  wie  Jurischitz , 
ein  Fels,  der  das  Gewoge  von  Hunderttausenden  bran- 
dend zurück  schlug  f. 
Suleiman's         Zu  Wien  erw artete  man  Suleiman's  Ankunft  vor 
A  üSms?*  den  Thoren  der  Hauptstadt  um  so  mehr  tt ,  als  schon 
die  Raubvögel  des  Heeres  der  Renner  und  Brenner  un- 
ter Anführung  Kasim's  tttt  der  während  der  letzten  Be- 
lagerung bis  an  dieEnns  vorgedrungen  war,  Wien  vor- 
bey  Nieder-  und  Oberösterreich  sengend  und  bren- 
nend durchzogen ;  da  kam  die  unerwarteteNachricht,  das 
nahe  Ungewitter  ziehe  von  Güns  links  durch  die  Steyer- 
mark  Verheerend  ab.  Zu  diesem  Entschlüsse  mochte  den 
Sultan  der  Mangel  an  Lebensmitteln ,  die  vorgerückte 
Jahreszeit  und  die  an  den  Mauern  von  Güns  gemach- 
te Erfahrung,  wie  schlechte  Mauern,  von  starkem  Mu- 
the  vertheidiget,  auch  dem  stärksten  Heere  und  leich- 
tem Geschütze  widerstanden,  mehr  bewogen  haben, 
als  die  Nachricht,  dass  spanischer  und  italienischer 
Truppen  Verstärkung  nahe.  Da  Suleiman  fast  ohne 
schweres  Belagerungsgeschütz  ausgezogen ,  so  konnte 
schon  der  ursprüngliche  Plan  dieses  Feldzuges  nicht 
auf  Wiens  Belagerung,  sondern  nur  auf  offene  Feld* 
schlacht  gerichtet  gewesen  seyn,  in  welcher  er  sich  mit 
dem  seiner  Grösse  und  Macht  einzig  gefährlichen  Ne- 
benbuhler, Carl  V.,  als  dem  seiner  einzig  würdigen 
Gegner,  persönlich  zu  messen  hoffte.  In  diesem  Sinne 
lautete  auch  das  von  den  beym  Abzüge  von  Güns  ent- 
lassenen Gesandten ,  den  Grafen  Lamberg  und  Noga- 
rola,  zurückgebrachte  Ausforderungsschreiben  \  Da 
aber  CarFs  und  Ferdinande  Heer  sich  in  Wien  hielt, 
und  auf  dem  Wege  dahin  auch  die  feste  Neustadt  in- 
zwischen lag,  ward  der  gigantische  Feidzug  in  schlech- 
ten Raubzug  verkehrt,  und  Suleiman  brach  land-  und 
leutabschäumend  in  die  Steyermark  ein. 
Kaüm  an  d.r       Zu  gleicher  Zeit  rannte  Kasimbeg  mit  fünfzehn- 

hnm,  an  der    .  °  ö 

Traisen  w  bis  sechzehntausend  Rennern  auf  den  ihm  schon  aus 

nicktet. 

■ 

*)  Joyius  L.  XXX.  von  Kalona  XX.  8*9. 
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dem  letzten  Zage  wohlbekannten  Strassen  durch  Oester- 
reich) bis,  und  diessmahl  über  die  Enns,  Greise  und 
Kinder  mordend,  Knaben  und  Mädchen  mit  Stricken 
an  die  Pferde  gebunden  fortschleppend  ,  Dörfer  und  • 
Märkte  verbrennend.  Bey  Ernsthofen  ging  ein  Haufe 
über  die  Enns,  und  zog  über  Kleink,  Dishach,  Stadl- 
kirchen nach  Wolfern  und  Losensteinleithen,  das  letz- 
te allein  vertheidigte  sich  durch  ein  Paar  Manner  oder 
gar  nur  Einen ,  der  an  allen  Fenstern  Schiessgewehre 
aufgepflanzt;  als  sein  erster Schuss  glücklich  einender 
Vornehmsten  traf,  zogen  die  übrigen,  ein  halbes  Tau- 
send, ab,  durch  Eines  Mannes  Verlust  von  Einem 
Manne  verscheucht.  Von  Stadt  Steyer  hielten  sie  wohl 
minder  die  eben  dort  aus  der  Steyermark  angekomme- 
nen tausend  geharnischten  Reiter  ab ,  als  die  Nachricht 
von  Suleiman's  Rückzüge.  Auf  dem  ihrigen  verbrann- 
ten sie  Markt  Weyer,  wurden  über  zwölftausend  an 
der  Zahl  von  einem  Angriffe  auf  Waidhofen  zurückge- 
schlagen, wo  die  Bürger  ausfielen,  dreyhundert  Pfer- 
de erbeuteten,  und  vierhundert  Sclaven  befreyten  ■. 
Den  Rückzug  nahm  Kasim  nicht  längs  der  Donau,  son- 
dern über  den  Wienerwald,  wo  er  in  der  Gegend  von  Ba- 
den herausbrechen,  und,  nach  der  Steyermark  ziehend, 
sich  an  Suleiman's  Heer  anschliessen  wollte ;  aber  den 
Ausgang  der  Thäler  besetzten  die  Reichstruppen  vom    19.  Sp^l 
Pfalzgrafen  Friedrich,  als  obersten  Feldhauptmann,  be- 
leidigt. Die  Türken  lagerten  zu  Pottenstein,  und  bey 
Loibersdorf  stand  Hauptmann  Augsburg  mit  zwey  und 
zwanzig  Fähnlein  Lanzknechten  des  Reiches  b.  Der  rit- 
terliche Oberstlieutenant  der  Reichstruppen,  Sebastian 
Schärtlin  von  Burtenbach,  trennte  sich  mit  zehn  Fähn- 
lein von  den  Reichstruppen  des  Pfal/.grafen  Friedrich, 
deren  Lager  zu  Loibersdorf,  griff  den  achttausend  Mann 
starken  Feind  mit  fünfhundert  Schützen  an,  und  jag- 
te ihn  von  Pottenstein,  WO  er  stand,  durch  die  Thal- 

•)  Kurs  Gcnchichte  der  Landwehr«  in  Oenterreich  ob  der  Enm  1811. 
S.  97—  10*,  nach  IUuch  und  Preinhubrr.  b)  Fon  einem  schavmisel  darin 
eine  merkliche  ansät  Tütken  durch  hilf  des  silmechtifien  erschlagen  aus 
einem  briej  der  von  Augspur g  llauptman  geben  im  Leger  tu  Lewersdorf 
(Loibendorf  oder  Leopoldidorf  1».  St-Pt.  i53a)  und  in  GÖbeP«  Beyträgen 
S.  Jo5~3i8. 

8* 
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Schlucht  dem  Geschütze  des  Pfalzgraren  in  die  Mün- 
dung \  Kasim,  der  Schwierigkeit  gewahr,  sich  durch 
die  besetzten  Ausgänge  mit  dem  Tross  von  geraubten 
Sclaven  durchzuschlagen,  Hess  viertausend  derselben 
niedermetzeln ,  und  brach  dann  in  stürmischer  finste- 
rer Nacht  in  zwey  Haufen  auf,  deren  einer,  von  Ferif 
geführt,  südlich  durch  die  Wälder,  wo  keine  Strasse 
führte,  sich  mit  Säbeln  durch  den  Wald  Weg  bahnend, 
wirklich  glücklich  entwischte,  und  den  Spuren  des 
grossen  Raubheeres  in  der  Steyermark  nachzog;  der 
andere  aber,  von  Kasim  gerührt,  zuerst  vom  Hauptmanne 
Augsburg  angegriffen,  durch  das  Thal  von  Slarhemherg 
hinausziehend ,  dem  Pfalzgrafen  in  die  Hände  fiel.  Ka- 
sim fiel  einer  der  ersten  ;  seinen  Platz  nahm  Osman  als 
Befehlshaber,  der  in  der  Ebene  vorgedrungen,  den  Trup- 
pen des  Grafen  Lodron  und  Markgrafen  Joachim  von 
Brandenburg  begegnend,  geschlagen  und  zerstreut  war. 
Es  war  vielmehr  ein  Metzeln  als  ein  Schlagen,  denn 
mit  ausgehungerten  Pferden  und  gebrochenen  Lanzen 
leisteten  die  zu  Tod  ermatteten  Renner  keinen  Wider- 
stand; in  der  Klauswand  zu  Priggliz  wurden  sie  durch 
die  Bauern  erschlagen ,  über  den  Abhang  des  Türken- 
slurzes  zu  Sebenstein  hinuntergestürzt1*;  die  sich  noch 
zwischen  Baden  und  Traiskirchen  sammelten,  stiessen 
zuerst  auf  die  deutschen  Truppen ,  dann  auf  die  unga- 
rischen. Paul  Baquitsch  rannte  auf  Osman,  stach  ihn 
mit  der  Lanze  vom  Pferde ,  gab  ihm  mit  seinem  vom 
Sattel  hängenden  Dolche  den  Todesstoss,  und  trug  die 
goldschimmernde  Rüstung  als  Feldherrnbeute  davon. 
Kasim's  Helm,  mit  Gold  eingelegt,  mit  Edelsteinen  be- 
setzt, von  Geyerfedern  überflügelt  c  (eine  für  den  An- 
führer eines  Raubheeres  wohl  schickliche  Helmzier), 
wurde  vom  Pfalzgrafen  dem  Kaiser  überreicht,  als  Sinn* 
bild  des  vom  Adler  besiegten  Geyers. 

•)  Lebensbeschreibung  Hei  berühmten  'Ritters  Sebastian  Schärtlin  von 
Hurtenbach,  Frankfurt  nnd  Leipiig  1777,  1.  Tbl.,  S.  35,  und  in  Her  Bey- 
lage  de*  Kupfers  mit  der  Unterschrift :  Die  Schlacht  wider  den  Türken- 
straiff  so  18,000  staik  gewesen,  in  der  Schwarsach  in  Oesterreich  1 53» 
den  if).  September  am  Morgen  gegen  Tag  mit  Gottes  und  Herrn  Sebastian 
Sebirllin  von  Hurtenbach  auf  hohen  Berg  Ritter  II.  K  M.  Raths  des  Heil. 
Rom.  R.  Obrist  -  l.eutenar.dts  Hüif  erobert.  b)  Scbeiger's  Ausflur  in  Hor- 
mayr'i  bist.  TuchcDbuche  IX.  Jahrgang  S.  i5*.  »)  Isluanli  XI.  Joviu.  XXX. 
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So  waren  von  den  sechzehntausend  Kennern  und  Slreifsur 
Brennern  Kasini's  keiner,  oder  nur  die  von  Ferir  ge-  sf£?J^k. 
führten  durch  die  Wälder  nach  der  Steyermark  ent- 
kommen f,  durch  welche  Suleirnan  über  den  Wechsel 
durch  die  Thaler  von  Friedberg,  Kirchberg,  Hartberg 
verheerend  nach  Gratz  zog.  Am  Schlosse  Wreissenburg, 
ander  Gränze  Ungarns  und  Steyermarks  gelegen,  das 
sich  der  Aufforderung  nicht  ergab,  Hess  das  vorbeyzie- 
hende  Heer  eine  grosse  Kanone  zurück,  so  gross,  dass 
ein  Mann  in  die  Mündung  kriechen  konnte ;  ein  Be- 
weis von  dem  schlechten  Wege  „mühselig,"  sagtSulei- 
inans Tagebuch,  „wie  das  jüngste  Gericht,"  und  ferner 
ein  Beweis  ,  dass  Suleiman's  Heer  doch  nicht  ganz  von 
schwerem  Belagerungsgeschütze  entblosst,  wiewohl  kei- 
nes derselben  während  der  Belagerung  von  Güns  dort 
angekommen  war.  Eine  bleibendere  Trophäe ,  als  die 
grosse  Kanone ,  blieb  die  feste  Burg  in  der  Verände- 
rung des  Nahmens,  indem  das  Schloss  von  nun  an  Vös- 
senburg genannt  ward,  und  noch  so  heisst  *.  Friedberg, 
Kirchberg  und  Hartberg,  wo  sich  die  Einwohner  in  die 
mit  Mauern  umgebenen  Kirchen  gerettet ,  und  Diesel- 
ben als  so  viele  Schlösser  vertheidigten,  wurden  ver- 
brannt. In  der  Nähe  von  Gleisdorf  überfiel  der  Schloss-  i0.  Sept. 
herr  von  Poltau  das  Lager,  und  sowohl  das  Tagebuch 
Suleiman*s  als  die  Reicjisgeschichten  bekennen  harten 
Krieg  mit  den  Ungläubigen ,  in  welchem  vierhundert 
derselben  fielen,  viele  sammt  ihrem  Anführer  gefan- 
gen wurden.  Der  Tartarchan  streifte  mit  seinem  Raub- 
gevögel auf  dem  linken  Ufer  der  Mur.  Das  Heer  hatte 
glücklich  aus  den  Thal  er n  über  Gebirge  gemündet,  und 
es  wurde  vor  Gratz  gelagert,  der  schönen  und  grossen 
Stadt ,  „deren  Gärten  und  Weinberge sind  des  Ge- 
schichtschreibers ///i/i  Worte,  „dem  Paradiese  gleichen, 
„und  deren  Häuser  und  Gebäude  der  Aufenthalt  der  Ge- 
mässigten und  Reichen"  tt.  Dass  Suleirnan  einen  Ver- 
sach gemacht,  in  die  Stadt  einzudringen,  ist  mehr  als 

•)  B«;y  Julia«  Caetar  VII.  S.  38  nach  einem  Vorourr-Manuicripte  augen- 
tcheinlicb  um  drey  Jahre  zu  früh,  i5ag,  erzählt,  wo  SuUiman  zwischen 
der  Donau  not!  Thcu,  «ich  zurück  zog,  und  kein  Türke  in  die  Su-ye»- 
tuu-k  kmiu. 
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wahrscheinlich,  nicht  bloss  aus  dem  Wahrzeichen  des 
Türkenbildes,  welches  am  Fusse  des  Schlossberges,  am 
alten  Stadtthore  aus  dem  Fenster  schaut,  und  mit  der 
Sage,  dass  bis  dorthin  der  Türke,  aber  nicht  weiter 
vorgedrungen,  übereinstimmt,  sondern  auch  weil  die 
osmanischen  Geschichtschreiber  die  Eroberung  von 
Gratz  melden,  mit  derselben  Wahrheit,  wie  die  von 
Güns.  Diese  Angabe  osmanischer  Geschichtschreiber 
widerlegt  sich  am  besten  durch  das  Tagebuch  des  Feld- 
zuges Suleiman's ,  in  welchem  nicht  nur  keine  Sylbe 
von  Eroberung  oder  Uebergabe  von  Gratz  erwähnt, 
sondern  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  Suleiman  un- 
ter Gratz  die  Mur  mit  dem  Verluste  von  Mannschaft 

ia.  Sept.  und  Gepäcke  durchschwömmen  habe  a.  Waren  die  Tür- 
ken Meister  der  Stadt  gewesen ,  hätten  sie  sich  darin 
wohl  einen  Tag  verweilt,  wären  mittelst  Brücke  über 
die  Mur  gezogen,  und  der  grosse  Padischah  hatte  sich 
nicht  der  Gefahr  ausgesetzt,  im  steyermärkischen  Al- 
penflusse zu  ertrinken  f.  Dem  abziehenden  Heere  fiel 
Johann  Katzianer,  der  schon  die  im  Norden  von  Neu- 
stadt "her  eindringenden  Renner  und  Brenner  zurück- 
geschlagen hatte,  mit  den  Gratzern  bey  Ferniz  glück- 
lich in  den  Rücken,  schlug  deren  achttausend,  und 

i3.  Sept.    brachte  den  Kopf  eines  Obersten  oder  Pascha  zurück b. 

Tags  darauf  gewährte  das  Leibnitzerfeld  dem  vor  Se- 
ckau  gelagerten  Heere  Ueberfluss  an  Mundvorrath.  Am 
Ufer  der  Drau  wurde  vor  Marburg ,  dessen  dreymah- 
ligen  Sturm  Sigmund  Weixelberger  abschlug,  der 
auch  im  Leibnit/.erfelde  zweytausend  Türken  aufgerie- 
ben, gelagert  ft;  Sigmund  Weixelberger,  der  Ge- 
fährte von  Hobordansky  als  Bothschafter  zu  Constan- 
tinopel,  und  nun  mit  Jurischitz.  im  Folde  wetteifernd. 
Beyde  Bothschafter  Feldherren,  gleich  gewandt  in 
Unterhandlungs-  und  in  WafTenkünsten ,  von  schlag- 
fertigem Wort  und  Arm  den  Feind,  der  das  Wort  des 
Friedens  nicht  annahm,  dasselbe  mit  dem  Schwerte 

■)  D«chelalfade  BL  i5a.  Aali  XXV.  Begebenheit  BI.  »So.  PeUchewi  Bl.  5?. 
Suleiman's  Tagcbuchla.  September.  b)  Juliu*  Cac»ar  Vit.  S.  $5  nach  Me- 
gifer. 
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einzuschärfen ,  behende  wie  die  drey  Fabier,  welche, 
von  den  Römern  als  Gesandte  an  die  Gallier  nach  Clu- 
sium  gesandt ,  wider  die  Gallier,  sobald  sie  abschlägig 
geantwortet,  das  Schwert  ergriffen  hatten  \  Suleiman 
weilte  vier  Tage  lang,  bis  die  Brüche  fertig  war,  de- 
ren Arbeitern  die  Wefire  und  Aga  des  Heeres  mit  Ste- 
cken als  Aufseher  nachstanden,  und  denen  Suleiman 
von  seinem,  hart  am  Ufer  geschlagenen  Zelte  selbst  zu- 
sah. Ausserordentlich  war  das  Gedränge  auf  der  Brü- 
cke, auf  welcher  der  Grosswefir  und  die  Paschen  den 
ganzen  Tag  hindurch  standen,  um  die  nöthige  Ord- 
nung zu  erhalten.  Suleiman  bezeigte  ihm  hierüber  seine 
Zufriedenheit  durch  ein  reich  aufgezäumtes  Pferd  und 
ein  Geschenk  in  Geld.  Bis  am  andern  Tag  Mittag  war 
das  ganze  Heer  übergesetzt,  und  die  Brücke  niederge^ 
brannt.  Nun  ging  der  Marsch  längs  der  Drau  und  durch  »i.  Sept  »r,ja. 
den  Pass  bey  Vinicza,  am  Ausgange  der  Steyermark, 
nicht  minder  beschwerlich ,  als  der  £ingang  durch  die 
Thäler  des  Wechsels  gewesen  war,  und  nicht  minder 
durch  Verlust  von  Gepäcke  bezeichnet b.  Von  den  Strei- 
fern wurde  Feistritz  und  Gonoviz  niedergebrannt ,  die 
Gegend  um  Cilli  und  Neuhaus  verheert.  Eine  Horde 
war  über  die  Backalpen  nach  St.  Leonhard  im  St.  Lava  ui- 
thale ,  und  von  da  über  die  Weidealpen  nach  Hütten- 
herg  in  Kärnthen  c  vorgedrungen,  wo  sie  vom  tapferen 
Landeshauptmanne,  Veit  Welzer,  zurückgeschlagen 
wnrde.  Unter  Warasdin  tödtete  eine  Kugel,  aus  dem 
Schlosse  Rassina  gefeuert,  den  Bruder  des  Defterdars, 
Schaaban,  und  sogleich  wurde  dasselbe,  nach  allgemei- 
nem Gemetzel  der  Einwohner,  niedergebrannt.  Unter 
den  wenigen  in  die  Sclaverey  Weggeführten  befand 
sich  Georg  Hust,  der  hernach,  durch  sein  Pilgerloos  bis 
nach  Indien  getrieben,  die  Beschreibung  seiner  Reise 
und  Schicksale  für  die  Nachwelt  hinterliess,  wie  vor 

*)  LiTius.  L.  V.  36.  L)  Suleiman  s  Tagebuch  a3.  September.  e)  Diesen 
leberfalt  bezeugt  die  Uebcrschrift  einet  alten  BiMea  in  der  Capelle  zu 
«•iUchacb.  Philipp  Vonend  t ,  Pfarrers  zu  St.  Martin  bey  Villach,  Auf- 
Mtx  über  die  Herrschaften  de*  vormahligen  Hocliitiftea  Bamberg  in  Obei- 
Karntben ,  im  Archive  für  Geschichte,  Statistik  ,  Literatur  und  Kuosl , 
•&*7  S.  a3». 
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ihm  die  bey  solchen  Gelegenheiten  des  Ranbes  in  die 
Sclaverey*  geschleppten  Reisebeschreiber,  der  sieben- 
bürgische  Schullehrer  aus  Mühlenbach,  und  der  baie- 
rische  Knappe  Schiltberger.  Bey  Herbartie  J*  trennte 
sich  der  Grosswefir  vom  Sultane  ;  dieser  zog  mit  den 
Janitscharen  und  Sipahi  links  über  Caproncza  und  Ver- 
vese  auf  Poschega,  Ibrahim  aber  rechts  mit  dem  Nach- 
trab des  Heeres  über  Crisium,  Gudocz,  Chasma  und 
Velica,  das  Stamm  sc  bloss  Zapolya's  ,  ruhig  vorüber  c. 
Von  Lugovich  aus  sandte  Ibrahim  den  Gefangenen  An- 
dreas Stadler  mit  einem  italienischen  Schreiben  an  Fer- 
dinand zurück ,  welches  den  Rückzug  mit  der  lächer- 
lichen Grosssprecherey ,  dass  Kaiser  Carl  nirgends  zu 
finden  gewesen  sey,  beschönigt,  und  mit  der  Bemer- 
kung  schliesst ,  „dass  die  Lander  des  Königs  wie  seine 
„Weiber  seyen  ,M  indem  er  weder  in  den  einen ,  noch 
5,J?e^eww  bey  den  andern  zu  finden  t.  Die  Stadt  Poschega,  die 
5.  üct.  i53a.  vierzig-  bis  fünfzigtausend  Einwohner  zählte,  wurde  in 
Flammen  gesteckt  und  erobert  d.  Die  unter  Essek  ge- 
legenen Schlösser,  Podgaracs  und  Nassicz,  sandten  die 
Schlüssel  ihrer  Thore  zum  Zeichen  feyerlicher  Ueber- 
gabe ;  Suleiman  verlieh  sie  mit  ihrem  ganzen  Gebiethe 
dem  Grosswefire  als  Lehen  zur  Belohnung  des  glück- 
lichen Raubzuges  e.  Dreyssigtausend  Sclaven  schleppte 
das  Heer  aus  Ungarn ,  Steyermark  und  Slavoiiien  mit 
sich;  diessseits  des  Flusses  Bossut  wurde  Stillstand  des 
Sclavenraubes  ausgerufen,  denn  nun  beginne  des  Kai- 
sers Gebieth  f.  Gegenüber  von  Belgrad  trafen  des  SuU 
i2.nci..-cww.  tans  und  Grosswefirs  Lager  wieder. zusammen.  Dieser 
ging  dem  Herrn  mit  den  Paschen  und  Begen  entgegen. 
Der  Kaiser  zog  über  die  Brücke,  und  lagerte  seitwärts 
von  Belgrad.  Den  nächsten  Tag  war  Rast  und  Muste- 
rung ,  den  folgenden  Diwan  und  Handkuss.  Den  We- 
firen,  Defterdarea,  dem  Staats- Secretäre  und  Begler- 
bege  von  Anatoli  wurden  Ehrenkleider  angezogen.  Am 
selben  Tage  wurden  die  Siegesschreiben  an  die  Statt- 

■  ■)  Istuanfi  L.  XI.  p.  184.  L)  Suleimanl  Tagebuch.  «)  Istuanfi  XI.  und 
.Joviut  XXX  bey  Katona  XX.  p.  835.  d)  Dtchelalfailo  Bl.  i63.  Petacbewi 
Bl.  08.  Aali  Bl.  a4o.  Stolakfcrie  Bl.  110.  ')  Oacbclalfade  Bl.  i65.  PeUchewi 
Bl.  58.  0  Suleiman  *  Tagebuch  8.  Oclubcr. 
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halter  des  Reiches  und  an  den  Dogen  von  Venedig  er- 
lassen f. 

Von  Belgrad  ans,  von  wo  nach  aurgehobener  Be-^s**«**™- 
lagerung  Wiens  der  P forteildolmetsch  Junis  als  Both-  sanduchaß 
schafter  nach  Venedig  gesandt  worden  war,  um  dem  "ÄC^^eÄ'~ 
Dogen  Gritti  die  Verleihung  der  ungarischen  Krone  an 
Zapol ya  zu  melden ,  wurde  auch  diessmahl  wieder  Ju- 
nis als  Bothschafter  mit  einem  Siegesschreiben  abge- 
sandt, dessen  Verfasser  den  schimpflichen  Abzug  des 
Padischahs  durch  schimpfliche  Worte  auf  den  Kaiser 
zu  verkleistern  bemüht  war.  „Er  sey,M  heisst  es  darin  1 
„an  die  grosse  Stadt  Gratz  gekommen ,  die  alte  Resi- 
denz jenes  Verfluchten,  der  daraus  flüchtig  geworden, 
„nm  sein  Leben  zu  retten,  und  seine  Ungläubigen,  die 
„des  Teufels  Pfad  folgten,  in  Stich  gelassen  habe.4«  — 
Nachdem  er  den  Irrthum  der  Ungläubigen  gänzlich  aus- 
gelöscht, habe  er  sich  zurückgewendet,  und  auf  seinem 
Wege  die  Schlüsser  Charbutie  (Harbart),  Poschega  u. 
«.  w.,  erobert  ff-  Zwey  Tage  darnach  zog  der  Gross- 
wefir  mit  klingendem  Spiele  und  schallender  Heermu- 
sik über  die  Brücke  der  Save,  und  legte  die  Fahne  des 
Seraskers  zu  deu  Füssen  des  Sultans.  Zu  Philippopolis  10  £efc*ck' 
war  Diwan  und  Verleihung  der  Chanschaft  der  Krim, 
an  den  Oheim  Islamgirai's,  den  Chan  Ssahibgirai,  wel- 
cher als  treuer  Begleiter  auf  dem  Feldzuge  mit  seinen 
Tatsren  am  östlichen  Ufer  der  Mur  gestreift  hatte.  Sein 
Bruder  Seadetgirai  wurde  für  die  Ansprüche  auf  den 
vorhin  besessenen  Fürstenstuhl  mit  jährlichem  Solde 
von  dreymahlhunderttausend  Aspern,  und  überdiess 
mit  einem  Krongute  von  jährlichem  Ertrage  von  fiinf- 
mahlhunderttausend  Aspern  entschädiget  *. 

Auf  dem  Rückzüge  aus  Oesterreich  empfing  Sulei-  pohiuehe  Ge- 
man  den  pohlischen  Bothschafter,  Peter  Opalinski,  den  2J?XÖ? 
Castellan  von  Ledz  itt ,  und  hernach  von  Gnesen ,  um  man''  Ei"*uF 
die  Verlängerung  des  von  Bajefid  II.  zuerst  vor  drey  und  noptL 
dreyssig  Jahren  gewährten,  und  hernach  vonSuleiman 
vor  sieben  Jahren  bestätigten  b  Waffenstillstandes  und 

*)  Pettchewi  BL  58.  Stolakfade  110.  Ferdi  Bl.  197.  Aali  Bl.  x\i.  -D«che- 
luudt  164.  h)  Venezianischer  Geaanducuafubericht  in  Marini  Saunio'a  Ge- 
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Ruhe  von  Seite  der  Moldau  zu  erhalten  a.  Suleiman  be- 
willigte das  Begehren  Sigismunde,  und  trug  dem  Chane 
der  Krim,  Ssahibgirai,  auf,  mit  dem  Künige  vonPoh- 

,9i8.'no"C  len  in  Frieden  und  Freundschaft  zu  leben  b.  Am  acht- 
zehnten November  hielt  Suleiman  seinen  feyerlichen 
Einzug  in  die  Hauptstadt,  welche  gerade  sieben  volle 
Monathe  seiner  Gegenwart  beraubt  geblieben  c*  Fünf 
Tage  hindurch  wurde  festliche  Beleuchtung  der  Stadt 
und  Vorstädte  Skutari,  Ejub,  Galata  angeordnet.  Die 
Bafare  und  die  Buden  des.  Besestaus  blieben  die  ganze 
Nacht  geöffnet.  Fünf  Tage ,  fünf  Nächte  wurden  mit 
Gastereyen  und  öffentlichen  Erlustigungen  gefüllt  d 
zur  Siegesfeyer  des  fünften  Feldzuges  des  immer  sieg- 
reichen Padischahs  ;  ein  Triumphfest  des  grossen  Haub- 
zuges nach  Deutschland,  welcher  bey  den  osmanischen 
Geschichtschreibern  der  allemanische  Krieg  wider  den 
spanischen  König  heisst.  Es  war  das  fünfte  Mahl ,  dass 
>  der  Eroberer  von  Belgrad  und  Rhodos,  der  Sieger  von 

Mohacs  und  Belagerer  Wiens ,  sich  an  die  Spitze  sei- 
nes siegreichen  Heeres  gesetzt,  um  diessmahl  die  Spitze 
der  Schwerter  Carl  dem  V.  zu  biethen ,  dessen  Eben- 
bürtigkeit als  grosser  Kaiser  und  Herrscher,  er  zwar 
nicht  öffentlich  anerkannte,  aber  im  Innern  tief  fühlte, 
und  so  tiefer  jetzt  fühlen  musste,  weil  er,  ohne  entschei- 
dende Schlacht  zu  wagen,  vor  dem  ihm  an  Jahren  und 
hohem  Unternehmungsgeiste  ebenbürtigen  Gegenge- 
wichthalter der  Weltherrschaft,  der  diessmahl  zum  er- 
sten Mahle  persönlich  seine  siegreichen  Heere  anführ- 
te, als  gescheuchtes  Raubthier  geflohen  c. 

Koron't  \Ero-        Während  Suleiman  verheerend  an  der  Drau  stand, 
ig^Scft.    am  selben  Tage ,  wo  der  vormahlige  Befehlshaber  der 
Donauflotte,  Kasim,  in  demThale  vonPottenstein  den 

schichte  im  k.  k.  Hautarchive  i.  J.  i5*5 ;  der  ersten  durch  Feilcy  abge- 
schlossenen Capilnlation  erwähnt  Rromer  im  XXIX.  Buche. 

*)  Hittoria  rerum  polonicarum  concinoata  a  Satomone  Neugebauero, 
Hannoviae  1618,  p.  53 1  ,  nach  Vapoviw  ad  annum  i53a.  b)  Den  Chan  der 
Tataren  nennen  Vapovius  und  Neugebauer  irrig  statt  Ssahibgirai  Satke- 
reiui.  c)  Er  war  am  ai.  April  «im-,  am  18.  November  eingesogen.  d)  Sulei- 
man'« Tagebuch  vom  11.  —  a5.  November.  •)  In  thit  first  essay  0/  A«(Cbai  - 
les's  V.)  arms,  to  have  opposed  such  a  Itatier  tu  Solyman,  was  no  tmall  ho- 
nour  to  hat'e  obliged  htm  to  retrent,  merited  very  contiderable  praise,  sagt 
Robertson  (Charles  V.  Book  V.)  über  diesen  Feldsug. 


Digitized  by  Google 


125 


Reichstruppen  erlag,  eroberte  Carl'«  Admiral,  der  gros- 
se SchilTshanptmann  Andrea  Doria,  einen  der  festesten 
Seehäfen  de»  türkischen  Reiches ,  die  Stadt  Koron  in 
Morea,  nachdem  diese  Tags  vorher  auf  allen  vier  Sei- 
ten vom  grauenden  bis  sinkenden  Tag  beschossen  und 
bestürmt  worden  war.  Von  der  Landseite  waren  nur 
vierzehn  Kanonen  aufgeführt,  aber  von  den  drey  Sei- 
ten, auf  welchen  das  Meer  die  Festung  umgibt,  erschüt- 
terten mehr  als  hundert  und  fünfzig  Feuerschlünde  die 
Mauern,  denn  Doria's  Flotte  bestand  aus  fünf  und  dreys- 
sig  grossen  Schiffen  und  acht  und  vierzig  Galeeren. 
Dreyhundert  italienische  Soldaten  fielen  auf  der  Land- 
seite, mehr  als  tausend  wurden  verwundet ;  glücklicher 
drangen  die  Soldaten  der  papstlichen  Galeeren  von  der 
Seeseite,  von  der  sogenannten  Insel,  in  die  Stadt  vor. 
Der  Besatzung  war  freyer  Abzug  mit  ihren  Weibern , 
Kindern  und  Gütern  gestattet  •.  Zweytausend  Spanier, 
unter  dem  Befehle  Franz  Mendozza's ,  blieben  als  Be- 
satzung zurück  b.  Die  Flotte  segelte  nach  Patras,  wel- 
ches sich  eben  so  schnell  als  Koron  ergab  c,  und  dann 
gegen  Lepanto.  Von  den  beyden  Dardanellen  ergab  sich 
das  Schloss  von  Morea  gutwillig,  das  vom  festen  Lan- 
de wurde  mit  stürmender  Hand  erobert.  Ein  türkischer, 
aus  der  Morea  zusammengeraffter  Heereshaufe  mach- 
te Miene ,  das  Schloss  entsetzen  zu  wollen ,  zog  sich 
aber  vor  viertausend  spanischen  Flintenschützen,  wel- 
che ihnen  Hieronymus  Tutavilla,  der  Graf  von  Sarno, 
entgegenstellte,  wieder  gegen  Lepauto  zurück.  Im  'äto- 
lischen  Dardanellenschlosse,  Molineo  genannt,  hatte 
die  ganze  Besatzung,  dreyhundert  Janitscharen,  bis  auf 
den  letzten  geblutet;  von  den  grossen,  im  Schlosse  be- 
findlichen Kanonen  mit  türkischen  Inschriften,  schenk- 
te Doria  zwey  seinen  Truppenbefehlshabern,  Sarno  und 
Salviati,  die  anderen  wurden  weggeführt  als  Trophäen 
der  Frauenkirche,  welche  Doria  im  Hafen  Genua' s  au» 
der  Beute  besiegter  Seeräuber  gebaut.  Nachdem  die 

')  Paruta  hintori*  Veneiiana  L.  VII.  Sagredo  memorie  istoriche :  i53i. 
Anlon  Doria's  kurzer  Inbegriff  in  Göbel'a  Bey tragen  S.  3i.  laluanfi  L.  XI. 
l)  Moria  di  Guaaao.  c)  Guazzo  biat.  venex.  i54g  p.  1*4  gibt  die  BeaaUung 
»ufHooo  Mann  an.  8000  «oldati  tra  ltaliani,  Spagnoli  et  Alemani  gli  runwe. 
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Küste  von  Sicyon  und  Korinth  mit  Feuer  und  Schwert 
verheert  worden,  und  die  Jahreszeit  vorgerückt  war. 
Kehrte  Doria  mit  der  Flotte  zurück  *. 
Mterhand         ^er  Erfolg  ^es  allemanischen  Feldzuges  wider  den 
langen  mit  spanischen  König,  die  Eroberungen  Doria's  in  der  Mo- 
Ferämand.  neue  Kriegspläne  gegen  Persien,  von  welchen 

im  nächsten  Buche  ausführlicher  gesprochen  werden 
soll ,  stimmten  Suleiman's  kriegerischen  Sinn  jetzt  zum 
ersten  Mahle  Friedlicher  als  bisher  gegen  Ferdinand , 
und  das  von  diesem  noch  vor  Ausgang  des  Jahres  be- 
gehrte sichere  Geleite  für  neue  BothschaFt  wurde  so- 
Jinner.  gleich  gewahrt.  In  den  ersten  Tagen  des  Jänners  hiel- 
ten zu  gleicher  Zeit  der  Bothschafter  Suleiman's ,  Ju- 
nisbeg,  zu  Venedig,  und  der  Bothschafter  Ferdinand's, 
Hieronymus  von  Zara ,  der  ältere  Bruder  t  des  Ver- 
teidigers von  Güns,  zu  Constantinopel  Einzug.  Vier- 
zig Edle  Venedigs ,  unter  welchen  Marini  Sanuto ,  der 
Geschichtssammler  seiner  Zeit,  gingen  dem  ersten 
zum  fe  verliehen  Empfange  entgegen1".  Der  Letzte,  der 
nur  mit  zwölf  Pferden  ankam,  wurde  ohne  Feyerlich- 
keit  empfangen,  hatte  am  zweyten  Tage  nach  seiner 
14. jmdd.  i533.  Ankunft  beym  Grosswefir,  und  schon  am  vierten  beym 
Sultane  Audienz.  Er  begehrte  Frieden,  und  Suleiman 
gewährte  sogleich  Waffenstillstand,  der  dann  in  Frie- 
den verwandelt  werden  sollte,  sobald  Ferdinand  zum 
Wahrzeichen  seiner  Unterwürfigkeit  die  Schlüssel  von 
Gran  gesendet  haben  würde,  Ferdinanden  und  seinen 
Bruder  Carl  erkenne  Suleiman  als  Bruder  au,  und  sey 
bereit,  mit  dem  Letzten  auf  fünf  oder  sieben  Jahre  Frie- 
den zu  schliessen  noch  vor  Uebergabe ,  wofür  er  den 
Bruder  in  Ungarn  entschädigen  wolle  c.  Mit  dem  sul- 

■)  Parat«  ,  Sagredo,  latuanfi,  Doria,  dann  die  otinaniachen  Geachichl- 
eebreiber  Peticbcwi  DI.  58.  Aali  XX VI.  Begebenheit  s&i.  Hadachi  Chalfa'a 
Geschichte  der  Seekriege  91.  18.  Die  oamaniacben  Quellen  nenn«fn  den  Be- 
fehlshaber der  türkischen  Flotte,  welche  bey  Doria'a  Ankunft  nach  Con- 
atantinopel  gesegelt  war,  Ahmedbeg,  latnenn,  Paruta  und  Sagredo  nennt 
ihn  Imerale  ,  und  Gnazio  gar  Zai.  h)  Vena  Junitbei  Oratar  del  Ar.  Turco 
per,  tl  tjuat  Ju  ordinä  andaue  tra  40  gentituomini,  Ira  U  qual  lo  Marini  Sa- 
nuto fui  commandalo  —  con  U  Ca/tan  d'oro  turchetco,  che  ia  Sigra  lo  Jece 
'vrttir  e  cutti  tutti  Ii  $oi  da  ntimero  \%vettiti  diCorackidiscmrlatto.  Mar.  San. 
Getcb.  LVI.  Band.  9  Jänner  i533.  fl)  JIU  10  (Gtnaro)  entrd  VOrmtor  del 
He  dei  Romani  con  cavaUi  ia,  com  non  molta  dimoslrasiont  alociato  tu  Itto- 
go  to&tofr*  jirmeni  «  (ireci  atla  bamla  totto  U  podromo  (Almidan)  mUi  1» 
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tanischen  Schreiben  dieses  Inhaltes  ging  ein  Staatsbo- 
the  (Tschausch)  von  Vespasianus  von  Zara,  dem  Soh-  i.Febr.  i533. 
ne  des  Hieronymus,  begleitet  nach  Wien  ab  \  Der  er- 
ste türkische  Botschafter,  welchen  die  Manern  Wiens 
gesehen,  wurde  von  König  Ferdinand  mit  grosser  Feyer- 
lichkeit  empfangen.  Der  König  sass  unter  dem  Balda- 
chin auf  mit  Goldtuch  ausgeschlagenem  Throne,  ihm 
zur  Rechten  zwanzig  ungarische  Magnaten  k,  darunter 
drey  Bischöfe  (der  von  Warasdin,  Fünfkirchen,  und 
der  Verräther  von  Gran,  Paul  Varday),  zur  Linken  die 
Grossen  Böhmens.  Ein  paar  Tage  hernach  wurden  die  • 
Bedingnisse  des  Waffenstillstandes,  den  Ungarn  auf  un- 
garisch, den  Böhmen  auf  böhmisch,  kund  gegeben.  Den 
ersten  jagte  das  ungewöhnliche  Begehren  der  Schlüs- 
sel Grans  Furcht  ein.  Ferdinand  meinte,  man  könne 
ja  falsche  machen  lassen,  Ibrahim  habe  aber  einen  gros- 
sen Eid  geschworen,  dass  kein  Betrug  dahinter,  und 
nicht  die  Uebergabe  der  Festung  selbst ,  sondern  nur 
Huldigung  gemeint  sey  c.  Nach  wenigen  Tagen  wurde 
/    der  Tschausch  mit  der  Antwort  Ferdinand's  abgefer-  »9.  May  1533. 
tigt,  und  nach  ihm  als  zweyter  Botschafter  Ferdinand's 
und  als  Bevollmächtigter  Maria's,  der  verwitweten  Kö- 
niginn  Ungarns,  Cornelius Dupplicius  Schepper  t,  mit 
den  Schlüsseln  von  Gran  und  zwey  Schreiben,  das  ei-  . 
ne  Ferdinand's,  das  andere  Carl's  V.,  der  sich  bey  Su- 
leiman  für  seinen  Bruder  Ferdinand  verwandte,  dass  ihm 
Ungarn  gelassen  werden  möge  d.  Ferdinand  versprach, 
sich  bey  seinem  Bruder  für  Koron's  Zurückgabe  zu  ver- 
wenden e,  den  Frieden  werde  der  Sohn  vom  Vater  an- 
nehmen f.  Unterdessen  hatte  Hieronymus  von  Zara  von 
Constantinopel  aus,  auf  lbrahim's  Begehren,  alle  Kriegs- 

ebbe  au  dien  zu  dal  Ibraim  ,  qu*l  lo  free  asptUar  sul  poäromo,  aüi  i\  audi 
U  Sr,  tOrator  col  suo ßol.  Pietro  Zen'a  Bothschaftsbericht.  Mar.  San.  LV1. 
B.  1 533.  Istuanfi  L.  XII  ,  aber  nicht  ganz  richtig,  indem  «r  den  Waffen- 
atilUiand  für  den  wirklichen  Frieden  autgibt,  und  von  dem  erat  zu  Ende 
Joniua  geschlossenen  Frieden  nichts  weiss. 

•)  BothschaAsbericbt  dei  Hieronymus  Zara  im  k.  k.  Hausarchive. 
h)  Ihre  Nahmen  bey  Istuanfi  L.  XII.  Coliner-Ausgabe  B.  194,  bey  Katona 
XX.  p.  882.  c)  Verum  Ferdinattdux  ,  pout  pro  clavibus  facti«  $i  sit  necesse 
alias  comfici.  Istuanfi  L.  XII.  d)  Das  Duplicat  des  Schreibens  Carl's  V. 
vom  26.  Märzdntirt,  im  k.  k.  Hausaxchivt  •)  Schepper'a  Credithr,  im  k.k. 
Hausarchive  und  die  Vollmacht  für  Hieronymus  und  Cornelius  vom  4.  Apni. 
Istuanfi  L.  XII. 
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obersten  Ferdinand's  vom  geschlossenen  Waffenstill- 
stände verständigt,  die  Statthalterschaft  von  Wien,  den 
Landeshauptmann  von  Krain,  den  Befehlshaber  von 
Gran ,  Poschega  und  Koron ,  und  den  Admirai  An- 
dreas Doria  Ä.  Die  Waffenruhe  benützte  Suleiman  zu 
neuen  Rüstungen  und  zu  Veränderungen  von  Statthal- 
terschaften, deren  merkwürdigste  die  Verleihung  der 
Statthalterschaft  von  Ssaruchan  in  Klein-Asien  an  sei- 
nen ältesten  Sohn  Mustafa  t  mit  einem  Lehen  von 
vierzigtausend  Ducaten  jährlicher  Einkünfte.  Während 
der  Tschausch  -  Botschafter  zu  Wien  vor  Ferdinand's 
9.  Mi«  i533  Thron  erschien,  küsste  Prinz  Mustafa  zu  Constantino- 
pel  in  feyerlicher  Audienz  seines  Vaters,  des  Sultans, 
Hand.  Der  Wefir  Ajas  hielt  ihm  den  Steigbügel ,  der 
Grosswefir  Ibrahim  den  Kaftan,  ein  schöner,  fünfzehn- 
jähriger Jüngling,  der  nicht  die  Gesichtsfarbe  (denn  er 
war  weiss,  und  Suleiman  schwärzlicht),  aber  den  lan- 
gen Hals  vom  Vater  hatte  +t.  Nach  ihm  wurden  Für- 
stensöhne  aus  Syrien  und  Persien  zur  Audienz  gelassen. 
^3o?öMirz!1  Bald  darauf  starb  Suleiman's  Mutter,  die  schöne  Frau 
Hafssa  chatun,  ihr  Grabmahl  erhebt  sich  an  dem  ihres 
Gemahls ,  Selim's  I.  \ 
Vnterrtjun-  Ende  Aprils  kam  Aloisio  Gritti,  der  Bevollmäch- 
trka/ter  F*r-  tigte  Zapolya's  und  Gewalthaber  Suleiman's  in  Ungarn, 
1b"lhfn  und  yon  Ofen  zu  Constantinopel  an,  und  ging  in  den  auf 
29GAprii.  Iüramm'8  Befehl  mit  Hieronymus  von  Zara  Statt  ge- 
fundenen Unterredungen  über  den  alten,  so  oft  betre- 
tenen Grund  der  Ansprüche  Ferdinand's  und  Suleiman's 
auf  Ungarn.  Ende  Mayskam  der  Tschausch-Bothschaf- 
ter  und  der  Sohn  des  Hieronymus  Zara  zurück,  mit 
Cornelius  Dupplicius  Schepper  zur  völligen  Ausglei- 
(»5.  May.  chung  des  Friedens.  Hieronymus  und  sein  Sohn  Vespa- 
sianus  von  Zara  übergaben  dem  Grosswefire  Ibrahim 
die  Schlüssel  Gran's  und  die  prächtigen  Geschenke  Fer- 
dinand's. Mit  der  höchsten  Befriedigung  desUebermu- 
thes,  welcher  die  Uebergabe  dieser  Schlüssel  als  Hul- 

•)  Ad  eximtum  regimen  in  Vitnna ,  ad  Capitaneum  Lubianae  ,  ad  Ca- 
pitaneum Jaschanum  in  Strieonia  et  Bachi  Janus  Fercnz  et  Pehilaus  in 
Poteea.  Der  obige  BothscbaUsbericht.  •*)  D'rheUUade  Bl.  i65.  Stolakfade 
Bl.  4<>  über  ihr  Grabmahl.  Mouradjea  D'Ohk&un.  Octav-Au»g.  II-  Bd.  S.Sis« 
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digung  Ferdinand's  gefordert,  lächelte  Ibrahim,  und 
winkte  dem  Hieronymus  zu,  er  möge  die  dargebrach- 
ten Schlüssel  behalten  *.  Nicht  minder  wohlgefällig 
nahm  er  die  königlichen  Geschenke  auf:  einen  golde- 
nen Medaillon ,  worin  oben  ein  Diamant  von  zweytau- 
send  Ducaten,  dann  ein  Rubin  das  Doppelte ,  und  eine 
birnförmige  Perle  die  Hälfte  des  Diamantes ,  das  Gan- 
ze siebentausend  Ducaten  werth  b.  Ibrahim  wollte  so- 
gleich ins  Geschäft  eingehen,  aber  Hieronymus  entschul- 
digte sich,  dass  er  ohne  seinen  Collegen  zu  verhandeln 
nicht  ermächtiget  sey,  und  die  erste  Unterredung  wur- 
de sogleich  auf  den  übermorgigen  Tag  festgesetzt.  Sie- 
ben Wochen  lang  dauerten  die  Verhandlungen  um  die 
Friedensurkunde ,  und  die  sieben  Unterredungen,  wel- 
che im  Verlaufe  derselben  die  Bothschafter  (viermahl 
mit  Ibrahim  und  dreymahl  mit  Gritti)  hatten,  sind  ein 
köstlicher  Beytrag,  nicht  nur  zur  Geschichte  damali- 
ger Diplomatik,  sondern  auch  zur  Charakteristik  Ibra- 
him's,  dessen  Grosssprecherey ,  Hochmuth,  Schlauheit 
und  Allmacht  sich  am  besten  in  seinen  eigenen  Worten 
darstellt.  Grössere  Ausführlichkeit  mag  um  so  mehr  ver- 
gönnt seyn ,  als  wir  diesen  grossen  Ehrgeitzigen  hier 
zum  letzten  Mahle  selbst  sprechen  hören,  und  somit 
den  Umriss  seines  Charaktergemähides  vollenden,  wo- 
zu seine  Reden  mit  Zapolya's  Bothschafter,  Lasczky,  und 
mit  denen  Ferdinand's  schon  die  Hauptstriche  geliefert. 
Am  sieben  und  zwanzigsten  May  begaben  sich  die  Both- 
schafter über  den  Hippodrom ,  wo  die  aus  Ofen's  Kö- 
nigsburg erbeuteten  ehernen  Statuen  auf  Säulen  stan- 
den, und  viele  Galgen,  um  strenge  Polizey  schnell  hand- 
zuhaben t.  Durch  zahlreiches  Gefolge  wurden  sie  vor 
Ibrahim  geführt,  der  im  goldenen  Oberkleide  und 
blauen,  goldgestickten  Unterkleide  sass,  mittlerer  Sta- 
tur, schwärzlichten,  länglichen  Angesichtes,  in  derun- 

a)  Et  supra  tllud  praesentavit  Hieronymus  ipsi  Bassat  clavet  Strigonii, 
et  dixit  ecee  claves  Utas,  quas  tu  et  Caesar  Turcarum  petivistis  ad  fidem 
et  ftrmitudinem  Regi&e  Majestatis  Domini  mei  declarandam.  Ad  quod  prae- 

Jatus  Bassa  subrisit  9t  cum  capite  fecit  Signum,  ut  Hieronymus  eas  salvaret. 
Bolhiclialubericht  im  k.  k.   Hautarchive.  h)  Butlam  auream  qualu  prae- 

ßgilur  ptlvis  in  quati  erat  adamas  2000  aureorum  injerius  rubinut  \»uu  au- 
reorum  et  deoendebat  uuio  pyriformis  milte  aureorum ;  eben  de.  , 
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fern  Kinnlade  fünf  bis  sechs  grosse,  weit  ans  einander 
stehende,  spitze  Zähne.  Nachdem  sie  lange  gestanden, 
küssten  sie  ihm  das  Kleid,  und  grüssten  ihn  von  Ferdi- 
nand als  Bruder,  und  auch  im  Nahmen  der  Königinn 
»7.  May.  Maria.  Sogleich  begann  er  eine  lange  Rede  über  das 
Unheil  des  Krieges ,  und  über  die  Macht  des  Sultans. 
„Der  ursprüngliche  Sold  der  Janitscharen  sey  nur  ein 
„halbes  Asper  gewesen,  dann  auf  zwey,  drey,  vier  bis 
„fünf  gestiegen ,  keiner  aber  erhalte  mehr,  als  acht  des 
„Tages.  Das  Seewesen  erfordere  unendliche  Auslagen, 
„aber  so  gross  sey  der  Schatz,  dass  man  es  nicht  spüre; 
„noch  gestern  habe  er  tausend  Saumlasten  von  Aspern, 
„das  ist,  zwey  Millionen  Ducaten  f,  aus  dem  Schatze 
„genommen,  um  Heer  und  Flotte  nach  Italien  zu  rü- 
„sten.  Fünfzigtausend  Tataren  seyen  genug,  die  Welt 
„zu  verwüsten.  —  Er  habe  viele  Tausend  Weiber  und 
„Kinder  in  Wälder  getrieben ,  um  sie  von  der  Sclave- 
„rey  zu  befreyen,  das  th'äten  er  und  gute  Türken ;  nicht 
„alle  Türken  seyen  so  barbarisch ,  unmenschlich  und 
„grausam,  wie  sie  von  den  Christen  ausgegeben  wür- 
„den.  Er  regiere  das  grosse  Reich;  was  erthue,  seyge- 
„than,  denn  alle  Macht  sey  bey  ihm,  er  verleihe  die 
„Aemter,  er  vergebe  die  Länder,  was  er  gebe,  sey  ge- 
geben, was  er  nicht  gebe,  sey  nicht  verliehen.  Wenn 
„auch  der  grosse  Kaiser  etwas  geben  wolle  oder  ge- 
geben habe,  und  es  beliebe  ihm  nicht,  so  habe  es  kei- 
„nen  Erfolg,  denn  Alles  liege  in  seinen  Händen,  Krieg, 
„Frieden ,  Reichthum ,  Macht.  Diess  sage  er  den  Ge- 
sandten, Muth  einzuflössen,  dass  sie  ihm  frey  sprä- 
chen.** Hierauf  entledigte  sich  Cornelius  seines  Auftra- 
*  ges :  „König  Ferdinand  grüsse  den  Kaiser  der  Türken 

„als  seinen  Vater,  den  Ibrahim  als  Bruder**  \  Ibrahim: 
„Ferdinand  thue  wohl  daran,  eines  so  grossen  Kaisers, 
„wie  der  seinige,  Freundschaft  zu  suchen,  sonst  möge 
„er  doppelten  Schaden  erleiden.**  Hierauf  nach  einigen 
Zwischenreden  Cornelius:  „König  Ferdinand  habe  sie 
„an  seines  Bruders  Ibrahim  Freundschaft  und  Rath 

')  Exorsut  Cornelius:  qualiter  Ferdinand«*  Rex  salutaret  Caesar cm 
Thurcarum  »ehrt  filius  patrem,  Ibraimum  autem  vtlut /rater  Jralrem. 
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„angewiesen,  damit  er  ihm  zum  Besitze  des  ganzen  Kö- 
nigreiches Ungarn  verhelfen  möge."  Ohne  hierauf  zu 
antworten,  fragte  Ibrahim,  nachdem  er  Ferdinande  Be- 
glaubigungsschreiben übernommen,  „ober  kein  Schrei- 
ben von  Carl  habe  ?u  Cornelius  zog  Carl's  Empfehlungs- 
schreiben für  seinen  Bruder  Ferdinand  hervor;  dastand 
Ibrahim  auf  und  sagte:  „Das  ist  ein  grosser  Herr,  den 
„wir  ehren  müssen  ,"  nahm  das  Schreiben,  Küsste  es, 
drückte  es  au  die  Stirne,  und  legte  es  mit  grosser  Ehr- 
furcht bey  Seite  a.  Hierauf  Cornelius  weiter:  „König 
„Ferdinand  habe  seinen  Bruder,  Kaiser  Carl,  von  des 
„Sultans  friedfertiger  und  brüderlicher  Gesinnung  ge- 
„gen  ihn  verständigt.  Kaiser  Carl  nehme  den  Sultan  als 
„Bruder  an,  und  sey,  ohne  dass  es  noth  sey  besonders 
„abzuschliessen ,  erböthig,  im  Frieden  Ferdinande  un- 
„ter  folgenden  Bedingungen  einbegriffen  zu  werden : 
„Koron  gebe  er  heraus,  wenn  ganz  Ungarn  seinem  Bru- 
„der  übergeben  würde  ;  die  Insel  Ardschel  müsse  zurück- 
gestellt ,  denen  von  Koron  freyer  Abzug  mit  Hab  und 
„Gut  bewilligt,  in  diesen  Frieden  auch  der  Papst,  Ve- 
„nedig,  der  König  von  Frankreich,  und  alle  anderen 
„christlichen  Mächte  begriffen  werden."  —  „Wenn  Carl 
„aufrichtig  Frieden  wolle,"  antwortete  Ibrahim,  „wer- 
„de  sein  Kaiser  denselben  nicht  verweigern,  er  werde- 
„diess  Schreiben  lesen,"  und  indem  er  das  demselben 
angehängte  kaiserliche  Insiegel  besah,  setzte  er  hinzu: 
„Auch  mein  Herr  hat  zwey  Insiegel,  deren  eines  er 
„selbst  trägt,  und  das  andere  ich,  denn  er  will,  dass 
„kein  Unterschied  sey  zwischen  ihm  und  mir,  dieselben 
„Kleider,  die  er  für  sich  machen  lasst,  lässt  er  auch 
„für  mich  machen;  er  will  nicht,  dass  ich  etwas  für 
„Bauen  ausgebe,  er  baut  für  mich;  dieser  Saal  ist  der 
„seinige.  Was  Koron  betrifft,  so  ist's  ein  Schloss, der- 
gleichen wir  viele  Tausende  haben.  Es  ist  uns  nichts 
„daran  gelegen,  und  wir  wollen  es  lieber  mit  Gewalt 
„als  gütlich  erlangen,  wir  können  es  ja  verbrennen,  wenn 

■)  Et  dixit:  Iste  <*st  magnus  Dominus  et  debemus  iptum  ideo  honorare 
et  sumsit  titteras  et  osculalus  ett  eas  — et  tjuamdiu  hic  senno  deCarolo  Cae-  t 
sare  dnravit  tamdiu  stetit  erectus ,  im  k.  k.  Hsusircbive  ond  im  Codex  der 
k.  k.  Hofbibliothek  Hitt.  pro/.  CVI. 

III.  9 
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„wir  wollen.  Ungarn  habe  sein  Kaiser  denf  Könige  Jo  - 
„h  an n  gegeben,  dem  es  nicht  entrissen  werden  könne,  die 
„Insel  Ardschel  gehöre  als  Sandschak  dem  Barbarossa. 
„Auf  die  Ländereyen  und  die  Mitgift  der  Königinn  Ma- 
„ria  werde  er  Bedacht  nehmen;  hätte  sie  nur  eine  Stun- 
de lang  in  Ofen  verweilt,  wäre  sie  in  seine  Hände  ge- 
fallen* und  dann  von  seinem  Herrn  ehrenvoll  als  Schwe- 
rster behandelt  worden;  der  wahre  Herrschergrundsatz 
„sey ,  Besiegten  verzeihen."  —  Wegen  Ungarn  wies  er 
sie  anGritti,  der  des  Sultans  Bevollmächtigter  in  jenem 
Reiche  \  Sechs  Stunden  dauerte  diese  Unterredung , 
während  welcher  Ibrahim  zweymahl  aus  einer  Türkiss- 
schale Wasser  trank,  und  die  Bothschafter  aus  silber- 
nem Becher.  In  zwey  darauf  folgenden  Unterredungen 
bahnte  Gritti  für  die  zwey te  mit  dem  Grosswefire  gleich- 
sam den  Weg  in  der  doppelten  Rolle,  wie  er  sagte,  ei- 
nes Gegners  und  Schiedsrichters  b.  „Suleiman  wolle  das 
„dem  Könige  Zapolya  gemachte  Versprechen  erfüllen; 
„er  (Gritti)  wolle  wie  ein  Hund  sterben ,  wenn  etwas 
„Wahres  daran  sey,  dass  er  Ungarns  Krone  für  sich 
•  „suche ,  und  schmähte  dann  viel  auf  die  Ungarn ,  als 
„ein  treuloses  und  ungelenkiges  Volk  c.  Die  Eroberung 
„vonKoron  gefalle  den  Türken  besser  als  die  friedliche 
„Uebergabe,  desshalb  befänden  sich  schon  sechzig  Ga- 
leeren dort,  und  zwanzig  Bastarden  würden  zu  Con- 
„stantinopel  gebaut,  zehen  Galeeren  lägen  zu  Kallipo- 
„lis,  zehen  andere  seyen  wider  densyracusanischenKor- 
„saren Beluomo  ausgelaufen;  Kurdoghli  zu  Rhodos  ha- 
„be  sechs  und  dreyssig  kleinere  Schiffe  (Fustenund  Ga- 
„leotten) ,  welche  alle  in  Apulien  einzubrechen  bereit 
„seyen,  sobald  Carl  Miene  machen  sollte,  das  Sandschak 
„Barbarossa's,  die  Insel  Ardschel,  anzugreifen,  welche 

■)  Quum  hoc  diceret  Ibraimus  Batsa  nihil  respondere  Hieronymus  et 
Cornelius,  sed  te  mntuo  intuentet,  quin  dixerat  t/uod  ad  Gritti  deberent  se 
con/ene,  tacite  sedebant.  Quod  notant  Jbtaimus  eadem  verba  quae  prius 
iterum  dia.it  et  subjuttxit.  Aon  dubitate  quin  rgo  sunt  qui  factum  quod  volo, 
et  non  quod  ipse  Aloistut  Gritti  volet ,  ted  ipte  Alois tut  factet  id  quod  ego 
iuttero  tantum  loquomini  Uli.  Bothsch»ft*boricht.  b)  Primum  respondil  Atoi- 
tius  Gritti:  te  partim  adversarium  etse partim  arbitrum.  Adver tanum,  quia 
ttbi  venisset  nomine  Jaannis  regis,  arbitrum,  quia  o'dinntus  ad  id  a  magno 
Caetare.  e)  Mulla  mala  de  Hungaris  locutus  est,  dicens  pessimam  eentem  t 
inßdÜ4imamtintractabUem.  Imk.k.  H.umchive  uud  «ul  der  lloibibliolhek. 
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„der  Sultan  weder  zurückgeben  könnte ,  wenn  er  auch 
„wollte,  noch  wolle,  wenn  er  auch  könnte.  Nach  ge- 
schlossenem Frieden  würden  die  Spanier  von  Kor on  ,« 
„nach  Hause  gesendet  werden.  Für  die  Rettung  der  grie- 
chischen Ueberläufer  werde  Gritti  sich  verwenden. 
„Sonderbar  sey  es,  dass  Carl  in  diesem  Frieden  alle 
„christlichen  Machte  begriffen  wissen  wolle,  ohne  dass 
„er  ihren  Willen  erforscht,  ohne  dass  er  ihre  Einwilli- 
gung abgewartet  habe;  wirklich  habe  ihm  noch  diesen 
„Morgen  der  venezianische  Botschafter  und  derBailo 
„erklärt,  dass  Venedig  dieser  Einschliessung  nicht  be- 
würfe, da  sie  ohnediess  in  gutem  und  festem  Frieden 
„mit  der  Pforte  lebten.**  —  Hierauf  der  Bothschafter : 
„Den  Punct  der  Wiederaufnahme  der  griechischen 
„Ueberläufer  zu  Gnaden  wolle  Kaiser  Carl  durchaus 
„festgesetzt  wissen,  indem  es  nicht  redlich  sey,  anders 
„Frieden  zu  schliessen,  und  diess  aus  vielen  Ursachen, 
„deren  vorzüglichste  Gritti  selbst  einsehen  könne,  nähm- 
„lich,  damit  es  nicht  scheine,  als  ob  Kaiser  Carl  etwa 
„die  Griechen  verachte  \  Was  das  Begehren  des  In- 
„begreifens  aller  christlichen  Machte  betreffe,  so  habe 
„Carl,  welcher  den  Frieden  der  ganzen  Christenheit 
„wünsche,  hierin  bloss  seiner  Pflicht  gemäss  gehandelt 
„als  Kaiser  |und  als  Christ** b. 

Am  Pfingstmontage  hatten  die  Bothschafter  die  Wichtigt 
zweyte  Unterredung  mit  Ibrahim ,  die  noch  merkwür-  TJJHjSm.  * 
diger  und  den  Mann  schildernder,  als  die  erste.  Dersel-  *•  Jun-  ,53J- 
ben  wohnten  ausser  Gritti  auch  der  Pfortendolmetsch 
Junisbeg  und  der  Staats  -  Secretär  Mustafa  Dschelal- 
fade,  der  Geschichtschreiber,  beyc.  Unter  den  anschei- 
nend gleichgültfgen  und  unbedeutenden  Vorfragen  über 
Frankreich  und  Spanien  war  auch  die ,  „warum  denn 
„dieses  nicht  so  angebaut  wie  jenes?**  worauf  Cornelius 
antworten  musste:  „Die  Ursache  liege  im  Wasserman- 

■)  Hoc  punctum  de  recipiendis  Graecis  transfugis  in  gratiam  si  pax Jie- 
ret  aj>erte  tlixit  Cornelius  Aloysio  Carolum  Caesarem  habere  feile,  et  »ine 
itio  non  este  honestum  ipsi  pacem  facere  per  multas  rationet,  yuarum  prae- 
eipuam  ipse  Gritti  posset  tut  elligere,  et  ea  erat,  ut  viderelur  Carolin  incolas 

('taecat  coniemnere.  1>)  Hoc  enim  es$e  lmperatoris  verae  Christianae.  c)  Dscbe- 
alfadc  hielt  es  vennotblich  für  Amtspflicht,  diese  Conferenz  in  seiner  Ge- 
schichte mit  Stillschweigen  tu  übergehen.  \ 
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„gel  und  der  Vertreibung  der  Mauren  und  Juden,  und 
„dann  selbst  im  hohen  Sinne  der  Spanier,  die  mehr  zu 
„den  Waffen  als  zum  Pfluge  geboren." —  „Dieser  hohe 
„Sinn,a  meinte  Ibrahim,  „komme  vom  warmen  Ge- 
wirrte, derselbe  werde  auch  in  den  Griechen  gefunden, 
„die  kühn  und  grossmüthig"  a.  Hierauf  begann  er  die 
Conferenz  mit  einer  Parabel  vom  Löwen:  „Das  grim- 
migste Thier,  der  Löwe,  werde  nicht  durch  Macht, 
„sondern  durch  Kunst  vom  Menschen  gefangen,  durch 
„Speise,  die  ihm  die  Wärter  reichen ,  und  dann  durch 
„Gewohnheit ;  der  Wärter  führe  den  Stock,  ihn  zu  schre- 
cken ;  kein  Fremder  getraue  sich ,  dem  Löwen  die 
„Nahrung  zu  reichen.  Der  Fürst  sey  der  Löwe,  seine 
„Räthe  und  Minister  die  Warter,  der  Stock  sey  die 
„Wahrheit  und  Gerechtigkeit,  mit  welcher  allein  Für- 
sten gelenkt  werden  könnten.  Er,  Ibrahim ,  bändige 
„seinen  Herrn,  den  grossen  Kaiser,  mit  dem  Stocke  der 
„Wahrheit  und  Gerechtigkeit.  Kaiser  Carl  sey  auch  ein  ' 
„Löwe  ;  es  sey  billig,  dass  die  Botschafter  ihren  Herrn 
„auf  gleiche  Art  zähmen  möchten"  i  Hierauf  wieder 
über  seine  Allmacht  noch  übermüthiger  als  das  letzte 
Mahl:  „ — Was  ich  thue,  ist  gethan;  ich  kann  aus  ei- 
„nem  Stallknechte  einen  Pascha  machen,  ich  kann  Lan- 
ier und  Reiche  Vergeben,  wem  ich  will,  ohne  dass 
„mein  Herr  nur  etwas  darüber  sagt;  wenn  er  auch  et- 
„was  befiehlt,  und  ich  will  es  nicht,  so  geschieht  es 
„nimmer,  und  wenn  ich  etwas  befehle,  und  er  befiehlt 
„das  Gegentheil ,  so  geschieht  mein  und  nicht  sein  Wil- 
„le.  Krieg  und  Friede  ist  in  meiner  Hand,  ich  verthei- 
„le  die  Schätze.  Er  ist  nicht  besser  gekleidet,  wie  ich, 
„sondern  gleich  mit  mir;  von  meinem  Vermögen  gebe 
„ich  nichts  aus,  denn  er  bestreitet  alle  meine  Ausgaben. 
„Seine  Reiche,  Länder,  Schätze,  Grossesund  Kleines 
„ist  mir  allein  anvertraut,  und  ich  kann  damit  machen 
„was  ich  will.  Mit  ihm  bin  ich  vom  Knabenalter  erzo- 
„gen ,  mit  ihm  bin  ich  in  derselben  Woche  geboren. 
„Sobald  er  den  Thron  bestieg,  sandte  er  nach  Ungarn, 

»)  Aus  dem  obigen  GeMndUchafuberichte ,  wie  alles  Folgende. 
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„seines  Vaters  Tod  zu  künden,  in  der  Erwartung,  die 
„Ungarn  würden,  nach  Brauch  guter  Nachbarn,  einen 
„Bothschafter  schicken,  ihn  zu  bedauern  und  ihm  Glück 
„zu  wünschen.  Sie  fingen  den  Bothen,  und  warfeu  ihn 
„in  den  Kerker.  Er  sandte  dann  einen  zweytenTschausch, 
„den  sie  ebenfalls  abfingen,  vermuthlich  in  der  Mei- 
nung, er  sey  ein  grosser  Herr;  das  erbitterte  sehr  des 
„grossen  Kaisers  Gemüth.  Hierauf  wurde  der  König  von 
„Frankreich  gefangen,  da  schrieb  dessen  Mutter  an  den 
„Padischah  die  folgenden  Worte :  Mein  Sohn,  der  Kö- 
llig von  Frankreich,  ist  von  Carl,  dem  Könige  Spa- 
niens, gefangen  worden ;  ich  hoffte,  er  werde  ihn  gross- 
„müthig  entlassen  ;  diess  hatte  er  nicht  gethan,  sondern 
„ungerecht  an  ihm  gehandelt.  Ich  nehme  meine  Zu- 
flucht zu  dir,  grosser  Kaiser,  dass  du  deine  Grossmuth 
„zeigest,  und  meinen  Sohn  erlösen  mögest3.  Der Padi- 
„schah ,  bewegt  und  erzürnt  auf  Carl,  dachte,  wie  er 
„am  besten  der  Flehenden  Hülfe  gewähren  möge;  da 
„reitzte  ihn  die  unwürdige  Behandlung,  welche  seine 
„Bothschafter  von  den  Ungarn  erlitten,  so  mehr  auf, 
„dahin  zu  ziehen,  als  König  Ludwig's  Gemahlinn  Kai- 
„ser  CarPs  Schwester.  König  Ludwig  kam  ihm  entge- 
gen ,  und  sie  massen  sich  beyde  mit  den  Ansprüchen 
„auf  Reich  und  TJiron ,  das  ist,  mit  dem  Säbel  in  der 
„Hand.  Der  Säbel  behielt  das  Recht ,  und  ich  entwand 
„es  den  Händen  der  Ungarn.  Ich  habe  die  Ungarn  be- 
„siegt,  denn  der  Padischah  war  bey  jener  Schlacht  von 
„Mohacs  nicht  zugegen,  sondern  bestieg  das  Pferd,  und 
„wollte  herbey  eilen  ,  als  ich  ihm  schon  die  Nachricht 
„des  Sieges  sandte;  dann  nahmen  wir  Ofen  ein,  und 
„so  wog  unser  Recht  vor."  Nun  verbreitete  er  sich  über 
Ofen's  Eroberung,  den  Gefangenenmord,  welche  we- 
der auf  seinen ,  noch  auf  des  Sultans  Befehl ,  sondern 
durch  eigene  Schuld  niedergemetzelt  worden  seyen  h; 

•)  Confugimut  ad  Temagnum  Caesarem,  ut  tuliberalilatem  tuam  ästen- 
das  et  ßlium  meum  redimas.  b)  Male  ccsstt  Ulis  ,  qui  non  cxpectato  pracsi- 
dio  iptit  ordinato  ad  deducendum  matte  egressi  sunt,  Castro  JJudensi  ali- 
quotque  Turcas  inventos  occiderunl  ,  quae  res  cum  tumuttum  exettasset,  prius 
peiiere  ,  quam  per  se  Imbraimum  JJassam  succuri  posset ;  jussu  autem  Cae- 
saris  aitt  suo  nunquam  vaetos  fttuse.  Bolbtctiaftiibericul  iiu  k.  k.  Hau»- 
arcliivc  und  auf  der  k   k.  llolldbliuluck  (Jod.  LI  VI. 
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über  Hobordansky's  überspannte  Forderungen;  über 
den  Zug  nach  Wien,  wo  er  selbst  einige  Mahle  nicht  in 
weissem,  sondern  anderem  Turban  um  die.Stadt  geritten 
sey     „Carl  sey  indessen  in  Italien  gewesen,  habe  den 
„Türken  Krieg,  und  den  Lutheranern  Zwang  der  Rück- 
kehr zur  alten  Lehre  angedroht,  er  sey  nach  Deutsch- 
land gekommen,  und  habe  nichts  ausgerichtet.  Es  sey 
„nicht  kaiserlich,  etwas  anzufangen  und  nicht  zu  voll- 
enden, oder  etwas  zu  sagen  und  nicht  zu  thun.  Er  ha- 
„be  ein  Concilium  angesagt,  und  es  nicht  gehalten« 
„Ofen  belagert  und  es  nicht  erobert,  er  hätte  den  Frie- 
den zwischen  seinem  Bruder  Ferdinand  und  König  Jo- 
„hann  stiften  sollen ,  und  habe  denselben  nicht  gestif- 
tet. Wenn  er  (Ibrahim)  wolle  ,  würde  er  heute  ein 
„Concilium  zu  Stande  bringen ,  würde  den  Luther  auf 
„eine ,  und  den  Papst  auf  die  andere  Seite  stellen,  und 
„beyde  zur  Kirchenversammlung  zwingen  b.  Was  Carl 
„hatte  thunsollen,  würden  nun  der  Sultan  und  er  thun. 
„Ware  König  Ludwig  im  Bette  gestorben,  hätte  Ferdi- 
nand vielleicht  einigeAnsprüche  auf  Ungarn  gehabt,  nun 
„aber  gehöre  das  Reich  den  Türken  als  ein  zweymahl  mit 
„dem  Säbel  erobertes.  —  Wir  sind  nach  Ungarn  gezo- 
„gen,  haben  deinem  Bruder"  (an  Hieronymus  die  Rede 
richtend)  „seinSchloss  zurückgegeben,  haben  die  Hul- 
digung von  anderen  angenommen,  sind  in  Ungarn  ge- 
blieben, so  lange  es  uns  beliebte,  und  haben  Nieman- 
den gefunden,  der  uns  Widerstand  geleistet."  —  Nach 
einigen  Hin-  und  Herreden  ging  er  dann  erst  auf  den 
eigentlichen  Gegenstand  der  Conferenz,  nähmlich  auf 
Kaiser  Carl's  Schreiben,  über,  „und  dieses  Schreiben,* 
sagte  er,  indem  er  es  in  die  Hand  nahm,  „ist  von  kei- 
„nem  klugen  und  gemässigten  Fürsten  erlassen;  mit 
„Hochmuth  zählt  er  seine  Titel  auf,  und  auch  solche, 
„die  ihm  nicht  gebühren;  wie  wagt  er  es  denn,  sich 
„König  von  J erusalem  zu  schreiben  ?  weiss  er  denn  nicht, 

„der  grosse  Kaiser  scy  Herr  von  Jerusalem  und  nicht 

■ 

•)  Solebam  ,  inquit ,  aliquando  ambulare  et  circumtpicere  urbem  non 
cum  albo  sed  oho  pUeo,  Bot lisoltafubericht.  Ego,  inquit ,  ti  nunc  vellim, 
passem  Lulhcrum  ab  una  et  Pap  am  ab  attra  parte  ttatuere ,  et  utrumque 
tpsorum  cogere  ad  celebrandum  concilium ;  eben  d». 
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„Kaiger  Carl.  Will  er  meinem  Herrn  seine  Lander  ent- 
rissen, oder  ihn  auf  diese  Weise  verachten?  Ich  ha- 
„be  wohl  gehört,  dass  grosse  christliche  Herren  Je- 
rusalem in  Bettlerkleidern  besuchen;  glaubt  Carl, 
„wenn  er  so  als  Bettler  dahin  pilgerte,  desshalb  König 
„von  Jerusalem  zu  seyn?  Ich  werde  verbiethen,  das» 
„kein  Christ  mehr  dahin  komme.*  Cornelius  suchte  den 
Titel,  so  gut  als  er  konnte,  mit  dem  KanzJeystyle  zu 
rechtfertigen,  sonst  wisse  er  nichts  davon.  „Weiters," 
fuhr  Ibrahim  fort,  „setzt  Carl  seinen  Bruder  Ferdinand 
„und  meinen  Herrn,  den  grossen  Kaiser,  auf  dieselbe 
„Linie.  Er  hat  recht,  seinen  Bruder  zu  lieben,  abermei- 
„nen  Herrn  darf  er  nicht  dadurch  verächtlich  machen, 
„dass  er  seinen  Bruder  ihm  gleichsetzt.  Mein  Herr  hat 
„viele  Sandschake,  die  mächtiger  als  Ferdinand,  die 
„mehr  Land  und  Leute  haben,  als  er.  Dein  Verwand- 
ter und  der  deines  Bruders  Niklas"  (die  Rede  an  Hie- 
ronymus wendend),  „der  Sandschak  von  Kara  Amid, 
„hat  mehr  Land  und  Leute,  als  Ferdinand  \  £r  führt 
„fünfzigtausend  Reiter  ins  Feld,  die  ihm  alle  gehör- 
„oben,  er  hat  mehr  Sipalü  und  Lehensleute,  als  Kör 
„nig  Ferdinand,  und  derley  Sandschake  gibt  es  noch 
„viele!  Kaiser  Carl  hätte  sich  also  schämen  sollen,  so 
„zu  schreiben.  —  Lim  wie  viel  bescheidener  und  wahr- 
haft königlich  König  Franz,  der  in  seinem  jüngsten, 
„während  des  Feldzuges  in  Ungarn  angekommenen 
„Schreiben  b,  bloss  Franz,  König  von  Frankreich,  sich 
„unterschreibt ;  desshalb  hat  auch  der  grosse  Kaiser , 
„um  den  König  zu  ehren,  und  damit  er  von  ihm  an  Adel 
„und  Grossmuth  der  Gesinnung  nicht  übertroffen  wer- 
„de,  seinen  Titel  dem  Schreiben  nicht  beygesetzt,  son- 
„dern  bloss  wie  an  einen  innig  geliebten  Bruder  an  ihn 
„geschrieben ,  desshalb  haben  wir  auch  dem  Barbaros-r 
„sa  befohlen ,  dem  Könige  von  Frankreich  eben  so  zu 

*)  Von  diesem  Vetter  des  tapfern  Vertheidigert  von  Güns  ist  in  allen 
bekannt en  Geschichten  tiefes  Stillschweigen  :  Et  conversnt  ad Hieronymum, 
a /Jinis  inqnit  A/icotis  /ratrij  tut  et  tum ,  aui  est  Santackus  in  Cara  chcmita 
(Kdes«a).  b)  Diess  iat  die  zweyle  Sendung,  von  welcher  weder  Plassan  noch 
die  andern  franzosischen  Goschichlschrciber  Erwähnuug  niach«"n,  wohl  aber 
die  türkiseben  und  Mar.  San.  Geschichte  LVII.  Hand.  Summa  della  relatio- 
nm  di  Hincone  ttato  Orator  dtl  Re  Christianissimo  al  Sr.  Turva  Jutta  fa- 
mUiarmentc. 
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„gehorchen,  als  dem  grossen  Kaiser,  und  seine  Befehle 
„zu  vollziehen.  —  Wenn  Carl  mit  uns  Frieden  macht, 
„wird  er  erst  Kaiser  seyn,  denn  wir  werden  machen, 
„dass  ihn  als  solchen  die  Könige  von  Frankreich,  Eng- 
land, der  Papst  und  die  Protestanten  anerkennen.  Glaubt 
„ihr  denn,  dass  ihm  der  Papst  treu  seyn  könne?  Wahr- 
lich nicht ,  wenn  er  sich  der  Plünderung  Rom's  und 
„der  unwürdigen  Behandlung  in  seiner  Gefangenschaft 
„erinnert;  ich  besitze  einen  Stein  aus  seiner  Tiare,  den 
„ich  um  sechzig  tausend  Ducaten  gekauft ,  und  dieser 
„Rubin"  (er  zeigte  den,  den  er  am  Finger  hatte)  „war  an 
„der  Hand  des  Königs  von  Frankreich,  als  er  gefangen 
„ward,  ich  kaufte  denselben  hernach,  — und  ihr  glaubt, 
„dass  König  Franz  könne  Kaiser  Carln  lieben  ?M  —  Er 
schloss  damit,  „dass  er  diess  unanständige  Schreiben 
„Carls  seinem  Herrn,  gar  nicht  zeigen  könne,  um  ihn 
„nicht  zu  erzürnen,  dass ,  wenn  Carl  Frieden  wünsche, 
„er  selbst  einen  Bothschafter  denselben  zu  begehren 
„senden  solle,  indessen  werde  dreymonathliche  Waffen- 
ruhe gewahrt,  und  dem  Barbarossa  binnen  dieser  Frist 
„die  Beunruhigung  christlicher  Schiffe  und  Küsten  un- 
tersagt seyn.** 

Conferens  mit  Am  Abende  desselben  Tages  begab  sich  nicht  nur 
Gritu.  Jbrahim,  sondern  auch  Suleiman  selbst  in  Gritti's  Woh- 
nung, und  verweilte  drey  Stunden  mit  ihm,  zum  gros- 
sen Aerger  der  Moslimen,  die  auf  den  Sultan,  als  einen 
von  Ibrahim  und  Gritti  bezauberten  Thoren,  schimpf- 
ii.  Juniu«.  ten  *.  Acht  Tage  darauf  sandte  Gritti  um  die  Bothschaf- 
ter, und  hielt  ihnen  besonders  die  Ausdrücke  des  Schrei- 
bens  Carl's  vor ,  weiche  den  Sultan  gewaltig  erzürnt 
hatten,  dass  es  so  gestellt  sey,  als  ob  Suleiman  einen 
Wunsch  nach  Frfeden  geäussert  b ,  und  dass  er  seinen 
Bruder  Ferdinand  demPadischah  gleich  setze  c.—  Un- 

•)  De  quo  iptiut  adventu  postea  plurima  mala  Turcae  dicebant»  appel- 
leinte s  magnum  Caesarem  intentalum  ,  ttultum  ,  maUficiatum  ab  Ibrahimo 
et  Gryti,  prout  inteüigere  ooluimut  in  tequenlibut  ,  et  tinguli  tinguta  mala 
in  J utui  a  divinabant  tarn  Judati  quam  Thurcae.  b)  Quid  aut  tignificarent 
verba  in  litlerit  ponta :  Spem  exhibitam  de  pace  tractanda  ?  tamquan^  ipte 
(Suleiman)  vellet  tractare  pacem.  c)  Heinde  quid  ülud  ?  ut  in  beneßeium 
utriutque  Oestrum  (Suleiman'«  und  Ferdinand'!)  cedatt  inquit  Caetar  Thur- 
carum  ,  dixatet  Carolut :  utriutque  noitrum  et  non  vettrum,  tic  enim  inquit 
te  sipra  not  ponit  et  me  vuU  timtlem  Ferdinando  fiegi.  Obiger  Bericht. 
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garn  bleibe  dem  Zapolya  und  seinen  Erben  geschenkt, 
er  (Gritti)  würde  nächsten  Winter  sich  dahin  verfügen, 
um  als  Suleiman's  Bevollmächtigter  die  Gränzen  abzu- 
stecken. Hierauf  noch  ein  Langes  und  Breites  über  des 
Sultans  unumschränkte ,  und  von  allen  seinen  Ländern 
gleich  anerkannte  Macht.  „Im  letzten  ungarischen  Feld- 
„zuge  habe  Suleiman  für  seine  Person  allein  achtzehn- 
„hundert,  Ibrahim  tausend,  die  andern  Paschen  fünf- 
hundert Leibwachen  mit  sich  geführt;  der  blinde  Ge- 
horsam sey  so  gross,  dass,  wenn  jetzt  der  Sultan  einen 
„seiner  Köche  sendete,  den  Grosswefir  hinzurichten, 
„die  That  ohne  Schwierigkeit  sogleich  vollbracht  seyn 
„würde.  —  Bey  ihm  allein  sey  die  Macht,  den  Frieden 
„der  Welt  zu  geben.  Nie  sey  die  Christenheit  so  verun- 
„einet  gewesen,  als  jetzt;  der  Papst  habe  nach  des  Kai- 
sers Abzugein  die  Ehescheidung  des  Königs  von  Eng- 
land gewilligt;  Venedig  und  Ferrara  hätten  verhin- 
dert ,  dass  Carl  seinen  Neffen  zum  Könige  Toscana's 
„ernenne,  König  Franz  wolle  Genua,  und  werde  es 
„erhalten.*4  Als  Resultat:  „den  Frieden  für  sich  möge 
„Carl  durch  eigenen  Bothschafter  ansuchen  ,  indessen 
„sey  ihm  Waffenstillstand  gewährt.*4  Die  Bothschafter 
entgegneten,  dass,  wenn  der  Padischah  mit  Kaiser  Carl 
Frieden  nicht  wolle,  dieser  auch  den  Waffenstillstand 
nicht  bedürfe.  Die  dritte  Unterredung  begann  Ibrahim,  n.  Jan.  i533. 
indem  er  den  Botschaftern  Glück  wünschte ,  dass  den 
Frieden,  welche  lange  Botschaften"  vergeblich  gesucht, 
sie  die  ersten  erhalten  hätten.  Derselbe  wurde  nicht  auf 
zehn  und  zwanzig  Jahre  ,  sondern  auf  so  lange  zuge- 
standen, als  König  Ferdinand  denselben  halten  würde  b. 
König  Ferdinand  behalte  in  Ungarn,  was  er  besitze; 
wenn  er  sich  mit  König  Joannes  vergleichen  könne, 
wolle  Suleiman  den  Vergleich  bestätigen.  Der  Sclave  c 
Gritti  sey  bevollmächtiget,  die  Grämen  abzustecken. 
Wolle  Kaiser  Carl  den  Frieden,  solle  er  Bothschafter 

*)  Die  erste:  Hobordaniky  und  Weixelberger ;  die  iweyte:  Limberg 
und  Juri«chiU  ;  die  dritte  :  Limberg  und  IMogarola.  b)  Eine  dem  Völker- 
rechte de»  Ulamt  sterk  zuwiderlaufende  Zunicberung  ,  welche  in  der  Fol- 
ge vielfach  bestritten  worden.  e)  Quod  ad  regnum  Hungariae  attinet  t  tgo 
ordinal»,  ut  Ferdinando  regi  bene  contulatur  ,  nam  Alouius  Gritu  setavus 
feus  to  proficücilur. 
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senden ,  indessen  soll  er  nicht  belästiget  werden,  es  sey 
denn,  dass  er  belästige,  in  welchem  Falle  man  bereit 
sey,  es  mit  ihm  aufzunehmen  und  mit  der  ganzen  Welt. 
jiudien*  Am  folgenden  Morgen  wurden  die  Bothschafter 

sie  und  Ab-  durch  den  Tschauschbaschi  zur  feyerlichen  Audienz  des 
'Freden"  Sultans  geführt.  Sie  speisten  mit  Ibrahim ,  der  ihnen 
a3.  Juniu«.  die  Kunde  an  den  Sultan  in  den  Mund  gab ,  wie  folgt : 
„König  Ferdinand,  dein  Sohn,  hält  all  dein  Hab  und 
„Gut  für  das  seinige,  und  Alles  das  deinige,  dieweil  du 
„sein  Vater  bist,  für  das  seinige.  Er  wusste  nicht,  dass 
„du  das  Königreich  Ungarn  für  dich  behalten  wollest , 
„sonst  hätte  er  nie  darin  gekriegt.  Da  du  aber  seinVa- 
„ter  es  zu  haben  wünschest ,  so  wünscht  er  dir  Glück 
„dazu  und  Gesundheit,  indem  er  nicht  zweifelt,  dass 
„du  als  sein  Vater  ihm  zu  diesem  Reiche  und  anderen 
„verhelfen  wirst."  Die  Bothschafter  dankten  durch  den 
Pfortendolmetsch  Junisbeg  gar  sehr,  dass  Ibrahim  als 
König  Ferdinand's  Bruder,  denn  als  solchen  hatte  er 
sich  angetragen,  und  die  Bothschafter  ihn  angenommen, 
des  Bruders  Angelegenheiten  sich  angelegen  seyn  lasse. 
Dann  wurden  sie  zum  Kleidkusse  des  Sultans  eingeführt. 
Cornelius  sprach  die  obigen  Worte  Ibrahim's  nach  *, 
welche  der  Pfortendolmetsch,  gegen  den  Grosswefir  ge- 
wandt, übersetzte,  und  dieser,  gegen  den  Sultan  ge- 
wandt, in  längere  und  breitere  Rede  verbrämte.  Cor- 
nelius entschuldigte  den  Mangel  an  Geschenken ,  bath, 
der  Padischah  möge  erlauben,  dass  König  Ferdinand's 
Bruder,  Ibrahim,  an  der  Pforte  als  dessen  Sachwalter 
erscheine,  und  um  die  Herausgabe  des  Heirathsgutes 
der  Königinn  Maria.  Hierauf  sprach  Hieronymus,  wie 
des  grossen  Kaisers  (Suleiman's)  Sohn,  König  Ferdi- 
nand, langen  Frieden  wünsche  mit  seinem  Vater,  auch 
einen  Bailo  oder  Consul  zu  unterhalten,  und  in  bestän- 
digem Briefwechsel  zu  seyn  begehre.  Der  Sohn  besitze 
nichts ,  was  nicht  des  Vaters ,  der  Vater  nichts ,  was 
nicht  des  Sohnes  sey  b.  Darauf  sprach  Suleiman  selbst, 

■)  Tunc  Cornelius  honore  exkibito  talutavit  ipsum  magnum  Caetarem 
secundum  documentum,  quod  dedemt  heri  Imbrakimus,  et  secundum  id,  quod 
oratores  ho  die  admonuerat.  b)  Nihil  esse  titü ,  quod  non  sit  piUris ,  nihU 
esst  patris  qnod  non  sit  ßlii. 
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vielmahl  die  Rede  absetzend,  und  Junisbeg  dolmetsch- 
te: „Der  Padischah  gewährt  euch  den  Frieden,  den  sechs 
„andere  Bothschafter  vor  euch  nicht  erhalten  konnten. 
„Ergibt  euch  denselben  nicht  auf  sieben,  oder  fünf  und 
„zwanzig,  oder  hundert  Jahre,  sondern  auf  zweyhun- 
„dert,  dreyhundert,  oder  ewigen,  wenn  ihr  denselben 
„nicht  selbst  brecht.  Der  Padischah  wird  sich  gegen 
„König  Ferdinand  als  seinen  Sohn  benehmen,  des  Pa- 
„dischahs  Länder  und  Leute  sind  seines  Sohnes  Ferdi- 
nand, und  die  Ferdinands  seines  Vaters.  DerKöniginn1 
„Maria  gibt  der  Padischah  ihr  Heirathsgut,  und  was  sie 
„in  Ungarn  besessen."  Cornelius  küsste  im  Nahmen  der 
Königinn  Maria  dankend  die  Hand ,  Hieronymus  das 
Kleid  des  Sultans.  Hierauf  fuhr  Ibrahim  in  des  Sultans 
Gegenwart  fort:  „Was  König  Ferdinand  mit  König 
„Johann  verhandeln  wird, soll  vom  grossen  Kaiser  und 
„von  mir  bestätiget  und  gut  geheissen ,  mein  Sclave 
„Gritti  wird  hiezu  bevollmächtigt  seyn.  Der  grosse  Kai- 
„ser  wird  Freund  der  Freunde,  Feind  der  Feinde  sei- 
„nes  Sohnes,  König  Ferdinand's,  seyn  ;  will  Kaiser  Carl 
„gleichen  Frieden,  sende  er  Bothschaft  an  die  hohe  Pfor- 
te." Ibrahim  fragte  den  Cornelius ,  „was  er  über  das 
„von  ihm  gebrachte  Schreiben  Carl's  V.  Entschuldigen- 
des vorzubringen  habe  ?M  Die  Bothschafter  entfernten, 
so  gut  sie  konnten,  allen  Schein  der  Beleidigung  vom 
Titel  als  König  von  Jerusalem  und  von  der  Gleichse- 
tzung Ferdinand's  mit  Suleiman.  Kaiser  Carl  habe  nie 
Jemanden  beschimpfen  gewollt,  man  könne  Nieman- 
dem wehren,  dessen  Schreiben  misszuverstehen.  Er  wer- 
de den  mit  seinem  Bruder  geschlossenen  Frieden  ge- 
nehmigen. Ibrahim  fragte  noch  ein  paar  Mahl ,  ob  sie 
nichts  weiter  anzubringen  hätten,  und  ohne  dass  er 
oder  Suleiman  von  der  langen  Audienz,  die  gegen  drey 
Stunden  dauerte  %  ermüdet  schien,  nahmen  sie  Ab- 
schied. Am  folgenden  Tage  wurden  sie  zu  Ibrahim  be- 
rufen, bey  dem  auch  Gritti.  „Ihr  seydnun  unsere  Freun- 

')  Sie  tan  dum  valedixere  Magno  Cattari  et  egresti  non  sine  admira- 
tione  omni  um  Turcarum,  quod  tamdiu  apud  mag  n  um  Caesar  cm  manierint, 
nam  ad  horat  fere  irei  apud  iptum  substiterunt.  Obiger  Bericht. . 
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„de,"  sagte  Ibrahim,  „seitdem  ihr  gestern  mit  uns  Salz 
„und  Brot  gegessen.  Wir  werden  euch  zwey  Schreiben 
„an  König  Ferdinand  geben,  das  eine  von  meinem  Herrn, 
^das  andere  von  mir,  der  ich  Statthalter  des  Reiches 
„und  seiner  Herrschaft  bin,  denn  so  pflegen  wir  zu 
„schreiben  Ä ;  dessgleichen  zwey  Schreiben  an  Kaiser 
„Carl."  Die  Bothschafter  bathen  um  Einsicht  der  Frie- 
dens-Urkunde im  Originale,  oder  Mittbeilung  in  Ab- 
schrift. „Das  sey  nicht  herkömmlich,"  antwortete  Ibra- 
him. „Jedes  Volk  habe  seine  Gebräuche ,  sie  die  i hri- 
„gen.M  „Lasst  das  mir  über,"  sagte  Gritti,  „ich  will  sie 
„euch  zeigen."  „Gritti,"  fuhr  Ibrahim  fort,  „wird  euch 
„die  Machte  nennen,  die  wir  im  Frieden  einbegriffen,  und 
„von  König  Ferdinand  freundschaftlich  behandelt  wissen 
„wollen."  Cornelius  hatte  hierauf  einigen  Wortstreit  mit 
Gritti  wegen  des  gestern  versprochenen  Heirathsgutes 
der  Königinn  Maria.  Ibrahim  wandte  sich  zu  Hierony- 
mus, und  sagte  ihm  auf  slavonisch,  das  gegebene  Wort 
werde  gehalten  werden.  Hierauf  nahmen  sie  Abschied, 
und  Ibrahim  gab  ihnen  Gruss  an  seinen  Bruder  Ferdi- 
14.  Jal.  i533.  nand  auf.  Fast  drey  Wochen  darnach  überbrachte  ihnen 
Junisbeg  die  Schreiben  an  König  Ferdinand  und  Kai- 
ser Carl  b,  und  zwey  Tage  darauf  verliessen  sie  Con- 
stantinopel.  Unter  der  Formel  von  Gütergemeinschaft 
zwischen  dem  Vater  und  dem  Sohne  wurde  von  Sulei- 
man's  Seite  Ungarns  Usurpation,  unter  dem  Titel  von 
Blutsverwandtschaft  die  Gleichstellung  des  Grosswe- 
.  Urs  mit  Ferdinand  als  Bruder  mit  Bruder ,  beschönigt. 
Mit  so  viel  Aufopferung  und  so  viel  Demüthigung  hat 
Oesterreich  den  ersten  türkischen  Frieden  erkauft. 

■)  Quoniam  tum  Gubernator  Imperii  et  Domini  ipsius,  sie  enim  solemut 
scribere  In  diesem  Tone  äusserte  sieb  I  brau  im  nicht  nur  gegen  die  Ge- 
sandten Ferdinand'*,  sondern  noch  unverschämter  gegen  den  veneziani- 
schen Botschafter ,  Pietro  Zen.  Dieser  Bericht  (M.  S.  LVI1I.)  Ibraim  :  U 
Sr.  mi  ha  dato  diritto  al  mezzo  del  Impero  ,  vol  iia  conosciuta  la  mia  per- 
sona non  coine  Bassa  ma  come  partecipe  del  Impero,  e  che  io  daji  la  vita 
0  ta  morte  a  chi  me  piace  .  U  Sr.  a  tui  Sangiachi  che  son  da  colore  uno 
roso  altro  bianco;  it  Sr.  si  ha  dato  la  parte  rosa  e  mi  ha  dato  il  turchino. 
Divinum  Imperium  cum  Jove  Caesar  habet,  cosa  che  mai  pur  fu.  b)  Am  sel- 
ben Tage  erkrankte  Gritti,  und  ei  kam  der  neue  Dailo  ,  A'icoto  Giustinia- 
no,  und  Bothschafter  Torna  Contareno  an.  Acht  Tage  vorher  waren  Lasczky 
und  Camillo  Ursino  ,  als  Zapolya's  Bothschafter ,  angekommen. 
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Acht  und  zwanzigstes  Buch. 

Persischer  Feldzug.  EinnaJime  ponTebrif  und  Bagdad.  Isken- 
dertschelebis  Hinrichtung.  Ibrahim s  Sturz.  Freundschaßs- 
pertrag  mit  Frankreich  und  Korons  Uebergabe.  Chaircddin 
Barbarossa  und  Carl't  V.  Zug  nach  Tunis. 


l>ach  dem  trotz  allen  Siegesbeleuchtungen  nicht  glan-  Miau  sum 
zenden  sogenannten  allemannischen  Feldzuge,  nach  dem  PKr"Jge* 
ersten  mit  Oesterreich  geschlossenen  Frieden  wandte 
sich  Suleiman's  erobernder  Blick  sogleich  von  Westen 
nach  Osten,  von  Deutschland  nach  Persien;  und  auch 
hier  in  seines  grossen  Urahns ,  Mohammed's  II. ,  und 
seines  Vaters,  Selim'sl.,  Fussftapfen  tretend,  beschloss 
er  den  persischen  Krieg.  Von  nun  an  beginnt  die  durch 
zwey  Jahrhunderte  dauernde  Abwechslung  deutschen 
und  persischen  Krieges  und  Friedens,  so  dass  immer 
dieser  jenen  hervorrief,  oder  jener  diesen  verbürgte. 
DieTürkey  liegt  inmitten  zwischen  Persien  und  Deutsch- 
land, den  Nachbarn  im  Westen  wie  im  Osten  gleich 
politisch  feind.  Den  Grund  politisch  natürlicher  Feind- 
schaft, welchen  die  nächste  Nachbarschaft  mächtiger 
Gränzreiche  hergibt,  verstärkten  angestammter  Volks- 
groll und  ererbter  Religionshass.  Deutsche  und  Perser 
sind  stamm-  und  sprachverwandte  Völker,  deren  Alt- 
vorderen, die  Bewohner  von  Iran,  in  beständigem  Krie- 
ge lagen  mit  den  Bewohnern  von  Turan,  d.  i.  mit  den  * 
Vätern  der  Türken,  die  Wehrmannen  mit  den  Tyrannen. 
In  den  Deutschen  sieht  der  Türke  nur  Ungläubige ,  in 
den  Persern  nur  Ketzer,  und  der  Kampf  wider  beyde 
ist  ihm  heilige  Pflicht  vom  Koran ,  und  im  Sinne  des- 
selben von  dem  Ausspruche  der  Fetwa  besiegelt.  Das 
grosse  Autodafe  des  allgemeinen  Ketzermordes  im  gan- 
zen osmanischen  Reiche,  womit  S.  Selim  den  Beginn 
persischen  Krieges  blutig  gebrandmarkt,  hatte  Sulei- 
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man,  wenn  gleich  im  verjüngten  Massftabe,  durch  den 
Mord  aller  zu  Kallipolis  aufbewahrten  Gefangenen  nach- 
geahmt, als  Antwort  auf  Schah  Tahmafp's  *  verspäteten 
Glückwunsch  zu  seinem  Regierungsantritte,  als  Vorspiel 
des  Krieges,  zu  dem  schon  damahls  nicht  der  Wille, 
sondern  nur  noch  die  günstige  Gelegenheit  fehlte  b. 
Nächsten  Anlass  gab  gegenseitiger  Verrath  von  Gr'änz- 
Statthaltern ,  denn  Scherifbcg,  der  Chan  von  Bidlis,  war 
vom  Sultane  abgefallen,  und  hatte  dem  Schah  gehul- 
digt, und  Ulama,  Tahmafp's  Statthalter  in  Aferbeidschan, 
welcher  aus  Tekke  gebürtig ,  in  den  Unruhen  zu  Baje- 
fid'sZei.t  als  Anhänger  Scheitankuli's,  wieder  abtrünnig 
geworden  c,  war  in  Suleiman's  Dienste  übergetreten. 
Einige  Monathe  vor  dem  Auszuge  nach  Güns  küsste 
Ulama  zu  Constantinopel  die  Hand  des  Sultans ,  und 
ward  als  Beglerbeg  von  Hossnkeif  mit  dem  ganzen  Ge- 
biethe  von  Bidlis  und  jährlichen  Einkünften  von  zwey 
Millionen  Aspern  (vierzigtausend  Ducaten)  belehnt.  Die 
Beglerbege  von  Karaman,  Amasia,  Sulkadr,  Syrien 
undDiarbekr  wurden  befehligt,  ihm  mit  ihren  Truppen 
zur  Eroberung  von  Bidlis  zu  verhelfen  d.  Ulama  bela- 
gerte Bidlis,  aber  Scherifbeg  eilte  zum  Entsätze  herbey, 
und  die  osmanischen  Truppen  hoben  die  Belagerung 
auf.  Diese  Nachricht  hatte  Suleiman  auf  dem  Zuge  nach 
Güns  bey  seinem  Eintritte  in  Syrmien  erhalten  c.  Das 
Beyspiel  Ulama's  nachahmend,  hatte  Sulfakar  Chan, 
der  persische  Statthalter  von  Bagdad,  welcher  den  Ti- 
tel eines  Chalifen  der  Chalifen  führte  f ,  die  Schlüssel 
Bagdad's  ,  in  welchem  er  sich  wider  den  Schah  zu  be- 
haupten hoffte ,  an  Suleiman  geschickt,  aber  bald  dar- 
auf war  er  von  einigen  Getreuen  des  Schahs  überfallen, 
ermordet ,  und  Bagdad's  Besitz  also  neuerdings  dem 
Schah  versichert  worden.  Suleiman's  Herrscherehre  er- 

•)Tahmafp,  nicht  Tabmasib  (wie  H.  Senkowsky,  die  gewöhnliche  Schreib- 
art Tahiiia»b  zu  verbessern  meinend,  will),  ist  die  richtigste  Aussprache,  denn 
in»  Siebenmcrre,  welches  ilie  Aussprache  Buchstaben  lur  Buchstaben  angibt, 
II.  Band.  S.  8  vorl.  Z.  heisst  es,  es  werde  gelesen  mit  bin  muhmcle  und  Bai 
parsi,  d.  i.  sp.  b)  S.  das  XXVI.  Buch  S.  4?.  ')  Dschetalfade.  Bl.  iby.  Pe- 
tschewiBI.  59.  A)  Ferdi  Bl.  181.  <)  Ferdi  Bl.  18I.  {)  Chutijclul  chuUJa  CAa- 
dimbeg,  der  Emir  des  Diwans  Schah  Ismail'«  ,  war  der  erste  als  Matlbal- 
trr  Bagdad's  mit  diesem  Titel  bestellt  worden,  ihm  folgte  Sullakar,  der 
».  J.  93y  (i53a)  die  Schlüssel  ton  Bagdad  einsandte.  Petschewi  Bl.  59. 
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forderte  die  Behauptung  des  abgefallenen  Bidlis  und 
des  zugedachten  Bagdad ,  und  der  lang  beschlossene 
und  zurückgehaltene  persische  Krieg  brach  in  vollen 
Flammen  aus.  Der  Serasker  Grosswefir  zog  sogleich 
nach  geschlossenem  Frieden  mit  Ferdinand  in  der  Tag- 
und  Nachtgleiche  des  Herbstes  zur  Eroberung  von  Bid- 
lis aus  i  und  der  Sultan  sollte  in  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche des  Frühjahres  zur  Eroberung  von  Bagdad 
folgen  a. 

Noch  diessseits  von  Konia,  als  das  Heer  zu  Ts c h i-  j^/a™J*  na<* 
narlü  lagerte,  langte  mit  der  Nachricht  von  Scherifbeg's  GrauJrin 
Niederlage  der  Kopf  desselben,  vonUlama  eingesandt, %7&ß£f 
an;  die  erbliche  Statthalterschaft  wurde  seinem  Sohne B  n^r'ack 
Schemseddin  bestätiget1*,  und  der  Serasker  Überwinter-  9^. 
te  zu  Haleb.  Die  während  der  Winterquartiere  mit  den*''  0cLlM3- 
Befehlshabern  persischer  Festungen  gepflogenen  Unter- 
handlungen erleichterten  die  Uebergabe  derselben  bey 
annahendem  Frühlinge  und  Heere.  So  übergaben  sich 
die  Festungen  Aadildschuwaf,  Ardschisch  und  Achlath. 
Alle  drey  an  der  nördlichen  Seite  des  grossen  Sees  ge- 
legen, abendländisch«.' ii  Geographen  der  See  vonWan 
(das  an  der  Ostseite  desselben  gelegen),  morgenländi- 
schen der  See  von  Ardschisch,  und  schon  bey  Ptolo- 
mäus  Arsissa.  Wenn  man  von  Wan  längs  des  Ufers  des 
Sees  nördlich  geht,  kommt  man  durch  den  Pass  Bend- 
mahi  zuerst  nach  Ardschisch ,  dem  alten  Arze ,  das  in 
einer  fruchtbaren,  mit  Nussbäumen  bepflanzten  Ebene 
liegt  c;  dann  zwey  Stationen  weiter  gegen  Westen  nach 
Aadildschuwaf,  das  hart  am  See  liegt,  der  einen  Theil 
seiner  Mauern  verschlungen  d ;  und  dann  eine  Station 
weiter  nach  Achlath,  das  alte  Chliat ,  die  alte  Residenz 
turkmanischer  Fürsten,  die  sich  Ermenschah,  d.  i.  Kü- 
nige  von  Armenien,  nannten  e,  in  einer  lustigen,  frucht- 
baren Ebene  gelegen,  berühmt  durch  die  Grösse  sei- 
ner Aepfel,  deren  einer  bis  hundert  Dirhem  wiegt  f, 
oft  durch  Erdbeben  6  und  Kriege  verwüstet,  von  Chua- 

■)  Dtchelalfade  ,  Siolokfade,  Aali ,  Fcrdi.  L)  Dschelalfade  BL  169.  Pe- 
tschewi  Iii  59.  c)  DBchiliannuma.  S.        Z.  '9-  Ai  Dschihanuuma  S.  4  11  Z. 
»5.  ')  Marlin  Mc'moiics  tiisloriques  et  gcographiuues  «ur  l'Armcnie  p.  n 3. 
UscUihaanuma  S.  4i3  Z.  3.  ?j  I.  J.  644  0>46)  bschihannam«  S.4i3  Z.6. 


Digitized  by  Google 


14» 

refm  Dschelaleddin  Mankberni,  als  er  es  den  Seldschu- 
6*f>.«  ken  entriss  ,  dann  von  den  Mongolen  unter  Dschengif- 
chan,  von  den  Tataren  unter  Timur  verheert ;  der  Ge- 
burtsort mehrerer  berühmter  Gelehrten  t,  die  Grab- 
stätte armenischer  und  turkmanischer  Fürsten  * ,  nah- 
mentlich  der  Ahnen  des  osmanischen  Herrscherstam- 
mes lt.  Ibrahim's  Plan  war ,  von  Haleb  über  Diarbekr 
und  Mossul  nach  Bagdad  zu  marschiren ,  aber  an  der 
Ausführung  desselben  hinderte  ihn  der  Detter  dar,  der 
zugleich*  als  Kiaja ,  d.  i.  Stellvertreter  des  Seraskers,  er- 
nannt war,  Iskendertschelebi,  ein  als  Finanzminister 
des  Reiches  durch  Suleiman's  Vertrauen  und  durch  ei- 
genen Reichthum  ungemein  mächtiger  Mann,  der  ein- 
zige ,  dessen  Reichthum  und  Pracht  mit  der  der  Wefi- 
re  überhaupt,  und  sogar  mit  der  des  Grosswefirs  wett- 
*  eifern  zu  wollen  schien.  Kr  hatte  sechstausend  Sclaven, 
darunter  dreyhundert  goldene  Mützen  trugen  b.  Ibra- 
him hatte  nur  um  hundert  goldbemützte  Sclaven  mehr, 
die  beyden  Wefire  hatten  deren  nur  sechzig  bis  acht- 
zig. Als  er  ins  Feld  zog,  musterte  sein  Kiaja  zwölfhun- 
dert wohlberittene  und  wohlbewaffnete  Männer  seines 
Gefolges.  Nachdem  Register  der  Truppenlieferung  war 
damahls  der  Defterdardreyssig  Bewaffnete  ins  Feld  zu 
stellen  verbunden.  Ibrahim  begehrte  von  ihm  mit  freund- 
lichen Worten,  ausser  seinem  Contingente,  noch  hun- 
dert und  zehn  Reiter  bey  Eröffnung  des  persischen 
Feldzuges.  Der  Defterdar,  die  begehrte  Zahl  weder 
ganz  zu  verweigern  ,  noch  ganz  zu  gewähren  gesinnt , 
stellte  hundert  und  zehn  Mann,  begriff  darin  aber  das 
Contingent  der  dreyssig  ein.  Ibrahim  unterdrückte  sei- 
nen Aerger,  aber  von  diesem  Augenblicke  an  grollte  er 
dem  Defterdare,  welcher  nach  verlornerGunst  desGross- 
wefirs  den  Sturz  desselben  wünschte,  während  dieser 
den  des  Feindes  vorbereitete.  Ein  Anhetzer  der  gegen- 
seitigen Feindschaft  warNakkasch  Ali,  der  Landschrei- 
ber Syriens,  ein  grosser  Ränkeschmied,  der  durch  des 
Defterdars  Sturz  dessen  Stelle  zu  erlangen  hoffte.  Durch 

•)  Petit  de  1a  Croix  besuchte  dieselbe  als  die  Grabstätte  heiliger  Män- 
ner. Martin.  b)  Stolaki.de  Bl.  ■  it.  DacbelaJlade.  Aali  XXXII.  Begebenheit 
Bl.  *J6.  Pcucbewi  Bl.  6o. 
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seine  Ranke ,  oder  wohl  unmittelbar  auf  Ibrahim  s  De  • 
fehl,  geschah  es,  dass  ,  als  das  Lager  von  Haleb  auf- 
brach, in  dem  Augenblicke,  wo  die  Kamchle  des  Scha- 
tzes vorwärts  gehen  sollten,  Diebslärm  gerufen  ward. 
Des  Grosswefirs  Leute  eilten  herbey,  nahmen  dreyssig 
von  den  bey  den  Schatzkamehlen  befindlichen  Leuten 
in  Verhaft,  und  diese  bekannten  des  andern  Tages  un- 
ter denPeinen  der  Folter,  sie  selber  hätten,  vom  Dun- 
kel der  Nacht  begünstiget,  den  Schatz  ptündern  wol- 
len auf  des  Defterdars  Geheiss.  Eine  grundlose  Ver- 
leumdung, die  in  dem  Munde  des  ganzen  Heeres  für 
das  Werk  des  Seraskers  galt  a. 

Iskendertschelebi  sah  nun  kein  Mittel  mehr,  die  Einnahme 
erweiterte  BreSche  zwischen  ihm  und  dem  Grosswefir,  von  ^ 
als  wo  möglich  durch  dessen  Sturz  zu  füllen.  Desshalb 
trug  er  unter  den  scheinbarsten  Gründen,  sich  beson- 
ders des  Ueberläufers  Ulama  hiezu  bedienend ,  darauf 
an,  dass  gerade  nach  der  Hauptstadt  des  Schahs,  wel- 
che derselbe  nach  den  jüngsten  Nachrichten  verlassen  , 
marschirt  w  erde.  Bagdad  müsste  dann  von  selbst  fallen, 
so  hoffte  er  in  des  Feindes  Laude  des  persönlichen  Fein- 
des Verderben  herbeyzuführen,  und  Ibrahim's  Ehrgeitz 
und  Eitelkeit,  der  Eroberer  vonTebrif  zu  heissen,ging  in 
die  schlau  gelegte  Falle.  Der  Marsch  wurde  in  der  Rich- 
tung von  Tebrif  mit  Beseitigung  Bagdad's  verfolgt,  bey 
Biredschik  über  den  Euphrat  gesetzt,  zu  Amid  ändert-  i.  Säk.  tfo. 
halb  Monathe  Rast  gehalten,  das  Heer  zu  sammeln  b.  '*  M"y  ,534' 
Als  am  zehnten  Tage  nach  dem  Aufbruche  von  Amid  zu  •    sah.  gg». 
Suwarek  gelagert  ward,  kamen  Abgeordnete  mit  den  *3'  Jun'  ,5^' 
Schlüsseln  des  Schlosses  Aamik  und  der  Festung  Wan, 
der  festesten  des. ganzen  osmanischen  Reiches,  entge- 
gen, vor  welcher  Timur's,  des  Welteroberers,  Heer  drey 
Jahre  belagernd  gelegen ,  und  wo  zehntausend  Mann 
einen  Tag  lang  die  Felsen  vergebens  zu  sprengen  ver- 
sucht c.  Der* Statthalter  von  Syrien,  Chosrewpascha , 

»)  Dschelalfade  Bl.  171.  Petachewi  BL  61.  Onmahls,  tagt  Petschewi  nach 
Dschelalfade  und  Aali ,  war  die  Defterdar- Stelle  Syrien'*  und  Diarbekr'« 
noch  keine  eigene,  und  der  Defterdar  beivtt  der  Defterdar  von  Arabien 
und  Peraien.  »)  Ferdi  Bl.  206.  •)  Dschihannuma  S.  4 1 1  Z.  ai.  S.  da»  VII. 
Buch  dieser  Geacbichte  S.  271.  das  Chronograph  der  Eroberung:  Aldi  hü- 
,ar  Wnni  SuUiman  Schahwnfif. 
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ward  zum  Befehlshaber  derselben  ernannt.  Am  folgen- 
den Tage  brachte  Emirbeg,  aus  dem  türkischen  Stam- 
me der  Mahmudi,  die  Schlüssel  von  Siawan  hierauf 
ergaben  sich  die  Schlösser  Harem,  Bidkar,  Ruscni, 
Chul,  Tenuf,  Awnik,  Bajefid,  Waitan,  Ichtiman  b.  Am 
i.  Moh.  tfx.  ersten  Tage  des  neunhundert  ein  und  vierzigsten  Jahres 
i3  JuL  »534.  (jer  Hjjj^ch,.^  njeit  Ibrahim  seinen  feyerlichen  Einzug 

zu  Tebrif,  bezog  die  Sommerquartiere  von  Esaadabad, 
legte  bey  dem  auf  der  Südseite  der  Stadt  gelegenen  herr- 
lichen Grabmahle  Ghafan*s  die  Erbauung  eines  Schlos- 
ses an,  besetzte  es  mit  tausend  Flintenschützen ,  um 
die  Stadt  im  Zaume  zu  halten,  gab  derselben  einen  Rich- 
ter und  Sicherheitswachen,  um  Gut  und  Blut  der  Ein- 
wohner  zu  schützen ,  und  brachte  es  trotz  der  Fetwa, 
welche  allgemeine  Plünderung  und  Niedermetzelung 
der  Ketzer  anbefohlen,  dahin,  dass  keiner  Person  ein 
Haar  gekrümmt  ward  c.  Die  einzige,  aber  sehr  grosse 
und  fühlbare  Schlappe,  die  das  Heer  lbrahim's  erlitt, 
war  in  den  Gebirgspässen  von  Kifildsche  Tagh.  TJlama 
und  der  Defterdar  Iskendertschelebi  hatten  ihn  veran- 
lasst, unter  ihrer  Anführung  zehntausend  Mann  in  die- 
se Gebirgspässe  zu  senden,  in  welchen  die  meisten  von 
den  Feinden  aufgerieben  wurden  d.  Dafür  erschienen  in 
derselben  Woche  Abgeordnete  vom  Schahe  Schirwans 
und  vom  Schahe  Gilan's,  Mufaffer  Chan ,  mit  untertä- 
niger Bothschaft  und  Geschenken.  Die  Statthalterschaft 
von  Aferbeidschan  verlieh  Ibrahim  dem  Ulama,  die  von 
Irak  dem  Baienderoghli  Muradbeg  B.  Alles  diess ,  und 
wie  es  an  der  Zeit  desshalb  Siegesschreiben  in  die  Pro- 
vinzen zu  erlassen,  berichtete  der  Grosswefir  aus  Te- 
brif dem  Kaiser  4. 
Suhiman's         Sn  1,  i m au  war  indessen  am  selben  Tage,  wo  Ibra- 

Marsch  von 

ConVtantino-  nuT1  vou  Amid  aufbrach,  von  Skutari  aufgebrochen,  nach- 
te/ bis  tiaii- 
dad.  * 

I.  Silk.  9Ä0.  pctjchcwi  Bl.  60.  Dschelalfade  Bl.  i-ra.  Ferdi.  »»)  Feidi  Bl  207.  Dsche- 

B*  Jun*  Ij-H*lalfade  Bl.  17a.  Pctsrhevn  BL  60.  e)  Diese»  schone  Zent;?ms  für  Ibrahtm'i 
militätische  und  politische  Thatigkcit,  für  seinen  atnatsr im  ichlenden  ^^nn 
und  Dolduogteeiit ,  Riht  Feidi  Bl.  ao5  und  Dschelallude  Bl  i;3  vehr  aui- 
luhrlub,  wörtlich  wie  oben:  Aadsch  emden  bir  Jtrd  sermu  eujend  gönn*" 
di ,  >ou  den  Persern  sah  keiner  nur  so  viel  Schaden,  als  die  Spitze  ein« 
Haares  bclraj-t.  A)  Dschdalfade  Bl.  174.  Pelschewi  Bl.  61.  ■)  ÜschelaHade. 
J-crdi  und  Sultiinan'»  Tagebuch  2.  Sept.  f;  Tagebuch  2-  Sept. 
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dem  er  zuvor  den  Aloisio  Gritti  mit  dreytausend  Mann 
nach  Ungarn  abgesandt,  die  Sicherheit  der  Hauptstadt 
einem  Sandschakbeg,  die  KIein-A9iens  seinem  Sohne 
Mustafa,  dem  Stalthalter  von  Ssaruchan ,  empfohlen 
hatte.  Der  Marsch  ging  durch  die  Hauptstädte  Anatoli's, 
Nicäa,  Kutahie,  Akschehr,  Konia.  In  dieser  Stadt  em- 
pfing er  die  vom  Serasker  eingesandten  Schlüssel  der 
Festung  Wan  und  der  damit  gefallenen  Schlösser 
Dankbar  dem  Himmel  besuchte  Suleiman  die  Grabstät- 
te Mewlana  Dschelaleddin  Rumi's ,  des  grossen  mysti- 
schen Dichters,  tvo  aus  dem  Koran  und  Mesnewi  gele- 
sen, dann  die  feyerliche  Religionsübung  der  Derwische 
durch  sich  drehenden  Tanz  unter  Flötenschall  und 
Trommelschlag  abgehalten  ward;  so  gross  war  die  Be- 
geisterung der  Derwische  und  der  Sinne  Verwirrung 
durch  den  beständigen  Wirbel  bey  den  Zuschauern, 
dass  das  Grab  selbst  mit  zu  tanzen,  und  des  hier  be- 
grabenen grossen  Sultans  im  Reiche  der  Geister,  Monla 
Chunkiars,  d.i.  des  Molla  Kaisers,  Schatten  dem  Schat- 
ten Gottes  auf  Erden,  dem  grossen  Kaiser  Suleiman, 
in  voraus  den  siegreichen  Ausgang  dieses  Feldzuges 
zu  verbürgen  schien  b.  Der  grosse  Sultan  empfahl  sich 
ins  Gebeth  dem  Sultan  im  Reiche  der  Geister,  dessen 
Vater  Sultanul  -Ulema,  d.  i.  der  Sultan  der  Gesetzge- 
lehrten, und  dessen  Sohn  Sultan  Weled ,  d.  i.  der  Sul- 
tan das  Kind,heisst  f.  Dessgleichenthat  er  zu  Sidi  Ghafi, 
am  Grabe  Sid  al-Battals,  d.  i.  Sid  des  Kämpen,  des  er- 
sten arabischen  Cid,  der  dem  spanischen  vierthalb  Jahr- 
hunderte voranging  c,  und  zu  Erferum  am  Grabe  des 
Scheich  Ebu  Ishak  Karfuni.  Von  Ardschisch  aus,  wel- 
che Stadt  der  Sultan  dem  Serasker  zu  Lehen  verlieh, 
sandte  er  ihm  durch  den  Oberststallmcister  Mohammed  u.  Reh.-exvw. 
Geschenke  von  ausserordentlichem  Werthe  ,  und  auf  20 .siji't \rA\. 
die  eingelaufene  Nachricht,  dass  die  Perser  dem  Heere 
des  Grosswefirs  nahten,  ward  im  gehaltenen  Diwan  be- 
schlossen, gegen  Tebrif  zu  ziehen  tt.  Acht  Tage  hier- 

•)  Sulciman's  Tagebuch  20.  Juliu«.  b)  Dschclalfade  Bl.  173.  c)  Geblie- 
ben i.  J.  121  (738).  S.  Hadtchi  Chalfa't  chronologische  Tafeln.  Seine  Ge- 
schichte als  Roman  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Paria  JNro.  3 1 7 ,  3i8, 
338  ,  339  ,  34o,  34i,  34*,  und  auf  der  kaiserlichen  ISr.  170. 
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auf  zog  Sulciman  zu  Tebrif  in  des  Schahs  Residenz  ein, 
dessen  Einwohner  ihm  glückwünschend  entgegen  ka- 
18.  rteb.-ew%v.  men.  Tags  darauf  stiessen  die  beyden  Heere  des  Sultans 
57.  eptem  .  ^  G,osswefirs  zu  Audschan  zusammen,  und  am  fol- 
genden Morgen  wurde  feyerlicher  Diwan  gehalten,  in 
welchem  der  Serasker,  die  Beglerbege,  die  Aga,  der 
Defterdar  Iskender,  der  Reis  Efendi  Mustafa  Dschelal- 
fade  Tschelebi  t  und  der  NischandschiSidibeg  mit  Kaf- 
tanen  bekleidet  worden.  Die  Haustruppen  des  Sultans, 
die  Janitscharenunddie  regelmässige  Reiterey  erhielten 
jeder  tausend  Aspern  oder  zwanzig  Ducaten.  Der  Fürst 
von  Gilan,  Melek  Mufaffer,  küsste  huldigend  die  Hand; 
dem  Sohne  des  Schahs  von  Schirwan  ward  der  Ober- 
befehl aufgetragen  über  die  Besatzung  von  Tebrif,  wel- 
che aus  den  Truppen  der  Bege  von  Baiburd  und  Ku- 
mach,  der  Bege  von  Karahissar  und  Adana  bestand.  Der 
Marsch  ging  südlich  über  Miaue,  Sengan  nach  Sultanije, 
wo  die  Nachricht  eintraf,  der  Schah  sey  geflohen,  und 
Mohammed,  der  Prinz  aus  der  vorigen  Herrscherfami- 
lie  Sulkadr,  zu  den  Osmanen  übergetreten.  Ausser  dem 
Sohne  Sulkadr's  trat  noch  der  Sohn  Schahrochbeg's  Mo- 
hammed mit  fünf  anderen  über,  welche  im  feyerlichen 
Diwan  die  Hand  küssten,  und  mit  Geld,  Kaftanen  und 
r"»./?c5.-oc».  Turbanen  beschenkt  wurden.  Die  vorgerückte  Jahres— 
aj.  October.  ^  macnte  ^en  Marscn  durch  das  Gebirge  gegen  Ha- 

madan  sehr  beschwerlich.  Viele  Lastthiere  gingen  ver- 
loren, der  durch  Regen  verderbte  Weg  verspätete  des 
Geschützes  Ankunft.  Die  üble  Laune  darüber  mochte 
Ibrahim's  Einstreuungen  wider  den  Defterdar  Kiaja, 
auf  dessen  Schultern  die  Dienste  des  Generalquartier- 
meisters  ruhten,  gezeitiget  haben;  er  wurde  abgesetzt, 
und  sein  grosses  Lehen  den  Krongüteru  zugeschlagen*. 
Noch  beschwerlicher  wurden  die  Wege  jenseits  von  Ha- 
madan,  in  den  Pässen  des  Elwend  oder  Orontes.  Vie- 
le Lastthiere  fielen,  huudert  Stückwägen  wurden,  aus 
Schwierigkeit  sie  fortzuschaffen,  verbrannt,  die  Kano- 
nen in  der  Erde  vergraben  b,  sogar  die  Leiche  desNi- 

")  Stileiman'a  T»s;el>uch  2$.  October.  Aali,  Ferdi ,  DschcUIfadc ,  Sso 
l«kf»ilc     Suldann'a  Tagebuch  it».  ISuvcuibci. 
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•rhandschiSidibeg,  welcher  unterwegs  auf  diesem  Mar- 
sche gestorben ,  und  am  Grabe  des  grossen  Imams  zu 
Bagdad  beerdiget  zu  werden  gewünscht  hatte,  wurde, 
nachdem  sie  vier  Tage  lang  mitmarschirt ,  im  Schlosse 
Schahi  begraben*.  Unter  nicht  geringen  Schwierigkei- 
ten ging  es  vorwärts  nach  Bagdad ,  dessen  Befehlsha- 
ber Mohammedbeg  von  Tekke  zwar  einen  Unterwer- 
fungsbrief eingesendet,  aber  dennoch  mit  allen  seinen 
Truppen  abgezogen  war.  Der  Grosswefir  marschirte 
vorwärts,  um  von  der  vertheidigungslosen  Stadt  Besitz 
zu  nehmen.  Er  sandte  die  Schlüssel  der  Stadt,  deren 
Thore  er  verschüessen  Hess,  um  aller  Plünderung  vor- 
zubeugen, dem  Sultane  durch  seinen  Standartenträger, 
welcher  dafür  mit  fünfhundert  Ducaten  und  dem  San-  Dtchem. 
schak  von  Swornik,  das  jährliche  dreymahlhunderttau-  Jt?Deci53 
send  Aspern  (sechstausend  Ducaten)  trug,  belohnt.  Am 
folgenden  Tage  küsste  der  Serasker  des  Sultans  Hand, 
auf  die  seinige  wurden  ihm  zwanzigtausend  Ducaten 
>  ausgezahlt,  und  eben  so  viele  als  jährliche  Erhöhung 
seines  Gehaltes  auf  die  Einkünfte  von  Aegypten  ange- 
wiesen b;  in  folgenden  Diwanen  küssten  die  Beglerbe- 
ge,  Bege  und  Aga  die  Hand,  und  Aemter  wurden  ver- 
theilt; der  bisherige  Reis  Efendi,  Dschelalfade  Mustafa 
Tschelebi,  der  Geschichtsohreiber,  wurde  zum  Nischan- 
dschi ,  an  seine  Stelle  Redscheb  zum  Reis  Efendi,  und 
Ramafanoghli  Mohammed,  welcher  ebenfalls  die  Ge- 
schichte der  Osmanen  beschrieben  ,  und  später  Niscban- 
dschi  (zum  Unterschiede  vom  vorigen  der  kleine  ge- 
nannt) ,  zum  Diwans-Secretär  (Tefkeredschi) ,  welche 
Stelle  vormahls  auch  der  grosse  Nischandschi  begleitet 
hatte,  ernannt.  Dem  Nischandschi  wurden  Krongüter 
von  hundert  achtzigtausend  Aspern  (dreytausend  sechs^ 
hundert  Ducaten)  Ertrag;  dem  Reis  Efendi  ein  Lehen 
von  fiinfzigtausend  Aspern  oder  tausend  Ducaten,  dem 
Diwans-Secretäre  eines  von  achtzehntauseud  (dreyhun- 
dert  sechzig  Ducaten)  verliehen  c.  . 

»)  Suleiman'a  Tagebuch  i3.  November.  b)  Daaselbe  3o.  Nov.  c)  Sulei- 
tv.im's  Tagebuch  8.  Dec.  Fcrdi,  Saolakfade ,  An  Ii,  Dachelalfade  ;  der  letz- 
te, Bl.  180,  verbroitet  aich  über  die  Notwendigkeit  und  Eigenschaften 
"ines  |nten  Staat»  -  Serrelara. 
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BuiSfjibuHft  Bagdad,  die  Östliche  Gränzfestung  des  osmanischen 
"g*  h"htre  **e'cnes  w^er  c^e  Perser,  wie  Belgrad  die  westliche 
e  c  1  '  wider  die  Deutschen,  und  Uarus- selam,  d.  i.  das  Haus 
des  Heiles  genannt,  wie  Belgrad  Darul- Dschihad ,  d.  i. 
das  Haus  des  heiligen  Kampfes,  heisst  auch  noch  Darul- 
chilafct ,  d.  i.  das  Hans  des  Chalifenthums ,  weil  es  die 
alte  Residenz  der  Chalifen  aus  der  Familie  Abhas,  und 
Burdschul-eivlia,  d.  i.  das  Bollwerk  der  Heiligen,  von 
den  Grabm'ählern  so  vieler  heiliger  und  frommer  Män- 
ner, die  dort  begraben  sind;  sie  heisst  auch  noch  Se- 
wra,d.  i.  die  Schiefe,  von  dem  Eintritte  in  die  Mauern, 
weil  die  inneren  Thore  durch  die  äusseren  bedeckt  sind  ». 
Im  hundert  acht  und  vierzigsten  Jahre  der  Hidschret, 
d.  i.  im  siebenhundert  fünf  und  sechzigsten  der  christ- 
lichen Zeitrechnung,  erbaute  dieselbe  Manssur,  der 
zweyte  Chalife  aus  der  Familie  Abbas,  auf  dem  östli- 
chen Ufer  des  Tigris,  zu  seiner  und  seiner  Nachfolger 
Residenz,  unter  so  glücklichem  Verein  der  Gestirne, 
sagen  die  morgenländischen  Geschichtschreiber  und 
Geographen,  dass  von  sechs  und  dreyssig  Chalifen  der 
Familie  Abhas,  die  zu  Bagdad  residirten,  kein  einziger 
inner  der  Mauern  der  Stadt  starb,  wiewohl  mehrere 
da  begraben  sindb.  Den  Nahmen  erhielt  die  Stadt  ent- 
weder, wie  die  Geschichtschreiber  berichten,  von  dem 
eines  Derwisches ,  dessen  Zelle  hier  stand,  aber  wahr- 
scheinlicher von  dem  fruchtbaren  Gartenlande,  womit 
die  Stadt  umgeben  ist,  wie  schon  zur  Zeit  der  Köni- 
ginn Semiramis  die  schöne  Gegend  um  Hamadan  Ba- 
gistan  oder  Gartenland  genannt  ward  c.  Noch  heut  zu 
Tage  grünt  mit  den  Reisfeldern  und  Palmen  Bagdad's 
der  Ruhm  ihrer  Datteln,  Limonien,  Orangen,  auch  lie- 
fern derselben  die  benachbarten  Städte  des  arabischen 
Irak  ihre  besten  Früchte;  die  Gegend  um  Bassra  Zu- 
ckerrohr und  Reis;  Wasith  Aepfel, Weinbeeren ;  Schehr- 
ban  Granaten  d.  Sie  ist  die  grosse  Stapelstadt  persi- 

»)  D»chihannuma  S.  458  Z.  18.  h)  Djchibannuma  S  454.  c)  Diodorus  Si- 
culus  L.  II.  Baytrxtavov,  Baghistan  heisst  wörtlich  Gattenort,  von  Bagk, 
Gatten  überhaupt,  und  zunächst  Weingarten.  A)  Dschihannuma  S.  t^K)Z.  i3. 
Den  Plan  Bagdad"»  sieh  bey  Niebubr  II.  S.  289  Hl.  XL1V. ,  dann  die  Be- 
schreibung von  Bagdad  in  Ivei  IL  Theil  3.  Capitcl  Otter  II.  220.  Tavcr- 
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sehen  und  indischen  Handels ,  welcher  von  Bassra  und 
Issfahan  hier  durch  den  Zug  nach  Syrien  und  Klein-Asien 
nimmt.  Starke  Mauern  mit  anderthalb  hundert  Thürmen 
und  einem  tiefen  Graben  umfangen  dieselbe,  die  Ost- 
seite der  Tigris,  wie  ein  Bogen,  dessen  Sehne  dieser 
Flu  ss  bildet,  dessen  persischer  Nähme  Pfeil  bedeutet"; 
der  Umfang  derselben  ist  zwölftausend  Ellen  t.  Nörd- 
lich öffnet  sich  das  Thor  des  grossen  Imams  it,  weil 
aus  demselben  der  Weg  nach  der  eine  Stunde  nördlich 
von  Bagdad  gelegenen  Grabstätte  des  grossen  Imams 
Kbu  Hanife  führt.  Zwey  andere  Thore  heissen  das  weis- 
se und  das  finstere;  das  Brückenthor  führt  mittelst  der 
über  den  Tigris  geschlagenen  Brücke  nach  der  auf  der 
Westseite  gelegenen  Vorstadt,  welche  Kuschlar  Ka- 
lassi,  d.  i.  das  Vögelschloss ,  heisst  b.  Von  dem  alten 
Pallaste  der  Chalifen,  von  dem  Pallaste  des  Baumes, 
welchen  der  Chalife  Moktader  erbauet  hatte,  um  den 
grossen  goldenen  Baum  unterzubringen,  auf  dessen 
Zweigen  rechts  und  links  Reiterbilder  in  reiche  Stoffe 
gekleidet  mit  den  Schwertern  in  der  Hand  sassen  Ht, 
ist  keine  Spur  mehr  vorhanden;  aber  noch  wölbt  sich 
mahlerisch  der  Dom  des  Grabmahls  der  Frau  Zobeide, 
der  Gcmahlinn  Harun  Raschids.  Wo  die  erste  in  den 
Reihen  des  Islams  vom  grossen  Grosswefire  Nifamul 
mülk  (Reichsordnung)  gestiftete  Akademie  Nifamije 
gestanden,  weiss  Niemand  mehr,  aber  die  nach  dem 
Muster  derselben  vom  vorletzten  Chalifen  der  Famiii« 
Abbas,  Mostanssar,  erbaute  ist  heute  die  Hauptmauth, 
zum  Austausche  der  Waaren  statt  zu  dem  der  Ideen 
bestimmt  c.  Die  zahlreichen  Graber,  welche  der  Stadt 
den  Ehrennahmen  des  Bollwerks  der  Heiligen  erwor- 
ben haben,  sind  theils  in  der  Stadt  selbst,  theils  in  der 
nördlichen  Vorstadt  Russafe ,  theils  derselben  gegen- 
über, auf  dem  westlichen  Ufer  des  Flusses.  In  der  Stadt 
selbst  erhebt  sich  das  Grabmahl  des  Scheichs  Abdul- 

micr,  Olivier  IV.  p.  3o8.  Scstini  viaggio  di  ritorno  o  di  Batsora,  p.  »II. 
Ileude's  journey  p.  i38.  Mac.  Kinneir's  geographic.  memoir.  a5a. 

•)  A  ceUritatc  Tigris  indpit  vocari ,  ita  uppHlant  Medi  tugittam.  \  li- 
niti«.  VI.  a7.  L)  Dsrliihannui.ia  S.  4»io  Z.  17.  c)  Mac.  Kiimeirs  goo^raph. 
memoir.  p.  af>2 ,  er  »älill  licmtc  hundert  kleine  Thürme  auf  dcrCMscit«  unü 
siebzehn  grosse,  dann  seebs  Tuorc,  drey  auf  jeder  Seite  des  Wassers. 
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Kadit-Gilani ,  des  Stifters  des  ausgebreiteten  Derwisch- 
Ordens  der  Kadri  °,  und  das  des  grossen  Scheich  Sehr- 
werdi *  der  ein  Märtyrer  seiner  philosophischen  Lehren 
starb  b,  als  Grabhüther  des  Grabes  Imams  Ebu  Hanire, 
im  Gerüche  grosser  Heiligkeit.  Der  Imam  Ebu  Hanife 
ist  der  erste  der  vier  Imame  der  vier  orthodoxen  Ri- 
tus des  Islams,  welchem  die  osmanischen  Rechtsgelehr- 
ten folgen,  und  welcher  insgemein  unter  dem  Nahmen 
des  grössten  Imams  bekannt  c.  Von  den  drey  anderen 
ruht  zu  Bagdad  auch  der  vierte,  nahmlich  der  Imam 
Hanbai (Hannibal).  Gegenüber  demGrabmahle  des  gröss- 
ten der  vier  orthodoxen  Ritus-Stifter  des  Islams  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Tigris  erhebt  sich  das  Grabmahl 
zweyer  von  den  zwölf  Imamen  au«  der  Familie  des  Pro- 
pheten, nahmlich  des  siebenten,  Musa  Ali-Kaßm,  d.  i. 
des  seinen  Groll  Bezwingenden,  und  seines  Enkels  Mo- 
hammed TakkVs ,  des  neunten  Imams.  Ausser  den  zwey 
Imamen  Ritus- Stiftern  und  den  zwey  Imamen  Chali- 
fats- Prätendenten  ruhen  zu  Bagdad  noch  mehrere  der 
Imame  Mudschtehid,  d.  i.  Gesetzausleger,  nahmentlich 
der  Imam  Ebu  Jusuf  und  Mohammed,  die  ersten  im 
Range  nach  den  vier  Ritus-Stiftern  d,  dann  die  der  gros- 
sen Mystiker,  Scheich  Dschuneid,  Schubli  und  Manssur 
Halladsch,  deren  letzter,  weil  er  sich  als  eingefleischte 
Gottheit  ausgab,  unter  grausamen  Martern  sein  Leben 
endete  c,  endlich  zu  Russafe,  wo  das  Grabmahl  des 
grössten  Imams ,  die  Gräber  mehrerer  Chalifen  aus  der 
Familie  Abbas  f.  Die  Gräber  der  Chalifen  allein  spre- 
chen noch  als  unscheinbare  Zeugen  von  der  längst  ver- 
schwundenen Herrlichkeit  der  Palläste  und  Gebäude, 
womit  sie  ihre  Residenz  verschönert  hatten.  Schon  zwey- 
hundert  Jahre  nach  ihrer  Gründung  wurde  zu  Bag- 
dad ausser  dem  Pallaste  des  Chalifen  ein  zweyter  ge- 
baut für  Moifeddewlet  (Reichsbeehrer),  den  Fürsten 
der  mächtigen  Dynastie  Buje,  die  im  persischen  und 

*)  Ge*t.  56i  (u6r>).  Mouradjea  D'Oh««on  tableau  de  l'Empire  Ottom. 
Octav- Ausgabe  ß.  IV.  S.  62a  b)  Unschuldig  hingerichtet  i.  J.  d.  H.  587 
( )  1 91  >  Radcchi  Chalfa's  chronolog.  Tafeln.  C)M.  D'Otmon  I.  p.  11.  ^Mou- 
radjea !)'OI>«ton  taldeau  de  l'Empire  Ottoman  I.  S  17.  ')  Seine  Leidentge- 
ttthichto  findet  »ich  in  Tholuck'a  Rlüthvniammlung  au*  der  morgenland. 
Mystik  S.  3tuv 

•:  ....  •  . 


: v :  •:  •  ■  :  ; 


Digitized  by  Google 


153 


arabischen  Irak  herrschte  *,  vor  welcher  die  Chalifen 
zitterten,  ein  herrliches  Spital  durch  den  grössten  Für- 
sten derselben  Dynastie,  Adhadeddewlel  (Reichsarm)  b, 
und  eine  Sternwarte  durch  seinen  Verwandten  Schere- 
-  feddewlei  (Reichsadel)  c.  Der  Pallast  verbrannte  schon 
vor  der  Einnahme  der  Mongolen,  als  Chuarefmschah 
Dschelaleddin  Mankberni  d  die  Stadt  verheerte;  aber 
Palläste,  Spital,  Sternwarte  und  Akademien  verschwan- 
den unter  dem  Blut-  und  Feuerbade,  womit  Hulagu- 
chan  die  Stadt  auf  mongolisch  von  ihren  Gebäuden  und 
deren  Bewohnern  gereinigt  e.  Das  alte  Bagdad  ging  mit 
dem  Chalifate  zu  Grunde,  aus  ihren  Ruinen  stand  die 
Stadt  unter  der  Herrschaft  der  Dynasten  der  Ilchane 
des  schwarzen  und  weissen  Hammels ,  die  als  Beherr- 
scher Irak's  auf  einander  folgten,  wieder  auf.  InDschen- 
gifchan's  FussTtapfen  trat  Timur  als  Ueberschwemmer 
mit  Blut  und  Erbauer  von  Schädel-Pyramiden  zu  Bag- 
dad. Schah  Ismail,  der  Gründer  der  Dynastie  derSsafi, 
entriss  Bagdad  der  Herrschaft  der  Fürsten  des  w  eissen 
Hammels,  und  ihm  der  Sultan  der  Osmanen,  Suleiman, 
der  von  nun  an  dem  vom  Urahn,  Mohammed  dem  Er- 
oberer, erfundenen  Titel  des  Herren  zweyer  Erdtheile 
und  Beherrschers  zweyer  Meere  *,und  dem  vom  Vater 
angenommenen  des  Dieners  der  beyden  heiligen  Stät- 
ten (Mekka's  undMedina's)  s,  dem  ererbten  eines  Herrn 
der  drey  Residenzen  Constantinopel ,  Adrianopel  und  , 
Brusa,  Kairo's  der  mächtigen1*,  Damaskus  des  wie  Eden 
prächtigen  und  des  herrlichen  Ilaleb  k,  auch  den  ei- 
nes Herrn  von  Belgrad,  dem  Hause  des  heiligen  Krie- 
ges und  von  Bagdad,  dem  Hause  des  Heils  und  Sieges, 
beyfügte  m. 

Der  Aufenthalt  Suleiman's  in  den  Winterquartieren  Wallfahrten 


von  Bagdad  dauerte  vier  Monathe,  deren  Verlauf  ^"ZdEntdi' 


')  I  J.  d.  H.  31o  (961),  Hadschi  Chalfa,  Sojiiti'i  Geschichte  der  Chnli-  L 
fen.  Ihn  Schohne.  b)  I.  J.  37a  (082)  Hadschi  Chalfa.  Sojuti's  Geschichte  t\*r 
CholiOn,  Ihn  Schohne.  c)  I.  J.  3;8  {988).  Dieselben.  a)  I.  J.  6aa  (in5). 
Dieselben.  c)  I.  J.  656  (i»58).  Dieselben.  r)  Sidtanut-berrein  wa  Chakanul- 
buhrein  t)  Chadimul-haremein  etch-tcherifein.  h)  Mi/sr  nadiretul-iftr.  *)  Scham 
dschennet  mescham.  v)  Baltbetch  -  schehba.  ')  Üarul-dtchihad.  m)  Uarut- 
triam.  S.  osmanische  Staatsverfassung  und  Staatsverwaltung  I.  Tbl  S.  4Ä0. 
Diese  Titel  sind  noch  heut  unverändert  dieselben  in  den  Schreiben  de« 
Stdtans  der  Osmanen. 
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mit  dem  Grosswefire  theils  auf  die  Einrichtung  der  neuen 
Statthalterschaft  durch  Landbeschreibung  und  Lehen- 
system,  theils  auf  Besuch  der  Gräber  zu  Bagdad  und 
der  berühmten  Wallfahrtsörter  zu  Kerbela  und  Ne- 
dschef ,  wo  Ali  und  sein  Sohn  Husein  begraben  liegen, 
verwandte  *.  Das  ganze  Land  zwischen  dem  Tigris  und 
Euphrat  ist  ein  durch  die  islamitische  Legende  gehei- 
ligtes, in  welchem  der  Pilger  die  Schädelstätten  der 
Glaubensmärtyrer  auf  den  Schlachtfeldern  vonLemlem. 
Dschemdscheme,  Kerbela  und  Kadesia ;  die  angeblichen 
Grabstätten  von  vier  Propheten,  Adam,  Noe,  Ezechiel 
und  Esdras  ;  die  von  sechs  Imamen  aus  der  Familie  Mo- 
hammed^, des  Siegels  der  Propheten,  Ali, Hasan,  Husein, 
Askeri,  Kasim,  Takkib;  die  Höhle,  aus  welcher  der  von 
der  Erde  verschwundene  letzte  der  zwölf  Imame,  Mehdic, 
vor  dem  jüngsten  Gerichte  wieder  hervorgehen  wird  , 
mit  Ehrfurcht  und  Bewunderung  aufsucht.  Die  durch 
die  Legende  geheiligten  Stätten  sprechen  den  reisen- 
den Moslim  mehr  an,  als  die  durch  die  Geschichte  und 
Erdbeschreibung  ausgezeichneten,  wo  ehemahls  die 
herrlichsten  Palläste  Sedir  und  Chawrnak,Dewani  und 
Agarkuf,  erbaut  von  Monfer,  Naaman,  Manssur  und 
Keikawus  standen,  mehr  als  die  Lage  der  alten  arabi- 
schen Städte  Hira  und  Kufa,  mehr  als  die  Ruinen  von 
Thermodon  und  Ktesiphon,  und  sogar  als  die  von  Ba- 
bylon ,  in  welchen  der  Moslim  nur  den  verzauberten 
Brunnen  sucht,  in  welchem  die  gefallenen  Engel,  Harut 
und  Marut,  weil  sie  ein  schönes  Weib  verführen  woll- 
ten ,  bis  an  den  Tag  des  jüngsten  Gerichtes  in  Ketten 
an  den  Füssen  aufgehängt  sind,  und  die  Menschen  Zau- 
berey  lehren,  während  die,  kraft  der  von  ihren  Ver- 
führern erlernten  talismanischen  Worte ,  in  den  Him- 
mel aufgestiegene  und  in  den  Morgenstern  versetzte 
schöne  Anahid  dort  mit  sonnenstrahlenbesaiteter  Lyra 
den  Reigen  der  Gestirne  anführt  d.  Von  Allen  dem  hat- 
te für  Suleiman  nichts  so  hohe  Wichtigkeit,  alsdieAuf- 

*)  Suleiman'«  Tagebach  18. — 13.  Marz.  Dschihannuma  Otter ,  Ivrs, 
Sellin i.  ISibuhr,  Tavermier,  Oiivier.  c)  Mouradjca  D'Oh«»on  taltleau  de 
l'F.mpire  Ottonmn  I.  p.  at>8.  A)  Hieb  memoir  on  the  ruin».  uf  Babylon  ,  der 
Mythos  umständlicher  in  Mcmnon'a  Dreykdang  Anahid.  Wien  i8ii. 
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iiudung  der  Grabstätte  des  ersten  der  vier  Ritus-Stifter, 
des  grössten  Imams  £bu  Hanife,  welche  von  den  Schii- 
ten zerstört,  und  sogar  durch  den  Raub  und  Brand  der 
dort  gefundenen  Gebeine  entheiliget  worden  war.  Recht 
glücklicher  Weise  für  die  Reste  des  grössten  Imams 
und  für  Suleiman,  welchem  dieselben  aufzufinden  sehr 
gelegen  war,  hatte  der  ehemahlige  Grabhüther  einem 
Tschausch  im  Vertrauen  eröffnet,  dass  vor  dem  Gräber- 
raub der  Schii  ihm  der  höchste  Imam  im  Traume  er- 
schienen sey ,  und  ihm  befohlen,  seine  irdische  Hülle 
vor  dem  bevorstehenden  ketzerischen  Frevel  zu  ret- 
ten, welchem  Befehle  er  denn  auch  durch  Uebertra- 
gung  des  Leibes  und  durch  Auswechslung  desselben  mit 
dem  Leichname  eines  Ungläubigen  Folge  geleistet  ha- 
be. Der  Serasker  ,  welcher  hievon  von  dem  Tschausch 
verständigt  worden,  und  dem  Sultane  Bericht  erstattet  . 
hatte,  trug  die  Aufsuchung  der  Grabstätte  dem  from- 
men Professor  Taschkun  auf,  der  bald  darauf  meldete, 
dass  an  dem  angezeigten  Orte  die  angestellten  Arbeiter 
mit  Hauen  den  Boden  aufgegraben,  und  auf  Mauerwerk 
gestossen  seyen,  aus  welchem  Moschusduft  rings  um- 
her sich  verbreitet  habe.  Auf  dieses  untrügliche  Wahr- 
zeichen der  Richtigkeit  der  Angabe  des  Grabhüthers 
eilte  der  Serasker  an  den  bezeichneten  Ort,  hob  mit 
eigener  Hand  den  Stein  empor,  und  entdeckte  das  Grab 
des  grössten  Imams.  Suleiman  begab  sich  selbst  dahin, 
stieg  in  das  Grabgewölbe  hinunter,  und  das  ganze  Heer 
war  überzeugt ,  dass  die  Gebeine  des  grössten  Imams 
nicht,  wie  man  bisher  geglaubt,  von  den  Ketzern  ver- 
brannt, sondern  moschushauchend  der  Auffindung  des 
grössten  Grosswefirs  und  grössten  Grossherru  aufbehal- 
ten geblieben  seyen.  Die  Entdeckung  des  Grabes  des 
grössten  Imams  bey  der  Eroberung  Bagdad's  war  ein 
nicht  minder  glücklicher  Fund,  als  die  Auffindung  des 
Grabes  Ejuh's,  des  Gefährten  des  Propheten,  bey  der 
Eroberung  Constantinopers;  und  war  diese  Auffindung 
wie  jene  auch  nur  Erfindung,  so  verfehlte  sie  doch 
ihre  Wirkung  auf  das  Heer  nicht,  das  zum  neuentdeck- 
ten Grabe  wallfahrtem!  durch  die  Auffindung  dessel- 


heu  den  grossen  Sultan,  Eroberer  Bagdad's,  nicht  min- 
der als  seinen  grossen  Urahn,  den  Eroberer  Constan- 
tinopel's,  augenscheinlich  vom  Himmel  beglückt  wähn- 
te. Wie  Mohammed  II.  das  Grab  Ejub's  durch  eine 
Moschee  verherrlichet,  überwölbte  Suleiman  die  Grab- 
stätte desgrössten  Imams  mit  einem  Dome,  seitdem  die 
vielbesuchte  Wallfahrtsstätte  aller  frommen  Sunni  oder 
rechtgläubigen  Moslimen  \  » 

Itkender- 

Von  Bagdad  aus  sandte  SuleimanTschausche  mit  Sie- 
«iniichtung.  gesschreiben  nach  VenedigundWien ;  nach  Venedig  und 
Wien  den  Tschausch  Memisch,  und  später  einen  zwey- 
ten  an  Ferdinand,  um  sich  durch  selbeu  über  Gritti's  Er- 
mordung zu  beklagen  b.  Während  des  zu  Bagdad  zu- 
gebrachten Winters  gedieh  Ibrahim's  Groll  und  Rache 
wider  Iskendertschelebi ,  der  zwar  abgesetzt,  für  jetzt 
nicht  mehr  durch  seine  Macht  dem  Grosswefire  gefähr- 
lich war,  aber  wieder  gefährlich  werden  konnte  ,  und 
dessen  Reichthum  noch  immer  derselbe  bis  zur  Reife 
des  Todesurtheils,  das  aber  nicht  der  Grosswefir,  son- 
dern durch  ihn  dazu  verleitet  der  Sultan  aussprach. 
8.  7iamaf.<&\.  An  einem  Diwans-Tage,  ehe  noch  nach  dem  Grosswe- 
i3.Mani5  5.  ßre  ^e  beyden  andern  Wefire,  Ajas  und  Kasim ,  zur 
Audienz  des  Sultans  gingen,  kam  von  innen  der  Befehl, 
dass  der  abgesetzte  Defterdar  Iskendertschelebi  hinge- 
richtet ,  und  zwar  auf  schimpfliche  Weise  am  Markt- 
platze von  Bagdad  aufgehenkt  werde0.  Zugleich  erging 
der  Befehl,  dass  seine  sechs-  bis  siebentausend  Sclaven 
nicht  öffentlich  veräussert,  sondern  dem  kaiserlichen 
Hofstaate  zugeschlagen  werden  sollen,  seine  Güter  der 
Krone.  Wenige  Tage  nachher  ward  sein  Schwiegerva- 
ter, Huseintschelebi,  geköpft.  Iskendertschelebi's  Vor- 
liebe für  so  grosse  Anzahl  von  Sclaven  war  nicht  eitle 

■)  Dschelalfade  Bl.  187  und  sieben  folgende  Folio-Blätter ,  auf  welrhen 
die  Lebensbeschreibung  de*  grünten  Imams,  nneh  einer  Biographie  dessel- 
ben,  welche  Dschelalfade  zu  Bagdad  gefunden  zu  haben,  sirh  ausseiordent- 
lich  glücklich  preist;  dann  nach  Dschelalfade,  Aali  XXXI.  Begebenheit 
BI.245  und  Pettcbewi  Bl.  63.  k)  Im  Antwortschreiben  Ferdinand  s  von  Wien 
5.  Julius  i535  (im  k.  k  Hausarchive)  heitst  es :  Fenit  ad  nos  huc  fiennam 
ultima  Junii  Memis  Voivoda  cum  tilteris  meine  Iitgeb  ( i3.  Janner)  äalit  , 
venit  et  nliut  if>.  Febr.  intens  in  urbe  Bagdad  scriptis,  ad  quas  3.  hujus  Pf- 
sponsum  dedimus  et  de  eo ,  quae  de  motte  j4loisii  Gritti  ad  nos  tcripti  rat, 
grato  animo  aeeepimut  vicloriam.  Snleiman's  Schreihen  vom  i5.  Febr.  aut 
der  k  k.  Hofbibtiothek  im  Codex  bist  pro/.  CVI.  ')  Suleiman*«  Tngcbu«  h 
10.  Alay.  Aali  s  XXXII.  Begebenheit.  Fersti,  Ssnlakfade,  D»clielalfadc. 
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Prachtliebe,  sondern  auch  Vorsorge  Tür  Besetzung  der 
Reichsämter  mit  tüchtigen  jungen  Männern,  indem 
aus  denselben  die  durch  Geist  und  Muth  ausgezeich- 
netsten für  die  Kammer  und  das  Feld  ausgewählt  wur- 
den. Sieben  davon  sind  in  der  Folge  bis  zur  Würde  von 
Wefiren  und  Grosswefiren  gelangt,  darunter  Moham- 
med Sokolli ,  Suleiman's  letzter  Grosswefir,  der  Erobe- 
rer von  Szigeth  t.  Der  Reichthum  aller  dieser  sieben 
Wefire  zusammen,  sagen  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber, konnte  sich  nicht  mit  dem  Iskendertschele- 
bi's  messen  |f.  Als  Suleiman  die  Winterquartiere  zu 
Bagdad  bezog,  hatte  er  verordnet,  dass  die  Rottender 
regelmässigen  Reiterey ,  die  Sipahi,  Silihdare,  Ghure- 
ba  und  Ulufedschi  des  rechten  und  linken  Flügels  die 
Wache  im  Pallaste  eben  so  halten  sollen ,  wie  im  Fel- 
de     als  er  aufbrach,  liess  er  zur  Besatzung  tausend 
Flintenschützen  und  tausend  Ulufedschi  zurück,  unter 
dem  Befehle  Suleimanpascha's,  des  ehemahligen  Statt- 
halters von  Diarbekr  und  ersten  osmanischen  zu  Bag- 
dad b.  Am  zweyten  April  brach  Suleiman  mit  dem  Hee-*8 .rtamaf.^t 
re  wieder  gegen  Tebrif  auf,  doch  nicht  auf  derselben*  Apnl  ,jJ5 
Strasse ,  die  er  hergezogen ,  sondern  durch  Kurdistan 
über  Meragha.  Die  Einförmigkeit  des  dreymonathli- 
chen  Marsches  unterbrachen  Nachrichten  von  den  Be- 
wegungen des  Schahs,  der  sich  mit  seinem  Heere  von 
Wan  zurückgezogen,  von  dem  Uebertritte  des  persi- 
schen Prinzen  Sam  Mirfa  c,  und  von  der  nahen  An- 
kunft von  Bothschaftern ,  nähmlich  eines  französischen 
und  persischen.  Es  war  der  dritte  Gesandte  Franz  des  I. ,  .  ^ 
w  elcher  dem  Steigbügel  Suleiman's  im  Felde  huldigte. 
Der  erste  war  unmittelbar  vor  dem  Zuge  nach  Wien, 
der  zweyte,  der  Hauptmann  Rincon ,  auf  dem  nach 
Güns  in  Suleiman's  Lager  erschienen;  der  dritte,  La- 
foret ,  brachte  nach  Asien  den  Glückwunsch  zur  Erobe- 
rung Bagdad's  ttt.  Er  fand  günstigere  Aufnahme  als  der 
persische  Chan  Ustadschlü,  welcher  zweymahl  verge- 
bens mit  Friedensanträgen  erschien  d. 

■)  Suleitnan't  Tagebuch  a$.  December  i534~  b)  Ferdi  Bl.  aa3.  ')  Sulei- 
nuT»  Tagebuch  3i.M«y  »535.  '!,  Suleiman'!  Tugcbu;b  aa.  Juuiu*,  4-Juliu». 
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Manch  nach  Zu  Tebrif  wurden  die  Beschwerden  des  dreymo- 
pei'unä"  nathlichen  Marsches  mit  Geldvertheilung  an  dieTrup- 
ifhojufer-  Pen  una<  Zulagen  der  Lehensträger  vergütet.  Jeder  Ja- 
FraSkTdek  n»tscnar  um*  Sipahi  erhielt  zwanzig  Ducaten,  jeder  Le- 
hensträger vom  Tausend  Aspern  seiner  Einkünfte  zwey- 
hundert  Vermehrung  a.  Der  Sultan  bezog  den  Pallast 
des  Schahs,  und  ausser  ihm  schlief  nur  der  Grosswe- 
fir  Serasker  darin,  die  anderen  Wefire  waren  unter 
Zelten  gelagert.  Dem  feyerlichen  Freytagsgebethe  wohn- 
te der  Kaiser  und  Serasker  in  der  Moschee  Sultan  Ha- 
sans  bey;  während  desselben  waren  die  Janitscharcn 
um  die  Moschee  aufgestellt ,  und  die  Bege  sassen  zu 
Pferdeb.  Die  vierzehntägige  Rast  zu  Tebrif verfloss  thä- 
tig  unter  Einrichtungen  und  Hinrichtungen,  Statthalter- 
ernennungen und  Ausfertigung  von  Siegesschreiben. 
Hinsichtlich  der  Ordnung  und  dem  Ceremoniel  des  Di- 
wans wurde  befohlen ,  dass  hinfüro  nicht  mehr  die  bey- 
den  Beglerbege  von  Rumiii  und  Anatoli  mit  den  Wefiren 
im  Diwan  sitzen  sollen,  sondern  nur  der  erste,  der 
zweyte  nur  in  dem  ausserordentlichen  Falle,  dass  er 
darin  etwas  vorzutragen  habe.  Die  andern  Beglerbege 
sollen  gar  nicht  den  Diwanssaal  betreten,  sondern  aus- 
ser demselben  unmittelbar  vor  der  Thüre  sitzen  °.  Der 
kurdische  BegSchifkat  wurde  wegen  Einverständnisses 
mit  den  Persern  sammt  fünf  der  Seinigen  geköpft  .  Un- 
ter den  verliehenen  Statthalterschaften  war  die  merk- 
würdigste die  dem  Bruder  des  Schahs,  dem  Prinzen 
Mirfa  gegebene  des  Landes  jenseits  des  Flusses  von 
Kifil-Ufen ,  welches  zu  Irak  gehört  t.  Nach  Venedig 
schrieben  der  Sultan  und  Grosswefir  die  Eroberung  von 
Bagdad,  so  wie  sie  von  Bagdad  aus  die  von  Tebrif  ge- 
schrieben hatten  e.  Der  Staats  -  Secretär  Rischandschi, 
der  Geschichtschreiber  Mustafa  Dschelalfade,  benützte 
den  vierzehntagigcn  Aufenthalt  zu  Tebrif,  um  von  den 
gelehrtesten  Persern  Lobsprüche  auf  seine  Geschichte 

•)  Suleiman's  Tagebuch  3o.  Junius  i535.  L)  Da«aelbe  5.  falfa«.  c)  Das- 
selbe i3.  Julias.  d)  Dasselbe  ii,  Juüat.  ')  Da«  Siegesachreiben  der  Erobe- 
rung von  Tebrif  aus  Bagdad  ao.  Ramafan  Mari)  dstiit,  und  das  zwey- 
te am  Tebrif  vom  i.  Mobarrem  942  (2. Julius  i535)  ilatat,  befinden  sich  iu 
dem  Archive  von  Venedig. 
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Suleiman's  zu  sammeln,  die  er  derselben  einverleibt  hat. 
Das  Lob,  zu  dessen  Uebertreibung  die  Perser  immer 
bereit,  ward  nm  so  freygebiger  gespendet,  als  der  Ge- 
genstand des  Eroberers  Köntgtbuch  und  der  Verfasser 
sein  Staats  -Secretär  war.  Solche  Lobsprüche  heissen 
Takrif,  d.  i.  Durchgerbung ;  der  Sultan  und  sein  Ge- 
schichtschreiber wurden  also  von  den  persischen  Schön- 
geistern tüchtig  mit  der  Lohe  des  Lobes  durchgegerbt*. 
Sechs  Monathe  dauerte  der  Marsch  von  Tebrif  nach 
Constantinopel,  wo  Suleiman  nach  anderthalbjähriger  8.  j.nn.  1535. 
Abwesenheit  glücklich  und  siegreich  eintraf.  Ihrahim's 
erstes  Friedensgeschäft  zu  Constantinopel  war  die  Zu- 
standebringung  des  französischen  Handels- Tractates , 
welcher  durch  den  französischen  Botschafter  Laforet 
abgeschlossen  ward.  Es  ward  darin  Vorsehung  getrof- 
fen für  die  freye  Schifffahrt  und  den  freyen  Handel  der 
beyderseitigen  Unterthanen  ,  für  die  unbeschränkte  Ge- 
richtsbarkeit der  Consuln  in  bürgerlichen  Händeln,  und 
die  Uebertragung  der  Criminalprocesse  von  den  Kadi's 
an  die  hohe  Pforte,  und  auch  da  nie  ohne  Gegenwart 
eines  französischen  Dragomans.  Für  die  Schulden  ei- 
nes flüchtig'gewordenen  Franzosen  soll  weder  ein  an- 
derer Franzose  ,  noch  der  Consul,  sondern  nur  der  Kö- 
nig haften ;  jedem  französischen  Unterthan  in  dem  os- 
manischen  Staate  die  Freyheit  Testament  zu  macheu 
eingeräumt  seyn,  und  die  Erbschaft  in  die  Hände  des 
Consuls  übergeben,  die  dermahlen  gefangenen  Sclaven 
beyderseits  frey  gegeben,  künftig  kein  Kriegsgefange- 
ner mehr  als  Sclave  zurückbehalten  werden  u.  s.  w.  b. 

Der  französische  Handels  -Tractat  ist  die  letzte  Ibrahim' 's 
geschichtliche  Urkunde  der  Regierung  nicht  Suleiman's,  Slurz' 
sondern  seines  allmächtigen  Grosswefirs  Ibrahim ,  der 
dieselbe  nun  schon  im  zweymahl  siebenten  Jahre  mit 
seinem  Herrn  getheilt;  Suleiman  hatte  sie  gross  und 

*)  In  Dtchelalfade  Bl.  174  finden  »ich  Lobesatropben  der  persischen  Ge- 
lehrten Scheich  Moha  mmed ,  Sehet  if  Huseim's  and  seines  Sohnes  An  um 
Alewlana  Ahmed' t ,  Fajlullah's  des  Sohnes  Schebnteri't  und  Mnttafa  Sche- 
rt/ j4l-Huieini  1  •  die  natürliche  Betleutun  %  de*  Wortes  Karafa  ist  gerben, 
die  übertragene  lohen  ,  gerade  so  wie  das  englische  carry  in  beyden  die- 
sen Bedeutungen  gebraucht  wird.  1 )  Flassan  histoire  generale  et  raisounö« 
de  la  diplotnalie  franvoise.  I.  Band,  aber  irrig  i.  J.  »535  statt  i536. 
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verdachtlos  getheih,  mit  dem  aus  dem  Staube  zur  höch- 
sten Würde  des  Reiches,  zu  seinem  Schwager,  zum 
unumschränkten  Gewalthaber  und  Serasker  erhobenen 
griechischen  Sclaven,  als  Freund  und  Bruder;  dieser 
mit  seinem  grossen  und  einzigen  Wohlthäter  undank- 
bar, übermüthig,  die  Schranken  der  Bescheidenheit 
und  der  Abstufung  vom  Herrn  zum  Sclaven  übersprin- 
gend, im  Dünkel  unendlicher  Eitelkeit  und  Herrsch- 
gier. Wie  er  sich  gegen  Ferdinand's  und  des  Dogen 
Botschafter  eben  so  unklug  als  hochmüthig  über  sei- 
ne Allmacht  und  des  Sultans  Abhängigkeit  von  seinem 
Willen  geäussert,  ist  oben  mit  seinen  eigenen  Worten  ; 
und  dann  auch  aus  dem  Berichte  des  Botschafters  er- 
zählt worden,  wie  Constantinopels  Bewohner  darüber 
gemurrt,  dass  der  Sultan,  von  Ibrahim  gleichsam  wie 
bezaubert,  sich  in  dessen  Sclaven  Gritti's  Wohnung 
begeben.  Wie  das  Volk  zu  Constantinopel ,  hatte  das 
Heer  zu  Haleb  über  die  zum  Sturze  des  Defterdars  Isken- 
dertschelebi  eingeleiteten  Bänke  gemurrt ,  viel  lauter 
noch,  als  derselbe  hierauf  durch  Ibrahim's  Einfluss  ab- 
gesetzt, und  endlich  gar  aufgehenkt  ward.  Ibrahim,  in 
der  Verblendung  seines  Triumphes  über  des  Feindes 
Sturz  und  des  Sultans  Nächgiebigkeit ,  und  stolz  auf 
seine  siegreichen  Waffen  als  Eroberer  von  Tebrif  und 
Bagdad,  liess  auf  dem  Rückmärsche  aus  Persien  dem 
Heere  seine  Tagsbefehle  im  Nahmen  des  Serasker  Sul- 
tans verkünden.  Vergebens  hatte  ihm  wider  die  Annah- 
me dieses  Titels ,  der  freylich  damit  entschuldigt  wer- 
den konnte,  dass  in  Persien  die  Statthalter  kurdischer 
Sandschake  auch  Sultane  heissen,  noch  der  Defterdar 
Iskendertschelebi  Vorstellungen  gemacht ;  nach  der  Hin- 
richtung desselben  \\  ahnte  Ibrahim  den  Augenblick  gün- 
stig, sich  Serasker  Sultan  nennen  zu  lassen  a,  vermuth-  t 
lieh  als  vorbereitende  erste  Stufe  zur  Himmelsleiter  der 
Herrschaft,  aber  diese  erste  Stufe  übelberechneten  Ehr- 
geitzes  des  übermüthigen  Günstlings  war  der  erste  An- 

■)  Noch  Dschclallade,  Siolaklade ,  Aali ,  PeUchewi  war  I«kcnderttche- 
lebi'a  Vorstellung  wider  die  Annahme  diese«  Titelt  eine  Her  Hnnptiirsa- 
chen  de»  von  Ihrahim  demselben  geachwomen  Hasset,  das  Tagebuch  neunt 
ihn  am  »3.  September  »535  das  erat«  Mahl  Serasker  Sultan. 
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atoss  zum  gänzlichen  Einstürze  seines  Glückes.  Vor 
zwölf  Jahren  hatte  Ahmed  der  Wefir  aus  Rache,  weil 
er  den  Posten  des  Grosswefirs  dem  Günstlinge  Ibrahim 
hatte  überlassen  müssen,  in  Aegypten  den  Titel  Sultan 
angenommen,  statt  dessen  ihm  hierauf  in  der  Geschich- 
te der  des  Verräthers  geblieben.  Durch  die  Annahme 
desselben  Titels  von  Ibrahim  wurde  Suleiman  von  der 
Furcht  aufgelärmt,  dass  auch  bey  Ibrahim  dem  ange- 
nommenen Titel  des  Sultans  sich  nothwendig  der  des 
Verräthers  anschliessen  müsse.  Nicht  minder  als  von 
dieser  Furcht  wurde  Suleiman  durch  das  beständige 
Schreckenbild  eines  Traumes  geplagt,  den  er  in  der 
Nacht  nach  der  Hinrichtung  Iskendertschelebi's  zu  Bag- 
dad gehabt.  Der  unschuldig  hingerichtete  Defterdar 
war  ihm  in  himmlischem  Lichte  erschienen,  hatte  ihn 
mit  Vorwürfen  überhäuft,  dass  er  sich  von  einem  treu- 
losen verrätherischen  Wefire  gängeln,  und  zum  Morde 
unschuldiger  Schlachtopfer  verleiten  lasse.  Die  Gestalt 
warf  sich  auf  Suleiman,  und  drohte  ihn  zu  erdrosseln, 
als  er  mit  lautem  Schrey  aus  dem  Schlafe  emporfuhr  a. 
Der  Eindruck  war  tief  und  dauernd,  aber  für  den  Au- 
genblick nicht  so  abschreckend,  dass  nicht  Suleiman  mit 
Ibrahim  zu  Bagdad  die  Gräber  der  Heiligen  besuchet,  zu 
Tebrif  hernach  mit  Ibrahim  Öffentlich  gebethet,  und  mit 
demselben  sowohl  Pallast  als  Schlafstätte  getheilt  hätte. 
Erst  nach  Jahr  und  Tag  ward  das  Mass  der  Furcht  vor 
des  Günstlings  Allmacht  und  Verrath  voll,  sey  es  durch 
die  seit  einiger  Zeit  ohne  Scheu  kundgegebene  Verach- 
tung des  Korans  t  und  aller  Gesetzbücher,  sey  es  durch 
anderes  unbekanntes  Verbrechen  beleidigter  Majestät, 
welches  Suleiman  vielleicht  eben  so  geheim  gehalten 
wissen  wollte,  als  Harun  Raschid  das  Verbrechen  Dscha- 
Jer's,  des  Sohnes  Barme  k's  it  i  wiewohl  dessen  Allmacht 
und  Schätze  allein,  wie  die  Ibrahim's,  Verbrechen  ge- 
nug in  den  Augen  eines  auf  seine  Alleinherrschaft  eifer- 
süchtigen Herrschers,  wie  Harun  Raschid  und  wie  Su- 

a)  Mouradjea  D'Otmon  tahleau  d«  l'Empire  Ottoman  I.  v.  386  Octav- 
Au*£ab«,  nach  den  oatnaniachcn  G«achichUchreil>crn  Dtrhclalfade,  ösolak- 
bdt,  Aali,  PeUclicvu  ,  welche  alle  dicaen  Traum  milatajtt. 
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üeiman.  Wie  dem  nun  sey ,  eine  JNacht  im  Kamafan 
.i.  lM»t»i5  •  t>egab  sich  Ibrahim,  wie  gewöhnlich,  ins  Serai,um  dort 
mit  dem  Sultane  Zuspeisen,  und  dann  im  selben  Schlaf- 
gemache zu  schlafen.  Der  Morgen  fand  ihn  gewaltsam 
erwürgt,  nicht  ohne  Verteidigung,  denn  man  zeigte 
noch  ein  Jahrhundert  darnach  im  Harem  die  Spuren 
seines  vergossenen  Blutes ;  ein  schreckliches  Wahrzei- 
chen für  den  Uebermuth  allmachtiger  Günstlinge,  wel- 
che dieselbe  Stelle  betreten  dürften.  Sein  Leichnam 
ward  Im  Derwischen -Kloster  zu  Galata,  doch  ohne 
Grabmahl  beerdigt.  Ein  Baum  bezeichnete  lange  die 
Stelle,  beredter  als  Inschrift  auf  Stein  *.  So  endete  der 
übermächtige  und  übermüthige  Grieche,  der  sich  -vom 
violinspielenden  Sclaven  zum  reichslenkenden  Staats- 
manne ,  /um  heerführenden  Feldherrn ,   zum  unum- 
schränkten Gewalthaber  des  Sultans  emporgeschwun- 
gen^ clcher  denselben  zuerst  eben  so  sehr  durch  Schmei- 
chele)' als  durch  kühne  Vertraulichkeit  h,  durch  Geist- 
und  Musiktalent  bezaubert,  dann  durch  grosse  Dienste 
im  Staate  und  im  Felde  sich  dankbar  verbunden,  end- 
lich durch  Gewohnheit  und  Charakterkraft,  völlig  sich 
unterworfen  hatte.  So  endete  der  Grosswefir,  der  Schwa- 
ger des  Sultans,  der  Belagerer  von  Wien  und  Güns, 
der  Eroberer  vonTcbrirund  Bagdad,  der  Scrasker  Sul- 
tan Ibrahim.  Er,  der  die  Tafel  und  Kleidung,  das  Schlaf- 
gemach  des  Sultans  und  das  Bett  seiner  Schwester 
t  heilte;  er,  den  Ferdinand  Bruder,  und  der  sich  Kaiser 
Carl's  und  des  Sultans  Vetter,  und  zuletzt  selbst  Sul- 
tan nannte,  der  mit  Kaisern  titelverwandt,  wie  Cäsar 
Augustus  mit  Zevs  die  Herrschaft  zu  theilen,  und  mit 
Julius  Cäsar,  dessen  Geschichten  er  las,  in  der  Ge- 
schichte an  Ruhm  wettzueifern  sich  anmasste,  hatte  mit 

•)  Ssolakfade  BI.  tis.  b)  Aali,  XXXIV.  Begebenheit,  ereühlt  au»  dem 
Munde  Lala  Muslafapascha't ,  welcher  zu  gleicher  Zeit  Suleiman's  Bar- 
bier war,  alt  Ibrahim  dessen  Oberstkammerer ,  das«  er  mauchmabl  die 
Abschnitzel  der  Nägel  Suleitnan'a  (die  er  ihm  in  seiuer  Eigenschaft  als 
ObeittkämiBW«  anschnitt)  in  ein  silbernes  Becken  that,  Wasser  darauf 
goss,  und  dies*  Wasser  dann  nls  Rosenwasser  aussprengte  ,  oder  als  Reli- 
quie des  grossen  Padischah  den  innersten  Kümmerlingen  und  Hümmlingen 
anpries  ;  inunchmahl,  in  Keckheit  eben  so  wenig  Mass  hallend  ,  als  in  der 
Niederträchtigkeit  der  Schmeicholey,  den  Sultan  mit  Du  Tüike  anredele, 
und  durch  «las  eine  sowohl,  als  durch  das  andere,  gleich  sein  Gluckuiachle. 
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diesem  für  gewiss  denselben  Ehrgeitz,  dieselbe  Totles- 
art und  denselben  Todestag  gemein,  denn  er  fiel  wie 
Julius  Cäsar  meuchlerisch  am  fünfzehnten  März.  Von 
zweyhundert  berühmten  Wefiren  der  Chalifen,  der  per- 
sischen Schahe  und  tatarischen  Chakane,  deren  Leben 
die  persischen  Geschichtschreiber  Chondcmir  beschrie- 
ben ,  hat  Keines  Sturz  so  weit  und  mächtig  in  der  Ge- 
schichte wiedergehallt,  als  der  Dschafers  des  Barme- 
kiden ,  und  von  zweyhundert  Wefiren ,  welche  das  os- 
manische  Reich  bald  zählen  wird,  ist  kein  mächtigerer 
und  grösserer  gestürzet,  als  der  Günstling  Ibrahim  a. 

Ehe  die  Erzählung  der  Vorfälle  unter  der  Gross-  tKl  'rr0,,  ,ir 
wefirschaft  Ajaspascha's,  des  bisherigen  zweyten  We- 
firs,  Nachfolgers  Ibrahim's,  weiter  schreitet,  muss  die- 
selbe noch  aus  den  beyden  letzten  Jahren  zwey  Bege- 
benheiten berühren,  deren  frühere  chronologisch  rich- 
tige Erwähnung  den  Faden  der  Erzählung  des  persi- 
schen Feldzuges  gar  sehr  unterbrochen  hätte,  weil  der 
Schauplatz  derselben  nicht  Asien,  sondern  Europa  und 
Afrika,  und  weil  es  sich  nicht  von  einem  Feldzuge  zu 
Lande  handelt,  wie  dort,  sondern  von  Unternehmun- 
gen zur  See.  Die  eine  dieser  beyden  Begebenheiten  ist 
die  Wiedereroberung  Koron's,  die  andere,  die  Erobe- 
rung von  Tunis,  erst  durch  Chaireddin  Barbarossa,  und 
dann  durch  Carl  V.  Während  die  Bothschafter  Ferdi- 
nande zu  Constantinopel  den  Frieden  unterhandelten  , 
und  Carl'sV.  Antrag,  Koron  herauszugeben,  wenn  Fer- 
dinanden Ungarn  ausschliesslich  überlassen  bliebe, 
durchfiel,  hatte  Suleiman  den  bisherigen  Sandschak  von 
Semendra,  Jahjapaschaoghli  Mohammedbeg,  mit  einem 
Heere  zu  Lande  und  eine  Flotte  von  siebzig  Segeln  zur 
Wiedereroberung  von  Koron  abgeordnet  b.  Die  Flottes.  Au-.  i533. 

•)  Almosnino  erzählt  den  Sturz  Ibrahim's  S.  11$:  Tragedia  de  un  Fali- 
do,  digna  itesser  mai  noiada,  auf  eine  eben  so  mahrchenhafte  Weise,  tili 
vorher  die  Gnade  und  Ungn.ide  Piali  (Piri)  Paseha's.  INoch  ihm  hätte  lsken- 
dcrtschclehi  vor  seiner  Hinrichtung  zu  Bagdad  dem  Sultane  Ibrahim'«  Plan, 
ihm  den  Thron  zu  ent  reisten,  entdeckt,  zugleich  aber  1  ili'n  ,  da««  er 
selbst  dennoch  hingerichtet  weide,  damit  des  Sultan«  Leben  durch  Ibra- 
him's  geschöpften  Verdacht  nicht  gefährdet  werden  inü.u'e.  Zwischen  lskcn- 
dertschelehi's  und  1  In«  h  im 's  Hinrichtung  liegt  cm  volles  Jahr.  l')  70  ve- 
le  grosse,  delle  uuali  vi  erarto  n<dere  58,  galeoni  a,  v.  10  Jusle.  Uisloiia  di 
(fuazzo  Vcnez.  lSJo,.  Bl.  129.  Der  Zai  Guazzo's  schein»  ein  Schreib-  oiier 
Druckfehler  für  Jahja  zu  teyu. 
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ward  von  der  nur  halb  so  starken 0  Andrea  Doria's  mit 
einem  Verluste  von  ein  Paar  Schiffen  und  fünfhundert 
Janitscharen  geschlagen.  Indessen  war  Koron  zu  Lande 
von  den  ßelagerungstruppen  aufs  engste  eingeschlos- 
sen. Zwanzig  Tage  lang  hatte  sich  die  Besatzung  von 
Pferde-  und  Eselfleisch  genährt ,  und  als  auch  dieses 
fehlte,  ihre  Schuhsohlen  statt  Brot  eingeweicht.  Zehen 
Griechen,  die,  von  Hunger  aus  der  Stadt  getrieben,  im 
türkischen  Lager  Nahrung  gesucht  hatten,  wurden  von 
den  Türken  geschunden  und  auf  eisernem  Roste  gebra- 
ten b.  Da  verloren  selbst  die  Spanier  denMuth,  unter- 
handelten mit  dem  türkischen  Befehlshaber,  und  zogen 
aus  der  Festung  ab,  deren  schweres  Geschütz  Pigna- 
telli ,  Carl's  V.  Statthalter  in  Sicilien,  mit  Schiffen  ab- 
hohlen Hess  c.  Um  während  des  persischen  Krieges  das 
mittelländische  Meer  von  ähnlichen  Unternehmungen 
zu  sichern,  wie  die  Doria's  auf  Koron  gewesen,  hatte 
Suleiman,  oder  vielmehr  Ibrahim,  die  ganze  osmanische 
Seemacht  dem  unumschränkten  Befehle  Chaireddin- 
pascha's  übergeben,  welchen  Europa  genugsam  unter 
dem  Nahmen  Barbarossa,  aber  von  seiner  früheren  Le- 
bensgeschichte bisher  sehr  wenig  Richtiges  kennt  t.  Hie- 
vonalso  hier  dasNüthigste  aus  bester  Quelle,  nähmlich 
aus  den  Commentarien  der  Thaten  Chaireddin's,  wel- 
che dieser  auf  Befehl  Snleiman's  dem  Tschausch  Sinan 
in  die  Feder  gab,  und  aus  welchen  Hadschi  Chalfa  in 
der  Geschichte  der  osmanischen  Seekriege  einen  ge- 
drängten Auszug  geliefert  tt. 
Chaireddin  Mohammed  II.  Mitylene  eroberte, siedelte  sich 

Barbarossa,  der  rumilische  Sipahi,  Jakub  von  Jenidschewardar,  auf 
der  Insel  an.  Von  seinen  vier  Söhnen,  hhak ,  Urudsch, 
Chi/r  (  nachmahls  Chaireddin  Barbarossa),  Elias,  war 
der  erste  zu  Mitylene  als  Kaufmann  ansässig ,  die  drey 
andern  trieben  Handel  und  Seeräuberey  unter  Baje- 
fid's  II.  und  Selim's  I.  Regierung.  Elias  fiel  in  einem 

•)  Tenendo  il  detto  Preneipe  (Dorla)  cot  esso  tut  i5  gaierc  et  atlro 
tante  nai-i,  tre  earache  e  tre  galeoni.  II  ist  di  Guaszo  Bl.  ia8.  '')  Sopra 
d'utm  graticota  di  ferro  e  vi-i  e  scorticati  gli  arrosttrono.  Eben  d«  Bl.  iao. 

Antun  Doiia'«  kurzer  Inbegriff  der  merkwürdigen  Bcgchenheilen ,  wel- 
che sich  Rur  Zeit  CmVt  V.  in  der  Welt  zugetragen  haben,  in  Gübcl'a  Bev- 
trogen  8.  J}.  PtUcbevi  Hl  5tf.Fenli  Bl.  i&3.  Aal  i  XXV  J.  Dcj;ckciiueitBi.  afl. 
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Gefechte  wider  die  Rhodiser;  Urarisch  wurde  gefan- 
gen, bald  hernach  aber  wieder  durch  des  Prinzen  Kor- 
kud  Zuthun,  der  damahls  Statthalter  an  der  karamani- 
schen  Küste,  in  Freyheit  gesetzt.  Urudsch  und  Chifr 
traten  als  kühne  und  glückliche  Seeräuber  in  die  Dien- 
ste Mohammed's,  des  Sultans  von  Tunis,  aus  der  Fa- 
milie Beni  Hafss.  Nach  einem  glücklichen  Fange  eines 
französischen  mit  Tuch  beladenen  Kauffahrtcyschiffes 
sandten  sie  dasselbe  durch  Muhieddin  Reis,  denNefTen 
des  berühmten  Kemal  Reis,  nach  Constantinopel,  wo- 
für ihnen  von  Seite  der  Pforte  zwey  Galeeren  und  Kafta- 
ne  gesendet  wurden*.  Sie  rüsteten  nun  zehen  Schiffe  zu 
einer  Unternehmung  wider  Budscha  und  Dscherdschel 
an  der  afrikanischen  Küste  b.  Chaireddiu  pflanzte  sei- 
ne Fahne  auf  Dscherdschel  auf,  sein  Bruder  Urudsch 
begab  sich  nach  Algier,  er  selbst  nach  Tunis,  wo  er 
die  zwey  von  Constantinopel  gesendeten  Galeeren,  und 
seinen  aus  Mitylene  gekommenen  Bruder  Ishak  traf. 
Diess  geschah  zur  Zeit ,  als  Sultan  Selim  erobernd  in 
Aegypten  einzog,  wohin  Kurdoghli  huldigend  abgesen- 
det ward.  Urudsch  hatte  zu  Algier  harten  Stand  wider 
die  spanische  Flotte ,  und  die  mit  derselben  verbünde- 
ten arabischen  Stämme ;  die  letzten  flohen  und  Hessen 
zwölftausend  Kamehle  zurück,  und  die  Flotte  zog  ab  c. 
Die  beyden  Brüder  wandten  sich  nun  wider  Tennes  und 
Telmesan,  welche  beyde  Städte  ebenfalls  von  zwey  Brü- 
den, aus  der  Familie  Hafss  beherrscht  wurden  d.  Beyde 
entflohen.  Ghaireddin  blieb  zu  Algier  und  Urudsch  mit 
dem  dritten  Bruder  Ishak  führte  den  Krieg  in  Telme- 
san. Die  Spanier  eilten  herbey,  stürmten  die  Festung 
Kalaatol-Kilaa,  d.  i.  das  Schloss  der  Schlösser,  deren 
Besatzung,  und  mit  derselben  Ishak,  unter  den  spani- 
schen Klingen  fiel.  Hierauf  belagerten  sie  Telmesan 
sieben  Monathe  lang;  Urudsch  fiel  mit  der  ganzen  Be- 
satzung aus ,  und  theilte  mit  derselben  das  Loos  des 
Bruders  Ishak  c.  So  stand  Chaireddin  nunmehr  allein, 

•)  Geschichte  der  Seekriege  BI.  la  vorl.  Z.  b)  Eben  d»  Bl.  i3,  unter 
dem  Titel :  Krieg  von  Tia<Ucha  und  Scher  sehet.  c)  Ehen  <ja.  a)  Geschichte 
der  Seekriege  Bl.  \$.  e)  Eben  da. 
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aber  er  war  Herr  von  Algier ,  denn  nach  dem  Morde 
Selim's,  des  letzten  Beherrschers  der  Stadt,  hatte  er 
sich  dieselbe  angeeignet,  jedoch  mit  Ausschluss  derMaT 
jestätsrechte  des  Kanzelgebcthes  und  der  Münze ,  die 
dem  Sultane  derOsmanen  vorbehalten  seyn  sollen.  Mit 
dieser  Huldigung  sandte  erden  Gesandten  Hadschi  Hu- 
sein  an  Selim  I.,  der  denselben  mit  Säbel,  Pferd  und 
Sandschak  als  Beglerbeg  von  Algier  belehnte  a.  Indess 
waren  die  zwey  Brüder,  Mesud  und  Abdallah,  welche 
von  Telmesan  nach  Fes  geflohen  waren* mit  einem  Hee- 
re das  väterliche  Erbe  zurück  zu  erobern  gekommen  b. 
Chaireddin  vertrieb  den  Mesud  ,  und  setzte  den  Abdal- 
lah zum  Herrn  von  Telmesan  ein,  jedoch  mit  Vorbe- 
halt der  beyden  Majestätsrechte  für  Sultan  Selim  *  und 
zehntausend  Ducaten  jährlichen  Tributes  an  Chaireddin. 
Dieser  verliess  Algier,  theils  von  einem  tunesischen 
Heere,  theils  von  den  arabischen  Stämmen  bedrängt, 
und  schäumte  Sieiiiens  Küsten  ab.  Als  er  wieder  zu- 
rückkam, war  sein  erstes  Geschäft,  den  Abdallah  von 
Telmesan ,  der  weder  für  Selim  gebethet,  noch  Tribut 
entrichtet  hatte,  mit  Waffen  dazu  zu  zwingen.  Er  ge- 
währte ihm  denFrieden  nur  gegen  dieErlegung  von  zehn- 
tausend Ducaten  für  die  verflossenen  sechs  Jahre,  und 
von  zwanzigtausend  Ducaten  für  jedes  künftige  c.  Wie- 
der im  Besitze  von  Algier,  dachte  Chaireddin  sich  des- 
sen nicht  sicher,  bis  er  die  der  Stadt  vorliegende  Insel, 
w  elche  die  Spanier  nun  schon  vierzehn  Jahre  inne  hat- 
ten, entrissen.  Fünfhundert  Spanier  wurden  lebendig 
gefangen  ,  das  Schloss  geschleift ,  die  schmale  Meer- 
enge, welche  die  Insel  vom  festen  Lande  trennte,  aus- 
gefüllt d ,  neun  grosse  spanische  Schiffe ,  welche  zum 
Entsätze  des  Schlosses  kamen,  fanden  von  demselben 
keine  Spur  mehr  c;  mit  fünfzehn  Galeeren  ging  ihnen 
Chaireddin  entgegen,  nahm  sie  und  darin  zweytausend 
siebenhundert  Gefangene*.  Den  Schiffshauptmann  Udin 

»)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  i5.  h)  Eben  da.  c)  Eben  da  Bl.  16  vorl. 
Z.  Ganz  irrig  maulten  die  Nachrichten  und  Bemerkungen  über  den  aleie- 
risrhen  Staat  den  Uruk  züm  Barbarossa,  als  einer  von  Cherrcddin  (Ctiai- 
t  eildin)  verschiedenen  Person  II  S.  5a3.  dJ  Hadschi  ChahVs  Geschichte  der 
StH-kriepe  Bl.  17.  ')  Eben  da.  Das  Umständlichere  in  den  Bcmci künden 
Über  d«;n  algerischen  Staat.  II.  625.      Geschichte  der  Seekriege  Bl.  17^ 
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Reis  sandle  er  an  die  französische  und  spanische  Küste 
7.u  streifen.  Er  nahm  fünfzehn  spanische  Schiffe«weg, 
verbrannte  auf  dem  Rückzüge  drey  andere,  und  berich- 
tete den  glücklichen  Erfolg  an  die  Pforte  a.  Nun  stand 
dem  Rothbart  ein  grosser  Gegner  auf  in  Andrea  Doria, 
dem  AdmiraleCarl's  V.  Doria's  Angriff  auf  Dscherdschel 
schlug  Chaireddin  zurück  b,  und  verheerte  dann  die  ge- 
nuesische und  französische  Küste  mit  seinen  Raubschif- 
feu,  zu  denen  die  des  Korsaren  Sinan  von  der  Insel 
Dscherbe  gestossen;  auch  trat  Chaireddin's  Sohn,  Ka- 
sanbeg,  schon  als  tüchtiger  Korsarenhauptmann  in  des 
Vaters  Fussftapfen.  Diesen  verständigte  der  Tschausch 
Mustafa  von  Suleiman's  Willen ,  dass,  nachdem  er  mit 
dem  Könige  von  Frankreich  in  Frieden,  der  französi- 
schen Küste  geschont  werden  möge  r.  Chaireddin,  in 
Einverst'andniss  mit  den  hartbedr'angton  Mauren  an  der 
spanischen  Küste,  landete  mit  sechs  und  dreyssig  Galeot- 
ten  in  der  Gegend  von  Oliva,  um  die  unglücklichen  Glau- 
bensgenossen einzunehmen.  Zehentausend  wurden  auf 
Einmahl  eingeschifft.  Siehenmahl  kehrte  die  Karawane 
der  Schiffe  wieder ;  siebenzigtausend  Mauren  entvöl- 
kerten die  andalusische1  und  bevölkerten  die  barbari- 
sche Küste  t-  Zu  Algier  befanden  sich  unter  den  sie- 
bentausend Christensclaven  die  Capitane  und  Mann- 
schaft der  Flotte  des  spanischen  Generals  Portundo, 
welcher  in  einer  Schlacht  wider  Chaireddin  sein  Leben 
und  sieben  seiner  Schiffe,  d.  i.  alle  bis  auf  eines,  ver- 
loren hatte.  Für  die  Auslösung  der  zwanzig  Vornehm- 
sten forderte  Chaireddin  zwanzigtausend  Ducaten.  Sie 
hofften  sich  aber  selbst  auszulösen,  zettelten  eine  Ver- 
schwörung an,  welche  entdeckt  ward,  und  deren  Rä- 
delsführer dafür  mit  dem  Leben  büssten.  Das  der  übri- 
gen schonte  Chaireddin,  aus  Rücksicht  für  das  seiner 
tüchtigen  Korsaren  Ssalih  Reis  undThorghud,  die  sich 
damahlsin  christlicher  Gefangenschaft  befanden'1.  Hier- 
auf rüstete  sich  Chaireddin,  nach  Constantinopel  zuse- 

•)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  18.  '')  Eben  da  Bl.  18,  und  Bemerkun- 
gen über  den  nl^ieri«chen  Staat  II.  S.  63i.  «J  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  18. 
«)  Iladschi  CbaUV«  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  19. 
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geln,  wohin  ihn  Suleiman  mittelst  des  TschauschesSi- 
nan  und  eines  Chattischerif  %  nach  Koron's  Eroberung 
i533.      durch  Doria,  berufen,  um  den  Plan  kriegerischer  Un- 
ternehmungen zur  See  wider  Carl  V.  zu  berathen.  Er 
schifTte  m;t  sich  den  Bruder  des  Herrn  von  Tunis  ein , 
welcher  allein  von  fünf  und  vierzig  .Brüdern  dem  Blut- 
bade entgangen,  womit  Sultan  Hasan  beym  Antritte  sei- 
ner Regierung  den  Thron  zu  verkitten  für  staatsklug 
hielt.  Auf  der  Fahrt  nach  Constantinopel  nahm  er  vor 
Messina  achtzehn  Fahrzeuge,  leerte  sie  von  ihrer  Mann- 
schaft, und  verbrannte  sie  im  Angesichte  des  Hafens b. 
Andrea  Doria,  der  kurz  vorher  Koron  erobert,  war  von 
Prevesa  nach  Brindisi  gesegelt.  Chaireddin  sandte, fünf 
und  zwanzig  Schiffe ,  ihn  zu  verfolgen ,  die  auf  sieben 
feindliche  stiessen,  und  zwey  derselben  nahmen.  Chai- 
reddin kam  mit  dem  Kapudan  der  osmanischen  Flotte 
Ahmed  zusammen,  und  segelte  nach  Constantinopel, 
»  wo  er  bald  nach  dem  Ausmarsche  Ibrahim's  gegen  Per- 
sien eintraf.  Im  Arsenale  wurde  ihm  Wohnung  ange- 
wiesen; am  folgenden  Tage  küsste  er  mit  acht  seiner 
Schiflshauptleute  die  Hand  des  Sultans  ;  sie  wurden  mit 
Kaftanen  beehrt,  und  jedem  Besoldung  beschert.  Der 
Grosswefir,  der  zu  Haleb  überwinterte,  begehrte  vom 
Sultan,  dass  Chaireddin  zu  ihm  gesendet  werden  mö- 
ge ,  die  Belehnung  und  Verhaltungsbefehle  gehörig  zu 
empfangen.  Der  Korsaren- Hauptmann  wollte  zeigen, 
dass  er  nicht  minder  blitzschnell  zu  Lande  als  zu  Was- 
ser des  Herrn  Aufträge  zu  vollziehen  bereit  sey.  Er  ritt 
mit  seinen  Capitänen  nach  Haleb,  empfing  dort  im  feyer- 
liehen  Diwan  die  Belehnung  alsBeglerbeg  von  Algier0, 
nahm  als  solcher  den  Platz  vor  allen  andern  Beglerbe- 
gen  ein,  küsste  des  Grosswefirs  Hand,  ward  zwey  Ta- 
ge festlich  bewirthet,  und  war  am  zwey  und  zwanzig- 
sten zu  Constantinopel  zurück  a ,  nachdem  er  sich  zu 

■)  Das  Ghatlischerif  ganz  in  den  ausführlichen  Gommentaren  Cbaired- 
din'a ,  welche  er  auf  Suleiman's  Befehl  dem  Ueberbringer  diese«  Gbatlische- 
lif ,  Sinantschausch,  dictirte.  h)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  ig.  c)  Wicht 
auch  als  Kapudanpascha ,  wie  Hadschi  Ghalfa  sowohl  in  seiner  Geschieht» 
der  Seekriege,  als  in  den  chronologischen  Tafeln  faheh  ansetzt  Fcrdi  Bl. 
tSu  uibt  die  Ernennung  zum  Kapudanpascba  i.  J.  0^3  (i53Gj  an.  d)  Usche- 
lali'Hdc  Bl.  170.  Ssolaklade  Bl.  110,  Pctschewi  Bl.  5$.  Aali. 
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Konia  am  Grabe  Dschelaleddin  Rum  Ts,  zu  Brusa  an 
dem  Seid  Buchari's  andächtig  verweilt  a. 

Den  ganzen  Winter  über  wurden  im  Arsenale  un-  Barbarotta 

_  ZU  Foruli. 

ter  Chaireddin  s  Leitung  SchifTe  gebaut;  achtzehn  hat- 
te er  selbst  von  Algier  gebracht ,  fünf  waren  freywilii- 
ge  Freybeuter  b,  die  Stärke  der  ganzen  Flotte  betrug 
vier  und  achtzig  Schiffe.  Im  Sommer,  während  Sulei-  l534- 
man  gegen  Persien  zog,  lief  Chaireddinpascha  gegen 
Italien  aus.  In  der  Meerenge  von  Messina  überfiel  er 
Reggio ,  das  bey  Annäherung  der  Flotte ,  die  von  Ko- 
ron  und  Modon  hieher  verpflanzten  Griechen  verlies- 
sen,  und  sechs  SchifTe  als  Beute  Preis  gaben.  Er  lag 
die  Nacht  hindurch  in  der  Meerenge ;  in  der  Nacht  träum- 
te er  Malta's  Eroberung;  am  folgenden  Morgen  stürm- 
te er  das  Schloss  S.  Lucido,  nahm  achthundert  Gefan- 
gene ,  und  verbrannte  dasselbe.  Dessgleichen  widerfuhr 
dem  Schlosse  Citraro  sammt  achtzehn  Galeeren  c.  Nun 
ward  längst  der  neapolitanischen  Küste  geplündert, 
Sperlonga  dem  Schwerte  und  Brande  überliefert;  aber 
mehr  als  der  Tross  geraubter  Weiber  und  Mädchen 
lockte  den  Rothbart  zu  FondiGiulia  Gonzaga's,  der  Ge- 
mahlinn Vespasiano  Colonna's,  berühmte  Schönheit. 
Schwester  der  divina  Joanna  di  Aragonia ,  deren  Schön- 
heit italienische  Schöngeister  in  Gedichten  gepriesen, 
war  sie,  mit  derselben  an  Liebesreitz  wetteifernd,  ain 
unwürdiger  Raub  für  Suleiman's  Harem.  So  still  lande- 
ten die  Korsaren,  dass  die  Schöne  nur  mit  grösster  Le- 
bensgefahr im  Hemde  sich  aufs  Pferd  schwingen  konn- 
te, von  einem  einzigen  Ritter  begleitet,  den  sie  in  der 
Folge  erdolchen  Hess,  sey  es,  dass  er  in  dieser  Nacht 
zu  viel  gewagt  oder  nur  zu  viel  gesehen.  Die  Türken, 
denen  die  Donna  entwischt  war,  Hessen  ihren  Grimm 
über  das  Misslingen  an  den  Bildern  der  Madonna  aus, 
die  sie  zerschlugen,  und  an  den  Särgen  der  Vorfahren 
ihres  Gemahls,  die  sie  von  der  Höhe,  auf  der  sie  in 
der  Kirche  luftig  standen  ,  herunter  stürzten  und  ihrer 

*)  In  den  Commentaren  Chatreddin'a ,  mein  Exemplar  Bl.  86.  b)  Ha- 
djclii  Cbalfa'«  Geschieht«  der  Seekriege  Bl.  so.  c)  Eben  da.  Bericht  Doria's 
bey  bei  S.  35  bekennt  nur  seefit,  ohne  denselben  wäre  S.  Lucido  und 
Cilraro  in  den  türkische«  Santa  Lmkauu  und  Dichthos  schwer  su  erratheu. 
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reichen  Uehcrzüge  beraubten".  Vier  Stunden  lang  dauer- 
te die  Plünderung  von  Fondi,  dem  alten  Fundum,  wo  Ho- 
raz  und  seine  Reisegefährten  das  breit  verbrämte  Kleid 
und  die  vorgetragene  Kohlenpfanne  des  Stadtschrei- 
bers belachten  b.  Den  Gräuel  dieser  Nacht  hat  ein  Ge- 
*  mählde  in  der  Kirche  von  Fondi  anschaulich  dargestellt, 
aber  Julia's  Schönheit  ist  nur  durch  dieser  Korsaren 
Abenteuer  berühmt,  nicht  verunsterblicht  durch  die 
Kunst  des  Wortes  und  des  Pinsels,  wie  ihre  Schwester 
Joanna  durch  denihrgeweihtenLiedertempel,  und  durch 
der  grössten  Meister  Pinsel  in  denGallerien  von  Paris, 
Rom  und  Wien ,  die  göttliche  Joanna  von  Aragonien  f. 
crobcrtTunis  Verheerung  der  italienischen  Küste  sollte,  nur 

Scheinangriff,  über  den  eigentlichen  Zweck  der  Unter- 
nehmung Chaireddin's  täuschen,  dieser  war  die  Erobe- 
rung von  Tunis,  wozu  ihn  Suleiman  mit  achttausend 
Janitscharen ,  achtm^ilhunderttausend  Ducaten,  und 
einer  Flotte  von  achtzig  Schiffen  versehen  hatte  c.  Zu 
Tunis  sass  seit  drey  Jahren  Sultan  oder  Mulei  Hasan , 
der  zwey  und  zwanzigste  tt  Fürstaus  der  Familie  Beni 
Hafss ,  welche  seit  vierthalb  hundert  Jahren  die  Stadt 
und  die  Umgegend  derselben  beherrschte,  auf  dem  mit 
dem  Blute  von  vier  und  vierzig  d  Brüdern  verkitteten 
Throne.  Der  Weichlichkeit  und  Ueppigkeit  hingegeben, 
sann  er  nicht  Rüstung  oder  Uebung  des  Heeres,  son- 
dern Vermehrung  seines  Knaben-Harems,  das  aus  vier- 
hundert der  schönsten  Knaben  und  Jünglinge  bestand. 
Um  ihn  zu  entthronen,  und  unter  dem  Vorwande,  Ra- 
schid ttt,  den  Bruder  Hasan's,  welchen  Chaireddin  nach 
Constantinopel  geführt  hatte,  auf  den  Thron  zu  setzen, 
erschien  die  türkische  Flotte  vor  Tunis.  Mitleist  Ver- 
rätherey  zweyer  spanischer  Renegaten,  die  im  Dienste 
Hasans,  drang  Chaireddin  von  der  Seite  desSeethores 
mit  fünftausend  Reitern  in  die"  Stadt  und  das  Schloss  c ; 

h)Fun- 


hatle  fünf  und  viereig  Brüder.  Nochbetul-tewarich ,  und  nicht  zwey  und 
zwanzig,  wie  Sagredo,  und  nicht  vier  und  dreyaaig,  wie  Koherlfon  (Book  V.) 
Ngt  Die  Beni  Hafts  regierten  seit  55i  d.  II.  (u56);  Elrubius  ist  also  gar 
zu  freyf»cl»ig  an  Jnhreu,  wenn  er  sagt:  plus  septing  cnlis  annis  ibi  rerumpoltU. 

*)  Sagredo  p.  aia. 
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als  die  Einwohner  aber  nur  das  Geschrey :  „Es  lebe  der 
Sultan  und  Chaireddin!"  und  den  Nahmen  Raschid's  gar 
nicht  hörten  ,  als  sie  vernahmen  ,  dass  dieser  gar  nicht 
auf  der  Flotte  gegenwärtig,  sondern  zu  Constantinopel 
zurückgeblieben  sey,  da  ward  der  Wille  wider  den  Bru- 
dermörder und  Lotterbuben  von  der  Vorliebe  für  das 
vierthalbhundertjahrige  Herrscherhaus  und  der  Abnei- 
gung wider  osmanisches  Joch  überwogen,  und  sie  er- 
munterten den  zu  den  arabischen  Küstenbewohnern  ge- 
flohenen Sultan  zum  Versuche,  die  Residenz  zu  behaup- 
ten. Von  den  arabischeu  Stämmen  unterstützt,  nahm 
Mulei  Hasan  die  Stadt,  aber  Chaireddin  schlug  diesel- 
ben mittelst  wohlbedienten  Geschützes  in  die  Wüste 
zurück,  und  den  entthronten  Sultan  in  gänzliche  Flucht. 
Das  neun  Miglien  von  Tunis  gelegene  feste  Schloss  Hai- 
kohvad ,  dessen  arabischer  Nähme  von  der  Landenge, 
welche  die  Stadt  mit  dem  vor  derselben  gelegenen  See 
verbindet,  der  Kchlcnschlund  (La  goletta)  hiess,  ergab 
sich  hierauf  ohne  Widerrede  a. 

Der  Besitz  Chaireddin's  dauerte  nur  wenige  Mona-  cjKfprz 
the,  denn  Kaiser  Carl  V.,  durch  Mulei  Hasan's  Bitte,  Ha/k  Tunüf 
und  noch  mehr  durch  die  der  Maltheser  bewogen,  hat- 
te den  grossmüthigen  und  ritterlichen  Entschluss  ge- 
fasst,  Tunis  nicht  für  sich,  sondern  für  den  rechtmäs- 
sigen Herrn  zu  erobern,  und  den  Schrecken  aller  christli- 
chen Flotten,  den  Rothbart, persönliche  züchtigen.  Mit 
derBlüthe  des  spanischen  Adels  ging  Carl  am  Jahrestage  »9- May  i535. 
der  Eroberung  Constantinopel's  unter  dem  schallenden 
Lärme  der  Heeresmusik,  mit  dem  Donnergrusse  der  Ka- 
nonen zu  Barcellona  an  Bord  der  Flotte  ,  die  aus  ei- 
nem halben  Tausend  von  Schiffen  bestand,  mit  deut-  • 
sehen,  italienischen  und  spanischen  Truppen  bemannt  t. 
Doria  befehligte  dieselben,  der  Marchese  Guasto  die 
Landtruppen  unter  Carl's  eigener  Leitung.  Am  sech-  16.  Juniut. 
zehnten  Junius  wurden  vor  Goletta,  d.  i.  dem  Kehlen- 
schlunde,  welcher  die  Brandungen  von  dem  Teiche,  der 
bis  an  die  Stadt  von  Tunis  reicht,  vertheidigte,  zuerst 

*)  Sn«;redo  ai3.  Hadschi  Cbalfa'a  Getchichte  der  Seekriege  Bl.  20  ,  in 
Chaireddin'«  Commentarcn  :  XXVI.  MedschUs ,  d.  i.  Vcinamtnlung. 
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die  Deutschen,  dann  die  Spanier, die  Italiener  die  letz- 
ten gelandet  \  Zwey  Thürme ,  von  einander  etwa  ei- 
ne Meile  entfernt ,  vierzig  bis  fünfzig  Schritte  im  Ge- 
vierten, waren  die  Haupthollwerke  Goletta's,  welches 
nicht  nur  der  Schlüssel  von  Tunis ,  sondern  auch  das 
Arsenal  und  die  grosse  Rüstkammer  Chaireddiu's.  Die 
Verteidigung  dieses  so  wichtigen  Postens,  von  dessen 
Stehen  oder  Fallen  das  der  Stadt  abhing,  war  dem  Kor- 
saren - Hauptmanno  Sinan  anvertraut  b.  Einen  Monat h 
dauerte  die  regelmässige  Belagerung  desselben;  drey- 
in a hl  fielen  die  Belagerten  aus c.  Im  ersten  Ausfalle  wur- 
de der  Herzog  von  Sarno  getödtet,  im  dritten  der  Mar- 
chese  Mondeia  verwundet.  Am  zweyten  Tage  der  Be- 
lagerung nahte  sich  ein  reiches,  meistens  mit  Speze- 
reyen  beladenes  türkisches  KaufTahrteyschiff  dem  Ha- 
fen von  Coletta,  wandte  aber  alsbald  die  Segel,  als  es 
die  spanischen  Schiffe  erblickte.  Diese  verfolgten  es, 
besonders  das  grosse  Schiff,  dessen  Flagge,  der  grosse 
Kaiserliche  Adler,  weil  es  den  Staats-Secretär  Granvel- 
la  mit  der  kaiserlichen  Staatskanzley  führte;  der  Spe- 
zereyfahrer  ward  genommen,  und  die  Ladung  dessel- 
ben, dreyssigtausendDucaten  an  Werth,  dem  Adalirale 
Doria  als  guter  Preis  zuerkannt  d.  Während  der  Bela- 
gerung eilten  noch  mehrere  Italiener  aus  den  edelsten 
Geschlechtern  herbey,  darunter  der  Graf  von  Benevent, 
der  Markgraf  von  Alarco ,  der  Herzog  Ferdinand  Gon- 
Junius.  zaga.  Am  Monat hs tage  nach  der  Einschiffung  von  Bar- 
celona empfing  Carl  mit  vieler  Pracht  und  Hoheit  die 
Aufwartung  des  geflüchteten  Königs  Mulei  Hasan,  der 
sich  zur  Erde  warf,  des  Kaisers  Hülfe  und  Gnade  an- 
flehend ".  Zu  seinem  Empfange  hatte  Carl  den  Herzog 
von  Alba ,  den  Markgrafen  von  Alarco ,  und  den  Gra- 
fen von  Benevent  abgeordnet ;  in  dem  Zelte  Ludwigs 
von  Flandern,  des  Herrn  von  Braet,  des  zweyten  Käm- 
merers, wurde  er  mit  Zuckerwerk  und  allen  Arten  von 
Erfrischungen  bewirthetf.  Die  maurischen  Begleiter  des 

.  ■)  Anneria«  in  der  Basler-Ausgabe  de«  Chaloondylas  i556  p.  535.  **)  Ro- 
bertron Book.  V.  c)  Amo3. ,  a5.  und  a6.  Junius.  Etrobius  d)  Etrobius  in  der 
Baslcr-Ausgabe  des  Chalcondylas  p.  558  e)  Eben  da  und  Armerius  p.  53;. 
f)  Etrobius  in  der  Baslcr-Ausgabe  des  Chalcendyla»  5.  56a. 
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Fürsten  der  Söhne  Hafss  ■  waren  mit  Bogen  und  Pfeil, 
mit  Dolchen  und  mit  Wurfspiessen  von  dreyssig  bis  vier- 
zig Spannen  in  der  Lange  bewehrt  b.  Er  versicherte,  es 
folgten  ihm  achthundert,  mit  Lebensmitteln  beladetie  . 
Kamehle ,  und  sechzehntausend  Reiter,  von  denen  kei- 
ner in  Vorschein  kam.  Aber  Carl,  ganz  auf  seine  Macht 
und  die  Reinheit  seiner  Absicht  gestützt,  bedurfte  zur 
Eroberung  von  Tunis  „nicht  der  langen  Wurfspiesse  des 
„Mauren,  nicht  des  Bogens,  nicht  des  Köchers,  hoch- 
schwanger mit  vergifteten  Pfeilen"  c.  Am  selben  Ta- 
ge, wo  vor  zwey  Jahren  zu  Constantinopel  seinem  Bru- 
der Ferdinand  von  Suleiman  der  Friede  gewährt,  und 
ihm  abgeschlagen  worden  war,  wurde  der  Kehlenschlund 
erstürmt.  In  den  beyden  Thürmen,  deren  einer  der  Sa lz-  14  J"l  i535. 
ihurm,  der  andere  der  fVasserthur-m  hiess  d,  lag  uner- 
messlicher  Vorrath  von  Waffen  und  Munition  ;  vierzig 
Kanonen ,  deren  eine  von  den  ungeheuren ,  deren  Ka- 
liber aus  den  Belagerungen  von  Constantinopel  and  Rho- 
dos bekannt,  viele  mit  Lilien,  Salamandern,  andere  mit 
lateinischen  und  arabischen  Inschriften  verziert.  Mit 
Goletta  war  das  ganze  Arsenal  am  See  in  der  Eroberer 
Besitze,  mehr  als  hundert  Schiffe  und  dreyhundert  Stü- 
cke grossen  und  kleinen  Geschützes  +.  Nach  dem  Falle 
Goletta's  und  dem  Verluste  des  Arsenals,  sah  Chaired- 
din  sich  gezwungen,  sein  Heil  in  offener  Schlacht  zu 
versuchen.  Zur  Sicherheit  wollte  er  die  siebentausend 
Christensclaven  morden  lassen ,  doch  hielten  ihn  da- 
von die  Bewohner  der  Stadt  ab,  die  ihm  ohnediess  nur 
gezwungen  gehorchten.  Seine  Truppen  bestanden  aus 
neuntausend  siebenhundert  Mann  e,  wovon  drey  Vier- 
tel asiatische ,  aus  der  Statthalterschaft  Meraasch ,  der 
vierte  Theil  Truppen  der  Stadt,  die  nur  gezwungen  die- 
selbe verliessen.  Ausser  der  Stadt  fasste  er  Posten  an 
einem  Orte,  wo  er  sicher  war,  das  Heer  auf  dem  Zuge 

■)  In  Etrohius  i«t  dieser  Nähme  in  dem  Schreiben  Mulei  Hasan'«  an 
Carl  bis  zur  Undeullichkcit  ventümmelt  in:  Not  fiti  Ceduaae  p.  56i.  b)  Etro- 
hius bey  Chalcondylas  S.  563.  e)  Ntaue  arcu,  m  r  ventnatis  gravida  tagittit, 
Fitice,  pharetra.  Hör.  1.  19  a)  Etrohius  bey  Cbalcondylaa  p.  557.  «)  Etro- 
hius sagt ,  Cbaircddin  sey  mit  6000  Mann  da  gestanden,  christliche  Sclaven 
hatten  aber  ausgesagt,  das«  er  über  10,000  gehabt,  Araber  und  Mauren. 
Di.-  olu^p  bestimmte  Zahl  gibt  Hadschi  Cballa's  Geschichte  der  Seekriege 
BL  20  I.  Z, 
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nach  Tunis  /  a  überfallen.  Als  es  zum  Angrirfkam,  schlu- 
gen sich  nur  die  asiatischen  Truppen,  die  afrikanischen 
verweigerten  Gehorsam.  Indessen  hatten  die  Christen- 
sclaven  in  Tunis  Mittel  gefunden ,  sich  zu  befreyen,  sie 
verschlossen  die  Thore  der  Festung  %  undChaireddin, 
der  sich  ausgeschlossen  sah,  nahm  mit  seinen  getreuen 
Korsaren-Hauptleuten  Sinan ,  dem  Vertheidiger  Golet- 
ta's,  einem  jüdischen  Renegaten,  und  einem  andern, 
welchen  die  europäischen  Geschichtschreiber  Jagdteu- 
fel b  nennen,  die  Flucht  ins  Gebirge  gegen  Boua.  Am 
ai.  Juniuf.  folgenden  Tage  führte  Carl  sein  Heer  in  der  besten 
Ordnung,  feindlichen  Ueberfall  fürchtend,  gegen  die 
Stadt.  Drey  Stunden  lang  hatte  er  Kriegsrath  gehalten, 
ob  die  Plünderung  der  Stadt  dem  Heere  zu  gestatten  c" 
oder  nicht.  Da  die  Raubgier  der  Spanier  durch  die  Stim- 
me ihrer  Obersten  dem  Wunsche  Carl's ,  die  Stadt  zu 
schonen,  vorwog,  wurden  zwey  Tage  Plünderung  ge- 
währt, während  denen  dreyssigtausend  Bewohner  blu- 
teten ,  zehntausend  in  Sclaverey  geführt  wurden  ,l.  Ein 
trauriges  Gegengewicht  in  der  Wagschale  menschen- 
schätzenden Urtheils  zu  den  dreyssigtausend  christli- 
chen Sclaven,  welche  durch  die  Eroberung  von  Tunis, 
theils  in  der  Stadt,  theils  in  der  Umgegend  ihre  Frey- 
heit  wieder  erhielten.  Ungezügelt  war  besonders  die 
Wuth  des  spanischen  Soldaten,  der  nicht  nur  in  Häu- 
sern uud  Kästen ,  sondern  auch  in  Kellern  und  Brun- 
nen gierig  nach  Gold  spürte,  die  Moscheen  und  die 
Schulen  zerstörte,  viele  kostbare  Statuen  zerschlug, 
viele  kostbare  Bücher  zerschnitt,  Alles  ausspürte,  raub- 
te ,  plünderte  und  zusammenkehrte  wie  Staub  .  Als 
am  dritten  Tage  Kaiser  Carl  mit  den  Deutschen  in  die 
Stadt  zog,  war  diesen  nur  mehr  der  Raub  von  Lebens- 
mitteln gestattet.  Für  den  Mangel  au  gefüllten  Wein- 
kellern musste  sie  der  Ueberfluss  an  gutem  Cisternen- 

■)  Hadschi  Cha'fa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  at.  Elrohiu»  ,  Arme- 
riu«.  Historie  di  Guazzo  Vcnez.  1 p.  iV>.  **)  Die  Italiener  nennen  ihn 
Caccia  Diuvolo  ,  die  Franzosen  Chasse  (Halle ,  die  Holländer  Knüppel  tite- 
wel,  und  Etrohiui  Castidiabolui ;  vermutlilich  ist  Caccia,  Chasse  und  Cas- 
si  eine  Verstümmelung  von  Kasim.  e)  Ili«lorin  di  Guazzo  Bl.  i*6\  J)  Etro- 
Lius,  Aroeiiuj.  Histoiia  di  Guazxu.  *)  Eiruhiut  h«y  ChalcoudyUa  p.  f>72. 
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\\  asser  entschädigen  a.  Hierauf  wurde  weitere  Plünde- 
rung unlerTodesstrafe  untersagt.  Am  ersten  August  führ- 
te  Carl  das  Heer  aus  der  Stadt,  und  bezog  mit  demsel- 
ben den  ersten  Lagerplatz  vor  Coletta,  gegenüber  vom 
Wasserthurme.  Den  Marsch  hemmten  Leichen  von  Mau- 
ren |  welche  von  den  Soldaten  erschlagen  worden  wa- 
ren, um  sich  unnützer  Bürde  zu  entledigen,  oder  aber 
bloss  aus  Kachsucht;  darunter  einige  Weiber  (von  der 
an  der  barbarischen  Küste  gewöhnlichen  Frauenmästung 
mit  Kukuruz)  ausserordentlich  fett  und  dick,  so  dass  ih- 
nen die  Brüste  den  Bauch  beschwerten  h.  Da  die  Mar- 
ketender mit  der  Einschiffung  ihrer  Buden  zögerten, 
ward  ausgerufen,  dass  die  Waaren,  die  sie  bis  am  Abend 
des  folgenden  Tages  nicht  untergebracht  haben  würden , 
Preis  gegeben  werden  sollen ;  die  Deutschen  und  Ita- 
liener, noch  immer  übelgelaunt,  dass  ihnen  nicht  mit 
den  Spaniern  der  Raub  von  Tunis  zu  theilen  gestattet 
worden ,  machten  am  folgenden  Tage  aus  Abend  Mor- 
gen, indem  sie  schon  mit  Tagesanbruch  über  die  Waa- 
ren ,  die  erst  am  Abend  Preis  gegeben  werden  sollten, 
herfielen.  Carl  musste  selbst  nach  Goletta  reiten ,  der 
Plünderung  im  eigenen  Heere  Einhalt  zu  thun  c.  Am 
achten  August  wurde  der  friedliche  Vertrag  zwischen 
Carl  V.  und  Mulei  Hasan  von  den  Bevollmächtigten 
unterzeichnet,  von  dem  Kaiser  und  Sultan  von  Tunis 
beschworen ;  eine  sprechende  Urkunde  ohnmächtiger 
Unterwürfigkeit  von  Seiten  Mulei  Hasan's  d.  Es  wurde 
darin  die  Freygebung  aller  Christensclaven  im  ganzen 
Reiche  von  Tunis ,  der  freye  Aufenthalt  der  Christen 
mit  ungestörter  Religionsübung  bedingt,  doch  von  dem 
letzten  die  zu  Valenzia  und  Granada  neubekehrten  Ara- 
ber ausgenommen.  Der  Sultan  verbindet  sich  Bona, 
Biserte  und  Afrikie ,  die  noch  In  den  Händen  Chaired- 
din's,  demselben  zu  entreissen,  und  dem  Kaiser  zu  über- 
geben, der  schon  jetzt  Goletta  besetzen  soll,  für  die  Ko- 

■)  Elrobius  bey  Chalcondylas  p.  57a.  b)  Eben  da  S.  5;3 :  ut  huhera  il- 
iis  ad  coxendtee*  usaue  propenderent.  c)  Elrobius  p.  573.  d)  Der  Tractat 
in  estctttO  l»«*v  Elrobius,  im  Ausluge  bey  Guazzo,  aber  unrichtig,  indem 
von  8000  Oucatcu  lür  Bon«  und  von  der  Korallcnfucberey  Tieine  Rede  im 
(Originale. 
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stcn  der  Besatzung  sind  jährlich  zwölftausend  Ducaten 
an  den  Kaiser  zu  entrichten,  und  jährlich  am  Tage  vor 
Anna  sechs  maurische  Pferde  und  zwölf  Fohlen  als 
Huldigung  der  Dankbarkeit  darzubringen.  Die  Ver- 
säumniss  würde  das  erste  Mahl  mit  fünfzigtausend,  das 
zweyte  Mahl  mit  hunderttausend,  das  dritte  Mahl  mit 
dem  Verluste  von  Land  und  Reich  zu  büssen  seyn.  Der 
Vertrag  wurde  spanisch  und  arabisch  abgelesen  und  un- 
terzeichnet. Mulei  Hasan  zog  seinen  Säbel  ein  wenig  aus 
der  Scheide,  und  schwor  bey  demselben,  beym  Pro- 
pheten und  beym  Koran ;  der  Kaiser  küsste  seine  eige- 
ne Hand,  legte  darauf  den  Theii  eines  Rittermantels, 
dem  das  Kreutz  aufgenäht  war ,  und  schwor  bey  dem 
Zeichen  des  Kreutzes  Aufrechthaltung  des  Vertrages. 
Mulei  Hasan  nahm  unter  vielen  Versicherungen  von 
Dankbarkeit  Abschied.  Der  Kaiser  liess  zur  Verteidi- 
gung von  Goletta  tausend  Spanier  unter  Bernard  Men- 
doza's  Befehle,  zehen  lange  Schiffe  unter  dem  von  Do- 
17.  Augmt  ria's  Neffen,  zurück,  und  segelte  am  siebzehnten  Au 
gust  von  der  barbarischen  Küste  ab/  Diess  begab  sich, 
wahrend  Suleiman  und  Ibrahim  den  Pallast  des  Schahs 
#  zuTebrif  bewohnten.  Im  ersten  Feldzuge,  wo  Carl  selbst 
seine  Truppen  anführte,  war  Suleiman  von  ihm  zu  Güns, 
im  zweyten  zu  Tunis  besiegt  worden.  Die  Eroberung 
vonTunis  war  der  Scheitelpunct  von  Carl's  Kriegsruhm ; 
die  glänzende  Waffenthat,  die  Wiedereinsetzung  des 
rechtmässigen  Sultans,  die  Befreyung  von  so  viel  tau- 
send christlichen  Sclaven  umgaben  Carl's  Haupt  mit 
einer  Strahlengarbe  grosser  Gesinnung,  würdig  des  er- 
sten Monarchen  der  Christenheit,  der  nur  auf  die  Ehre 
christlichen  Nahmens  und  allgemeines  Wohl  uneigen- 
nützig bedacht.  So  urt  heilt  Robert  Ion  "  über  Carl's,  den 
eigennützigen  und  kleinlichen  Unternehmungen  gleich- 
zeitiger Fürsten  weit  vorragende  Grösse.  Der  Geschicht- 
schreiber aber,  welcher  mit  Einem  Blicke  den  afrika- 
nischen und  persischen  Feldzug  umfasst,  welcher  un- 
parteiisch auf  Tunis  und  Tebrif  schaut,  muss  dermen- 

*)  In  compariton  with  him  the  other  monarrhi  of  F.uropc  madr  an  in- 
considerabte  Jißure.  RobcrUön'«  bi»L  of  Cbailci  V.  Ende  de»  V.  Buchet. 
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schenfreundlichen  Schonung  Ibrahim's,  welcher  in  des 
Sultans  Abwesenheit  Tebrirund  Bagdad  vor  derRaub- 
und  Mbrdlust  türkischer  Heere  gerettet,  grösseres  Lob 
zollen,  als  der  Nachgiebigkeit  Carl*!  gegen  seine  spa- 
nischen Feldobersten,  wodurch  Bibliotheken  in  Brand 
aufgingen,  und  dreyssigtausend  Unschuldiger  Blut  floss. 
Nach  dem  Sturze  Ibrahim  s  wurden  auch  die  Trophäen 
seiner  Siege,  nähmlich  die  von  Ofen's  Königsburg  weg- 
geführten und  auf  dem  Hippodrome  aufgestellten  Göt- 
terbilder, von  den  S'aulen,  worauf  sie  standen,  nieder- 
gestürzt, und  die  ehernen  Denkmahle  der  Kunst  und 
des  Sieges  zerstört.  Carl's  Unternehmung  gegen  Tunis 
lebt  aber  heute  nicht  nur  durch  die  Geschichte,  son- 
dem  auch  durch  die  Kunst  fort.  Der  niederländische 
Mahler  Hans  Vermeyen ,  welchen  er  nach  Tunis  mit- 
genommen ,  um  das  seltene  Schauspiel  der  Schlachten 
und  Trachten  unter  afrikanischem  Himmel  zu  mahlen, 
hat  die  Eroberung  von  Tunis  in  zehn  grossen  Cartons 
lebendig  dargestellt,  die,  wiewohl  nur  Leinwand  und 
Farbe,  durch  kunstliebende  Sorgfalt  sicherer  erhalten, 
als  Erz  und  Stein  im  kuustzerstörenden  Stambul,  noch 
heute  als  Mahle  des  Sieges-  und  der  Kunst  in  Deutsch- 
land^ Kaiserstadt  aufbewahrt  sind ,  im  Belvedere,  En- 
gen's  ehemahligem  Pallaste, Wem  würdigen  Behältervon 
Kunstschätzen  und  türkischen  Trophäen  t. 
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Neun  und  zwanzigstes  Buch. 

Tod  türkischer  Gelehrten,  Venezianischer  Krieg.  Corfu's  Be- 
lagerung. Katzianers  Niederlage.  Eroberung  von  Inseln  im 
Archipel.  Gleichzeitiger  dreifacher  Feldzug  in  der  Moldau  , 
im  Archipel  und  in  den  indischen  Meeren.  Tod  des  Gross- 
weßrs.  Prinzenbeschneidung.  Gegenseitige  Einnahme  venezia- 
nischer und  türkischer  Gränzschlösser.  Verlust  und  Eroberung 
Castelnuovo's  und  venezianischer  Friede. 


TodKcmaJ-  Auf  den  persischen  Krieg  oder  den  Feldzug  von  Te- 
/XÄ?e£  hrif,  den  sechsten,  welchen  Suleiman  in  eigener  Per- 
bj!ü?Zi%.U  son  anführte,  folgten  der  siebente  und  achte,  der  ve- 
nezianische und  moldauische,  nach  dazwischen  liegen- 
dem Jahre.  Das,  welches  zwischen  der  Rückkehr  Sulei- 
man's  von  Tebrif  nach  Constantinopel  und  seinem  Auf- 
bruche gegen  Valona  liegt,  verfloss  in  Trauer  über  den 
Verlust  von  Tunis  und  den  des  Mufti.  Mit  dem  gelehr- 
i536.  ten  Mufti  Kemalpaschafade  gingen ,  wie  ein  arabisches 
Chronograph  besagt,  die  Wissenschaften  insgesammt 
zu  Grabe  a.  Die  höchste  Würde  des  Gesetzes  wurde 
dem  Saadi  Tschelebi  verliehen,  welchem  ausserordent- 
liches Gedächtniss  keinen  minderen  Nahmen  gemacht, 
als  Randglossen  zum  berühmtesten  Gommentare  des  Ko- 
rans b.  Minder  zu  bedauern  war  der  gleichzeitige  Tod 
der  zwey  Dichter  Ishak  Tschelebi  und  Ghafali,  dieser 
unter  dem  Nahmen  Deli  Bürader,  d.  i.  der  närrische 
Bruder,  bekannt.  Jener  war  einer  der  drey  Gelehrten, 
welche  Sultan  Selim  nach  Aegypten  gerufen  hatte,  in 
der  Absicht,  durch  geistreiches  Gespräch  mit  denselben 
die  lange  Weile  zu  kürzen,  die  sich  aber  so  ungeschickt 
und  unanständig  benahmen,  dass  der  Befehl,  sie  um 

*)  Irtahala  et  ulum  bil  kemal ,  Hadschi  Cbalfa'a  chronolo^icbe  Tafeln 
i.  J.  9^1  (i536).  Auch  bey  Almoanioo  S.  i36  :  denen  y  capacidad  del  M<>j  • 
Ii  Q utamet  iiaxa  Ogti ,  y  obrat  que  eschbio.  h)  Scbakaikun  -  Naamanijet 
TMcbkö|>tiiade*i  j  er  »ebrieb  Randglosarn  tum  Commentare  Beidhawi'«. 
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den  Kopf  zu  Kürzen,  erst  in  den  von  Stockschlägen  auf 
die  Sohlen ,  und  dieser  erst  wieder  in  den  der  Rückrei- 
se mit  Spott  und  Schande  gemildert  ward.  Ishaktsche- 
lebi  trug  nie,  weder  zu  Hause  noch  auf  der  Gasse,  ei- 
nen Bund  auf  seinem  nur  mit  Zotten  und  Knabenliebe 
bis  in  sein  greises  Alter  gefüllten  närrischen  Haupte. 
Dem  Weine  entsagte  er  in  älteren  Jahren,  aber  nie  dem 
Weiberhasse;  stets  barfuss  und  entblössten  Kopfes,  lief 
er  auf  der  Gasse  den  Knaben,  In  seinen  Versen  dem 
Witze  nach,  und  mit  einem  Chronographe  gab  er  den 
Geist  auf8.  Grössere  und  schlimmere  Nahmen  hat  der 
Aretino  des  Türken  Deli  Bürader,  dessen  Sorgenverlrei- 
ber ,  eine  Zottensammlung ,  gesitteten  Moslimen  gros- 
ser Aerger  und  Gräuel.  Er  war  einer  der  Schöngeister 
und  Zechbrüder  des  Prinzen  Korkud,  des  unglücklichen 
Thronnebenbuhlers  Selim's  1. ,  der,  eines  Tages  durch 
zu  grosse  Freyheit  beleidiget,  ihm  den  Kopf  abzuschla- 
gen befahl.  Deli  Bürader  hatte  Besinnung  genug,  dem 
Kapudschibaschi  vorzustellen  ,  dass  er  seinen  eigenen 
Kopf  verwirken  würde,  wenn  er  den  in  der  Trunken- 
heit des  Prinzen  gegebenen  Befehl  vollzöge.  „Schön  wird 
„sich  morgen  dein  Schädel,  mit  Stroh  ausgestopft,  aus- 
nehmen neben  dem  meinigen,"  sagte  er  dem  Kapudsch  i- 
baschi,  und  dieser  verschob  die  Hinrichtung  bis  am  fol- 
genden Morgen ,  wo  der  Prinz  in  seiner  Nüchternheit 
den  Kapudschibaschi  hinrichten  lassen  wollte ,  wenn  er 
dem  in  der  Trunkenheit  gegebenen  Blutbefehle  Folge 
geleistet  hätte  b.  Als  Korkud  nach  Aegypten,  ging  De- 
li Bürader  nach  Brusa  als  Scheich  des  Klosters  vom 
Hirschenvater  c  am  Olympus,  dann  als  Professor  nach 
Siwrihissar  und  Akschehr,wo  er  von  Allen,  seiner  spi- 
tzigen Satyren  willen,  gefürchtet.  Ohne  die  vorgeschrie- 
bene Lehrzeit  auszuhalten,  kam  er  nach  Constantino- 
pel,wo  er  vermuthlich  durch  seines  Gönners,  desDef- 
terdars  Iskendertschelebi,  Einfluss,  eine  monathliche 

a)  Latin  Biographische  Nachrichten  Ton  türkischen  Dichtern.  Zürch 
1811.  S.  96.  Aaschik  Ha«an  Tschelehi,  Hasantschelehi  Kinalilade.  Das  Disti- 
chon bey  Latin  S.  07.  b)  Biographische  Nachrichten  von  türkischen  Dich- 
tern in  L,atiü  und  Aaschik  Hasan  von  Schubert  S.  ')  Crikliibabn,  eben 
da,  dann  KinaliGsi'.c  ,  I'.  lijn  Brusn,  [Jalüuilade. 
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Pension  von  tausend  Aspern ,  \ind  von  den  Wefiren  an- 
sehnliche Summen  zum  Baue  eines  Bades  erhielt.  Am 
europäischen  Ufer  des  Bosphors ,  in  der  Vorstadt  Be- 
schiktasch  ,  baute  er  Moschee,  Zelle  und  Bad ;  das  letz- 
te durch  üppige  Einrichtung  und  die  schönen  Wärter 
bald  so  berühmt,  dass  die  ganze  Stadt  dahin  strömte. 
Der  allmächtige  Ibrahim  liess  es  zerstören  t.  Darauf 
begab  sich  Deli  Bürader  nach  Arabien,  wo  er  wieder 
Moschee,  Zelle  und  Bad  baute,  und  satyrische  Episteln 
nach  Constantinopel  schrieb  tt.  Eines  Tages,  als  er  sei- 
ne Trinkgenossen  gastlich  zu*  sich  im  Garten  versam- 
melt, sprach  er  auf  einmahl :  „Ihr  Freunde,  unsere  Ge- 
sellschaft ist  zu  Ende;  der  Schenke  des  Todes  kredenzt 
„mir  das  Glas,"  und  mit  diesen  Worten  war  er  ver- 
schieden. 

Botschaft  Mit  Ibrahim,  dem  gebornen  venezianischen  Untcr- 
1  ren"dig°n  than  ,  dem  persönlichen  Freunde  des  unlängst  in  Sie- 
benbürgen gemordeten  Dogen-Sohnes,  Gritti,  dem  gros- 
sen Gönner  der  Republik ,  war  die  festeste  Stütze  des 
nun  schon  im  fünf  und  dreyssigsten  Jahre  mit  Venedig 
dauernden  Friedens  gefallen.  Sein  Nachfolger,  der  ehe- 
mahlige  Janitscharenaga  und  zweyte  Wefir,  der  Alba- 
neser  Ajaspascha,  ein  gerechter  und  nicht  geldgieriger 
Mann ,  war  zwar  aufrichtig  auf  die  Erhaltung  des  Frie- 
dens mitYenedig  bedacht  a,  aber  sein  guter  Wille  ward 
von  den  Einstreuungen  Barbarossa's  überwogen ,  wel- 
cher, vom  Seekriege  mehr  Beute  und  Raub  erwartend, 
als  von  einem  Landkriege,  jeden  Vorfall  zur  See  in 
feindlichen  Anlass  zu  verkehren  bemüht  war  b.  Eine 
Reihe  solcher  Zufälle  war  dem  wirklichen  Ausbruche 
des  Krieges  seit  Jahren  vorhergegangen.  Schon  wäh- 
rend der  Belagerung* von  Koron  hatte  Girolamo  Cana- 
le ,  der  Provveditore  der  venezianischen  Seemacht  auf 
Kandien,  das  Geschwader  eines  der  berühmtesten  Kor- 
saren, des  sogenannten  jungen  Mohren  von  Alexandrien, 

angegriffen ,  sein  Admiralschiff  mit  vier  Galeeren  er- 

# 

*)  ParuU  hisloiia  Vcnetiano.  Venez.  i6o5.  L.  VIII.  p.  571.  Sagredo 
memone  istorictie  L.  V.  Vene*.  1688.  1>.  23j.  »)  Storia  di  Guazzo  p.  »99. 
ParuU,  Sagredo. 
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obert,  zwey  in  den  Grand  gesenkt,  die;  anderen  zer- 
streut, dreyhundert  Janitscharen  und  tausend  Sclaven 
getödtet.  Oer  junge  Mohr,  der,  aus  acht  gefährlichen 
Wunden  blutend,  sich  ins  Meer  geworfen,  wurde  zwar 
von  den  Veneiianern  aufgefangen,  geheilt,  und  mit  den 
genommenen  Galeeren  an  die  afrikanische  Küste  zu- 
rückgesendet ,  um  dem  Sultan  keinen  Anlass  von  Un- 
zufriedenheit zu  geben ,  aber  zwey  osmauische  Schif- 
fe, die,  um  Korn  zu  laden,  in  venezianische  Häfen  ge- 
segelt, wurden  in  Beschlag  genommen,  und  derSecre- 
tär  der  Pregadi,  Daniele  di  Federici,  wurde  nach  Con- 
stantinopel  gesendet,  um  den  Vorfall  zu  entschuldi- 
gen was  um  so  leichter  gelang,  als  Ibrahim  noch 
lebte  f.  Nach  dem  persischen  Feldzuge  und  während 
der  eifrigsten  französischen  Unterhandlungen,  welche 
zu  Gonstantinopel  die  Bothschafter  Laforetuudder  Ra- 
giifaer  Don  Serafino  di  Gozi  tt  betrieben,  sandte  Su^ 
leiman  seinen  Pfortendolmetsch  Junis,  der  schon  drey- 
mahl  als  Bothschafter  nach  Venedig  gegangen,  in  der- 
selben Eigenschaft  dahin  ,  um  die  Republik  zur  Auf- 
rechthaltung des  Friedens  und  zu  einem  Bündnisse  mit 
Franz  I.  wider  Carl  V.  zu  ermahnen  ttt;  die  osmani-  iS»Jton.  ü 
sehen  Heere  und  Flotten  seyen  gerüstet  und  marschfer- 
tig zum  Feldzuge.  Die  Republik,  welche  ihre  Neutra- 
lität zwischen  Franz  und  Carl  eben  sowohl  als  den 
Frieden  mit  Suleiman  erhalten  wollte,  gab  seinem  Both- 
schafter friedfertige,  freundschaftliche  Antwort,  ohne 
in  das  verlangte  Bundniss  einzugehen.  Sie  rechnete  dar- 
auf, dass  Suleiman,  mächtiger  zu  Lande  als  zur  See, 
den  Sieg  seiner  Waffen  lieber  wieder  in  Ungarn  be- 
währen ,  als  im  adriatischen  Meere  versuchen  werde. 
Der  Bothschafter  Tomaso  Mocenigo  überbrachte  nach 
Gonstantinopel  die  Glückwünsche  des  Dogen  zu  dem 
glänzenden  Ausgange  des  persischen  Feldzuges,  und  die 
Beschwerden  über  zurückgehaltene  Schiffe,  erhöhte  sy- 
rische Mauth,  aufgefangene  Briefe  des  Bailo  und  an- 
deres unfreundschaftliches  Verfahren  gegen  veueziani- 

•j  Patut«  L.  V1L  p«  5p.  Ü«greilu  L.  IV.  p,  ao3. 
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sclie  Kaufleute  \  Ajaspascha,  welcher  die  Erhaltung 
des  Friedens  mit  Venedig  aufrichtig  wünschte,  entschul- 
digte die  getroffenen  Massregeln,  und  versprach  Ab- 
hülfe, und  zu  Venedig  täuschte  man  sich  mit  der  Hoff- 
nung ,  dass  die  grossen  Rüstungen  entweder  wider  Tu- 
nis oder  wider  Neapel  gerichtet  seyen  b. 

.»dass  des         Indessen  brach  im  May  c  des  folgenden  Jahres  Su- 

tchen Krieges .  leiman  mit  der  Macht  seines  Heeres,  und  von  seinen 
beyden  Prinzen,  Mohammed  Und  Selim,  begleitet,  nach 
Valona  auf.  Die  Flotte  war  unter  Barbarossa's  Befehle 
M«y  i53;.  auch  im  May  ausgelaufen  d.  Dieser  war  nach  dem  Ver- 
luste von  Tunis  nach  Algier  gegangen,  und  von  da  mit 
sieben  und  zwanzig  Galeeren  wider  Major ka  und  Mi- 
norka  gesegelt,  hatte  Mahon  geplündert,  mit  fünftau- 
send siebenhundert  Gefangenen  sich  schnell  gegen  die 
afrikanische  Küste  zurückgewendet,  Biserta  besetzt,  und 
war  zu  Constantinopel  angelangt  t,  wo  ihm  statt  der 
Beglerbegschaft  von  Algier  die  Würde  des  Grossadmi- 
rals  verliehen  ward  ".  Carl's  Admiral,  Andreas  Doria, 
der  Fürst  von  Melfi,  lag  mit  seiner  Flotte  ruhig  im  Ha- 
fen zu  Messina,  bis  er  die  Ankunft  der  osmanischen  in 

17.  JoL  1537.  der  Nachbarschaft  vernahm.  Davon  benachrichtigt,  ver- 
liess  er  Messina,  erhielt  zu  Cephalonia  von  zehn  reich- 
beladenen  alexandrinischen  Kauffahrteyschiffeu  Wind, 
nahm  dieselben  am  zwanzigsten  ohne  Widerstand  weg, 

aa.  luL  1537.  und  verbrannte  sie;  erstiess  zwey  Tage  darauf  vorder 
Insel  Paxo  auf  zwölf  türkische  Galeeren,  von  AüTsche- 
lebi,  dem  Kiaja  von  Kallipolis,  befehligt.  Doria  griff 
sie  eine  Stunde  vor  Tags  an.  Er  stand  auf  der  Bank 
seiner  Galeere,  unter  der  Fahne  des  Adlers ,  in  karme- 
sinenem  Panzerwams,  den  Degen  in  der  Faust,  um  ihn 
viele  Edle  im  weissen  Gewände.  Anderthalb  Stunden 
dauerte  das  mörderische  Gefecht,  dem  keine  Seele  der 
türkischen  Schiffsbemannung,  und  welchem  Doria  selbst 
am  Knie  verwundet,  entkam.  Da  er  hörte,  dass  ihn 
Barbarossa  selbst  mit  hundert  Schiffen  verfolge,  und 

»)  P.rutt  L.  VIII.  p.  5;3.  b)  Pvut«  L.  VIII.  p.  5<j\.  c)  Suleimin't  T«- 

Schucli.  Ferdi  Bl.  a56  —  263  in  P*rut»  L.  VIII.  p.  577  rautsesaUo  heuten  : 
olimano  dunqnc  it  quäle  pari  Ho  nel  principe  del  mese  di  Mnggio  und 
nicht  JUarso.  d)  l'cidi  »I.  a}5.  <)  Fcrdi  Bl.  a5o. 
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er  solcher  Uebermacht  nicht  gewachsen,  kehrte  er  mit  / 
den  Trophäen  der  erbeuteten  zwölf  Galeeren  nach  Mes- 
sina zurück  a.  Chaireddin  Barbarossa  und  Lutfipascha 
segelten  auf  die  apulische  Küste,  denn  es  war  sein  und 
Suleiman's  Ehrgeitz,  auch  hier  in  des  Eroberers  Mo- 
hammed II.  Fussftapfen  zu  treten.  Auf  der  Rhede  von 
Castro  unter  Otranto  landeten  achttausend  Reiter  ,  ei- 
ne noch  grössere  Anzahl  von  Fussgängern  und  das  Be- 
lagerungsgeschütz. Die  Reiter  führte  zur  Verheerung 
seines  Vaterlandes  der  Verräther  Pignatelli,  der  auch 
die  Besatzung  von  Castro  zur  Uebergabe  beredete 
Ugento  und  andere  Schlösser  ergaben  sich  auf  das  ge- 
gebene und  dann  sogleich  gebrochene  Wort  der  Er- 
haltung ihres  Lebens.  Einen  Monath  lang grassirten  die".  Aug.  iT.3;. 
Korsaren  als  die  Pest  des  schönen  Landes,  und  führten 
bey  ihrem  Abzüge  zehntausend  Sclaven  mit  sich  c.  Chai- 
reddin wandte  sich  gegen  Norden  und  Prevesa,  die  Al- 
ban oser  zu  züchtigen  d.  Während  dieser  Begebenheiten 
war  der  Krieg  mit  Venedig  nicht  nur  nooh  nicht  ausge- 
hrochen ,  sondern  Junisbeg  wurde  sogar  zum  fünften 
Mahle  als  Bothschafter  nach  Venedig  gesendet,  über 
die  Wegnahme  eines  türkischen  Sch i fl es  durch  den  Dal- 
matiner Nassi  von  Zara,  und  besonders  über  Pesaro, 
den  Admiral  der  in  dem  Gewässer  von  Corfu  kreu- 
tzenden venezianischen  Flotte ,  Beschwerde  zu  führen. 
Unglücklicher  Weise  machten  im  Canale  von  Corfu 
vier  venezianische  Galeeren  auf  die  drey  türkischen, 
welche  den  Bothschafter  führten ,  Jagd ,  und  trieben 
dieselben  bey  der  Insel  Cimera  ans  Land,  wo  Junisbeg, 
von  den  Einwohnern  misshandelt,  erst  als  das  völker- 
rechtliche Versehen  in  die  Augen  leuchtete ,  ausgelöst 
und  anständig  behandelt  ward  e.  Der  Bailo  Orsini  sand*. 

a)  Storie  di  Guazzo  p.  197.  Caroli  Sigon'ti  de  vita  Andreac  Auriae  p.64. 
*>)  Storie  di  Guazzo  Bl.  197.  Doria'i  Begebenheiten  in  Gobet's  Beitragen 
zur  Geschichte  Carl'i  V.  S.  4^-  Paruta  p.6*o3.  Geschichte  der  Seekriege  Bl. 
M.  Ferdi  ßl  246,  »63.  c)  Historia  di  Guazzo  Bl.  198.  a)  Doria  (bey  Göbel 
S  /|6),  welcher  den  Barbarossa  eine  Zeit  lans  Jer  Kapudanpascha  -  Stelle 
enUetzt,  und  seine  Stelle  den  Lutfipascha  bekleiden  lätst,  ist  sehr  irrig 
daran,  indem  ChaireiMin  nie  abgesetzt  war ,  sondern  bis  an  seiuen  Tod  un- 
unterbrochen Kapudanpascha  blieb.  S.  Gesch.  der  Seekriege  und  Hadschi 
Chalfa'a  cbronoloSisnlie  Tafeln.  •)  Paruta  I,.  VIII.  r.  ,*i  am  i3.  Jul.  Von  Guaz- 
zo Bl.  ty6  gleichzeitig  mit  der  Verbrennung  der  zwölf  Galeeren  -erzählt. 
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te  im  Nahmen  Suleiman's dringendes  Wort,  die  stren- 
ge Züchtigung  des  Friedensstörers  fordernd.  Die  Signo- 
ria  befahl  den  Sopracomite  Gradenico,  welcher  den 
Botschafter  ans  Land  jagte,  in  Ketten  zu  legen,  dem 
Provveditore  Contarini,  welcher  ebenfalls  durch  die 
Wegnahme  eines  türkischen  Schiffes  den  Frieden  ver- 
letzt hatte ,  vor  dem  Magistrate  der  Avogadori  zu  er- 
scheinen a;  ater  ehe  noch  diese  Massregeln  den  Zorn 
Su Iri maus  besänftigen  konnten,  ward  derselbe  noch 
mehr  aufgereitzt  durch  einen  falschen  Brief,  welchen 
Doria  an  Pesaro  (als  ob  er  mit  ihm  verstanden  wäre) 
schrieb,  um  von  den  Türken  aufgefangen  zu  werden, 
und  durch  Chaireddin's  über  den  Verlust  der  zwölf  Ga- 
leeren rachebrütenden  Rathschlag.  Das  in  Apulien  strei- 
fende Heer,  welches  weder  gegen  Otranto  noch  Brin- 
disi etwas  zu  unternehmen,  wagte,  wurde  mit  der  Flot- 
te zurückberufen,  und  die  Unternehmung  gegen  Apu- 
lien wider  Corfu  gewendet  h. 
Curfu'sfrühe-       Corfu,  die  am  Ausgange  des  venezianischen  Meer- 
re  Geschieht«.  t)Ugen8  als  Vorhuth  desselben  gelegene  grosse  Insel  von 
hundert  zwanzig  Miglien  im  Umfange,  dehnt  sich  von 
Westen  nach  Osten  ir.Jialbmoud-  oder  sichelförmiger 
Rundung,  wovon  dieselbe  vor  Alters  Drcpanon,  d.  i.  die 
Sichel,  sonst  auch  Schera,  d.  i.  die  feisichte,  Phaiakia,  von 
ihren  Bewohnern,  den  Wohlleben  und  Gesang  lieben- 
den Phaiaken,  und  Korkyra  c  hiess ,  woraus  der  heutige 
Nähme  Corfu  entstanden,  welchen  Byzantiner  und  Tür- 
ken in  Korfus  verstümmelt  haben.  Werden  blinden  gött- 
lichen Sänger  derllias  kennt,  ist  auch  mit  dem  blinden 
göttlichen  Sänger  Dcmodokos  bekannt,  der  in  den  herr- 
lichen Gärten  des  Königs  Alkinoos  mit  lieblichen  Wei- 
sen des  Saitenspieles  die  Ohren  der  Phaiaken  entzück- 
te   Wer  mit  Thucydides  je  des  peloponesischen  Krieges 
Anlass  und  Ursachen  nachgeforscht,  und  in  dem  politi- 
schen Charakter  der  damahligen  Griechen  den  heutigen 
studiert  hat,  weiss,  dass  vondem  Gartenlande  der  Aepfel 

••)  PirutiL  VIII.  6oa.  ^)  Paruta  I*  Vlll  6o3.  ')  Ob  Korkyra  wirk- 
lich,  wie  Bodiarl  will,  das  arabische  Karkara  icv,  bleibe  ilabin  gestellt  ; 
Wa^liter'a  und  Slrllini's  Meinungen  linden  »ich  io"  der  >ute  der  illiutra- 
siunt  Corcuest  des  HiltOtiOKrtphaB  «eine«  Vaterlandes,  Andrea  Muttoxid 
BIÜMM  1811.  I.  p.  a\        Odjisce  Vlll.  G«Mllg. 
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des  Alkinoos,  als  dem  grossen  Zankapfel  zwischen  Ivo  - 
rinth  und  Athen,  das  sieben  und  zwanzigjährige  Vergies- 
sen  des  Herzblutes  griechischer  Freyheit ,  die  Wunder 
der  Tapferkeit  in  den  Seeschiachten  von  Syboteuud  Pa- 
tras,  in  Platäa'&und  Potidäa's,  in  Chalkidike's  uudMity- 
lene's  Belagerung,  aber  auch  die  barbarische  Schlach- 
tung der  gefangenen  Mitylener,  die  Niedermetzlung  der 
Platäer  •,  der  Mord  der  Feldherren  Nikias  und  Demo- 
sthenes  durch  die  Sicilianerb,  die  Abliauung  der  rechten 
Hand  aller  Gefangenen  nach  der  Schlacht  von  Aigospo- 
tamosc,  uud  endlich  die  lacedämonische  Tyranney  über 
Athen  herbeygeführt  worden.  Nach  erloschener  griechi- 
scher Freyheit  ward  Korkyra  die  Beute  barbarischer 
Herrschsucht,  und  der  illyrischen  KöniginnTeuta  Ueber- 
muth  lockte  die  Römer  zur  Eroberung  der  Insel  an. 
Vergebens  versuchte  ihnen  dieselbe  der  Bundesgenos- 
se der  Karthaginenser,  König  Philipp  von  Macedonien, 
zu  entreissen  Korkyra  war  einbegriffen  in  dem  Schau- 
platze des  zweyten  macedonischen  Krieges,  und  römi- 
sche Legaten  und  Flotten  landeten  auf  Korkyra  wider 
Perseus,  wie  ehemahls  wider  den  Erblasser  seines  Rei- 
ches und  ilömerhasser  Philipp.  Vieler  grosser  Römer' 
Landungen  auf  der  Insel  haben  dieselbe  in  der  Geschich- 
te geadelt.  Marcus  Terentius  Varro  rettete  auf  Korky- 
ra durch  seine  Vorsorge  die  Mannschaftdes  römischen, 
wider  die  Seeräuber  bestimmten  Geschwaders,  dessen 
Leitung  ihm  unter  dem  Oberbefehle  des  Pompejus  an- 
vertraut war  d.  Cato  vonUttika  verlor  hier  auf  seinem 
Rückzüge  von  Cypernim  Brande  seiner  Zelte  die  Rech- 
nungen seiner  Verwaltung,  durch  deren  Verlust  das  in 
seine  Rechtlichkeit  gesetzte  Vertrauen  nur  so  heller  auf- 
leuchtete  e.  Cicero  weilte  auf  seiner  Hin-  und  Herreise 
nach  und  von  Cilicien  sieben  Tage  im  Hafen  der  Kor- 
kyräer,  und  sieben  in  dem  von  Kassope  f.  Im  Bürger- 
kriege um  die  Weltherrschaft  lag  Marcus  Bibulus  mit 

■)  Tbncydide«  IV.  3i,  68,  81.  b)  Eben  da.  VII.  86.  «)  XenophontU  bist, 
graeca.  Olymp.  XCIII.  an.  3  et  \ :  fiiv  $t£f'av  X*?p«  **w£*ETMJ>  Tuv  £u- 
yjTl^lVTwv  navTuv.  d)  Varro  de  re  nulica  L.  I.  4»  Plularch  im  Leben 
de«  Pomiieju«.  •)  Plutai-rb  im  Leben  des  Cato.  s)  Cic.  cp.  ad  lamii.  L.  III. 
5  et  6  XVI.  »  et  y,  ad  Alt.  V.  y.  t. 
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hundert  zehn  SchilTen  hier,  Cäsar's  Bewegungen  zu 
bewachen,  nach  der  pharsalischen  Schlacht  verein- 
ten sich  umCato  mit  den  Resten  der  geschlagenen  Co- 
horten  die  flüchtigen  Senatoren,  nnd  nach  der  Schlacht 
bey  Philippi  bewachte  von  hier  aus  Domitius  Ainobar- 
bus  das  jonische  Meer.  Tibull  weilte  hier  fieberhaft  *, 
Agrippina  mit  dem  Aschenkruge  des  Germanicus  und 
ihren  Kindern  einige  Tage  vertrauernd  b.  Der  Herrschaft 
der  Byzantiner  entzogen  die  Insel  zweymahl  die  Nor- 
manen, unter  Bohemund,  dem  Sohne  Robertos,  und  un- 
ter Roger  I. ,  dem  Könige  von  Sicilien  c.  Nach  der  Er- 
oberung Constantinopels  und  derTheilung  des  byzanti- 
nischen Reiches  den  Venezianern  zugefallen,  wurde  Cor- 
fu  von  der  Republik  zu  Anfange  des  dreyzehnten  Jahr- 
hunderts unter  dem  Dogen  Ziano  Edlen  Venedigs  zur 
Verteidigung  als  Lehen  überlassen  t,  und  nachdem  es 
später  wieder  unter  neapolitanischem  Schutze  gestan- 
den ,  Ende  des  vierzehnten  Jahrhundefts  vom  Dogen 
Antonio  Venier  mit  neuen  Privilegien  versehen  d. 

Corju'i  Bein-  Einen  Monath  nach  derVerletzung  der  vülkerrechtli- 
isf  August.  cnen  Freyheit  zur  See  durch  die  Jagd  der  Galeeren,  wel- 
che den  Pfortendolmetsch  Junisbeg  verfolgten,  erhielten 
von  Awlona  aus,  wo  Suleiman  mit  dem  Heere  gelagert 
war  tti  die  Flotte  vom  Kapudanpascha  Chaireddin,  das 
Heer  von  Lutfipascha  angeführt,  Befehl,  wider  Corfu  zu 
ziehen,  und  am  fünf  und  zwanzigstenAugust  landeten  auf 
der  Insel  fünf  und  zwanzig  tausend  Mann  mit  dreyssig 
Kanonen,  und  verheerten  sogleich  Potamo,  nur  drey  Mi- 
glien  von  der  Festung  entlegen,  mit  Feuer  und  Schwert  *, 
Vier  Tage  darauf  landeten  noch  einmahl  fünfundzwan- 
zig tausend  Mann,  mit  den  Wefiren  Ajas-  und  Mustafa- 

aa.  Aug.  i537.pascha,  dem  Beglerbege  von  Rumiii,  dem  Aga  der  Ja- 
nitscharen  und  dem  der  Akindschi,.d.i.  der  Renner  und 
Brenner,  die  sogleich  dreyTage  und  drey  Nächte  sengend 
und  brennend  das  Eiland  durchrannten  *.  Indessen  wur- 
den in  der  Festung  auf  drey  Basteyen  Stücke  aufgeführt, 

■)  Eleg.  III.  b)  Tacitua  ann.  L.  III.  •)  Muitoxidi  Iliuatrazioni  Corcirot 
II.  p.  i5i  und  i55  nach  dand.  Chron.  Romuald.  Chron.  Facel.  Ist.  sicuL 
Tee.  II.  L.  VII.  ,l)  Die  Urkunden  in  Mnrmora'«  von  dic«er  Seile  achiuba- 
ren  hUtoria  dt  Corfu.  Vencz.  167a  P.  »36—  2^0.  c)  Martnora  lusturia  di.Cor- 
fu  p.  301.  r)  üben  da  3ua. 
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und  die  Strassen  mit  Balken  und  Bäumen  verrammelt. 
Am  ersten  September  pflanzten  die  Belagerer  auf  dem 
Felsen  von  Malipiero,  eine  Miglie  von  der  Stadt,  eine 
fünfzigpfündige  Kanone  auf,  die  in  drey  Tagen  neun-  » 
zehnmahl  schoss,  aber  nur  fünfmahl  traf,  indem  die  vier- 
zehn andern  Kugeln  über  die  Stadt  weg  auf  der  andern 
Seite  ins  Meer  fielen  *.  Am  folgenden  Tage  erhoben  sich  *  SePL 
zu  Bastia  auf  dem  festen  Lande,  gerade  gegenüber  von 
Corfu,  die  Gezelte  Suleimau's,  und  Chaireddin  mit  dem 
Grosswefire  Ajaspascha  feuerten  aus  ihren  mit  Flaggen 
geschmückten  Galeeren  ein  Paar  Kugeln,  welche  über 
die  Schlössergegen  Cardachio  auf  dem  östlichenGestade 
ins  Meer  fielen  b.  Wüthende  Stürme  und  strömender  Re- 
gen hemmten  die  Arbeiten  der  Belagerer,  hinderten 
aber  den  Grosswefir  Ajaspascha  nicht,  sich  mitten  in 
stürmischer  Nacht  an  den  Rand  des  Grabens  zu  bege- 
ben, und  die  Festigkeit  der  Werke  selbst  zu  erkunden. 
Auf  den  von  ihm  an  Suleiman  erstatteten  Bericht  sand- 
te  dieser  einen  Corfioten,  der  einige  Tage  vorher  zur 
See  mit  seinem  Schiffe  genommen  worden,  in  die  Fe- 
stung, dieselbe  zur  Uebergabo  aufzufordern.  Den  Ver- 
heissungen  -von  Sicherheit  des  Lebens  und  der  Güter 
wurde  die  Versicherung  beigefügt,  dass  die  Hauptleu- 
te, welche  die  Capitulationen  der  apulischen  Schlösser 
gebrochen,  und  die  Einwohner  als  Sclaven  weggeführt 
hätten  ,  hingerichtet ,  die  Gefangenen  zurückgesendet 
worden  seyen.  Die  Provveditori  sandten  ihn  ohne  Ant- 
wort zurück  c.  Das  von  Alessandro  Tron  geleitete  gros- 
se Geschütz  der  Festung,  worunter  ein  Fünfzig-  und 
ein  Hundertpfünder,  traf  sicherer  als  das  der  Belage- 
rer. Zwey  Galeeren  wurden  in  Grund  gestossen  <l,  eine 
Kugel  tödtete  vier  Mann  im  Laufgraben;  diese  Wir- 

')  Historia  di  Guazzo.  Vene*.  i5$9.  Bl.  aoa.  b)  Eben  dt.  Von  diesem  Ta- 
ge datirt  da«  Tagebucb  Soleiman'i  schon  den  Enl«chlu«s  Suleiman'«,  nicht 
nach  Corfu  zu  geben,  sondern  nach  Con*tantinopel  zurückzukehren.  Lutfi- 
pascha  ,  der  Sardar  der  Truppen  und  nachmahlige  Gro««wefir,  gleitet  über 
die«e,  für  «einen  Kriegsruhm  eben  nicht  vÄ-theilliuf'te  Belagerung  in  aei- 
ner  Ge«chichte  --.int  kurz  hinweg ,  thut  «ich  a"bter  desto  mehr  aut  die  von 
ihm  befehligte  Sticiferey  in  Apulien  etwas  zu  gute.  Er  be'mt  sich  selbst 
weder  Strntker  noch  SerJar ,  sondern  ßatchbogh;  drey  Wörter ,  die  im 
Grunde  eines  bedeuten,  wiewohl  es  angenommen,  da«*  die  zwey  letzten 
für  OberhefehUhnbcr  gelten,  und  nur  das  ersto  unserem  Generalissimus 
entspricht.  Lulü'i  Gesch.  Bl.  8a.  ')  Historia  di  Guazzo  Bl.  ao3.  d)  Ebeu  da. 
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knng  eines  einzigen  Kanonenschusses,  welche  bey  dem 
damahligen  Zustande  des  Geschützwesens  für  ausser- 
ordentlich galt,  bewog,  nach  der  osmanischenGeschicht- 
*  Schreiber  Versicherung,  den -Sultan,  die  Belagerung 
aufzuheben ,  weil,  soll  er  gesagt  haben,  das  Leben  Ei- 
nes Moslims  nicht  durch  tausend  Schlosser  aufgewogen 
wird".  Die  Hauptposten  des  türkischen,  vor  der  Fe- 
stung gelagerten  Heeres  waren  der  Pallast  Brami,  der 
Ort  Potamo  und  der  Felsen  Malipiero ,  aber  auch  das 
auf  der  andern  Seite  der  Insel,  gegen  Capo  d'Otranto 
auf  einem  Berge  gelegene  Schloss,  S.  Angelo  (damahls 
noch  fester  als  Corfu  selbst)  wurde  von  den  Türken  ver- 
gebens berennt,  und  viermahl  scharmützelt  b.  Am  sie- 
7.  Sept  .benten  September  begann  die  Einschiffung  der  Truppen, 
acht  Tage  darauf  war  die  Insel  von  den  Türken  gerei- 
nigt ;  für  die  getauschte  Hoffnung  der  Eroberung  muss- 
te  sie  der  Brand  von  Butrinto  und  die  Eroberung  der 
Insel  Paxo  entschädigen  c. 
Kat:ia»crj        Sechs  Wochen  darauf  war  Suleiman  nachConstan- 

A  icderlaf't. 

i.Not.  1537.  tinopel  zurückgekehrt,  diessrnahl  keine  Siegesschreibeu 
versendend ,  und  sich  vor  der  Hand  mit  der  Verhee- 
rung der  Insel  und  der  apulischen  Küste,  statt  mit  Cor- 
fu mit  Paxo,  statt  mit  Otranto's  Eroberung  mitButrin- 
to's  Brande  begnügend.  Mit  besserem  Erfolge  als  Chai- 
reddin  und  Lutfi  die  Unternehmung  wider  Apulien  und 
Corfu  ausgeführt,  hatten  kurz  vor  Eröffnung  des  Feld- 
zuges  Chosrewbeg,  der  Statthalter  von  Bosnien,  und 
der  Woiwode  Murad  d  von  Verbofen  dalmatinische 
Schlösser  erobert;  bey  Selowa  zwey  Schlösser  aufge- 
führt ,  um  dem  durch  seine  Lage  unzugänglichen  Fel- 
senschlosse Klis,  in  welches  einst  König  Bela  sein»;  Kin- 
der bey  dem  Einfalle  der  Tataren  in  Ungarn  gerettet 
hatte,  die  Zufuhr  abzuschneiden,  und  dieselben  durch 

*)  Aali  XXXV.  -Begebenheit  Bl.  249  und  nach  demselben  Petschewi  ßl. 
68.  Derselbe  erzählt  bey  dtesei^ßele^enheit,  wie  bey  der  Belagerung  von 
Warasdin  i.  J.  1007  (1S90;  du.»oli]YIohnmnicd  Balurd*abipe*clta  9t  (Pelsche- 
vt'i)  selbst  gesehen,  da*s  eine  aus  der  Festung  gefeuerte  Kugel  acht  Solda- 
ten,  welche  in  einer  Reihe  »nssen  ,  die  Firne  so  zerschmettert  habe,  tlass 
fünf  daran  starben.  b)  Hittoria  diüuaz^o  Bl.  20*.  c)  Eben  da  ßl.  304.  Mar- 
mora  {>.  2|i>.  Ptu  uu  Slorit*,  Vene/..  I..  VIII.  p.  (iiJ.  So  ln;i**l  ilui  Pet*«hr- 
wi  Bl.  65 ,  flie  uiigai  im-Ih-u  GeschicliUclncibtr  uenneu  ihn  Sandscuak  »un 
Veiboicit.  Schinick  6.  ai;. 
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Hunger  zur  Ueborgabe  zu  zwingen     Peter  Crnssich 
eilte  mit  fünftausend  Manu  zum  Entsätze  herbey,  wur- 
de aber  geschlagen ,  so  dass  nur  Wenige  entkamen. 
Als  die  Besatzung  von  Klis  den  abgehauenen  Kopf  Pe- 
ter Crussich's  von  den  Türken  aufgesteckt  sah  ,  ergab 
sie  sich  b.  Murad  eroberte  die  Schlösser  Bozko,  Berisz- 
lo,  Obrovaz  f.  Mit  Chosrewbeg,  dem  Statthalter  von 
Bosnien,  eiferte  Mohammedpascha  Jahjaoghli,  der  Statt- 
halter von  Semendra,  in  die  Wette,  trotz  des  mit  Fer- 
dinand bestehenden  Friedens,  ungarisches  Land  zu  er- 
obern. Um  seinen  Streifereyen  in  der  Gegend  von  Po- 
schega  und  Essek  ein  Ende  zu  machen,  sammelte  sich  Fer- 
dinande Heer,  zu  Kaproncza,  am  rechten  Ufer  der  Drau, 
sechzehntausend  Mann  Fussvolk  und  achttausend  Reiter. 
Die  letzten,  grossen  Theils  Hasaren,  führten  Ludwig  Pe- 
kry,  Paul  Baquitsch  und  der  begnadigte  Räuberhaupt- 
mann Ladislaus  More,  und  die  Böhmen  Albrecht  Schlick, 
die  Oesterreicher  Julius  Graf  von  Hardeck,  dieSteyer- 
märker  Johann  Ungnad,  die  Kärntner  Erasmus  Mager, 
die  Tyroler  Ludwig  Graf  Lodron,  die  Krainer  Katzia- 
ner ,  welchem  zugleich  der  Oberbefehl  des  ganzen  Hee- 
res anvertraut  war  c.  Sobald  Jahjaoghli  Mohammedpa- 
scha, der  Statthalter  von  Semendra,  die  Zusammen- 
ziehung des  Heeres  zu  Kaproncza  vernommen ,  berief 
er  durch  Eilbothen  den  Statthalter  von  Bosnien,  Chos- 
rew ,  den  Beg  von  Swornik,  Dschaafer,  seinen  eigenen 
Bruder,  den  Beg  von  Aladschahissar,  Ahmed,  und  den 
Beg  von  Klis,  Murad,  zu  sich  nach  VucovaH.  KaUia- 
ner  war  mit  acht  grossen  und  ein  und  vierzig  kleinen 
Kanonen  über  die  Karaschitza  nach  Valpo  vorgerückt, 
und  hatte  ober  Essek  gelagert,  um  dasselbe  zu  beschies- 
sen;  daran  hinderten  ihn  Mohammedbeg  und  die  an- 
dern Tapferen  des  Heeres,  welche  das  seinige  unabläs- 
sig beunruhigten.  Wallachen,  Zigeuner,  Tschaikisten, 
Nassadisteu  (Donauschiffer)  und  Martolosen  (servi- 
sche  Grenzsoldaten)  e  raubten  und  stahlen  auf  Moham- 

a)  Pettrhewi  B1.65.  Dschelalfade  Bt.  ig5.  Ssolakfade  Bl.  ita.  Aali  Dt. »4» 
lstaanfi  L.  XIII.  bey  Katana  XX  u.  loda.  Slorie  di  Cuax*o  Bl  208.  Ferdi 
ß).  a"4.  *>)  Ittuimli  L  XIII.  «J  Ittuaoü  L.  XIII.  Bey  Katona  XX  p.  1045. 
J>  PtUchewi  Bl.  Oy.  <)  PvUuuca!  »limuil  so  ganz  mit  lstuanü  überein,  dass 
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medbegs  Befehl  die  Pferde  und  Ochsen,  welche  die  Ar- 
tillerie führten ,  schnitten  ihnen  Zufuhr  und  Mundvor- 
rath ab,  und  umringten  sie  so,  dass  kein  Mann  sich 
ausser  dem  Lager  zu  zeigen  wagte.  Die  Hoffnung  Ka- 
tzianer  s,zu  Erdüd Mundvorrath  zu  finden,  ward  eben- 
falls getäuscht,  er  trat  über  die  Vuka  den  Rückmarsch 
an;  als  die  schweren  Kanonen  die  Brücke  passirten, 
brach  sie  mit  denselben  zusammen,  und  stürzte  mit 
denselben  ins  Wasser.  Die  schweren  Kanonen*  wurden 
in  Stich  gelassen/  die  leichten  und  die  Mnnitionskarren 
wurden  in  zwey  Reihen  an  einander  gekettet,  zwischen 
welchen  das  Heer  als  eine  bewegliche  Wagenburg  mar- 
schirte.  Zu  Deakovarkam  ihnen  Jahjaoghli  und  der  Er- 
oberer von  Klis,  Muradbeg,  mit  den  tapfersten  Marto- 
losen  entgegen.  Unter  anhaltendem  Schneegestöber  ging 
der  Marsch  über  den  hohen  Vertizo-Bergrücken,  in  der 
i.  Dec.  1537.  Ebene  erwartete  sie  die  türkische  Reiterey1'.  Sonnabend 
nach  Andreas  schlugen  sich  die  Reiter  beyder  Theile,  und 
Paul  Baquitsch  ,  der  Vater  der  Reiter,  dessen  Nähme  in 
dem  Wiener- und  Günser -Feldzuge  so  oft  ehrenvoll 
genannt  worden,  der  den  von  Wiens  Thoren  abziehen- 
den Feind  gestäupt  c,  und  auf  der  Ebene  von  Neustadt 
die  Renner  Kasimwoiwoda's  vernichtet  hatte,  fiel  mit 
seinen  tapfersten  Hauptleuten  unter  dem  Regen  der  Ku- 
geln. Gegen  Abend  wurde  in  der  Ebene  zwischen  Go- 
rian  und  Schirokopolje  gelagert;  hier  standen  nur  zwey 
Auswege  offen,  der  eine  über  Kasika  nach  Valpo,  durch 
drey  Meilen  langen  und  von  Verhauen  durchschnitte- 
nen Wald ,  der  andere  links  von  Gorian  in  das  Gebirg 
zur  Burg  S.  Elisabeth,  dem  Raubritter  Ladislaus  More 

beyde  nach  denselben  Quellen  gearbeitet  zu  haben  scheinen.  JSnsadat  mul- 
tas  sclopetariis  instituit  uuae  totius  paludis  mar  ginnt  obsidetent;  indessen 
hat  Petscbewi  doch  mehrere  Uuutande,  die  sich  bey  Istuanli  nicht  finden, 
so  z.  B.  data  die  Brücke  über  die  Vuka  unter  den  Kanouen  zusammen- 
brach,  Ittuanli  sagt:  Superalo  Bodorgo  attjue  ejus  ponte  corrupto. 

*)  Petschevri  IN.  69  nennt  die  schweren  Kanonen  IialjemeJ,  d.  i.  die  keinen 
Honig  essen,  eine  Verstümmelung  des  deutschen  Wortes  Scharfe  Metzen, 
welches  der  altdeutsche  Nähme  schweren  Geschützes.  Sarbfun  oAev  Sarb- 
fen  sind  Karthaunen.  Schahi  Falcaunen.  '')  Ittuanli  L-  XIII.  c)  Und  die  Tag 
nach  einander  dieweil  die  beind  absogen  seind  Her  JPaküsch  Paul,  Her  Sig- 
mund JVixelburger  und  Her  Hans  Katzianer  sampt  andern  täglich  mit  gerin- 
gen Pferden  auf  das  Streifen  ausgeritten  und  fast  viel  Tüt  ken  erlegt  und 
gefangen  ;  auch  viel  Christen  ,  treib  und  Kinder  dadurch  erledigt  und  von 
den  Feinden  abgejagt.  Pesscl's  Belagerung  von  Wien. 
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gehörig.  Der  Kriegsrath  entschied  nach  langem  Streite 
für  den  Weg  nach  Valpo,  aber  in  der  Nacht  entwich 
More  mit  den  Seinigen  nach  seiner  Burg,  ihm  folgten 
JohannUngnad  und  der  Bischof  Simon  Erdödy  mit  ih- 
ren Völkern,  und  vor  Tagesanbruch  verliessen  Ludwig 
Pekry  und  Katzianer  selbst  das  Feld.  Graf  Lodron ,  als 
er  sich  beym  Erwachen  von  den  Ungarn,  Steyermär- 
kem,  Krainern  so  schändlich  verlassen  sah,  beschloss 
mit  den  Tyrolern,  Kärntnern,  Oesterreichern  und  Böh 
men  heldenmflthigen  Todeskampf  a.  Als  er  sie  zu  Pfer- 
de anredete ,  ihnen  die  Schmach  der  Flucht  vorhaltend,  a.  Dec.  i537. 
rief  ihm  ein  gemeiner  Soldat  zu  :  „Du  hast  leicht  reden, 
„Lodron,  mit  sechs  Füssen  kannst  du  schneller  entflie- 
gen, als  wir  mit  zweyen."  Lodron  sprang  vom  Pferde» 
durchbohrte  mit  dem  Degen  in  der  Hand  den  vermes- 
senen Sprecher,  und  sagte:  „Brüder,  ich  fechte  mit 
„euch  zu  Fuss"  b !  Seine  Pferde  gab  er  Kranken  und 
Verwundeten.  Kaum  hatten  sie  den  Fuss  ausser  das  La- 
ger gesetzt,  als  sie  die  türkische  Reiterey  anfiel.  Ma- 
ger, der  Hauptmann  der  Kärntner,  zog  durch  glän- 
zenden Helm  und  Federbusch  zuerst  die  Blicke  und 
Waffen  auf  sich ,  denen  er  tapfer  fechtend  erlag.  Die 
Oesterreicher  wurden  zusammengehauen,  nachdem  ihr 
Hauptmann  Kunringer  mit  Georg  Taifel,  Gebhard  Bei- 
zer, Leonhard  Lamberg  gefangen,  Niklas  Graf  Thum 
verwundet  sich  gerettet  hatte.  Am  grausamsten  wurden 
die  Böhmen  niedergemetzelt,  nachdem  ihr  Anführer , 
Albert  Schlick,  gleich  Anfangs  feige  geflohen.  Lodron, 
schwer  am  Kopfe  und  in  der  Brust  verwundet,  ward 
mit  den  treuen  Tyrolern  gegen  einen  Teich  getrieben, 
als  er  auf  Muradbegs  von  Klis  Begehren,  der,  ein  Ta- 
pferer, die  Tapferen  zu  ehren  wusste,  sich  mit  drey 
Rotten  ergab.  Diese  wurden  als  Gefangene  nach  Con- 
stantinopel  geschleppt,  Lodron  aber,  da  seine  Wunden 
keine  Rettung  hoffen  Hessen,  auf  Mohammedbegs  Be- 
fehl von  seinen  Wächtern  abgethan.  Das  ganze  Lager 
sammt  allem  Geschütze  war  die  Beute  der  Sieger.  Un- 

•)  Nimuli  L  XIII.  und  nach  ihm  Engel  u.  Feuler.  h)  Ittuanfi  L.XUI. 
Cöllner  -  Autgabe  169a.  S.  216. 
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ter  den  Kanonen  war  eine  allen  übrigen  an  Grösse  und 
Kaliher  weit  vorragende,  welche  noch  ein  halbes  Jahr- 
hundert lang  eine  geschichtlich  merkwürdige  Rolle 
spielt,  indem  sie  nicht  nur  dreyssig  Jahre  später  bey  der 
Eroberung  von  Szigeth,  sondern  auch  noch  in  den  Krie- 
gen zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  als  die  Katzianerinn  * 
auftritt.  Die  Köpfe  von  Paul  Baquiisch,  Lodron  und  Ma- 
ger wurden  als  Trophäen  nach  Constantinopel  gesandt 
Von  den  Gefangenen  wurden  später  Taifel  und  BeUer 
gegen  den  Muradaga,  der,  in  einem  kleinen  Gefechte 
gefangen,  von  Thomas  Nadasdy  aufbewahrt  ward,  aus- 
gewechselt;  die  Feldflüchtigen,  Pekry  und  Katzianer, 
wurden  zu  Wien  verhaftet.  Der  erste  erblindete  im  Ker- 
ker zu  Grat/,  und  Innsbruck,  und  wurde  erst  nach  sie- 

» 

ben  Jahren  frey  gegeben ,  der  zweyte  entkam  aus  der 
kroatischen  Burg  Kostaniza,  spann  von  da  mitMoham- 
medbeg  von  Bosnien  verrätherische  Unterhandlung  an, 
und  wurde  von  Zrini,  den  er  zu  Gaste  geladen,  um  ihn 
ebenfalls  zu  türkischer  Huldigung  zu  bereden,  auf  sei- 
nem Schlosse  ermordet  c. 
Eroberung         Während  dieser  Begebenheiten  in  Ungarn  und  des 

Ott  Inseln  im  _  ,   .  r»   i   «  ,  _      _  %  n 

Archipel.  Rückmarsches  Suleiman  s  von  Conti  nach  der  Haupt- 
stadt dauerte  der  venezianische  Krieg  zu  Wasser  und 
zu  Lande  durch  Wregnahme  von  Inseln  im  Archipel  und 
Belagerung  von  Festungen  fort.  Bey  der  Aulhebung  der 
Belagerung  von  Corfu  erhielt  der  Wefir  Kasim  d,  der 
Sandschakvon  Morea,  den  Befehl,  Malvasia  und  Napoli 
di  Romania,  welche  die  Venezianer  im  Frieden  mitBa- 
jefidll.  nach  der  Abtretung  von  Koron  und  Modon noch 
behalten  hatten,  zu  belagern  ,  und  Chaireddin  der  Ka- 
pudanpascha  ,  nachdem  Lutfi  ,  der  Serasker,  zwrey  Drit- 
tel der  Flotte  ins  Arsenal  nach  Constantinopel  zurück- 
geführt ,  mit  siebzig  Galeeren  und  dreyssig  Gaieotteu 

a)  Im  Selaniki  Kotschian  topi.  b)  Istuanfi  L.  XIII.  CölIoer-Aui$»be 
i6aa.  S.  ai6.  c)  Istuanfi,  Pclscbewi  Bl.70.  Die  Bestätigung  der  Verratberey 
Katzianer'«  aus  dem  Munde  des  osmanischcn  Geschichlschreibers  iuusi 
le  Zweifel  an  derselben  beschwichtigen :  dass  die  osmaniachen  Geschicbt- 
schreiber  (Dsrhelalfade  Bl.  200.  Ssolakfade  ßl.  na.  Aali  XXXV.  Begeben- 
heit Bl.  249.  Lutfi  Bl.  83.  Sj  Fei, Ii  Ul.  37a)  alle  den  Katzianer  nicht  anders 
als  Kotschian  nennen,  ist  verzeihlicher,  als  dass  ihn  Istuanfi  nicht  ander* 
•Is  Co unntts  beisst,  und  Cantemir  (Soliman  I.  note  i5)  gai  Cophan,  mit  dem 
naiven  Zusätze:  on  ne  peut  decoui-rir  tjui  et  pouvoit  etre !  d)' Paj  uta  p.6t  j- 
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die  venezianischen  Inseln  im  Archipel  zu  erobern.  Meh* 
rere  derselben  ergaben  sich  auf  die  erste  Aufforde- 
rung, aus  Mangel  an  Schloss  und  Besatzung  oder  aus 
Schrecken  und  Furcht.  Diese  waren:  Syra  oder  Syros, 
von  Homer  unter  dem  Nahmen  Syrie  ihrer  reichen  Schaf- 
zucht, ihres  Weines  und  Getreides  willen  gerühmt,  hat 
mit  seinem  Städtchen  den  alten  Nahmen  bis  auf  heuti- 
gen Tag  erhalten;  das  Vaterland  eines  der  ältesten  Phi- 
losophen Griechenlands,  des  Pherekydes,  welcher  der 
erste  die  Unsterblichkeit  der  Seele  und  dem  Pythago- 
ras  alte  morgenlandische"  Weisheit  lehrte".  Skyros,  wo 
Achilles,  von  der  besorgten  Mutter  in  Weibertracht  un- 
ter den  Sclavinnen  des  Königs  Lykomedes  versteckt, 
dennoch  von  Odysseus  entdeckt  ward;  das  Mutter- 
land der  von  Achilles  unter  dieser  Verkleidung  zur 
Mutter  gewordenen  Deidamiab  und  ihres  Sohnes  Pyr- 
rhus.  Nördlich  von  Syra,  die  kleine  feisichte  Jura, 
ehemahls  das  kurze  Gyarus  c,  übelberüchtigt  unter 
den  römischen  Kaisern  als  Verbannungsort ,  welchen 
durch  Verbrechen  zu  verdienen  Juvenal  denen  an- 
rieth,  die  in  Roms  Sittenverderbnisse  Wichtigkeit  er- 
werben wollten.  Pathmos ,  die  wasser-  und  pflanzenar- 
me Felseninsel,  auf  welcher  der  Evangeliste  in  den 
Fundgruben  arbeitete,  und  an  der  Apokalypse  d;  durch 
hafenreiches  Gestade  den  Landunsen  der  Korsaren  Preis 
gegeben,  wie  Nio }  das  alte  Jos,  das  sich  mit  sechs  Städ- 
ten um  den  Vorzug  stritt ,  der  Geburtsort  Homer  s  zu 
seyn,  aber  denselben  durch  die  Ehre  seines  Grabmahls, 
das  sich  hier  erhob,  vorging6.  Es  gehörte  jetzt  derFa- 
milie  Pisani,  wie  der  Familie  Quirini  das  Eiland  5/am- 
palia ,  das  alte  Aslypaläa,  von  den  Cariern ,  welche  es 
besessen,  Pyrrha,  dann  Pyläa,  und  von  seiner  Anncfam- 
lichkeit  die  Tafel  der  Götter  genannt  f.  Egina ,  ehe- 
mahls Oenone  geheissen,  die  Nebenbuhlerinn  Athens 

« 

•)  Dioger.es  Lsert.  Saidas.  Cicero  qaest.  läse.  L.  1.  b)  Scyra  nec  vi» 
dua  Deidamia  vito.  Propertius. 

•)  siude  aliquid  brevibus  Gyaris  et  carceredignum  : 

Si  vit  esse  aliqmt ,  probitat  laudatur  et  ai/fet.  Juv.  Snt.  I. 
d)  Toamefort  tome  Ii.  lettre  X.  •)  Derselbe  I.  lettre  VI.  fJ  Steplianos  By- 
Kantinu«  de  uibibu*  Öiw»  äoaxil;*. 

III.  i3 


1<H 

durch  Seemacht  und  Kunst ,  durch  unsterblichen  Ruhm 

zu  Salamis  und  durch  unsterbliche  Gebilde  in  des  pan- 
hellenischen Zevs  Heiligthume,  durch  beglückenden 
Wohlstand  oft  das  Unglück  seiner  Einwohner  von  der 
Zeit  der  griechischen  Herrschaft  bis  auf  die  türkische. 
Von  den  Atheniensern  wurden  sie  verpflanzt,  gefan- 
gen und  geschlachtet  %  vom  römischen  Consul  Publius 
Sulpicius  als  Sclaven  weggeführt  b  und  verkauft  ,  und 
auch  jetzt  von  Barbarossa,  der  von  hier  allein  sechstau- 
send in  die  Sclaverey  weggeschleppt  c.  Nicht  ganz  so 
wehrlos  wie  die  genannten  sechs  Inseln  ergab  sich 
Paros  sammt  den  dazu  gehörigen  Antiparos,  Tine  und 
Naxos ,  wiewohl  der  Widerstand  oder  die  verzögerte 
Uebergabe  nicht  viel  genützt;  Paros,  unter  den  Cykla- 
den  durch  den  Glanz  seines  Marmors  vorleuchtend,  wie 
ehemahls  durch  blühenden  Wohlstand.  Zuerst  von  den 
Cariern  und  Phöniciern,  dann  von  den  Arkadiern  und 
Cretensern  bewohnt ,  nahm  sie  von  dem  Anführer  der 
letzten  ihren  früheren  Nahmen  und  gab  denselben  den 
Colonien  in  der  Propontis  und  auf  der  Insel  Thasus 
anderthracischen  Küste  d.  Sechs  frühere  Nahmen*  mel- 
det der  byzantinische  Beschreiber  der  Städte,  so  wie  das 
griechische  Sprichwort:  sich  parisch ,  d.  i.  treulos  und 
wortbrüchig,  betragen,  weil  die  Einwohner,  von  Miltia- 
des  belagert,  das.  demselben  gegebene  Wort  der  Ueber- 
gabe brachen  f.  Dadurch  blieben  zwar  hundert  Talente, 
welche  Miltiades  von  ihnen  gefordert,  unbezahlt,  aber 
später  besteuerte  sie  Themistokles,  und  im  peloponesi- 
schen  Kriege  brandschatzte  der  AdmiralTheramenes  die 
Aristokraten  und  untergab  sie  der  Demokratie  K  Von 
den  Ptolomäern  beherrscht  und  von  Mithridates ,  kam 
sie  von  jenen  wieder  unter  atheniensische,  von  dieser 
unter  römische,  von  der  römischen  unter  byzantinische, 
von  der  byzantinischen  unter  venezianische  Herrschaft, 
ein  Eigenthum  Sommariva's,  dann  Grispo's,  und  als  Bar- 
barossa vor  derselben  erschien,  der  Familie  Venieri,  von 

■  )  Tliucydide*  I.  ioS.  108.  If.  37.  IV.  .7.  h)  Polyb.  exc.  de  leg.  Ai.  «)  ParoU 
L.  VIII.  616.  a)  Mannen'*  Geographie  IX..  band." S.  "5,  nich  Stiabo  und  Sie- 
pnanus.  *)  Oeroctrias,  Zakynthus,  Ilyria,  Ilyleesta.  Minoat,  Caharni«  1  >  Sic- 
nhauus  de  urbibu».  llciodot  VI.  i32.  Corncl.  >>c}>.  in  MdL     Diudor  M  II.  ^8. 
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welcher  Sagredo  die  Anwartschaft  des  Besitzes  hatte.  Als 
Künftiger  Besitzer  war  er  selbst  zur  Verteidigung  her- 
heygeeilet,  die  er  muthig  begann,  einige  Tage  fort- 
setzte, dann  aber  aus  Mangel  an  Pulver  aufheben,  und 
sich  selbst  mit  den  Einwohnern  der  Willkühr  des  Sie- 
gers überlassen  musste,  welcher  eine  Menge  Gefange- 
ner fortschleppte,  darunter  Sagredo  selbst  ft.  So  hatte 
sich  auch  Tine,  das  alte  Tenos,  von  ihrem  Wasserüber- 
flusse ehemahls  Hydrussa,  d.  i.  die  wässerichte,  genannt, 
und  durch  den  Tempel  Poseidon's  berühmt,  anfangs  er- 
geben, dann  aber  sich  wieder  empört,  die  Türken  mit 
der  Hülfe  von  Gandioten  vertrieben,  und  dann  noch  fast 
zweyhundert  Jahre  unter  venezianischer  Herrschaft  aus- 
geharrt ,  die  letzte  aller  Besitzungen  der  Republik  im 
Archipel.  Der  Marmor  vonParosist  als  edler  Stoff  dem 
Künstler  nicht  minder  theuer  als  dem  Geschichtschrei- 
ber die  solchem  Marmor  eingehauene  alte  Chronik, 
und  in  der  neuesten  Zeit  hat  mit  dem  Laternensteine  b, 
wie  die  Alten  den  parischen  Marmor  nannten,  die  Sta- 
laktitenhöhle von  Antiparos  als  Naturwunder  den  Ruhm 
getheilt,  der  von  Tine  blüht  durch  die  schönen  seide- 
nen Strümpfe  cund  die  Colonien  von  Dienern  und  Mäg- 
den ,  womit  Tine  dienend  den  Archipel,  den  Fanar  zu 
Constantinopel ,  Pera  und  Galata  versieht. 

Von  allen  Inseln  halte  Naxos  allein  mit  Barbarossa  Naxos  und 
Tributvertrag  auf  jährliche  fünftausend  Ducaten  ab- £L~ 
geschlossen,  blieb  aber  dennoch  mit  Plünderung  nicht 
verschont,  denn  wiewohl  der  Herzog  Grispo  sogleich 
fünftausend  Ducaten  für  das  erste  Jahr  erlegte,  schlepp- 
ten die  neuen  Schutzherren  an  fünf  und  zwanzig  tausend 
Ducaten  Geld  und  Geldwerthes  hinweg  d.  Die  östlich- 
ste und  mächtigste  der  Cykladen,  die  Königinn  der  un- 
ter diesem  Nahmen  bekannten  Inselgruppe,  Naxos,  auf 
welcher  Dionysos  die  von  Theseus  verlassene  Ariadne 
und  mit  ihr  das  ganze  Eiland  mit  Liebe  sich  aneignete, 

")  Partita  p.  617.  Sagredo  p.  2^7.  L)  Lycbnites  au«  dem  Berge  Marpesa. 
Stepbanus  de  urbibus.  e)  Choiseul  Gouflier.  Auf  türkisch  beicit  die  Intel  Is- 
tandil,  nach  derselben  Analogie  aus  et; -r^y  Tevov  verstümmelt,  wie  Slenco 

lieTlivKj,  und  Stambul  aus       T^j»  ttoX».  d)  P«ruta  L.  VIII.  p.  617. 

Sagredo  L.  V.  p.  245. 
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beherrschte  schon  in  der  ältesten  Zeit,  als  sievonThra 
eiern  bewohnt  nach  ihrer  Gestalt  Strongyle  a,  d.  i.  die 
runde,  und  dann  von  den  thessalischen  Prinzen  Dja  ge- 
nannt ward,  das  benachbarte  Faros,  Audros  und  die  an- 
dern sie  im  Kreise  umliegenden  Inseln  h.  Den  Nahmen 
Naxos  erhielt  sie  von  dem  Anführer  der  Carier,  wel- 
chen die  Griechen  als  Bewohner  folgten.  Die  erste  Un- 
ternehmung  des  persischen  Statthalters  von  Miletos,  Ari- 
stagoras,  der  von  Ausgewanderten  dazu  beredet,  diesel- 
ben mit  Gewalt  ins  Vaterland  einzuführen  versucht  , 
wehrten  sie  glücklich  ab,  nicht  so  den  zweyten,  als  die 
persische  Flotte  unter  Datis  das  ägeische  Meer  verhee- 
rend durchzog,  die  Tempel  niederbrannte,  die  Einwoh- 
ner als  Sclaven  fortführte  c.  Dess  eingedenk  fochten  die 
Flotte  und  das  Heer  von  Naxos  wider  die  Perserzu  Sa- 
lamis und  zu  Plat'aa  d.  Unter  der  römischen  Herrschaft 
überliess  sie  Antonius  nach  der  Schlacht  von  Philippi 
den  Rhodisern ,  nahm  ihnen  dieselbe  aber  bald  wieder 
weg.  Sie  hiess  von  ihrer  Fruchtbarkeit  an  Wein  und 
Getreide  das  kleine  Sicilien  c.  Nach  der  Eroberung  von 
Constantinopel  durch  die  Kreuzfahrer,  als  Venedig  ih- 
ren Edlen  auf  eigene  Rechnung  die  Inseln  des  Archi- 
pels zu  erobern  erlaubte ,  bemächtigte  sich  Marco  Sa- 
nuto  der  zehn  Inseln:  Naxos,  Faros,  Antiparos ,  Milo, 
Argentiera,  Siphanto  ,  Poliandro  ,  Nanßo  ,  Nio  und  Santo- 
rin  f,  und  ward  vom  Kaiser  Heinrich  als  Herzog  des 
Archipels  gefürstet.  Johann  Grispo,  der  die  Entrichtung 
des  Tributs  versprach,  war  der  zweymahl  zehnte  Her- 
zog seit  der  Eroberung  Sanuto's,  und  Naxos  die  zehnte 
der  venezianischen  Inseln  8,  welche  Chaireddin  auf  sei- 
nem Raubzuge  besiegend  und  verheerend  berührt. 
Napoli  diflo-       Napoli  di  Romania's,  des  alten  der  Mythe  nach  vom 
ntanias  Bela- Sohne  Neptuns  Nauplios  erbauten  Nauplia,  Belagerung 
s'ruag'    durch  die  Türken  dauerte  von  der  aufgehobenen  Cor- 
fu's  anderthalb  Jahre;  die  merkwürdigsten  Waffentha- 
ten  dieser  Einschliessung  und  Vertheidigung  mögen 

•)  DioJor  V.  h)  lltrotlot  V.  3i.  r)  Derselbe  VI.  96.  d)  Diodor  V.  5a. 
')  Alheniu«  I.  a$-  Lhodor  V.  5a.  f)  Tourncfort  rel&lion' d'un  voyage  du  Le- 
v»nt  I.  p  254.  S)  Scytos ,  Jura,  Pathmos  ,  Stampalaa ,  Kio,  Eßina,  raros, 
AnÜparot ,  Titte,  Aaxos. 
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hier  ununterbrochen  sich  aneinander  reihen.  Auf  einer 
Landzunge  ins  Meer  hinausgebaut ,  stehet  die  Festung 
von  einer  Seite  auf  steilen,  unzugänglichen  Felsen,  auf 
der  andern  badet  den  Fuss  der  Mauer  der  Hafen,  des- 
sen Eingang  ein  auf  einem  abgesonderten  Felsen  gele- 
genes Kastell  feindlichen  Schiffen  versperrt.  Die  durch 
die  natürliche  Lage  schwächste  Seite,  nähmlich  die,  wo 
die  Stadt  mit  dem  festen  Lande  zusammenhangt  und 
noch  überdiess  durch  den  hinter  derselben  liegenden 
Berg  Palamedes  beherrschet  wird,  ist  durch  Thürme 
und  Bollwerke  am  stärksten  befestiget.  Der  Zugang 
von  dieser  Seite  ist  von  dem  Fusse  des  ßerges  verengt, 
die  Landung  ausser  dem  Hafen  verwehren  die  steilen 
Ufer  und  sogar  das  Annahen  grösserer  Schiffe  die  vie- 
len Untiefen0.  So  unbezwinglicher  Festung  Werth  hat- 
te schon  den  Eroberer  Constantinopels  nach  ihrem  Be- 
sitze lüstern  gemacht,  aber  sein  Eroberungsglück  schei- 
terte an  ihren  Mauern,  wie  an  denen  von  Belgrad  und 
Rhodos,  und  nicht  glücklicher  erneute  den  Versuch  sein 
Sohn  Bajefid  nach  der  Eroberung  Modon's ,  Koron's 
und  Lepanto's.  Kasimpascha,  der  Statthalter  von  Morea, 
sollte  der  Vorfahren  Suleiman's  zürnende  Schatten  jetzt 
durch  die  Eroberung  versöhnen.  Von  Argos  aus  be- 
gann er  am  vierzehnten  September  sie  zu  berennen  und  ,{.5^,  ,r,j7, 
das  Vieh  von  den  Feldern  wegzutreiben ,  was  Vettor 
Busichio  hierauf,  mit  den  Seinigen  mehr  als  einmahl  ge-  4.  „.  28.  Oct. 
gen  Argos  rennend,  vergalt.  Fünf  Monathe  lang  rann- 
te Kasim  wenigstens  dreymahl  die  Woche  mit  seinen 
Reitern  gegen  die  Stadt,  um  ihr  die  Lebensmittel  abzu- 
schneiden, denn  an  ordentliche  Belagerung  zudenken, 
verboth  dermahlen  noch  der  Mangel  des  schweren  Ge- 
schützes. Im  Februar  brachte  er  einige  Falkauneu  mit 
sich,  deren  Feuer  die  eingeschlossenen  mit  hundert 
fünfzig  Schüssen  erwiederten  '\  Am  fünften  April  sties-  5.  Aprii  ,53g, 
seu  zweyhundert  von  der  Besatzung  der  Stadt,  die  Was- 
ser höhlten,  auf  hundert  Türken,  die  aber  nur  als  Lo- 

■)  Parti u  tust,  p.  6i5.  Corooetli  memoire«  hutuiiques  et  Qoegrlpliique« 
Und  .Linn  auch  dessen  Ei;co  redivivo  p.  47-  '')  Hi*tori»  di  Gusuäo  Veuct. 
«549  Bl.  ,06-. 08. 
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ckang  zum  Handgemenge  vorgeschoben  waren ,  denn 
sobald  es  begonnen,  erschien  Kasim  mit  mehr  als  tau- 
send Pferden  hinter  dem  Berge  S.  Elia,  und  heissjwar 
das  Treffen,  in  -welchem  die  Nauplitaner  den  Verlust  von 
fünfzig  Tapfern,  darunter  den  ihrer  Anführer ,  Ronco- 
15.  April,    ne  und  Vettor  Busichio,  zu  beklagen  hatten  a.  Zehn  Ta- 
ge durch  legte  Kasim  auf  dem  Berge  Palamedes,  wel- 
cher die  Stadt  beherrscht,  Stückbetten  an  und  führte 
Falkaunen  auf,  mit  denen  er  die  Stadt  mehr  ängstigte 
8.  Juniu«.    als  beschädigte.  Sieben  Wochen  darnach  begann  erst 
das  Feuer  aus  grossen  Kanonen  und  Bombarden,  am 
sechzehnten  Junius  brach  er  mit  seinem  Lager,  das  bis- 
her zu  Paläocastro  dritthalb  Miglien  von  der  Stadt  ge- 
standen, auf,  lagerte  auf  nur  tausend  Schritte  von  der- 
selben bey  der  Kirche  der  heiligen  Veneranda  und  mach- 
te sich  des  äussersten  Kavelins  Meister,  auf  welchem 
er  sich  verschanzte  und  in  die  Stadt  hinein  schoss.  Am 
so.  Augu-i.  zwanzigsten  August  ward  eines  jener  Ungeheuer  von  Be- 
lagerungsgeschütz aufgeführt,  welches  des  Tages  zwan- 
zig steinerne  Kugeln,  jede  von  drey  Gentnern,  schoss, 
und  das  die  Belagerten  den  Beinbrecher  (Fraccalosso) 
nannten.  Ausser  demselben  ward  die  Stadt  durch  acht 
grosse  Kanonen  vom  Berge  Palamedes,  durch  mehrere 
kleine  b  vom  eroberten  Ravelin  aus  beschossen,  und 
bis  a*n  die  Gegenböschung  des  Grabens  ein  Laufgra- 
ben in  der  Länge  von  zwanzig  Schritten  geführt.  Die 
Belagerten  stiegen  oft,  von  der  Nacht  begünstigt,  die 
Mauern  auf  Leitern  hinunter,  auf  der  Gegenböschung 
hinauf  und  überfielen  die  Türken  in  dem  Laufgraben, 
von  denen  sie  viele  tödteten,  mehrere  gefangen  mit 
sich  führten.  Kasim,  ermüdet  durch  das  unnütze  Be- 
schiessen  und  durch  die  beständigen  Ausfälle  der  Be- 
14.  Not.    lagerten,  hob  die  Belagerung  endlich  auf,  lagerte  wie- 
der zu  Argos  und  die  Venezianer  besetzten  den  Berg 
Palamedes;  die  Scharmützeln  dauerten  noch  den  Win- 
ter hindurch  und  das  folgende  Frühjahr  fort.  Kasim 

•)  Hittori»  di  Guazzo.  Bl.  206.  V.  b)  Sacri,  nassavoianti,  das  Wort 
Sacri  (von  falco  sacer,  auf  türkisch  Sakar)  hat  dieselbe  Bcdeuluujj  wit  das 
deutsche  der  Faikaunen ,  Faikeli*  oder  Fatconctlen. 
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hatte  zu  diesem  Ende  ein  starkes  Beobachtungscorps 
zu  Argos  zurückgelassen,  er  selbst  hatte  sich  nach  Le- 
panto  zurückgezogen  *,  von  Pifani's,  des  Vertheidigers 
der  Festung,  Standhaftigkeit  besiegt  f. 

Die  Belagerung  Napoli  di  Romania's ,  r!c reu  Tage-  rerändenm- 
buch  uns  bis  an  die  Gränzen  des  tausend  fünfhundert  sfauhanlr- 
und  acht  und  dreyssigsten  Jahres  geführt,  war  nur  ei-  a  tch"/tenf 

J       o  o  »  Jiot  entiuuchcr 

ne  Epifode  der  drey  wichtigen  Feldzüge,  welche  Su-  Guandttr. 
leiman  in  diesem  Jahre  zu  See  und  Land,  den  letzten 
in  eigener  Person,  unternahm.  Zu  Land  wider  die  Mol- 
dau ,  im  Archipel  wider  die  Seemacht  der  Venezianer 
und  ihre  Inseln  durch  den  Kapudanpascha  Chaireddin, 
im  rothen  Meere  unter  dem  Oberbefehle  des  bisherigen 
Statthalters  von  Aegypten  Suleimanpaschawider  die  Por- 
tugiesen. Dem  Beginne  dieser  drey  Feldzüge  gingen  Ver- 
änderungen in  den  Wefirsstellen  und  Statthalterschaf- 
ten des  Reiches  voraus,  von  denen  Kenntniss  zu  neh- 
men Noth  thut,um,wenn  nicht  mit  den  einzelnen  Statt- 
haltern, doch  mit  den  Männern,  welche  in  dieser  Zeit  die 
ersten  Stellendes  Reiches  füllten,  bekannt  zuseyn.  Nach 
dem  Sturze  Ibrahim's  war  Ajaspascha  an  dessen  Stelle 
zumGrosswefire  ernannt,  der  zweyte,  Kasimpascha,  Gei- 
tzes  und  niederträchtiger  Geldgier  halben  abgesetzt,  sei- 
ne Stelle  dem  ehemahligen  Beglerbeg  von  Rumiii  Mu- 
stafapascha verliehen,  und  Lutfipascha  erst  zum  Begler- 
beg von  Rumiii,  dann  zum  dritten  Wefire  ernannt  wor- 
den tt.  In  dieser  Eigenschaft  eines  Wefires-Beglerbeg 
von  Rumiii  hatte  er  im  Feldzuge  als  Serasker  die  Lan- 
dung auf  Apulien  und  Corfu  befehligt,  und  während  der 
Kapudanpascha  Chaireddin  mit  hundert  Schiffen  die  ve- 
nezianische Inselherrschaft  im  Archipel  abschäumte , 
die  übrige  Flotte  nach  Constantinopel  zurückgeführt. 
Als  Chaireddin  nach  der  Eroberung  der  zehn  Inseln 
siegreich  nach  Constantinopel  zurückkehrte,  ward  er 
im|feyerlichen  Diwane  mit  Huldbezeigungen  des  Sul- 
tans überhäuft,  Lutfipascha  aber  auf  einige  Tage  ver- 
ungnadet,  Die  Geschichtschreiber  melden  die  Ursache 
nicht,  sondern  nur,  dass  er  seiner  Wefirsstelle  entsetzt, 

*)  Gaazzo  Iii  208. 
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nach  einigen  Tagen  aber  wieder  in  dieselbe  eingesetzt 
i.  Moh.  945.  ward  a.  Bald  darauf  am  ersten  Tage  des  neunhundert 
3o.May.  i538.fünf  ull(j  vierzigsten  Jahres  der  Hidschret  starb  der 
zweyte  Wefir  Mustafapascha,  an  seine  Stelle  rückte 
der  bisherige  dritte  Wefir  Lutfipascha  vor,  und  der  bis- 
herige Beglerbeg  von  Rumili  Mohammedpascha  wurde 
zum  dritten  Wefire  ernannt;  zum  Statthalter  von  Ru- 
miii ward  der  anatolische,  Chosrewpascha,  der  Bruder 
Lala  Mustafapascha's ,  des  nachherigen  Eroberers  von 
Cypern;  zum  Statthalter  von  Anatolien  der  Beglerbeg 
von  Diarbekr  Rustempascha,  zum  Statthalter  von  Diar- 
bekr  der  von  Rum  oder  Amasia  Balibeg,  zum  Statthal- 
ter von  Amasia  Huseinpascha,  ein  bisheriger  Sandschak- 
beg  bestellt  b.  Das  neue  Sandschak  von  Poschega  in 
Slavonien  wurde  dem  Sohne  Jahjapaschaoghlfs,  die 
Statthalterschaft  von  Semendra  dem  Arslanpascha  ver- 
liehen, von  dem  als  Pascha  von  Ofen  zu  Ende  der  Re- 
gierung Suleiman's  noch  weiter  zu  sprechen  Gelegen- 
heit seyn  wird  c.  Nach  Aegypteu  ging  an  des  Verschnit- 
tenen Suleimanpascha's  Stelle,  welcher  die  Flotte  im  ro- 
then  Meere  befehligte,  Daudpaschaals  Statthalter  ''.  Die 
Sicherheit  von  Constantinopel  in  des  Sultans  Abwesen- 
heit wurde  dem  Ferhadbeg  als  Kaimakam ,  die  Klein- 
Asiens  dem  Statthalter  von  Aid  in  und  Ssaruchan,  dem 
Prinzen  Mustafa,  aufgetragen  e.  Nicht  lange  vor  dem 
Auszuge  erschien  ein  florentinischer  Bothschafter  mit 
Schreiben  und  Geschenken,  welche  so  gnädig  aufge- 
nommen wurden,  dass  Suleimanden  Bothschafter  nicht 
sogleich  zurücksandte,  sondern  mit  Anweisung  tägli- 
chen Tafelgeldes  bey  sich  behielt.  Der  erste  Tajin  oder 
Tafelgeld,  dessen  die  osmanische  Geschichte  erwähnt1. 
FeiftzHc  in  Der  Zug  in  die  Moldau  galt  dem  Fürsten  derseU 
au.  j)en  peter  Rausch.  $eit  zwey  U11(j  zwanzig  Jahren  war 

•)  Ferdi  Bl.  a-T»  und  »76.  *•)  Derielbe  279.  Aali  XXXVI.  Begebenheit 
Bl.  a5o.  1  Aali  XXXV.  Begebenheit  Bl.  zfo  und  Ferdi  Bl.  a5o.  d)  Sulei-, 
munpaicba  war  i.  J.  9.I1  (i5a4)  als  Statthalter  eingesetzt  worden,  und  hatte  die 
Statthalterschaft  bis  g'(i  (i53j)  verwaltet ;  hierauf  war  Chosrewpaicha  durch 
xwey  Jahre ,  dann  Sulcimanpascha  durch  »wey  Jahre  zum  zweytenMahl 
Statthalter  «)  Aali  XXXVI.  Begebenheit  Bl.  a5o.  Dsehclalfade  Bl.  ao6  f)  Fer- 
di 270.  Eine  zweyte  HorentinUchc  Botiuchafl  kommt  zwey  Jahre  spulet  bey 
Ferdi  S.  35o  vor.  Der  Herzog  heis«t  einmahl  Firentif  Degi  und  da»  andere 
M"ld  FircnUe  Serdari,  d.  i.  der  Für«!  und  der  Befehlshaber  von  Florens. 
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die  Moldau  unter  türkischem  Schatze  *.  Vor  neun  Jah- 
ren ,  als  Suleitnan  nach  Wien  gegangen,  war  im  Lager 
von  Ofen  Teutul  Logothete  als  Bothschafter  des  Peter 
Karesch ,  des  Fürsten  der  Moldau,  erschienen,  und  hat- 
te neuerdings  die  Oberlehensherrlichkeit  de*  Landes 
dem  Sultane  zu  Füssen  gelegt,  und  dagegen  ein  Diplom 
erhalten,  kraft  dessen  der  Fürst  jedesmahl  durch  die 
Bojaren  gewählt,  und  vom  Sultane  bestätiget  werden 
solle  f,  die  Kirchen  und  alle  Religionsgebraucht;  sol- 
len heilig  und  unverletzlich  seyn.  Alljährlich  sollen  Bo- 
jaren viertausend  Ducaten,  vierzig  Stuten  und  vier  und 
zwanzig  Füllen  als  Geschenke  huldigend  darbringen. 
Als  Suleimanauf  seinem  Rückzüge  von  Wien  nachCon- 
stantinopel  gekommen,  kam  Peter  selbst,  das  verlangte 
Ehrengeschenk  darzubringen,  und  wurde  mit  ganz  aus- 
geschlagenem Zobelpeke  (Seraser) ,  wie  denselbeu  nur 
die  Wefire  empfangen ,  mit  zwey  Rossschweifen  (wie 
die  Sandschakbege)  und  mit  einer  Kuka,  d.  i.  Mütze, 
wie  sie  die  Obersten  der  Janitscharen  tragen,  beehrt. 
Der  Logothete  Teutul  baute  hierauf  zu  Constantinopel 
im  Nahmen  seines  Fürsten  einen  Pallast,  welcher  noch 
heute  das  Serai  b  Bogdans  heisst,  dessen  Nähme  im 
Türkischen  der  des  Landes. 

In  der  jüngsten  Zeit  hatte  Peter  Raresch  aber  Su-  ftczebenhd- 
leiman's  Zorn  auf  sich  geladen,  sey  es,  weil  er  wirk- 

Warst  kc  , 

lieh  gerorderten  Charadsch  verweigert  c,  dessen  Begeh-  ^htoid^u. 
reu,  als  dem  Chattischerif  Suleiman's  zuwider,  nicht 
wahrscheinlich,  sey  es,  was  weit  wahrscheinlicher,  weil 
er,  den  König  Sigmund  von  Pohlen ,  den  Freund  der 
Pforte,  feindlich  behandelt,  mit  Ferdinand  sich  in  Un- 
terhandlungen eingelassen,  und  an  Aloisio  Gritti's  Morde 
Antheil  gehabt  zu  haben  beschuldigt  wurde  d.  Ihn  zu 
züchtigen  brach  Suleiman  Montags  den  neunten  Julius  . .  St*/*ro\K. 
selbst  an  der  Spitze  des  Heeres  gegen  die  Moldau  auf.9  Ju,,u' l53H' 

t 

•)  Im  Jahre  i5i6.  S.  EnscP«  Geschichte  d*r  Moldau  S.  104  und  auch 
die  Regierung  JVassul  Bessaraba'a  von  der  Wallachry  im  arlhen  Jahre.  ")  Can- 
(emir  Solininn  N<  te  e«.  p.  219.  *')  Cantcmir  Solunati  Note  ii.  p.  212.  Aali 
XXXVI.'  Begebenheit  BL  t5o  ftibt  al*  Ursache  de«  Kriege*  an,  dan  der 
Charad«ch  achon  «eit  einiger  Zeit  nicht  richtig  bezahlt  und  dafür  den  Fein- 
den Geld  gesendet  wurde.  **)  De  rebus  geitis  Joanuis  Negis  Hungariar 
quiure  yeranlio  hty  Kovacich  Set  iptores  minores  icrum  huiigaricaruin  p.  58. 
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Tags  darauf  starb  Suleiman's  Schwester,  die  Witwe  des 
Wefirs  Mustafapascha.  Zu  Adrianopel  empfing  er  den 
Handkuss  des  jüngsternannten  Beglerbegs  von  Rumiii, 
Chosrewpascha,  und  den  des  Sohnes  Emir  Raschid's, 
des  arabischen  Fürsten  von  Bassra,  w  elcher  bisher  un- 
abhängig die  Majestätsrechte  des  Islams ,  das  Kanzel- 
gebeth  und  die  Münze,  auf  eigenen  Nahmen  ausgeübt, 
nun  aber  die  Schlüssel  Bassra's  huldigend  einsandte. 
Emir  Raschid  wurde  mit  Bassra  belehnt,  mit  Vorbehalt 
der  Majestätsrechte  für  den  Sultan".  Zu  Babataghi  be- 
suchte Suleiman  die  Grabstätte  Ssaltukdede*sb,  des  alten 
Turkmanen,  welcher  noch  zur  Zeit  der  seldschukischen 
Sultane  mit  einer  türkischen  Colonie  sich  in  der  dobru- 
zischen  Tatarey  angesiedelt ;  auch  hatte  er  vor  dem  Aus- 
zuge von  Constantinopel  die  Gräber  seiner  Ahnen,  des 
Vaters  (Selim's  I.),  Grossvaters  (Bajefid's  IL),  TJrgross- 
vaters  (Mohammed's  IL),  über  welchen  hinauf  kein  Sul- 
tan zu  Constantinopel  ruht,  andächtig  besucht  c.  Zu 
Jassy  erschien  der  Chan  der  Krim,  Ssahibgirai,  mit 
achttausend  Berittenen  ,  und  mit  allen  Oghlanen ,  sei- 
nen Söhnen,  dem  Sultane  huldigend  die  Hand  zu  küs- 
sen t.  Die  Prachtzelte  wurden  ausgespannt,  die  Kano- 
nen donnerten,  die  Janitscharen  feuerten  dreymahl  ih- 
re langen  Flinten  los.  Auf  das  Freudenfeuer  folgte  der 
Strafbrand  Jassy's.  Der  von  Peter  Raresch  neu  erbau- 
te Pallast  sammt  allen  Kirchen  sank  in  Asche  zusam- 
men ;  den  Tataren  und  den  Rennern  des  Sandschaks 
von  Semendra  wurde  aufgetragen,  den  flüchtigen  Für- 
sten zu  verfolgen.  Den  Vortrab  des  Heeres  bildeten 
drey tausend  Wallachen,  welche  der  Fürst  der  Walla- 
chey  gesendet  hatte  d.  Peter  Raresch  entfloh  durch  un- 
wegsame Wälder  nach  Siebenbürgen.  Die  wohlbefe- 
stigte und  mit  vielem  Geschütze  versehene  Hauptstadt 
des  Landes,  Suc/.awa,  ergab  sich  bey  Suleiman's  Annä- 
herung ohne  Versuch  der  Verteidigung.  Der  ganze 
Schatz  des  Woiwoden,  Keller  mit  Fässern  voll  Geldes, 
Kammern  mit  reichem  Pelzwerke  gefüllt,  silberne  Ge- 

•)  Aali  XXXVI.  Begebenheit  Bl.  5a.  »')  A.Ii  XXXVI.  Brqcbenheit.  S.  »och 
lUd.ch.  Cb.il.'«  Rutiiili  S.  a7-3o.      1-erdi  bl.  184  d;  Ath  Bl.  rfo  1.  Z. 
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fässe,  Kreuze,  goldbeschlagene  Evangelienbücher,  mit 
Edelstein  besetzte  Säbel ,  fielen  in  Suleiman's  Hände  *. 
Die  Bojaren  wurden  znsammenherufen,  und  auf  ihre 
Bitte  Stephan,  der  Bruder  des  Raresch  *\  als  Fürst  feyer- 
lich  mit  Kuka  und  Zobelpelz,  mit  Trommel  und  Pauke, 
mit  Standarte  und  Fahne  installirt c.  Dem  Diplome  wur- 
de die  neue  lästige  Bedingung  eingeschaltet,  dass  der 
Fürst  alle  zwey  Jahre  den  Tribut  selbst  an  die  Pforte 
abführe,  dassKili,  die  an  der  Mündungder  Donau  von 
Sultan  Bajefid  II.  erbaute  Festung,  deren  Einäsche- 
rung einen  Grund  zum  Feldzuge  mit  hergab ,  wieder 
aufgebaut,  und  Akkerman  am  Ausflusse  des  Dniesters 
befestigt,  der  Winkel  des  Landes  zwischen  dem  schwar- 
zen Meere,  dem  Dniester  und  dem  Pruth  den  Besa- 
tzungen von  Akkerman  als  unterthäniges  Land  (Kaja) 
zugeschlagen  werden  solle  d. 

Von  Suczawa  aus  wurde  der  Bothschafter  Sigis-  Mcjkmmntä 
mund's,  welcher  noch  vor  dem  Auszuge  Suleiman's  von"'"  Jau.  °~ 
Constantinopel  dort  mit  reichen  Geschenken  angekom- 
men war  e,  mit  genugthuenden  Siegesschreiben  entlas- 
sen    und  ein  Tschausch  an  Johann  Zapolya  mit  dem 
Befehle  abgefertigt ,  den  Peter  Raresch  ,  von  welchem 
man  glaube,  dass  er  nach  Ofen  sich  geflüchtet,  auszu- 
liefern s.  Nach  dem  Uebergange  über  den  Pruth  wurde  10.  Dschema- 
das  von  der  Moldau  abgerissene  Stück  Landes  dem  Ha-  /'oc'tober! 
sanbeg  alsSandsohak  von  Akkerman  und  Kili  verliehen. 
An  der  Brücke  von  Isakdschi  wurden  die  Eilbothen  aus 
allen  Theilen  des  Reiches,  welchen  der  Befehl  Sulei- 
man's  zugegangen  war,  ihn  hier  zu  erwarten  ,  mit  Sieges- 
schreibeu  abgefertigt'1,  der  Statthalter  von  Bagdad,  Su- 
leimanpascha,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  ehemahli- 
gen  Beglerbegvon  Sulkadr,  Mohammedpascha ,  verlie- 
hen. Zu Janbolikam Rustempascha aus  seiner ehemahli- 
gen  Statthalterschaft  Diarbekr,  die  Hand  zu  küssen,  und 

•)  Aali  Bl.  a5i.  PeUchewi  73.  Ferdi  igt.  Dschelalude  218.  Engel  S.  181. 
b)  In  Suleiman's  Tagebuche  ll.  September  steht  irrig  der  Sohn  statt  der  Bru- 
der des  letzten  Fürsten.  e)  PeUchewi,  Aali ,  DschcLUade,  Ferdi  a.  a.  O. 

PeUchewi,  Aali,  Dschclalfade,  Ferdi  und  En^el  S.  181.  e)  Ferdi  Bl.  a8A. 
f)  PeUchewi  Bl.  73.  *)  Derselbe.  Dschelalfade  Bl.  aai  tal.lt  die  Eilbothen 
auf  von  Lorulan,  Kurdistan,  Aferbeidtchan  ,  Gurdschittan  (Georgien), 
Damaskus,  Haltb  ,  Karaman  ,  ilum  (Amasia) ,  ytstrncha  ti  ,  Jltxandria,  Al- 
gier ,  Ssaruchan  ,  Kermian  ,  stidin  ,  Spanien  ,  Palascn  {l),  Portugal! , 
uitn  ,  Scmendra  ,  Herzegowina  ,  Swornik  ,  t  'ulona. 
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der  Sohn  Chaireddinpascha's  mit  der  Freudenfcunde  der 
Siege  seines  Vaters.  Während  der  Kaiser  in  der  Gegend 
von  Janboli  jagte,  lief  die  Flotte  zu  Constantinopel  sieg- 
reich ein,  und  der  Grossadmiral erhielt  die  Erlaubniss, 
dem  Padischah  zu  Adrianopel  die  Hand  zu  küssen,  wo 
39.  nsehtma-  der  Winter  zugebracht  ward  a.  Das  Fest  des  Bairanis 


Ä'oculbe'r.  wap  zugleich  ein  Sieges-  und  Triumphfest  durch  die 
Audienz  der  moldauischen  Gesandten ,  welche  grosse 
i.  Seheww.  Geschenke  darbrachten, und  auch  die  Aufwartung  Chai- 
10.  Febr.  i53$.  reddinpascha's,  des  Siegers  im  mittelländischen  Meere. 

Mit  Gnadenbezeigungen  überhäuft,  erstattete  er  über 
den  Feldzug  des  Sommers,  der  gleichzeitig  mit  dem 
Suleiman's  in  der  Moldau ,  mündlichen  Bericht  b. 
chaireddin's        Chaireddin  pasch  a  war  nur  mit  vierzig  Schiffen  von 
fjtrS3ptiT  Constantinopel  ausgelaufen,  denn  von  den  hundert,  wel- 
che auf  Suleiman's  Befehl  während  des  Winters  von  den 
Wefiren  auf  ihre  eigenen  Kosten  erbaut  werden  muss- 
ten,  waren  nur  erst  zehen  fertig  geworden,  und  die  an- 
deren neunzig  noch  auf  den  Werften,  oder  nicht  aus- 
gerüstet. Chaireddin  wollte  nicht  anders,  als  mit  der 
ganzen  Flotte  unter  Segel  gehen.  Da  machte  ihn  die 
List  der  Wefire  flott  durch  das  ausgestreute  Gerücht, 
Andrea  Doria  lauere  auf  Candia  mit  vierzig  Schiffen 
auf  die  zwanzig  der  ägyptischen  Waarenflotte  ,  welche 
Ssalih  Reis  aus  Aegypten  führe  °.  Hiedurch  bewogen, 
nahm  Chaireddin  dreytausend  Janitscharen  und  dieBe- 
9.  Moh.  945.  ge  des  Meeres  d  an  Bord,  und  steuerte  auf  die  Insel  Scia- 
7.  Jun.  ,538.  lhus^  dje  (|cr  KUste  zunächst  gelegene  der  sieben  vor 

dem  malischen  Meerbusen  aufgescharten  Inseln0.  Sechs 
Tage  und  sechs  Nächte  beschoss  er  das  grosse,  auf  ei- 
nem Felsen  gelegene  Schloss,  und  erstürmte  es  am  sie- 
benten Tage  mit  dem  Säbel  in  der  Faust.  Ausser  den 
Niedergehauenen  wurden  dreytausend  achthundert  Ge- 
fangene gemacht,  und  hier  trafen  die  neunzig  noch  Ich- 

»)  AU  den  Tag  der  Ankunft  zu  Adrianopel  gehen  PeUchcwi ,  Ferdi  , 
Dscholalfade  den  29.  DtchefflafflU  -  ewwel  an.  b)  Ferdi  D!  agi.  D*chelal- 
fade  DI.  aaa.  «)  Had«clii  Clmll»'.«  Geschichte  der  Srekriftge  Dl.  a3  utnMänd- 
licher  aU  Ferdi  Dl.  ayj  PeUchewi  DI.  7!)  Dtrhelalfade  DI.  MI.  Aali  XXXV  1 1. 
Begebenheit  DI.  a5i.  •')  stltbrg  von  Kod»cha  Iii,  Ckurrtmbtg  von  Tekke  , 
j4ltht»  TO«  Seeida,  Mustnfaheg  von  Alaje,  Geschichte  der  Seekriege  DI.  a.J. 
c)  hole  grejjaiic:  Sciathus  ,  Scoficiia  ,  llalontms  ,  Eudemia  ,  Piparethus  , 
tierontia  ,  Scnndil«. 
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lenden  Schiffe  von  Constantinopel  ein,  und  die  zwanzig 
von  Ssalih  Reis  befehligten,  so  dass  die  angeordnete  Zahl 
von  hundert  fünfzig  vollständig  war  a.  Mit  denselben 
wandte  ersieh  nach  Skjyros,  welches  gegenüber  von  Eu- 
böa,  der  Höhlung  desselben  vorliegt.  Gleichnahinig  mit 
dem  alten  Srros,  das  auch  Skyros  hiess,  hatten  die  Insel 
und  die  Stadt  ihren  Nahmen  von  dem  steinigen  Erdrei- 
che ;  alsWohnsitz  der  Dolopen,  durch  die  Seer'aubereyen 
derselben  eben  so  berüchtigt,  als  durch  die  Verbannung 
unddenToddesTheseus  berühmt  b.  Die  Insel  hatte  frü- 
heren Angriffen  von  Korsaren  widerstanden,  ergab  sich 
aber,  alsbald  Barbarossa  vor  derselben  erschien.  Er  be- 
steuerte sie  mit  jährlichem  Tribute  von  tausend  Ducaten, 
und  sandte  sieben  Schiffe,  mit  Beute  gefüllt,  nach  Con- 
stantinopel c.  So  besteuerte  er  auch  das  schon  vor  zwey 
Jahren  eroberte  Tine  mit  jährlichen  fünftausend  Duca- 
ten, Andros  und  Seriphos  d,  jede  mit  tausend  Ducaten  c.  j5.  A^fegg. 
Einen  Monath ,  nachdem  die  Flotte  aus  Constantinopel 
ausgelaufen,  spie  sie  ihre  verheerenden  Raubscharen  sen- 
gend und  brennend  auf  Caudias  Küste.  Retimo  und  Ca- 
nea  widerstanden  dem  Anlaufe  der  Korsaren,  aber  aus 
Milopotamo  und  Scittia,  die  von  ihren  Einwohnern  ver- 
lassen waren ,  wurden  Lebensmittel  und  Geschütz  als 
Beute  fortgeführt.  Achtzig  Dörfer 1  flammten  als  Garbe 
des  Raubes  im  Lande  auf.  Von  Candien  fielen  sie  auf 
Scarpantho,  das  alte  Karpathos,  das  auch  von  sieben 
Städten  Heptapolis,  von  vieren  Tetrapolis  genannt  war; 
davon  waren  noch  drey  übrig,  welche  Barbarossa  er- 
oberte. Dann  ruhte  er  aufPiscopia»  aus,  löste  zu  Stan- 
cho  die  Schiffe  der  Seesoldaten  h  auf,  theilte  sie  in  Galee- 
ren ein,  und  sandte  von  Stampalia  Freybeuter  1  auf  Jagd 

*)  H  a  dschi  Cbalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Dl.  l3.  b)  StraboIX.  Plu- 
farchus  in  Cimone.  c)  Hadschi  Chalfa'a  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  i4- 
Hadschi  Chül  tagt  bloss:  norli  eine  andere  Insel,  aber  Petschewi  nennt 
sie.  *)  Das  Jabr  darauf  erhielt  Coriino  Soinmarira  den  Besitz  der  Insel 
auf  des  französischen  Bothschoftera  Verwendung  gegen  iährlicben  Tribut 
von  35, ooo  Aspern.  Der  übersetzte  Ferman  in  der  ilistoire  nouvelle  dea 
anciens  Duca  et  autrea  Souverains  de  l'Archtpel.  Paris  i6yS.  ')  Anli  sagt  gar 
3oo.  K|  Hegt  nach  dem  Babrije,  d.i.  dem  Seeatlns  von  Piri  Reis,  wovon  ein 
unvollständiges  Exemplar  auf  der  königliehen  Bibliothek  zu  Berlin,  ein  bes- 
seres aber  auch  unvollständiges  auf  der  königl.  Bibliotbck  zu  Dresden,  ein 
schönes  vollständiges  in  meiner  Sammlung.  h)  Lewend  ßrkatalari.  *)  Gö- 
nüllü  gcmUcri.  Geschichte  der  Seekriege. 
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aus.  In  Allem  hatte  er  in  diesem  und  im  vorigen  Feld- 
zuge im  Archipel  auf  fünf  und  zwanzig  venezianischen 
Inseln  gelandet,  davon  zwölf  als  in  Besitz  genommenes 
Land  mit  Tribut  belegt,  die  dreyzehn  andern  verheert. 

Seeschlacht.  Auf  die  Nachricht,  dass  die  vereinte  päpstliche, 
venezianische  und  spanische  Flotte  ihr  Glück  an  Pre« 
vesa,  der  am  Ausgange  des  ambracischen  Meerbusens 
gegenüber  der  Stelle  des  alten  Actium  gelegenen  fe- 
sten Stadt ,  versuchen  wolle,  eilte  Chaireddin  mit  hun- 
dert zwey  und  zwanzig  Schiffen  zum  Entsätze  dersel- 
ben herbey.  Die  christliche  Flotte  war  demselben  an 
Zahl  überlegen,  denn  sie  bestand  aus  ein  und  achtzig 
venezianischen,  sechs  und  dreyssig  päpstlichen  und  fünf- 
zig spanischen  Galeeren  f. Nachdem  Chaireddin  indem 
Busen  von  Arta  eingelaufen,  ankerte  die  christliche 

JjJJjJjJJJ"  Flotte  vor  Prevesa  am  fünf  und  zwanzigsten  Septem- 
a5.  Sept.  ber  Die  Korsaren  Murad,  Torghudsche,  Güfeldsche, 
Ssalih  Reis  hielten  die  Vorwache,  jeden  Landungsver- 
such der  Verbündeten  abzuwehren;  da  von  ihrer  Seite 
nichts  unternommen  ward ,  lief  drey  Tage  darnach 
Chaireddin  mit  seiner  ganzen  Flotte  aus  dem  Meerbu- 
sen ,  stellte  sie  in  Schlachtordnung  und  feuerte  drey- 
mahligen  Kanonengruss.  Diesen  erwiederte  mit  feuri- 
gem Angriff  der  venezianische  Admiral  Capello ,  und 
schon  zog  sich  Chaireddin  wieder  gegen  Prevesa  zu- 
rück, als  Doria  auf  einmahl  mit  seinem  Geschwader 
und  dem  ihm  untergebenen  der  Verbündeten  unikehr- 
te und  sich  nach  Capo  Ducato  auf  der  Insel  Maura  zu- 

^fna'ewweV  riicl4Z0S'  ^m  folgenden  Tage  nach  gehaltenem  Kriegs- 
!a8/scpt'  rath,  bey  welchem  Doria's  schlachtausweichende  Mei- 
nung vom  venezianischen  und  päpstlichen  Feldherrn 
überstimmt  ward,  massen  sich  abermahl  die  beyden 
Flotten;  den  rechten  Flügel  der  türkischen  befehligten 
Torghud  b,  den  linken  Ssalih  Reis,  das  Mittel  Chaired- 
din selbst.  Doria's  Unentschlossenheit  erlag  dem  Lö- 
wenmutheBarbarossa's.  Zwey  venezianische  Schiffe  flo- 
gen in  die  Luft,  zwey  spanische  wurden  genommen, 

. 

•)  Geschichte  der  Seekriege  Rl.  i5.  PeUcheivi  Bl.  74.  Dtchelalfade  Bl 
aa$.  Ferdi  Hl.  ?y5.  Aali  Bl.  aOa.  l)  Sagred u  S.  265. 
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dessgl  eichen  eine  päpstliche  und  eine  venezianische  Ga- 
leere nach  niedergemetzelter  Mannschaft.  Die  Nacht 
verhinderte  grössere  Niederlage  der  christlichen  Flot- 
te,  die  sich  trennte  und  die  Gewässer  von  St.  Maura 
verliess.  Chaireddin  sandte  seinen  Sohn  mit  zwey  ge- 
fangenen Schiffshauptleuten  und  der  Siegesnachricht 
an  den  Kaiser,  den  er  zu  Janboli  fand;  die  Stadt  wur- 
de beleuchtet,  und  der  Kapudanpascha  erhielt  an  Kron- 
gütern (Chass)  eine  jährliche  Vermehrung  von  hundert 
tausend  Aspern  a. 

Erheblicher  als  Chaireddin's  Felcjzug  im  Archipel,  ^gyptitekt 
dessen  glücklicher  Erfolg  grössten  Theils  in  Doria's  «*«ii*«/<er. 
Unthätigkeit  lag,  war  der Suleimanpascha's  im  rotheu 
Meere  gegen  Arabien  und  Indien.  So  weit  ausgedehnter 
Horizont  osmanischer  Eroberung  fordert  unsere  Blicke 
auf,  sich  auch  etwas  weiter  hinauf  zu  erheben, zu  dem 
ersten  Anlasse  arabischen  und  indischen  Krieges.  Schon 
vor  zwölf  Jahren,  unmittelber  vor  dem  Feldzuge  von 
Mohacs,  hatte  Suleiman  seine  Blicke  zugleich  nach  Un- 
garn und  nach  Arabien  gewendet,  wie  diessmahl  nach 
der  Moldau  und  nach  Indien,  und  den  wackern  Schiffs- 
hauptmann Selman  Reis  befehligt,  vonSues  aus  mit  ei- 
nem Geschwader  längs  der  arabischen  Küste  zu  kreu- 
zen ,  um  arabische  Rebellen  zu  züchtigen  und  Sulei- 
man's  Nahmen  zu  verbreiten  bis  an  die  Gränzen  von 
Sabab.  Nachdem  der  Grosswefir  Ibrahim  Aegypten  ein- 
gerichtet, bestellte  er  zum  Statthalter  den  damahligen 
von  Damaskus,  den  Verschnittenen  Suleimanpascha,  ei- 
nen Mann  nicht  hoch  von  Wuchs,  doch  hohem  Muth,  und 
dem  benommene  Zeugungskraft  nicht  die  Kraft  zur  Er- 
zeugung grosser  Gedanken  und  Unternehmungen  be- 
nommen c.  Suleiman  liebte  Pracht  und  Würde  nicht 
minder  als  der  Grosswefir  Ibrahim.  Tausend  hochstäm- 
mige Jünglinge  mit  goldenen  Gürteln  und  Dolchen  bil- 

*)  Had«chi  Chaifa*»  Gcichichte  der  Seekriege  Bl.  a6.  L)  Aali  XII.  Be- 
gebenheit Bl  aap.  Pelichewi  Bl.  3a  ein*timniig  mit  den  oamanitchen  Ge- 
■cltichUcbreibftrn.  Der  Bericht  Piero  ßragadino's  (vom  6.  May  i5a6)  bey 
Marim  Sanuto  Band  XLI :  Sulyman  Heys  cepo  di  armata  di  india  a  di  a5 
del  pnstato  patti  di  tjui  con  tre  navi,  tre  gaicre  grosse  form  de  di  artilleria, 
sopru  la  quäle  e  andn Ii  f\ooa  homini.  °)  Petschiwi  Bl.  ^6.  Iii  chntsie  dort  chas- 
tielü  kibi ,  d.  i.  Sans  cueur  (im  Sinne  des  Chev.  Boufler»)  —  U  avoil  du 
coeur  pour  iiuatrc. 
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deten  seine  Leibwache  *.  Die  Zügel  Aegyptens  hielt  er 
mit  starker  Hand  zusammen,  die  verr'atherische  Hinrich- 
tung des  Emirs  Dschanüm  Hamfawi  und  seines  Sohnes 
Jusufdes  Emirulhadsch  ausgenommen  ,  meldet  die  Ge- 
schichte nur  Gutes  von  seiner  Gerechtigkeitsliebe  und 
V  erschönerung  des  Schlosses  und  der  Vorstadt  Kairo's 
durch  deuBau und  dieStiftungzweyer  Moscheen,  der  von 
Saria  im  Schlosse  und  der  von  Bulak  am  Nil  cj  auch  bau- 
te er  ein  Kloster  in  der  Vorstadt  von  Kussun  d.  Er  sand- 
te der  erste  die  jährliche  Abgabe  Aegypten's,  welche  der 
ägyptische  Schatz  heisst,  nach  Constantinopele,  und  traf 
die  Einrichtung,  dass  von  dem  jeweiligen  Statthalter 
selbst  unmittelbar  die  Verwaltung  der  frommen  Stiftun- 
gen (Wakf)  besorgt  würde,  welche  später  in  die  Hände 
des  Aga  der  Janitscharen  fiel  f.  Zehn  Jahre  lang  verwal- 
tete er  die  Statthalterschaft  Aegypten's  mit  Weisheit  und 
Kraft  t,  und  baute  im  Hafen  von  Sues  auf  Suleiman's 
(als  er  vorGüns  zog)  erlassenen  Befehl  achtzig  Schiffe, 
theilsGaleeren,  theils  Barken,  theils  Mahonen,theils  Fre- 
gaten  I.  In  der  Ausrüstung  derselben  unterbrach  ihn  der 
Befehl  Suleiman's,  der  ihm  auftrug,  mit  dem  jährlichen 
ägyptischen  Schatze  von  achtmahlhunderttausend  Du- 
caten  selbst  im  Lager  des  gegen  Persien  ziehenden  Hee- 
res zu  erscheinen.  An  seine  Stelle  kam  Chosrewpascha, 
dernach  einem  Jahre  statt  achtmahlhunderttausend  Du- 
caten  eine  Million  zweymahlhunderttausend  aus  Aegyp- 
ten's Erträgnisse  in  den  Schatz  des  Sultans  lieferte.  Als 
Suleiman  von  diesem  Zuwachse  gehört ,  befahl  er  den 
4  Ueberschuss,  d.  i.  das  Drittel  der  Summe,  ausser  dem 
Schatze  besonders  aufzubewahren  und  zu  untersu- 
chen, ob  diese  grössere  Summe  nicht  durch  Ungerech- 
tigkeit erpresset  worden.  Chosrewpascha  verantwor- 
tete sich,  dass  sein  Vorfahr  Suleiman  Flotten  gebaut, 
während  ihm  dessgleichen  zu  thun  nicht  befohlen  wor- 
den ;  das  Geld  sey  durch  guten  Anbau  und  Bewässe- 

•)  PeUchewi.  b)  Umständlich  erzählt  in  Al-manah  er-rahraanijet  und 
Suhcrii't  Geschichte  Bl.  r.i.  c)  Al-manab  cr-rabmaoijet ,  Snheili  und  Nu- 
llielun-nnlinn.  J)  Die  Geschichte  Aegypten!  »on  Mohammed  Ben  JusufBI.  6a. 
')Eben  da.  f)  Eben  da.  I)  Pelschewi.  6a*  türkische  Wort  Hardscha,  hier  mit 
Barken  ubcrictit,  steht  im  Türkischen  gewöhnlich,  wo  im  Italienischen  das 
Wort  fit**. 
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rting  der  Gründe  eingegangen.  Suleiman  Hess  die  Ant- 
wort gelten,  rief  aber  den  für  den  Schatz  so  wohl  den- 
kenden Statthalter  zurück,  und  gab  seine  Stelle  wieder 
dem  Verschnittenen  Sinan.  Die  von  Chosrew  durch 
reiche  Bewässerung  ausserordentlich  erübrigten  vier- 
tausend Ducaten  verwandte  Suleiman  zur  Bewässerung 
der  Hauptstadt  durch  die  Erneuerung  der  alten  Was- 
serleitung des  Valens  t. 

Eine  nähere  Veranlassung  als  der  vermehrte  Schatz  indisch* 
zur  Wiedereinsetzung  Sinanpascha's  war  wohl  die  \n_liotluchaß{ 
dische  Rothschaft,  welche  Suleiman  im  Winter  nach  »536. 
seiner  Rückkehr  vom  persischen  Feldzuge  zu  Adriano- 
pel  empfing,  und  der  indische  Fürst,  der  zu  gleicher 
Zeit  bey  ihm  Zuflucht  suchte.  Dieser  war  Burhanheg, 
der  Sohn  Sultan  Iskender's,  des  Fürsten  von  Dehli,  wel- 
cher sich  flüchtend  vorder  Uebermacht  des  mogolischen 
Kaisers  Humajun,  dessen  Vater  der  grosse  Baber ,  und 
dessen  Sohn  der  noch  grössere,  ja  allergrösste  (wie 
sein  Nähme  es  bekennt)  aller  Grossmogoleu ,  Schah 
Ekber  *.  Er  wurde  gnädig  empfangen  und  erhielt  einen 
Gnadengehalt  von  täglichen  dreyhundert  Aspern,  d.  i. 
sechs  Ducaten.  Mit  diesem  flüchtigen  Prinzen  erschien 
an  des  Sultans  Pforte  der  Gesandte  Behadirschah's,  des 
Fürsten  von  Gudschurat,  welcher  ebenfalls  aus  Furcht 
vor  Humajun's  Reiche  verschlingender  Uebermacht  al- 
le seine  Schätze  "zu  Mekka  hinterlegt  hatte ,  und  jetzt 
den  Beschützer  der  beyden  heiligen  Städte  mit  reichen 
Geschenken  beehrte  und  zugleich  um  HulTe  wider  ei- 
nen neuen  Feind  flehte,  nähmlich  wider  die  Portugiesen, 
welche  sich  seines  Hafens  Diu  bemächtigt  hatten.  Aus- 
ser vielen  andern  Geschenken  brachte  der  Gesandte  ei- 
nen Gürtel,  dessen  Werth  sechzig  Crore  betragen  haben 
soll  b.  Sinanpascha,  der  neu  ernannte  Statthalter  Aegyp- 
tens, erhieltden  Befehl,  eine  Flotte  zur  Hülfe  des  Schahs 

- 

von  Cambaya  zu  rüsten.  Ehe  dieselbe  noch  ausgelau- 
fen, lief  die  Nachricht  von  dem  Tode  Behadirschah's  ein, 

•)  Ferdi  Bl.  2^6.  **)  Ferdi  Bl  af»o.  Nach  seiner  Berechnung  beträgt  das 
Crore  100,000  Ducaten,  folglich  der  ganze  Werth  sechs  Millionen  Ducaten, 
oder  dreyhundert  Millionen  Aspern.  Hier  ist  der  Fall  mit  Liviua  su  »agen  : 


III. 
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den  die  Portugiesen  gemordet  %  und  Sinanpascha  sandte 
die  von  demselben  zu  Mekka  hinterlegten  dreyhundert 
Kisten  voll  Gold  und  Silber  in  den  Schatz  des  Sultans  b. 
Sulcimanpa-        Gleichzeitig  als  Chaireddin's  Flotte  von  Constan- 
Yug  'lnfara-  tinopel  in  den  Archipel  segelte ,  lief  die  Suleimanpa- 
t.ttchtn  und  scha's  von  Sues  ins  rothe  Meer  aus.  Suleimanwar  nun 

matschen  .  s  _ 

Meere.     ein  Greis  von  achtzig  Jahren ,  durch  Alter  und  Kör- 
•3.  Jon!  ilji pergewicht  so  unbehülflicli,  dass  ihm  vier  Männer  un- 
ter die  Arme  greifen  mussten,  wenn  er  aufstehen  woll- 
te, aber  von  ungebrochenem  Geiste  und  Muthec.  Siebzig 
Segel  stark  war  die  Flotte  mit  zwanzigtausend  Soldaten 
bemannt  ,l,  darunter  siebentausend  Janitscharen  und 
viele  venezianische  Galeerensclaven^  welche*  beym  Frie- 
densbruche mit  Venedig  aus  den  zu  Alexandria  befind- 
lichen Schiffen  an  türkische  Ruderbänke  geschmiedet, 
89,  Ssn/er.  ni*n  Wider  die  Portugiesen  gebraucht  wurden.  Sebid  vop- 
27.  Julian.  }jey  fcam  die  Flotte  nach  Aaden,  dessen  arabischer  Fürst 
Aamir  Ben  Daud  mit  List  an  Bord  gelockt,  die  Stadt  als 
Sandschak  dem  Behrauibeg  verliehen  ward.  Ein  Paar 
Wochen  darnach  ward  an  der  Küste  von  Gudschurat 
gelandet,  die  zwey  Schlösser  Kuke  und  Kat  mit  stür- 
mender Hand  erobert,  und  hierauf  Anfangs  October  die 
Belagerung  von  Diu  begonnen;  sie  dauerte  zwanzig  Ta- 
ge ,  während  denen  der  Befehlshaber  Anton  von  Sil- 
veyra  die  Festung  mit  einem  Heldenmuthe  vertheidig- 
te,  den  selbst  die  portugiesischen  Frauen  theilten.  Un- 
ter dem  Belagerungsgeschütze  waren  neun  jener  Kano- 
nen von  abenteuerlicher  Grösse,  deren  jede  Kugeln 
von  beyläufig  Einem  Centner  im  Gewichte  schoss  c,  als 
Nachahmung  jener  grossen  Kanonen,  die  Mohammed  II. 
zur  Eroberung  Constantinopels  giessen  liess.  Jener  Guss 

•)  Petschewi  Bl.  76.  Dscheialfade  a3i  ,  umständlich  in  Manuel  de  Farin 
y  Snuca's  the  portuguca  Asia.  London  \6§\  I.  ß.  Cli.  8.  lichudir  heisst  doit 
ßa diro,  und  Humaj u«(p.  37.I)  ümaum  ,  alle  übrigen  morgenlandischt-n  Muh- 
men tind  eben  jo  unkenntlich.  b)  Ferdi  Bl.  a-8.  Die  Nachricht  det  Todes 
traf  xu  Ailrianopel  im  Scbewwal  944,  d.  i.  Februar  i538  ein,  gleichzeitig 
mit  dem  llorentiniscben  Bothschahcr ,  der  dai  erste  Tajin  erhielt.  K)  Tbe 
portuguet  Asia.  I.  Chan.  10.  p.  |33.  Viaggio  et  impresa,  che  fece  Solym»n 
Bassa  dil  1 538  contra  Portoghesi  per  racquistar  la  citlä  .l.-i  Diu  in  India. 
Veni-z.  i54?».  Sulrimanpascha  war  aber  ursprünglich  ein  verschnittener  Scla- 
\e  dea  llüicms  des  Sultans  ,  und  nicht  ein  JaniUchare  :  His  jace  ugly  and 
belfy  so  big,  he  was  ntore  tixe  a  beast  than  man  ,  his  agc  80  yeari.  <•)  Hn- 
dsebi  ChallVs  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  aß.  •)  The  porlugues  Asia  I. 
p.  438  Carrj  ing  bale  above  90  pouruts  weight. 
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ist  weniger  bestatmenswerth  als  die  Ueberschiffung  sol- 
cher Massen  aus  demArsenaleConstantinopelsbis  vor  die 
Mauern  Diu's  im  indischen  Ocean,  über  das  Sandmeer 
der  Landenge  von  Sues.  Die  Belagerung  ward  aufgeho- 
ben aus  Mangel  an  Lebensmitteln,  welche  der  neue  Fürst 
von  Diu  Mahmud,  im  Interesse  der  Portugiesen ,  ver- 
weigerte. Auf  Suleimanpascha's  Einladung  war  er  nicht 
an  Bord  gekommen,  klüger  als  der  Fürst  von  Aaden, 
welcher  am  Mäste  des  Admiralschiffes  aufgeknüpfet 
ward.  Diess  Schicksal  theilte  der  Fürst  von  Sebid,*  Emir 
Ahmed.  Jemen  wurde  als  Statthalterschaft  dem  Sohne 
Biiklü  Mohammedpascha's ,  des  Eroberers  von  Kurdi- 
stan, Mustafabeg  verliehen.  Nach  zehen  Monathen  lief"-  Schrwwat 
die  Flotte  zu  Dschcdde  ein,  Suleimanpascha  ging  über  i3.Mira  i53«j. 
Mekka ,  wo  er  den  Pflichten  der  Wallfahrt  genug  that, 
und  über  Kairo  nach  Constantinopel ,  wo  der  achtzig- 
jährige Greis  als  Eroberer  Arabiens  mit  den  Wefiren 
im  Diwan  sass  a. 

Die  Freude  des  dreyfachen  Triumphes  desmoldaui-     Tod  det 
sehen,  venezianischen  und  arabischen  reldzuges  wur-  jijatpascUa, 
de  in  etwas  durch  drey  Unglücksfalle  getrübt,  durch  iZßpatTha 
Feuer,  Pest  und  den  Tod  des  Grosswefirs.  Im  Hafen  J°lf>L 
brach  Feuer  aus  auf  der  Seite  des  Arsenals,  wo  das  Ba-  4- Jul-  |5-V 
gno  in  Flammen  aufging  und  alle  Gefangenen  darin 
umkamen;  durch  den  Wind  auf  die  andere  Seite  des 
Hafens  getragen,  wüthete  dort  der  Brand  nicht  min- 
der als  die  Pest,  an  welcher  am  neunten  Tage  nach  dem  ag  sUitrr. 
Brande  der  Grosswefir  starb  t.  Ajaspascha,  ein  geborner  ,3,  Ju,,u*- 
Albaneser,  dessen  drey  Brüder  als  Mönche  sammt  ihrer 
Mutter  zu  Valona  lebten  b,  und  der  desshalb  venezia- 
nischem Interesse  nicht  minder  günstig  als  sein  Vor- 
fahrer Ibrahim,  hatte  den  verdienten  Rufeines  rechtli-  , 
chen,  aber  den  Weibern  ungemein  ergebenen  Mannes. 
Es  war  eine  Zeit,  wo  in  seinem  Hause  vierzig  Wiegen 
vierzig  seiner  Kinder  schaukelten,  bey  seinem  Tode 

■)  Geacliichte  der  Seekriege  Bl.  »7.  PeUchewi  77.  Ferdi  3i 4-  Dache- 
Ulfade  ,  Ssolakrade,  Lutfi  Bl.  88-  Sieh  Barkol-jemeni  in  den  notiret  et  ex- 
tra its  des  manutcrils  da  la  bibliolhcquo  du  Boi.  Toni.  IV.  p.  •  1 \.  ")  S.  den 
nlien  S.  5a.  Note  e  «egobenen  Auizug  aus  Piero  Bragadino's  Berichte  vom 
J.  i5aG  in  Mar.  Sanuto's  3LLI.  Bande. 

14* 


Digitized  by  Google 


212 

hinterliess  er  deren  hundert  zwanzig    Seine  Stelle  wur- 
de dem  zweyten  W7efire  Lutfipascha,  ebenfalls  einem 
Albaneser,  und,  was  eine  grosse  Seltenheit  bey  diesem 
Volke,  einem  Gelehrten  verliehen.  Was  sein  Vorfahrer 
durch  zu  grosse  Vorliebe  für  die  Frauen  versah ,  sün- 
digte Lutfi  durch  zu  wenige  Achtung  und  üble  Behand- 
lung derselben  \  als  Schwager  des  Sultans,  wodurch  er 
schon  nach  zwey  Jahren  seiner  Stelle  entsetzt,  von  der 
Sultaninn  seiner  Frau  getrennt  und  nachDemitoka  ver- 
wiesen ward,  wo  er  viele  Werke,  und  unter  andern 
eine  sehr  brauchbare  osmanische  Geschichte  schrieb, 
die  noch  zwölf  Jahre  über  die  Epoche  seiner  Absetzung 
hinausreicht  tt# 

Cetchneidunff       Mit  Herbstes  Anfang  verfugte  sich  Suleiman  nach 
umi  Hochzeit  Asien  auf  die  Jagd,  und  kam  überBrusa  zurück,  wo  ihm 
*er  linn*'' ~  ^ie  Bewohner  zu  Pferd  entgegen  kamen.  Die  Cavalca- 
de  missfiel,  und  es  erging  der  Befehl ,  dass  künftig  bey 
solchem  Bewillkomm  nur  die  wirklich  mit  ^eiterlehen 
Betheiligten  beritten  erscheinen  dürfen.  Nach  achttägi- 
gem Aufenthalte  zu  Brusa  verfügte  sich  Suleiman  nach 
den  Dardanellen,  welche  er  nach  fränkischer  Weise  zu 
i!?.  Dtehema^  t>e^est'gen  befahl.  Ende  September  war  er  zuConstanti- 
aS^sT*?''  noPe^  zuruc^i  una*  feyerte  die  Beschneidung  seiner  zwey 
Söhne  Bajefid  und  Dschihangir  mit  den  gewöhnlichen 
15.  nedtcheb.  Festen  und  Schauspielen  während  der  zweyten  Hälfte 
at>. November,  des  Novembers  durch  vierzehn  Tage.  Am  ersten  begab 
sich  der  Sultan  nach  dem  mit  Zelten  bedeckten  Hippo- 
drom, wo  die  Wefire ,  Beglerbege  und  Bege  ihm  ent- 
gegenkamen, die  Janitscharen  und  Leibwachen  kaiser- 
lich bewirthet  wurden.  Löwen,  Tiger,  Leoparden,  Pan- 
ther, Luchse,  Wölfe,  Giraffen  standen  angekettet  zur 
Schau.  Am  folgenden  Tage  sass  der  Sultan  zwischen  den 
Kadiaskeren  und  Defterdaren,  die  Geschenke  des  Gross- 
wefirs  und  der  Wrefire  empfangend.  Der  Grosswefir 
Lutfipascha  und  die  drey  anderen :  Suleimanpascha,  der 
achtzigjährige  Eunuche,  der  Eroberervon  Arabien,  wel- 
cher Suleiman's  Waffen  in  den  indischen  Meeren  mit 
«  • 

■)  Ostnan  Efendi't  Geschichte  der  Gronwefire,  nnd  Aali  in  der  Li»te 

der  Wefire. 


ä 


den  portugiesischen  in  Berührung  gebracht»  Ssofi  Mo- 
hammedpascha und  Rustempascha,  der  Beglerbeg  von 
Anatoli,  Suleimanpascha,  und  der  von  Karaman,  Fer- 
hadpascha ,  küssten  die  Hand  des  Sultans ;  nach  ihnen 
die  zum  Feste  geladenen  Gesandten  der  europäischen 
Machte,  der  französische  *,  venezianische,  der  König 
Ferdinande  und  König  Janusch  Zapolya's.  Die  Kinger 
nnd  Seiltänzer,  die  Taschen-  und  Schattenspieler,  die 
Gaukler  und  Possenreisser  zeigten  die  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Künste,  so  wie  an  den  folgenden  Tagen  die  Sän- 
ger, Tänzer  und  Tonkünstler ,  uud  sogar  die  Juden, 
welche  einen  siebenköpfigen  Drachen  auf  den  Platz 
brachten.  Die  Wefire  und  Emire,  die Ulema (die Wei- 
sen) und  die  Scheiche  (die  Greisen)  wurden  alle  reich 
beschenkt,  und  beehrt  mit  Kleid  und  Gold  entlassen  b. 
Zugleich  mit  der  Beschneidung  der  Prinzen  wurde  die 
Hochzeit  Rustempascha's  mit  der  Tochter  Suleiman's 
gefeyert  c. 

Unterdessen  währte  der  Krieg  mit  Venedig  nun  tcit 
der  Belagerung  von  Corfu  ins  dritte  Jahr  fort.  Die  letz-  mnimmtektr 
te  grosse  Waffenthat  desselben  war  die  Eroberung  Ca-  ,c5£*  S£u» 
stelnuovo's  in  Dalmatien  durch  die  Venezianer,  und  die  tcklSutr. 
Wiedereroberung  dieser  durch  Natur  und  Kunst  gleich 
starken  Festung  unter  Chaireddin's  Befehl.  Zwischen 
derselben  und  dem  Beginne  des  Krieges  liegen  noch 
die  gegenseitigen  gelungenen  oder  misslungenen  Unter- 
nehmungen auf  mehrere  venezianische  und  türkische , 
in  Dalmatien  gelegene  Schlösser,  deren  Belagerungs- 
oder Eroberungsgeschichte  sich  hier  am  besten  zusam- 
men gruppirt.  Camilla  Orsino ,  der  venezianische  Be-  ^hr.  »518. 
fehlshaber  von  Zara,  sandte  dreyhundert  Fussgänger 

• 

*)  Der  Neapolitaner  Cantelmi,  S.  Pnrtitn  I,.  X.  p.  71S,  718,  7*3.  b)  Dsche- 
lairade  fit.  x33— a36.  Ferdi  Bl.  3i7  und  folgende.  c)  Paruta  L.  X.  714:  sa- 
rel>be  stato  appunto  in  tempo  delle  tolennilä  delle  notit  de  IIa  figliuola  e 
del  ritaglio  aei  figliuoli  del  Signore,  und  7a3  :  figtiuola  dei  Signor  mar tt ata 
in  Rüsten.  Auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Beilin  unter  den  t.  Diez'aehen 
Handschriften  Nr.  3i,  4'°  befindet  »ich  Bl.  43  dem  ügbufname  beygesehrie- 
bcn  ein  Verzeichnis»  der  Speisen  und  Gerichte ,  welche  bey  diftem  Be« 
schneidnngsfeste  aufgetragen  wurden,  und  welche»  einen  reichen  Bcytrag 
zur  Geschichte  türkischer  Gastronomie  gibt;  am  vielfältigsten  erscheint  der 
Bei»,  als  Pilaw,Serde,  Mamuuiie,  Pirindsch-herisesi  u.  1.  w.  Mamunijc  schreibt 
•ich  wie  Raschidije  und  Mahnmdijc  ,  wehrtctieiiilicli  von  den  Chili  fen  Ma-  v 
mun,  Harun  Raschid,  und  Sultan  Mahmud  dem  übufnewideu  her. 
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und  hundert  fünfzig  Reiter,  welche  zwölf  Miglien  ober 
Zara,  an  dem  Orte  Vecchio  Zara  genannt,  landeten, 
die  Nacht  hindurch  marschirten,  und  mit  Tagesanbruch 
zu  Urana ,  dem  alten  Sitze  des  Priors  der  Templer,  an- 
kamen; bey  Tage  wurde  gerastet,  Nachts  wieder  mar- 
schirt,  und  mit  Sonnenaufgang  stürmten  sie  das  feste 
Schioss  Östroviz,  unter  den  Fahnen  und  dem  Kriegs- 
geschreye  von  San  Marco.  Siebenhundert  Türken  wur- 
den erschlagen,  die  Häuser  des  Schlosses  niederge- 
hrannt, die  Gegend  herum  geplündert,  und  dreytau- 
send  Stücke  Viehes  über  Urana  zurückgeschleppt0.  Mit 
gleichem  Glücke  wurden  Obrovaz  °  und  Scardona  den 
Türken  entrissen.  Bey  der  Verteidigung  des  letzten 
fiel  ein  türkischer  Jüngling,  ein  Verwandter  Murad's, 
des  Eroberers  und  Sandschaks  von  Klis.  Scardona, 
Obrovaz  und  Östroviz  wurden  auf  des  Senats  Befehl 
geschleift,  dass  sie  künftig  nicht  wieder  als  Räuber- 
schlupfwinkel dienen  könnten,  zur  Beunruhigung  des 
venezianischen  und  ungarischen  Küstenlandes  c.  Die 
Eroberung  von  Obrovaz  und  Östroviz  wurde  bald  hier- 
auf durch  den  Verlust  des  festen  Schlosses  von  Nadin 
verbittert.  Achtzehn  Miglien  von  Zara,  auf  einem  hohen 
Felsen  gelegen ,  diente  dasselbe  zur  Warte ,  um  die 
Streifereyen  der  Türken  nach  Nona ,  Zara ,  Sebenico , 
Polisena  und  Novigrad  zu  signaliren.  Fünfzig  Fussgäti- 
ger,  vierzig  Reiterund  ein  venezianischer  Edler,  der 
Castellan,  vertheidigten  es.  Dreytausend  Türken,  von 
•  •  einem  abtrünnigen  Hauptmanne  angeführt,  erschienen 
12  April.  i538.  am  zwölften  April  vor  dem  Schlosse,  und  bewogen  die  Be- 
satzung durch  Verheissung  freyen  Abzuges  zur  Ueber- 
gabo  ohne  Schwertstreich.  Ihre  durch  Feigheit  von  den 
Säbeln  der  Türken  zu  Nadin  geretteten  Köpfe  fielen 
zu  Venedig  auf  dem  Marcusplatze  unter  dem  Schwerte 
des  Henkers  d.  Chosrew,  der  Pascha  von  Bosnien,  und 

t  X 

»)  Storiedi  Gimzso  Vcnex.  i5$o  Bl.  aao,  und  Istuanfi  L.  Xllf,  er  ver- 
slösst  aber  auch  hier  wie  öfters  wider  die  chronologische  Ordnung  der 
Begebenheiten;  indem  er  den  Verlust  Nadin's  durch  Vcrrath  der  Kröbe- 
rn ng  von  Östroviz  vorausgehen  la\st,  diese  hatte  aber  laut  des  zeitgenauen 
Ouazzo  Bericht  im  Februar,  jene  erst  im  darauf  folgenden  April  Statt. 
b)  Parin«  L.  IX.  p.  672.  c)  MuanÜ  L.  XI 11.  Collner-Ausgabc  S.218.  '')St..- 
rin  di  Guazzo  Venez  lifo.  Bl.  aai.  Petschcwi  Bt.66  und  n\.  Ajurania  (Ura- 
na) und  INadm.  Pnrula  L.  IX.  S.  G;o. 
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Murad,  der  Sandsohak  von  Klis,  nahmeu  bald  hierauf 
Dubiza,  am  Zusammenflüsse  der  Save  und  Unna  gele- 
gen, worauf  auch  die  Besatzungen  der  am  Ufer  der 
Save  gelegenen  Schlösser  Jasenowiz  und  Sobocs  die- 
selben leerten  und  verbrannten  \  Nadasdy  und  Ke- 
glovich,  um  Siscia,  Rasovicz  und  die  noch  übrigen 
Schlösser,  ja  selbst  Agram,  vor  gleichem  feindlichen 
Ueberfalle  zu  sichern ,  überfielen  Jasenowiz ,  nahmen 
es,  theilten  die  Beute  unter  die  Eroberer,  und  schleiften 
es  b.  In  Ungarn  selbst  war,  nach  Katzianer's  Niederlage 
bey  Essek,  von  böhmischen  Truppen  unter  des  Haupt- 
manns Devel  Anführung  der  Versuch  gemacht  worden, 
Tokay  den  Türken  zu  entreissen.  Sie  bemeisterten  sich 
desselben  wirklich,  wiewohl  Peter  Pereny  zum  Entsä- 
tze herbeygeeilt ,  und  in  dem  vor  den  Mauern  gelie- 
ferten Treffen  verwundet  worden  war,  begnügten  sich 
aber,  da  sie  den  Ort  nicht  halten  konnten,  denselben 
zu  verwüsten  °. 

* 

Wichtiger  als  dieser  Schlösser  Fall  oder  Schlei-  Casiehuw. 
fung  ist  die  Castelnuovo's ,  der  dalmatinischen  Festung,  \°"hinr tiou-] 
welche  halbwegs  zwischen  Ragufa  und  Cattaro  am  Ufer  ^tü^khchZ 
liegt.  Nach  der  von  den  drey  verbündeten  Flotten  ver-  erobert. 
lornen  Schlacht  bey  Prevesa,  am  Vorabende  des  Tages 
verloren,  an  welchem  durch  der  Elemente  unterirdi- 
schen Kampf  zu  Pozzuolo  der  neue  Berg  aufstieg,  und 
das  Gestade  ins  Meer  hinaus  erweitert  ward    ,  segel- 
ten der  Fürst  von  Melfi ,  der  Legat  des  Papstes ,  und 
der  venezianische  Admiral,  Vicenzo  Cappello,  nach  der 
Bucht  von  Cattaro,  um  von  dort  aus  Castcluuovo  zu 
bezwingen  t.  Ihuen  zu  folgen  verhinderte  den  Barba- 
rossa ein  gewaltiger  Sturm,  der  seine  Flotte  mit  dem 
Verluste  von  mehr  als  siebzig  Schiffen  nach  Valona 
peitschte,  wo  er  mit  der  Ausbesserung  und  Herstellung 

•)  Ittaanfi  L.  XIII.  Cöllner  -  Ausgabe  ifaa  S.  318.  k)  Istuanfi  L.  XIII. 
Cöllner-Ausqabe  i6aa  S.  »18  c)  Störte  cii  Uuazzo  Von.  iSjq  Bl.  216  Die- 
ser (Jebeifall  i»t  der  sammelnden  Aufmerksamkeit  Katowa's  entgangen,  den 
N»lnu«»n  des  Hauptmanns,  alt  den  eines  Böhmen,  getraue  ich  mich  kaum 
hallt,  viel  weniger  gan*  dem  üua/.zo  nachtutrhrciheti  :  Üei»e  (hernach  De- 
velt)  aber  Ui  nation  Boemia  lautet  eher  ungarisch  als  böhmisch.  Am 
29.  September.  Alberti  descriziouc  dl  tulta  l'ilalia  p.  178  I.  Z  \ntnn  Üorin. 
in  Uöbel's  Bcvlragen  S.  5i  irrt  sich  ahu,  wenn  er  sagt:  in  tlen  nalnnlicheu 
Tagen  oder  kurz  vor  dem  Ti eilen  der  Flotte ,  soll  beuten  nach. 
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Ocl  i538.  <ler  übrigen  beschäftigt  war8.  Sonntags  den  sieben  und 
zwanzigsten  October  mit  Sonnenaufgang  nahten  sich 
die  verbündeten  Galeeren,  je  vier  und  vier,  der  Fe- 
stung, um  nachdem  die  ersten  vier  ihre  Batterien  ab- 
gefeuert ,  den  folgenden  vier  Platz  zu  geben ;  aber  ehe 
noch  die  vier  ersten  nachgegebenem  Feuer  sich  gewen- 
det, kamen  die  vier  folgenden  ihnen  zu  schnell  nach; 
'  die  daraus  entstandene  Verwirrung  schlug  zum  Guten 
aus,  indem  die  Mannschaft  ans  Land  sprang,  und  oh- 
ne Leitern  den  Sturm  begann.  Unter  heftigem  Feuer 
erstürmte  sie  die  Stadt,  worauf  sich  die  beyden  Schlös- 
ser, das  am  Meere  und  das  obere,  ergaben.  Siebzehn- 
hundert Gefangene  und  Beute  mehr  als  siebzig  tausend 
Thaler  an  Werth  fielen  in  die  Hände  des  neapolitani- 
schen Vicekönigs  und  General-Capit'ans,  Ferdinand  von 
Gonzaga,  welcher  die  wichtige  Festung  mit  viertausend 
Spaniern,  unter  Francesco  Sarmiente's  Befehl,  beseU- 
i.Jänn.  i539.  te  h.  Am  ersten  Jänner  des  folgenden  Jahres  erschienen 
vor  Castelnuovo  drey  Sandschake  mit  sechs  Kanonen , 
von  demselben  abtrünnigen  Hauptmanne ,  Morato  von 
Sebenik ,  angeführt,  welcher  Nadin  zur  Uebergabe  oh- 
ne Schwertstreich  beredet  hatte.  Ohne  ihm  Zeit  zu  las- 
sen, seine  Rede  anzubringen,  oder  dieselbe  aus  dem 
Munde  der  Kanonen  zu  unterstützen,  fielen  die  tapfern 
Spanier  aus,  nahmen  die  Kanonen  weg,  und  triebeu 
sie  gegen  Spoleto  zurück,  dessen  Bewohner  sie  eben- 
falls im  Hinterhalte  anfielen,  und  ihnen  siebzig  erschlu- 
gen c.  Der  misslungene  Versuch  rief  die  osmanische 
Flotte  ins  Meer,  und  ein  Heer  zu  Land  wider  Castel- 
nuovo. Chosrewpascha,  nunmehriger  Beglerbeg  von 
Rumiii,  wurde  mit  sechzigtausend  wider  Castelnuovo 
befehligt,  Chaireddinpascha  stach  mit  hundert  fünfzig 
i3.  Julim.   Segeln  in  die  See  d.  Am  dreyzehnten  July  erschien  die 

»)  Slorie  di  Gunzzo  Bl.  343  und  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der  See* 
kriege  Bl.  36  übereinstimmend.  h)  Slorie  di  Gtmzzo  ß).  7 \-,  Hndscbi  Chal- 
fa's Geschichte  der  Seekriege  Bl.  36  gibt  die  Zahl  der  Soldaten  auf  6000 
an,  und  Anton  Doris  bey  Göhel  S.  5i  Rar  nur  aul  3  000.  Paruta  L.  X.p.710. 
c)  Slorie  di  Guazzo  Bl.  d)  De  Castclli  novi  direptiono  a  Solimano  Im- 
peratore  facta  anno  i55o  (if>3y)  uarmlio  (Jhmtophori  Richen  ad  Frnnciteum 
Regem  Gallum  in  Syndromus  p.  76,  dazu  rechnet  er  noch  35,noo  Morla- 
clicn  und  Martolotlen ;  diese  Zahlen  dürfen  to  weniger  blinden  Glauben 
fordern,  als  selbst  die  de»  Belagcrun^sjahres  falsch  angesetzt  ist. 
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Vorhuth  der  Flotte,  sieben  und  zwanzig  Schiffe  stark, 
unter  des  Korsaren  Dschufud  Sinan  Befehl.  Als  die 
Mannschaft  am  folgenden  Tage  beym  Brunnen, tausend 
Schritte  ausser  der  Stadt,  Wasser  einnahm,  wurde  sie 
von  denen  aus  der  Stadt  überfallen,  und  liess  vierhun- 
dert  Todte  zurück.  Vier  Tage  darauf  war  Chaireddin  17.  Julius, 
selbst  gegenwärtig  mit  der  ganzen  Flotte.  Er  kam  von 
Cattaro,  wo  ihm  der  Provveditore  Erfrischungen,  als: 
Hühner,  Eyer,  Melonen,  Zuckerwerk  und  dergleichen 
gesendet  hatte.  Unter  den  achtzig  a  Kanonen ,  welche 
zur  Belagerung  ausgeschifft  worden,  waren  drey  Basi- 
lisken, welche  Kugeln  über  Einen  Centner  schwer  schös- 
sen; zwey  davon,  jede  auf  achträdrigem  Wagen,  wur- 
den mit  dreyssig  Karthaunen  und  Falkaunen  von  Seite 
der  Kirche  der  heiligen  Veneranda  aufgepflanzt,  eben 
so  viele  donnerten  von  den  Salinen  her,  und  zwanzig 
von  dem  obersten  Stückbette ;  drey  Wochen  dauerte 
die  Belagerung,  binnen  welcher  die  Feuerschlünde  ge- 
gen zehntausend  Kugeln  spien  ''.  Am  siebenten  August 
wurde  gestürmt.  Schon  waren  die  Türken  in  die  Stadt 
eingedrungen,  als  sie  wieder  zurückgeschlagen  wur- 
den, mit  einem  Verluste  von  achttausend  Mann.  Am  fol- 
genden Tage  verriethen  zwey  spanische  Ueberl'aufer 
dem  Chaireddin,  dass  es  in  der  Festung  an  Vorrath 
für  Mund  des  Kriegsvolkes  und  des  Geschützes  gebre- 
che ,  dass  die  Besatzung  des  oberen  Schlosses  von  sie- 
benhundert auf  dreyssig  eingeschmolzen  sey.  Hiedurch 
zu  neuem  Angriffe  ermuthigt,  wagte  Chaireddin  noch 
mörderischeren,  als  den  letzten,  am  zehnten  August.  Die  10.  August. 
Türken  sprangen  über  die  Mauern  hinein ,  die  Spanier 
zogen  sich  fechtend  auf  den  Platz  zurück,  theuer  ihr 
Leben  verkaufend.  Sarmiente,  mit  nicht  mehr  als  drey- 
h uiulert ,  die  von  den  viertausend  der  Besatzung  übrig 
waren,  capitulirte  aus  dem  unteren  Schlosse.'  Die  Jani- 
tscharen  und  Martolosen,  welche  im  Sturme  auch  die 
Weiber  und  Kinder  nicht  geschont  hatten ,  dürsteten 

*)  Richer  in  Syndrom  u»  p.  76«  nach  Hadtchi  Chalfa  in  der  Geschich- 
te der  Seekriege  Hl.  an;  in  allem  37.  b)  Richer:  novem  miisilium  pilarum 
p.  77,  nach  Uadacbi  «Jhalfa  8aoo ,  Bl.  37  nach  (iuaxzo  i3,ooo  p.  164. 
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die  Rache  des  Blutes  von  achttausend  Brüdern,  die  wah- 
rend der  Belagerung  geblieben,  zu  löschen,  und  for- 
derten laut  ihre  Köpfe ;  doch  Barbarossa  verweigerte 
sie  ihnen,  und  führte  den  Sarmiente  mit  seinen  Haupt- 
leuten gefangen  nach  Constantinopel  a.  Ulama,  der  über- 
gelaufene Perser,  erhielt  den  Oberbefehl  der  Besatzung. 
Am  Tage  nach  Castelnuovö's  Falle  ergab  sich  das  feste 
Schloss  Risano  ohne  Schwertstreich  b.  Zwey  Tage  dar- 
auf sandte  der  Provveditore  von  Gattaro  wieder  Erfri- 
schungen an  Chaireddin,  welcher  sie  aber  nicht  annahm« 
i5.  August,  und  an  deren  Statt  Cattaro  selbst  begehrte.  Am  fünfzehn- 
ten August  landete  er  vor  Cattaro  Truppen,  welche  aber 
mitFalkaunen  und  Karthaunen  so  gut  empfangen  wur- 
den, dass  Barbarossa  vom  Versuche  der  Eroberung  ab- 
stand; Tags  darauf  schiffte  er  die  Truppen  wieder  ein, 
und  nahm  wohlgefällig  das  Geschenk  von  fünfhundert 
Thalern  an,  welche  ihm  der  Provveditore  auf  silberner 
Tasse  sandte  c. 

Venttiani-  Gleichzeitig  mit  den  türkischen  Kriegsrüstungen 
:k€r  Frude.  zum  Angriffe  Castelnuovö's  hatten  Friedensunterhand- 
lungen zwischen  der  Pforte  und  Venedig  begonnen. 
Gritti'd,  welcher  zu  diesem  Behufe  nach  Constantino- 
»539-  pel  abgesandt  worden,  kam  Anfangs  April  mit  der  Nach- 
richt nach  Venedig,  dass  er  vom  Pfortendolmetsch  Ju- 
nisbeg  bey  den  Wefiren  eingeführt,  von  denselben  gü- 
tig und  friedenswillig  aufgenommen  worden  sey.  So- 
gleich wurde  Pietro  Zen,  der  schon  zweymahl  als  Bot- 
schafter mit  Suleiman  unterhandelt,  abgesandt,  den 
vor  achtzehn  Jahren  mit  Suleiman  geschlossenen  Frie- 
den wieder  zu  erneuern;  er  starb  auf  dem  Wege  zu 
Bosna  Serai,  und  an  seine  Stelle  wurde  der  vier  und 
achtzigjährige  Greis,  Tomaso  Contarini,  so  vielfältig 

*)  Rieber  in  Syndromus  p.  77  und  78.  Storia  di  Guazzo  BL  a6$.  Hadschi 
Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  BL  »7.  Der  Anfang  der  Belagerung  ist  auf 
den  8.  Rebiul-achir  (a3.  Augtut)  angegeben.  b)  Guazzo  Bl.  a&4.  c)  Dersel- 
be Bl.  i65.  Paiuta  Storia  L.  X.  p.  711.  d)  In  dem  zweyten  Faicicoto  der 
acht  Folio-Bände  der  tcritture  turchesche  der  venezianischen  Acten  des  k.  k. 
llausarcbivcs  liegeu  zwey  Original-Depeschen  des  Dogen  auf  Pergament 
vom  Bl.  JuL,  |5393  JVobili  et  tapicnti  viro  Contnreao  orntori  notlro  et  dilec- 
littimo  Lnurentio Gr  Uli  Conttantinopoli  exitlenlibut ,  darin  heUst  es:  E  rin- 
grazierete  V  Jmbatindor  Francete  (Rincone)  per  U  .buon  officio  che  TA« 
Jatto  rifferitoci  per  dilto  D.  Cesarc  CaiUetmo ,  in  diesem  Sinne  scy  auch 
der  Orator  Zcn  instruirL 
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mit  den  Türken  durch  Handlungen  der  Feder  und  des 
Schwertes  vertraut,  ernannt  *.  Indessen  gingen  die  Rü- 
stungen zu  Castelnuovo's  Wiedereinnahme  vorwärts, 
und  erst  nach  derselben  kam  Contarinizu  Constantino- 
pel  an.  Suleiman  empfing  ihn  in  feyerlicher  Audienz, 
aber  ohne  ein  Wort  zu  reden,  und  die  Hand  auf  die 
Brust  haltend,  was,  wie  die  Hofleute  dem  Bothschafter 
sagten ,  ein  Zeichen  unwilligen  oder  zornigen  Gemü- 
thes  b.  Das  Begehren  Contarini's ,  die  Herausgabe  er- 
oberter Oerter,  wurde  sogleich  mit  dem  der  von  den 
Türken  noch  uneroberten,  nähmlich  Malvasia's  undNa- 
poli  diRomania's,  übertrumpft c;  „er  möge  selbst  nach 
„Venedig  abgehen,  oder  bis  im  September  zur  Feyer- 
„lichkeit  der  Beschneidung  der  Söhne,  und  der  Hochzeit 
„derTochter  Suleiman's  zurück  seyn,"  DenFesten  wohn- 
te der  freygelassene Bailo  Canale  bey.  Als  Bothschafter 
ging  mit  Beginn  des  folgenden  Jahres  der  Senator  Lui- 
gi  Badoaro,  vom  Senate  bis  zum  Antrage  von  dreymahl- 
hunderttausend  Ducaten ,  ohne  Abtretung  von  Festun- 
gen, vom  Bathe  der  Zehen  insgeheim  zur  Abtretung 
Malvasia's  und  Napoli's  ermächtiget.  Seine  Unterhand- 
lung unterstützte  der  Unterhändler  Franz  des  I. ,  der  aus- 
gewanderte Neapolitaner  Cantelmid.  Ungemein  schwer 
war  des  Botschafters  Standpunct,  weil  die  Türken  die 
äussersten  Gränzen  seiner  geheimen  Verhaltungsbefeh- 
le durch  den  französischen  Unterhändler  Cantelmi  er- 
fahren hatten,  welchem  sie  durch  die  hernach  ihrer  Ver- 
rätherey  willen  hingerichteten  Brüder  Secretäre  Cavez- 
za  verrathen  worden  waren  c.  Nach  dreymonathlicher 
Unterhandlung  erhielt  Badoaro  die  Friedensurkunde , 
worin  nebst  Malvasia  und  Napoli  in  Morea,  Nadin  und 
Urana  an  der  dalmatinischen  Küste ,  im  Archipel  die 
Inseln  Skyros,  Pathmos,  Paros,  Antiparos,  Nios,  Egi- 
na,  Stampalia  abgetreten  f,  und  dreyssigtausend  Duca- 

■)  Paruta  L.X.  p.  707.  h)  TTanimo  Utrlalo.  Paruta  713.  e)  Derselbe  p.  714. 
A)  Von  Cantelmi's  zweymahliger  Sendung  'nach  Conitantinopel,  umer*tden 
Waffenstillstand  zwischen  Suleiman  und  Venedig  zu  unterhandeln  (Paruta 
L.  X  p.  71S,  718,  7x3),  wein»  Flassan  nicht*.  •;  Paruta  L.  X.  p.  738.  Daru 
L.  XXVI.  p.  57.  Bey  Daru  findet  sich  hier  mehr  ali  Ein  wesentlicher  Irr- 
thum,  unter  den  Inseln  steht  Scio  (welche  Rar  nicht  den  Venezianern  ge- 
hörte) rtilt  Scy  rof ,  Palma  itott  Palhmos ,  und  Seiina  statt  Egino. 
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ten  für  Kriegsentschädigung  Festgesetzt  wurden.  Die  Ra- 
tificationen wurden  durch  förmliche  Botschaften  erst 
im  folgenden  Jahre  ausgewechselt  f.  So  rühmlich  en- 
dete für  Suleiman  der  venezianische  Krieg ,  in  dessen 
zweytem  Jahre  er  nicht  nur  im  mittelländischen  Meere 
den  verbündeten  Flotten  siegenden  Trotz  gehothen, 
sondern  zugleich  den  Krieg  in  der  Moldau  geführt,  und 
in  Indiens  Gewässern,  Diu  belagernd,  die  Portugiesen 
feindlich  erreicht  hatte ;  in  Europa  und  Asien  auf  drey 
Seiten  kriegend,  auf  deren  einer  aliein  drey  Verbünde- 
te wider  ihn  standen,  die  Republik,  der  Papst  und  der 
Kaiser. 
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Dreyssigstes  Buch. 

Trotz  dreymahliger  Bothschaft  Ferdinands  bricht  der  unga- 
rische Krieg  aus.  Said  man  hält  Ofen  für  sich ,  Herberstein 
und  Salm  gehen  unv errichteter  Dinge  zurück.  CarVs  geschei- 
terte Unternehmung  auf  Algier.  Barbarossa! 's  Belagerung  von 
Nizza  aufgehoben,  wie  die  von  Pest.  Suleimans  zehnter  Feld- 
zug. Eroberung  von  Valpo  ,  SiklSs  ,  Gran ,  Stüh  In  rissen- 
bürg.  Tod  des  Prinzen  Mohammed.  Fall  von  Wissegrad  3 
Neograd  y  Welika$  Schlacht  auf  den  Feldern  von  Lonska 
und  Salla.  Statthalterschaften  der  Prinzen.  Tod  Barbarossa'* 
und  Rustem's.  Friede  mit  Kaiser  Carl  und  Ferdinand, 


Dieses  Buch,  welches  die  Begebenheiten  von  dem  ve-  F*rdinan<Tt 
nezianischen  Frieden  bis  zu  dem  mit  Kaiser  Carl  V.  %ZZlia/te 
und  seinem  Bruder  Ferdinand  geschlossenen,  das  ist,  jj^jjjj 
den  siebenjährigen  ungarischen  Krieg  erzählt  ,  um- 
fasst  den  Giebelpunct  der  Macht  und  Herrschaft  Sulei- 
man  des  Grossen ,  dessen  Glück  während  der  folgen- 
den Hälfte  seiner  thatenreichen  Regierung  weder  auf 
grössere  Staatsmänner  und  Feldherren  traf,  als  Ibra- 
him und  Barbarossa ,  noch  auf  glänzendere  Eroberun- 
gen, als  die  von  Belgrad,  Rhodos,  Bagdad  und  Un- 
garn. Durch  die  Einverleibung  des  grösstenteils  des 
letzten  Reiches  mit  dem  osmanischen  und  die  Ueber- 
lassung  Oberungarns  an  Oesterreich  gegen  jährlichen 
Tribut  ward  das  Magyaren-Volk  und  Land  der  Zank- 
apfel zwischen  Cultur  und  Barbarey,  so  dass  diese  je- 
ne anderthalbhundert  Jahre  lang  unter  türkischer  Re- 
gierung beherrschte.  So  wichtige  Eroberung,  als  die 
von  Ungarn,  so  wichtiger  Friedensschluss,  als  der  mit  . 
Kaiser  Carl,  both  alle  Macht  der  Heere  und  alle  Kunst 
der  Cabinete  auf,  und  es  ist  daher  nicht  minder  von 
eroberten  und  versuchten  Festungen,  als  von  versuch- 
ten und  durchgerührten  Unterhandlungen  zu  erzählen. 
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Es  fehlte  nicht  an  wiederhohlten  Both9chaften  Ferdi- 
nand^ ,  um  den  annahenden  Sturm  wo  möglich  zu  be- 
schwören, an  Bothschaften  Carl's,  um  nachdem  der  Or- 
kan des  Krieges  ausgetobt,  dauerhafte  Ruhe  durch  Frie- 
densschluss  herzustellen.  Die  Thaten  des  Krieges  lärmen 
sogleich  überall  in  der  Siegesberichte  tosendem  Schwall 
heran,  aber  Jahrhunderte  mögen  verfliessen ,  ehe  der 
Unterhandlungen  Wichtigkeit  aus  dem  stillen  Wasser 
der  Archive  für  die  Geschichte  auftaucht.  Aus  Mangel 
der  Kenntniss  dieser  Quellen  ist,  was  diesem  Kriege  an 
Unterhandlungen  yorausging  und  dens,elbengbeschloss , 
in  anderen  Geschichten  entweder  verschwiegen  oder  un- 
wahrberichtet worden.  Das  Mangelhafte  derselbenjwird 
.die  gegenwärtige  ersetzen.  Die  drey  Schreiben,  welche 
Suleimau  vom  persischen  Feldzuge  aus  Bagdad,  Tebrif 
und  Diarbekr  durch  besondere  Bothen  an  Ferdinand  ge- 
sandt, um  sich  über  Gritti's  Mord  zu  beklagen,  und 
von  seinen  Siegen  Bericht  zu  geben,  waren  jedesmahl 
sogleich  beantwortet  worden  t;  nach  Suleiman's  Rück- 
kehr aber  ging  MariaBarcizi,  alsFerdinand's  Gesandter 
an  Suleiman,  um  ihm  zur  siegreichen  Rückkehr  Glück 
zu  wünschen,  zugleich  aber,  um  sich  über  die  Nicht- 
erfüllung des  Friedens  zu  beschweren,  indem  weder  das 
versprochene  Heirathsgut  der  Königinn  Maria  hinaus- 
bezahlt, noch  an  den  GränzenRuhe  und  Sicherheit  war. 
Hierauf  antwortete  der  Grosswefir  Ajas  tt:  „Wäre  Grit- 
„li  nicht  gemordet  worden,  würde  das  Heirathsgut  schon 
„bezahlt  seyn ;  König  Ferdinand  sorge  dafür,  dass  sei- 
„ne  Hauptleute  nicht  streifen  sollen,  wodurch  die  Weg- 
„nahnfe  von  Klis  verursacht  worden  sey;  das  Schutz- 
„recht  von  Servien gebühre  dem  Grossherrn;  die  Gra- 
ben Srin  und  andere,  welche  schon  zwey  Jahre  keinen 
„Tribut  gezahlt,  sollen  zur  Abführung  desselben  ver- 
galten werden.**  Bald  hierauf  wurde  durch  Katzianer's 
Niederlage  die  Friedensbresche  erweitert.  Um  den  Frie- 
den wieder  herzustellen  ,  wurde  Hieronymus  Lascz- 
ky,  der  Palatin  von  Siradien,  derselbe,  welcher  vor 
zehn  Jahren  als  Zapolya's  Gesandter  Suleiman's  Feld- 
7Ug  gegen  Wien  herbeygeführt ,  nach  Constantinopel 
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*  gesandt  \  Nach  dem  Morde  Gritti's  von  Zapolya  ein- 
gekerkert, und  nur  auf  König  Sigmund's  von  Pohlen 
Einschreiten  mit  dem  Leben  entlassen,  war  der  Palarm 
von  Sil  Milien,  als  seines  bisherigen  Herrn  unversöhn- 
lichster Feind,  in  Ferdinand's  Dienste  übergetreten, 
und  hatte  als  solcher  jetzt  dem  Sultane  den  geheimen, 
zwischen  Ferdinand  und  Zapolya  abgeschlossenen  Ver- 
trag von  Grosswardein  eröffnet.  Da  wandte  sichSulei- 
man  zum  Grosswefire  Lutfi  mit  den  Worten :  „Wie 
„unwürdig  tragen  diese  beyden  Könige  (Ferdinand  und 
„Zapolya)  die  Krone  auf  treulosem  Haupte !  da  sie  als 
„schändlichste  Betrieger  weder  durch  Scham  vor  den 
„Menschen ,  noch  durch  Furcht  vor  Gott  zurückgehal- 
ten werden,  beschwornen  Vertrag  zu  brechen"  b.Lascz-  8-  0ct-  »539. 
ky  kam  am  achten  October  zu  Constantinopel  an,  hatte 
am  siebenten  November  Audienz  bey  Suleiman,  der  ihn 
ungeduldig  anhörte,  und  wegen  Ofens  Belagerung  mit 
Vorwürfen  überhäufte.  Einige  riethen ,  dass  er  mit  ab- 
geschnittenen Ohren  und  Nase  zurückgesendet,  ande- 
re, dass  er  in  Kerker  geworfen  werde.  Er  sicherte  sei- 
ne Rückkehr  durch  Geschenke,  doch  wollte  Rüstern 
die  ihm  angetragene  goldene  Kette  nicht  annehmen  c; 
er  wurde  aber  im  folgenden  Jahre  mit  neuen  Verhal-  * 
tungsbefehlen  aus  Hagenau  nach  Constantinopel  abge- 
fertigt. Sie  lauteten  dahin,  dass  er  Alles  versuchen  mö- 
ge, Suleiman  dazu  zu  bewegen,  den  bisher  von  Zapo- 
lya besessenen  Theil  Ungarns  an  Oesterreich  zu  über- 
lassen, wofür  er  ein  jährliches  Geschenk  in  Uhren,  Fal- 
ken, Hunden  und  dergleichen  versprechen  könne  d. 
Vierzehn  Tage  nach  der  Ausfertigung  dieser  Verhal- 
tungsbefehle gab  Johann  Zapolyas  Tod  einer  neuen 
Bothschaft  Flügel.  Mit  den  Worten :  „Laufe,  fliege  nach 
„Constantinopel,"  schärften  die  Verhaltungsbefehle  dem 
Bothschafter  Andronicus  Tranquillus  die  grösste  Eile 
und  das  eifrigste  Bestreben  ein,  um  den  Grosswefir 

*)  Die  Vollmacht  für  Lasczky  vom  8.  September  i53q,  in  Wien  im  k.  k. 
Hauaarcbive.  Mit  ihm  Andronicus  Tranquttlus ,  ebcnfall«  wie  Lascaky  eiu 
Ausreißer  iui  Zapolya'«  Dienste  S.  Veianr»*«  Brief  «n  »einen  Bruder  vom 
5.  Febr.  l54i  bey  Katona  XX.  p.  1309.  b)  Joviui  XXXIV.  p.  M7.  •)  Läse  z- 
ky's  Bothschafubericht  im  k.  k.  Haus.rcbive.  d)  Instructio  pro  Hieionymo 
a  La«kio  Orotore  ad  Solimtnum,  dd.  Hagenotiae  8.  Julu  i54o.  bben  d«. 
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Lutfi,  den  Wefir  Rüstern,  und  den  Plbrtendolmetsch 
Junisbeg  für  Ferdinands  Interesse,  die  Behauptung  Un- 
garns« zu  gewinnen  *. 
Suirimans         Seiner  Seits  hatte  Suleiman  einen  Tschausch  najch 

BothabeUa.an  Ofen  abgeordnet,  um  sich  durch  denselben  von  dem 
wirklichen  Daseyn  des  vierzehn  Tage  vor  des  Vaters 
Tode  gebornen  Sohnes  Isabella's  zu  überzeugen ;  denn 
Mailath ,  der  sich  zum  Woiwoden  Siebenbürgens  auf- 
geworfen ,  hatte  hierüber  geflissentlich  Zweifel  zu  ver- 
breiten gesucht  .  Die  Königinn  brachte  dem  Tschausch- 
Bothschafter  den  Säugling  auf  ihren  Armen,  als  Wai- 
sen und  Schutzbefohlenen  des  grossen  Kaisers,  weinend 
dar.  Mit  pohlischer  Grazie  entblösste  sie  den  schönen 
Busen,  und  säugte  das  Kind  in  des  Tschausches  Ge- 
genwart0, welcher  niederkniete,  des  Knaben  Füsse  küss- 
te,  und,  seine  Rechte  auf  dessen  Brust  legend,  im  Nah- 
men Suleiman's  schwor,  dass  König  Johann's  Sohn,  und 
kein  anderer,  Ungarn  beherrschen  solle  d.  Indessen 
rückten  Ferdinand's  Truppen,  von  Leonhard  Fels  an- 
geführt, zur  Belagerung  Ofens  vor;  nach  schnell  auf- 
gehobener hatten  sie  Pest,  Waizen,  Wissegrad,  Stuhl- 
weissenburg  erobert.  Da  sandte  Isabella  ihre  Getreuen, 
Verböcziund  Cerzeky,  als  Bothschafter  nachConstan- 
tinopel,  um  Suleiman's  Hülfe  dringend  anzuflehen.  Sie 

October  1540.  brachten  mit  reichen  Geschenken  dreyssigtausend  I)u- 
caten  als  Tribut  für  Ungarn,  wofür  dem  Sohne  Zapo- 
lya's,  als  tributpflichtigem  Schutzgenossen  des  grossen 
Padischah,  das  Diplom  königlicher  Würde  ausgefertigt 
ward  e.  DerBeglerbegvon  Rumiii,  Chosrewpascha,  und 
der  dritte  Wefir,  Mohammedpascha,  wurden  mit drey- 
tausend  Mann  in  aller  Eile  nach  Ofen  befehligt,  und 
das  Versprechen  von  dem  nächsten  Aurbruche  Sulei- 
man s  mit  dem  ganzen  Heere  beygefügt  t. 

■)  Instructio  pro  Tranquillo  Andronico  dd.  Viennae  An«u«t.  if>i«>  :  tri 
Comtantinopolim  advolet ,  currat  et  ii  jieri  polest  adjuvante  Lutfi  et  nustent' 
ßacha  nec  non  Jonutbeg  audtentinm  in.petrare  tludeas.  Im  k.  k.  Uausai  cili- 
are. k)  Veranlii  eptstola  apud  Katona  XX.  p.  1418.  c)  [iecluio  mamiUan  et 
exterta  papdia  coram  laetarüse.  üben  da.  d)  Rhen  da.  e)Kcrdi  Bl.  336.  Cha- 
radtck  wart  olnnub  elfchitiUe  nischani  aahtchan  gbnderiidi ,  d.  i  Ei  wur- 
de ihm  (dem  Sohne  Zapolya's)  der  Charadseh  auferlegt,  und  durch  icinen' 
Gesaudien  das  erhabene  Diplom  gesendet. 
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■ 

Noch  ein  Monath  verfloss  in  Unterredungen  Lascz-  Latczhfi 
ky's,  des  Bothschafters  Ferdinand's,  mit  den  Wefiren.  £'<><*- 

'     *  *  schajtsver- 

Er  entschuldigte  die  ihm  von  denselben  vorgehaltene  >«cA/«»£  und 
Belagerung  Ofens  damit,  dass  Suleiman  dem  Tranquil-[Aßr£n^a~ 
lus  Andronicus  nur  auf  zwey  Monathe  Waffenstillstand 
gewahret  hatte,  dass  Ferdinand's  Heer  nur  Zapolya's 
Erbtheil,  nicht  aber  Kroatien  oder  andere  Länder  des 
Sultans  angegriffen  habe.  Lasczky  ging  in  seinen  Re- 
den über  den  schon  in  seiner  letzten  Bothschaft  vori- 
ges Jahrunnütz  durchgefochtenen  Grund a.  „Du  sprichst 
„schön,  aber  du  handelst  schlecht"  b,  antwortete  ihm 
Lutfi,  der  Grosswefir;  auch  die  drey  anderen  Wefire , 
Rüstern,  der  Eidam  des  Sultans,  Suleiman,  der  Bela- 
gerer von  Diu,  und  Mohammedpascha  warfen  ihm  vor, 
dass  er,  ein  geborner  Pohle,  den  Deutschen  diene. 
Lasczky  rechtfertigte  sich  mit  dem  Beyspiele  des  fran- 
zösischen Bothschafters ,  der  ein  geborner  Spanier  c. 
Lutfi  fragte ,  zu  was  die  zu  Hagenau  mit  dem  Köni- 
ge von  Frankreich  geschlossene  Freundschaft  führe? 
„Frage  darum  den  Grossadmiral,"  antwortete  Lasczky, 
indem  er  auf  den  im  Diwan  beysitzenden  Barbarossa 
wies.  „Soll  ich,"  sagte  dieser  lächelnd,  „hier  den  Both- 
„schafter  des  Königs  von  Frankreich  vorstellen"  d?  Bey 
der  gewöhnlichen  Tafel ,  nach  aufgehobenem  Diwan , 
sagten  ihm  die  Wefire  Artigkeiten  über  seine  Reisen, 
Bothschaften ,  und  priesen  ihn  glücklich,  dass  er  per- 
sönlich bey  dem  Padischah  zu  erscheinen  das  Glück  7.  nov  ,^0. 
habe.  Lasczky-  erzählte  hierauf,  wie  er  an  Carl's  Hofe 
mit  zwey  persischen  Botschaftern  sich  gezankt,  wel- 
che das  Alter  der  Familie  der  Schahe  dem  der  Sultane 
vorziehen  wollten ;  einer  dieser  persischen  Botschaf- 
ter sey  zuerst  an  den  König  von  Portugal!,  dann  an  den 
Kaiser  gesendet  worden,  um  die  Fortschritte  Suleiman's 
in  Persien  zu  berichten;  der  zweyte,  um  Kaiser  Carl 

■)  7.  Not.  In  Di»ano  repetivi  legationem ,  quam  tuperiori  anno  habui. 
Lasczky'«  Bericht.  Engel  IV.  S.  71  spricht  iwir  von  zweymahli{;er  Both- 
schaft. nennt  «her  den  Gesandten  Ilerberstein  ,  wozu  er  durch  einen  Irr- 
thom  der  vaterländischen  Blätter  veranlasst  worden.  ^)  Pulcre  locutus  turpe 
Jecisti.  Lasczky'*  Beriebt.  '  ;  Nach  allem  Anscheine  Cantelmi,  der  als  ge- 
borner Neapolitaner  ein  Unterlban  Carfa  V.  d)  Fürte  me  facere  Regit 
Oratorem.  Eben  da. 

III.  i5 


Digitized  by  Google 


226 

zum  Kriege  wider  Suleiman  aufzufordern,  und  mit  ihm 
die  Herrschaft  der  Erde  zu  theilen,  so,  dass  Carl  der 
Herr  Europa's,  der  Schah  der  Herr  Asiens  sey.  „Wie 
„habt  ihr  euch,"  fragte  Lutfi  ironisch,  „über  die  Gran- 
de verglichen"  a?  Um  Mittag  erschien  Lasczky  vor  Su- 
leiman, der  ihn  anschrie:  „Hast  du  deinem  Herrn  ge-  * 
„sagt,  dass  Ungarn  mein  Reich  sey,  was  kommt  er  in 
„dasselbe"  b?  Dann  brach  er  in  Schimpfworte  aus,  un- 
ter deren  Tosen  der  Bothschafter  hinausgeführet  ward. 
Drey  Stunden  blieben  die  Wefire  beytn  Sultane,  der 
Krieg  Wurde  beschlossen,  und  sogleich  durch  die  Aus- 
rufer verkündet,  der  Bothschafter  eingesperrt.  Der  Pfor- 
tendolmetsch Junisbeg  kam  ihu  zu  trösten,  er  solle  gu- 
ten Muthes  seyn  ,  es  werde  ihm  kein  Leid  geschehen, 
weil  die  Falken,  die  er  mitgebracht,  dem  Kaiser  sehr 
gefallen;  der  alte  Verschnittene  Suleiman  habe  zwar 
darauf  angetragen,  dass  man  ihm  Ohren  und  Nase  ab- 
schneide, der  Sultan  sey  aber  nicht  darauf  eingegangen. 
Den  Antrag  des  Grosswefirs,  in  Suleiman*s  Dienste  zu 
treten,  lehnte  Lasczky  mit  der  Entschuldigung  von  Haus, 
Hof,  Weib  und  Kind  ab.  Lutfi  eutgegnete:  Schlösser 
und  Weiber  werde  er  genug  bekommen,  das  sey  kei- 
ne haltbare  Entschuldigung.  Lasczky  blieb  also  im  Hau- 
se des  Grosswefirs  c  eingesperrt ,  doch  erhielt  er  Diä- 
ten, und  durfte  Sonntags  in  der  Kirche  des  griechi- 
schen Patriarchats  die  Messe  hören.  Am  ersten  Decem- 
ber  zog  Suleiman  mit  den  Prinzen  Mohammed  und  Se- 
lim  und  dreytausend  Janitscharen  nach  Adrianopel,  und 
ckam  erst  am  vierten  April  wieder  zurück.  Drey  Wo- 
aCAprü  1541. hen  hierauf  wurden  hundert  zwanzig  Männer  und  sie- 
ben Weiber,  wegen  tausend  fünf  und  zwanzig  aus  dem 
Schatze  gestohlenen  Ducaten  ,  gefoltert.  Auf  eingelau- 
fene Nachricht  von  der  Empörung  Ghafichans,  des  Statt- 
halters von  Loristan,  und  Gregors  von  Kurdistan  a 
wurden  dritthalbtausend  Janitscharen,  siebenhundert 
9.  May  154t.  Sipahi,  sechshundert  Ulufedschi  nach  Persien  befehligt. 

•)  Quomodo  conßnia  compotuutis  cum  Xijilbasta  (der  Schah).  Lasczky's 
Bericht  t>)  Lasczky's  Bcthschaftsberichl.  c)  Nicht  in  den  sieben  Tbürrnen  , 
wie  in  der  Geschichte  Wolfgang  Bethlen'a  Cibinii  178a  1.  p.366atebt.  d;  Fer- 
di  Bl,  334> 
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Wenige  Tage  darauf  fiel  der  Grosswefir  Lutfi  ans  dem 
schon  oben  erzählten  Anlasse  durch  seine  Gemahlinn 
in  Ungnade,  und  ward  mit  dem  Ruhegehalte  vonzwey- 
mahlhunderttausend  Aspern  seiner  Würde  entsetzt,  und 
diese  dem  achtzigjährigen  Verschnittenen  Suleiman- 
pascha  verliehen  ".  Rustempascha  trat  in  die  Stelle  des 
zweyten,  Mohammedpascha  in  die  des  dritten,  Chos- 
rewpascha,  der  bisherige  Beglerbeg  von  Rumiii,  in  die 
des  vierten  Wefirs.  Die  Beglerbegschaft  von  Rumiii  er- 
hielt der  Janitscharenaga  Ahmed,  die  von  Bagdad  O  weis- 
pascha,  der  Statthalter  von  Ssaruchan,  Prinz  Mustafa, 
erhielt  Amasia  mit  einer  Vermehrung  von  fünfmahlhun- 
derttausend  Aspern  f.  Diess  waren  die  Begebenheiten 
des  Winters  und  Frühjahres,  während  dessen  Lasczky 
eingesperrt  gehalten  ward. 

Mit  der  Sonnenwende  des  Sommers  wandte  sich ^Suleiman's^ 
Suleiman  mit  dem  Heere  gegen  Ungarn ,  den  zehnten  Ungarn! 
der  unter  seiner  Regierung  geführten  Kriege,  wie  die  jf[  ju5iu»* 
vorigen,  selbst  anführend ,  und  zwar  ohne  des  Gross- 
wefirs  Gegenwart.  Dieser  wurde  mit  Truppen  inKlein- 
Asien  zurückgelassen,  angeblich  die  äussere  Sicherheit 
gegen  Persien ,  mehr  aber  die  innere  wider  gefürchte- 
te Unternehmungen  des  Prinzen  Statthalters  Mustafa 
zu  verbürgen ,  der  schon  so  frühe  dem  Vater  verdäch- 
tig b  ,  wiewohl  erst  zwölf  Jahre  hernach  der  Verdacht, 
und  der  durch  denselben  angelegte  oder  stärker  ange- 
fachte Brand  des  Bürgerkrieges  in  vollen  Flammen  aus- 
brach. Schon  so  früh  schürte  denselben  die  Ränkesucht 
des  Harems  und  thronanmassende  Herrschsucht  an. 
Auch  des  Grosswefirs  Zurücklassung  war  nicht  sowohl 
seinem  hohen  Alter  oder  kleinlicher  Schelsucht  Sulei- 
man's  auf  den  nach  den  Satzungen  des  Reiches  obersten 
Inhaber  aller  Regierungsgewalt  zuzuschreiben,  als  dem 
schon  jetzt  vorwiegenden  Einflüsse  des  zweyten  Wefirs» 
Rüstern ,  welcher  als  Eidam  und  ehemahliger  Zögling 
der  Pagenkammer  des  Serai  weit  höher  stand  in  Sulei- 
man's  Gunst,  als  der  alte  Verschnittene  Grosswefir.  Aus 

•)  Ferdi  Bl.  344  und  U«c»ky*i  Bericht  9.  May.  k)  In  tascjsky't  Beiiclila 
wbr  unutändlicb. 
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dem  Vorhergehenden  liegt  zwar  zu  Tage ,  dass  Sulei- 
man  der  zwölfjährigen  Oberherrschaft  Ibrahim's ,  des 
allmächtigen  Günstlings-Seraskers,  noch  müde,  in  den 
fünf  seit  dessen  Sturze  verflossenen  Jahren  die  oberste 
Gewalt  des  Grosswefirs  nur  tüchtigen,  im  Dienste  der 
Lager  und  Flotten  gross  erzogenen  Männern ,  wie  Ajas, 
Lutfi  und  jetzt  Suleimanpascha,  verleihen  wollte,  wel- 
che, durch  kein  Uebermass  der  Gunst,  wie  Ibrahim,  ver- 
führt, der  höchsten  Herrschermacht  gefährlich  zu  wer- 
den drohen  konnten;  aber  eben  so  klar  wird  es  durch 
später  folgende  Begebenheiten,  dass  des  abwesenden 
Grosswefirs  Macht,  durch  des  vom  Harem  aus,  nicht  so- 
wohl mittelst  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Suleiman's, 
als  mittelst  ihrer  ränkevollen  Mutter  emporgehaltenen 
zweyten  Wefirs  Rüstern  Einfluss  überflügelt,  kein  Ge- 
genstand seyn  konnte  der  Schelsucht  Suleiman's.  Die- 
ser, mehr  als  ein«m  Alleinherrscher  geziemt,  der  ge- 
liebtesten unter  seinen  Frauen  ergeben,  und  von  ihr 
seit  dem  wahrscheinlich  durch  sie  grossen  Theils  her- 
beygeführten  Sturze  des  Freundes  und  Günstlings  Ibra- 
him t  noch  abschliessender  beherrscht,  fing  schon 
jetzt  an,  die  Zügel  oberster  Macht  den  Händen  Ru- 
8tem's  zu  überlassen,  welcher  dieselben  aber  nicht  nach 
eigener  Willkühr  führte,  sondern  nach  der  des  Harems. 
Auf  der  ersten  Station  ausser  Constantinopel  zwangen 
heftige  Regengüsse  drey  Tage  zu  verweilen ,  während 
Welchen  mehrere  Aemter  verändert  .wurden.  Der  Mufti 
Tschiwifade,  welcher  die  nichtige  Streitfrage,  ob  es 
erlaubt  sey,  über  die  Fusssäckel  lederne  Socken  (Mest) 
an  die  Beinkleider  angenäht  zu  tragen ,  wider  die  ein- 
stimmige Meinung  aller  Ulema  verneinend  entschieden 
hatte,  wurde  dem  einstimmigen  Wunsche  derselben  ge- 
mäss abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Molla  Abdulkadir 
verliehen  \  Auf  den  Bericht  eines  an  die  georgische 
Gränze  zur  Untersuchung  mehrerer  wider  Ferhadpa- 
scha,  den  Statthalter  von  Erferum,  erhobenen  Be- 

» 

* 

*)  Ferdi  Bl.  346.  Am  ausführlichsten  über  dicae  Socken-Frage,  welche 
dem  Mufti  seinen  Pietz  kostete,  weil  die  Lieme  einstimmig  sein  Frtwe 
verwerfen,  ist  der  abgeseilte  Grosswefir  Lutli  in  seiner  Geschichte  Dl.  94. 
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schwerden  wurde  seine  Statthalterschart  dem  Sohne 
des  Wefirs  Dukaginoghli,  dem  Musapascha,  verliehen  », 
Von  Philippopolis  aus  wurde  dem  Kapudanpascha  Chai- 
reddin  der  Befehl  zugefertigt,  achtzig  Galeeren  zu  rü- 
sten ,  und  mit  denselben  nach  Algier  auszulaufen,  wel- 
ches nach  hier  eingelaufenen  Nachrichten  von  spani- 
scher Flotte  bedroht  ward  \  Der  Marsch  ging  durch  den 
Pass  Isladi  über  Sofia,  Sohehrköi  nachNissa.  Hier  wurde 
Diwan  und  Audienz  gegeben  dem  florentinischen  Both- 
schafter,  welcher  Geschenke  brachte,  und  mit  freund- 
schaftlichem Schreiben  wohlgefällig  entlassen  ward  c. 
Die  Mannszucht  war  eben  so  strenge,  als  auf  den  vorigen 
ungarischen  Feldzügen.  Wer  Einen  Prügel  stahl,  sagt 
der  Geschichtschreiber  Ferdi ,  erhielt  dafür  tausend  d, 
In  Belgrad  erschien  der  zum  vierten  Wefire  ernannte 
Statthalter  von  Rumiii,  Chosrewpascha,  und  nahm  als 
soloher  seinen  Sitz  im  Diwan  e.  Hier  wurde  auch  Mai- 
lath  ,  der  aus  seiner  Burg  Fogaras  durch  Ahmed,  den 
Sandschakbeg  von  Nikopolis,  und  durch  den  vonSulei- 
man  wieder  zu  Gnaden  aufgenommenen  Fürsten  der 
Moldau,  Peter  Raresch,  listig  gelockt  und  gefangen  ge- 
nommen worden,  eingeliefert,  und  unter  dem  Vorwan- 
de,  dass  er  mit  Pereny  Einverstandniss  gepflogen,  nach 
Constantinopel  in  die  sieben  Thürme  zu  ewiger  Gefan- 
genschaft abgeführt  f.  Peter  Pereny's ,  als  Geissei  sei- 
ner dem  Sultane  verheissenen  Treue  zu  Constantinopel 
zurückgelassener  Sohn,  war  schon  früher  beschnitten 
als  Page  in  die  Kammer  des  Serai  gesteckt  worden  P. 
Zu  Belgrad  erhielt  Suleiman  die  unangenehme  Kunde 
von  der  Ermordung  des  auf  dem  Wege  nach  Constan- 
tinopel begriffenen  französischen  Botschafters  Rincon, 
welcher  mit  Cesare  Fregoso  auf  dem  Wege  von  Turin 
durch  des  Marchese  Guasto's  Banditen  auf  dem  Po  ange- 

•)  Ferdi  BL  3fr.  b)  Derselbe  Bl.  3fo  ")  Derteibe  B1.  35o.  Die  erste  flo- 
rentinitche  Bothscbaft  «.  oben  Seite  aoö.  d)  Bir  Uchope  chatran  eilejen  bin 
Uchop  giran  jeridi.  Ferdi  Bl.  35o.  °)  Ferdi  Bl.  35i.  Chosi  ewpascba,  der  Uzref 
der  ungarisi-ben  Gescbicbttcbreiber ,  war  zum  vierten  Wefire  bestellt  wor- 
den, und  keineswegs  gestorben,  wie  es  bey  Kessler  VII.  S.  f>8[»  beisst :  Die 
Nachhut  befebligte  Ulmanbeg  (Ulama),  des  abgeschiedenen  C-sre/t  Nachfol- 
ger in  Bosnien  ,  wii  irrig  nach  laluanü  :  Ulamanemijue  Persiae  trantfueam, 

7 lall  Uircffb  demortuo  in  Bosniens!  praefectura  successerat.  L.  XIV.  ')  Fess- 
er, Engel  nach  htuantt  L.  XIV.  *)  Lasczkv's  Bericbl  v.  J.  153g. 
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halten  und  ermordet  worden  *.  Den  Verdruss  darüber 
milderte  die  zu  Peterwardein  erhaltene  gute  Nachricht, 
dass  Jahjapaschaoghli,  der  Statthalter  von  Semendra, 
und  der  von  Bosnien,  Ulama,  mit  Valentin  TöröK  und 
Isabella's  Truppen  vereint,  das  von  Rogendorf  ange- 
führte Belagerungsheer  aus  seinem  Lager  unter  dem 
Gerhardsberge  bey  Ofen  geschlagen  und  vertrieben  ha- 
ben. Feindliche  Leichname  schwammen  auf  der  Donau 
als  Siegesbothen  entgegen  .  Kasim,  der  Befehlshaber 
der  türkischen  Donauflotte,  hatte  das  von  den  deutschen 
Truppen  verlassene  Pest  besetzt0.  Perenywar  nach  Er- 
lau, Rogendorf  nach  der  Insel  Schütt  geflohen,  wo  er 
aber  bald  hernach  an  seinen  Wunden  den  Geist  aufgab. 
Bey  dem  früheren  verunglückten  Sturme  auf  Ofen  hat- 
te auch  der  wackere  Dalmatiner  Hieronymus  von  Za- 
ra,  der  Bruder  des  heldenmüthigen  Vertheidigers  von 
Güns,  der  ehemahlige  Bothschafter  Ferdinand* s  anSu- 
leiman,  als  Befehlshaber  der  Pester  Donauflotte,  der 
Wunden  so  viele  empfangen,  dass  er  bald  daran  ver- 
blutete d;  abermahl  ein  der  Feder  mächtiger  Degen , 
welcher  den  Bruch  des  von  ihm  als  Bothschafter  ge- 
schlossenen ersten  Friedensvertrages  mit  seinem  Blute 
besiegelte.  Ferdinaud's  letzter  Bothschafter,  Lasczky, 
ward  gefangen  und  krank  mit  dem  Lager  bis  Belgrad 
fortgeschleppt,  und  erst  auf  dem  Rückzüge  von  Ofen, 
dem  Tode  nahe ,  entlassen  c. 
SuUiman  Am  f  ünf  und  zwanzigsten  August  zogen  demSulta- 

"UJunrtM*  «e  "i  Ofens  Nahe  der  Wefir  Mohammedpascha  mit  den 
a5.  Aug.  1541.  ßegen  zum  feyerlichen  Bewillkomm  entgegen  f.  Tags 
darauf  führte  Suleimau  sein  Heer  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Donau  durch  Ofens  Umgegend  nach  Alt- Ofen,  wo 
er  lagerte.  Am  folgenden  Morgen  wurden  sechshundert, 

•)  Auf  dem  Hinwege  zu  Suleiman ,  nicht  wie  Fenler  meint,  auf  dem 
Bückwege  am  3.  Julius  i5\\.  Flastan  Lp.  388.  Lj  Ferdi  Bl.  35».  ')  Bey 
Ittuanfi  Kation,  bey  Andern  Kaisern.  A)  Istuanfi  L.  XIV.  Cöllner-Ausgab« 
8.  a34-  •)  Ganz  irrig  ist  Feikler  VII.  S.  590  daran,  data  Lasczky  erst  zu 
Belgrad  gefangen,  und  (S.  601)  nach  vorgelegten  Beweisen ,  dass  Carl  an 
Biucoo's  £rmordung  keinen  Antheil  gehabt ,  entlassen  worden  aey.  _  Das 
letzte  sagt  Jovius  bey  Katona  XXJ.  p.  88.  Lasczky  ward ,  wie  aus  seinem 
Berichte  erhellt,  schon  seit  dem  7.  Nov.  sIs  Gefangener  behandelt,  und 
seine  Loslassung  erfolgte  aus  Mitleid  für  seinen  Gesundheitszustand.  f)  För- 
th und  Petschcvfi  Bl.  77.  4.  Dicucmaüul-ewuel. 
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in  derdurch  Rogendorf  am  ein  und  zwanzigsten  ■  ver- 
lornen Schlacht  gemachte  Gefangene  vorgeführt,  und 
mit  Ausnahme  einiger  Hauptleute,  darunter  der  Oester- 
reicher Balthasar  Puchhaimer  und  der  Böhme  Mel- 
chior Borziza,  niedergehauen.  Am  acht  und  zwanzig- 
sten ritt  der  Tschauschbaschi  Aliaga  nach  Ofen,  mit  vier 
goldenen  Ketten  unddrey  goldenen  aufgeschirrten  Pfer- 
den für  den  Sohn  des  Königs,  mit  Ringen,  Musselin 
und  Armbändern  für  die  Königinn ,  als  Geschenke  Su- 
leiman's,  und  mit  andern  Kostbarkeiten  im  Nahmendes 
Prinzen  Bajefid,  welcher  den  Sultan  auf  diesem  Feld- 
zuge begleitete,  dargebracht  b.  Die Bothschaft  lautete« 
dass  dem  grossen  Padischah  die  Königinn  selbst  zu  be- 
suchen durch  das  Gesetz  verwehrt  sey,  sie  möge  ihm 
ihren  Sohn  mit  den  Edlen ,  welche  die  Festung  so  ta- 
pfer vertheidigt,  ins  Lager  schicken.  Gross  war  der 
Schrecken  der  Königinn  über  diese  Bothschaft,  die 
Nacht  wurde  in  Beratschlagungen  zugebracht,  sie  ge- 
horchte der  Einladung  nach  dem  Käthe  des  Mönchs 
Martinuzzi,  ihres  Rathgebers ,  dem  sie  ihr  scheidender 
Gemahl  empfohlen.  Am  neun  und  zwanzigsten  August, 
am  fünfzehnten  Jahrestage  der  Schlacht  von  Mohacs, 
wurde  das  kaum  jährige  Kind,  Sigismund  Zapolya,  von 
einer  Amme,  zwey  alten  Frauen,  und  von  den  sechs 
ersten  Rathen  und  Stützen  der  Königinn,  nah  ml  ich: 
Martinuzzi,  Petrovich,  Valentin  Törük,  Stephan  Ver- 
böczy,  Urban  IJathyanyi  und  Podmaniczky  begleitet, 
ins  Lager  gerührt.  Das  Kind  mit  den  drey  Frauen  im 
vergoldeten  Wagen,  neben  welchem  die  Käthe  zu  Fuss. 
Sandschake  und  Tschausche  kamen  mit  dem  Oberst- 
marschalle  und  Oberstkämmerer  zum  Empfange  ent- 
gegen, und  geleiteten  das  Kind  in  ein  von  Janitsoharen 
und  Leibwachen  umringtes  Zelt  t.  Aus  diesem  Zelte 
wurden  sie  vor  Suleiman  geführt,  Petrovich  sollte  das 
Kind  vor  den  Sultan  tragen,  aber  es  fing  an  zu  weinen, 
Und  wollte  nicht  von  der  Amme.  So  trug  sie  es  selbst, 

•)  Nicht  «mag.,  wieBethlen  L  L.  III.  11.37t  irrig  berichtet.  L)  PeUche- 
yri  BL  78.  Vom  sweyten  Prinasen  Selim,  welchen  Bcthlen  I.  379,  htuaiiH  L. 
XIV.  p. 241  und  Joviuc  B.  XI.  Mimen,  wissen  die  otmaniteben  Geschieht- 
•ehr  eiber  nicht*. 
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von  den  Rathen  begleitet,  und  kam  bald  darauf,  von 
Podmaniczky,  dem  Oberstmarschall  und  Oberstkäm- 
merer geführt,  ins  Zelt  zurück.  Die  anderen  fünfRäthe 
blieben  im  Gezelte  des  Diwans.  Durch  die  Wefire  Hess 
•  ihnen  Suleiman  bedeuten ,  wie  er  Ofen  für  sich  einzu- 
nehmen gesonnen.  Wahrend  er  diess  zu  ihnen  sprach, 
waren  schon  die  Thore  der  Stadt  durch  die  Janitscha- 
ren ,  die  sich  während  des  feyerlichen  Aufzuges  unver- 
merkt und  friedlich  eingeschlichen  hatten,  besetzt,  dann 
verkündeten  Ausrufer  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigen- 
tumes den  Bewohnern,  gegen  gutwillige  Auslieferung 
der  Waffen  und  freundliche  Aufnahme  der  Janitscha- 
ren.  Noch  vor  Sonnenuntergang  war  dem  Befehle  Fol- 
ge geleistet.  Am  selben  Tage  von  Johannis  Enthauptung, 
wo  vor  fünfzehn  Jahren  das  Haupt  des  Reiches  im 
Schlamme  den  Tod  fand-,  versank  Ungarns  Hauptstadt 
in  türkischer  Herrschaft  Morast,  und  derselbe  Tag,  wel- 
cher durch  türkischen  Sieg  dem  Vater  Zapolya  das  Reich 
verschaffte ,  entriss  es  durch  türkische  Eroberung  dem 
Sohne. 

Türkitcke         Sieben  Tage  lanff  wurden  die  fünf  Räthe  im  Lager 

Einrichten-  i  • 

gen  tu  Ofen,  behalten,  und  mit  denselben  unterhandelt,  ob  die  Köni- 
ginn nicht  nach  Constantinopel  zu  führen  sey  \  Die  Kö- 
niginn unterhandelte  ihrer  Seits  durch  ihres  Vaters  Both- 
6chaftor  zu  Constantinopel  bund  durch  Rustempascha, 
dem  sie  für  seine  Gemahlinn ,  die  Sultaninn  Mihrmah 
(Sonnenmond),  Suleiman's  Tochter,  kostbare  Geschen- 
ke sandte ,  um  die  Freyheit  ihrer  Räthe.  Den  Tag  der 
Besetzung  von  Ofen  forderte  der  Janitscharenaga  das 
Schloss  auf,  worin  die  Königinn.  Sie  antwortete,  das 
Schloss  sey  Suleiman's,  aber  sie  bitte,  man  möge  Nie- 
manden hineinlassen,  so  lange  sie  darin;  diess  ward 
versprochen,  aber  nicht  gehalten.  Der  Janitscharenaga 
nahm  Besitz  von  dem  Thore ,  wo  er  den  ganzen  Tag 
sass,  während  seine  Leute  aus  und  ein  gingen,  Nieman- 
den etwas  zu  leid  thaten,  aber  die  Gefängnisse  erbra- 

■)  Die  Reden  der  Wefire  mag  ich  dem  Jovius  (bey  Katona  XXI.J1.9S) 
nicht  wie  Dethlen  p.  38g  nachschreiben  ;  dieser  setzt  den  Einstig  Sulei- 
man's irrig  auf  den  39.  August,  stau  s.  September.  b)  Per  sfgarchum  Sigit- 
mimdi  patris  tcgalum. 
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chen.  Am  ersten  September  wurde  der  Königin»  durch 
einen  Tschauscn  zu  wissen  gethan,  sie  müsse  abziehen, 
und  Büffel  kaufen,  ihren  Plunder  wegzubringen;  so- 
gleich forderte  der  Janitscharenaga  die  Schlüssel  des 
Zeughauses,  und  erhielt  sie.  Freytags  am  zweytenSep- a.  September, 
tember  ritt  Suleiman  selbst  zu  Ofen  ein,  und  die  Kir- 
che unserer  lieben  Frau  durch  das  Kanzelgebeth  entwei- 
hend, weihte  er  dieselbe  zur  ersten  Moschee  Ofens  ein'. 
Zwey  Tage  daraufbrachte  der  Staats-Secretär  Nischan-  4.  September, 
dschibaschi,  von  einem  Dolmetsch  begleitet,  der  Kö- 
niginn das  Diplom  mit  goldenen  und  blauen  Buchsta-  1 
ben  geschrieben,  in  welchem  Suleiman  bey  dem  Pro- 
pheten, bey  seinen  Ahnen  und  seinem  Säbel  schwor, 
Ofen  nur  während  der  Minderjährigkeit  ihres  Sohnes 
zu  behalten,  dann  aber  demselben  zurück  zu  geben  f. 
Tausend  Martolosen,  zweytausend  Janitscharen ,  tau- 
send Reiter,  dreyhundert  Ssolak  und  einige  hundert 
Schiffleute  wurden  zur  Besatzung  von  Ofen  bestimmt, 
und  der  Oberbefehl  dem  ehemahligen  Statthalter  von 
Bagdad  und  nachmahligen  von  Anatoli,  Suleimanpascha, 
einem  gebornen  Ungar  b,  mit  der  Würde  eines  We- 
firs,  d.  i.  Pascha  von  drey  Rossschweifen,  verliehen  c. 
Chaireddin  Efendi  wurde  als  Richter  der  Moslimen,  der 
Kanzler  Verböczy  (Isabella's  letzter  Bothschafter  zu 
Constantinopel)  mit  einem  täglichen  Gehalte  von  fünf- 
hundert Aspern  (zehn  Ducaten)  als  ungarischer  Ober- 
richter angestellt.  An  demselben  Tage,  wo  der  Nischan- 
dschibaschi  dem  Sohne  Zapolya's  das  Diplom  und  das 
Sandschak  Siebenbürgens  unter  der  Vormundschaft  von 
Martenuzzi  und  Petrovich  überbracht,  wurden  die  Rä- 
the  losgelassen,  bis  auf  den  einzigen  Feldherrn  Valen- 
tin Türök,  insgemein  von  den  Deutschen  Türk  Wal- 
landt  genannt.  Wiewohl  ein  eifriger  Anhänger  der  Tür- 
ken, musste  er,  wie  es  scheint  von  Martinuzzi  ver- 
schwärzt, in  die  Gefangenschaft  nach  Constantinopel 

')  Nach  dem  geschriebenen  Berichte  im  k.  k.  Hausarchive  und  den  obi- 
gen Missiven  :  ging  in  untre  liebt  Fronen  Kirche ,  teinen  Abgott  antube- 
then.  Joviui:  in  ffungaria  nomine  Sulinwnus,  qui  ab  ineunte  aetnte  beilo 
captui.  Bey  Katona  XXI.  Jj».  87.  Deihlen  [.  p.  3gJ.  c)  Istuanfl  L.  XI V.  Pe- 
tschewi  Bf.  78.  F<  tili  Bl.  355.  Die  Kelazion  dea  Proviaois  von  Gran ,  Mual- 
weck ,  im  k.  k.  llautarcbivc. 
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wandern ,  wo  er  nach  fünf  Jahren  in  den  sieben  Thür- 
men  starb  *.  Torük  und  Mailath,  die  in  den  sieben  Thür« 
men  endeten,  und  Pereny,  dessen  Sohn  zum  Pagen  be- 
schnitten ward ,  stellten  in  ihrem  Loose  ihren  Lands- 
leuten ein  abschreckendes  Beyspiel  auf,  wie  türkische 
Treulosigkeit  ungarischer  zu  lohnen  gewohnt.  Török 
both  seine  zwey  Söhne  zu  Geissein ,  aber  Suleiman  er- 
wiederte:  Pereny  habe  ihm  auch  seine  zwey  Sühne  ge- 
sendet, und  doch  nicht  Treue  gehalten,  er  solle  ihm 
lieber  die  Schlösser  Chargo  und  Szigeth  eröffnen.  Am 
fünften  September  zog  die  Königinn  aus  dem  Schlosse, 
Suleimanpascha  in  das  Haus  Martinuzzi's,  Verböczy  in 
das  Haus  des  Königs  Joannes,  wo  er  aber  nicht  lan- 
ge ungarisches  Recht  sprach ,  sondern  bald  unter  der 
Schmach  seines  Amtes  erlag,  und  ohne  christliches  Lei- 
chenbegängniss  unter  den  Juden  eingescharrt  ward. 
Dem  Petrovich  wurde  das  Sandschak  von  Temeswar 
zugesandt,  die  Königinn  aber  verständigt,  dass  der 
Sultan  auch  Fünfkirchen  für  sich  wünsche.  Die  Jani- 
tscharen  besetzten  das  Schloss ,  die  Fleischhauer  der  , 
Stadt  wurden  als  Henker  verwendet  b. 
Suteiman's  Tags  darauf,  nachdem  die  Janitscharen  das  königr 
rerdtnand!  Kche  Schloss  besetzt,  kamen  im  türkischen  Lagerzwey 
Bothschafter  Ferdinand's  an,  Graf  Niklas  von  Salm, 
und  Herr  Sigismund  von  Herberstein ;  zwey  ehrenvolle 
Männer,  jener  des  Helden  Niklas,  des  Vertheidigers 
von  Wien,  würdiger  Sohn;  dieser  durch  frühere  Both- 
schaften,  worunter  die  nach  Russland,  die  historisch 
wichtigste,  rühmlich  ausgezeichnet  Sie  kamen  kraft 
freyen  Geleitsbriefes  Suleiman's,  welchen  Ferdinand, 
sobald  er  den  Auszug  des  Heeres  von  Constantinopel 
vernommen,  für  neue  Bothschaft  angesucht,  und  mit 
der,  in  solchen  Schreiben  des  Sultans  damahls  üblichen 
Formel  erhalten  hatte:  „Die  hohe  Pforte  stehe  allen 
„offen ;  keinem ,  der  an  derselben  etwas  zu  suchen  ha- 
„be,  sey  der  Zutritt  verwehrt,"  eine  Formel,  wodurch 
wohl  der  freye  Zutritt  den  Gesandten  gestattet,  aber 

»)  I.tn.nfi  L.  XIV.  S.  x$a.  Peticbewi  Bl.  78.  h)  Dieselbe  Retwion  eben 
d« :  Die  FUUchhacker  gezwungen  su  henken. 
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Keineswegs  weder  ihre  völkerrechtliche  Behandlung, 
noch  ihr  freyer  Abzug  verbürget  ward.  Beym  Auszuge 
selbst  aus  Constantinopel  hatte  Suleiman  au I'  r'erdin and 's, 
durch  Lasczky  erhaltenes  letztes  Schreiben  geantwor- 
tet: „Das  Schreiben  Ferdinand's,  wodurch  er  Ungarn 
„begehre,  habe  er  erhalten.  Der  verstorbene  König  Ja- 
„u usch  habe  kein  Recht  gehabt,  über  Ungarn  zu  verfü- 
gen, das  er  durch  seinen  Säbel  erobert,  und  wovon 
„er  dem  Zapolya  nur  die  Verwaltung  überlassen  habe. 
„Da  dessen  Sohn  ein  eben  so  treuer  Diener  als  sein  Va- 
„ter,  wolle  er  es  auch  ihm  zur  Verwaltung  überlassen, 
„und  komme  daher  mit  seinem  Heere  gezogen**  t.  Die 
Verhaltungsbefehle  an  den  Grafen  Niklas  von  Salm  und 
seinen  Begleiter,  wozu  zuerst  Franz  von  Revai  a,  und 
später  erst  Sigmund  von  Herberstein  bestimmt  ward , 
lauteten:  er  solle,  wenn  möglich,  mit  dem  Palatinvon 
Siradien,  Hieronymus  Lasczky,  welchen  man  im  tür- 
kischen Lager  vermuthete,  während  er  zu  Belgrad  zu- 
rückgeblieben war,  die  Wefire  besuchen,  und  aus  den- 
selben herauszufischen  b  trachten,  welchen  Frieden  die 
Türken  zu  gewähren  gesinnet  seyen.  Der  König  habe 
die  Waffen  ergriffen,  sein  durch  den  Erbvertrag  mit 
Zapolya  auf  Ungarn  gesichertes  Recht  geltend  zu  ma- 
chen, keineswegs  aber  wider  Suleiman  ,  dem  er  für  Un- 
garns ruhigen  Besitz  jährlich  zahlen  wolle,  was  recht 
und  billig.  Für  den  Besitz  von  ganz  Ungarn  könnten 
die  Bothschafter  jährliche  hunderttausend  Gulden  an- 
tragen; wäre  diess  unmöglich  zu  erhalten,  sollen  sie 
die  Zurückgabe,  der  nach  Zapolya*s  Tode  durch  Ferdi- 
nande Waffen  eroberten  Oerter,  und  noch  ausserdem 
für  den  ruhigen  Besitz  des  übrigen  Österreichischer 
Bnthmässigkeit  unterworfenen  Antheiles  von  Ungarn 
jährliche  vierzigtausend  Gulden  versprechen  c. 

■)  Creditiv  für  G.  Niki«  Salm ,  Sigmund  von  Herbentein  und  Frans 
von  Revai ,  Comili  Turoscensi  et  personalis  Locumtenenti  an  die  Wrfire  Ru- 
alempatcha ,  Mohammedpatcha  und  den  Pforteudolmetich  Junitbeg  vom 
»g.  Auguit  1 55 1  im  k.  k.  Houtarchive  ;  dann  die  Initruclion ,  welche  aber 
nur  für  Salm  und  Revai  gegeben  iat.  •»)  Bauns  accedant  et  «xpiseari  con- 
Undant  qnonam  anlmo  sit  Turcarum  Caesar  erga  pacem  meundam.  Die 
obige  Instruction  im  k.  k,  Hauiarcbive.  <)  Die  obige  Inatrnctioo  im  k.  k. 
llamarchivc. 
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Herbe rtir„r,        Ans  Land  gestiegen,  wurden  die  Bo t lisch aCt er  nicht 
"ßoikuihajt.  durch  den  Pfortendolmetsch  Junisbeg,  sondern  durch 
den  zweyten,  Teinz  Tulman,  den  zu  Wien  gebornen 
Sohn  eines  Krämers,  Johann's  von  Pi brach,  und  den 
Tschauschbaschi  l)e willkommt ,  in  der  Nähe  der  Heer- 

7.  September,  hütte  Rus t em pas ch a's  anständig  einquartiert,  und  Tags  % 

darauf  zu  selbem  und  zu  den  beyden  anderen  Wefiren, 

8.  September.  Mohammed  und  Chosrew ,  geführt  ".  Am  Tage  Maria 

Geburt  ward  ihnen  die  Audienz  beym  Sultane  gewährt, 
mit  den  gewöhnlichen  Ceremonien  des  Empfangs  und 
Gastmahles  im  Diwan.  Im  Diwans-Gezelte,  zunächst 
dem  des  Sultans  aufgeschlagen,  sassen  die  drey  Weh- 
re, hinter  ihnen  die  Kadiaskere,  auf  der  Erde  der  Kanz- 
ler; die  Bot h suhaft er  speisten  mit  ihnen  aus  grünen  ir- 
denen Schüsseln;  ihr  Geleite,  junge  Edelleute  aus  ver- 
schiedenen Nationen,  sechs  und  vierzig  an  der  Zahl, 
wurden  von  den  Sandschakbegen  bewirthet  b.  Nach  der 
Mahlzeit  gingen  die  Wefire  zum  Sultan,  und  die  Ge- 
sandten wurden  zur  Audienz  berufen.  AU  Geschenke 
brachten  sie  einen  grossen,  reich  vergoldeten  Becher, 
und  ein  grosses,  künstliches  Uhrwerk,  welches  nach 
Kaiser  Maximilians  eigener  Angabe,  nicht  nur  die  Stun- 
den und  Monathstage,  sondern  auch  die  Bewegung  der 
Himmelskörper  anzeigte ;  zwölfDiener  trugen  dasselbe 
vor  Suleiman,  von  einem  Uhrmacher  begleitet,  wel- 
cher die  Art,  das  Werk  aufzuziehen,  lehrte,  und  ein 
Buch  übergab,  worin  die  Erklärung  des  ganzen  Kunst- 
werkes. Suleiman  selbst,  in  astronomischen  und  kosmo- 
graphischen  Kenntnissen  nicht  unerfahren,  besah  und 
prüfte  das  Ganze  mit  eben  so  viel  Aufmerksamkeit  als 
Vergnügen.  Er  sass  unter  goldeuem  Baldachine,  neben 
ihm  auf  dem  Throne  Schild  und  Keule,  und  Pfeil  und 
Bogen  c.  Auf  der  Seite  standen  die  zwey  Wefire,  Rü- 
stern und  Mohammed,  und  die  zwey  Einführer  derBoth- 

■)  Sigm.  tou  Herberstein'«  Bericht  in  »einen  Werken  I.  S.  a6o  und  aus 
denselben  in  H.  Staatsrat!»  v.  Adelung  Sigm.  von  Herberstein.  S.  Petersburg 
1818.  Den  Chosrew  nennt  Salm  Huisam ,  und  irrt  »ich  ,  dass  denselben  Su- 
leiman mm  Befehlsbaber  Ton  Ofen  ernannt  habe.  h)  Der  Bericht  de»  Joriu» 
L.  XL.  p.  a85  u.  «.  w.  ergänzt  den  Herberstein'» ,  bey  Ratona  XXI.  p.  8a , 
und  nach  demselben  ßethlen  Hi*t.  de  rebus  trauayUauicis  Cibiuii  1782. 
I.  p.  396.  ')  Joirius  bey  Ratona  XXI.  p.  83. 
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schafter,  der  Oberstmarschall  und  Oberstkämmerer, 
mit  silberbeschlagenen  Stäben.  Die  Botschafter  küss- 
ten  einer  nach  dem  andern  die  Hand,  und  brachten  dann 
das  Begehren  Ferdinande  an  \  „Was  sagen  sie  ?  was 
„wollen  sie?"  fragte  Snleiman,  ehe  sie  zu  sprechen  an- 
fingen ;  dann  unterbrach  er  die  Anrede :  „Haben  sie  nicht 
„meinen  Pascha  gesehen?44  und  als  die  Anrede  zu  En- 
de :  „Haben  sie  nichts  mehr  zu  sagen,  so  lass  sie  gehen"  b. 
Zwey  Tage  darauf  unterhandelten  sie  lange  mit  Ru- 
stempascha,  welcher  den  Frieden  nur  gegen  die  Zu- 
rückgabe der  von  Ferdinand  eroberten  Oerter  und  Ent- 
richtung jährlichen  Tributes  für  den  besessenen  Antheil 
Ungarns  ,  als  letzte  Bedingung,  antrug.  Die  Botschaf- 
ter, über  das  Begehren  des  Tributes  entrüstet,  begehr- 
ten indessen  Waffenstillstand  und  Auslösung  der  Ge- 
fangenen, von  denen  sie  Balthasarn  Puchhaimer  in  Ket- 
ten vor  ihnen  sahen.  Rüstern  entgegnete,  dass  im  Fal- 
le des  Friedens  die  Gefangenen  ohne  Lösegeld  frey  ge- 
geben, im  Falle  des  Krieges  die  Gelegenheiten  gegen- 
seitiger Auswechslung  nicht  fehlen  würden  c.  Tages  dar- 
auf wurden  ihnen  von  Seite  des  Sultans  Geschenke  ver- 
ehrt, jedem  zwey  Kaftane,  fünf  Stücke  Seidenzeug  und 
jedem  fünftausend  Aspern,  d.  i.  hundert  Ducaten.  Dann 
wurden  sie  zur  Abschieds-Audienz  geführt,  unter  dem- 
selben vorgestern  beobachteten  Ceremoniel  des  Diwans 
und  Gastmahles.  Als  Sigmund  von  Herberstein  sich  bü- 
cken wollte,  dem  Kaiser  die  auf  dessen  Knie  ruhende 
Hand  zu  küssen,  ergriff  ihn  gewaltiger  Lendenschmerz. 
„Hilf  mir  um  Gottes  Willen  !"  rief  er  aufwindisch  den 
Rustempascha  an ,  der  ihn  verstand ,  aber  nicht  half. 
Suleiman,  der  ihn  ebenfalls  verstand,  hob  die  Hand  eb- 
ne Spanne  hoch  über  das  Knie, -dem  alten  Manne  das 
Küssen  derselben  zu  erleichtern.  Suleiman's  Worte  wa- 
ren dieselben  zum  Bewillkomm:  „Was  sagen  sie?  was 

')  Die  Rede  gibt  Jovius  dem  Inhalte  nach  Betreu  im  Sinne  «1er  Ver- 
baltungsbei'ehle,  übrigem  rhetorisch  nach  feiner  Weite,  und  Betlilcn  schreibt 
dieselbe  nach.  b)  Sigmund  von  Herberstein's  Beriebt  in  Adelung'sWerke  S.  at>8. 
Sagredo  macht  aus  Salm  Sotm,  aus  Herberstswn  Dieirichstem,  und  lässt  die 
Botschafter  i.  J.  i544  bia  Constantinopel  gehen  !  Spedi  il  Conte  di 
Sohn  et  Sigitmondo  Dtetreslein  ambateiatori  all»  Porta.  e)  Jovius  bey  Kalo- 
na  XXI.  p.  86. 
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„wollen  sie?"  zum  Abschiede  :  „Lass  sie  gehen1*  *.  Nach 
der  Audienz  Hess  sie  Rustempascha  längs  der  Donau, 
und  unter  die  Stadt  und  den  Wasserthurm  führen,  um 
ihnen  die  Donauflotte,  das  eroberte  und  mitgebrachte 
Geschütz ,  die  leichten  Feldstücke  uud  das  ungeheuere 
Belagerungsgeschütz  zu  zeigen.  Das  Lager  war  mit  ei- 
nem Graben  und  einer  Wagenburg  von  Kamehlen  und 
zusammengekettetenKanonen  umgeben, überall  herrsch- 
te das  grösste  Schweigen  der  Soldaten,  mehr  auf  Zei- 
chen und  Wink,  als  aufs  Wort  zu  gehorchen  bereit; 
des  Kaisers  Zelt  erhob  sich  über  alle  anderen,  mit  Thür- 
men  geschmückt  b.  „Was  hast  du  gesehen?"  fragte  Rü- 
stern den  Herrn  von  Herberstein  auf  windisch  beym 
Abschiede.  „Die  grosse  Macht  .eines  grossmächtigen 
Herrn,*4  war  seine,  dem  Wefire  wohlgefällige  Antwort. 
Am  folgenden  Tage  erhielten  sie  von  Rüstern  in  Sacken 
aus  Goldstoff  die  Antwort  des  Sultans,  und  die  seinige 
gleichlautenden  Inhaltes:  Ungarn  habe  Suleiman  durch 
Waffengewalt  in  Besitz  genommen ;  Gran,  Tata,  Wis- 
segrad und  Stuhlweissenburg  müssen  zurück  gegeben 
werden,  in  welchem  Falle  schriftlicher  Vertrag  gewäh- 
ret werden  solle  c.  Hiemit  war  die  Bothschaft  am  sie- 
benten Tage  vollendet;  mit  Rind-  und  Hammelfleisch, 
und  Zucker  und  Wein  versehen,  vom  Tschauschbaschi 
und  Dolmetsch  begleitet,  schifften  sie  sich  wieder  nach 

18.  Sept.  Wien  ein  f.  Sechs  Tage  nach  der  Bothschafter  Abreise, 
zog  die  Königinn  mit  der  Krone  und  den  Reichs-  In- 
signien  aus  der  Hauptstadt  nach  Lippa,  wo  sie  nicht 
nur  den  Verlust  des  Thrones ,  sondern  auch  des  ihr  als 

m.  Sept.  Morgengabe  zugesicherten  Schlosses  beweinte  tt  Vier 
Tage  darauf  brach  Suleiman  selbst  auf.  Noch  zu  Ofen 
langte  der  französische  Seecapitän  Paulin,  zum  Baron 
de  la  Garde  geadelt,  als  Bothschafter  Franz  des  I.  an,  dem 

■)  Sigmund  von  Herherstein  S.  270.  L)  Joviat  bey  Katona  XXI.  p  .87. 
*)  Das  Schreiben  im  Original  im  k.  k.  Hausarcbive  ,  eine  falsche  laleim- 
•che  Etiketle  bat  aussen  die  Jahreszahl  i538  statt  154*  angesetzt,  wodurch 
der  Irrthum  in  spatere  Ausweise,  und  aus  diesen  »n  die  vaterländischen 
Blätter  und  in  Engels  Geschichte  übergegangen,  das«  das  älteste  türkische 
Schreiben  im  k.  k.  Hausnrchive  das  Recreditiv  Salm's  und  Herberstein'a 
v.  J.  i538sey;  das  älteste  türkische  Schreiben  ist  das  Recreditiv  Barcizi'a  v.J. 
i53;,  das  von  Salm  ist  aber  v.  J.  i54i.  Aelter  als  beyde  ist  Ibrahim'»,  des 
Gross  wefir»  Schreiben  v.  J.  i53a,  aber  nicht  türkisch,  sondern  italienisch. 
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Unwillen  seines  Königs  über  des  fiothschafters  Ermor- 
dung Luft  zu  geben  *.  Dess  ungeachtet  entliess  Sulei- 
man  den  kranken  bisher  zu  Belgrad  in  Verhalt  gehal- 
tenen Palatin  von  Siradien,  Hieronymus  Lasczky,  so  dass 
des  französischen  Botschafters  Klage  ihn  nicht  zu  Re- 
pressalien im  österreichischen,  sondern  vielleicht  als 
Lehre  der  Heiligkeit  des  Gesandtschaftsrechtes  zu  bes- 
serer Beobachtung  desselben  anspornte  f.  In  der  Hälf- 
te Novembers  traf  er  zu  Constantinopel  ein  b. 

Einen  Monath  nach  Suleimau's  Ankunft  lief  auch  C*rh  r.  Un- 
Chaireddin  mit  der  Flotte  ein,  als  Sieger  über  Carl  V. ,  wSüjSgSr, 
aber  nicht  durch  Seeschlacht,  sondern  durch  der  Un- 
gewitter  Tumult  vor  Algier.  Mit  vier  und  siebzig  Ga- 
leeren, zwey hunder t  grossen  und  kleinen  Schiffen,  wor- 
auf zwey  und  zwanzigtausend  Fussgänger  und  tausend 
Heiter  c,  vierhundert  maltesische  Soldaten,  auch  viele 
spanische  Damen,  welche  den  Zug  mitmachten,  als  ob  es 
•ich  nurum  die  Vertheilung  des  Siegespreises  beym  Tur- 
niere handelte,  war  Carl  am  zwanzigsten  Octoberin  der  ao.  Oct  1541. 
Bay  des  östlich  von  Algier  gelegenen  Vorgebirges  Te- 
roentus  (Matafus)  gelagert.  Hasanbeg,  welchemChaired- 
din  den  Oberbefehl  seiner  vorigen  Statthalterschaft  über- 
geben hatte ,  konnte  kaum  sechshundert  türkische  und 
ein  Paar  tausend  arabische  Reiter  zur  Vertheidigung 
mustern  d,  dennoch  antwortete  er  ausweichend  auf  die 
Aufforderung  zur  Uebergabe.  Am  folgenden  Morgen 
ordnete  Carl  das  Heer  in  drey  TrelTen  gegen  Algier. 
Voraus  die  Spanier,  vom  neapolitanischen  Vicekünig 
Ferdinand  Gonzaga  befehligt ;  in  der  Mitte  die  Deut- 
schen mit  dem  Kaiser,  zuletzt  die  Italiener  und  Malte- 
ser, welche  Camillo  Colonna  anführte  e.  Wiewokl  die 

*)  Sagredo  L.  YI.  p.  a83:  Se  ne  yattb  a  Buda,  do*>e  incontrato  Solimano 
di  ritorno  ttUngheria,  und  Flassan  erste  Ausgabe  I.  p.  389  k)  Ftrdi :  Hal- 
ben Sckaaban,  einstimmig  mit  Iituanfi  L.  XIV.  Soümanuj  circa  idus  ft'o- 
vemhrit  Hndrianopoltm  ataut  inde  Conttanlinopolim  reversus  tit.  c)  Der  Mal- 
tesern tter  Villagagnoni  (Caroli  V.  expedilio  in  Africam)  gibt  die  Truppen- 
*abl  umständlich  an:  7000  Spanier,  6000  Deutsche,  6000  Italiener,  3uoo 
Frey  willige ,  $00  maltecische  Soldaten.  (baaler-Ausgabe  des  Cbalcond.  S.  $97). 
JJ>  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  37.  Robertson  sact  8oe  Türken,  5oooMau- 
riUnicr  (Moors).  *}  Villagagnoni  und  Storie  di  Guaxso  p.  a86.  Guuio  ict 
die  einzige  Quelle,  welche  die  Daten  angibt,  wovon  aber  weder  Robertson, 
noch  der  Verfaaaer  der  Nachrichten  über  deu  algierischen  Staat,  II.  S.  654, 
Kenntuiss  hallen. 
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Entfernung  des  Vorgebirges  Tementns  nach  Algier  in 
gerader  Linie  nnr  zwölf  Mjglien  beträgt,  und  durch  die 
Krümmung  der  Küste  im  Marsche  zu  Fuss  nur  gegen 
zwanzig  Miglien,.  so  brachte  man  doch  drey  Tage  auf 
diesem  Marsche  zu,  weil  die  links  mit  den  Krümmun- 
gen der  Gestade  parallel  laufenden  Berge  von  feindli- 
cher Reiterey  besetzt  waren,  welche  zurück  getrieben 
werden  musste.  Die  Spanier  besetzten  die  Berge,  auf 
dem  hügelichten  Grunde ,  am  Fusse  derselben  standen 
die  Deutschen,  und  die  Italiener  zunächst  am  Gestade, 
längs  welchem  die  Galeeren,  und  nahmentlich  die  Gia- 
nettino  Doria's,  welche ,  vormahls  eine  venezianische, 
zu  Paxos  von  Thorghud  Reis  gekappert,  demselben  vo- 
riges Jahr  auf  Corsika  abgejagt  worden  war  %  die  Sei- 
te deckten.  In  der  Nacht  vom  drey  und  zwanzigsten  mit' 
den  vier  und  zwanzigsten  October  t  sollte  das  Ge- 
schütz mit  Pulver  und  Kugeln  sammt  dem  Mundvorra- 
the  ans  Land  geschafft  werden;  der  Abend  war  schön 
und  das  Meer  still,  aber  auf  einmahl  erhob  sich  Wind 
und  Regen  ,  und  heftiger  Sturm  zum  höchsten  Verder- 
ben der  Flotte  und  des  Heeres;  die  Soldaten  ohne  Zel- 
te ,  ohne  Mäntel,  erstarrten  im  unablässigen  Regen,  und 
sanken  in  den  durchweichten  Grund  ein.  Der  Sonne 
Aufgang  beleuchtete  die  Verheerungen  des  Sturmes  zur 
See.  Vierzehn  Galeeren  waren  gescheitert,  darunter  die 
des  Fürsten  von  Mein  und  Gianettino  Doria's,  An  Allem 
hundert  dreyssig  Schiffe  verloren  b.  Solche  Hülfe  von 
oben ,  welche  in  Algier  schon  seit  mehreren  Tagen  ein 
begeisterter  Marabuth  den  Belagerten  vorausgesagt,  er- 
muthigte  sie  nun  zu  wirksamen  Ausfall.  Camillo  Colon- 
na's  Italiener  wurden  von  der  Brücke,  wo  sie  Posten 
gefasst,  erst  zurückgeworfen,  dann  aber  von  dem  zu- 
rückweichenden Feinde  bis  unter  die  Kanonen  der  Fe- 
stung verlockt ,  wo  sie,  von  allgemeiner  Entladung  al- 
les Wurfgeschützes  empfangen,  vor  den  Mauern,  die 
sie  in  ihrem  Eifer  zu  erklimmen  wähnten,  darnieder  ge- 
schmettert Murden  0 ;  den  fliehenden  Rest  rettete  der 

■)  Sinne  di  Guazzo  p.  iS6.  h)  Guazzo  und  Villagagnoni,  nach  der  Ge- 
schichte der  Seekriege  106  Schiffe.  e)  Villagagnoni  S.  599  aaRt :  Atqu»  ex 
Itaiis  tot  dtderunt  in  ßigam,  rjuibut  non  magnut  eaet  utus  mililiae ;  Guano 
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Kaiser,  der. selbst  vorrückte,  vom  gänzlichen  Unter 
gange  unter  dem  Pfeilregen  der  Araber  ,  welche  die 
Berge  besetzt  \  Von  den  gescheiterten  Galeeren  wur- 
den tausend  vierhundert  gefangene  Moslimen  befreyth, 
die  christliche  Mannschaft  aber  niedergemetzelt,  dem 
Tode  des  Schwertes  oder  der  Fluth  entschwamm  nur 
mit  Mühe  der  nachmahlige  Eroberer  von  Mexiko,  Fer- 
dinand Cortes.  DreyTage  lang  strömte  der  Regen,  war 
das  Meer  aufgeregt,  so  dass  keine  Möglichkeit,  nur  et- 
was von  den  wenigen  auf  dem  Reste  der  Flotte  gerette- 
ten Lebensmitteln  zuzuführen ;  der  Kaiser  Hess  die  Pfer- 
de der  Reiterey  schlachten,  von  denen  das  Heer  drey  Ta- 
ge lang  zehrte.  Der  Verlust  so  vielen  Geschützes  und  der 
meisten  Lebensmittel  zwangen  ihn,  die  Belagerung  auf- 
zuheben, und  das  Heer  einzuschiffen.  Der  Rückmarsch 
wurde  nach  Tementus  (Matafus)  angetreten,  wo  gelan- 
det worden,  und  wo  der  Rest  der  sturmgepeitschten 
Flotte  c.  Aeusserst  gefährlich  und  beschwerlich  war  der 
Marsch  ,  weil  durch  den  Regen  die  zu  übersetzenden 
Flüsse  d  angeschwollen ,  der  Boden  grundlos  durch- 
weicht war,  überall  Fluth  oder  Schlamm.  Wollten  die 
Soldaten  ausruhen,  mussten  sie  ihre  Lanzen  tief  in  den 
schlammigen  Grund  stecken ,  und  konnten  nur  darauf 
gestützt  oder  gelehnt  schlummern.  So  wurde  die  nur 
vier  Stunden  betragende  Entfernung  in  eben  so  vielen 
Tagen  durchmessen  f.  Am  letzten  October  e  schiffte 
sich  das  Heer  ein  ;  aber  schon  drey  Tage  darnach  zwang 
die  Flotte  ein  neuer  Sturm ,  zu  Budschia  einzulaufen , 
um  dort  drey  Wochen  Wind  zu  feyern.  Einen  Monath 
hatte  Carl's  Aufenthalt  auf  der.  afrikanischen  Küste  ge- 
dauert. Die  Stürme  ,  welche  seine  Flotte  zerschellten , 
hatten  die  Chaireddin's  in  sicherem  Port  gehalten  f.  Des 
Kaisers  Niederlage  war  einzig  das  Werk  der  Elemente  P. 

hingegen:  Se  quei  Italianl  havestero  havuto  Scale  per  dar  assafro  non  i  dubio 
alcuno  ,  che  la  terra  pigliavano  disperatamente. 

»)  Hadtchi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege.  b)  Vertot  T.  IV.  e)  Gnas- 
zo  Die  Geschichte  der  Seekriege  nennt  den  g  rotsten  die»er  Flutte  Cha- 
ras  (auf  der  Karte  Harate).  «)  Storie  di  Guazzo  Bt.  107  :  et  fu  alt  ultimo 
di  Ottobre.  *)  Antonio  Üoria'«  kurzer  Inbegriff  der  merkwürdigen  Bege- 
benheiten der  Zeit  Cail't  V.,  in  Gobel's  Beyträgen  S.  58.  Die  Geschich- 
te der  Seekriege  gibt  die  I\iederla»e  bey  Algier  alt  die  nächste  bewegende 
Lrtarlie  *nr  ThrunenUagifng  Carl  »  V.  an. 

III.  16 
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Barbarossa         Um  nicht  wieder  nach  einem  Jahre  von  demunga- 
äi!2?    Tischen  Feldzuge  auf  die  Unternehmungen  Chaireddin's 
zur  See  zurückzuspringen,  läuft  hier  die  Erzählung  des 
Seekrieges  der  des  Landkrieges  ein  Jahr    oraus,  und 
diess  um  so  schicklicher,  als  Chaireddin's  nächster  Feld- 
zug durch  den  französischen  Seemann,  den  Botschaf- 
ter Paulin,  der  zu  Ofen  Audienz  hatte,  eifrigst  betrieben, 
und  nach  manchen  Hindernissen  bewirkt  ward.  Auf  des- 
sen Einschreiten  erhielt  Junisbeg  der  Pfortendolmetsch 
als  Botschafter  (nun  schon  zum  sechsten  Mahle)  a  den- 
selben Auftrag,  den  er  vor  sechs  Jahren  auf  des  fran- 
zösischen Botschafters  Laforet  Begehren  erhalten  hat- 
te, die  Republik  Venedig  wo  möglich  zur  Theilnahme 
am  Kriege  wider  Carl  zu  bewegen  *\  Pauliii  brachte 
nach  Fontainebleau  die  Versicherung  Suleiman's,  dass 
er  die  Flotte  Chaircddin's  den  Befehlen  des  Königs  un- 
tergeben wolle,  dann  eilte  er  mit  dem  französischen 
Gesandten  Pellicier  über  Venedig  nach  Constantinopel 
zurück,  erhielt  Audienz  durch  des  Kapu  Aga,  des  ober- 
sten Verschnittenen  Hofmeisters  des  Serai,  Eiufluss, 
und  durch  den  Rustem's ,  wider  des  Grosswefirs  Rath 
und  Willen,  ein  Schreiben  Suleiman's,  welches  dem  Kö- 
nige das  nächste  Auslaufen  der  Flotte  zu  seinem  Dienste 
verhiess  t-  Paulin  schiffte  sich,  die  Flotte  leitend,  mit 
Chaireddin  ein,  hundertzehn  Galeeren  und  vierzig  klei- 
ne Schiffe  stark  erschien  sie  vor  Messina,  dessen  Schloss 
sich  auf  die  erste  Aufforderung  ergab.  Die  schöne  Spa- 
nierinn, Don  Diego's  Tochter,  nahm  der  Rothbart,  nach- 
dem er  sie  der  Väter  Glauben  abschwören  lassen,  für 
1543.      sich.  Auf  der  Insel  Ponza  und  zu  Ostia  verbreitete  die 
Erscheinung  der  türkischen  Flotte  panischen  Schre- 
cken, der  doch  durch  Paulin's  Schreiben  an  der  Küste 
soweit  beruhigt  ward,  dass  die  Einwohner  von  Nettu- 
no und  Ostia  der  Flotte  Korn  und  Wein  zuführten, 
und  die  Schiffe  an  der  Mündung  der  Tiber  ruhig  Was- 
ser einnahmen;  nur  zu  Rom  ward  gezittert,  die  Edlen 

•)  Sagredo  p.a83  «ißt,  um  den  Friedensvertrag  tn  erneuern,  richtiger 
Paruta  im  I.  Bande  S.  7^8  um  Güter  su  reclomiren,  waa  aber  nur  der  Vor- 
wand der  pulititrben  Unterhandlung  zu  Gunsten  Franz  de*  1.  h)  Sagrcdo  Ve- 
neria i588  L.  VI.  p.  a83. 
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bewehrten  sich,  Mönche  und  Nonnen,  Weiber  und 
Kinder  flohen  über  Tivoli  hinaus,  das  Sabiner-Thal , 
vor  martialischen  Wölfen  gesichert  f.  Längs  den  Ge- 
staden Tortona's  und  Genua's  segelte  die  Flotte  nach 
Marseille,  wo  Ghaireddin  ehrenvoll  empfangen  ward, 
und  Pauliii  landete,  des  Königs  weiteren  Befehl  einzu- 
hohlen.  Derselbe  lautete  auf  Mitwirkung  der  osmani- 
•  sehen  Flotte  mit  der  französischen  zur  Einnahme  Niz- 
za's.  Die  französische,  vom  Herzoge  von  Enghien  be- 
fehligt, zwey  und  zwanzig  Galeeren,  achtzehn  grosse 
Schiffe  stark,  und  die  osmanische  von  hundertfünfzig  Se- 
geln, erschienen  vor  Nizza,  dessen  Schloss  der  Malteser- 
ritter, Paolo  Simeoni,  der  frühe  in  Barbarossa^  Scla- 
verey  geschmachtet,  heldenmüthig  vertheidigte  a;  die 
Stadt  ergab  sich  bald  auf  das  von  Pauliii  verbürgte  Ver-20.  Aug.  ,543. 
sprechen ,  von  Plünderung  verschont  zu  seyn  b.  Die  in 
der  Hoffnung  des  Raubes  getauschten  Janitscharen 
murrten,  die  Festung  hielt  tapfer  wider  die  Stückbette 
des  Rothbarts  aus.  Den  Franzosen  fehlte  es  bald  an 
Pulver,  das  sie  von  den  Türken  kaufen  mussten.  Chai- 
reddin  warf  ihnen  solche  Nachlässigkeit  und  die  we- 
nige Wichtigkeit  der  ganzen  Unternehmung  vor;  des 
Sultans  Flotten  seyen  gewohnt,  grosse  Unternehmun- 
gen zu  suchen,  und  nicht  an  nichtigen  Gegenständen 
ihren  Ruhm  zu  wagen.  Nur  mit  Mühe  konnte  der  Her- 
zog von  Enghien  des  Rothbarts  Zorn  besänftigen.  Ein 
aufgefangener  Brief  des  Marchese  delGuasto,  welcher 
dem  Festungsbefehlshaber  baldigen  Entsatz  mit  über- 
legenem Heere  verhiess ,  bewog  die  Türken  zur  Auf- 
hebung der  Belagerung  und  zum  Rückzüge,  doch  nicht 
ohne  Plünderung  und  Brand  der  Stadt  c.  Merkwürdig 
wie  keine  andere  Stadt  Frankreichs  in  der  osmanischen 
Geschichte  ist  Nizza,  wo  Bajefid'sll.  Bruder,  der  un- 
glückliche Dschem ,  von  den  Rhodisern  gefangen  ge- 
halten ward,  wo  gerade  sechzig  Jahre  hernach  zum  er- 
sten Mahle  Frankreich  das  unnatürliche  Schauspiel  gab 
des  Vereins  christlicher  Flotte  mit  türkischer  wider 
christliche  Macht  tt. 

t    ■)  Sagredo  S.  »87. l)  Da$  Datum  bey  Flaasan  I.  S.  390. ")  Sagredo  S.  »87. 
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Bändel  in  der      In  der  Krim  zogen  Unruhen  die  Aufmerksamkeit  Su- 
Krim'     leiman's,  und  noch  vielmehr  die  des  späteren  Grosswefirs 
Rüstern  auf  sich,  welcher  derselben  Anlass  und  Förde- 
rer. In  derselben  hatte,  wie  oben  erzählet  worden,  Sea- 
detgirai,  der  Begleiter  Sultan  Selim's  auf  seinem  Feld- 
zuge nach  Persien,  bis  zudem  Su leiman's  nach  Bagdad 
regiert,  wo  er,  durch  Islamgirai's  Ränke  sich  zurück- 
zuziehen bewogen,  einige  Jahre  hierauf  starb  a.  Islam- 
girai  wurde  vom  Sultane  als  Chan  nicht  anerkannt,  wie- 
wohl er  schon  seinen  Bruder  Ufbeggirai  zum  Kalgha 
ernannt  hatte,  und  die  Chanschaft  dem  Ssahibgirai,  bis- 
Cjv,,      herigem  Chane  von  Kafan,  dem  Sohne  Mengligirai's, 
i53»7     verliehen.  Der  Sultan  schickte  ihm  sechzig  Kanoniere, 
dreyhundert  Waffenschmiede,  tausend  Janitscharen  und 
eine  Summe  Geldes,  welche  fortan  unter  dem  Titel  Seg- 
ban  akdschesi,  d.  i.  Hundswärtergeld,  als  Verehrung  bcy 
jedesmahliger  Einsetzung  des  Chan  festgesetzt  blieb  b. 
Anderthalb  Jahre  lang  vertrug  er  sich  mit  lslamgirai, 
welcher  nun  die  Stelle  eines  Kalgha  begleitete,  räum- 
te ihn  dann  mit  Hülfe  Bakibeg's,  eines  noghaischen  Be- 
ges,  aus  dem  Wege,  und  liess  diesen  hernach  in  einem 
mit  Wasser  gefüllten  Fasse  zu  Tode  frieren.  Der  Bru- 
der Bakibeg's ,  dessen  Tochter  die  Gemahlinn  Ssahib- 
girai's,  war  Herr  über  die  Krim  c.  Ssahibgirai  hatte  sich 
durch  einige  wider  Rüstern,  den  Grosswefir,  gerich- 
tete freye  Reden  die  Ungnade  desselben  zugezogen  d. 
Zu  Constantinopel  befand  sich  damahls  als  Geissei  Dew- 
letgirai,  der  Sohn  Mubarekgirai's ,  der  Enkel  Mengli- 
girai's, welchem  unter  seiner  Oheime  Mohammedgirai's 
und  Seadetgirai's  Regierung  das  Leben  gefristet  worden 
war,  weil  seine  Mutter  nach  des  Vaters  Tode  in  das  Ehe- 
bett der  Oheime  übergegangen  war  e.  Ssahibgirai,  wel- 
chen des  Neffen  Gegenwart  zu  Constantinopel  mit  Recht 
beunruhigte,  schlug  ihn  zum  Chan  von  Astrachan, 
d.  i.  zum  Herrn  des  Landes  von  Hadschi  Terchan,  vor. 
Rüstern  genehmigte  scheinbar  den  Vorschlag,  Dewlet- 

•)  Kochbetul-trwarit-h  Bl.  ?5a  *eUt  seinen  Tod  im  Jahi-  i. 53a.  Die  *ie- 
brn  Wandcltlerne  aber  in*  Jahr  1^37.  S.  obrn  S.  33  und  111.  *')  Die  »ielion 
WundfMeitiv  Kl.  64.  c)  D»<  htnabi  S.  lai  d)  Nocbbrlul-tewarich  Bl.  253. 
•j  D»cheu»bi  S.  121 ,  uod  die  siebca  Wtudelslcrnc  Bl.  0>\. 
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girai  erhielt  Öffentlich  die  Bestallung  als  Chan  von  Astra- 
chan, heimlich  die  als  Chan  der  Krim,  und  Ssahibgirai 
den  Befehl  wider  die  Tscherkessen ,  und  nahmentlich 
wider  den  empörten  Stamm  derselben,  Schane,  ins  Feld 
zu  ziehen.  Während  er  zu  Felde  lag,  erschien  Dewlet- 
girai  zuerst  als  Chan  von  Astrachan  zu  Akkerman,  be-  _vr,2\ 
glaubigte  sich  aber  hernach  als  Chan  der  Krim,  schlug  ,5^5* 
den  Kalgha,  Emingirai,  befreyte  die  gefangenen  Bu- 
lukgirai  und  Mubarekgirai ,  und  reitzte  diese  und  an- 
dere Verwandte  Ssahibgirai's  zum  Morde  desselben  auf. 
Er  fiel  von  denselben  mit  siebzehn  Stichen  durchdolcht, 
und  wurde  zu  Ssaladschik,  in  der  Nähe  vonBaghdsche- 
serai,  in  dem  von  seinem  Grossvater  Hadschigirai  (dem 
Gründer  der  Herrschaft  der  Girai)  erbauten  Dome  be- 
graben. Kaisunifade  Nedaji,  der  Arzt  und  Dichter,  Zeu-  • 
ge  seines  Todes,  beschrieb  die  tragische  Begebenheit  in 
einer  gereimten  Abhandlung  a. 

Als  Suleiman  von  Ofens  Besitznahme  nach  Con«r  ytruikung 
•tantinopel  zurückgekehrt,  trat  die  Jagd  an  die  Stel-^JJg£* 
le  des  Feldzuges,  und  auf  den  Wechsel  des  Besitzers  J'jiSj^J*- 
von  Ungarn  folgten  Wechsel  von  Statthaltern.  Der  3L**f*. 
von  Ofen,  der  geborne  Ungar  Suleimanpascha,  durch 
Krankheit  geschwächt,  bath  um  die  Enthebung  von 
seiner  Stelle  ,  welche  dem  Beg  Bali  verliehen  ward. 
Suleiman  überlebte  nicht  lange  seines  Vaterlandes  Un- 
terjochung] f.  Ein  anderer  Balipascha  von  Diarbekr 
wurde  wegen  Rechnungsunrichtigkeiten,  welche  sein 
DeTterdar  nachgewiesen,  der  Beglerbeg  von  Karaman, 
Hnseinpascha,  auf  Anzeige  des  Grosswefirs,  abgesetzt, 
die  Stelle  des  ersten  dem  Beg  vonSulkadr,  Alapascha, 
die  des  zweyten  dem  Ramafanoghli  Piripascha  verlie- 
hen b ;  die  dem  Richter  von  Damaskus  aufgetragene  Un- 
tersuchung der  Verwaltung  der  Aerarial-Gelder  zu  Bag- 
dad hatte  ebenfalls  die  Absetzung  Oweispascha's  und 
die  Anstellung  Ajaspascha's  als  Statthalter  an  seine  Stelle 
zur  Folge  c.  Dem  Prinzen  Sultan  Mohammed  wurde  die 
Statthalterschaft  von  Ssaruchan  mit  nicht  weniger  als 

• 

•)  Die  sieben  Wundelstei  na  Bl.  65.  h)  Fcrdi  61.  36o.  c)  Derselbe  Bl.  36a. 
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drey  Millionen  Aspern,  d.  i.  sechzigtausend  Ducaten 
jährlichen  Einkünften ,  dem  Prinzen  Sultan  Selim  die 
Statthalterschaft  von  Konia  verliehen.  Beyde  zogen  an 
verschiedenen  Tagen  feyerlich  auf,  die  Belehnung  mit 
Fahne  und  Trommel  zu  empfangen,  und  brachen,  nach- 
dem erst  Mohammed  und  dann  Selim  einige  Tage  zu 
Scutari  verweilet  hätten,  nach  ihren  Statthalterschaften 
auf  t.  Gleich  nach  Suleiman's  Abzüge  von  Ofen  streiften 
zwey  türkische  Kaubheere;  das  eine,  vom  Pascha  von 
Bosnien  befehligt,  wollte  nach  Mähren  ziehen,  aber  die 
angeschwollene  Wag  hinderte  den  weitern  Zug ;  das  an- 
dere gegen  Giarmath,  Emerich  Balassa's  Güter  zu  ver- 
wüsten. Balassa  war,  wie  Mailath,  ein  Staatsverbrecher 
Silhidtche^s.  |n  Suleiman's  Augen ,  wegen  des  in  Siebenbürgen  ge- 
Apni  i54a.  machten  Versuches ,  das  Land  sich  selbst  anzueignen. 

Ein  wider  denselben  donnernder  Ferman  an  die  Bewoh- 
ner Siebenbürgens  belehrte  diese,  dass  das  Reich  Su- 
leiman's, dass  sie  seine  leibeigene  Sclaven,  dass,  wenn 
sie  König  Ferdinands  Wort  anhörten,  einige  hundert- 
tausend Tataren  und  Akindschi  sengen  und  brennen 
sollen  ".Ferdinand  sandte  den  Secretär  Tranquillus  An- 
dronicus ,  der  gleich  nach  Zapolya's  Tode  nach  Constan- 
Juiim  iSfa.  tinopel  geeilt  war,  neuerdings  als  Nuntius  nach  Con- 
,stantinopel,  mit  dem  Auftrage,  sich  den  Besitz  Ungarns 
als  ein  Geschenk  der  Freygebigkeit  Suleiman's  zu  er- 
bitten, und  dafür  ein  jährliches  Geschenk,  erst  von 
fünfzigtausend ,  dann  bis  hunderttausend  Ducaten  an- 
zutragen b.  Das  Beglaubigungsschreiben  entschuldigte 
die  Verspätung  einer  Bothschaft  aus  Mangel  frühern 
sicheren  Geleites  c.  Die  Wefire  wollten  so  wenig  von 

■)  Die  Tierfe  Miwive :  »Da*  Reich  itt  meyn ,  ihr  seit  meine  Leibeigen 
Knecht,  deshalb  so  bleibet  getreue  Vnterlhanen  meiner  Gewalt  und  gehor- 
samt  des  Kunigs  Son ,  dem  Maüath  und  Emmerich  Balassa  so  des  König 
Sun  nit  gehorsamen  wollen  thut  keine  Hilfe  ,  des  König  Ferdinand* s  Vn- 
terlhanen sollt  ihr  nit  hören  noch  dulden  dass  sie  irrnng  anrichten  u.  ••  v. 
im  k.  k.  Hausardiivft  Hisloremata  et  diplom»ta.  b)  Inslruclio  pro  Tran- 
quillo  Andronico  Secrclario  nostro  vom  10.  July  i!>4a:  et  hic  diclus  Nun- 
tius  noster  studebit,impetraret  et  pcrsuaderel  Magnitudini  suae  (üem  Gron- 
herrn)  si  non  nisi  gloriosissimum  et  im-icto  animo  suo  dignissimum  esse  Heg- 
num  Hungariae  sua  liberalitate  nobis  possidendum  daret,  haberetnue  nos  tot 
Jlegnorum  Principcm,  aui  ad  Magniludinem  suam  respectum  habenies,  an- 
nna  splendida  et  Magmtndine  sua  digna  munera  eidem  ojjcramu*.  c)  D« 
BcglaubigungMchreiben  im  k.  k.  Hausarcbive. 
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solchem  Antrage  hören,  dass  Tranquillus  gar  nicht  zur 
Audienz  des  Sultans  gelassen  ward.  Der  Legitimität  des 
Herrscherrechtes  durch  Erbvertrag  setzten  die  Wefi- 
re  die  durch  den  Säbel  entgegen.  Der  Grosswefir,  der 
Verschnittene  Suleiman,  warnte  ihn,  dass  nicht  Fer- 
dinanden begegne,  was  dem  Alaeddewlet,  welcher  sei- 
ne Landschaft  wider  den  Padischah  so  lang  vertheidi- 
gen  wollte,  bis  er  mit  seiner  Familie  geköpft  ward.  Der 
zweyte  Wefir,  Rüstern,  sagte  ihm:  „Ibrahim  hat  Wien 
„nur  mit  dem. Finger  angerührt,  ich  will  es  mit  bey- 
„den  Händen  ergreifen.  Dein  Herr  hetzt  wider  uns  nicht 
„nur  seine  Unterthanen,  die  Spanier,  Deutschen  und 
„Italiener,  sondern  auch  dieunsrigen:  Ungarn,  Sieben- 
nbürger und  Moldauer.  Dass  er  den  Padischah  nicht  se- 
„he,  nicht  zur  führe  des  Handkusses  gelange,  seyen  sol- 
„che  Anträge  Schuld."  Tranquillus  fürchtete  schon,  in 
Verhaft  gesetzt  zu  werden,  wie  Lasczky,  denn  der  We- 
fir bemerkte  ihm,  das  sichere  Geleite  laute:  „dass  die 
„hohe  Pforte  offen  stehe,  Allen  die  d&  kommen,  etwas 
»an  derselben  zu  suchen,  seyen  es  Freunde,  seyen  es 
„Feinde,  aber  nicht  dass  sie  auch  wieder  gehen  mögen.*4, 
Ks  blieb  bey  der  Drohung  und  Furcht,  am  neunten  No- 
vember verliess  Tranquillus  Andronicus  Constantino- 
pel  unverrichteter  Dinge  a. 

Während  Tranquillus  Andronicus  zu  Constantino-r  Pest's  auf^- 
pel  vergebens  um  Ungarn,  und  selbst  um  eine  Audienz  0g'"Ung.  "~ 
unterhandelte,  zog  Ferdinands  Heer  belagernd  vor  Pest, 
wie  vor  zwölf  Jahren  Rogendorf  während  der  Both- 
schaft  von  Jurischitz  und  Lamberg  belagernd  vor  Ofen 
gezogen  war.  Balipascha,  der  neue  Statthalter,  rief  den 
Ulama,  den  Perser,  den  Statthalter  von  Bosnien,  und 
Murad,  den  Sandschak  von  Poschega,  jenen  mit  drey- 
tausend,  diesen  mit  tausend  Reitern  zu  Hülfe.  Tausend 
Janitscharen  befehligte  ihr  General-Lieutenant  der  Seg- 
banbaschi  Jusuf  t,  der  Rest  waren  Gränzsoldaten,  Afa- 
ben,  Martolosen  b.  Uneinigkeit  zwischen  den  deutschen 

•)  Comentnriitf  rerum  actaram  Conntantinopoli  per  Tranquillum  An- 
dronicum  S.  C.  R.  M.  Legatum  Anno  l5&%.  Fünf  Bogen  «Ulk  im  k.  k.  ilau«- 
archive.  k)  jisaporum  ,  Sarhoriorum ,  Marlolotorum  ,  da«  iwoyle  Wort  ist 
das  verstümmelte  Serhaddlu ,  d.  i.  Gräozsoidat. 
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und  italienischen.  Truppen  entzog  den  letzten  beym 
Sturm  den  th'atigen  Beystand  der  ersten.  So  nützte  die 
von  vierzig  Feuerschlünden  gemachte  Bresche  wenig 
dem  Feuereifer  der  Italiener  Vitelli,  Mcdici  und  Palla- 
vicini,  und  der  Tapferkeit  der  Ungarn  Zriny,  Revay 
und  Banfy,  der  vorletzte  von  einer  Karthaunenkugel 
zerrissen,  der  letzte  getödtet.  Das  Heer  war  nicht  we- 
niger als  achtzigtausend  Mann  stark  ,  davon  befehlig- 
ten der  Churfürst  Joachim  von  Brandenburg  vierzig- 
tausend Mann  zu  Fuss  und  achttausend  zu  Pferde,  Jo- 
hann Ungnad,  der  Landeshauptmann  der  Steyermark, 
zehntausend,  die  Ungarn,  Caspar  Seredy  und  Peter  Pe- 
reny,  sechzehntausend.  Acht  Deutsche  waren  dem  Hee- 
re als  Kriegsr'athe  beygegeben.  So  getheilter  Rath  und 
Befehl  war  der  Einheit  und  dem  Erfolge  der  That  hin- 
derlich ,  schon  am  siebenten  Tage  trat  das  vielköpfige 
Belagerungsheer  den  Rückmarsch  an,  und  über  die 
achtziglausend  t  Belagerer  mit  ihren  acht  Rathen  blie- 
ben die  achttausend  Belagerten -Sieger. 
Suleiman's  Mit  dem  Frühlingswinde  des  nächsten  Jahres  weh- 
prachtiger  jen  Suleiman's  siegreiche  Fahnen  wieder  Ungarn  zu. 

/im tu 'ff  int  o  o 

Feld.  Es  War  der  zehnte  Feldzug,  den  er  in  eigener  Person 
anführte,  und  dessen  Vorsorge  Ordnung  und  Manns- 
zucht durch  der  vorhergehenden  Uebung  auf  das  höch- 
ste gesteigert  war.  Noch  vor  dem  Auszuge  aus  Constan- 
tinopel  waren  einmahl  hundert  vier  und  zwanzigtau- 
send  achthundert  Metzen  Gerste  und  vierzigtausend 
Metzen  Mehl  herbeygeschafft,  welche  mittelst  dreyhun- 
dert  ein  und  siebzig  Schiffen  von  dem  schwarzen  Mee- 
re die  Donau  hinaufgeführt  wurden.  Den  Befehl  dersel- 
ben als  Capitän  der  Donauflotte  hatte  Alibeg ,  und  un- 
ter ihm  Sinanaga,  der  Beg  von  Segedin,  der  ehemah- 
lige  Kapidschibaschi,  d.  i.  Kämmerer  des  Grosswefirs 
Ibrahim  \  Den  Winter  hatte  Suleiman  zu  Adrianopel 
zugebracht,  und  Ende  Februar  den  Beglerbeg  von  Ru- 
miii, Ahrnedpascha,  voraus  nach  Sofia  gesendet  K  Er 
18.  Moh.  9io.  selbst  zog  mit  Frühlingsanfang  mit  aller  Pracht  in  feyer- 
«3  AP7iiT543. lichern  Aufeug<5  aus.  Den  Zug  eröffneten  die  Wasser- 

■)  SintnUcbaujch  BL  a6.  h)  Derselbe  Bl 
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trager,  welche  aus  ihren  gefüllten  Schlauchen  reich- 
lich die  Durstigen  tränkten,  das  Gepäcke  des  Schatzes 
und  des  Sultans  von  dreyhundert  Banden  a  Maulthiereu 
(jede  Bande  von  sieben),  also  zusammen  zweytausend 
einhundert  Maulthieren ,  getragen ,  dann  hundert  Zü- 
ge b  von  Handpferden,  der  Zug  aus  neun  Pferden  be- 
stehend, zusammen  neunhundert  Handpferde.  Hierauf 
neunhundert  Reihen  Kamehle  c4  die  Reihe  zu  sechs  Ka- 
mehlen gerechnet,  zusammen  fünftausend  vierhundert: 
Kamehle,  mit  dem  Proviant  und  Munition  belastet. 
Tausend  Waffenzeugschmiede  (Dschebedschi) ,  fünf- 
hundert Minirer,  achthundert  Kanoniere  (Topdschi)  , 
vierhundert  Kanonenfuhrleute  (Toparabadschi)  mit  ih- 
ren Aga,  Kiaja  und  Schreibern;  hierauf  die  Hofäm- 
ter des  Serai,  der  Oberstkellermeister  (Kilardschiba- 
«chi),  der  Oberstschatzmeister  (Chafnedarbaschi)  und 
der  Obersthofmeister  (Kapuaga).  Ihnen  folgte  die  Reite- 
rey ;  auf  dem  rechten  Flügel  zweytausend  Sipahi  mit 
rothen,  auf  dem  linken  zweytausend  Silihdare  mit  gel- 
ben Fahnen.  Die  Söldlinge  (Ulufedschi)  und  Fremdlinge 
(Ghureba)  rechts  und  links  eingetheilt,  die  fünfhundert 
Söldlinge  des  rechten  Flügels  mit  grünen  Fahnen ,  die 
fünfhundert  des  linken  mit  weiss  und  grün  gestreiften; 
die  Fremdlinge  des  rechten  Flügels  mit  weissen  Fahnen, 
die  des  linken  mit  weiss  und  rothgestreiften.  Dann  gin- 
gen die  Mitglieder  des  Diwans,  der  Staats-Sekretär  für 
den  Nahmenszug  des  Sultans  (Nischandschibaschi),  die 
Defterdare,  die  Kadiaskere  und  die  vierWefire,  denen 
vier  Rossschweife  vorgetragen  wurden,  und  welche  von 
ihren  Dienern  und  Sclaven  nmgeben  waren.  In  ihre 
Fussstapfen  traten  die  kaiserliche  Jagerey, die  Falken-, 
Geyer-  und  Weiherjäger,  die  Doggen- und  Spürhnnd- 
wärterdmit  den  Furieren  (Muteferrika)nnd  denTruch- 
sessen  (Tschaschnegir),  nach  der  Jägerey  derMarstall. 
Griechische,  anatolische ,  karamanische,  kurdische, 

*)  Katar.  b)  Tawile.  c)  Wieder  Katar.  *)  Tughandschi,  Schahindsehi, 
Tschakardtrhi ,  Jtmadtchi,  Sagerdschi  und  Ssanusundsrhi.  S.  des  ocmani- 
ichen  Reiche«  StaaMverfaaiung  und  Staatsverwaltung  II.  S.  37.  S:hnhin 
iat  der  Jalco  lanarius ,  Tugban  palumbarius,  Tabakar  Nisus,  Attnn  hierax, 
Ssanmun  die  Dogge ,  Sagar  der  Spürhund. 
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persische,  arabische  Hengste,  Stuften  und  Wallachen, 
reichgeziert  mit  goldenem  und  silbernem  Zaum  und 
.  Steigbügel,  mit  reichgestickten  Satteldecken  und  Scha- 
braken, vom  ersten  und  zweyten  Stallmeister  ange- 
führt, mit  den  Sattelknechten  (Serradsch)  und  Waffen- 
trägern (Stlahschor),  ihren  Kiaja  und  Schreibern.  Dann 
dreyhundert  K'ammerer  (Kapidschibaschi)  zu  Pferde, 
hinter  ihnen  der  Kern  des  Heeres,  zwölftausend  Jani- 
tscharen  in  weissen,  hinten  lang  herabhängenden  Filz- 
niützen,  von  denen  die  vorne  eingesteckten  messinge- 
nen Löffel  wie  so  viel  Sonnen  von  so  v  iel  Kronen  strahl- 
ten, mit  Säbel  und  Lanzen  bewaffnet,  und  auf  den  Rü- 
cken die  langen  Schiessröhre  tragend.  Ihre  rothen  Fah- 
nen waren  die  siebenten  nach  den  sechs  vorausgegan- 
genen der  Reiterey,  drey  Rossschweife  gingen  vor  den- 
selben her.  So  viel  Fahnen,  als  die  Sipahi  und  Janitscha- 
ren  zusammen  hatten,  nähmlich  sieben,  und€0  viel  Ross- 
schweife, als  denWefiren  und  Janitscharen  zusammen 
vorgetragen  wurden ,  nähmlich  abermahl  sieben,  ver- 
kündeten nun,  dass  die  Majestät  des  Sultans  nahe.  Sie- 
ben Fahnen  mit  Goldstreifen,  und  sieben  Stangen  mit 
vergoldeten  Rossschweifen  gingen  dem  Sultane  vor- 
aus f.  Hundert  Trompeter,  denen  die  Trompeten  an 
vergoldeten  Ketten  vom  Halse  hingen,  und  hundert 
Trommelschläger  lärmten  den  Wirbel  der  Schlacht , 
dann  folgten  die  vierhundert  Mann  der  Arcieren-Leib- 
wache  (Ssolak),  deren  Hauptleute  unmittelbar  am  Steig- 
bügel des  Sultans  gehen.  Alle  mit  weissen  Filzmützen 
und  hohen  Reigerbuschen,  mit  seidenem  Gürtel  und 
mannigfaltig  eingelegten  Bogen  und  Köchern.  Vom 
Tschauschbaschi  oder  Reichsmarschalle  angeführt,  gin- 
gen ausserhalb  der  Arcieren  hundertrünf/.ig  Tschausche  1 
oder  Staatsbothen,  die  mit  silberbeschlagenen  Stöcken, 
an  denen  silberne  Ketten  inGuirlanden  hingen,  klirren- 
des Getöse  erhoben ,  und  die  Luft  mit  dem  gewöhnli- 
chen Bewillkommsgeschrey :  „Er  lebelang!"  füllten.  In- 
ner den  Reihen  der  Ssolak  gingen  die  siebzig  Peik,  oder 
Lanzenleibwache ,  mit  goldenen  Helmen  und  Speeren 
gerüstet,  in  reiche  Stoffe  gekleidet;  in  ihrer  Mitte  des 
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Sultans  Majestät  zu  Pferde,  von  den  wallenden  Reigern 
der  Ssolak  überschattet,  wie  aus  lichtem  Gewölke  die 
Sonne  hervorblitzend  \  Mit  solchem  Pompe  nahmSu- 
leiman  der  Prachtige  das  Feld, 

Gleichzeitig  mit  dem  Auszuge  Suleiman's  aus  Adria-  Fall  ungari- 
nopel  hatte  der  Krieg  schon  in  Slavonien  und  Ungarn  J*J'm?/cJ'«/I 
durch  Balipascha,  den  Statthalter  von  Ofen,  und  Ula-  po''r^°b^ 
ma,  den  von  Bosnien,  begonnen.  Dieser  mit  Murad, 
dem  Sandschak  von  Poschega,  und  Kasim,  dem  San- 
dschak  von  Mohacs,  nahm  Urban  Bathyan's  Schloss, 
Athina,  das  zwischen  Gris  und  Poschega  liegt,  dann  Sq- 
phronicatdas  Schloss  Stephan  Banfy's,  und  Belosti- 
na,  dem  Keglovich  gehörig.  Den  kühnen  Rauber  La- 
dislaus More  vertrieben  sie  aus  seinem  Schlosse  Ra- 
hocza,  und  als  ihm  sein  Freund,  Stephan  Losonzs,  sei- 
ne Burg  Nana,  am  Fusse  des  Matragebirges,  eingeräumt, 
erstürmte  Balipascha  die  Burg ,  und  sandte  den  More 
mit  seinen  Söhnen  gefangen  nach  Constantinopel,  dort 
in  den  sieben  Thürmen  Mailath's  und  Valentin  Török's 
Schicksal  zu  theilen;  aber  er  entging  demselben  durch 
schändliche  Verläugnung  des  Glaubens  seiner  Väter, 
den  auch  seine  Söhne  abschworen ,  während  Mailath 
und  Török,  welchen  für  solchen  Meineid  Ehrenstellen 
und  Sandschake  angetragen  wurden,  ihrem  Glauben 
treuer  als  ihrem  Vaterlande,  in  den  sieben  Thürmen  ver- 
schmachteten L.  Hierauf  belagerten  Murad,  der  Beg  von 
Poschega,  Chifrbeg,  der  von  Güstendil,  Mesihbeg,  der 
von  Valona,  und  Ahmedbeg,  der  Sohn  Jahjapascha- 
oghli's,  der  von  Lepanto  c,  das  Schloss  Valpo  ober  Ks-, 
sek,  am  rechten  Ufer  der  Donau  in  der  Ebene,  so  vor 
sechsthalb  Jahren  durchKatzianer's  Flucht  und  Lodron's 
Tod  geschändet  und  geadelt  ward  d.  Bald  darauf  erschien 
auch  Ahmedpascha,  der  Beglerbeg  von  Rumiii,  wel- 
cher den  Vortrab  von  Suleiman's  Heere  führte.  Dieser 
war  in  Begleitung  seines  Sohnes,  des  Prinzen  Bajefid, 
von  Adrianopel  nach  Philippopolis  gezogen,  wo  der 

ms  «**  S[n,n,*cHiu«ch  BI.  3o-36.  h)  I.tuanfi  L.  XV.  Katona  XXI.  p.  »89. 
)  PeUrhewi  Bl.  81.  Er  nennt  den  Katim  nicht,  welchen  IstuanG  nebttMu^ 
rad  and  Warna  nennt.  •»)  Jov.us  XL1II.  p.  476. 
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JWoWrnw.Begierbeg  von  Anatoli,  Ibrahimpascha,  zum  Heere 
ag.  Apnl    8#je88     £s  wurde  drey  Tage  in  den  Alpen  gejagt,  auch 
lief  die  Nachricht  von  Constantinopel  ein,  dass  Chai- 
reddin  mit  dem  französischen  Botschafter  am  Bord 
mit  hundert  sechs  und  zwanzig  Schiffen  von  Galata  aus- 
gelaufen ,  und  aus  Ungarn  berichtete  Kasim  ,  der  Beg 
a8  Silk.  pfo.  von  Mohnes ,  die  erfolgreiche  Abwehrung  eines  feind- 
4  April  «543.  jichen  Hinterhaltes  bey  Sexard  'b.  Zu  SoGa  traf  die 
Ä  M*yT'  Nachricht  ein,  dass  Balipascha,  der  Statthalter  von  Ofenr 
gestorben,  und  an  seine  Stelle  ward  Jahjapaschafade 
Mohammedpascha  ernannt.  Zugleich  wurden  im  feyer- 
lichen  Diwan  mehrere  Stellen  von  Richtern  und  Pro- 
fessoren verliehen  c.  Ausser  Sofia  kam  Muradbeg's,  des 
Sandschaks  von  Poschega,  Bothe  mit  der  Kunde,  dass 
die  Belagerung  von  Valpo  begonnen  sey,  und  dass  die 
Feinde,  die  bey  Siklös  und  Fünfkirchen  sich'gesammelt, 
glücklich  zerstreut  worden  seyen  f.  Siebzig  Nasen  und 
eben  so  viel  Paar  Ohren  sammt  dem  lebendig  gefangen 
gekommenen  Forgacs  dienten  den  Siegesschreiben  als 
Beylage  ;  am  Ufer  der  Donau  und  noch  unter  Essek  end- 
lich kam  die  Siegesnachricht,  dass  Valpo  von  Ahmed- 
pascha, dem  Beglerbeg  RumUPs,  gestürmt,  und  nach  hin- 
19.  rteb.-eww.  eingeworfenen  dreytausend  einhundert  sieben  unddreys- 
aa.  Jun.  «543.  gig  steiIlernen  Kugeln  erobert  worden  sey  d. 

Belagerung  Der  Sultan  empfing  im  Lager  unter  Essek  den  Be- 
rlik £Ä-  fehlshaber  Valpo's,  welcher  gütlicher  Uebergabe  des 


16$. 


•)  Dacbelalftde  Bl.  «46.  Sinantschausch  Bl.  47-  Der  Marsch  ging  über 
Ttchir  »en  ,  nach  dem  Felde  Beg  ataki ,  Günbegi,  Tschukiraga  degirmeni, 
die  Wieie  Chaledlii,  Dorf  Bogosch.  In  den  Alpen  von  Ja$tid$chc  jatla  ward 
drey  Tage  gejagt.  »)  Sinantschausch  Bl.  5o.  c)  Derselhe  Bl.  55.  d)  Aus  die- 
sem Berichte  erhellt,  du«*  Suleiman  niebt  selbst  Valpo  einnahm,  wie  Istuanfi 
erzidill,  wohl  aber  ists  wahrscheinlich ,  dass  er,  da  er  sich  in  der  Nähe  be- 
l.i ml.  die  Cauitulation  selbst  bestätigte,  und  so  können  d»nn  auch  der  Tag 
des  Sturmes,  welchen  Sioantschauscb  auf  den  aa.  und  der  der  Uebergabe, 
welchen  Istuanfi  als  den  a3.  Juny  angibt,  wohl  neheneinander  bestehen. 
Wie  Istuanfi  in  ig  daran  ist,  dass  Suleiman  schon  bey  Valpo's  Falle  zuge- 
gen gewesen,  eben  so  irrig  ist  Stella,  welcher  denselben  bey  Valpo's  Falle 
noch  jenseits  der  Sove  glaubt,  während  er  schon  an  der  Drau  stand.  Pe- 
tsebewi  Bl.  81  meldet  hey  Gelegenheit  des  Sturmes  auf  Valpo,  dass'  bey 
diesem  Sturme  der  (jeschichlscbreiber  Mohammed  fiatih  das  erste  K*h\ 
im  Feuer  gewesen, dass  da  bey  sein  Bruder,  der  Kapidschibaschi  Ahm«dbega, 
des  Sohnes  Jahjapaschafades,  verwundet  worden.  Wir  halten  also  xwev 
Getchichtschreiber,  wclclie  diesen  Feldzug  mitmachten,  den  Tsehau*<Ti 
Sinan  und  den  Secretär  Mohammed,  und  Petschewi,  welcher  aus  dem  Mun- 
de sei  nes  Vaters  nach  dem  Berichte  eines  Augenzeugen,  des  Sandscbakbegs 
von  Güstendil,  schreibt ,  ist  nicht  minder  glaubwürdig.  Diese  drey  Augen- 
zeugen sind  lüer  glaubwürdiger  als  Jovius,  lstuiuti  und  SteUa. 
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Schlosses  willen  gütig  aufgenommen,  und  demselben 
ein  Lehen  um  Ofen  verliehen  ward  *.  Für  Valpo  ward 
Festungsbefehlshaber,  Richter  und  Imam  ernannt.  Der 
Kaiser  empfing  den  feyerlichen  Glückwunsch  der  We- 
fire,  Ahmedpascha  den  Befehl  Siklös,  zu  belagern.  Drey- 
zehn  Kanonen  und  dreyssig  Falkaunen  wurden  in  al- 
ler Eile  durch  Menschenhände  mit  grosser  Beschwer- 
lichkeit durch  Schlamm  und  Morast  dahin  geschafft. 
Der  Kiaja  Mohammed  stieg  selbst  vom  Pferde,  und 
spannte  sich  an  eine  der  Kanonen,  zum  aufmunternden 
Beyspiele,  dessen  Eifer  vom  Sultane  mit  zweyhundert 
Ducaten  belohnt  ward  b.  Die  Arbeiten  der  Belagerung 
leiteten  die  Sandschake  von  Bosnien,  Poschega  und 
Mohacs,  Ulama,  Murad  und  Kasim,  unter  Ahmedpa- 
scha's,  des  Beglerbegs  von  Rumiii ,  oberstem  Befehle  c. 
Aber  während  die  Laufgräben  eröffnet  wurden,  kam  von 
Fünfkirchen's  Besatzung  Antrag  friedlicher  Uebergabe, 
zu  dessen  Annahme  Murad  und  Kasim  abgeordnet,  die 
in  schöner  Ebene  gelegene  Stadt  in  Besitz  nahmen, 
darin  den  Bali  Woiwoda  als  Befehlshaber  zurücklies- 
sen,  und  dann  wieder  vor  Siklös  zurückkehrten  f. 
Das  belagernde  Heer  war  nun  durch  die  Ankunft  von 
mehr  als  dreytausend  Tataren  verstärkt  d,  und  nebst 
den  Obigen  nahmen  die  Wefire  Mohammed  und  Chos- 
rewpascha,  der  ßeg  von  Semendra,  Tekkefade  Hadschi 
Mohammed,  der  von  Morea,  Mohammed  Turachan, 
und  der  von  Swornik ,  Chaireddin ,  an  der  Belagerung 
Theil  e.  Noch  waren  die  grossen  Kanonen  kaum  hun- 
dertmahl, und  die  kleinen  kaum  zweyhundertmahl  ab- 
gefeuert worden,  als  sich  schon  nach  acht  Tagen  die  ».  neb -ach. 
Stadt,  aber  noch  nicht  das  Schloss  ergab  f.  Suheili,  der    5'  Julm*' 
Kiaja  Chosrewpascha's ,  welcher  die  fröhliche  Kunde 

*)  Sinantschauscb  Bl.  68.  Derselbe  nennt  den  Befehlshaber  Michail 
Schante  ,  Itluanfi  sjrchiut ;  das  veiliehene  Siamet  widerspricht  der  Ver- 
routhung  Istuanfi's,  das*  er  mit  seinen  Leuten  hingerichtet  worden,  weil 
man  nichts  weiter  ton  ihnen  gehört:  occulta  perfidia ,  ut  credi  par  est , 
necali ,  „usauam  amplius  apparuere ,  hey  XXI.   peg.  aoo  b)  Sinan- 

Uchauscb  Bf.  7a  und  77  e)  Derselbe  Bl.  79.  dJ  Sinanlschau»ch  Bl.  81  und  8a 
über  die  Tataren  und  ihre  Gesammtmacht  von  80,000  Mann  ")  Sinan- 
tschauscb Bl.  8a.  f)  Der«elbe  Bl.  189.  In  Dschelalfade  ,  Petscbewi  und  dem 
Nocbbetul-teworicb  steht  statt  ikindtchi  (der  au)  ondördindschi  (der  i4,o;> 
YermuthÜch  durch  Schreibfehler. 
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dem  Sultane  brachte,  erhielt  dafür  eine  Vermehrung 
seines  Lehens  von  viertausend  Aspern  a.  Das  Schloss 
hielt  nur  noch  drcy  Tage  langer,  Michael  Diak,  der 

7.  iirh.-*ch.  Schreiher  Pereny's,  und  zwey  Nagy  stimmten  für  die 

10.  uiui.,  !rjej)erga])e  desselben  b.  Einige  der  Bewohner  wollten 
schon  vor  der  Belagerung  von  einem  Thurme  her  in 
stiller  Nacht  den  Gebethausruf  des  Islams  ertönen,  und 
wahrend  der  Belagerung  in  finsterer  Nacht  an  dem  Ker- 
ker, in  welchem  König  Sigismund  nach  der  Schlacht 
von  Nikopolis  von  seinen  Ständen  gefangen  gehalten 
ward,  und  in  welchem  jetzt  moslimische  Gefangene  la- 
gen, helles  Licht  gesehen  haben  ;  den  Thurm  hatten  sie 
selbst  zerstört,  die  Gefangenen  aber  wurden  gerettet  c. 
Hundert  siebzig  Reiter  wurden  aus  der  Besatzung  nach 
Constantinopel  gesendet,  das  Schloss  dem  Sandschak 
des  Begs  von  Mohacs  zugeschlagen  f. 

Gran't  Bela-        Suleiman  brach  von  Siklös  gegen  die  Donau  auf. 
gerung.    jyer  Begierheg  von  Rumiii,  Ahmed,  zog  links  über 

IOi3.  Julius.  Fünrkirchen  hinaus,  um  das  Schloss  Sasa  zu  zerstören, 
oder  gütlich  zu  übernehmen.  Die  Einwohner  wählten 
das  letzte.  Zu  Sexard  vereinigteer  sich  wieder  mit  dem 
Heere  des  Kaisers  d.  Das  Schloss  Nianyavar,  das  links 
von  Tolna  liegt,  wurde  für  diessmahl  vorübergezogen, 
wiewohl  es  den  Zug  des  Heeres  beunruhigte  und  zu 

ao.  /W*.-«c*.Földvar  gelagert;  zwey  Märsche  ft  darauf,  am  Ta- 
U  U*  ge  Magdalena's,  hielt  Suleiman  feyerlichen  Einzug  in 
Ofen,  wo  die  Beglerbege  Rumili's  und  Anatoli's  mit  al- 
len ihren  Sandschakbegen,  Alaibegen,  Woiwoden  und 
Subaschi ,  der  Statthalter  von  Ofen,  Jahjapaschaoghli 
Mohammedpascha ,  mit  seinen  Freywilligen  (Gönüllü) 
und  Leibwachen  (Beschli)  paradirten  *,  der  Capit'ander 
Donaufiotte,  Alibeg,  und  sein  Kiaja  Hasan  grüsstenaus 
allen  Kanonen  der  Schiffe.  In  feyerlichem  Diwan  wur- 
den die  Sieger  von  Valpo,  Fünfkirchen  und  Siklös  be- 
lohnt. Muradbeg,  der  Sandschak  von  Poschega,  er- 

*)  Sinantschausch  Bl.  90.  ■)  Sinantschnusrh  nennt  Bl  95  die  Glieder  dea 
Ratlies  der  Urbergabe:  Michael  Diak,  Nadschieh  Mondo  ,  tiadtch  (Nagy), 
Michael  habur  und  Kani  ,  bey  Istuanü  :  Michaelrm  cognon,ento  Jerreum. 
Kat.  XXI.  3oV  ')  SinantscbauacliBI.  99,  100.  d)  Sinantscbauich  Bl.  109.  Hier- 
über melden  Joviu»,  Stell«,  Istuanü  nichu.     SinanUcbauscb  Bl.  114-117  • 
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hielt  eine  Vermehrung  von  dreyssigtausend  Aspern  jahr- 
licher Einkünfte,  sein  Sohn  ein  Lehen  von  zwölftansend. 
Der  Janitscharenkoch  und  sein  Gefährte,  welche  die 
ersten  die  Mauern  von  Sil. los  erstiegen,  wurden  mit 
zwanzigtausend  Aspern  belohnt      Vierzig  der  grös- 
sten  Kanonen  |  die  Kugeln  von  einem  bis  drey  Centner 
schössen ,  und  vierhundert  kleine ,  fuhren  die  Donau 
hinauf,  unter  der  Oberaufsicht  des  Begs  von  Silistra, 
des  Persers  Sehri  Mar,  d.  i.  Schlangengift,  welcher  zu 
Silistra  das  von  Constantinopel  dahin  gebrachte  Ge* 
schütz  eingeschifft  und  die  Donau  herauf  geleitet  hat- 
te t-  Zwey  Tage  hierauf  begann  die  Belagerung    vona6.  /teb.-ach. 
Gran ,  dessen  Schloss  gegenüber  der  Mündung  des  a9-  Juliu«- 
gleichnahmigen  Flusses  in  die  Donau,  am  rechten  Ufer 
derselben,  erhaben  liegt;  König  Stephan's  Geburtsort, 
damahls  noch  durch  ein  Meisterwerk  gothischer  Bau- 
kunst, eine  herrliche,  mit  vielfarbigem  Marmor  und 
Alabaster  bekleidete  Kirche,  und  eine  steinerne  Was- 
serleitung, aus  welcher  das  Wasser  mittelst  eines 
Schöpfrades  vierhundert  sechzig  Ellen  hoch  gehoben 
ward,  ausgezeichnet  b.  Die  Besatzung  bestand  aus  den 
drey  Hauptvölkern  der  Heere  Carl's  und  Ferdinand's, 
Spaniern  ,  Deutschen  und  Italienern.  Die  Spanier  Martin 
Liskani  und  Franz  Salamanca  führten  den  Befehl  der 
obern  und  untern  Stadt,  der  erste  mit  einer  goldenen 
Kette  geschmückt ,  welche  er  dem  Peter  Pereny  bey 
dessen  Verhaftung  vom  Halse  gerissen,  der  zweytenoch 
vor  zwey  Jahren  mit  Ferdinand's  Vertrauen  zu  diplo- 
matischer Sendung  nach  Constantinopel  in  Hieronymus 
Lasczky's  Geleite  beehrt  c.  Die  deutschen  Hauptleute 
waren  Tristan  Vierthaler  und  Michael  Regensburger; 
die  Italiener  wurden  von  dem  des  Festungsdienstes  wohl 
kundigen  Kriegsobersten  Vitelliund  Torielli  befehligt, 
die  Besatzung  betrug  tausend  dreyhundert  Mann  d.  Drey- 

*)  Sinanttchausch  Bl.  tat.  )  Petschewi ,  welcher  diese  herrliche  Kir- 
che noch  vor  ihrer  Zerstörung  «ah,  gibt  Bl.  8a  eine  Beschreibung  davon  , 
•o  wie  von  der  Wasserleitung ,  welche,  sagt  er,  ictat  nach  hundert  Jahren 
noch  keiner  Ausbesserung  bedarf.  n)  In  dem  k.  k.  Hausarcbive  beiludet  sich: 
Ferdinandi  Instruclio  ad  Pranciscum  Salamanca,  quem  cum  M.-tgnifico  Hie- 
ronymo  Lasen,  Oratore  Suo  in  Turciam  proficisci  jussit.  J)  Sinantschausch 
gibt  dieselbe  zweymabl  auf *3ooo,  und  cinmahl  gar  auf  i3,ooo  Mann  an.  Beydet 
»ugeuscheialicu  eia  Schreibfehler,  der  leUte  bloss  durch  eine  Mulle  zuviel. 
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hundert  fünf  und  siebzig  Kanonen  wurden  auf  hundert 
sieben  Schiffen  von  Ofen  heraufgeführt  \  die  drey  Söh- 
ne Jahjapaschaoghli's,  Mohammed,  der  Statthalter  von 
Ofen,  Arslanbeg,  Sandschak  von  Weldschterin ,  und 
der  Beg  von  Segedin,  Derwisch,  erhielten  Befehl,  ge- 
gen Stuhlweissenburg  hin  die  Gegend  zu  durchstrei- 
fen '\  Suleiman  schickte  drey  Renegaten  in  die  Stadt, 
einen  Spanier,  Deutschen  und  Italiener,  welcher  je- 
der die  Truppen  seines  Volkes  in  ihrer  eigenen  Spra- 
che y.ur  Uehergabe  zu  bereden  suchten  c.  Die  Fahnen- 
träger antworteten  ihnen,  dass  sie,  unempfindlich  für 
Verheissung  und  Drohung,  ausharren  würden;  auch  be- 
lebte ihren  Muth  die  frisch  angekommene  Verstärkung 
von  sechshundert  Mann,  welche  der  Spanier  Saue  ins 
Cotta,  mit  der  Versicherung  der  baldigen  Zahlung  des 
ausständigen  Soldes,  von  "Wien  gebracht  d,  aber  der 
Muth  sank  gar  bald ,  als  der  geschickteste  Feuerwer- 
ker, ein  Calabreser,  zu  Suleiman  überging  e,  und  Ueber- 
laufer  den  Türken  den  schwächsten  Theil  der  Stadt 
verriethen,  nähmlich  den  Wasserthurm  ,  auf  welchen 
das  türkische  Geschütz  von  der  Insel  aus  gerichtet 
ward  '.  Der  Sturm  sollte  erst  Donnerstags  den  neun« 
5.  Dtchema-  ten  August  Statt  haben,  aber  ein  Wahrsager  aus  Sand- 
^!'h^lt  figuren  t  hatte  so  viel  Glück  schon  für  den  Montag  vor- 
ausgesagt, dass  dem  Begehren  der  Truppen  nachgege- 
ben ward ,  nicht  ohne  nahmhaften  Verlust  an  Todten 
und  Verwundeten ,  unter  den  letzteu  der  Flotten-Capi- 
tän  Schlangengift  und  der  Wahrsager  selbst.  Zweyhun- 
dert  kostete  der  Sturm  den  Belagerten,  und  eben  soviel 
den  Belagerern  it 
.Gran't  F.ro-         Als  das  vergoldete  Kreuz  von  dem  Giebel  desgo- 
berunS-    thischen  Münsters,  von  einer  Kanonenkugel  getroffen, 
herunter  stürzte,  rief  Suleiman  aus:  „Gran  ist  ero- 
bert" «!  Bald  ging  die  glückliche  Vorbedeutung  inEr- 

*)  Mit  dieier  Zahl  Ton  Kanonen  ,  und  der  «chon  oben  angegebenen 
von  4°  gro\»en,  stimmt  Stella*!  Beriebt  cap.  II.  überein:  4<>  f»"enis  iom- 
battlis  aeneis\  ac  minutioribus  fere  3oo  quatcri  coeperunt  bey  Hat.  XXI.  p.  33f . 
b)SinanUrhausch  ßl.  i3i.  c)Jovius  XLIII.  bey  Rat.  XXI.  p.  3ao.  d)  Stella  bey 
Katona  XXI.  p.  3*7.  «)  Stella  cap.  II.  bey  Rat.  XXI.  p.  33o.  Denaelben  Uebei- 
gang  meldet  SinanUchausch  Bl.  i3g.  f)  Joviu«  bey  Rat.  XXI.  p.  3i8  und  mit 
demselben  im  Einklänge  SinanUchaiuch.  6)  Pnstquam  Signum  innni  supertU- 
tione  a  Christianti  adorulum  a  tcmplo  deciduset.  Jov.  bey  Rat.  XXI.  p.  3kj. 
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Füllung,  denn  die  Spanier  Liskani  und  Salamanca  un- 
terhandelten gütliche  Uebergabe  gegen  freyen  Abzug  9>  Dschcma- 
mit  Hab  und  Gut.  Am  Tage  St.  Lorenz  wurde  das  Di-  ß'*^wwet' 

O  10.  August. 

|)lom  gewährter  Capitulation  unterzeichnet  %  die  Zu- 
sage desselben  aber  schlecht  erfüllt.  Von  Liskani  er- 
bath  sich  Aliaga  die  goldene  Kette ,  die  er  dem  Pereny 
entrissen  ,  als  Andenken , ,  und  als  der  Spanier  mit  die- 
sem Opfer  sich  losgekauft  zu  haben  glaubte,  nahm  der 
Türke  auch  die  Pferde,  deren  Sattel  mit  Gold  vollge- 
stopft waren,  mit  dem  hohnlächelnden  Worte,  dass,  wer 
-  zu  Schiffe  wegfahre,  keine  Pferde  brauche,  in  Beschlag  b. 
Ehe  er  die  Mannschaft  abziehen  Hess,  verwandte  sie 
Suleiman  zur  Begrabung  der  Todten,  zur  Aufräumung 
des  Schuttes,  zu  den  niedrigsten  Arbeiten,  während 
vor  ihren  Augen  ihre  Weiber  geschändet ,  oder,  wenn 
sie  sich  wehrten,  ertränkt  wurden  c.  Dadurch  hoffte 
er  sie  zur  Annahme  seines  Glaubens  und  Dienstes  un- 
ter günstigen  Bedingungen  zu  bewegen ;  nur  Wenige 
verläugneten  Christum  und  denvKünjg  d.  Es  waren  wäh- 
rend der  Belagerung  neuntausend  fünfhundert  vier  und 
vierzig  eiserne  Kugeln,  und  über  zwey tausend  bleycrne 
verschossen  worden  ;  für  jede  der  ersten,  welche  aufge- 
funden ward,  erhielt  der  Ueberbringer  zwanzig  Aspern  e. 
Am  Tage  der  Uebergabe  selbst  weihte  Suleiman  den 
Dom  durch  das  Freytagsgebeth  zur  Moschee  ein.  Hierauf 
war  Diwan  im  kaiserlichen  Gezelte.Sieben  Begen,nähm- 
lieh  denen  von  Semendra,  Weldschterin ,  Aladschahis- 
sar,  Perferin,  Poschega,  Swornik  undSegedin  mit  fünf- 
hundert Festungssoldaten,  fünfhundert  Afaben,  fünfhun- 
dert Beschlü,  fünfhundert  Gönüllü  und  eben  so  vielen 
Janitscharen  und  zweytausend  Martolosen  wurde  die  Be- 
satzung von  Gran  übertragen,  der  ernannte  Richter 

•)  Joviu«  lässt  den  Suleiman  Gott  dafür  danken ,  da»  er  ihm  Gran  am 
selben  T»ge  verlieben  habe,  an  welchem  sein  Grossvater,  Bajefid  II.,  Ko- 
don erobert ;  diese  Angabe  lässt  aich  nur  unter  der  Voraussetzung  als  rich- 
tig annehmen,  dass  Suleiman  nicht  nach  cfem  arabischen  Mondjahre,  son- 
clein  nach  dem  gi icchischeu  Sonnenjnhre,  gerechnet  habe,  übrigens  ward 
IVIodon  nicht  am  10.,  sondern  am  9.  August  erobert.  **)  Jovius,  Sinanlschausch 
gibt  die  Summe  auf  10,000  Oucaten  an.  Rl.  i5l.  c)  Stella  cap.  II.  bey  Kai. 
XXI.  p.  3^3.  J)  A>c  pluret  t/uam  70  ex  omni  natione  mittles  reperli  'sunt  , 
t/ui  ad  Sotimanum  Iranlire  vellent ,  sagt  Jovius;  Sinantschausch  hingegen 
gibt  Bl.  i53  I.  Z.  bestimmt  nur  5o,  die  Dienst  nahmen  ,  aber  auch  164  be- 
schnittene Knaben  an.  e)  Sinantschausch  Bl.  i5o. 

III.  17 
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dem  von  Ofen  untergeordnet ,  und  das  Sandschak  dem 
Pascha  von  Ofen  zugetheilt  *» 
Belohnungen        Am  Tage  nach  der  Uehergabe  und  dem  Bestallungs- 
*erUiktutgt  Diwan  brachte  ein  pohlischer  Gesandter  Glückwunsch 
zur  glücklichen  Eroberung  und  Geschenke  in  feyerlicher 
Audienz  dar  h.  Das  Heer  brach  nach  Stuhlweissienburg, 
der  alten  Stadt  der  Krönung  und  der  Gräber  ungarischer 
Könige,  auf.  Unter  dem  zur  Belagerung  derselben  abge- 
führten Geschütze  befand  sich  ein  Fünfzigpfünder  von 
achtzehn  Spannen  Länge,  welchen  der  aus  Persien  an- 
gekommene Zeugmeister  Esedullah  gegossen  hatte  c,  als 
Muster  leichteren  und  zweckmässigeren  Belagerungsge- 
schützes als  die  mitgeschleppten  ungeheueren  Kanonen 
von  Centner-Kaliber  oder  die  kleinen  Falkaunen.  Zum 
Festungsbau  von  Gran  musste  jeder  Sipahi  drey  Lasten 
Steine  herbeyschaffen,  die  Paschen  tausend,  Rüstern  al- 
lein fünftausend,  wofür  dieselben  mit  Ehrenkleidern  aus« 
gezeichnet  wurden  d.  Der  Kaiser  lagerte  zwischen  Gran 
und  Komorn  zu  Nesmil  %  das  keinem  Liebhaber  ungari- 
scher Weine  unbekannt,  Tages  darauf  vor  Tata  (Dotis). 
18.  Dichema-  Hier  wurden  erledigte  Aemter  in  gehöriger  Stufenfolge 
i'£  Tugujt  verliehen.  Die  Stelle  des  zu  Ofen  an  den  vor  Gran  erhal- 
tenen Wunden  verstorbenen  Sandschaks  von  Silistra, 
Sehri  Mar  (Schlangengift),  wurde  dem  Baitadschi  Mo- 
hammedbeg,  Sandschak  von  Tekke,  verliehen;  diesen 
ersetzte  der  bisherige  General  der  Sipahi,  Chosrewaga, 
in  dessen  Stelle  der  General  der  Silihdare,  Mohammed, 
in  diese  der  General  derGhureba  vom  rechten  Flügel, 
Sinanaga,  der  Bruder  des  zweyten  Weflrs  Rustempa- 
scha,  und  in  dessen  Statt  der  General  der  Ghureba  vom 
linken  Flügel,  Ilasauaga,  nachrückte,  die  Stelle  des  letz- 
ten wurde  dem  Oberst-Sperberjäger,  Ahmedaga,  und 
diese  demMemiaga,  Bruder  des  Oberst-Geyerjägers,  ver- 
liehen (.  Die  Mauern  Tata's,  das  sich  auf  die  erste  Auf- 
forderung ohne  Vertheidigung  ergab,  wurden  auf  Su- 
leiman's  Befehl  geschleift     Hier  erhielt  Suleiman  die 

■)  Sinantsi-hauach  Bl.  1.I6.  PeUchcwi  und  Katih  Mohammed  «Drechen 
nur  vom  SaifUcliakliei;  und  Bichter.  *•)  Siniltt«chau«ch  Bl  1  f>r».  c)  Derselbe 
Bl.  137.  '»)  Derselbe:  Bl.  i5j.  ')  Dor*elbe  Bl.  it>6.  I)ci.elLc  B*.  161.  *J  ÜCV- 
fclhc  Bl.  i63.  Joviui  XLUi.  bey  Katoua  XXL  P.  34». 
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Nachricht ,  dass  die  von  Chaireddin  befehligte  Flotte , 
mit  dem  französischen  Botschafter  Paulin  am  Bord , 
Regio  eingenommen  habe,  und  von  Hasanbeg  aus  Al- 
gier mit  vierzig  Galeeren  verstärkt,  sich  nun  mit  der 
französischen  zu  gemeinsamer  Unternehmung  (wider 
Nizza)  zu  vereinen  bereit  sey  '.  Tages  darauf  brachten 
Couriere  aus  Persien  die  Nachricht  vom  Kriege  zwischen 
dem  Schah  und  seinen  Brüdern ,  und  dass  sich  einer 
derselben  nach  Amid  geflüchtet  b ;  durch  einen  anderen 
Courier  berichtete  der  Sohn  Ssahibgirai's ,  Emin  Sul-  Jitfjfc^ta' 
tan,  dass  er  fünftausend  Tataren  auf  Streiferey  gesandt,  »o.  Au^uu. 
und  damit  tausend  fünfhundert  Gefangene  eingebracht 
habe  c,  am  selben  Tage  begann  Stuhlweissenburgs  Be- 
lagerung. Der  Beglerbeg  von  Anatoli ,  Ibrahimpascha  , 
war  nach  Ofen  befehliget  worden  Belagerungsgeschütz 
zuzuführen,  indessen  eröffneten  die  Wefirc  Rüstern, 
Mohammed,  Chosrew,  sammt  dem  Beglerbeg  von  Ru- 
miii ,  Ahmed ,  und  dem  Janitscharenaga  die  Laufgrä- 
ben d.  Acht  Tage  darnach  schien  die  Bresche  genug  er-  Psrhma- 

°  O         O  /rill  rw  wel. 

weitert  zum  Sturme,  allein  derselbe  wurde  zurückge-  Au^mt. 
schlagen  und  mit  noch  grösserem  Verluste  der  zwey- 
te  f;  erst  am  Rosalientage  ward  die  Stadt  erobert  ff.  4-  SePl« 
Der  ungarische  Befehlshaber  Varcocs  ward  zur  Eh- 
re des  Handkusses  des  Sultans  zugelassen  e,  die  Kirche, 
worin  die  Gräber  der  Könige,  wurde  für  diessmahl  noch 
verschont.  Ahmedbeg,  der  Bruder  des  Statthalters  von 
Ofen,  des  bisherigen  Sandschaks  von  Lepanto,  wur- 
de als  Sandschak  von  Stuhlweissenburg  mit  sechsmahl 
hunderttausend  Aspern  (zwölftauseud  Ducaten)  jährli- 
chen Einkünften  eingesetzt ,  tausend  Janitscharen  und 
dreytausend  Landessoldaten  blieben  als  Besatzung  dar- 
in ttt.  Das  links  von  Tolna  gelegene  Schloss  Nianya- 
var,  welches  Suleiman  auf  seinem  Zuge  nach  Földwar 
links  liegen  gelassen,  war  unterdessen  vom  Woiwoden 
Kasim,  welchem  die  gelegenheitliche  Eroberung  des- 
selben aufgetragen  ward,  bezwungen  worden,  wofür 
demselben  belobender  Befehl  zuging  f.  Von  Stuhlweis- 


•)  SinAiiUchiiMch  Bl.  164. b)  Darleihe  Bl.  166.  e)  Demelbe  B1.  168 
Uchewi  Bl.  84.  ')  SibADtscLauscü  BL  181.  ()  Sin*ntscli«iucli  Bl.  i5o. 

*7 
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senburg  aus  wurden  an  die  Statthalter  des  Reiches  und 
nach  Ragufa ,  an  den  König  von  Frankreich  und  nach 
Venedig  die  Siegesschreiben  des  glänzenden  Feldzu- 
ges abgefertigt,  welche  die  Eroberung  von  Siklös,  Fünf- 
kirchen, Gran  und  Stuhlweissenburg  rühmlichst  mel- 
deten \  Indessen  streiften  weit  umher  die  Tataren  in 
zwey  Horden,  die  eine  der  Tataren  der  Krim,  von  K  tu  in 
Sultan,  dem  Sohne  Ssahibgirai  Chans,  die  andere  der 
Tataren  der  Dobrudscha  von  Dewletgirai ,  dem  Soh- 
ne des  verstorbenen  Mubarekgirai ,  befehligt.  Sie  ver- 
folgten die  von  Stuhlweissenburg  abziehenden  Trup- 
pen. Niklas  Zriny  schlug  sie  am  Somnyo-Berge,  wo  er 
durch  eine  Wunde  verhindert  ward,  den  Sieg  zu  ver- 
folgen b.  Franz  Kapolnay  stellte  sich  ihnen  mit  sieben- 
hundert Reitern  am  Balatonsee  entgegen,  wo  das  Was- 
ser Siho  aus  demselben  ausfliesst ,  und  hauchte  dort 
seinen  heldenmüthigen  Geist  aus  c.  In  Stuhlweissenburg 
besuchte  Suleiman  der  Könige  Gräber,  schonungsvol- 
ler gegen  die  Todten  als  gegen  die  Lebenden,  denn  die 
Einwohner,  welche  mit  dem  Richter  vor  die  Stadt  auf 
den  Richtplatz  geladen  worden,  dort  den  Vasallen-Eid 
zu  schwören,  wurden  zusammengehauen,  bis  auf  die 
wenigen,  mit- welchen^ gedingt  worden  war,  als  ob  Si- 
cherheit des  Lebens  nur  diesen  und  nicht  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Stadt  gegolten  hätte  d. 
ToddetPrin-       Mit  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  Herbstes  trat 
med  und™?-  Suleiman  seinen  Rückzug  von  Pest  an,  und  zehen  Ta- 
Prinzefi-  •mL  Se  darnach  ward  zu  Peterwardein  Brücke  über  die  Do- 
schcc.     nau  geschlagen  c.  Vierzehn  Tage  später  wurde  das  Heer 
*ft!d-ach?*~  zu  Belgrad  in  die  Winterquartiere  entlassen,  und  Sulei- 
ai.  Sept.    mau  jährte  nach  Constantinopel  zurück.  Die  Triumph- 
feste,  welche  wahrscheinlich  seinen  Einzug  gefeyert  hät- 
ten, wurden  in  Trauer  verkehrt  durch  die  noch  auf 
dem  Wege  von  Belgrad  nach  der  Hauptstadt  erhaltene 
Nachricht,  dass  sein  zweytgeborner  geliebtester  Sohn 

■)  Dtchelalfade  BI.  260.  h)  Stella  hcy  Katona  XXI.  p.  377,  und  dedi- 
tio  Alhaerecalis  nach  einen»  italienischen  Manutcript  in  Rovacnich  Scripto- 
re»  rerum  Hungaricai  utn  minor**  I.  p.  80.  e)  Stella  bey  Katona  XXI.  p  378. 
d)  Cosi  interpretann  1  Turchi  le  <  romistioni  r  piurnmenti  loro.  Da«  ilaliriit- 
«che  Manmcript  h*y  Kuvachich  l.p.82.  c>  Du.hchuT.de  BI.  261.  Aali  XL11I. 
Begebenheit  Bf.  »55. 
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Mohammed,  der  Statthalter  von  Magnesia,  gestorben  f.  8-  SchnnU 
Tief  hierüber  betrübt,  befahl  Suleiman  die  Leiche  nach 
Constantinopel  zu  bringen,  und  auf  dem  Platze  in  der 
Nähe  der  alten  Quartiere  der  Janitscharen  zu  bestatten. 
Zum  Andenken  desselben  befahl  er  an  seinem  Grabe 
den  Bau  einer  Moschee.  Sinan,  der  grösste  türkische  Bau- 
meister, nicht  nur  der  Regierung  Suleiman's,  sondern 
auch  aller  folgenden,  vollendete  binnen  fünf  Jahren  den 
-Bau,  welcher  dreymahlhunderttausend  Ducaten  geko- 
stet a.  Nach  dem  Muster  der  Moschee  des  Eroberers 
gebaut  ,■  unterschied  sie  sich  von  derselben  durch  vier 
Halbkuppeln,  welche  den  Dom  umgeben,  von  aussen 
mit  zwey  reich  verzierten  Minares  geschmückt,  von  in- 
nen ohne  Säulen  und  dunkel ,  als  ob  der  Baumeister 
durch  diese  Dunkelheit  die  traurige  Veranlassung  des 
Baues  hatte  in  Erinnerung  bringen  wollen  tt-  Die  Leh- 
rer der  an  derselben  gestifteten  Akademie  wurden  in 
ihren  Einkünften  denen  der  anderen  kaiserlichen  Mo- 
scheen gleich  gesetit  b. 

Im  folgenden  Jahre  ging  der  Krieg  in  Ungarn,  Wi*tegratP$ 
Slavonien  und  Kroatien  durch  Einnahme  von  Städten  Eroberun8 
und  Schlössern  fort,  doch  ohne  des  Sultans  Gegenwart, 
bloss  durch  seine  Kriegsobersten.  Dem  Herrn  der  Burg 
der  Könige  zu  Ofen  und  ihrer  Gräber  durfte  schon  als 
solchem  der  Besitz  des  Kronschlosses  Wissegrad  oder 
Blindenburg  nicht  fehlen,  wenn  dasselbe  auch  nicht  als 
festes  Schloss,  unter  Gran  am  rechten  Ufer  der  Donau 
gelegen,  und  die  Schifffahrt  derselben  sperrend,  hätte 
erobert  werben  müssen.  Den  slavischen  Nahmen,  wel- 
cher das  hohe  Schloss  heisst,  erklärt  die  Lage  des  al- 
ten heute  zerfallenen  auf  dem  steilen  Berge ;  die  Schön- 
heit der  Aussicht  aus  demselben  soll  den  deutschen 
Nahmen  Blindenburg  erklären,  weil  die  Augen  vor  der 
Herrlichkeit  des  Landes  in  unübersehbarer  Ausdeh- 
nung erblinden.  Wie  Siklös,  hatte  auch  Wissegrad  ei- 
nem ungarischen  Könige  zum  Gefängnisse  gedient,  wie 

•)  Aali  ifio  Linien  (Juk)  Aspern,  dm  Jak  h»t  100,000  Aipern,  5o  Aspern 
galten  einen  Ducalen.  b)  A«li  XLIV.  Begebenheit.  Cantemii's  gewöhnlich 
unglaubliche  topographische  Unwissenheit  versetzt  diese  Moschee  nach  Jc- 
nikapii  (Neutbor) ,  das  er  (Soliman  XL.  Note  3  1 j  Engt  kapu  heisst. 
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dort  König  Ludwig ,  hatte  hier  König  Salomon  andert- 
halb Jahre  im  Kerker  geschmachtet ;  auch  hatten  hier 
die  Gebeine  des  heiligen  Stephan  ein  halbes  Jahrhun- 
dert geruht.  König  Carl  hielt  seinen  Hof  auf  Wisse- 
grad, das  er  zu  setner  Residenz  und  zum  Hort  der  Kro- 
ne des  Reiches  glänzend  und  fest  aufbaute.  Seine  drey- 
mahligen  Vermählungsfeste  verherrlichten  Wissegrad 
nicht  minder,  als  die  Zusammenkunft  von  vier  Köni- 
gen (der  König  von  Böhmen  und  sein  Sohn  Carl,  nach-- 
mahliger  römischer  Kaiser,  Casimir,  König  von  Poh- 
len ,  und  Stephan ,  König  von  Bosnien),  welche  sich 
hier  mit  König  Carl  von  Ungarn  verbündeten;  ein  frü- 
her Bund  fünf  grosser  Könige  zum  gemeinsamen  Zwecke 
der  £rhaltung  des  Friedens ,  welchen  auch  Locha,  der 
Herzog  von  Reussen ,  auf  Wissegrad  zu  suchen  ge- 
kommen. König  Casimir  von  Pohlen  fertigte  von  Wis- 
segrad die  Abtretung  seines  Königreiches  an  seinen, 
an  Kindesstatt  angenommenen NefTen  Ludwig  aus, und 
hier  beging  er  mit  Johann,  dem  Markgrafen  von  Bran- 
denburg, das  feyerliche  Leichenbegängniss  Carl's.  Die 
folgenden  Könige  residirten  nicht  immer  zu  Wisse- 
grad, aber  Mathias  Corvinus  verherrlichte  den  Hort 
der  Reichskrone  nicht  minder  als  seine  Burg  in  Ofen 
mit  Gärten  und  Fontänen,  mit  Teichen  und  Alleen*  mit 
hängenden  Terrasseri  und  mit  Statuen.  Bey  Triumph- 
festen entquollen  den  marmornen  Musen  statt  Liedern 
Ströme  von  weissem  und  rothenWein  ■.  In  der  Schloss- 
kirche entsprachen  der  Pracht  der  alabasternen  Altäre 
die  silbernen  Pfeifen  der  Orgel ,  der  Mar^.all  war  mit 
Marmor  bekleidet  und  gehauenen  Steinen  ausgetäfelt. 
Die  Gesandten  des  Sultans  und  des  PapStes  kamen  bic- 
her, dem  grossen  Mathias  Corvinus  zu  huldigen.  Den  des 
Sultans  setzte  die  Pracht  des  Pallastes  in  solches  Erstau- 
nen, dass  er  nur  die  Worte:  „Der  Padischah  grüsst«  b 
vorbrachte ,  worauf  ihn  Mathias  zwar  beschenkt ,  aber 
ohne  weiteres  Gehör  fortschickte;  der  mehr  wohlbere- 
dete Nuntius  nannte  Wissegrad  das  irdische  Paradies. 

»)  Olahi  deicript.  reg.  Bung.      Eben  d« :  Caesar  laiutaJ. 
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(»rosse  Freyheiten  hatte  Corvinus  derStadt,  als  dem  Hort 
der  heiligen  Krone,  geschenkt,  aber  Ludwig  IL,  wel- 
cher dieselbe  hernach  im  Moraste  von  Mohacs  verlor, 
schenkte  den  Kronhort  als  Krongut  seiner  Köchinn. 
Eben  so  schimpflich  fiel  Wissegrad  nach  der  Schlacht 
von  Mohacs  ohne  Verteidigung,  der  Hort  der  Krone, 
wie  die  Krone  selbst,  in  der  Türken  Hände  *.  Beydes 
traten  sie  an  Zapolya  ab;  nach  dessen  Tode  hatte  Fer- 
dinand zum  Besitze  der  Krone  auch  den  ihres  alten 
Horts  gefügt.  Die  Zurückgabe  Wissegrad's  und  Stuhl- 
weissenburg's ,  der  Krön-  und  Gräberstadt  der  ungari- 
schen Könige ,  war  das  Hauptbegehren  der  Schreiben 
Suleiman'san  Ferdinand  vor  Eröffnung  des  ungarischen 
Feldzuges,  und  noch  von  Ofen  aus  durch  die  Botschaf- 
ter Salm  und  Herberstein.  Stuhlweissenburg  hatte  Su- 
leiman  selbst  erobert,  für  Wissegrad's  Eroberung  sorg- 
te der  Statthalter  in  Ungarn,  Jahjapaschafade  Moham- 
medpasclia.  Er  berief  seinen  Bruder,  den  neuernann- 
ten Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  Ahmedbeg,  und 
den  Sandschak  von  Segedin,  Derwischbeg,  den  San- 
dschak von  Mohacs,  Kasimbeg,  und  den  von  Posche- 
ga,  Muradbeg,  nahm  die  Hälfte  der  Janitscharen  von 
Gran  und  Ofen,  und  belagerte  mit  dieser  Macht  Wis- 
segrad zehn  Tage  lang.  Das  Schloss  ergab  sich  nach 
harter  Wehre  gegen  Zusicherung  freyen  Abzuges.  Die 
Janitscharen  aber  fielen  mit  Wuth  über  die  Besatzung 
her,  und  hieben  dieselbe  zusammen,  nur  mit  Mühe  ret- 
tete der  Statthalter  Ofens  das  einzige  Leben  des  ta- 
pfern Befehlshabers  des  Schlosses,  Peter  Amade  b. 

Nach  der  Eroberung  von  Wissegrad  zog  Moham-/ra//  von  pteo„ 
medpascha  über  die  Donau  nach  Neograd,  dem  Haupt-  ÖJwSSST 
orte  der  gleichnahmigen  Gespannschaft ,  an  dessen  «fcA/ä««/-«. 
Westseite  sich  grosse  Wälder  hinziehen,  an  dessen  Ost- 
seite aberniedrige  Rebenhügel  die  Beschiessung  erleich- 
tern. Die  Besatzung  war  entflohen,  und  Mohammedpa- 
scha legte  einen  Woiwoden  als  Befehlshaber  hinein  % 

*  ■)  Peisel  und  MeldeiW«  BelaKeruns  von  Wien.  l)  Stell»  cap  IV. 
PcUcliewi  Bl.  86  und  87.  c)  Iatunnfi  L  XVI.  bey  Ratona  XXI.  S,  44a  und 
PeUchcwi  Bl.  87. 
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Danii  rückte  er  östlich  vor  das  Schloss  Hetwan,  dessen 
Befehlshaber,  die  Gebrüder  Danz,  nachdem  sie  dassel- 
be in  Brand  gesteckt,  schändlich  nach  Erlau  entflohen 
waren;  für  jetzt  wurde  Deli  Kurd,  d.  i.  der  närrische 
"Wolf,  als  Woiwode  zurückgelassen,  bald  darauf  aber 
"Weli  als  Sandschakbeg  von  Constantinopel  aus  bestä- 
tigt ,  um  den  Streifereyen,  die  der  tapfere  Varcocs  von 
Erlau  aus  unternahm ,  Einhalt  zu  thun  '.  Bald  darauf 
fielen  auch  die  im  vorigen  Feldzuge  in  der  Nähe  von 
Tolna  unerobert  zurückgelassenen  Schlösser  Dombo- 
var,  Döbrököz  und  Schimontornya,  alle  drey  am  Flüss- 
chen Scharwis  gelegen ,  und  Ozora  westlich  vom  letz- 
ten b,  dessen  Befehlshaber,  Thomas  Markozy,  so  lan- 
ge die  Strasse  nach  Ofen  unsicher  gemacht  Auf  Ka- 
simbeg's,  des  Sandschaks  von  Mohacs,  Bitte  wurde  das 
Schloss  bezwungen,  und  demselben  ein  Sandschak  zur 
Vertheidigung  bestellt  c.  Noch  während  der  Belagerung 
von  Schimontornya  erhielten  die  türkischen  Truppen 
den  Befehl,  zu  den  Sandschakbegen  von  Bosnien,  Ula- 
mapascha,undHerzegovina,  Malkodschbeg,  zu  stossen, 
welche  belagernd  vor  dem  slavonischen  Schlosse  Vcli- 
ka  lagen.  Die  Bauern,  welche  sich  aus  der  Gegend  in 
dasselbe  geflüchtet,  und  in  weit  grösserer  Anzahl,  als 
die  Besatzung,  zwangen  dieselbe  zur  Uebergabe,  sie 
selbst  verführt  durch  Pilat,  den  Ministerialen  Wolf 
Schemsei's  a,  den  flüchtigen  Türkenfreund.  Statt,  wie 
sie  erwarteten ,  dafür  belohnt  zu  werden ,  wurden  alle 
.  Bauern  erwürgt  und  nur  die  Soldaten  verschont. 
Schlacht  auf  Nach  Velika's  Eroberung  trugen  Ulama  und  Mal- 
Jon  Lonska  kodsch  den  Krieg  aus  Slavonien  nach  Kroatien.  Sie  nah- 
undSatia.  men  in  der  Nähe  von  Iwoniza  gelegene  Schloss 
Monoslo  °,  das  Peter  Erdödy  mit  kleiner  Mannschaft 
besetzt  hielt,  weg,  so  dass  der  Bischof  von  Agram  für 
seine  zunächstgelegenen  Schlösser  Dombro  und  Chas- 

•)  Irttunfi  L.  X'l  bey  Rat.  XXI.  S.  4$i  Pettchewi  Bt.  87.  b)  Diesel- 
ben a.  a.  O.  c)  Den  nahmen  de«  Befehlshabers  Thomas  Markozy  halie  ich 
nur  bey  Petschewi  gefunden  Bl.  87.  d)  PeUchewi  Bl.  87  und  Istuanß  bey 
Knl.  XXl.  S.  ■  <*  quodam  .fn.lrea  cognomenlo  Pilato,  Lupi  Sempcei  mi- 
nittroy  qui  forte  eo  profugcrat,  persuaii.  ')  Möns  Claudius,  quem  nosOi  Mo- 
notloncm  (Petha  Monyoronem)  vocant ,  arx  haud  proctd  ab  Juanicza  dis- 
sita.  Istuauti  L.  XVI. 


Digitized  by  Google 


265 

ma  zitterte.  Sie  durchstreiften  dann  den  ganzen  Theil 
des  Warasdiner-Gebiethes ,  der  bis  Somsedwar  hin- 
aus Sagoria,  das  ist,  der  hinter  dem  Gebirge  gelege- 
ne heisst.  Als  sie  bis  in  das  Lonskaner  Feld  kamen, 
standen  ihnen  Niklas  Graf  von  Zriny  mit  Kroaten,  Bil- 
derstein mit  Steyermärkern  und  Kärntnern  entgegen. 
Man  schloss  Waffenruhe,  während  welcher  die  Tapferen 
beyder  Heere  sich  auf  Zweykampf  forderten ,  aber  auf 
einmahl  brachen  Ulamaund  Malkodsch  mitUebermacht 
hervor,  und  schlugen  die  Christen.  Mit  grösster  Le- 
bensgefahr wurden  Zriny  und  Bilderstein  ins  Schloss 
Lonska  gerettet,  der  erste  von  der  Brücke,  auf  welcher 
sein  Jiefverwundetes  edles  Pferd  zusammenstürzte,  der 
zweyte  aus  dem  Wassergraben,  in  den  er  gesprungen, 
beym  Barte  herausgezogen.  Die  Türken  zogen  sich  nach 
Dubicza  und  Banyaluka  zurück  a.  Der  Sieg  und  die  Nie- 
derlage des  Lonska  Feldes  wurde  durch  den  auf  dem 
Salla  Felde  vergütet,  wo  Franz  Nyary  die  aus  Gran 
ausgefallenen  Türken  angriff  und  schlug.  Die  Haupt- 
leute Schaaban,  Kubad,  Ramafan  und  Nassuh  b  setz- 
ten mit  vierhundert  Janitscharen  und  eintausend  fünf- 
hundert Reitern  bey  mondheller  Nacht  über  die  Donau, 
und  hatten  schon  den  Wall  des  Fleckens  erstiegen,  als 
erst  die  ^Besatzung  des  Schlosses  die  Gefahr  gewahr 
ward.  Melchior  Balassa  fiel  auf  dieselben  aus,  und  jag- 
te sie  mit  Hülfe  des  Geschützes  davon.  Auf  dem  Rück- 
züge überfiel  die  vom  nächtlichen  Zuge  Ermatteten 
Franz  Nyary  mit  einigen  hundert  in  aller  Eile  zusam- 
mengerafften Fussgängern  und  wenigen  Reitern.  Der 
hartnäckige  Kampf  ward  erst  durch  den  Fall  des  Oda- 
baschi  Husein  zu  Gunsten  der  Ungarn  entschieden.  Nur 
wenige  Janitscharen  retteten  sich  nach  Gran ,  mehr  als 
fünfhundert  Türken  deckten  das  Schlachtfeld,  Nyary 
hatte  Gefangene  zu  machen  verboten, und  die  Erlaub- 
nis* zur  Beute  zu  greifen,  gewährte  er  erst  nach  voll- 
ständig entschiedenem  Siege  c. 

■)  Istuanfi  hey  Ratona  XXI.  S.  4$6.  b)  Bev  IatuatiG  fast  ganz  richtig 
Sabaom,  Cubates,  RamacUüUi,  IS'asjufus.  c)  IiluanQ  L.  XVI.  bcy  Kalona 
B.  XXI.  S.  447-45o. 
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ChaHn  ^a  Ofen  hatte  Suleiman  an  der  Seite  de*  Begler- 

Steuerregi-  ))egs  Mohammedpascha  als  Kammer-Präsidenten  den 

Her  t  Plunae-      D  r 


ru»g derGrä-Jiefterdar  Chalil  angestellt,  einen  wichtigen  Mann,  der 

ber  der  Äö- 

nige.      das  Defter,  d.i.  das  Steuer-Register,  der  zwölf  ungari- 
schen Sandschake  f  einrichtete,  welches  anderthalb  hun- 
1545.      dert  Jahre  lang  das  Finanzgesetz  der  Statthalterschaft 
Ofen  geblieben,  und  unter  dem  Nahmen  des  Buches 
•  Chalil's  bey  allen  Friedensunterhamlluugen  ein  ste- 

hender  Zankapfel  gewesen.  Dieser  von  Suleiman  als 
Gegengewicht  des  Statthalters  im  Finanzwesen  hoch- 
betraute Defterdar  berichtete,  der  Sandschak  von  Stuhl- 
weissenburg,  Ahmed  (der  Bruder  Mohammedpascha's), 
habe  die  vertragsmässig  verschonten  Kirchen  der  Stadt 
geplündert  und  die  heiligen  Gefässe  geraubt.  Suleiman 
trug  ihm  auf,  sich  selbst  nach  Stuhlweissenburg  zu  ver- 
fügen, die  Sache  zu  untersuchen,  und  den  Sandschak 
seines  Amtes  entsetzt  nach  Constantinopcl  zu  schicken. 
Der  Kammer-Präsident  Chalil  untersuchte  nicht  nur  des 
Sandschaks  Benehmen,  sondern  durchsuchte  selbst  die 
von  diesem  verschont  gebliebenen  Gräber  der  ungari- 
schen Könige,  und  beraubte  dieselben  der  Kronen,  der 
Zepter,  des  Reichsapfels  und  alles  andern  goldenen, 
silbernen  und  Juwelengeschmeides,  das  er  mit  grosser 
Genauigkeit  dem  Fiscus  verrechnete.  Den  Leichnam 
des  Türkenkönigs  Zapolya  übergab  er  dem  Stadtrichr 
ter,  mit  den  Worten:  „dieser  ist  einer  von  eueren  Göt- 
tern ,w  und  der  Stadtrichter  bestattete  denselben  in  der 
Kirche  St.  Michael  der  Vorstadt  in  neuem  Sarge  \  In 
1545.  diesem  Jahre  schrieb  Suleiman  an  den  Dogen  von  Vene- 
dig, sich  über  die  Streifereyen  der  Bewohner  von  Novi 
und  Segna  wider  die  von  Nadin  und  Urana  zu  beklagen  b. 
Wechiet  der  Bald  nach  der  Rückkehr  Suleiman's  von  dem  un- 
?£lßeander  garischen  Feldzuge,  und  nach  dem  Tode  des  Prinzen 
Prmsen.    Mohammed ,  hatte  eine  doppelte,  ungemein  wichtige 

■)  Wolfg.  dcBcthlen  Historiarura  L.  III.  S.  418  —  4«.  b)  Im  Fascicolo 
II.  der  Scritlure  turrhe*clic  d<«r  venezianischen  Acten  de»  k.  k  Ilausar- 
cliives  da«  Schreiben  Suleiman'«  vom  S«afer  95a  an  den  Dogen  als  Be- 
schwerde des  verwüsteten  Dorfe«  Choirewbeg's ,  wo  i4o  Menschen,  i8»o 
Ochsen,  3oo  Schafe  fortgeschleppt  wurden,  und  da«  r.wey  Jahre  später«- 
Schreiben  vom  S*afer  954,  April  i.*»^,  worin  er  vom  Dogen  Mauercr  ttutl 
Zimmcrleute  begehrt,  um  das  Schloss  von  Nadin  zu  befestigen. 
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Veränderung  Statt.  Die  erste,  dieUebersetznng  des  Statt- 
halters von  Konin,  des  nunmehr  zwanzigjährigen  Prin- 
zen Sultan  Selim ,  in  die  durch  den  Tod  S.  Moham- 
med's  erledigte  Statthalterschaft  Ssartichan  ,  darf  nicht 
mit  dem  gewöhnlichen  unaufhörlichen  Wechsel  der 
Statthalterschaften  im  Reiche  in  eins  zusammengewor- 
fen werden.  Die  Wichtigkeit  der  Statthalterschaften  der 
Prinzen  ward  nicht  nach  der  Grösse  der  Landschaft, 
sondern  nach  der  grösseren  oder  minderen  Entfernung 
derselben  geschätzt.  Die  nächste  war  die  erste  und  gün- 
stigste, als  Beweis  des  grössten  Zutrauens  des  Herr- 
schers, nicht  nur  für  seine  Lebenszeit,  sondern  auch 
nach  derselben ,  weil  dem  nächsten  der  Prinzen  Statt- 
halter nicht  nur  während  des  Vaters  Lebzeit  der  nach-? 
ste  Weg  zum  Erscheinen  vor  den  Stufen  des  Thrones, 
sondern  auch  zur  Besteigung  desselben  nach  des  Sultans 
Tode  gebahnt  war.  DieseBrücke  zuEinfluss  und  Herr- 
schaft, die  der  Residenz  zunächst  gelegene  kleinasiati- 
sche Statthalterschaft  Magnesia,  war  bisher  im  Besitze 
des  zweytgebornen  geliebtesten  der  Söhne  Suleiman's, 
des  Prinzen  Mohammed,  gewesen,  welchem  Erstgeburt 
und  Snleiman's  Liebe  den  ersten  und  nächsten  Platz  in 
des  Vaters  Herz  und  an  des  Sultan's  Thron  verbürget  hatr 
ten.  Jetzt  wurde  dieselbe  dem  jüngeren|  Prinzen  Selim 
verliehen  zum  Nachtheil  seines  älteren  Stiefbruders  Mu- 
stafa, des  Statthalters  von  Amasia,  und  seines  leiblichen 
Bruders  Bajefid,  welcher  erst  später  die  Statthalterschaft 
vonKaraman  erhielt  t.  Selim  verfügte  sich  nicht  gleich 
nach  Magnesia,  wo  die  Pest  wüthete,  sondern  hielt  sich 
einige  Zeit  zu  Brusa  auf,  die  schöne  Gegend  und  reine 
Luft  am  Olympos  zu  geniessen ,  und  hatte  ausser  dem 
Vergnügen  des  Wechsels  der "  Statthalterschaft  noch 
das  der  Geburt  von  drey  Töchtern  in  einem  und  dem-, 
selben  Jahre  ff. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Veränderung  der  Statthalter- 
schaft  Sultan  Selim's  war  die  nicht  minder  wichtige  des  und  Barba- 
Grosswefir's.  Die  Absetzung  des  Euimchen  Sulciman  r°"a*  r,,' 

Marx 

wurde  nicht  sowohl  durch  sein  hohes  Alter,  das  nunmehr 
schon  an  die  neunzig  gränzte,  herbey geführt,  als  durch 
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einen  Zank  mit  dem  Wefire  Chosrewpascha,  der  durch 
des  Grosswefirs  Entfernung ,  wenn  nicht  schuu  dessen 
Stelle  zu  füllen  hoffte  ',  doch  in  jedem  Falle  derselben 
um  eine  Stufe  näher  zu  rücken  gewiss  war.  Die  höchste 
Würde  des  Reiches  wurde  dem  zweyten  Wefire,  dem 
weniger  dnrch  seine  Gemahlinn,  die  Tochter  Sulei- 
man's,  die  Sultaninn  Mihrmah  (Sonnenmond),  als  durch 
ihre  Mutter,  die  geborne  Russinn  Sultaninn  Churrem, 
in  höchster  Gunst  und  Macht  emporgetragenen  zwey- 
ten Wefire  Rüstern  verliehen  h.  Dieser,  ein  geborner 
Kroate ,  war  noch  zur  Zeit  der  Allmacht  Ibrahim's  bey 
der  Rückkehr  Suleiman's  vom  Mohacser  Feldzuge  vom 
obersten  Waffenträger  zum  Oberststallmeister,  bald 
darauf  zum  Statthalter  von  Diarbekr,  und  endlich  zur 
Wefirswürde  befördert,  und  als  Eidam  Suleiman's  mit 
der  höchsten  Gunst  ausgezeichnet  worden.  Ein  kriegs- 
verständiger, aber  keineswegs  wissenschaftlich  gebiU 
deter  Mann,  wie  seine  Vorfahren,  der  geschichtkun- 
dige Ibrahim  und  der  geschichtschreibende  Lutfipascha, 
bestechlichen  Sinnes  und  ernster  Gemüthsart,  ein  ab- 
gesagter Feind  der  Dichter  t»  die  sich  durch  Stachel- 
gedichte rächten,  wofür  "er  jedoch  keinen  aufhängen 
Hess,  wie  Ibrahim,  der  erklärte  Freund  derselben.  Auch 
der  Grosswefir  Lutfipascha,  wiewohl  ein  der  Geschich- 
te und  Gesetzwissenschaften  wohl  kundiger  Maun,  war 
kein  Freund  der  Poesie  und  der  Kunst  des  Styles ,  au 
der  er  sich  so  sehr  versündigte,  dass  er  den  Uebersetzer 
der  unter  dem  Nahmen  der  Fabeln  Bidpai's  in  Asien 
und  Europa  gleichberühmten  Apologen,  den  grössten 
Künstler  geschmückter  türkischer  Rede,  Alaeddin  Ali, 
den  Sohn  Ssalih's,  bey  Ueberreichung  des  Humajunna- 
me,  d.  i.  des  kaiserlichen  oder  königlichen  Buches  (so 
heisst  die  türkische  Uebersetzung  dieses  Apologenwer- 

•)  Aali,  Otman  Efendi,  Iladscht  Chalfa'i  chronolog.  Tafeln  io  der 
Liste  der  Wefire  S.  176.  b)  Aali  io  der  Liste  der  Weiire  sa«t  in  der  No- 
tiz dea  Grosswefirs  Abmedpascha  auadrücklicb  :  Elkissa  Ruitem  paschaniin 
tiadre  getmeti  chustatsi  nitwani  iffet  nischanün  maksudi  oldi.  Kurs ,  dats 
Hustrmpascha  ans  Brei  kam,  war  die  Sache  der  Weiber.  Haalcin  besase 
die  Sahnen  von  Clitsa.  Im  zweyten  Fascicolo  di  icrittore  lurebesche  der 
venezianisch« mi  Acten  des  k.  k.  Hautarchives  befindet  sich:  Instrutnento 
de  Ja  possession  del  cran  Vezir  Rustem  conceduto  dal  Sereniaaimo  Siguftr 
coli«  dicbiarazioiie  dei  confini.  Conslantinopoli  o53(i546). 
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kes)  i  worauf  er  mehr  denn  zwanzig  Jahre  seines  Lebens 
■verwendet  hatte,  anfuhr,  wie  er  denn  so  viele  Zeit  ha- 
be darauf  verlieren  können ,  und  ob  es  nicht  viel  ge- 
scheiter gewesen  wäre,  eine  Abhandlung  über  ein  Paar 
Fragen  aus  den  Gesetzwissenschaften  zu  schreiben. 
Der  Geschichtschreiber  Ramafanfade,  nachmahliger  Ni- 
schandschi,  und  damahliger  Aufseher  der  Kammer  (I)ef- 
terEmini),  ein  besserer  Richterais  der  Grosswefir  in 
Geschmacksachen ,  kaufte  diess  Werk  um  fünfzig  Du- 
caten, und  legte  es  vor  Suleiman's  Augen,  welcher  dem 
Verfasser  noch  am  selben  Abende,  wo  er  zuerst  darin 
gelesen ,  durch  eigenes  Handschreiben  die  Stelle  eines 
Richters  von  Brusa  verlieh  t.  Nur  ein  Jahr  lang  genoss 
er  dieser  ehrenvollen  Auszeichnung  seines  Talentes  und 
eintraglichen  Belohnung  seines  Fleisses.  Suleiman  und 
das  Reich  bedauerten  seinen  Tod  im  selben  Jahre  mit 
dem  des  Prinzen  Mohammed,  und  zwey  Jahre  hernach 4-  J«""  »546. 
den  Barbarossa's     welcher  an  dem  von  ihm  gestifte- 
ten Collegium  zu  Beschiktasch,  am  Ufer  des  Bospo- 
ros ,  bestattet  ward ;  dort  erhebt  sich  noch  heute  mah- 
lerisch  von  Moos  und  Epheu  umgrünt  der  Dom  seines 
Grabmahles ,  am  Sammelplatze  osmanischer  Flotten, 
mit  denen  er  die  Meere  deckte,  und  die  Fluthen  küs- 
sen den  Fuss  der  Grabstätte  ihres  ehemaligen  Abschäu- 
mers. So  erhob  sich  am  Hafen  Athens  des  grossen  Feld- 
herrn zur  See,  Themistokles ,  Grabmahl  b.  Chaireddin 
hinterliess  nur  sechzigtausend  Ducaten  und  zweytau- 
send  Sclaven,  wovon  er  achthundert  dem  Sultane,  zwei- 
hundert dem  Grosswefire,  und  in  seinem  Testamente 
diesem  die  ihm  geliehenen  dreyssigtausend  Ducaten 
schenkte ,  um  durch  solche  Anordnung  seinem  Sohne 
den  Besitz  der  andern  tausend  Sclaven  und  der  hinter- 
lassenen  sechzigtausend  Ducaten  zu  verbürgen  c. 

•)  Barbarossa  e  morto  questa  notte  passata  all*  ore  tre ;  ha  lateiato  al 
Sißnor  5oo  schiavi ,  a  Buttern  Basta  aoo  schiavi ,  ed  10,000  tecchini,  ttttti 

?'/«  allri  da  i5  anni  posti  in  iibenä  ,  e  3o,ooo  tecchini  sieno  speti  per  /ab- 
'icare  una  moschea  ,  10,000  tecchini  a  Mustafa  suo  nipote  e  genero ,  tono 
ttati  ritroi'ati  35,ooo  tecchini  et  5ooo  aspri.  Bericht  de»  Bailo  im  k.  k.  Hau«- 
arebive  vom  /$.  Julius  1 546.  b)  S.  Conslaniinopel  und  den  ßospor  II  S.  iq>, 
wo  die  Lebersetzung  der  von  Plato  dem  Komiker  auf  das  Grabmaid  des 
Tbcmistokle«  vcrfeitlgten  Verse.  c)  Veltwyck'»  Bericht  aus  Consloniinupcl 
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FHedensun-  Nach  der  Erzählung  des  ungarischen  Krieges  bleibt 
tege™t?tl"cs  uns  llocn  von  dem  Frieden,  oder  vielmehr  Waffenstill- 
und  Feuli-  stancle  7.U  sprechen  übrig,  welcher  den  Feindseligkeiten. 

nanil  t ,  und  1  D '  0 

fFajfensiäi-  wenigstens  auf  bestimmte  Zeit ,  Einhalt  that,  dem  er- 
sten Frieden,  welcher  von  Suleiman  mit  Kaiser  Carl  V". , 
dem  zweyten,  welcher  mit  Ferdinand  geschlossen  wor- 
den. Einige  Ausführlichkeit  ist  hier  um  so  mehJ  an  ih- 
rem Platze,  je  weniger  von  diesen  Verhandlungen  die 
bisherigen  Geschichtschreiber  gemeldet,  und  je  unrich- 
tiger das  Wenige.  Schon  im  zweyten  Jahre  des  Krieges, 
noch  vor  Eröffnung  des  Feldzuges  unterhandelte  der 
Bischof  von  Gran  als  Statthalter  des  Königs  durch  sei- 
nen Abgeordneten  Deseuffy  mit  dem  Pascha  von  Ofen* 

Juniaa  i544|um  einen  Waffenstillstand,  aber  nur  auf  einen  Monath. 

Zu  Ende  desselben  Jahres  gab  Ferdinand  nicht  nur  dem 
portugiesischen  Bothschafler,  Odoardo  Cataneo  t,  wel- 
cher, um  den  Frieden  in  den  indischen. Meeren  zu  un- 
terhandeln ,  nach  Constantinopel  ging,  sondern  auch 
dem  Propste  von  Erlau ,  Hieronymus  Adurno ,  als  sei- 
nem Internuntius,  Vollmacht,  den  Frieden  zu  unterhan- 
deln und  zu  schliessen.  Als  Secretar  begleitete  ihn  der 
•Italiener  Johann  Maria  Malvezzi,  ein  Edler  aus  Bolo- 
gna b.  Die  Verhaltungsbefehle  trugen  dem  Adurno  auf, 
den  grossmächtigen  Kaiser  wie  einen  Vater  zu  verehren 

a8.  Febr.  1545.  und  zu  behandeln  c.  Er  kam  mit  Malvezzi  am  letzten 
Februar  zu  Adrianopel  an,  besuchte  den  Grosswefir  Rü- 
stern, und  die  drey  andern  Wefire  Mohammed,  Ah- 
med und  Ibrahim,  und  sollte  vierzehn  Tage  darnach 

15. Mira  1543.  vor  dem  Sultane  erscheinen,  als  er  in  derselben  Nacht 
starb  d.  Malvezzi  wurde  vor  die  Wefire  gefordert,  und 
nachdem  er  vor  denselben  bezeuget,  dass  Adurno  na- 

» 

vom  5.  Nov.  i546  im  k.  k.  Hauaarchive.  Dm  Datum  des  Sterbetagea  in  der 

Gc*chichtc  der  Se^a.riejje  Bl.  »7. 

•)  fiespontio  Mehmetit  (de»  Pascha  von  Ofen)  ad  legationcm  homini 
LociimtenentU  (der  Bischof  von  Gran,  Paul  Vcrantiuc)  medio  Joannis  J>e- 
tetijfi  factum  a.  1  f>44»  "»nmt  dem  Berichte  Deseuliy'*  über  »eine  Sendung 
im  k  k.  Hautorrhive.  b)  Malvetti  kam  nach  Adurno's  Tode  gleich  von 
Adrianopel  zurück,  und  blieb  nicht,  wie  lttuanii  aagl :  cui  (Adurno)  bre- 
*>i  pott  tarn  legaltone  quam  vita  functo  Joannes  Maria  Mftlvelius  Bononiae 
uobili  01  tut  Jamdia  tuccettit.  L.  XVI.  c)  Potentittimum  Imperatoren  nti 
pntrem  venerari  colere  et  observare.  Inslructio  pro  Odoardo  et  Adurno 
2*.  Dccember  i544-  J)  Jielatio  Malvetti  pott  mortem  mtntii  jldurni  e  Tur- 
cia  ret-erti  im  k.  k.  liauaajciiive ,  von  ihm  cigeuUkndig ,  ilalicuiach. 
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türlichen  Todes  und  nicht  vergiftet  gestorben,  wurde 
er  mit  einem  Schreiben  Rustetn's,  welches  den  Tod 
Adurno's  bedauerte,  aber  ohne  Audienz  beym  Sultane 
zurückgefertigt.  Noch  vor  der  Abreise  Adurno's  und 
Malvezzi's  von  Wien  war  auf  die  Zeit  ihrer  Hin-  und 
Herreise  mit  dem  Statthalter  von  Ofen,  Mohammedpa- 
scha, ein  Waffenstillstand  abgeschlossen  worden,  mit- 
telst welchen  für  die  Entscheidung  der  während  dessel- 
ben vorfallenden  Händel  besondere  Gerichte  aufgestellt 
wurden,  nähmlich  von  ungarischer  Seite  zu  Szigeth, 
Komorn,  Erlau  und  Agram, und  von  türkischer  zu  Ofen, 
Fünfkirchen,  Velika  und  Jasberin  \  Mohammedpascha 
versicherte  den  Malvezzi  bey  seiner  Rückreise,  dass  er 
seiner  Seits  den  Waffenstillstand,  so  lange  er  nicht  un- 
garischer Seits  verletzt  würde,  aufrecht  erhalten  wolle  b. 
An  Adurno's  Stelle  wurde  von  Ferdinand  sogleich  der 
Doctor  der  Rechte,  Nikolaus  Sicco,  ernannt  c,  wel- 
cher von  Worms  aus  angewiesen  ward,  den  Frieden 
auf  den  Fuss  des  beyderseitigen  gegenwärtigen  Besitz- 
standes in  Ungarn  zu  unterhandeln,  und  dafür  ein  jähr- 
liches Geschenk  von  zehntausend  Ducaten  für  den  Sul- 
tan ,  von  dreytausend  Tür  den  Grosswefir ,  und  tausend 
Tür  jeden  der  drey  anderen  Wefire,  zuzugestehen*1. 
Die  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  in  Ungarn  mit 
dem  Pascha  von  Ofen  ward  zwischen  dem  Feldherrn 
Ferdinands ,  Leonhard  von  Fels,  und  dem  Pascha  von 
Oren  durch  Posgay  auf  die  Zeit,  als  Sicco's  Bothschaft 
dauern  würde,  abgeschlossen/.  Zu  gleicher  Zeit  sand- 
te Kaiser  Carl  V.den  Niederländer  Veltwyck  nach  Con- 

.  •)  lnduciae  Mehmet  beg  dd.  5.  Febr.  i54-rj  im  k.  k.  Hamarchive.  b)  Dü- 
se esso  liasta  di  Dada,  che  da  e$so  non  manehatin  di  perteverar  in  ta  tre- 
gua  mentre  cht  gti  noitri  non  lo  provocatino  alia  gnerra ,  e  con  auetta 
conclutione  io  Giovan  Maria  Malvczsi  ton  renuto  a  Fienna  et  Jedelmente 
ho  pretenlato  tutle  te  scritture  di  Fotlra  Maetta  al  Magmfico  et  Gtneroto 
S.  Leonardo  di  Fels.  Malvcizi'»  oben  angeführter  Brmht  im  k.  k.  Heus- 
arcliive.  e)  Ptenipotentia  pro  Nicotao  Sicco  Doctor e  Oratore  5  May  1 545. 
d)  ln$lr actio  de  hi$  rebus,  quat  res  Magnifi*  us  et  nobilis  Nicolaut  Siccus  Doc- 
tor et  Orator  notier  fidrlit  nobit  dilectus  anud  Serenittimum  et  Potentisti- 
muw  prineipem  Dominum  Sultan  Soliman  Impcrulorem  ac  sltiae  et  Grae- 
ciae  Ü  iiutque  primär iot  Datsat  et  Contdiarios  in/raicriptot  nomine  noitro  tutn- 
nia  fide  et  diligentia  agere  et  tractere  dcbel.  Dat.  in  nottra  et  Imp  Civi- 
tate  Wormatiae  die  XXI.  mentit  Mai  d.d.  i5}5.  Im  k.  k.  Hausarchive,  drey 
Bo<;en  stark.  '  >  Instiuclio  ad  Posgay  dd.  2).  May  i5{5  und  dann  Rclatio 
Si^ismandi  Posgay  im  k.  k.  Hauinrchivc. 
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stantinopel  ab,  um  den  Frieden  sowohl  für  Deutschland 
als  für  Oesterreich,  einvernehmlich  mitFerdinand's  Ge- 
sandten, zu  unterhandeln.  Der  Bothschafter  des  letzten 
ging  in  solcher  Eile,  dass  er  laut  seines  Berichtes  zeheil 
Pferde  zu  Tod  ritt".  Er  würde  ebenso  eilig  abgeschlos- 
sen haben,  wenn  nicht  aufgefangene  Briefe  des  Bot- 
schafters Carl's  an  ihn,  welcher  bis  zu  seiner  Ankunft 
nichts  abgeschlossen  wissen  wollte,  die  Türken  aufsich- 
tiggemacht  hätten.  Ausserdem  arbeitete  ihm  der  franzö- 
sische Bothschafter  Monluc  entgegen  b,  und  selbst  Velt- 
wyck,  als  er  angekommen,  missbilligte  das  zugestandene 
jährliche  Geschenk;  doch  blieb  es  um  &o  mehr  bey  den 
von  Sicco  noch  vor  Veltwyck's  Ankunft  angebothenen 
jährlichen  zehntausend  Ducaten ,  als  die  Türken  noch 
ausserdem  die  Schlösser  Valentin  Török's,  ihres  Gefan- 
genen, und  noch  andere  forderten.  So  schlössen  sie  dann 
io.  Nov.  1545.  Anfangs  November  zu  Adrianopcl  auf  anderthalb  Jahre 
Waffenstillstand  ab,  während  welchem  Kaiserund  König 
neue  Bothschafter  mit  neuer  besonderer  Vollmacht  zur 
endlichen  Abschliessung  des  Friedens  senden  sollten  c. 
Ffitwyck  ah  Wie  im  vorletzten  Jahre  die  Bothschaft  Adurno's 
*£i£cc£l-r  durch  DeseufTy,  und  im  letzten  vor  der  Sicco's  durch 
stantinopel.  Posgay  /.wischen  Ferdinand  und  dem  Pascha  von  Ofen 
der  Waffenstillstand  auf  die  Dauer  dieser  Bothschaften 
unterhandelt  und  abgeschlossen  worden  war,  so  jetzt 
zum  dritten  Mahle  durch  Erasmus  Scheurer  und  Sigis- 
mund Posgay  d  für  die  zweyte  Bothschaft  Veltwyck's, 
welcher,  nachdem  er  als  Kaiser  Carl's  Bothschafter  von 
Constantinopel  mit  dem  achtzehnmonatblichen  Waf- 
fenstillstände zurückgekehrt  war,  im  nächsten  Jahre 

•)  j4dto  celtriter  huc  dtlatut  tum,  ut  dev.em  tquot  in  itinerc  inttrject- 
rim  ,  inagni  enim  intolerabiles  Calares  traut ,  tt  ad nonnm  dirm  Julii  (sum 

9.  Juniui  schneit  er  norli  au*  Wien)  huc  veni,  tt  postquam  Iiis  aul  ler  cum 
Unstern  rt  aliit  Jlatsit  colloquvttit  eisern  in  durissimum  carecrem  c<>njectus 
tum,  ubi  per  mensem  Jui,  nee  aliqua  tuberat  opes  Jmperatorem  Turchantm 
convriiier.tlt ,  Oi  ator  ti  quidem  Gallus  maxime  mihi  adversabatur.  ß»ii<bt 
des  Steens  vom  iS.  August.  Constantinopel.  *»)  Ein  Gegner  war  ftucll  der 
Dolmetsch  K**imheß  ,  der  7.11  Ende  dieses  Jahre»  starb  ,  und  von  dem  der 
Bado  am  tt  Dnember  1 54-*»  berichtet:  Caisainbeg  Dragomano  e  morto,  Vera 
un  gran   lihaldo  intmico  dei  Ch>  tstiani'.  c)  Ltttcrae  Sicci   von  Adrianopcl 

10.  Aug.  ir.45.  d)  Instructio  pro  Erutmo  Scheurer  et  Sigismundo  Posgay  ad 
Battam  ßudentem  iS^ti;  auch  Deicnffy  wurde  zum  *wevi«-n  Mahle  vom 
G  inner  Erzhischofe  an  den  Pascha  gesandt :  Pelatio  Joannis  DcseuJJy  6. 
j*p.  i546  misu  ab  Jbxhiepücupo  Strigonienti  im  k.  k.  UauMrcuive. 
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als  Botschafter  Ferdinand's  und  Carl's  in  einer  Person, 
wieder  nach  Constantinopel  abging.  Als  Vorläufer, nnd 
um  seine  nächste  Ankunft  anzusagen,  wurde  Ugrino- 
vich  im  Frühjahre  als  Nuntius  vorausgesandt a.  Der  Bot- 
schafter Veltwyck  wurde  im  Sommer  von  Regensburg 
aus  abgefertigt.  Durch  sehr  ausführliche  Verhaltungs- 
befehle b  wurde  ihm  aufgetragen,  die  dem  Abschlüsse  des 
Friedens  noch  entgegenstehenden  zwey  Hauptschwie- 
rigkeiten, nah  ml  ich  die  Forderung  der  Güter  der  Ma- 
gnaten und  der  Timare  soviel  als  möglich  durch  Geld- 
antrag zu  beseitigen.  Die  Türken  forderten  nähmlich 
für  sich  nicht  nur  die  Güter  der  Magnaten,  welche  sich 
erst  ihrer  Bothmässigkeit  unterworfen  hatten,  dann  aber 
wieder  unter  ihres  rechtmässigen  Königs  Herrschaft 
zurückgekehrt  waren,  sondern  auch  die  Bauerngüter, 
welche,  als  zu  Gran  gehörig,  während  der  Belagerung 
dieser  Festung  als  Reiterlehen  verliehen  worden  wa- 
ren. Den  Wefiren  durfte  er  jedem  ein  jährliches  Ge- 
schenk von  eintausend  Ducaten,  dem  Grosswefir  Rü- 
stern von  drey  tausend,  dem  Pforten  dolmetsch  Junis 
von  fünfhundert  versprechen.  Wenn  die  Türken  Valen- 
tin Török's,  Peter  Pereny's,  Breweck's,  Homonay's  und 
ihrer  Güter  erwähnten,  sey  ihnen  zu  antworten,  sie 
seyen  Ferdinand's  wahre  Unterthanen,  welche,  wie  an- 
dere ungehorsame  Unterthanen,  zu  bestrafen  dem  Kö- 
nige eben  so  frey  stünde,  als  dem  Sultane  wider  die  seini- 
gen zu  verfahren.  Veltwyck  traf  auf  seinem  Wege  nach 
Constantinopel  zu  Tatarbafar  mit  dem  französischen 
BothschafterAramont,  dem  NachfolgerMonLuc's,zusam- 
men,  und  unterredete  sich  mit  ihm  über  die  täglichen 
Verletzungen  des  Waffenstillstandes  der  Türken  in  Un- 
garn t-  Aramont's  Begehren  eines  Darlehens  von  drey- 
mahl  hunderttausend  Ducaten  war  abgelehnt,  aber  dem- 
selben ein  Vorrath  von  Salniter  von  Alexandria  aus  be- 
williget worden0;  auch  des  portugiesischen  Bothschaf- 

■)  Inttructio  pro  nuntio  Ügrinovieh  19.  Mart.  i5$6.  im  k.  k.  Ilausar- 
cbive.  h)  Inttructio  ad  Turcam  per  Feldevich.  Ralub.  1 546.  5  Bogen  stark. 
//  re  di  Fransa  ha  falto  dtmandare  questo  anno  ptr  Mr.  iVAramont  3oo,ooo 
call  ad  imprtstito  dal  Turcho,  il  che  gli  e  stato  riaaalo,  ma  ha  ben  ottc- 
nuto  una  tratta  di  talnitrio  e  munitione  per  via  di  Alexandria.  Veltwyck'« 
Beiicbt  im  k.  k  Hau  arebive. 

III.  18 
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ters  Friedensunterhandlung  ging  nicht  vorwärts,  indem 
Suleiman  durchaus  nichts  von  der  Waaren- Abgabe  hö- 
ren wollte,  welche  Portugall  für  die  freye  Schifffahrt 
der  Osmanen  in  den  indischen  Meeren  forderte  t.  Zu 
Constantinopel  wurde  Veltwyck  durch  zwanzig  Tschau- 
sche  und  den  Reichsmarschall  anständig  empfangen 
aber  in  derselben  Wohnung,  wo  vormahls  Lasczky, 
unanständig  wie  im  Kerker  gehalten.  Während  der  er- 
sten Wochen  seines  Aufenthaltes  hinderten  den  Beginn 
*  der  Friedensunterhandlung  des  Ueberlaufers  Rogen- 
dörf  Ankunft,  des  Sultans  Krankheit  und  seine  eigene. 
Christoph  Rogendorf,  Carl's  V.  Gardehauptmann,  der 
Sohn  des  tapfereren  Vertheidigers  Wiens,  als  glückli- 
chen Belagerers  Ofens,  war,  erst  mit  seiner  Gemahlinn, 
deren  sich  der  Kaiser  und  die  Königinn  Maria  annah- 
men, zerfallen,  mit  achttausend  Ducaten  durchgegan- 
gen, und  nach  Constantinopel  gekommen,  um  Sulei- 
27.  Scpt  1545.  man  seine  Dienste  wider  den  Kaiser,  seinen  vorigen 
Herrn,  anzubiethen.  Sein  Aeusseres  gefiel  dem  Sultane , 
der  ihm  feyerliche  Audienz,  doch  ohne  Gastmahl,  ge- 
währte, und  ihm  täglich  hundert  Aspern  Unterhalt  an- 
wies. Seine  Weigerung,  Moslim  zu  werden,  und  noch 
mehr  seine  Verschwendung  und  Spielsucht  brachten 
ihn  gar  bald  um  den  Credit ,  welcher  dem  Botschaf- 
ter Carl's  und  Ferdinand's  hätte  gefährlich  werden  kön- 
18.  Oct.  i54^.nenit.  Suleiman,  vom  Fieber  behaftet,  war  von  Con- 
stantinopel nach  Adrianopel  gezogen,  und  Veltwyck, 
selbst  fieberhaft,  musste  ihm  dahin  folgen.  Am  vier- 
zehnten December  brachte  er  daselbst  in  feyerlicher 
Audienz  dem  Sultane  goldene  und  silberne  Becher,  als 
Geschenke  Carl's  und  Ferdinande  dar,  überreichte  bey 
der  Beglaubigungsschreiben,  hielt  eine  kurze  Anrede, 
und  übergab  sein  Begehren  schriftlich.  Suleiman  sagte 
ihm,  Alles  werde  gehen,  wenn  er  Antwort  bringe  auf 
das  voriges  Jahr  gemachte  Begehren,  und  als  Veltwyck 
antwortete,  er  werde  diess  mit  den  Wefiren  verhandeln, 
antwortete  Suleiman  :  Wohlgethan.   Im  Diwan  be- 
schwerte sich  Veltwyck  gegen  die  Wefire,  über  die  im 
.  vorhergehenden  Jahre  durch  die  Wegnahme  Ilatwan's 
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und  die  Streifereyen  Rasim's  Statt  gefundene  Verletzung 
des  Warfenstillstandes,  welche  die  Wefire  ihrer  Seits, 
als  denselben  nicht  verletzend,  vertheidigten.  Von  den 
ungarischen  Reichsbaronen,  die  unliingst  von  türkischer 
Bothmässigkeit  wieder  unter  ihren  rechtmässigen  Herrn 
zurückgekehrt ,  sagte  Rüstern :  „Wir  haben  ihre  Briefe 
„und  ihre  Sieget  in  Wachs."  Veltwyck  entgegnete,  das 
Wachs  ihrer  Siegel,  die  der  Kaiser  in  Händen  habe,sey 
noch  weicher  und  frischer  \  Die  schriftliche  Eingabe 
wiederhohlte  den  Antrag  der  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  Tür  den  ruhigen  Besitz  des  kleinen  Antheiles 
von  Ungarn,  der  in  Ferdinand's  Händen ,  in  der  Hoff- 
nung, dass  man  weder  die  Güter  der  zurückgetretenen 
Magnaten ,  noch  die  wahrend  Gran's  Belagerung  ver- 
theilten Reiterlehen  fordern  werde. 

Ein  halbes  Jahr  dauerten  die  Unterhandlungen  des  F rüdem- 
Friedens,  den  grössten  Anstand  machten  die  Forderun-  Ka,-„r  c*?l 
gen  der  Türken,  welche  anfangs  sogar  Tata  und  Erlau,  ""'j,^/''1" 
dann  alle  im  Steuerbuche  des  Defterdars  Chalil  osmani- 
scher  Bothmässigkeit  zugeschriebene  Reiterlehen  zwi- 
schen Gran  und  Komorn ,  und  endlich  alle  Güter  Va- 
lentin Török*s,  Pereny's  und  anderer  Magnaten ,  die 
sich  unter  türkischen  Schutz:  begaben,  begehrten.  End- 
lich kam  man  in  der  Zusammentretung  bey  Rüstern  am 
dreyzehHten  Junius  überein,  dass  die  Einkünfte  und 
Güter  der  Reichsbaronen,  deren  Ertrag  von  den  Tür- 
ken auf  jährliche  eilftausend  Ducaten  berechnet  war, 
mit  jährlichen  fünftausend  Ducaten ,  die  Pereny's  und 
Török's  mit  zehntausend,  und  die  Timare  mit  fünftau- 
send vergütet  werden  sollen,  welche,  zu  den  schon  im 
vorigen  Jahre  zugestandenen  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  geschlagen,  jährlich  dreyssigtausend  Ducaten 
betrügen.  Unter  der  Bedingung,  dass  diese  jährlich  an 
die  Pforte  abgeführt  werden  sollen,  wurde  der  Friede, 
oder  vielmehr  Waffenstillstand,  am  neunzehnten  Ju- 
nius mit  Ferdinand  auf  fünf  Jahre  abgeschlossen,  und  19.  J""-  '% 

• 

*)  Dicendo  che  havevano  mandato  <jiio  i  hi  O  sigilli  in  cera ,  lo  Ii  riposi 
chtla  cera,  qual  hawano  data  a  not ,  cr.i  piü  freien.  Veltwyck'»  Bericht 
au»  Adrianopcl  vom  18.  December  ii.|6  iiu  k.  k.  Huu»«rclwvc. 
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in  demselben  Kaiser  Carl,  der  Papst,  der  König  von 
Frankreich  und  die  Republik  Venedig  begriffen.  Bin- 
nen drey  Monathen  sollen  die  Bestätigungs-Urkunden 
Carl's  und  Ferdinand's  erfolgen  \  Veltwych  reiste  mit 
dem  Tractate  ab,  Malvezzi  und  Upinovich  blieben  zu- 
rück. Schon  sechs  Wochen  darnach  datirte  Kaiser  Carl 
die  Genehmhaltung  des'Friedens,  in  dem  ereingeschlos- 
i.  Aug.  1547.  sen,  von  Augsburg  b.  Justi  de  Argento,  welcher  inVelt- 
wyck's  Geleite  gewesen,  kam  mit  Carl's  und  Ferdinand's 
Ratification  Ende  Septembers  zu  Constantinopel  an.  Mit 
Malvezzi  wartete  er  den  Wefiren  auf,  und  bath ,  dass 
Ugrinovich  mit  ihm  zurückkehren,  Malvezzi  aber  fort- 
an als  Ferdinand's  Geschäftsmann  an  der  Pforte  residi- 
ren  dürfe.  Rüstern  antwortete  im  Nahmen  Suleiman's, 
der  Sultan  nehme  ihn  an  als  Geissei  für  die  Aufrecht- 
haltung des  bestätigten  Friedens.  Noch  musste  Sulei- 
mau's  Zweifel  beschwichtiget  werden,  ob  Carl  und  Fer- 
dinand den  Frieden  in  der  Urkunde  eben  so  feyerlich 
beschworen  hätten  ,  wie  er  bey  Gott  und  dem  Prophe-  • 
ten ,  bey  den  Ahnen  und  seinem  Säbel,  und  der  Pfor- 
tendolmetsch Hess  sich  durch  des  Raths  und  Secretärs 
Versicheiung  beruhigen,  dass  nach  dem  Brauche  christ- 
licher Könige  die  Formel:  Wir  versprechen  es  unter  Un- 
serem kaiserlichen  oder  königlichen  Worte,  gleich  viel  als 
io.  October.  jener  Schwur  gelte  c.  Am  zehnten  October  wurden  Mal- 
vezzi und  Justi  vor  Suleiman  berufen  und  gnädig  ent- 
lassen, und  zwey  Tage  darnach  nahmen  sie  vom  Gross- 
wefire  Abschied  :  „Es  sey  nun  an  ihnen,*4  sagte  Rüstern, 
„die  Franzosen  zu  Lügen  zu  strafen,  welche  versicher- 
ten ,  dass  der  Friede  keine  Dauer  haben  werde.  Dem 

')  Veltwyck's  Beriebt  im  k.  k.  Hausarcliive ,  dann  auch  wiederbohlt  in 
der  tnstiuctio  de  iis,  quae  egregii  Joannes  Maria  Malvetius  Consiliarius  et 
Justus  de  Argento  Sectelarius  nostri ßdeles  nobis  dilecti  timul  ambo  vel  al- 
ter eorum  apud  Serenisiimum  et  Potentissimum  Piincinem  Dominum  Sotey- 
manum  Jmperatorcm  Turcharum  sinne  ac  Graeciae  iliiusque primär ios  llas- 
sat  et  Consiliarios  nomine  nostro  summa  Jide  et  diligentia  ngere  et  traclare 
debtnt.  Im  k.  k.  Hausorchive.  l>)  Intelhgimus  quomodo  (Jralor  &  Jl.  M.  lle- 
gis  Jratris  nottri  qumqucnnales  inducias  pepegerit,  et  qua  ratione  in  Ulis  corn- 
prehemi  simut  una  cum  sacrosaneto  Impero  et  subtUtis  nostris ,  ita  ut  ad- 
dere  quoque  foederi  possimus  nobis  Cvnjunctos  et  Confotderatos  Principes  , 
et  exigi  a  nobis  conßrmationem  et  ratißcationem.  Augtb.  1.  Aug.  •  54 7 »  ini 
k.  k.  Hausarcbive.  c1  ReUOio  Justi  de  Argento  a  Cesare  Turcharum  1  et  er- 
st im  k.  k.  llausarcbive. 
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„Mönche  Georg  Utyscheviz  möge  Ferdinand  nicht 
„trauen,  sondern  wenn  er  ihm  wider  den  Sultan  schrie- 
„be,  seine  Briefe  mittheilen,  und  sie  würden  dessglei- 
„chen  mit  den  wider  den  Kaiser  geschriebenen  thuna. 
„Wenn  Rogendorf  dem  Kaiser  oder  König  in  die  Hände 
„fiele,  möchten  sie  ihn  nicht  am  Leben  strafen,  son- 
„dern  nur  Nase  und  Ohren  abschneiden1*  b.  Für  sich 
erbath  sich  Rüstern ,  ausser  dem  mit  den  dreyssigtau- 
sendDucaten  bedungenen  jährlichen  Geschenke  inGeld, 
noch  einige  Jagdhunde  und  Falken ,  und  für  Suleiman 
einen  vortrefflichen  Uhrmacher,  welcher  wohl  gehal- 
ten werden  sollte.  Dann  zeigte  er  ihnen  noch  in  der  Ra- 
tification des  Sultans  goldenen  Nahmenszug,  worauf 
Justi  bemerkte,  dass  dieser  vom  Nischandschi  hinge- 
mahlt  werde,  während  Kaiser  Carl  und  König  Ferdi- 
nand mit  eigener  Hand  die  Bestätigungs -Urkunde  des 
Friedens  unterschrieben  hätten.  So  war  der  ungarische 
Krieg  endlich  nach  dreyjährigen  Unterhandlungen,  wel- 
che drey  Bothschaften  c  geführt ,  durch  einen  auf  fünf 
Jahre,  gegen  die  Erlegung  von  jährlichen  dreyssigtau- 
send  Ducaten,  geschlossenen  Frieden  oder  vielmehr 
Waffenstillstand  beendigt  t;  der  erste  und  einzige 
Vertrag,  in  welchem  auch  Kaiser  Carl  von  den  Türken 
friedlich  einbegriffen,  der  erste,  durch  welchen  Oester- 
reich zu  jährlicher  Abführung  von  Geldern  verpflich- 
tet war,  welche  in  den  osmanischen  Geschichten  sofort 
als  jährlicher  Tribut  erscheint. 

■)  M.  F.  non  fidat  Monacho,  hoc  est  fratri  Georgio,  et  quod  mittat  M. 
y.  titterat  si  aliauas  contra  Caesarem  suum  Mi.  Fae.  scriberet ,  et  ipsum 
Daisam  idem  facturnm  ,  et  yuod  omnibus  curat  imponere  ipse  Monachut 
prout  de  eo  et  tarn  gtoriatur.  Justi  rclalio.  De  Rogendorjio  dicit,  si  veniret 
ad  manus  Mi.  Vae.  non  deberet  eum  ptinire  in  vita,  sed  solummodo  curare 
ut  ei  ampitterenlur  nares  et  aures.  Eben  da.  lieber  Hohendorf«  türkische 
Anstellung  und  Abreise  bericb'et  der  Bailo  am  Pcra  vom  q.  Oct.  i  r>  j;  : 
Questo  Conte  Christofo'-o  Hohendorf  atlemano  stnto  fatto  Muteferrica  ha- 
vendo  consomato  una  gran  somma  (toro,  che  portava  seco  ,  e  vcdendo,  che 
dal  Röstern  ßnssu  era  tenuto  in  poca  estimazione,  alli  2  del  prcscnle  c  Jug~ 
gito  sopra  un  bngantin  di  Nicosia.  c)  1)  Odoardo  Cataneo  und  Adurno ; 
a)  Siceut  und  VeULcvich ;  3)  FeUevich  allein. 
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Ein  und  dreyssigstes  Buch. 

Der  Grosswefir  Mohammed  Sokolli  und  der  Mufti  Ebusuud 
und  Elkass  Mirfa.  Persischer  Feldzug,  siebenbürgischer,  und 
Marlinuzzüs  Ermordung.  Segedin  von  ' den  Ungarn,  Wess- 
prim  von  den  Türken  angegriffen.  Fall  von  Temeswar  und 
ungarischer  Schlösser,  Eroberung  von  Solnok  und  Belage- 
rung von  Erlau.  Hinrichtung  des  Prinzen  Mustafa.1  Krieg 
in  Persien  durch  den  Frieden  beendigt.  Ferdinand'*  Friedens- 
Unterhandlungen  durch  Verantius,  Zay  und  Busbeg.  Fürsten- 
Wechsel  in  der  Moldau  und  Krim,  Aufruhr  des  falschen 

Mustafa. 


Der  Gross-  Wie  das  vorhergehende  Buch  die  Geschichte  der  sie- 

ye/tr  Moham- ,        T  .       ,       ,  7. 

mrd  SohoUi «en  Jahre  beschrieb,  so  zwischen  dem  Frieden  mitVe- 
'"ib^JUdf'  nediS  und  rnit  Oesterreich  verflossen,  so  dieses  die  der 
darauffolgenden  sieben  Jahre,  zwischen  dem  ersten 
deutschen  . und  persischen  Frieden.  Die  letzten  siebe« 
Jahre  füllten  die  ungarischen  Feldzüge  und  die  Frie- 
dcnsunterhandlungen  aus,  die  nächsten  sieben,  ausser 
den  persischen  Feldzügen,  noch  der  siebenbürgische , 
welcher  dazwischen  liegt.  Auch  diessmahl  wurde  die 
Freude  übererfochtene  Siege  und  eroberte  Städte  durch 
die  Trauer  über  den  Verlust  eines  Prinzen  getrübt,  auch 
in  diesem  hurten  Zeiträume  wechselten  die  ersten  Män- 
ner des  Reiches,  aber  ungeachtet  dieses  Wechsels  blieb 
der  Qeist  der  Regierung,  weil  er  unmittelbar  vom  Herr- 
scher selbst  ausging,  derselbe,  und  ungeachtet  der  un- 
aufhörlichen äusseren  Kriegsunruhe ,  zu  der  sich  noch 
die  innere  traurigen  Familienzwistes  gesellte,  befestig- 
te sich  das  Reich  durch  weise  Einrichtungen  und  dauer- 
hafte Gesetze.  Gleichzeitig  wurde  der  Grund  zu  Mo- 
scheen und  zu  Schulen,  zu  Casernen  und  zu  Spitälern 
gelegt,  und  zu  gleicher  Zeit  erhoben  sich  neben  gros- 
sen Stiftsgebäuden  grosse  Gelehrte,  Feldherren  und 
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Staatsmänner.  Wir  haben  zu  Anfang  der  Regierung  Su- 
leiman's,  nebst  dem  Umrisse  des  Charakters  des  Gross- 
wefirs  Ibrahim,  auch  den  derdrey  anderen  Wefire  ge- 
zeichnet, zur  notwendigen  Kenntniss  der  Werkzeuge, 
deren  sich  Suleiman  zur  Ausführung  seiner  grossen  Pla- 
ne bediente ,  und  aus  demselben  Grunde  senden  wir 
hier  ein  Paar  Worte  voraus  über  die  wichtigsten  Man* 
ner,  welche  von  dieser  Epoche  an  auf  lange  Zeit  wir- 
kend eingreifen  in  das  Räderwerk  der  Verfassung  und 
Regierung  des  Reiches.  Nach  dem  Grosswefire  Rüstern, 
von  welchem  schon  im  vorhergehenden  Buche  dasNö-» 
thige  gesagt  worden,  heften  unsere  Aufmerksamkeit 
diessmahl  nicht  sowohl  die  drey  anderen  Wefire,  von 
denen  zum  Theile  noch  in  der  Folge  bey  ihren  Thaten 
und  Schicksalen  die  Rede  seyn  wird,  als  zwey  Männer 
auf  sich,  die  von  nun  an  geschichtlich  merkwürdig  nicht 
nur  bis  ans  Ende  der  Regierung  Suleimau's  ,  sondern 
auch  bis  ans  Ende  der  Regierung  seines  Sohnes  und 
Nachfolgers,  Selim's,  am  Ruder  der  Gesetzgebung  und 
der  Regierung  als  die  Herkulessäulen  der  Standwie- 
rigkeit  osmanischer  Grösse  und  Macht  dastehen.  Dier 
selben  sind  Mohammed  Sokolli  und  Ebusuud  El-Ama- 
di,  jener  der  nachmahlige  Eroberer  Siget's,  der  Gross«-- 
wefir  dreyer  Sultane,  dieser  der  Mufti  Gesetzgeber, 
dessen  Nähme  den  Fetwa  beygesetzt  ist,  welche  die 
Gesetzmässigkeit  derLehenseinrichtungen  und  anderer 
verbürgen  j  beyde  von  nun  an  durch  ein  ganzes  Men- 
schenalter die  wirksamsten  Hebel  der  Macht  und  Herr- 
schaft ,  beyde  die,  so  lange  das  osmanische  Reich  be-r 
steht,  durch  das  Glück  am  längsten  in  ihren  Stellen  er- 
haltenen Staatsmänner,  indem  Mohammed  Sokolli  durch 
fünfzehn  Jahre  am  längsten  Grosswefir,  und  Ebusuud 
noch  einmahlsolang  durch  dreyssig  Jahre  am  längsten 
Mufti  gewesen  ".Nicht  ein  einziger  Geschichtschreiber 
osmanischer  Geschichte  in  europäischen  Sprachen  hat 
bisher  auf  den  in  der  laugen  Amtsführung  dieses  Gross- 
wefirs  und  Mufti  liegenden  Grund ,  der  durch  ein  gan- 

•)  Sokolli  von  97a  (i56$)  bis  087  (1*79),  und  Ebusuud  von  95a(i545), 
bis  98a  (i57i).   Il.lv  Iii  Cuilfn's  cbranotoflucti«  Tafeln. 
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zes  Menschenalter  dauernden  Stättigkeit  des  höchsten 
Flures  osmanischer  Macht  und  Grösse  Rücksicht  ge- 
nommen •,  derselbe  liegt  aber  von  nun  an  bis  zu  Ende 
der  Regierung  Selim's  zu  Tage,  und  erklärt  einzig  und 
allein,  wie  unter  einem  eines  so  grossen  Herrschers,  als 
Suleiman,  so  uuwürdigen  Nachfolger,  als  Selim  war,  das 
osnianische  Reich  sich  noch  so  lange  auf  dem  Giebel- 
puncte  seiner  Grösse  und  Macht  erhielt.  Mohammed 
der  Bosnier,  aus  dem  Schlosse  Sokol,  welches  von  sei- 
ner steilen  Lage  das  Palkennest  heisst,  gebürtig,  und 
als  Page  im  kaiserlichen  Harem  erzogen,  war  als  Käm- 
merer aus  demselben  getreten,  und  sogleich  nach  Bar- 
barossa's  Tode  als  Admiral  der  Fotte  angestellt  worden. 
Seine  ferneren  Schicksale  werden  mit  seinen  Thatenim 
Laufe  dieser  Geschichte  erzählt  werden.  Ebusuud  El- 
Amadi,  der  Sohn  des  Scheich  Mohammed,  hatte  die  ge- 
wöhnliche Laufbahn  der  Gesetzgelehrten  als  Professor 
und  Richter  durchlaufen ,  und  hatte  schon  acht  Jahre 
die  hohe  Würde  eines  Heeresrichters  von  Rumiii  beklei- 
det, als  ihn  Suleiman  zur  höchsten  Würde  des  Gese- 
tzes, zum  Mufti,  zum  Scheich  des  Islams,  ernanute. 
Verfasser  mehrerer  Abhandlungen  hat  er  sich  als  Ge- 
setzgelehrter den  grössten  Nahmen  erworben  durch 
den  grössten  Commentar  über  den  Koran,  in  welchem 
die  beyden  grossen  Commentare  des  KaQ  Beidhawi 
und  des  Kuschaf  Samachschari's  zusammengeschmol- 
zen sind.  Als  er  den  ersten  Band  desselben  dem  Sultan 
übersandte,  erhöhte  ihm  dieser  dafür  seine  Besoldung, 
welche  bis  dahin  nur  drey hundert  Aspern  ,  d.  i.  sechs 
Ducaten  betrug,  auf  fünfhundert,  d.  L  auf  zehen  Du- 
caten,  und  bey  der  Ueberreichung  des  zweyten  Ban- 
des legte  er  ihm  andere  hundert  Aspern  zu,  so  dass, 
Dank  seiner  Gelehrsamkeit,  die  täglichen  Einkünfte  des 
Mufti  von  dreyhundert  Asperu  auf  sechshundert  ver- 
doppelt worden  a.  Mohammed  Sokolli  und  Ebusuud 

•)  Atli  in  der  Litte  derClema  Selim's  II.  BI.  374,^nd  ganz  einstimmig 
mit  denselben  Alraosniuo  S.  i^i  :  Ltr  scnnnlb  teiscieatot  asproi  de  salatio, 
■ehr  ehrenvoll  für  Ebusuud  sowohl,  als  Cir  Almosnino  ist,  was  dieser  von 
•einem  Besuche  bey  jenem  erzählt,  der  gelehrte  Mufti  wusste  den  gelehr- 
t«'ii  Habbi  zu  schatten,  und  nach  ehrenvollem  Empfange  liets  er  sich  mit 
ihm  in  philosophische  Unterredungen  über  Aristoteles  und  Galcuus  eiu. 
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El-Amadi  waren  beyde  hohen  Wuchses  und  hager  wie 
Suleiman,  beyde  hatten  zu  Südlüdsche,  der  Hafenvor- 
stadt Constantinopels,  in  deren  Nahmen  (das  Milchige) 
sich  der  alte  Nähme  des  Milchquells  (Galakrene)  erhal- 
ten hat,  Uferpalläste  %  und  beyde  ruhen  gegenüber  von 
Südlüdsche  an  der  Moschee  Ejub,  in  dem  durch  das 
Grab  des  Standartenträgers  des  Propheten  geheiligten 
Grunde  einander  gegenüber,  Ebusuud  im  Kreise  sei- 
ner Kinder,  Sokolli  unter  einem  vom  Baumeister  Si- 
nan  gewölbten  Dome  b. 

Der  Mufti  Ebusuud,  der  Kapudan  Sokolli  und  d  e  r  Des  Grotswtf 
Grosswefir  Rüstern  waren  die  drey  wichtigsten  Män-^^"'££3r 
ner  des  Reiches,  alle  drey  grosse  Talente,  durch  deren F,jSSyjfvit 
Verwendung  in  den  erhabensten  Aemtern  des  Staates 
Suleiman  neuerdings  die  Grösse  des  wahren  Herrscher- 
genius, welcher  hauptsächlich  in  der  glücklichen  Wahl 
fähiger  Männer  und  in  der  Erhabenheit  über  alle  klein- 
liche Eifersucht  auf  Talent  und  Charakter  vorglänzt, 
bewährte.  Einen  seiner  tüchtigsten  Feldherren,  den  We- 
fir  Chosrewpascha,  den  ehemahligen  Statthalter  von 
Bosnien,  hatte  er  zugleich  mit  dem  alten  Grosswefire 
Suleiman  abgesetzt,  weil  beyde  im  Diwan  in  unanstän- 
digen Wortwechsel  gerathen  waren.  Beyde  überlebten 
nicht  lange  den  Verlust  ihrer  Würden  und  ihres  Ein- 
flusses, Doch  zog  Suleiman,  der  neunzigjährige  Ver- 
schnittene, noch  drey  Jahre  sein  Leben  hinaus  zu  Mal- 
gara  in  stiller  Einsamkeit;  Chosrew  aber,  zu  schwach 
das  Leben  ohne  Macht  und  Einfluss  zu  ertragen ,  en- 
dete dasselbe  durch  freywilligen  Hungertod.  Als  er  das 
erste  Mahl  nach  seiner  Absetzung  das  Pferd  bestieg  und 
um  sich  her  blickte,  und  keine  Pagen,  keine  Leibwa- 
chen, keine  goldenen  Mützen,  keine  goldenen  Kaftane 
erblickte,  da  verging  ihm  die  Lust  zum  Reiten  und  zum 
Leben.  „Messer  als  so  zu  Pferde  zu  sitzen,  ists,  im  Bet- 
ete zu  liegen,"  sprach  er,  setzte  den  Fuss  aus  dem  Steig- 
bügel und  legte  sich  nieder.  Die  Aerzte,  welche  ihm  Arz- 
ney  geben  wollten,  wies  er  mit  den  Worten  zurück: 

*)  Südlüdsche,  in  Con»tonttnopcI  und  dem  Dosporo«.  II.  S.  44  '  )  £/«&in 
%  ConstunliiiojieJ  und  dem  Bonporoi.  II.  S.  a^i. 
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„Ihr  wollt  mich  Gift  fressen  machen     und  nahm  "nun 
weder  Speise  noch  Trank  zu  sich,  bis  er  am  siebenten 
Tage  starb;  eine  Todesart,  nicht  ungewöhnlich  bey 
Griechen  und  Römern,  aber  fast  unerhört  in  den  Ge- 
schichten der  Mosltmen,  welche  sonst  religiöse  Erge- 
bung in  die  Beschlüsse  des  Schicksals  vor  der  Feig- 
heit des  Todes  durch  Selbstmord  bewahrt,  Weiser  und 
starkmUthiger  verwandte  der  abgesetzte  Grosswefir 
1  a\{  f  pascha  seine  Müsse  von  Geschäften  zur  Verfassung 
seiner  Reichsgeschichte ,  worin  er  diese  Begebenheit 
umständlich  erzählt  \ 
jinhunß  des        Im  fünfhundert  und  sieben  und  vierzigsten  Jahre, 
f£in"en  55-  demselben,  wo  der  Friede  mitKönig  Ferdinand  und  Kai- 
kass  Aiirja.  ger  q^tX  unterzeichnet  worden ,  erschienen  nebst  den 
Botschaftern  derselben  zu  Coustantinopel  noch  der 
Botschafter  des  indischen  Sultans  Alaeddin,  welcher 
des  Sultans  Hülfe  wider  die  Portugiesen  anflelite.  Er 
brachte  als  Gaben  seltene  Thiere  und  Papageyen  von 
95j.      wunderbarem  Farbengemisch ,  köstliche  Gewürze  und 
»5$7r     Wohlgerüche,  Harze  und  Balsame,  Neger  und  Ver- 
schnittene, und  einen  Sclave»,  der  bloss  Menschen- 
fleisch frass  b.  Ein  grösseres  Schauspiel,  als  die  Erschei- 
nung des  indischen  Gesandten,  war  für  Hof  und  Stadt 
die  des  persischen  Prinzen  Elkass  Miifa,  des  Bruders 
Schah  Tahmasp's ,  welcher  über  Desohtkipdschak  und 
das  schwarz e  Meernach  Constantinopel gekommen,  um 
Schutz  und  Hülfe  zu  suchen  an  der  Pforte  Suleiman's, 
als  an  der  Zufluchtsstätte  von  Fürsten  und  Königen.  Zu 
Adrianopel  wurde  ihm  Audienz,  und  vor  derselben  das 
Schauspiel  des  feyerlichen  Einzuges  des  Sultans  mit  al- 
len seinen  Leibwachen  und  seinem  ganzen  Hofstaate  ge- 
währt. Wie  die  verschiedenen  Waffengattungen  vor- 
überzogen, die  Zeugschmiede,  Stückleute,  Sipahi  und 
Silihdare,  erhob  sich  der  Prinz  jedesmahl,  so  oft  der  Ge- 
neral derselben  erschien,  von  seinem  Platze,  in  der  Mei- 
nung, es  sey  der  Sultan;  noch  weniger  konnte  er  zwei-  , 

m 

•)  tatfi'i  Gcichiclite  i.  J.  <f,t  (iMS)  Bl  98  und  99.  h)  Aali  XLIV.  Be- 
gebenheit Bl.  5t5ß.  Pclsrhrwi  Bl.  88.  Dschslalfa.l«  IM.  2t>5.  Stolakfad«  Bl.  u4- 
Lulli  Bl.  yy.  Abdulaül  Bl.  lOo.  Dasselbe  in  Raulatul-cbrar  Bl. 
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fehl,  als  dor  Janitscharenaga,  von  seinen  Obersten  tom-» 
geben,  vorüberzog,  endlich  nach  den  drey  VVefiren 
der  Grosswefir  im  ganzen  Staate  seiner  Würde.  Durch 
wiederhohltes  Aufstehen  und  Anstaunen  so  vieler  Pracht 
und  Herrlichkeit  war  der  Prinz  so  ganz  erschöpft,  dass, 
als  nun  Suleiman  selbst  vorüberzog  unter  der  Helme 
und  Federbüsche,  der  Goldhauben  und  Lanzen  fliegen- 
den Schimmern  und  Schatten,  er  bewusstlos  sitzen  blieb. 
Am  folgenden  Tage  wurde  er  mit  glänzendem  Gastmahl 
le  im  Diwan  vor  der  Audienz  beehrt,  und  nach  dersel- 
ben folgten  Sendung  an  Sendung  von  reichen  Geschen- 
ken von  Seite  des  Sultans,  des  Harems  und  der  We- 
fire ,  Beutel  auf  Beutel  voll  Gold  und  Silber,  Bündel 
auf  Bündel  von  Schalen  und  reichen  Stoffen,  Reihen 
auf  Reihen  von  Handpferden  und  Mault  liieren  ,  Scha- 
ren auf  Scharen  vonSclaven  und  Sclavinnen,  schwarzen 
und  weissen,  von  der  Sultaninn  Churrem,  der  Mutter  des 
Prinzen  Selim,  seidene  Hemde  und  Schürzen,  von 
ihr  selber  genäht.  Solche  Verschwendung  auf  den  Roth- 
kopf gehäuft  (so  hiessen  die  Türken  damahls  die  Per- 
ser, mit  einem  von  der  rothen  Spitze  ihres  zwölfwul- 
stigen Kopfbundes  hergenommenen  Spitznahmen)  er- 
regte Murren  unter  den  eifrigen  Sunniten ,  welche  im 
persischen  Schiiten  doch  nur  immer  den  verdammens- 
werthen  Ketzer ,  und  vielleicht  noch  obendrein  einen 
Verräther  witterten.  Suleiman,  als  ihm  das  Gerede  des 
Volkes  zu  Ohren  kam,  sagte  :  „Wir  haben  gethan,  was 
„des  Reiches  Ehre  und  Würde  fordert ,  sollte  Verrä- 
„therey  im  Spiele  seyn ,  so  übertragen  wir  die  Bestra- 
fung derselben  Gott  dem  Herrn"  ".Die  ausserordentli- 
che Auszeichnung  der  Wasche,  vom  Harem  aus  gesandt, 
verrieth  nur  zu  deutlich,  dass  der  Wind  persischen  Feld- 
zuges von  dort  ausgehe.  Schon  vor  zehen  Jahren  hat- 
te Snleiman's  geliebteste  Bettgenossinn  und  nachmah-* 
lige  ordentlich  angetraute  Gemahlinn ,  die  Sultaninu 
Churrem,  d.i.  die  Fröhliche,  eine  geborne  Russinn, 
welche  französische  Geschichtschreiber  ihrem  Volke 
als  Roxclane  aneignen  wollten,  den  Credit  des  allmäch- 

«)  PvtsclMWi  Hl.  89. 


tigen  Günstlings,  des  Grosswefirs  Ibrahim  ,  zum  Thei- 
le  dadurch  untergraben,  dass  sie  denselben  als  den  Per- 
sern hold  und  geneigt  schilderte ,  weil  er  die  Plünde- 
rung von  Tebrif  und  Bagdad  der  Raubgier  der  Trup- 
pen versagt.  Das  zehen  Jahre  unter  der  betrüglichen 
Asche  unsicherer  Waffenruhe  glimmende  Feuer  des  per- 
sischen Krieges  schlug  nun  durch  des  Prinzen  Elkass 
Ankunft,  welche  auch  den  Abschluss  des  deutschen  Frie- 
dens beschleuniget  hatte,  in  volle  Flammen  auf,  und 
die  Gemahlinn,  auch  Günstlinginn  Suleiman's,  erhielt 
hiedurchdie  erwünschteste  Gelegenheit,  nicht  nur  dem 
Feldherrntalente  ihres  Eidams,  des  neuen  Grosswefirs 
Rustempascha,  ein  weites  Feld  zu  öffnen,  sondern  auch 
dem  ältesten  aus  ihren  drey  Söhnen,  dem  Prinzen  Se- 
lim,  Statthalter  von  Magnesia,  in  des  Sultans  Abwe- 
senheit im  persischen  Feldzuge  die  Stellvertreterschaft 
des  Sultans  in  Europa  zu  verschaffen.  Der  persische 
Krieg  ward  beschlossen,  Elkass  Mirfa  voraus  an  die 
Gränze  gesandt ,  und  demselben  der  bisherige  Statthal- 
ter von  Bosnien,  Ulamapascha,  als  nunmehriger  Statt- 
halter von  Erferum,  in  der  Eigenschaft  als  Lala,  d.  i. 
Obersthofmeister,  beygegeben  \ 
Pertjck'r  *m  folgenden  Frühjahre  zog  Suleiman  in  Person 
das  eilfte  Mahl  in  den  Krieg.  Der  Marsch  ging  über  Si- 
di  Ghafi,  Konia  und  Siwas  +;  in  der  ersten  dieser  drey 
Städte  wartete  ihm  sein  Sohn  Selim ,  der  Statthaher 
von  Magnesia,  in  der  zweyten  Sultan  Bajefid,  der  Statt- 
halter von  Karaman,  in  der  dritten  S.  Mustafa,  der 
Statthalter  von  Rum ,  auf.  Der  erste  wurde  von  Asien 
nach  Europa  gesandt ,  um  in  des  Vaters  Abwesenheit 
zu  Adrianopel  die  Zügel  der  Regierung  als  Stellvertre- 
ter in  Rumiii  zu  führen  b.  Von  Amasia  gings  nach  Er- 
ferum und  Aadildschüwaf,  von  wo  Ulamapascha,  der 
Beglerbeg  von  Erferum,  und  Piripascha,  der  Begler- 
beg  von  Karaman ,  zur  Belagerung  der  Festung  Wan 
abgeordnet  wurden.  Hier  erschien,  durch  ein  Schreiben 
Suleiman's  gerufen,  Ali  Sultan,  der  Sohn  Chalirs,  des 

*)  Peliclicwi  und  «lic  Obigen,  h  Aali  XI.V.   Begebenheit.  PeUchcwi 
ßl  Hy.  Siolakla.le ,  Daclielalfade  Bl    2(W    Abdulalf  f  Bl  iaa 
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ehemahligen  rechtmässigen  Beherrschers  von  Schirwan. 
Dem  Vater  hatte  Schah  Ismail  seine  Tochter  zur  Frau 
gegeben,  nach  dessen  Tode  aber,  und  als  Ali  noch  min- 
derjährig, hatte  ihn  Schah  Tahmasp  nach  siebenmonath- 
Hcher  Belagerung  Schamachi's  aus  dem  väterlichen  Er- 
be vertrieben,  und  dasselbe  seinem  Bruder  Elkass  Mir- 
fa  als  Statthalterschaft  verliehen.  Nach  Elkass  MiiTa's 
Ankunft  zu  Constantinopel  war  Ali  Sultan  ,  der  schon 
früher  seine  Zuflucht  an  Suleiman*s  Pforte  genommen, 
nach  Schirwan  über  das  schwarze  Meer  zurückgesen- 
det worden ,  und  wurde  jetzt  von  Neuem  im  Besitze 
der  väterlichen  Herrschaft  bestätiget".  Auf  Elkass  Mir- 
fat Bitte  wandte  sich  Suleiman  von  hier  statt  nach 
Wan  nach  Tebrif,  dessen  Besitz  der  persische  Prinz 
für  sich  gewünscht.  Die  Vorschläge  desselben  allgemei- 
nen Gemetzels  oder  Leerung  der  Stadt  durch  Abfüh- 
rung der  Einwohner  als  Colonie  verwarf  Suleiman , 
besetzte  die  Stadt  mit  der  strengsten  Mannszucht,  und 
brach  am  fünften  Tage  nach  Wan  auf  b.  Hälfte  August's  10.  itedsckeb. 
wurde  vor  Wan  gelagert,  wohin  auch  von  Erferum  ,6  Au8«**- 
aus  das  schwere  Belagerungsgeschütz  angekommen 
war.  Acht  Tage  wurde  die  Festung  beschossen,  und  am 
neunten  durch  Einverständniss  der  Einwohner  mit  El- 
kass Mirfa  eingenommen,  die  Statthalterstelle  dieser 
wichtigen  Gränzfestung  dem  bisherigen  Defterdar  von 
Anatoli,  Tscherkes  Iskenderpascha,  verliehen,  und  dann 
für  heuer  der  Rückmarsch  in  die  Winterquartiere  ange- 
treten c.  Unterdessen  hatte  Schah  Tahmasp  die  Gegend 
um  Aadildschüwaf ,  Müsch  und  Achlath  streifend  ver- 
heert, auch  die  osmanische  Truppenabtheilung,  welche 
zur  Wiedereroberung  des  Festungswerkes  von  Karss 
bestimmt  war,  überfallen  und  geschlagen.  Von  Amid 
aus  wurde  also  der  dritte  Wefir,  Ahmedpascha,  sol- 
chen Streifereyen  Einhalt  zu  thun,  befehligt.  Er  über- 
gab den  Befehl  derVorhuth  dem  tapferen  Tscherkessen 
Osmanpascha ,  welcher  in  der  Nähe  von  Kumach  die 

")  *.ali,  Petachewi,  Ssolakfade,  Dichclalfade ,  Abdulafif.  h)  Dieselben. 
So  itreug  ,  »gl  Aali ,  war  die  Manntxucbt ,  dau  keinem  Hülm  ein  Ey  ie- 
broeben  ward,  und  (ich  kein  Hahn  darüber  zu  beklagen  balle.  c)  PeUebe- 
wi  Bl. 90.  Saulaklade DI.  1 15.  Aali  XLV.  Begebeubeil  fil.        D»clieb.lf.  Bl  a;',. 
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Perser  nächtlicher  Weile  mit  Kriegslist  überfiel.  Einem 
Rudel  zusammengetriebener  Rosse  liess  er  Raben  und' 
Krähen  an  die  Schweife  binden,  und  jagte  sie  so  bey 
finsterer  Nacht  ins  feindliche  Lager,  wo,  in  der  Mei- 
nung, die  Osmanen  seyen  eingefallen,  Alles  aufstand 
lind  sich  untereinander  würgte.  Zur  Belohnung  so  sinn- 
reicher und  glücklich  ausgeschlagener  Kriegslist  erhielt 
Osmanpascha  die  Statthalterschaft  von  Haleb  a.  Dem 
persischen  Prinzen  Elkass  Mirfa,  welcher  im  osmani- 
•  sehen  Heere  wenig  beliebt  war,  wurde  die  angesuchte 
Erlaubnisseines  Raubzuges  in  die  Gegend  von  Kaschan, 
Kum  und  Issfahan  ertheilt,  demselben  hiezu  auch  eini- 
ge Lasten  Geldes ,  aber  keine  regelmässigen  Truppen, 
sondern  nur  Kurden  und  anderes  zusammengerafftes 
^JjfJj^Jjjj  Gesindel  mitgegeben.  Der  Bairam  wurde  zu  Tscholek 
' ,-H  gefeyert,  und  Ende  Novembers  nahm  Suleiman  zu  Haleb 
das  Winterquartier  b.  Während  des  Winteraufenthal- 
tes zu  Haleb  kamen  Von  der  Beute  des  Streifzuges  des 
Prinzen  Elkass  Mirfa  Geschenke,  Siegesnachrichten , 
und  auch  der  von  Suleiman  in  seine  Gegenwart  beru- 
fene Statthalter  vonKaraman,  sein  Sohn  Sultan  Bajefid, 
an.  Die  Geschenke  Elkass  Mirfa's  bestanden  in  herrli- 
chen Handschriften  des  Korans  und  der  üeberlieferung, 
des  Schahuame  und  anderer  Dichter,  reich  mit  Gold 
verziert,  in  Waffen  aller  Art,  mit  Diamanten  und  an- 
dern Edelsteinen  besetzt,  in  Scheiben  von  Ambra  und 
Moschus,  in  Ladungen  von  Aloe,  in  Beuteln  voll  Tür- 
kissen aus  Nischabur,  und  Rubinen  aus  Bedachschan , 
in  indischen  Dünntüchern  ,  kaschmirischen  Schalen , 
persischen  Teppichen,  chorasanischen  Kotzen  und  rei- 
chen Stoffen  e.  Die  Siegesberichte  waren  vom  Begler- 
beg  Auf  Iskenderpascha,  dass  er  den  verrätherischen 
Chan  von  Choi,  Denbulli  Hadschi  Chati,  vernichtet  ha- 
be; vorn  Wefire  Mohammedpascha ,  dass  er  die  empör- 
ten Albaneser,  welche  den  Beglerhcg  von  ErferumMu- 
sa  überfallen  und  getödtet,  zu  Paaren  getrieben,  dass 

»)  Pettchevri ,  S«olakfide,  Aali ,  Djcbclnlftde.  h)  PeUchewi  DI.  q3.  S«o- 
1aUa»le  ii5.  DicbelaiUde  a;7,Aaii.  c)  D*cbelalla<!e  Bl.  a;6.  Pctichewi. 
AL  <ß.  AlU  DI.  2j». 
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er  sieben  feindliche  Schlösser  erobert  habe  \  Sultan  p56L 
Bajefid  jagte  mit  dem  Vater  in  der  Gegend  von  Ilaleb.  IO  DsChgmm- 
Anfangs  Junius  brach  Suleiman  von  Haleb  auf.  cntliess  ["ä-ewwfl. 

.  .  ...  Jun.  i54q. 

fünf  Tage  darnach  den  Prinzen  Bajcfid ,  der  in  seine 
Statthalterschaft  zurückkehrte,  setzte  Uber  den  Euphrat 
und  lagerte  zu  Almalü.  Hieher  war  der  persische  Prinz  T.  Dtchema- 
Elkass  eingeladen  worden,  der  sich  aber  sowohl  dem  '^VuUwT 
Sultane  als  dem  nach  Bagdad  befehligten  dritten  We- 
ilre  Ssofi  Mohammedpascha  in  die  Nahe  zu  kommen 
nicht  getraute,  er  eilte  am  Fieber  krank  nach  Tschinar, 
wo  er  von  seinem  Bruder,  dem  Prinzen  Sohrab,  überfal- 
len, seinem  herrschenden,  demSchahTahmasp,  emgelie- 
fert  ward,  der  ihn  für  sein  Lebelangin  festes  Schloss  ein- 
sperrte h.  Im  September  lagerte  Suleiman  zuErferum,  '7-  Schmaban. 
und  sandte  von  dort  aus  den  zweytenWefir  Ahmedpascha   '°  &epL 
nach  Georgien.  Dieser  eroberte  binnen  sechs  Wochen 
zwanzig  Schlösser,  deren  vorzüglichste:  Tortum,  Ne- 
dschah ,  Mirachor,  Akdschekalaa,  Bengerd  und  Ister* 
tud  c.  Nach  glücklich  vollbrachtem  Zuge  küsste  er  dem  Sckewwat, 
Sultane  zu  Tscholekdie  Hand,  und  wurde  mit  Ehren-  ücL 
kleidern  und  kaiserlichen  Geschenken  ausgezeichnet. 
Vierzehn  Tage  darnach  trat  das  Heer  den  Rückzug  an, 
und  Hälfte  Decembers  traf  Suleiman  glücklich  zu  Con-  i.  Silk.  o56. 
stantinopel  ein.  Das  Siegesschrei^en  an  Ferdinand  er-'1,  Dec* 
lassen,  meldete  die  Einnahme  von  ein  und  dreyssig 
Städten,  vierzehn  seyen  geschleift,  acht  und  zwanzig  neu 
befestiget  worden  d.  Aehnliches  Siegesschreiben  ging 
nach  Venedig  und  Pohlen  e. 

Mit  dem  Siegesschreiben  wurde  der  Dolmetsch  Ah-  ™££ie>d 
med,  ein  deutscher  Renegate,  dessen  Mutter  und  Ver-^<4«'f<  "*« 
wandte  zu  Wien  lebten,  an  Ferdinand  geschickt,  haupt-  6"ndUcim1 

■)  Dichelalfadc  Bl.  179.  Pctichewi  IM.  91.  Anli  BI.  a58  die  Nahmen  der 
Schlöaaer :  ßerakan  ,  Niak  (in  PcUchewi  Betak) ,  Koilei,  Bernak,  Kutschitk, 
Stamaghan  ,  Acht.  I»)  Pctichewi  Bl.  93.  c)  Petiohewi  Bl.  q\.  Dicbelalfade 
Bl.  aMj.  AaliXLVI.  Begebenheit  Bl.  >$$.  Ssolakl'ade  Bl.  116  d)  Von  dieaem 
Schreiben  iat  im  k.  k.  Hauaarchivc  nur  eine  latciniache  UeberaeUung  vor- 
handen ;  darin  aind  die  Nahmen  peraiacher  Städte  folgender  Maaaen  ver- 
atuoimeU :  Cafaigan ,  Tetmas,  Notar,  Sackas,  Cineuri ,  Rettin.*)  Dai 
Siegeiachreiben  vom  Rebiul-ew%vel  p56  (April  i5.'|Q)  in  pohliacher  Ueber- 
«etzung  in  der  Bibliothek  de*  Hei  rn  Füratcri  Czartoriniky  zu  Pulawy.  Eben 
da  ein  zweyte«  vom  K  am  a  lau  (Ocl.  15^9)  ■«>§  Kara  Amid  (I)iarbekr)  uber  die 
peraiachen  Siege  und  die  Einstellung  der  Slreifcreyen  um  Oczokuv  ;  uber 
die  leisten  auch  ein  anderes  Schreiben  vom  Sjafer  957  (Mär»  i55o). 


Digitized  by  Google 


288 

sächlich  um  desselben  Absichten  auf  Siebenbürgen,  nm 
dessen  Besitz  er  mit  dem  Mönch  Utyscheviz  unterhan- 
delte |  auszukundschaften  a.  Die  erste  vertragsmäßige 
Summe  von  dreyssigtausend  Ducaten  ,  welche  Ferdi- 
nand als  Ehrengeschenk,  Suleiman  als  Tribut  ansah y 
war  im  verflossenen  Jahre  durch  die  Secretare  Singk- 
moser  und  Justi  de  Argento  (der  letzte  zum  dritten 
Mahle  nach  Constantinopel  gesendet)  in  den  Schatz 
des  Sultans  abgeführt  worden  b;  zu  gleicher  Zeit  hat- 
te Deseuffy,  zum  dritten  Mahle  nach  Ofen  gesandt,  dem 
neuen  Statthalter  Kasimpascha ,  welcher  an  die  Stelle 
des  verstorbenen  Jahjapaschaoghli  getreten,  Geschen- 
ke in  Geld  überbracht  c.  Dess  ungeachtet  wurde  der 
Friede  nur  schlecht  gehalten.  Der  Perser  Welidschan, 
der  Beg  von  Stuhlweissenburg ,  verheerte  mit  viertau- 
send Mann  das  ganze  Land  zwischen  Raab  und  Papa. 
Paul  Ratkai,  der  Befehlshaber  von  Papa,  und  K Ille- 
rich Teleki  von  Wessprim ,  nachdem  sie  Verstärkung 
aus  Raab  an  sich  gezogen,  kamen  den  streifenden  Tür- 
ken nicht  ferne  von  Wessprim  am  Eingange  des  Bako- 
nerwaldes  entgegen,  fielen  sie  an,  jagten  ihnen  die  Ge- 
fangenen ab,  machten  sechshundert  Gefangene  und  nah- 
men ihnen  dreyzehn  Standarten  weg,  Welidschan  ret- 
tete sich  mit  Mühe  verwundet*1.  Vergebens  schickte  der 
königliche  Statthalter  Abgeordnete  an  den  türkischen 
von  Ofen,  wie  Sigismund  Posgay  und  Andreas  Tar- 
noczy,  um  den  Friedensverletzungen  Einhalt  zu  thunc. 
Es  traten  ungarische  und  türkische  Abgeordnete  zusam- 
men im  Flecken  Gengesch,  von  Seite  der  Ungarn :  An- 
dreas Tarnoczy,  Stephan  Nisquei,  Anton  Nagvath ;  von 

*)  Pauli  Bornemitsae  epittola  ad  Tbotn.  Nadasd  Vieonae  i3.  M.  ir»f»o. 
np.  Pray  ep.  proc  T.  II.  p.  195.  b)  Ferd.  ad  Mailal  Prap.  i3.  Marl.  i549> 
Per  tum  (Juiti)  et  Secretarium  Singkmoser  misimus  pecunias  annuat  ut  ma- 
nnt ad  manus  Ibrahim  Bastae  tradat ,  item  Junisbego  Buttembassae  et  aliit 
Busiii.  Im  k.  k.  Hauiarcbive.  c)  Ferd.  ad  Ba«tain  buc  leniem  3.  ISov.  i5$8  :  Ea 
quac  nobii  per  hominem  f'estrum  Huzzeph  (Juauf)  et  fidelcm  auficum  no~ 
strum  Joannem  Deieuffy  nuntiastis.  Im  k  k.  Hausaicbive.  ■)  latuanti  I..  X VI. 
')  Bflatio  Sigismundi  Posgay  a  Basia  Budensi  ad  legalionem  Domini  Zo- 
eumtenentit  et  capitanii  generali* ,  men*e  Februario  i54q  bey  Kovacbicli 
»crii>t.  min  I.  p.  87 ,  und  Summa  relalionit  Andreae  Tarnoczy  a  Buna 
Budeiui  ad  primam  legalionem  B.  M.  a.  i5$g  die  i5.  Sept.  Potonii  expoti- 
tat-  bey  Rovacbicb  I.  p.  89,  dann  im  k.  k.  Hausaicbive  die  lnatruclioncn 
von  bryden  :  Intlmctio  pro  Andrea  Tarnoesy  Cnpitaneo  Aiauudutarum 
Pragac  dd.  zl.  Aug.  iji'iy  Intlructio  data  Sigismundo  Posgay  i3.  Martii  i'tfa, 
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Seite  der  Türken  Derwisch  Tschelebi,  der  Richter  von 
Gran,  Mohammed,  und  der  Schreiber  des  Diwans,  Ali. 
Aber  die  Theidigung  endete  in  Tumult,  und  statt  über 
•vergangenen  Todschlag  zu  erkennen,  wäre  bald  neuer 
verübt  worden.  Mit  Mühe  wehrte  Derwisch  Tschelebi's 
milder  Geist  die  Wuth  der  Seinigen  von  den  ungari- 
schen Abgeordneten  ab,  die  unverrichteter  Dinge  zu- 
rückkehrten a.  Suleiman*s  Gesandter,  der  deutsche  Re- 
negate Mahmud,  ging,  nachdem  er  aus  Ferdinand's ei- 
gener unvorsichtiger  Aeusserung  die  Bestätigung  des 
von  Suleiman  über  die  siebenbürgischen  Unterhandlun- 
gen gehegten  Verdachtes  vernommen  b,  nach  Sieben- 
bürgen, mit  drohenden  Schreiben  an  die  drcy  Natio- 
nen (die  Sachsen ,  Szekler  und  Ungarn) ,  in  welchen 
denselben  verbothen  wurde,  ferner  dem  verrätherischen 
Mönche,  dem  Bruder  Georg,  zu  gehorchen,  welchen  sie 
ihm  in  Ketten  ausliefern,  und  sich  einzig  an  die  Köni- 
ginn und  ihren  treuen  Rath  Petrovich  halten  sollten  f. 
Zu  gleicher  Zeit  erging  an  Arslanbeg,  den  Sandschak 
von  Hatwan  und  Colocza,  den  Bruder  des  verstorbe- 
nen letzten  Statthalters  von  Ofen,  Jahjapaschaoghli 
Mohammed,  ein  sultanisches  Geschenk  von  Bogen,  Pfeil, 
Säbel  und  Turban,  mit  dem  Befehle,  gegen  Erlau  vor- 
zurücken c.  Kasimpascha  d,  der  Statthalter  von  Ofen, 
wurde  gegen  Siebenbürgen  zum  Beystande  der  Köni- 
ginn Isabella  und  ihres  Sohnes  entbothen.  Ein  Schrei- 
ben, in  Form  eines  Fermans  erlassen,  befahl,  die  auf 
des  Sultans  Gebieth  zu  Szolnok  erbaute  Burg  umzureis- 
sen  c.  Im  selben  Jahre  befand  sich  zu  Constantinopel 
der  pohlische  Bothschafter ,  Nicolaus  Bohousz,  Ueber- 
bringer  von  Freundschaftsversicherungen  und  genug- 
thuenden  Erklärungen  über  Lasc/.ky's  Einfälle  um  Ocza- 
kov  f.  So  verflo8S  das  fünfzehnhundert  fünfzigste  Jahr, 

•)  IUunnfi  L.  XVI.  CöI!ner-Au*Rtbe  S.  291.  Divaniotigim  toll  Diwan 
aßdschitt  beiden.  ■)  Ad  reg  warn  Ahmattu  (Mahmud)  ,  cm  malt  quaedam 
nuper  a  Hege  noitro  credita  <nn(.  F.pi'tola  Verantii  4-  October  i55o  bey 
Kat.  XXI.  p.  1098.  c)  V*rar>iti  «*p.  ad  Thoraam  Nadasd  i5.  Mai  i55o.  Er 
anrieht  den  Antra  ungarisch  Orozlan  an«.  Iva!.  XXI.p.  107a. <1)  Bey  Isluanli 
Cassonu* ,  bey  Fes*lrr  VII.  S.  byu  Kitt»ium.  r)  Schreiben  Suleiman'a  in 
Fermanifonn  vom  Sdhidache  qßy  (I>ec.  |55o)  im  k.  k.  Hauaarchive. ')  In  der 
an  pohlisrhen  Geachirhtsquetlrn  >it>»>  1  au«  reichen  Bibliothek  de*  Herrn  Für- 
atett  Czaitorinskv  -tu  Pulawv  tu  hu  den  t'-r.li  tn  ^outischer  Lebersetzung  \om 
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in  welchem  zu  Constantinopel  mit  grosser  Feyerlichkeit 
die  Grtmdfeste  der  grossen  Moschee  gelegt  ward,  welche 
noch  heute  alsein  des  grossen  Bauherrn  Suleiman  und 
des  grossen  Baumeisters  Sinan  würdiges  Meisterwerk 
osmanischer  Architectur,  in  grösstem  Style  angelegt 
und  vollendet,  den  Charakter. des  höchsten  Flores  os- 
manischer Grösse  und  Herrlichkeit  von  dem  mittel- 
sten der  sieben  Hügel  der  Stadt  weit  in  die  Ferne  ver- 
kündet, und  in  der  Nähe  den  Beschauer  mit  Bewunde- 
rung erfüllt.  Der  Sultan,  vom  Grosswefire  und  dem 
Mufti  begleitet,  legte  unter  feyerlichen  Gebethen  den 
Grundstein  *. 

Kriegerische        Das  folgende  Jahr  wurde  Suleiman's  Wachsamkeit, 
kiman's  gc-  Hinsicht  Siebenbürgens,  noch  lange  durch  die  falschen 
^bürgea"'  Berichte  des  Mönchs  Georg  getäuscht,  welcher,  wäh- 
rend er  mit  Ferdinand  die  Abtretung  Siebenbürgens 
und  des  Banates  verhandelte,  nach  Constantinopel  be- 
richtete, dass  von  keinem  Einmärsche  der  Deutschen 
die  Rede  sey.Erst  im  Julius,  als  die  Königinn  die  Krone 
schon  übergeben  hatte,  und  sich  auch  zur  Uebergabe  des 
Landes  anschickte,  schrieb  Suleiman  an  die  Siebenbür- 
ger, „bey  den  so  widersprechenden  Nachrichten,  indem 
„nach  den  Berichten  des  Mönchs  die  Deutschen  nicht  im 
„Anzüge,  nach  den  Berichten  aber  des  Pascha  von  Ofen 
„dieselben  schon  mitten  imLande  seyen,  habe erdemBeg- 
„lerbeg  von  Rumiii  und  dem  Pascha  vonSemendra  Ru- 
„stempascha  sich  zu  rüsten  befohlen,  der  Sandschak 
„von  Widin,  Malkodschoghli,  werde  die  Wallachen,  der 
„Sandschak  von  Nikopolis,  der  unlängst  zum  Islam  be-  . 
„kehrte  Woiwode  der  Moldau,  Elias,  jetzt  Mohammed- 
„beg  genannt ,  werde  die  Moldauer  und  die  Tataren  der 
*   „Dobrudscha  b  anführen" ;  der  Chan  der  Krim  hatte  sich 
mit  den  Tataren,  der  Grosswefir  Rüstern  mit  den  Ja- 

J.  i55i  and  i55a  folgende  Schreiben:  i)  Ueber  Lasczky's  Einfalle  t55o  ; 
a)  Uober  die  Eintreibung  der  Schuld  eine*  pohlischen  fiothschaiters  i55o  ; 
3)  Leber  die  Zurückstrllung  einer  von  Luhomirsky  einem  Juden  abgenom- 
menen Summe;  4)  Verlängerung  dei  freyen  Geleites  des  politischen  Bolh- 
achaflers,  und  Versprechen  dem  Pohlen  Mathias  Miulski,  das  ihm  von  Räu- 
bern weggenommene  Geld  zurückzustellen  ,  Schewwal  $58  (October  iSSl). 

")  Ewlia.  Hadscbi  Chalfa's  chronologische  Tafeln.  b)  So  müssen  die  De- 
retziler  Talnren  bey  Fesslet-  gelesen  werden. 
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nitscharen  und  Sipahi  vereint      Der  Beglerbeg  von 
Rumili  war  Mohammed  Sokolli,  der  bosnische  Prie- 
stersohn,  welcher  die  ihm  vor  fünf  Jahren  anvertraute 
Admiralsstelle  an  Sinanpascha,  den  Bruder  des  Gross- 
wefirs  Rüstern,  abgegeben  hatte  t.  Mohammedbeg  So- 
kolli verweilte  zu  Slankamen,  um  die  Truppen  Ulama- 
pascha's ,  der  nach  dem  persischen  Feldzuge  seine  vo- 
rige Statthalterschaft  Bosnien  wieder  angetreten,  Ali- 
beg's  aus  Sirmien,  die  Renner  Michaloghli's  und  die 
Truppen  Kasimpascha's ,  des  letzten  Statthalters  von 
Ofen,  an  sich  zu  ziehen     Dieser  war  seiner  Stelle  ent- 
setzt worden,  weil  er  die  Ungarn  Szolnok  zu  befesti- 
gen nicht  zeitig  genug  verhindert,  und  seine  Stelle  wur- 
de dem  Alipascha  verliehen.  Als  Suleiman  nicht  mehr 
an  dem  Verrathe  des  Mönches  und  dem  Verluste  Sie- 
benbürgens zweifeln  konnte,  Hess  er  Ferdinand's  Ge- 
sandten ,  Malvezzi,  in  den  Diwan  fordern,  und  als  die- 
ser den  Mangel  genugthuender  Antwort  mit  dem  Man- 
gel von  Weisungen  entschuldigte,  wurde  er  in  den  Ker- 
ker des  Schlosses  von  Anatoli  c  am  Bosporus  geworfen, 
dessen  Gefängnissthurm  unter  dem  Nahmen  des  schwar- 
zen, als  Kerker  vonUngarn  und  Deutschen,  lange  Zeit  hin- 
durch fürchterlich  gedräuet,  wie  das  Schloss  der  Verges- 
senheit der  alten  persischen  Könige,  und  spater  der  Blut 
brunnen  der  sieben  Thürme.  Zwar  beschwerte  sich  der 
Kaiser  in  einem  besondern  Schreiben  über  solche  Ver- 
letzung des  Gesandtschaftsrechtes,  aber  Suleiman  stellte 
in  der*  unter  Fermans-Form  abgefassten  Antwort  den 
abenteuerlichen,  selbst  dem  Gesandtschaftsrechte  des 
Islams  zuwiderlaufenden  Satz  auf,  dass  die  Gesandten 
Bürgen  seyen  für  das  gegebene  Wort  ihrer  Herren,  und 
dass  sie  als  Geissein  die  Verletzung  desselben  büssen 
müssten  d.  ZuSlankamen  hatten  sich  unterdessen  sechs- 
tausend Türken  gesammelt  unter  Mohammed  Sokolli's 

•    »)  Solvmaoi  litlerae  ad  Tran«vlvanos  die  i.  Jul.  i55f.  ap.  Prav.  T.  II. 

E.  118.  h)  Istuanfi  L.  XVII.  Collner-Auagabe  S.  3oo ,  wie  die  Perser  Men- 
ethamts  und  Cantieet ,  welche  Istuanli  nennt,  eigentlich  geheissen,  ver- 
mag ich  nicht  zu  errathen.  c)  Nicht  in  die  aicben  Thürme  (wie  Istuanli  , 
und  nach  ihm  Fetaler  B.  VII.  S.  719  »act),  wo  um  die*e  Zeit  Valentin  Ti>- 
rök  nnd  Mailath  geendet  hntlen.  d)  Schreiben  Suleiman's  vom  Schcwwal 
9^8  (September  i55i)       k.  k.  Uausarchive. 
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/     Befehle,  welcher  noch  immer  vom  Bruder  Georg,  der 
ein  Paar  Monathe  darnach  durch  Ferdinand's  Einfluss 
zu.  Rom  die  Mönchskappe  mit  dem  Cardinalshute  ver- 
tauschte, mit  betriegerischen  Schreiben  dahin  gehalten 
ward.  Auf  desBeglerbegs  bezeigte  Verwunderung,  dass 
ihn  Bruder  Georg  noch  durch  keine  Beschickung  be- 
grüsst  habe  %  antwortete  dieser,  er  sey  des  Sultans 
treuer  Diener,  hin  Iii  ro  zu  genauer  Entrichtung  des  Tri- 
butes pflichtig.  Die  Besetzung  von  Lippa  und  Solyrnos 
durch  Bathory's  Truppen  falle  nicht  ihm,  sondern  dem 
Petrovich  zur  Schuld ;  weil  sein  Bothe,  den  er  voriges 
Jahr  an  den  Sandschak  von  Belgrad  abgeschickt,  von 
demselben  noch  gefangen  zurückgehalten  wurde,  habe 
er  sich  einen  andern  zu  senden  nicht  getraut  h. 
Fall  von        Am  siebenten  September  endlich  ging  Mohammed  mit 
kcrek.  Cia-  seinem  Iiis  auf  achtzigtausend  Mann  angeschwollenen 
nad,  neere  und  fünfzig  Kanonen  c  bey  Peterwardeiii  über  die 

£,tppa,  und  D  J 

jruchtiote  Zfc- Donau ,  und  bey  Titel  über  die  Theiss,  und  stand  vor 

lagerung  von  ,«.,-,>,  •»>  .  , 

Temeswar.  dem  Schlosse  Heese,  dessen  Besatzung  von  zweyhunriert 
8. Rmmtf. 9S8. Mann  niedergehauen  ward".  Die  vonBecskerek  entzog 

7.  SepL  t55i.  D  _  ...  _ 

sich  gleichem  Loose  durch  eilige  Flucht c.  Dann  wand- 
te sich  das  Heer  nach  der  an  der  Marosch,  in  fast  glei- 
cher Entfernung,  zwischen  Wardein  und  Szegedin  ge- 
legenen bischöflichen  Stadt  Csanad,  wo  König  Aba 
einst  ein  halbes  Hundert  empörerischer  Edlen ,  die  er 
durch  List  ins  Schloss  gelockt,  hinrichten  Hess,  wo 
König  Ladislaus  IV. nachdem  ihn  die  Kumaner  ge- 
mordet, begraben  ward.  Die  Raitzen,  aus  denen  die 
Besatzung  bestand,  gingen  zu  den  Türken  über,  nach- 
dem sie  zuvor  Weiber  und  Kinder  als  Geissei  ihrer, 
Freunden  und  Feinden  gleich  verdächtigen  Treue  ins 
türkische  Lager  gesandt.  Franz  Ugod  übergab  die 
Schlüssel  f,  durch  gleichen  Venrath  raitzischer  Besa- 


°)  Mehmet  epiitola  ad  Martinuzzi  ap.  Pray.  ep.  procerum  T.  II.  p.  28a. 
*•)  Martinuzzi  epiit.  ad  Brcjerbegum  Albae  Juliae  10.  Septetnb.  ap.  Pray.  1. 
p.  »97.  c)  Comn-entarii  dellt  guerre  di  Tramilvania  del  Signor  Attanio 
Cen'torio  degli  Horteniii.  Vinegia  i565p.  io»  ;  ein  gleichzeitiges  lebr  aebatz- 
barea  Werk  .  weichet  eigentlich  alt  die  Denkwürdigkeiten  Caitaldo'a  be- 
trachtet werden  kann,  und  der  Vorläufer  der  Denkwürdigkeiten  der  spa- 
teren ilalicniichen  Generale  Montecuculi  and  Mauich  i*t.  '')  Itluanh 
L.  XVII.  Prticbewi  DI.  q\.  Dachelalfade  Bl.  a87.  Aali  XI.VII.  Begebenheit 
DI.  359.  *)  Dieielben.  ')  Dieselben  und  Korgac»  CommenUuii  rerum  Huu- 
garicarnnt.  Puionii  1788. 
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tzung  fiel  Illadia  ■  in  der  Türken  Hände,  und  ein  Du- 
tzend Schlösser  von  ihren  Vertheidigern  feige  verlas- 
sen h.  Lippa  an  der  Marosch,  der  erste  Witwensitz,  wel- 
cher die  Königinn  Isabella  nach  ihre.ni  Auszuge  aus  Ofen 
aufgenommen  hatte,  war  vom  Markgrafen  Georg  von 
Brandenburg,  nachdem  er  sich  mit  Beatrix,  der  Witwe 
Johann  Corvin's,  vermählte,  mit  Mauern  und  Basteyen 
befestiget  worden.  Die  Verteidigung  war  vom  Bruder 
Georg  und  Castaldo  dem  Johann  PethÖ  übertragen  wor- 
den. Als  Mohammed  der  Beglerbeg  nahte,  drohten  die 
Einwohner  dem  Befehlshaber  der  Festung  gewaltsamen 
Tod ,  wenn  er  sie  von  demselben  nicht  durch  gütliche 
Uebergabe  rettete.  So  zersprengte  er  denn  die  Kano- 
nen mit  übertriebener  Ladung,  sprengte  das  Pulverma- 
gazin in  die  Luft  und  floh.  Fünftausend  Sipahi  und  zwey- 
hundert  Janitscharen,  unter  dem  Befehle  Ulama  des  Per- 
sers, wurden  nach  Lippa  c,  Ahmed  Michaloghli  mit  zwey- 
hundertBeschlü  d  und  hundert  Fussgängern  nachChal- 
lia  als  Besatzung  gelegt.  Ulama,  als  er  in  der  Kirche, 
welche  König  Carl  I.  seinem  Oheime,  dem  seligen  Bi- 
schof Ludwig  erbaute,  die  Orgel  sah,  Hess  sich  dieselbe 
spielen,  fand  vieles  Vergnügen  darin,  Hess  aber  nichts 
desto  weniger  dem'frommen  und  gelehrten  Mönch- Vor- 
steher der  Kirche,  "weil  er  angeblich  versteckte  Schätze 
nicht  zu  Tage  fördern  konnte,  fünf  Zähne  ausreissen 
und  barbarisch  foltern  c.  Die  Belagerung  Temeswar's, 
das  Stephan  Losonczy  und  tapfere  spanische  und  italie- 
nische Hauptleute  vertheidigten  ,  wurde  zwey  WTochen 
lang  versucht,  worauf,  da  schon  der  Herbst  weit  vor- 
gerückt f,  der  Beglerbeg  mit  seinem  Heere  nach  Bel- 
grad zurück  ging.  Losonczy  verfolgte  die  Flüchtigen, 
auf  dem  Wege  stiess  er  aufKaitas  von  Nagylak,  welcher 
zurückgedrängt  ins  Schloss  sich  zurückzog ,  Losonczy 

•)  Forgaca.  b)  Die  Nahmen  derselben  bcy  Isluann  und  Forgaca  :  Ga- 
lad  ,  Aracia  ,  Beionico  ,  tiagy  Fellnk ,  Egres  ,  Chinllia  ,  Paleltnt,  Bodor- 
lak  ,  Zadorlnka  ,  Fperieske  ,  Horogszeg  ,  Charkissomlio  ;  Petsrhewi  Bl  cfl 
nennt  noch  Arad  und  Paracan  c)  lkluanti  L.  XVII.  Accanio  Centorio  j».  i<>  >. 
PeHchcwi,  DurheUlfade,  S«olaklade ,  Aali.  ll)  Ntuanli  chnraktcrisirt  die  lie- 
jvhtü,  welche  Zcilungslesern  aus  den  letzten  Verhandlungen  zwischen  der 
Horte  und  Ruisland,  wegen  der  Beschränkung  dieser  Leihwachen  de»  Fili  - 
alen der  Moldau  und  Walla.  hey  auf  ihre  Torige  Zahl,  bekannt  genug  sind, 
als  Reiter :  qui  unico  equo  $Upe"ndia  mereni.  •)  lstuaufi. 
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ihm  nach ,  weil  die  Fallbrücke  nicht  zeitig  genug  auf- 
gezogen werden  konnte.  Kaitas  ward  gefangen  ,  das 
Schloss  verbrannt  und  verheert  a. 
Siebenbürgens       Während  Temeswar's  Belagerung  versuchten  an 
d,™'tfvZf-  der  Marosch  türkische  und  ungarische  Hauptleute  und 
na*4bsug  Schlossbefehlshaber   sich  gegenseitig   zu  überlisten. 
aus  Lippn ,  Zweyhundert  türkische  Reiter  von  Nagylak  versuchten 
JrmonSt  das  Schloss  Mako  zu  überrumpeln,  da  sie  es  aber  zu 
stark  besetzt  fanden  für  ihre  kleine  Zahl,  befahl  ihr 
Anführer  b  einem  Richter  der  Gegend  Wort  zu  senden 
nach  Szegedin  um  Verstärkung.  Dieser  höhlte  statt 
Türken  Haiduken,  die,  mittelst  Kriegslist  weisser  türki- 
scher Fahnen  für  Türken  gehalten,  diesen  lange  un- 
-  erkannt  auf  den  Leib  kamen ,  und  sie  in  die  Marosch 
sprengten,  so  dass  ihr  Anführer  verwundet,  er  nur  der 
sechste  in  einem  Nachen  entkam  c.  Den  türkischen  Be- 
fehlshaber von  Challia  t  überrumpelte- Franz  Horvath, 
der  Grosse  beygenannt  (von  seiner  Statur)  ,  mit  sechs- 
hundert Reitern  nach  nächtlichem  Trinkgelage ,  und 
wiewohl  der  ungarische  Anführer  den  türkischen  zu 
retten  suchte,  indem  er  ihn  in  seine  Arme  schloss,  ent- 
sank dieser  denselben  von  einer  Kugel  getödtet  .  Um 
Temeswar  zu  entsetzen ,  hatten  Castaldo  und  Bruder 
Georg  in  der  durch  den  von  Stephan  Bathoryund  Paul 
Kinisy  erfochtenen  Sieg  geadelten  Ebene  ein  Heer  von 
hundert  tausend  Mann  zusammen  gezogen,  womit  sie 
nach  Mohammed's  Zurückgang  über  die  Donau  vor 
Lippa  rückten.  Losonczy  verfolgte  den  abziehenden 
Feind,  stürmte  und  verwüstete  Nagylak,  dessen  Befehls- 
haber Kaitas  auf  ihn  ausgefallen  war  e.  Von  Temes- 
war aus  hatte  der  Beglerbeg  Mohammed  Fermane  an 
die  drey  Nationen  Siebenbürgens,  die  Sachsen,  Szekler 
pi\d  Ungarn,  an  die  Magistrate  von  Kronstadt,  Herr*  * 
mannstadt  und  Szäsz-Sebes  erlassen,  dieselben  zur 
Treue  gegen  den  Sultan  aufzufordern  ;  die  Aufforde- 

•)  Istuanfi  L.  XVII.  p.  3<4.  Petichevri  Bl.  9a. b)  Iatuanfi  nennt  ihn  Can- 
l«r  |  wa*  ein  Schreib-  oder  Druckfehler ,  denn  auf  dein  folgenden  BUllc 
S.  3«4  heisst  dertelbe  Befehlshaber  von  IS'aglac  CaiJares ,  der  wahre  Näh- 
me iit  Kaitas,  unter  welchem  er  auch  bey  Pelachcwi  Bl.  92  vorkommt. 
e)  Itluanli  Cöllncr-Auigabe  S.  3o.  d)  Iituanü\L.  XVII.  n.  3oa.  e)  hluanli 
L.  XVII.  P.  3o4.  Ascanio  Ccutorio  p.  119. 
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rutig  kam  zu  spät,  denn  schon  lange  vorher  hatte  Bru- 
der Georg  das  ganze  Land  aufgebothen,  nach  altem 
Gebrauch.  Dieser  bestand  darin,  dass  eine  blutige  Lan- 
ze und  ein  blutiger  Säbel  durch  einen  Reiter  von  Ort 
zu  Ort  getragen  und  emporgehoben  ward  »während  ei- 
ner zu  Fuss  nebenher  ging  uud  ausrief:  Der  Feind  des 
Landes  kommt,  jedes  Haus  stelle  seinen  Mann  zur  Ret- 
tung aus  allgemeiner  Noth  a !  Neuer  Ausruf  erscholl 
vor  den  Thoren  Lippa's  :  Der  erste,  welcher  dieselben 
erstiege,  würde,  wenn  ein  Edelmann  zweyhundert  Du- 
caten  jährliche  Einkünfte  und  zweyhundert  Bauernhäu- 
ser, wenn  ein  bürgerlicher,  den  Adel  mit  hundert  Tha- 
lern und  hundert  Häusern  erhalten  b.  Seit  dem  vierten 
November  war  Lippa  von  drey  Seiten  umzingelt,  von 
vier  Doppelkanonen ,  zwey  Halbkarthaunen  und  zwey 
andern  Kanonen,  in  Allem  nicht  mehr  als  acht  Stü- 
cken Geschützes  ,  beschossen  c ;  am  siebenten  wurde 
gestürmt.  Die  Spanier  hatten  den  Sturm  voreilig  und 
ohne  Befehl  begonnen;  Gastaldo  und  der  Münch,  seit 
einigen  Tagen  Gardinal,  sprangen  vom  Mahle  auf,  und 
stellten  sich  in  die  vordersten  Reihen;  Arco  führte  die 
Deutschen,  Pallavicini  die  Italiener  d,  Nadasdy  die  Un- 
garn. Johann  Török,  der  Sohn  des  in  den  sieben  Thür- 
men  verschmachteten  Valentin,  und  Simon  Forgacs 
thaten  Wunder  der  Tapferkeit  ;  jener  erlegte  einen 
vornehmen  Türken,  von  dem  er  sieben  Wunden  em- 
pfangen ,  dieser  war  unter  dem  Haufen  der  Todten  am 
goldenen  Säbel  erkannt,  hervorgezogen,  und  trotz eilf 
Wunden  zum  Leben  hergestellt  e.  Die  erstürmte  Stadt 
wurde  geplündert,  und  nun  das  Schloss  belagert,  in 
welches  sich  Ulama  mit  den  von  der  Besatzung  übrigen 
fünfzehnhundert  Mann  warf.  Am  neunten  Tage,  am  sei-  i6.N9T«nber. 
ben,  wo  der  Beglerbeg  Rumili's  von  Temeswar  abzog, 
trug  Ulama  die  Uebergabe  von  Lippa  und  Csanad  ge- 
gen zwanzigtägige  Waffenruhe ,  freyen  Abzug  und  si- 
cheres Geleite  an.  Diese  Bedinguisse  einzugehen  war 
um  so  weniger  Grund  vorhanden ,  als  die  Belagerten , 

•)  Atcanto  Ontorio  n.  100.  b)  Denelhc  p.  n3.  c)  Der»elbe  p.  in. 
*)  Iituoti    L.  XVII.  p.  Jo<i.  •)  Franciici  Forgic«ü  Cuuitnentani  p.  37 
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der  Lebensmittel  ermangelnd ,  schon  Pferde-  und  Ka- 
tzenfleisch assen.  Aber  Castaldo's  und  der  ungarischen 
Kriegsobersten  Wille  musste  dem  Martinuzzi's  wei- 
chen ;  ihn  ,  den  nicht  Zufriedenen  ,  die  Mönchskappe 
mit  dem  Cardinalshute  vertauscht  zu  haben,  lüstete 
nun  nach  dem  Fürstenthume  Siebenbürgen.  Schon  des 
Pascha  Haider ,  der  sich  als  Vetter  Bruder  Georgs  un- 
terzeichnete, an  ihn  erlassenes  Schreiben  hatte  ihn  Ver- 
söhnung mit  der  Pforte  und  "Wiederaufnahme  in  des 
Sultans  Gnade  hoffen  lassen  *j  grössere  Versicherung 
desselben  gab  ihm  nun  Ulama's  Versprechen,  für  den 
Fall,  dass  er  das  Vergangene  durch  die  Rettung  der 
Besatzung  gut  machen  wolle.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ward  der  Waffenstillstand  auf  zwanzig  Tage  nur 
desshalb  (auf  Martinuzzi's  Einflüsterung)  begehrt,  da- 
mit er  in  dieser  Zeit  die  Versicherung  seiner  Wieder- 
aufnahme zu  Gnaden  von  Constautinopel  aus  erhalten 
könne,  denn  sonst  war  kein  hinreichender  Grund  vor- 
handen, aus  dem  Ulama  den  freyen  Abzug  nicht  so- 
gleich, sondern  erst  nach  zwanzig  Tagen  begehrt  ha- 
5.  December.  ben  sollte.  Freytags  vor  Nicolai  unt  Mitternacht  bey 
hellem  Vollmonde  zog  Ulama  mit  dreyzehnhundert 
Mann,  vom  Mönch  -  Cardinal  reich  mit  Lebensmitteln 
versehen,  aus.  Diesem  hatte  er  bey  seinem  Abzüge  ei- 
ne goldene  Lampe,  zwey  vergoldete  Wachskerzen,  ein 
persisches  reich  gesticktes  Tuch,  vier  Schlachtpferde 
und  einen  mit  Edelsteinen  herrlich  besetzten  Dolch  als 
Geschenke  geschickt  b.  Eine  Truppe  Rascier  begleitete 
ihn  bis  hinter  Temeswar  ans  Ufer  der  Temes.  Jenseits 
standen  Franz  Horvath  und  Melchior  Balassa,  die  Ge- 
legenheit erlauernd,  den  wider  ihren  Willen  zugestan- 
denen freyen  Abzug  zu  rächen.  Ulama,  vom  Cardinale 
gewarnt,  marschirte  schlagfertig  in  geschlossenen  Rei- 
hen. Horvath  und  Balassa,  durch  Michael  Dombay 1  aus 
Szegedin  und  Ambros  von  Nagylak  verstärkt,  griffen, 
nachdem  die  Rascier  zurückgekehrt  waren,  aus  dem 

*)  Heydar  Pascha  epiUol.  ad  Alarünuszi  in  caslris  ad  civilat.  I/ippam 
fem  4.  posl  Fett.  Franc  i55i  ap.  Pray  I.  p.  3o8.  h)  IituauH  p.  3l8.  For- 
mel p.  *>.  ')  Forgac«  heilst  denselben  Michael  Oobny,  lstuanü  Domtxn. 
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Hinterhalte  an.  Hoiss  war  der  Kampf,  Balassa  wurde 
schwer  verwundet,  Ambros  vonNagylak  a  getüdtet;  kaum 
mit  drey  hundert  Mann  von  dreyzehnhundert  ereilte  Ula- 
ma,  seihst  verwundet,  Belgrad  f.  Gleichzeitig  als  der 
Müuch-Cardinal  während  der  zwanzigtägigen  Waffen- 
ruhe durch  Ulama  um  Wiederaufnahme  in  Gnaden  beym 
Sultane  unterhandelte,  hatte  Castaldo  an  Ferdinand  die 
Gewissheit  des  Verlustes  Siebenbürgens  bey  längerer 
Herrschaft  des  Cardinais  einberichtet,  und  die  Weisung 
erhalten,  derselben  auf  welche  Weise  es  sey  ein  Ende  zu 
machen.  Tschausche  kamen  heimlich  mit  Schreiben  if, 
Castaldo*s  spanische  und  italienische  Schnapphähne  öf- 
fentlich mit  ihm  in  des  Cardinais  Schloss  Alvincz.  An- 
dreas Losonczy  besetzte  mit  vier  und  zwanzig  Spaniern 
dieThürme  des  Schlosses  ;ihm  folgte  Sforzia  Pallavici- 
ni.  Am  achtzehnten  December  früh  Morgens  trat  Ca-  iS.Dccembor. 
staldo's  Secretär,  Antonio  Ferraio  von  Alessandria,  mit 
Papieren  ins  Cabinet  des  Cardinais  zur  Unterfertigung 
von  seiner  Hand.  Martinuzzi  im  Hemd,  einem  mit  Pelz 
ausgeschlagenen  Schlafrock,  stand  vor  einem  Tische, 
worauf  eine  Uhr,  ein  Brevier  itt,  ein  Buch  seiner  Denk- 
würdigkeiten und  ein  Schreibzeug.  Während  er  sich 
die  Schriften  zu  unterschreiben  neigte,  versetzte  ihm 
der  Secretär  zwey  Stiche  mit  dem  Dolch  in  die  Brust 
und  in  den  Hals.  „Jungfrau  Maria  !u  schrie  Martinuzzi, 
und  warf  mit  mächtigem  Arme  den  Meuchelmörder  un- 
ter den  Tisch.  Da  eilte  Pallavicini,  der,  vom  Kammer- 
diener nicht  eingelassen,  unter  der  Thüre  gestanden, 
mit  gezogenem  Degen  herein,  und  schlitzte  ihm  damit 
den  Kopf  auf.  Nach  ihm  stürzte  Lopez  mit  den  Spa- 
niern herein ,  sie  feuerten  ihre  Gewehre  auf  den  noch 
stehenden  rüstigen  Greis,  der  auf  lateinisch  sagte: 
„Was  ist  das,  meine  Brüder?"  und  mit  den  Worten: 
„Jesus Maria!"  todt  zur  Erde  fiel.  Mit  drey  und  sechzig 
Wunden  durchbohrt  lag  der  fünf  und  siebzigjährige 
Greis  fünf  und  siebzig  Tage  lang  unbeerdiget  auf  der 
Huhne  des  Mordes.  So  endete  der  hochmüthige  Mönch 

•)  Istuanfi  nennt  ihn  Naglak  und  Forgaci  Nagy. 
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Cardinal ,  der  mehr  als  einmahl  Verräther  seines  Va- 
terlandes und  seiner  Herren  ,  indem  er  Ungarn  an  Su- 
leiman,  diesen  an  Ferdinand,  an  beyde  die  Königinn 
Isabella  und  Siebenbürgen  verrathen.  Von  den  sieben 
•Theilnehmern  des  Meuchelmordes  entging  keiner  der 
sichtbaren  Hand  der  Nemesis.  Pallavicini  wurde  vor 
,  Jahresfrist  in  türkischer  Gefangenschaft  mit  Ruthen  ge- 
peitscht und  Stocksohlägen  misshandelt.  Der  Secretar, 
welcher  gleich  gewandt  den  Dolch  und  die  Feder  führ- 
te, ward  in  Piemont  in  seiner  Vaterstadt  durch  Urtheil 
als  Verbrecher  gehenkt;  Monino  zu  St.  Germain  ge- 
köpft ;  Soaramuzza  zu  Narbonne  zusammengehauen; 
Campegio  wurde  bald  darauf  zu  Wien  unter  Ferdi- 
nande Augen  auf  der  Jagd  von  einem  Eber  zerfleischt, 
und  Mercada,  welcher  als  Wahrzeichen  vollzogenen 
Unheils  das  haarige  rechte  Ohr  des  Cardinais  nach 
Wien  gebracht verlor  in  einem  Raufhandel  zuAugs- 
burg die  rechte  Hand,  womit  er  dasselbe  abgeschnit- 
ten b.  So  hatte  Siebenbürgen  dem  Sultane  schon  zum 
zweyten  Mahle  das  blutige  Schauspiel  des  Mordes  von 
Türkenknechten  gegeben,  welche,  wie  Gritti  undMar- 
tinuzzi,  durch  Doppelverrath  christlichen  und  moslt- 
mischen  Interesses  das  eigene  zu  fördern,  und  unter 
dem  Schatten  türkischer  Säbel,  Ungarn  und  Siebenbür- 
gen  zu  beherrschen  gehofft  t. 
Toth'A  vmcr-       Den  Feldzug  des  folgenden  Jahres  eröffnete  die 
der  Sttgcdin,  Unternehmung  Michael  Toth's  mit  fünftausend  Haidu- 
Mw^o""ken  wider  Szegediu.  Die  Spanier  Aldana  und  Perez, 
%"s?li£  der  Schlesier  Oppernsdorf ,  die  Ungarn  Peter  Bakics, 
etsprun.  j^c|a8  rj0C2,y  (  Stephan  Dersfy  und  Franz  Horvath  der 

Grosse  waren  die  Führer  nächtlichen  Ueberfalles  in 
»4.Fcbr.  i5.ia.  der  Nacht  auf  den  vier  und  zwanzigsten  Februar.  Der 
Befehlshaber  Michaloghli  Chifrbeg  \\  rettete  sich  halb- 
nackt in  das  Schloss ,  die  Stadt  ward  von  den  Haidu- 
ken  geplündert.  Schon  arbeiteten  sie  mit  Hacken  und 
Bohrern  an  des  äussern  Schlosswalles  Zerstörung,  als 

•)  siurem  dextram  disciisam  per  postas  ad  Fcrdinandum  tulit,  «c  »•£■ 
sperttnas  precet  lolemni  quo  dam  die  aiuiienti  presentwit.  Forgacs.  b)  [»manu» 
Forgac«  ,  Ascanio  Centurio ,  und  nach  den  rwey  ersten  Wollg.  Bethteu. 


Digitized  by  Google 


I 


299  _ 

Chifrbeg's  Ausfall  dieselben  vom  Thore  wieder  zurück- 
trieb; die  Spanier,  Ungarn  und  Deutschen,  welche  den 
Haiduken  folgten,  vergassen  in  den  Kellern  der  Stadt 
die  Einnahme  des  Schlosses,  die  Waffen  und  die  Manns- 
zucht. Unterdessen  hatte  Chifrbeg  Mittel  gefunden,  den 
Pascha  von  Ofen,  den  verschnittenen  Karamanier  Ali- 
pascha, durch  Taubenpost  von  der  Gefahr  und  Noth, 
in  der  er  sich  befand,  zu  verständigen/Dieser  eilte  mit 
seinen  Truppen  und  mit  denen  des  Statthalters  von 
Semendra,  Rustembeg  a,  in  eiligem,  aber  wohlgeord-  - 
netem  Zuge  herbey.  Vor  Szegedin  stellte  ersieh  in  drey 
.   Haufen  auf  eine  Linie  auf,  rechts  und  links  die  Reite- 
rey,  in  der  Mitte  er  selbst  mit  zwölf  Feldstücken  ,  de- 
ren sechs  auf  jeder  Seite.  Tollkühn  und  unordentlich 
griffen  die  Haiduken  an ,  ohne  auf  der  spanischen  und 
ungarischen  Führer  Wort  zu  achten ,  aber  bald  war  ih- 
re Flucht  allgemein  nach  allen  Seiten.  Michael  Toth  ret- 
tete sich  kaum  mit  zwanzig  Mann  ins  Schloss  von  St. 
Georg  an  der  Theiss,  Aldana,  Perez  und  Oppernsdorf 
flohen  nach  Lippa.  Als  Trophäen  wanderten  nach  Con- 
stantinopel  vierzig  Fahnen  und  fünftausend  abgeschnit- 
tene Nasen  b.  Auch  eine  andere.  Truppe  von  vierhun- 
dert Reitern  ,  von  Valentin  Nagy  und  Peter  Török 
geführt,  welche  auf  dem  Wege  nach  Szegedin  bey 
Becskerek   den  Befehlshaber  Kasim  verwundet  ins 
Schloss  zurückgeschlagen,  und  ohne  von  der  Nieder- 
lage zu  wissen,  bis  Szegedin  kam,  wurde  vernichtet, 
so  dass  nur  Valentin  mit  zwanzig  der  Seinigen  über 
die  Theiss  zurückschwamm.  Der  für  dieses  Jahr  an  die 
Stelle  des  Beglerbegs  von  Rumiii,  Mohammed  Sokolli, 
zur  Führung  des  ungarischen  Krieges  ernannte  zweyte 
Wefir  Ahmedpascha  war  von  Constantinopel  bis  nach 
Adrianopel  gekommen,  von  wo  aus  er  den  Tschausch 
Madschar  Ali  an  Ali  den  Eunuchen  sandte ,  ihm  zum 
glänzenden  Siege  von  Szegedin  Glück  zu  wünschen, 
mit  goldenem  Säbel  goldenes  Ehrenkleid  zu  überbrin- 
gen c,  und  seine  nächste  Ankunft  mit  dem  Heere  vor 

»)  Pct$che%d.  b)  Iituanfi.  L.  XVII.  |».  319.  c)  PeUcbewi: 
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Tenieswar  zu  melden.  Den  Statthalter  von  (Ken  sporn- 
te, ausser  dem  Schreiben  des  Wefirs  Serdars,  noch  des 
Sandschaks  von  Stuhlweissenburg,  des  tapfern  Ham- 
fa a,  Gefangenschaft  zu  einer  Unternehmung  widerWess- 
prim  auf,  von  dessen  Besatzung  Ham Ca,  als  er  mit  zwei- 
hundert Reitern  von  seiner  Statthalterschaft  Besitz  zu 
i.  April  i55a.  nehmen  eilte,  gefangen  worden.  Am  ersten  April  stand 
der  Statthalter  von  Ofen  mit  Truppen  und  Kanonen 
vor  "VYessprim.  Wessprim ,  d.  i.  Weissbrunn,  von  den 
Quellen  genannt,  welche  in  der  Stadt  und  den  Vorstäd- 
ten weissschaumend  aus  dem  Felsen  hervorsprudeln , 
liegt  auf  einer  ins  Lange  gezogenen  Anhöhe ,  und  war 
dauiahls  nur  mit  alter  schwacher  Mauer  umgeben.  Die 
Häuser  der  Vorstadt  sind  über  die  Anhöhe  und  das  Thal 
zerstreut.  Hier  hatte  der  grosse  Slavenfürst  Swatopluk 
Hof  gehalten,  ehe  die  Ungarn  in  der  zweyten  Einwan- 
derung, nachdem  sie  durch  List  die  Zusage  von  Erde 
und  Wasser  erhalten,  ihm  das  Reich  und  das  Leben 
nahmen  b.  Ali,  der  Eunuche,  durch  die  Kanonen  der 
Festung  von  der  Anhöhe,  wo  er  sein  Zelt  aufgeschla- 
gen, verlrieben,  lagerte  in  dem  benachbarten  schönen 
Thale  der  Aebtissinn.  Von  zwey  auf  der  Nord-  undWest- 
scite  aufgeführten  Erdwällen  wurde  das  Schloss  zehn 
Tage  und  Nächte  lang  beschossen.  Ein  Theil  der  Be- 
satzung ging  ins  türkische  Lager  über,  aber  Ali,  nicht 
der  gegenwärtigen  Treulosigkeit  mit  Dankbarkeit,  son- 
dern vergangener  Feindseligkeiten  mit  Rae  he  eingedenk, 
liess  sie  alle  erwürgen  yn  Thale  der  Aebtissinn,  wo  zu 
Istuanfi's  Zeit  noch  ihre  Gebeine  an  der  Sonne  bleich- 
ten.  Während  der  Befehlshaber ,  Michael  der  Eiserne 
(Vas),  der  sich  hier  wie  schon  vormahls  als  Bleyernen 
bewies,  die  Uebergabe  unterhandelte,  brachen  die  Ja- 
nitscharen  zumThore  herein,  und  die  Abziehenden  wur- 
den überfallen,  theils  geplündert,  theils  niedergemacht. 
Alipascha  bestrafte  zwar  die  Uebertretermit  Stockschlä- 

gen,  den  eisernen  Michael  führte  er  aber  nichts  desto- 

• 

")  Die- er  Tiantfa  SaruUrlmklieg  itt  nicht  mU  iltfn  vorigen  Saim  M  ver- 
wechseln, welcher,  wie  Petechewri  tagt,  ein  *oi  lieii'iichr-r  Haßf  war ,  d.  i. 
den  Koran  lelu  gut  auawendig  wustte.  h)  latuatili  L.  XVI  i   p.  3a*. 
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weniger  in  ewige  Gefangenschaft  mit  sich;  zum  Befehls- 
haber von  Wessprim  ernannte  er  den  Aga  Dschafer  \ 

Ende  Aprils  brach  der  zweyte  Wefir  Ahmedpascha  Belagerung 
mit  dem  Heere  von  Adrianopel  auf,  und  erreichte  in  "<M,Wflr7f'~ 
fünf  und  zwanzig  Märschen  Belgrad,  wo  der  Beglerbeg   ^  Ap«l- 
von  Rumiii,  Mohammed  Sokolli,  mit  seinen  Truppen  zu 
ihm  stiess.  Einen  Monath  darnach  stand  er  vor  Temes-    l5.  Mty 
war,  welches  Losonczy  mit  zweytausend  zweyhundert 
Mann  bis  auf  den  letzten  zu  vertheidigen  entschlossen 
war.  Am  Vorabende  vor  Peter  und  Paul  wurde  das  Ge- 
schütz aufgerührt.  Es  befanden  sich  unter  demselben , 
ausser  vielen  Karthaunen  und  Falkaunen,  sechs  und 
dreyssig  grosse  Belagerungskanonen.  Den  Schutt  der 
auf  der  Insel  von  den  Belagerten  abgebrannten  Hauser 
benützten  die  Belagerer  zu  Stückbetten,  aus  denen  der 
Wall  bald  in  Bruch  geschossen  ward;  doch  ehe  der- 
selbe noch  gänzlich  dienbar  zum  Sturme,  wagten  die 
Belagererden  ersten,  ohne  des  Seraskers  Befehl.  Sie 
hatten  dabey  nebst  dem  Verluste  von  zweytausend  Mann 
den  des  Sandschakbegs  von  Nikopolis,  Mustafa  Ten- 
bel  b  ;  die  Belagerten  den  des  tapferen  spanischen  Ober- 
sten Castelluvio  zu  bedauern.  Hasan,  der  Beglerbeg  • 
von  Anatoli,  brachte  eine  Karavane  von  Pulver,  an  dem 
es  den  Belagerern  zu  mangeln  begann ,  glücklich  ins 
Lager,  wiewohl  er  selbst  mit  der  Bedeckung  durch  die 
Besatzung  von  Karanschebesch,  welche  auf  ihn  ausfiel, 
angefallen  und  in  die  Flucht  geschlagen  ward.  Nicht  so 
glücklich  war  das  Geleite  des  Pulvervorrathes ,  wel- 
chen Michael  Toth,  der  Held  von  Szegedin,  den  Bela- 
gerten zuführen  wollte  ;  am  Ufer  der  Marosch  von  dem 
grössten  Theile  der  Seinigen  verlassen,  wurde  er  mit 
dem  Reste  geschlagen,  und  rettete  sich  nur  mit  vielen 
Wunden  durch  die  Flucht  c.  Indessen  beschossen  die 
Belagerer  unablässig  den  Wasserthurm,  und  als  der- 
selbe schon  grössten  Theils  zur  Erde  gesunken ,  ward 

•)  lituanfi  L.  XVII.  S.  323.  b)  D.  i.  Mtuta/a  der  Faule,  Istunnfi  ver- 
wolillüiiirt  den  Laut  Tenbel  in  Deoel,  und  den  Sinn,  vom  Faulen   in  den 
Fetten  :  Debelius  hoc  est  cratsus  ae  pinpuit.')  Bev  Petscliewi  Iii.  9;  mit  dem 
.  besonderen  Titel  :  Zweyte  Niederlage  Michael  Totti'»,  des  G'apitän»  von  Sxe- 
gedin.  Bey  A»c.  Centorio  p.  181  wieder  als  Oltotniale. 
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l  aS.  Juliat.  am  Tage  St.  Jacob  allgemeiner  Sturm  ausgerufen.  Un- 
ter den  vordersten  Stürmern  rief  der  Kiaja  derTschau- 
sche  dem  Ungar  Blasius  Pattantyüs,der,  ihm  gegenüber, 
mitten  im  Schutte  desThurmes  tapfer  stritt:  „Ich  heis- 
nseKubad,**  und  führte  einen  gewaltigen  Streich  auf 
des  Gegners  Haupt;  dieser,  denselben  mit  dem  Schil- 
de auffangend,  rief:  „Und  ich  heisse  Blas  ,**  riefs  und 
durchbohrte  den  Nacken  Kubad's.  Fünf  Stunden  dauer- 
te der  Sturm  ,  binnen  denen  dreytausend  Stürmer,  und 
nur  hundert  dreyzehn  der  Bestürmten  fielen.  Am  fol- 
«6.  Julia*.   gendenTage  ward  von  neuem  auf  den  Wasserthurm  ge- 
stürmt. DerWefir  Ahmed,  die  Beglerbege  von  Rumili 
und  Anatoli,  Mohammed  Sokolli  und  Hasan,  der  San- 
dschakbeg  Kasim  trieben  die  Stürmer  selbst  an,  nicht 
nur  mit  Worten,  sondern,  auch  mit  grossen  eisernen 
Keulen,  welche  die  Weichenden  trafen.  So  wurde  der 
Wasserthurm  genommen;  die  Einnahme  des  festesten 
Bollwerkes ,  der  Mangel  an  Nahrung,  des  Geschützes, 
und  endlich  der  Deutschen  und  Spanier  Störrigkeit, 
welche  wider  des  Feldherrn  Willen  die  Uebergabe  zu 
unterhandeln  drohten,  zwangen  endlich  zur  selben  den 
heldenmüthigen  Losonczy  gegen  freyen  Abzug.  Als 
er  auszog,  nahmen  ihn  der  Beglerbeg  Rumiü's  und  Ka- 
sim ehrenvoll  in  ihre  Mitte,  aber  die  Janitscharen  fin- 
gen an,  die  Knaben,  die  ihnen  vor  andern  wohlgefielen, 
für  sich  zu  rauben ;  als  sie  Losonczy's  eigenen  Knap- 
pen, den  jungen  Andreas  Tomory,  den  Neffen  des  un- 
glücklichen Hebels  der  Mohacserschlacht,  welcher  des 
Feldherrn  goldenen  Panzer  und  Helm  trug  %  vom  Pferd 
rissen,  riss  auch  Losonczy's  Geduld,  zu  Perez  und  Si- 
mon Forgacs ,  die  ihm  folgten,  gewandt,  sprach  er: 
„Diess  ist  türkische  Treue,  greift  zu  den  Waffen,  dass 
„wir  nicht  ungerächt  fallen,**  und  hieb  sogleich  den 
Kiaja  des  Beglerbegs ,  welcher  mit  Kasim  den  Tumult 
zu  stillen  herbeygeeilt  war,  zusammen.  Nachdem  er 
lange  und  heldenmüthig  gefochten,  fiel  er  von  einer 
Kopfwunde  und  an  der  Seite  durch  einen  Speer  durch- 

•)  Pet.chewi  Bt.  96  macht  tut  dem  Waflcntriger  den  Geliebten  Loion- 
czy'«,  n«cu  türkischer  Sitte. 
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bohrt,  zusammen.  Perez,  nachdem  er  Viele  getodtet,  und 
der  Uebermacht  durch  sein  schnelles  Pferd  gegen  Lip- 
pa  zu  entkommen  hoffte  ,  sprang  mit  demselben  in  die 
Fluthen  derKürösch,  aus  denen  er  nicht  wieder  auftauch- 
te ;  Forgacs  fiel  mit  verstümmelter  Nase  in  die  Hände 
der  Feinde  ;  Losonczy  vor  denWefir  geführt,  überhäuf- 
te ihn  mit  Vorwürfen  über  das  gebrochene  Wort.  Ah- 
med antwortete ,  es  sey  nur  Vergeltung  des  an  XJIama 
beym  Auszuge  von  Lippa  begangenen  Treuebruches , 
und  als  Losonczy  Schimpf  auf  Schimpf  zu  häufen  fort- 
fuhr, beschleunigte  Ahmed  den  durch  die  Wunden  oh- 
nediess  nahen  Tod  des  Helden  durch  den  Befehl,  ihm 
den  Kopf  abzuschneiden,  der  mit  Kräutern  und  Baum- 
wolle ausgestopft  an  Suleiman  gesendet  ward.  Die  Aus- 
besserung der  Mauern  von  Temeswar  und  ihre  Ver- 
teidigung ward  dem  Sandschakbeg  Kasim  aufgetra- 
gen \  Temeswar's  Fall  zog  den  von  Lippa  und  Solymos, 
und  der  anderen  festen  Schlösser  des  B an at es  nach  sich  L. 
Sobald  Ahmed  vernommen,  der  Spanier  Bernard  Al- 
dana,  welchem  Castaldo  Lippa's  Verteidigung  überge- 
ben, habe  die  Mauern  gesprengt,  die  Kanonen  zer- 
sprengt, die  Stadt  in  Brand  gesteckt,  ordnete  er  den  Beg 
Kasim  mit  fünftausend  Mann  aus  Temeswar  ab ,  das 
Feuer  zu  löschen  und  von  dem  Geschütze  was  möglich 
zu  retten.  So  ward  das  Banat  türkischer  Bothmässig- 
keit  unterjocht,  und  dem  Kasimpascha  als  Beglerbeg 
die  Verwaltung  übergeben  c. 

Gleichzeitig  mit  der  Belagerung  von  Temeswar  un-  Fall  von  Dre'- 
ternahm  der  Eunuche  Ali,  Statthalter  von  Ofen,  die cf/ny'sait'o , 
Bezwingung  der  festen  Felsenburg  Dregely ,  welche 
auf  dem  Borsemergebirge  den  Bergstädten  als  Vorhuth  Gytrmatk; 
vorliegt;  eine  Unternehmung,  minder  durch  den  Erfolg  dcri'ag*"' 
als  durch  den  Widerstand,  nicht  durch  Dregely's,  son- 

■)  Istuanfi ,  Forstes.  Atcanio  Centono  p.  190.  h)  I<tnanfi  L.  XVIII. 
Bl.  33g  nennt  nur  Caraniebes  und  Lugot ,  Ds<$h«Malfacle  Bl.  395  ausser  Lip- 
pa und  Sotrmos  docu  Iicrnak,  Ebrach,  Aia,  Pancota ,  Moreschlor,  Mur- 
äichtna  t  Kadschid  ,  Gross-  und  Klein -Sadsch  und  das  Küntgs*chluss,  bey 
Petachewi  Bl.  97,  endlich  Tschalippo ,  Nnplak,  Kanlak,Schikowa.c)l)*che- 
nabi ,  welcher,  wie  sein  INacbschreiber  Helaifcnn  ala  hloiter  Epitomalor 
•elten  von  grossem  Gebrauche  ist,  sagt  der  Einzige  ausführlich:  Timisch- 
wäre  karib  bir  Beglerbeglik  jer  felh  olundi  wo  Kasimpaschaii  anda  Be- 
gier begi  naisb  eiledi.  BUnuscriptaufder  k.  k.  llofbibliothck  N.  4<*)  S.-/p2. 
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dem  Zondy's,  ihres«  heldenmüthigen  Vertheidigers,  Nah- 
men auf  immer  in  der  Geschichte  geadelt.  Zondy  von 
Alipascha,  mittelst  des  Priesters  Martin  von  Orosz- 
falva,  zur  Uebergabe  aufgefordert,  Hess  zwey  türki- 
sche Knaben,  seine  Gefangenen,  in  Purpur  kleiden, 
und  sandte  sie  an  Alipascha  mit  der  BothschaFt,  er  mö- 
ge ihre  Erziehung  zum  Kriegsdienste  vollenden ,  was 
ihm  nicht  gegönnt  sey,  da  er  in  des  Schlosses  Verthei-» 
digung  zu  sterben  entschlossen.  Nun  lasst  er  Waffen, 
Silbergeschirr  und  das  beste  Hausgeräthe  im  Burgho- 
fe aufhäufen,  und  steckt  es. selbst  in  Brand  ,  geht  hier- 
auf in  den  Stall,  ersticht  mit  eigener  Hand  seine  Schlacht- 
pferde ,  und  stürzt  dann  den  schon  das  Thor  stürmen- 
den Feinden  entgegen.  Von  einer  Kugel  getroffen, sinkt 
er  aufs  Knie,  und  fahrt  noch  kniend  fort  zu  streiten,  bis 
er,  von  mehreren  Kugeln  getroffen,  zusammenfällt.  Den 
abgeschnittenen  Kopf  und  den  Rumpf  befiehlt  der  Pa- 
scha ehrenvoll  auf  der  Anhöhe,  gegenüber  des  Schlos- 
ses, zu  bestatten,  mit  Lanze  und  Fahne  die  Tapferkeit 
im  Feinde  ehrend  *.  So  rühmliches  Beyspiel  blieb  wir- 
kungslos auf  die  Besatzung  des  Schlosses  Szecseny,  das 
von  derselben  verlassen,  in  des  Eunuchen  Hände  fielh, 
aber  des  festen  Thurmes  Bufa  Vertheidiger,  des  Gra- 
fen Balassa  tapfere  Dienstmannen,  Michael  Terchy,  Ste- 
phan Suchay,  Andreas  Nagy  mit  wenigen  Soldaten,  hiel- 
ten aus  wider  zweytausend  Mann  und  zwey  Kanonen, 
welche  Arslan  ,  der  Sohn  Jahjapaschaoghli's ,  auf  Ali- 
pascha's  Befehl  wider  sie  führte.  Aus  dem  Schutte  des 
Thurmes  zogen  sich  seine  Vertheidiger  ins  Thal,  von 
wo  ihnen  Arslan  sicheren  Abzug  antrug  und  gewährte, 
auch  er  wie  Ali  die  Tapferkeit  im  Feinde  hochachtend  °. 
Auch  Schloss  Salgo  hätte  ihm  länger  wacker  widerstan- 
den, wäre  dessen  Befehlshaber  nicht  überlistet  wor- 
den, weil  er  den  ungeheuren  Baumstamm,  welchen 
Arslan  mit  grossem  Getöse  der  Treiber  von  Ochsen  den 
Berg  hinaufziehen  liess ,  wirklich  für  das  hielt ,  wofür 

»)  Iituanfi  L.  XVIII.  Cöllner-Aoigabe  53o.  Forgaci  58.  Atcnnio  Cento- 
rio  p.  ao3.  b)  Iitoonfi ,  Forcacs5a,  dann  Commenlarii  d'Atcanio  Centono 
195-  197.  «)  I<iuanG  L.  XVI II. 
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ihn  Arslan  vom  Nebel  begünstigt  ausgab,  nähmlich  für 
eine  jener  ungeheuren  Kanonen,  die  Nachkömmlinge 
der  zur  Belagerung  Coftstantinopels  Mohammed's  II. 
gegossenen  Helepolis  oder  Stadteinnehmerinn.  Eben  so 
leicht  ward  dem  Sohne  Jahjapaschas  die  Einnahme 
der  Schlösser  Hollökö  %  Bujäk,  Sägh,  Gyarmath  b. 
Endlich  schlugen  Arslan  und  Ali  im  Felde  bey  Fülek  ,,.  Aagu»t. 
Ferdinand's,  unter  dem  Oberbefehle  des  Oesterrei- 
chers Erasmus  Teufel,  Freyherrn  zu  Gundersdorf,  ge- 
sammeltes Heer  von  siebentausend  Mann.  Ein  Schuss, 
der  in  die  ungarischen  Pulverkarren  fiel,  und  diesel- 
ben in  die  Luft  sprengte,  entschied  die  Schlacht.  Der 
Bischof  von  Waizen  und  viele  Tapfere  stürzten  zu  < 
Boden ,  Pallavicini  und  Teufel  wurden  gefangen.  Der 
Eunuche  hielt  einen  Triumpheinzug  zu  Ofen,  voraus 
viertausend  Gefangene  und  ihr  Feldherr  Erasmus  Teu- 
fel ohne  Harnisch  und  Helm,  jedoch  zu  Pferd,  dann 
schallende  Musik  des  Heeres.  Spottwohlfeil  war  der 
Preis  der  Gefangenen ,  besonders  der  Deutschen  unter 
dem  Spiess  für  einen  Scheffel  Mehl  oder  Hafer,  für  ei- 
ne Kanne  Honig  oder  Butter  als  Sclaven  verkauft.  De- 
sto höher  das  für  den  Obersten  geforderte  Lösegeld. 
Pallavicini  büsste  im  Kerker  von  Ofen  unter  vielen  Miss- 
handlungen den  an  Martinuzzi's  Meuchelmorde  genom- 
menen Antheil,  und  erhielt  seine  Freyheit  nur  um  acht- 
zehntausend Ducaten  ;  Teufel ,  als  Trophäe  mit  vier- 
zig Fahnen  an  Suleiman  geschickt,  verlaugnete  Nahmen 
und  Stand,  um  mit  geringerem  Lösegelde  durchzukom- 
men. Ueber  solchen  Betrug  ergrimmt,  liess  ihn  Suleiman 
in  ledernen  Sack  einnähen  und  ins  Meer  werfen  c. 

Die  zahlreichen  Eroberungen  dieses   Feldzuges  Eroberung 
sollte  die  der  beyden  Festungen  Szolnok  und  Erlau  ^/g^JJJ; 
krönen.  Jene,  am  Zusammenflüsse  der  Zagyva  mit  der  Belagerung. 
Theiss  erbaut ,  war  vor  wenigen  Jahren  durch  Niklas 
Grafen  von  Salm  im  Dreyecke  regelmässig  befestiget 
worden;  die  Mauern  hoben  sich  so  hoch,  dass kaum  die 
Dächer  der  Häuser  ausser  denselben  sichtbar,  von  der 

»>  Castellrtm  corvi.  Iitnanfl  XVIIT.  p.  33i.h)  I«tntnfi  eben  da. c)  laliuoß 
J   XVII I.  335,  nrtch  Centorio  p.  zoj  ward  er  geköpft. 

HI.  20 
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Sudseite  wehrte  ein  tiefer  und  breiter  Wassergraben 
die  Annäherung.  Vier  und  zwanzig  grosse  Kanonen, 
dreytausend  Musketen  und  achttausend  Centner  Pulver 
lagen  zu  wohl  zu  nährendem  Feuer  bereit ;  nicht  min- 
der reich  war  der  Lebensmittel  Vorrath.  Eilfhundert 
Fussgänger  und  dreyhundert  Husaren  waren  der  Besa- 
tzung Kraft;  aber  so  trefflicher  Vertheidigungsmittel 
Ueberfluss  war  unnütz  in  des  Befehlshabers,  des  elen- 
den von  seinen  Kriegsvölkern  tief  verachteten  Lorenz 
Nyary,  Hand,  der  den  Platz,  des  Obergespans  und  Be- 
fehlshabers nicht  seinem  Verdienste ,  sondern  Ränken 
dankte.  Die  Ungarn  und  Böhmen,  die  Deutschen  und 
Spanier  unter  sich  uneinig*  rissen  aus,  und  Nyary  er- 
griff mit  ihnen  die  Flucht;  aber  ehe  er  dieselbe  be- 
werkstelligen konnte,  ward  er  unter  dem  Thore  ergrif- 
4  Sept.  i55a.fen,  und  vor  Ahmedpascha  gebracht.  Der  Obergespan 
von  Hont  schämte  sich  nicht,  seine  Freyheit  dadurch 
zu  erkaufen,  dass  er  der  Wächter  einem  seine  Toch- 
ter überliess;  eben  so  erkaufte  er  sich  später  Losspre- 
chung vom  Kriegsgerichte  durch  seiner  Richter ,  des 
Kanzlers  Olahus  und  des  Erzbischofs  von  Gran,  Be- 
stechung f.  Die  von  Szolnok  entflohenen  Böhmen  und 
Deutschen  liess  der  Wefir  verfolgen  und  zusammen- 
hauen ".  Hierauf  folgte  Erlau*  s  Belagerung,  nicht  min- 
der rühmlich  als  die  von  Wien  und  Güns,  von  deren 
Mauern  Suleiman's  siegreiche  Heere  sich  zurückwen- 
den mussten.  Mit  den  Nahmen  von  Georg  Zondy,  Ste- 
phan Losonczy,den  unglücklichen  Vertheidigern  von 
Drcgely  nnd  Temeswar,  werden  die  der  glückliche- 
ren, aber  nicht  minder  tapferen  Vorsteher  Ei  lau's,  der 
Helden  Stephan  Dobö  und  Stephan  Metskei  auf  im- 
mer in  der  ungarischen  Geschichte  leuchtend  strahlen. 
Die  Stadt  Agria  oder  Eger,  auf  deutsch  Erlau,  am 
Vorgebirge  des  Matra  in  anmuthigem  Thale  zwi- 
schen  Rebenhügeln  vom  heiligen   Stephan  erbaut, 
heisst  so  von  den  Erlen  oder  vielleicht  von  dem  al- 
ten Volke  der  Tagrogen ,  welche  an  den  Ufern  des 

»)  Ittuanfi  L.  XVIII.  Forgocs  L.  ll.-p«  6"4Commenl«rii  d'Ascauio  Cen- 

torio  p.  206. 
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Flüsschens  Erlau  und  der  Theiss  sassen  t.  Am  Tage 
nach  Maria  Geburt  meldete  der  Wefir  Ahmed  dem    9.  Sept. 
Befehlshaber  Erlau  s  seine  Ankunft  mit  zwey  siegrei- 
chen Heeren,  seinem  eigenen,  vor  dem  Temeswar  und 
Szolnok  gefallen,  und  dem  Alipascha's ,  des  Erobe- 
rers von  Wes/vprim  und  Dregely  ,  des  Siegers  von  Fü- 
lek.  Dobö  von  Ruszka  Hess  den  Ueberbringer  des  Auf- 
forderungsschreibens ins  Gefängniss  setzen,  und  als 
Antwort  auf  der  Höhe  der  Mauer  zwischen  zwey  Lan- 
zen einen  Sarg  errichten",  für  den  Belagerer  oder  Be- 
lagerten bereit  b.  Alipascha  erschien  an  'der  Spitze 
von  fünf  und  zwanzigtausend  Mann ,  mit  ihm  Arslan- 
beg  von  Stuhlweissenburg,  welcher  bey  der  Marien- 
N  kirche  in  der  Vorstadt  vier  grosse  Kanonen  gegen  die 
Burg  pflanzte ;  wenige  Tage  darauf  kamen  die  Wefire 
Ahmedpascha  und  der  Beglerbeg  von  Ruiniii,  Moham-    10.  Sept. 
med  Sokolli,  die  Janitscharen  lagerten  vor  dem  Mak- 
larerthore  und  gegen  Norden  längs  des  Flüsschens  Eger 
linkem*  Ufer ,  zwischen  Fenemet  und  dem  sogenann- 
ten Königsstuhle,  wo  nach  der  Sage  der  heil.  Stephan 
wahrend  des  Schloss-  und  Dombaues  gesessen,  den  re- 
gen Fleiss  der  Arbeiter  zu  erhalten.  Ahmed  und  Mo- 
hammed hatten  ihre  Heerhütten  im  Erlauer-Thale  auf 
dem  Aegidius-Berge,  gegen  Osten  Ali  die  seinigen  auf-    »•  Sept. 
geschlagen.  Dieser  verkündete  den  Anfang  der  Belage- 
rung, indem  er  drey  der  grössten  Kanonen  den  Berg 
hinaufschleppen  ,  und  daraus  einen  halben  Centner 
schwere  Kugeln  gegen  die  Burg  schoss.  Drey  Tage    14.  Sept. 
darauf  warf  Ahmed  beym  Königsstuhle  Schanzen  auf,  x 
führte  Kanonen  auf,  und  beschoss  den  einen  Thurm 
des  Doms,  während  die  Belagerten  vom  andern  so  feu- 
rig antworteten,  dass  das  türkische  Geschütz  in  Stücke 
zersprang.  Fünf  Tage  spater  wurden  die  drey  grössten 
und  eilf  kleinere  Kanonen  beym  Kirchhofe  aufgeführt, 
welche  die  grössere  Kirche  und  die  Burgmauer  er- 
schütterten, wahrend  Arslan's  Geschütz  von  der  Ma- 
rienkirche her  spielte.  Von  den  Getreidehaufen  und 

•)  Feulor,  der  die  Com.uenUrii  di  Ceotorio  nicht  kannte,  sagt: 
beantwortet.  b)  Ccniorio  p.  aa>, 
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Heuschobern ,  in  welche  die  Belagerer  mit  glühenden 
Kngeln  schössen ,  wurde  das  Feuer  dnrch  Bedeckung 
derselben  mit  nassen  Häuten  und  Decken  abgehalten; 
die  Lücken  der  Mauer  wurden  durch  Weinfasser,  die 
mit  Sand  oder  Rasen  gefüllt  waren,  ausgefüllt.  Am  Ta- 
29.  Sept.    ge  §t  Michael  wurde  der  Sturm  gewagt,  und  dreymahl 
mit  überaus  grossem  Verluste  erneuert.  Dobö  undMets- 
kei  nahmen  ein  schon  erobertes  Bollwerk  -zurück.  Jo- 
hann Posgay,  der  dreymahlige  Gesandte  des  könig- 
lichen Statthalters  von  Ungarn ,  an  den  türkischen  zu 
Ofen,  erlag  den  Waffen,  deren  Ruhe  er  vormahls  un- 
terhandelt hatte.  Achttausend  Türken  füllten  den  Gra- 
ben a. 

Fortgesetzt«        Am  selben  Tage  brachte  ein  Ungar,  von  Arslanbeg 
btna al!fif>g°~- gWindt ,  neuen  Aufforderungsbrief;  diesen  zerrissen 
rUEr/aun    8*e'  verbrannten  die  Hälfte,  und  zwangen  den  Ueber- 
bringer,  die  andere  Hälfte  zu  fressen.  Aus  des  Letzten 
Munde  erfuhren  sie  später  den  Inhalt:  „Freyer  Abzug 
„sey  ihnen  gewährt,  ohne  Furcht  gleichen  Schicksals 
„mit  Losonczy.  Ahmed  und  Ali  wollen  sich  auf  drey 
„  Meilen  von  Erlau  zurückziehen ,  bis  die  Tapferen  in 
„Sicherheit  wären;  Arslan  selbst  wolle  sich  als  Geissei 
4.  Ociober.  „stellen."  In  der  Nacht  vom  vierten  October  flog  der 
ganze  Pulvervorrath,  der  in  einem  Gewölbe  der  Dom- 
kirche bewahrt  ward,  bis  auf  vier  und  zwanzig  Fäss- 
chen auf,  und  zerriss  die  zwey  Mühlen  der  Stadt.  Do- 
bö und  Metskei  zu  Pferde  durchfliegen  die  Posten, 
durch  ihre  Gegenwart  dafür  sorgend ,  dass  keiner  den 
seinen  verlasse.  Türkische  Ausrufer  schreyen  vor  den 
Mauern  neuen  Aufruf  zur  Ergebung  gegen  sichern  und 
freyen  Abzug  aus.  Ihr  Geschrey  ward  von  den  Mauern 
durch  Trompeten  und  Pauken  übertönt.  Der  grosse 
Verlust  des  Pulvers  wird  durch  schnelle  Verarbeitung 
des  grossen  Vorrathes  an  Schwefel  und  Salpeter  er- 
setzt; aus  den  Trümmern  der  zwey  zerrissenen  Mühlen 
Eine  für  die  Nothdurft  hinlängliche  hergestellt.  Hier- 
auf schritt  Ahmed  zum  gewöhnlichen  Mittel  türki- 
scher Belagerungen  jener  Zeit ,  durch  Ausfüllung  des 
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Grabens  und  Erhöhung  eines  Walles  bis  zur  Hohe 
der  Mauer.  Bey  dem  Bebeker-  Bollwerke  wurde  der 
Graben  mit  Säcken  voll  Sand  und  Erde  gefüllt,  darüber 
Bündel  von  Reisig  geschichtet,  und  Holz  z':m  Walte 
angehäuft.  Die  Vernichtung  desselben  sann  und  voll- 
führte Gregor  Bornemissa,  der  Archimedes  der  Bela- 
gerung von  Erlau,  welchen  die  ungarischen  Geschicht- 
schreiber Gregor  den  Gelehrten  nennen ,  wie  vormahls 
den  Simon  Athinay.  Auf  seine  Verordnung  werden  le- 
derne Feuereimer  mit  Holz-  und  Kienspänen  ,  mit 
Schwefel  und  Pech,  mit  Theer  und  Speck,  mit  Stroh- 
wischen in  Talg  getränkt,  und  mit  überladenen  Pisto- 
len gefüllt  und  nächtlicher  Weile  angezündet  in  den 
Graben  gelassen;  sie  zünden  das  Reisig  und  Holz  an. 
Dia  zum  Löschen  herbeyeilenden  Belagerer  werden 
durch  die  im  Feuer  nach  allen  Seiten  zerspringenden 
Pistolen  verscheucht,  der  Wall  sinkt  in  Asche  zusam- 
men. Wie  Archimedes  zu  Syrakus  die  Belagerer  mit 
eisernen  Händen  überraschte,  die  von  den  Mauern  her- 
ab Mann  und  Zeug  emporhoben ,  so  Bornemissa  die 
Türken  mit  Lanzen  und  Speeren ,  zuerst  im  Feuer  ge- 
glüht, und  dann  durch  die  Spiessfcharten  gesteckt,  an 
denen  sich  die  Nahenden  die  Hände  verbrannten.  Wie 
Alexius  der  Comnene  die  Bulgaren  durch  neuersonne- 
ne  Kriegslist  erschreckte,  indem  er  von  dem  Schloss- 
berge von  Tzurulos  unter  dieselben  Räder  herabrollen 
Hess,  so  der  ungarische  Gelehrte  die  Türken,  indem  er 
ein  grosses  Rad  von  beyden  Seiten  mit  Bretern  beschla- 
gen, in  der  Mitte  mit  Brennstoff  und  überladenen  Pi- 
stolen ausfüllen  Hess.  Das  angezündete  Rad  rollte  von 
der  Mauer  hinunter,  mit  Donnerschlägen  und  Karta- 
tschengeschoss  weit  umher  Verderben  verbreitend.  Am  10.  October. 
sechsten  Tage  nach  gesprengtem  Pulvergewölbe  ward 
von  drey  Seiten  von  der  aufgehenden  bis  zur  sinken- 
den Sonne  gestürmt ;  die  Ungarn  verschossen  zwey 
Centner  Pulver,  so  schnell  hatte  die  Pulvermühleden 
Verlust  des  aufgeflogenen  ersetzt.  Zwey  Tage  dar- 
nach ward  allgemeiner  Sturm  im  türkischen  Lager  aus- 
gerufen ,  er  soilte,  er  möge  nun  gelingen  oder  miss- 
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lingen,  der  letzte  seyn.  Mit  Tagesanbruch  versammelten 
die  Tsckausche  alle  Waffengattungen ,  die  Janitscha- 
ren,  d.  i.  das  regelmassige,  die  Afaben  und  Martolosen, 
d.  i.  das  unregelmassige  Fussvolk,  die  Sipahi  oder  die  re- 
gelmässige Reiterey,  und  die  Beschlü  und  Akindschi,  d.  i. 
die  unregelm'assige  ;  die  Dschebedschi ,  Topdschi  und 
Toparabedschi,  d.  i.  die  Waffenschmiede,  Feuerwerker 
und  Fuhrleute  des  Geschützes,  auf  ihre  Posten,  und 
trieben  die  Zaudernden  mit  eisernen  Kolben  dahin. 
DerWefir  Ahmed  nahm  seinen  Standort  auf  dem  Wal- 
le. Alipascha,  der  Beglerbeg  von  Ofen,  Ulamapascha, 
der  Sandschak  von  Bosnien,  und  Arslanbeg,  der  Sand- 
echak  von  Stuhlweissenburg,  führten  die  Macht  des 
Heeres  in  drey  Haufen  zum  Sturme;  unter  ihnen  der 
Bruder  des  letzten,  Derwischbeg,  Sandschak  vonFüuf- 
kirchen,  Welibeg  von  Hat wan ,  Hasanbeg  von  Semen- 
dra,  Mustafabeg  von  Szegedin,  und  die  mit  Ulama  aus 
Persien  entwichenen  Flüchtlinge  Weldischan,  Moham- 
med und  andere  \.  Von  aussen  herein  und  von  innen 
hinaus  erscholl  Heermusik  und  das  Schlachtgeschrey : 
„Allali !  Allah  !a  mit  dem  von :  „Jesus  Maria  !M  ver- 
mischt. Dobö  steht  auf  dem  Schutte  des  Bollwerkes 
beym  Kerker,  wo  Ali's  Truppen  hinanstürmen,  am 
Fusse  und  in  der  Hand  verwundet ,  ruft  er  den  Tapfe- 
ren Worte  der  Begeisterung:  Vaterland  ,  Ehre,  Ruhm, 
Heldentod,  Sieg  und  Seligkeit  zu.  Jedes  Alter,  jedes 
Geschlecht  entbrennt  im  Eifer  des  Glaubens  und  des 
Herdes ;  selbst  die  Frauen  und  Jungfrauen  eilen  auf 
den  Wall,  nicht  wie  die  Weiber  der  Moslimen  ,  deren 
Verdienst  die  Ueberlieferung  des  Propheten  anpreiset, 
mit  Kannen  kühlen  Wassers  ,  um  den  brennenden 
Durst  der  Kämpfer  Zu  löschen,  sondern  mit  Eimern 
kochenden  Wassers  und  siedenden  Oehles,  dasselbe 
auf  das  Haupt  der  Ungläubigen  zu  giessen.  Ungarns 
Töchter  gaben  Beyspiele  von  spartanischem  Muthe. 
Eine  Mutter,  ihr  Eidam  und  ihre  Tochter  stehen  ne- 
ben einander  kämpfend  auf  dem  Walle,  es  fällt  der 
Mann,  die  Tochter,  von  der  Mutter  ermahnt,  ihn  zu 
bestatten ,  antwortet :  „Nicht  eher ,  als  rck  seinen  Tod 
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„gerächt,"  nimmt  des  Gemahles  Schild  und  Schwert, 
und  durchstösst  mit  demselben  drey  Feinde  ,  dann 
nimmt  sie  erst  den  Leichnam  des  Gatten  in  die  Arme, 
und  trägt  ihn  in  die  Kirche  zu  christlicher  Bestattung. 
Eine  andere  ,  die  schwere  Steinlast  auf  dem  Kopfe 
trägt,  stürzt,  von  einer  Kugel  getroffen,  zu  den  Füs- 
seu  ihrer  Tochter  hin.  Diese  vergisst  des  Schmerzens 
über  dem  Grimm,  nimmt  die  blutige  Steinwucht  selbst 
auf  den  Kopf,  stürzt  dieselbe  auf  den  des  Feindes,  und 
zerschmettert  mit  selber  zwey  Türken.  Auf  dem  Bollwer- 
ke standen  Bornemissa,  Zoltay  und  Figedy  wider  Ars- 
lanbeg,  dessen  rot  he  ,  mit  Gold  gestickte  Fahne  mit 
verwundeter  Hand  er  als  Zeichen  des  Sieges  schwang, 
der  achttausend  Stürmern  das  LebÄi  gekostet.  Drey- 
tausend  Beschlü,  Akindschi  und  Janitscharen ,  von  ih- 
rem Aga  Mohammed  angeführt,  fielen  am  alten  Burg- 
thore,  wo  Metskei  mit  fünfhundert  Scharfschützen  ih- 
rem Andränge  widerstand.  Vergebens  rufen  die  Tschau- 
sche  die  Janitscharen,  Sieger  von  Temeswar,  auf;,  den 
abgeschlagenen  Sturm  zu  erneuern,  sie  erwiederten, 
dass  keine  Macht  sie  vermögen  werde,  wider  Gott  den 
Allmächtigen,  der  sich  sichtbar  für  die  Ungarn  erklärt 
habe,  zu  streiten.  So  ward  Erlau  gerettet.  Sechs  Tage 
noch  dauerte  der  Kampf  mit  kleinem  Gewehr,  Pfeilen, 
Wurfspiessen  und  Karthauuen  fort,  bis  eingefallener 
Schnee  und  eisiger  Regen  dem  Wefire  den  erwünsoh-  18.  OetoVer. 
Jen  Anlass  gab ,  die  Aufhebung  der  Belagerung  auf  die 
gebiethende  Notwendigkeit  der  Jahreszeit  zu  schie- 
ben, und  für  heuer  abzuziehen.  „Ihr  habt  euch  wacker 
„gehalten,  ihr  Erlauer!"  riefen  Stimmen  der  Belagerer 
in  die  Stadt,  „seyd  nun  ruhig,  wir  wollen  abziehen, 
„aber  das  nächste  Jahr  kehren  wir  mit  so  grösserer 
„Macht  aus  dem  Winterlager  zurück ,  den  empfange- 
nen Schimpf  zu  rächen."  Der  Wefir  Ahmed  überhäufte 
den  Pascha  von  Ofen,  den  Verschnittenen  Ali  ,  mit 
Vorwürfen,  dass  er  ihn  in  die  Schmach  dieser  Unter- 
nehmung nachgezogen,  er  habe  nun  erfahren,  was  das 
für  eine  Hürde  und  Kinderstube  sey ,  wie  er  ihm  Erlau 
zu  nennen  beliebte.  So  kriegskundige  Kinder  seyen  ihm 
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nie  vorgekommen.  In  der  Nacht  wurden  die  Zelte  ab- 
gebrochen ,  das  schwere  Geschütz  auf  Wagen  voraus- 
gesandt, und  mit  Tagesanbruch  der  Rückzug  angetre- 
ten. In  der  Festung  wurden  zwölftausend  Karthaunen- 
kugeln ,  welche  während  den  acht  und  dreyssig  Tagen 
der  Belagerung  hineingeschossen  worden  waren,  ge- 
sammelt, und  auf  dem  Burgplatze  als  Trophäe  aufge- 
schichtet. Die  eroberten  Hauptfahnen,  die  Arslanbegs, 
des  Sandschaks  von  Stuhlweissenburg,  die  Alipascha's, 
des  Beglerbegs  von  Ofen,  und  eine  dritte,  wurden  mit 
dem  ausführlichen  Berichte  der  Belagerung  nach  Wien 
gesandt  t.  Der  Eunuche  Ali,  welcher  dem  Weftre  die 
Eroberung  Erlau's  so  leicht  vorgespiegelt,  in  der  Hoff- 
nung, dasselbe  setner  Beglerbegschaft  von  Ofen  zuzu- 
schlagen ,  verlor  bald  hierauf  auch  diese,  indem  er  ab- 
gesetzt, und  an  seine  Stelle  Tuighunpascha  ernannt 
wurde.  Doch  hatte  er  noch  eher  seine  Rache  an  Bor- 
nemissa  gekühlt,  den  er  beym  Dorfe  Keresztes,  zwey 
Meilen  unter  Erlau,  gefangen  nahm,  und  nach  Constan- 
tinopel  sandte  ,  wo  er  in  den  sieben  Thürmen  ver- 
schmachten musste.  Erlau  theilt  den  selbst  von  osma- 
nischen  Geschichtschreibern  anerkannten  Ruhm,  den 
siegreichen  Waffen  Suleiman's  siegreich  widerstanden 
zu  haben,  mit  Wien  und  Malta,  unbesiegter  als  Güns, 
das  nur  durch  scheinbare  Uebergabe  und  Aufpflanzung 
türkischer  Fahnen  gerettet  worden. 
Anlast  des        Während  des  verflossenen  Jahres,  wo  Suleiman's 
PKrlegej?  Heere  in  Ungarn  das  osmanische  Gebieth  durch  so  be- 
trächtliche Eroberungen  erweiterten ,  wurde  dasselbe 
in  Asien  durch  persische  Ueberfälle  gemindert.  Der 
Schah  versuchte  die  Wiedereroberung  von  Ardschisch, 
Aadildschuwaf  und  Achlath     Von  dem  ersten  schlug 
ihn  die  Tapferkeit  des  kurdischen  Emirs ,  Ibrahim,  zu- 
rück, so  wie  vom  zweyten  die  des  Sohnes  Sinanpa- 
scha's ,  Emir  Mustafa.  Achlath's  Bewohner  wurden 
durch  erdichtete  Briefe  zum  freyen  Auszuge  vermocht, 
und ,  als  sie  ausgezogen  waren,  mit  Weibern  und  Kin- 
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dem  alle  niedergemacht ,  worauf  auch  ,  durch  Einver- 
ständniss  mit  den  Persern,  Mir  Ibrahim  zu  Ardschisch 
getödtet ,  und  das  Schloss  geschleift  ward.  Ismail  Mir- 
fa  ,  der  Sohn  des  Schahs,  wandte  sich  hierauf  mit  ei- 
nigen tausend  Mann  nach  Erferum  ,  lockte  den  Be- 
fehlshaber Iskenderpascha  in  Hinterhalt ,  und  schlug 
ihn  so,  dass  die  Bege  von  Trabefun,  Malatia,  Boink, 
Karahissar  unter  den  Todten ,  der  Sandschakbeg  Mah- 
mud und  die  Aga  des  rechten  und  linken  Flügels  der 
regelmässigen  Reiterey  unter  den  Gefangenen.  Sulei- 
manvergass  über  den  unglücklichen  Erfolg  dieses  Tref- 
fens nicht  der  im  selben,  nicht  der  in  so  vielen  vorigen 
bewiesenen  Tapferkeit  Iskenderpascha's.  Er  sandte  ihm 
belobendes  und  belohnendes  Handschreiben  zu,  dass 
er  derllebermacht  des  persischen  Prinzen  so  tapfer  wi- 
derstanden; das  Schreiben  war  von  Ehrenkleid,  Säbel 
und  Keule  begleitet  a.  Ueber  die  Nothwendigkeit ,  die 
Waffen  nunmehr  von  Ungarn  nach  Persien  zu  wenden, 
konnte  kein  Zweifel  obwalten,  nur  darüber,  ob  Sulei- 
man  den  Oberbefehl  des  nächsten  persischen  Feldzuges, 
wie  den  des  letzten  ungarischen,  einem  seiner  Wefire 
überlassen,  oder  denselben,  wie  in  den  bisherigen  eilf 
Feldzügen  ,  selbst  übernehmen  würde.  Durch  eilf, 
von  des  Sultans  Gegenwart  beseelte  Feldzüge,  waren 
die  Heere  so  eingeübt  in  Krieg  und  Sieg,  dass  auch 
der  letzte  ungarische,  die  aufgehobene  Belagerung  von 
Erlau  abgerechnet,  ein  durch  Temeswar's,  Szolnok's, 
Lippa's,  und  einem  Viertelhundert  von  Schlössern  Er- 
oberung ausgezeichneter  glänzender  gewesen.  Sulei- 
man,  nahe  an  den  Sechzig,  und  durch  die  Beschwer- 
den von  eilf  selbst  angeführten  Kriegen  nicht  gebro- 
chen, aber  doch  sichtbar  ermüdet,  wollte  auch  die  Füh- 
rung des  persischen  seinen  Wefiren  überlassen.  Zu 
diesem  Ende  hatte  er  den  Oberbefehl  dem  Grosswe- 
fire  Rüstern,  die  Huth  der  ungarischen  Gränze  dem 
glücklichen  Eroberer  Ahmedpascha  aufgetragen  ,  und 
den  Beglerbeg  von  Rumiii,  Mohammed  Sokolli,  in 
Tokat  zu  übereinkommen  befohlen,  um  mit  erstem 
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Frühjahre  den  persischen  Krieg  zu  heginnen.  Die  Aen- 
derung  dieses  Entschlusses  und  die  Wiedererscheinung 
Suleiman's  im  Felde  ward  nicht  durch  Stillstand  von 
Sieg  und  Eroberung,  oder  durch  Zweifei  an  der  We- 
fire -Feldherren,  wie  Rüstern  und  Ahmed,  erfolgrei- 
chem Oberbefehle  in  Europa  und  Asien,  sondern  durch 
einen  ganz  andern  und  höchst  wichtigen  Grund  veran- 
lasst. Aus  dem  Winterquartiere  von  Akserai  in  Kara- 
man,  sandte  der  Grosswefir  Rüstern  den  durch  ge- 
sellschaftliche und  dichterische  Talente  ausgezeichne- 
ten ,  in  die  innerste  Gesellschaft  und  das  Vertrauen  Su- 
leiman's eingeweihten  Aga'  der  Sipahi,  Schemsi ,  wel- 
cher später  als  Schemsipascha  berühmt,  mit  Bericht, 
dass  der  Janitscharen  Gesinnung  sich  deutlich  für  den 
Prinzen  Mustafa  erkläre,  es  heisse  im  Heere:  „Su- 
„lei man  sey  nun  alt  geworden  ,  und  stelle  sich  nicht 
„mehr  in  Person  dem  Feinde  entgegen ;  der  dem  Prin-r 
„zen  gebührenden  Thronfolge  widersetze  sich  nur  der 
„Grosswefir  j  es  sey  ein  Leichtes,  diesem  jetzt  den  Kopf 
„zu  kürzen,  und  dem  alten  Padischah  im  Serai  zu  De-!- 
„mitoka  die  nöthige  Ruhe  zu*gönnen;  solchen  gefähr- 
lichen Reden  neige  Prinz  Mustafa  Ohr  und  Sinn.  Seine 
„Majestät  seyen  gebethen,  selber  das  Feld  zu  nehmen", 
„Gott  behüthe,"  sagte  Suleiman  zum  Schemsipascha 
(wie  dieser  in  einem  besonderen,  über  diese  Begeben- 
heit verfassten  Gedichte  selbst  erzählt)",  „dass  bey  mei- 
„nem  Leben  Mustafachan  solche  Unverschämtheit  wat 
„ge.w  Sogleich  wurde  den  Janitscharen  und  anderen 
Truppen,  über  den  Winter  nach  Hause  zu  kehren  Er- 
laubniss  ertheilt ,  der  Grosswefir  mittelst  kaiserlichen 
Handschreibens  nach  Constantinopel  berufen,  und  für 
den  nächsten  Frühling  die  Eröffnung  des  Feldzuges 
unter  des  Sultans  höchst  eigener  Anführung  festgesetzt b. 
Sobald  dieser  Entschluss  kund  geworden ,  sandte  der 
Schah  den  im  Treffen  von  Erferum  gefangenen  Sand- 
schak  Mohammedbeg,  und  die  Brüder  Aga  des  rechten 
und  linken  Flügels  mit  Friedensanträgen  an  die  Pforte. 
Denselben  für  jetzt  Gehör  zu  geben,  verboth  tier  näeh- 

'}  PeUcUcwi,  Aali,  SsoUkfude.  b)  Aali  XLVUt.  Begebenh.  Bl.  261. 
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ste  geheime  Anlass  von  Suleimau's  Auszug  in  Person, 
welcher  nicht  durch  die  von  aussen ,  sondern  von  in- 
nen drohende  höchste  Gefahr  veranlasst  worden.  Dcss- 
halb  wurde  zwar  die  Sendung  mit  der  eines  Seid,  d.  i. 
Blutsverwandten  des  Propheten,  entgegnet,  dieVerhand- 
lung  des  Friedens  selbst  aber  nach  Haieb  verschoben  t. 

Der  Sommer  war  schon  weit  vorgerückt,  als  Su-  Awf«**V 
leiman  zur  Führung  des  persischen  Krieges  in  eigener  Erneuet  unß 
Person  nach  Skutari  übersetzte.  Zu  Jenischehr  warte-  c%hüiaZn. 
te  Prinz  Bajefid,  der  Statthalter  vonKaraman,  auf,  und  ilA«/ «<*•>. 
wurde  Tür  diesen  Feldzug  mit  Vertrauen  als  Stcllver-28' Aug'  l55* 
treter  wahrend  des  Sultans  Abwesenheit  zu  Adrianopel 
beehrt.  Zu  Kutahije  empfing  Suleiman  den  pohlischen 
Botschafter  Yazlowiecki,  welcher  mit  Versicherungen 
erneuerter  Freundschaft  entlassen  ward.  Von  keinem 
europäischen  Hofe  erschienen  an  der  Pforte  damahls 
häufigere  Gesandtschaften  ,  als  von  Pohlen.  Vier  Jahre 
hintereinander  kamen  pohlische  Gesandte,  in  dem  letz- 
ten deren  gar  zwey,  an  die  Pforte,  nach  dem  oben  er- 
wähnten Nicolaus  Bohousz  *,  Andreas  Burzki ,  Stanis- 
laus Tenezynski,  Andreas  Bzicki,  Yazlowiecki,  und  im 
folgenden  Jahre  Peter  Pilecki  und  Nikolaus  Brzozows- " 
ki.  Der  Gegenstand  ihrer  Verhandlungen  waren  die 
Einfälle  der  Türken  in  Pohlen ,  die  Entschädigung  der 
Königinn  Isabella,  die  Zurückstellung  der  Gefange- 
nen, die  Erneuerung  der  Freundschaft  \\.  Der  venezia- 
nische Bailo  Navagiero  war  in  diesem  Jafhre  von  Con- 
stantinopel  nach  Venedig  zurückgekehrt  ttt. 

In  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  Herbstes  küsste  Hinrichtung 
Prinz  Selim,  der  Statthalter  von  Ssaruchan,  zu  Bula- 
wadin  des  Sultans  Hand,  und  erhielt  die  Erlaubniss ,  t%.SchewwaL 
den  Vater  auf  diesem  Feldzuge  zu  begleiten.  Als  über    M"  SepU 
Eregli  (Archelais)  hinaus  in  der  Nachbarschaft  dieser 
Stadt  b  gelagert  ward,  erschien  Prinz  Mustafa,  dessen  a6.  SehtwwmL 
Gezelte  mit  grossem  Pompe  zunächst  dem  des  Vaters  5-  Oc,ober- 
aufgeschlagen  wurden.  Am  folgenden  Tage  küssten  ihm  a7.  Schewwal. 
die  Wefire  die  Hand,  und  wurden  mit  prächtigen  Eh-  6*  °cl°  4 

*)  Sieb«  oben  Seite  a8<).  '•)  In  Aali  Bl.  26a  hcis«t  der  Ort  Akdeuc ,  in 
SsoLkbidc  Ahojuk,  in  PeUchewi  Akborah. 
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renkleidern  beschenkt.  Der  Prinz  bestieg  hierauf  ein 
herrlich  ausgestattetes  Pferd,  und  ward  von  den  We- 
firen  und  Janitscharen ,  unter  lautem  Beyfallsrufe  der 
letzten,  zur  Audienz  des  Sultans  geleitet.  Aber  welch* 
Entsetzen  befiel  den  unglücklichen  Prinzen,  als  er  beym 
Eintritte  ins  Zelt  nicht  den  Vater,  nicht  den  Sultan, 
keinen  Wefir ,  sondern  nur  die  sieben  Stummen ,  die 
fürchterlichen  Handlanger  des  Blutbefehls  Suleiman's, 
fand,  welche  den  Grosswefir,  den  Günstling,  den 
Freund  Ibrahimpascha  im  Schlafe  gewürgt.  Sie  fielen 
über  ihn  her  und  schnürten  ihm  die  Kehle  zu,  die  das 
Mitleid,  das  Erbarmen  des  hinter  der  Seitenwand  be- 
findlichen Vaters  vergebens  anrief.  Wahrend  dieser  Hin- 
richtung im  Innern  des  Zeltes  wurde  ausser  demselben 
dem  Stallmeister  des  Prinzen  und  einem  andern  sei- 
ner  Aga  der  Kopf  abgeschlagen  a.  Sobald  die  Kunde 
hiervon  im  Heere  verlautet,  drohten  die  Janitscharen, 
über  weniger  Empörendes,  als  den  Mord  eines  Sohnes, 
sich  zu  empören  gewohnt,  Aufruhr,  und  forderten  Be- 
strafung des  Grosswefirs,  dessen  Ränken  allein  die  tra- 
gische Begebenheit  zugeschrieben  ward.  Die  Wefire 
sassen  im  Diwan ,  verlegen  um  Rath  und  That.  Da  er- 
schien der  Oberstkämmerer,  und  forderte  in  des  Sul- 
tans Nahmen  das  goldene  Siegel,  das  Unterpfand  des 
höchsten  Vertrauens  und  unumschränkter  Machtvoll- 
kommenheit, dem  Grosswefire  ab;  nachdem  er  es  em- 
pfangen, wandte  er  sich  zum  dritten  Wefire,  Haider- 
pascha, ihm  mit  den  Worten:  „Geht  in  euer  Zelt,"  die 
Absetzung  meldend.  Rustem  und  Haider  gehorchten 
dem  Befehle,  der  übrige  Diwan  blieb  versammelt.  Nach  • 
einiger  Zeit  erschien  der  Oberstkämmerer  abermahl 
mit  dem  goldenen  Siegel,  und  legte  es  mit  der  ober- 
sten Würde  des  Reiches  in  des  bisherigen  zweyten 
Wefirs,  Ahmedpascha's, des  Eroberers  von  Temeswar, 
Hände.  Der  Defterdar  des  kaiserlichen  Schatzes  verfüg- 
te sich  ins  Zelt  des  entseelten  Prinzen ,  seine  Verlas- 

•)  Der  Aga  war  ein  venezianischer  Renegat  nach  Ascanio  Centorio  p.  a6o  : 
Fecr  pi endet  e  U  llatcia  <UW  Amatia  (der  Stallmeister),  <•  un  fencUana  dicasa 
Michctc,  gtä  da  fanctutlo  preso  neüa  contrada  della  Prevesa. 
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senschaft  Pur  den  Fiscus  in  Empfang  zu  nehmen ;  doch 
wurden  seine  Leute,  mit  Timar  und  Siamet  belohnt, 
entlassen.  Die  Ulema  von  Eregli  erhielten  den  Befehl, 
das  Leichengebeth  über  den  Leichnam  des  Prinzen  zu 
verrichten,  welcher  nach  Brusa  abgerührt,  und  dort 
an  dem  Grabmahle  Murad's  II.  bestattet  ward  f.  Dar- 
über, dass  Rüstern  der  Anleiter  dieses  Mordes  gewesen, 
er  selbst  ein  Werkzeug  seiner  herrschsüchtigen  Schwie- 
germutter, Sultaninn  Chasseki  Churrem,  welche,  eine 
geborne  Russinn ,  und  als  solche  Rossa  oder  Roxelane 
genannt,  nicht  nur  französische  Dichter,  sondern  auch 
Geschichtschreiber  der  Wahrheit  zuwider  ihrem  Vol- 
ke als  Französinn  anzueignen  gesucht,  sind  sowohl  al- 
le türkischen  als  christlichen  Geschichtschreiber  einig, 
nur  erzählen  die  Letzten  noch  Vieles  von  versuchter 
Vergiftung,  von  erdichteten  Briefen  und  verschiedenen, 
die  Grausamkeit  Suleiman's  erhöhenden  Nebenumstän- 
den  der  vollzogenen  Hinrichtung,  wovon  jene  nichts 
wissen,  oder  nichts  wissen  wollen.  Von  Thuan  bis  Ro- 
bertfon  haben  die  nahmhaftesten  Geschichtschreiber  tt 
diese  tragische  Begebenheit  in  den  Kreis  ihrer  Geschich- 
ten gezogen,  und  dieselbe  mit  mehr  oder  weniger  Pa- 
thos dem  kaiserlichen  Gesandten  Busbek  nacherzählt, 
welcher,  wiewohl  sonst  ein  vortrefflicher  Berichterstat- 
ter, dennoch  bey  der  Erzählung  dieser,  Ein  Jahr  vor 
seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  in  Asien  Statt  gefun- 
denen Begebenheit  in  ein  Paar  sehr  wesentlichen  Um- 
ständen so  irrig  unterrichtet  ist,  dass  auch  das  Uebrige 
nicht  unbedingten  Glauben  verdient.  Wenn  er  die  Sce- 
ne  der  Hinrichtung  von  Eregli  (Archelais)  in  Karaman 
nach  Amasia  am  Pontus  verlegt ,  wohin  Suleiman  auf 
diesem  Zuge  gar  nicht  gekommen,  so  darf  wohl  auch 
die  Wahrheit  dessen,  was  er  von  Suleiman's  Aneiferung 
der  Stummen  durch  drohende  Blicke  und  Worte  wis- 
sen will,  und  was  Robertfon  wie  Knolles  erweiternd 
nacherzählen  ,  bezweifelt  werden.  Glaubwürdiger  ist 
Busbek's  Bericht  über  die  von  den  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern mit  Stillschweigen  übergangene  Hin- 
richtung des  Sohnes  Mustafas  zu  Brusa,  welchen  der 
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*  Verschnittene  Ibrahim  mit  List  den  Armen  seiner  Mut- 
ter entwand,  und  erwürgt  seinem  Vater  ins  Grab  nach- 
sandte. 

Musin/a't  Tod       Allgemein  war  die  Bötrübniss  im  Heere  und  Reiche 
"l^uTr™  und  ühev  des  Prinzen  Mustafa  so  gewaltsamen  und  unge- 
?!ü  OnMMn- recnten  Tod.  Ein  gerechter  Fürst,  Liebhaber  der  Wis- 
gir.      senschaften  und  der  Dichtkunst,  hatte  er  sich  die  Lie- 
be der  Soldaten  sowohl  als  der  Dichter  in  vorzüglichem 
Grade  erworben.  Er  hinterliess  Gedichte  unter  dem 
Dichternahmen  Muchlissi  \  %  d.  i  der  Aufrichtige,  und 
war  der  grosse  Gönner  Sururi'g,  eines  der  grössten  os- 
manischen  Philologen,  Verfassers  eines  sehr  geschätz- 
ten persischen  Wörterbuches  a,  einer  Poetik  b  und  der 
besten  Commentare  über  die  Meisterwerke  persischer 
Dichter,  als  das  Gülistan  und  Bostan,  d»  i.  den  Rosen- 
und  Ziergarten  Saadi's,  das  Beharistan,  d.  i.  den  Früh- 
lingshain, Dschami's,  das  Schebistani  Ghial,  d.  i.  das 
Schlargemach  der  Fantasie ,  Fettahi's  ,  das  Mesnewi 
Dschelaleddin  Rumi's  und  den  Diwan  von  Hafif,  und 
selbst  Dichter  dreyer  Diwane  von  Ghafelen  c.  Musta- 
fa's  Tod  wurde  daher  von  den  vorzüglichsten  Dichtern 
beweint,  von  keinem  lauter  und  muthvoller,  als  von 
dem  Dichter  Jahja,mit  derselben  Freymüthigkeit,  wo- 
mit er  schon  unter  des  allmächtigen  Grosswefirs  Ibra- 
him Regierung  den  Tod  des  durch  diesen  ungerechter 
"Weise  hingerichteten  Defterdars  Iskendertschelebi  in 
einem  Klagegedichte  betrauert  hatte  ll.  Die  Elegie  ging 
von  Hand  zu  Hand,  und  von  Mund  zu  Mund,  und  Jahja, 
so  erzählt  es  der  Geschichtschreiber  Aali  aus  dem  Mun- 
de Jahja's  selbst  |f ,  hatte  nun  so  weniger  Hehl,  sich 
zum  Verfasser  zu  bekennen,  als  Rüstern,  der  natürli- 
che Feind  aller  Dichter,  abgesetzt  war.  Als  aber  zwey 
Jahre  hierauf  Rüstern  wieder  in  seine  vorige  Gewal1 
als  Grosswefir  eintrat,  trug  er  ein  paarmahl  dem  Sul- 


*)  Mcdfchmnul  -  fnrt ,  «1.  i.  der  Sammelplatz  des  Persischen  im  Buroha- 
ni  katii  I.  Bd.  Hl.  a,  als  Quelle  angeführt.  L)  llahntl  Mann/,  d.  i.  das  Meer 
d«r  Ktkennlniss  ,  woraus  die  Bilder  in  der  GfachichlC  der  persischen  !»•- 
«•••  '  !'<•>"••  »iisainiiiengrstellt  worden.  c)  Ausser  dein  noch  der  Verfasser  ei- 
nes Commentars  der  ITeberlieferungen  Burhari'«,  <ler  Korans-F.xegctc  Ka- 
sichan«,  d.-r  grammatischen  Werke  Mittbnh  und  Mirah,  des  Tr/wth  nnd 
Mewaki,  der  Ritbjcl  Ablers  und  Mir  Huscins.      S.  das  XXVIII.  Buth. 
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tane  vor,  wie  erspriesslich  es  sey,  zur  Erhaltung  der 
Ordnung  der  W  elt  einen  so  vermessenen  Kopf,  wie 
den  des  freymüthigen  Jah ja,  fallen  zu  machen,  dennihil 
auf  seine  Faust  hinrichten  zü  lassen,  wie  der  Grosswefir 
Ibrahim  dem  Dichter  Fighani  für  ein  Epigramm  gethan, 
getraute  sich  Rüstern  um  so  weniger,  da  schon  bey  der 
Entsetzung  von  der  Grosswefirsstelle  sein  eigener ,  von 
den  Janitscharen  begehrter  Kopf  in  Gefahr  geschwebt 
hatte.  Suleiman,  welcher  auf  Rüstern*«  Einstreuung  das 
Leben  des  Sohnes  geopfert,  erhielt  das  ihm  freylich  un- 
verdächtigere des  Dichters,  welcher  den  Tod  des  Sohnes 
betrauert  hatte.  Rüstern  darüber  noch  mehr  ergrimmt, 
forderte  den  Dichter  vor,  der  Hoffnung,  in  unvorsichti- 
ger Antwort  Stoff  zur  Anklage  des  Verbrechens  beleidig- 
ter Majestät  zu  finden.  „Was  unterstehest  du  dich,  des 
„Padischah's  Handlungen  zu  tadeln,  und  dieselben  in 
„Versen  dem  Pöbel  Preis  zu  geben?"  Aus  glücklicher 
Eingebung  antwortete  Jah  ja :  „Mit  dem  Todesurthei- 
„le  des  Padischah  haben  auch  wir  den  Prinzen  zum  To- 
„de  verurtheilt;  mit  denen,  welche  dessen  Tod  bewein- 
„tt-n,  haben  auch  wir  denselben  beweint."  Rüstern,  dem 
verwehrt  war,  ihn  am  Leben  zu  strafen,  strafte  ihn 
durch  Verlust  der  einträglichen  Stelle  eines  Verwal- 
ters frommer  Stiftungen  t-  Der  Schmerz  über  Musta- 
fa's  ungerechte  Hinrichtung  sprach  sich  nicht  nur  in 
Jahja's  Trauergedichte,  sondern  auch  in  kühnen  Chro- 
nographen aus am  schneidendsten  aber  in  des  Prinzen 
Dschihangir,  des  Bruders  Mustafa's,  unzeitigem  Tode. 
Von  der  Natur  körperlich  durch  doppelten  Höcker  ver- 
wahrlost, aber  mit  glänzenden  Eigenschaften  des  Gei- 
stes begabt,  war  er  dem  hingerichteten  Bruder  vorzüg- 
lich mif  Liebe  zugethan  gewesen,  und  fühlte  des  Vaters 
Mordstreich  so  tief,  dass  er  von  seiner  natürlichen , 
höchst  aufgeräumten  guten  Laune  in  die  tiefste  Schwer- 
muth  verfiel,  und  bald  darauf  trotz  aller  angewandten 
Arzeneyen  verschied  tt.  Suleiman ,  welchen  oft  seine 
witzigen  Einfälle  erheitert  hatten ,  bedauerte  und  be- 

*)  We  kad  khtile  tchehiden  ,  d.  i.  war«!  «I?  Märtyrer  ertcMftgen,  und  : 
Sitem  lluilcm ,  d.  i.  die  Lngerechügkcit  lliuleiu».  PeUcücwi  fil.  iSo.  Aali. 
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trauerte  diesen  Verlost  aufrichtig ,  und  liess  ihn  an  der 
Seite  seines  Bruders  Mohammed,  in  der  demselben  zu 
Constantinopel  erbauten  Moschee  bestatten,  welche  von 
nun  an  nicht  mehr  die  des  Prinzen,  sondern  die  der 
Prinzen  hiess  und  noch  so  heisst.  Ausserdem  liess  er 
seinem  Andenken  eine  Moschee  auf  der  Anhöhe  er- 
bauen, welche  die  Vorstadt  von  Topchane  krönt.  Ver- 
einzelt und  stolz  erhebt  sich  dieselbe  über  alle  umlie- 
gende Gebäude ,  gleichsam  das  Seitenstück  der  gegen- 
über zu  Skutari  ebenfalls  vereinzelt,  aber  grösser  und 
herrlicher  sich  erhebenden  Moschee  der  Sultaninn  Mihr- 
mah,  der  Tochter  Suleiman's  und  Gemahlinn  Rustem's 
Manch  über  Der  Winter  wurde  zu  Haleb  zugebracht,  mit  Ab- 
Afl"r«7Ä'-  Schaffung  vieler,  dem  Gesetze  zuwiderlaufenden  Neue- 
JS^ft  Sä  rangen  in  Auflagen  und  Fiscal -Zehenten  b.  Anfangs 
AwW?*'~  ^Pri*  Dracn  das  Lager  auf,  von  welchem  sich  der  als 
Kaimakam  zu  Constantinopel  ernannte  Eunuche  Ibra- 
19.  Dschema-  himpascha  trennte.  Am  dritten  Tage  nach  der  Ankunft 
f^M«y'ri?54.'  zu  Amid  war  feyerlicher  allgemeiner  Diwan  des  Hee- 
res, in  welchem  nicht,  wie  bey  dem  gewöhnlichen  Pfor- 
ten-Diwan, die  Säulen  des  Reiches,  nähmlich  die  We- 
fire,  Kadiaskere,Defterdare  und  Nischandschi ,  sondern 
die  Officiere  der  Janitscharen ,  die  Aga ,  Kiaja,  Serda- 
re,  Obersten,  Hauptleute,  Rechnungsführer  derselben, 
sammt  den  Leibwachen  (Ssolak).,  erschienen.  Der  Sul- 
tan grüsste  sie,  fragte  um  ihr  Befinden,  und  sprach  ih- 
nen dann  von  der  Nothwendigkeit,  für  Glauben  und 
Reich  die  Waffen  wider  die  Feinde  desselben,  die  Per- 
ser ,  bis  in  deren  Land  zu  tragen.  Alte  und  Junge  ver- 
gossen Thränen  und  riefen:  „Mit  Freuden  ziehen  wir 
„auf  des  Padischah  Befehl  nicht  nur  bis  nach  Ind  und 
„Sind,  sondern  bis  an  den  Berg  Kafu  (die  fabelhafte 
äusserste  Gränze  der  Erde  nach  den  BegrifTen  mor- 
genländischer Erdbeschreibung).  Der  Marsch  ging  über 
Erferum ,  Tschahaktschur  und  den  Hauptstrom  des 
Euphrates  (Murad)  nach  Karghabafari ,  d.  i.  Krähen- 
markt. Hier  wurde  unter  das  Heer  Pulver  und  Bley 

■)  Comtantinopcl  und  der  Bosporo*  II.  B.  S.  18a.  b)  PeUchewi  Dl.  10a. 
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vertheilt.  Zu  Top  ttohairi  (Kanoneuwiese)  brachten  io.  Bed$cM 
Kurden  Gefangene  ein.  Zu  Ssuschehri,  in  einer  wohl-  u.  jün.  i.is'j. 
bewässerten  Ebene,  wurde  das  Heer  zu  reyerlichem 
Aufzuge  gescharet.  Der  Grosswefir  Ahmed  und  der 
zweyte  Welir  Alipascha  der  Eunuche  überbothen  sich 
an  Pracht,  aber  alle  Augen  zogen  die  seltenen  WalTeu 
der  rumilischen  Truppen  auf  sich  ,  mit  welchen  der 
Beglerbeg  Rumili*s  ,  Mohammed  Sokolli ,  hier  zu  dem 
Lager  stiess;  Parderfelle  über  die  Schultern  hangend, 
Fuchsschweife  von  den  Helmen  wehend,  lange  eiserne 
Spornen,  ungeheure  Schilde,  blaue  und  angelaufene 
Armschienen ,  eiserne  Handschuhe ,  rothe  und  weisse 
Fahnen  ,  und  eben  so  mit  Henna  gefärbte  Pferde  *. 
Sechs  Tage  darauf  hielt  der  Prinz  Sultan  Selim  mit 
dem  vom  Beglerbege  Ahmedpascha  befehligten  anato- 
lischen  Heere,  mit  dem  von  Karaman  und  Sulkadr  und 
den  tnrkmanischen  Begen,  welchen  Haiderpascha  vor- 
stand, feyerlichen  Aufzug.  Die  Truppen  von  Sulkadr 
und  Siwas  wurden  zur  Hinterhuth,  die  Beglerbege  von 
Erferum,  Diarbekr  und  Damaskus,  die  Paschen  Ajas  , 
Iskender  und  Mohammed  zum  Vortrab,  auf  den  rech- 
ten Flügel  Prinz  Selim  mit  den  Truppen  Anatoü's  und 
Karaman's,  auf  den  linken  die  von  Rumiii  gestellt.  In 
dieser  Ordnung  wurde  nach  Karss,  der  Gr'anzfestung , 
marschirt.  Von  hier  ans  erliess  Suleiman  die  Kriegs- 
erklärung in  Form  eines  Ausford^jungsschreibens  an 
Schah  Tahmasp ,  im  selben  beleidigenden  Tone  und 
schimpfenden  Style  ,  der  schon  aus  dem  Ausforde- 
rungsschreiben seines  Vaters  Selim  an  Schah  Ismail 
den  Lesern  dieser  Geschichte  bekannt.  Der  Sinn  in 
kurzem:  dass  er  kraft  der  Fetwa  wider  die  Ketzer 
ausziehe  ,  sie  zu  vernichten ,  dass  er  vermög  des  Pro- 
pheten Wort  den  Islam  vordem  Schwerte  anbiethe, 
dass  er  jenen  annehmen ,  widrigenfalls  nicht  feig  sich 
vor  diesem  verstecken  möge,  das  gezogen  sey,  ihn  zu 
verderben  vermög  des  Korantextes:  Wir  haben  ge- 
sendet das  Eisen ,  um  Unsern  Grimm  zu  beweisen  b. 

")  Pefichcwi  Bl.  io3  nach  Aali.  Ma«  Sr'-refliw  p*l»*n  Anli.  PeUcliewi 
«n«l  Hü«  T»s»»I)uc-1i  Suleimau's  Nro.  XXXVlll.  ,  jeclocli  mit  einiger  Aende- 
lunjj  iJ-r  Woile. 
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Das  Wort  der  Kriegserklärung  -w  urde  durch  die  Ver- 
wüstung der  schönen. und  fruchtbaren  Gegend  von 
.Nachdschiwan  und  Eriwan  ,  und  der  paradiesischen 
Landschaft  Karabagh  erfüllt.  Die  Oerter  Schuregil , 
Scherabchane,  Nilfirak  wurden  verwüstet ,  zu  Eriwan 
17.  Schaabon)die  Pal  Kiste  des  Schahs  und  seiner  Söhne  geschleift, 
18  j2d''i55$  ^er  nerr^cne  Garten  Sultanie  gänzlich  verheert.  So 
a.i  Schaaban  wan*  aucl1  8ecns  TaSe  h«™ach  2u  Arpa  tschairi  (Ger- 
a{.  Jaliut.   stenwieSe)  gehauset,  Tags  darauf',  am  Ufer  des  Araxes 
zu  Karahissar,  die  Truppen  Karaman's  von  persischem 
Hinterhalte  mit  einigem  Verluste  geschlagen.  Das  schö- 
ne Land  Karabagh  wurde  durch  Plünderung  erschöpft, 
und  was  nicht  weggeschleppt  worden,  wurde  verbrannt. 
Zu  Nachdschiwan  blieb  kein  Stein  auf  dem  andern,  fünf 
a7.  Schaaban.  Tagreisen  im  Umkreise  stihlug  die  Geissei  des  Krieges 
28.  juiiu..  das  Land  mit  Verderben  a.  Aur  die  durch  Kundschafter 
und  Ueberläufer  erhaltene  Nachricht,  dass  der  Schah 
im  Gebirge  von  Lor  verschanzt,  und  in  Erwägung,  dass 
das  Land  ringsum  durch  Feuer  und  Schwert  verheeret 
sey,  ward  der  Rückzug  angetreten.  Im  Schlosse  Baje- 
fid  überbrachte  ein  gefangener  Sipahi  ein  Schreiben 
7.  Ramaf.rßt.  °*es  Schahs,  als  Antwort  auf  das  obige,  in  nicht  min- 
6.  Auß.  1554.  der  unschicklichem  Tone  und  Style.  „Der  Schah,"  hiess 
es  darin ,  „wird  die  Verheerung  eueren  Ländern  ent- 
gelten lassen.  Eure  Tapferkeit  besteht  nicht  in  Speer 
„und  Schwert,  sondern  in  Flinten  und  Kanonen,  und 
„ist  bloss  durch  Raub  und  Feuer  bewährt;  doch  ist 
„der  Friede  besser  l,.w  Hier  traf  dieNachricht  ein,  dass 
der  kurdische  Beg  von  Amasia,  Soltan  Husein,  wel- 
cher in  der  Gegend  von  Meragha  und  Sehed  gestreift, 
und  dann  zu  Tachti  Suleiman  (Salomon's  Thron) ,  der 
Hauptstadt  Kurdistans,  sich  festgesetzt  hatte,  geschla- 
gen worden,  und  Hamfa  Soltan,  ein  anderer  der  vor- 
nehmsten kurdischen  Bege  ,  gänzlich  verschwunden 
sey  c.  Nun  begann,  statt  weiteren  kriegerischen  Ver- 
fahrens ,  friedlicher  gestimmtes ,  aber  nicht  artigeres, 

•)  Petsebewi  BI.  10^.  Aali  BI.  26$.  Dacbelalfade  Bl.  3io  —  3*5.  S«olak- 
fa.le  Bl.  119.  b^  Den  Inhalt  diese*  Schreiben«  geben  blotf  Aali  BI.  a65  und 
Prtichcwi  "BI.  io5.  c)  PcUchewi  Bl.  u5.  Dicbelalfade  Bl.  3a5. 
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von  beyden  Seiten  durch  einen  Briefwechsel,  welchen, 
nachdem  sich  der  Sultan  und  der  Schah  in  ihren  Schrei- 
ben gegenseitig  beschimpft,  und  den  Schimpf  mit  Schlag 
zu  erhärten  nicht  mehr  Lust  hatten,  die  osmanischen 
"Wefire  mit  den  persischen  begannen  a.  Zuerst  schrieb 
der  Gross  wefir,  die  Vorwürfe  des  letzten  persischen 
Schreibens  des  Schahs  aufnehmend,  und  erwiedernd : 
„Man  wisse  wohl ,  von  welcher  Seite  gezittert  worden 
„sey  "5  jetzt,  da  man  von  Nachdschiwan  abgezogen, 
„komme  der  Schakal  muthig  in  den  Wald  c.  Noch  seyeti 
„die  persischen  Länder  von  dem  Schatten  der  siegrei- 
chen osmanischen  Fahnen  verfinstert ;  wollten  die  Per- 
ser sich  zur  Schlacht  ins  offene  Feld  wagen,  seyendie 
„Osmanen,  auch  ohne  Flinten  und  Kanonen,  sie  bloss 
„mit  Speer  und  Schwert  zu  schlagen   bereit."  Ein 
zweytes ,  vom  osmanischen  Wefire  an  die  persischen 
erlassenes,  und  wie  das  vorige,  durch  einen  gefangenen 
Perser  gesandtes  Schreiben,  beantwortete  Punct  für 
Puncf  das  von  den  persischen  an  den  Statthalter  von 
Erferum,  Ajaspascha,  gesandte,  welches  besonders  das 
Verdammungsurtheil  des  Mufti  hoch  aufnahm,  und  vom 
Frieden,  als  ob  derselbe  osmanischer  Seits  zuerst  ge- 
wünscht worden  wäre,  sprach  f.  Zuerst  widersprach 
das  Schreiben  dieser  Zumuthung  des  ersten  um  den 
Frieden,  zu  dem  man  übrigens  bereit  sey,  gemachten 
Schrittes.  Zweytens  habe  das  persische  Schreiben  zur 
Widerlegung  der  Gültigkeit  des  Fetwa  den  Text  des 
Korans  angeführt :  „Wer  einen  Rechtgläubigen  todt- 
„schlagt,  dem  wird  die  Hülle  zum  ewigen  Lohne."  Das 
sey  wahr  von  Rechtgläubigen,  zu  denen  sich  aber  die 
Perser  nicht  zählen  könnten,  sie,  welche  den  Gefähr- 
ten des  Propheten  (den  drey  ersten  Chalifen)  von  den 
Kanzeln  fluchten.  Wenn  die,  so  dieses  thun,  nicht  Un- 
gläubige Seyen,  wer  denn?  Es  sey  nicht  genug  zu  sagen, 
wir  sind  Moslimen,  um  es  wirklich  zu  seyn.  Sie  möch- 
ten ihre  Rechtsgelehrten  schicken,  damit  im  Streite 

■)  Die  osmanischen  Schreiben  finden  »ich  in  Aali  und  Petschewi ,  am 
vollständigsten  aber  in  Suleitnan's  Tagebuche,  und  swir  dieses  JVro.  XXXIX. 
bey  Petschewi  Bl.  io5.  b)  Iftirab  nr  ätchambden  id&ei maalum  riür.  c)  Ein 
persischer,  sprüthwürllicher  Vers:  Schaghal  ender  ajed  be  bische  delir. 
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mit  den  osmanischen  die  Irrlehre  durch  dte  Wahr- 
heit besiegt  werde;  die  wahre  mohammedanische  Leh- 
re sey  nun  neunhundert  ein  und  sechzig  Jahre,  die 
persische  Irrlehre  kaum  fünfzig  alt;  wo  habe  man  vor- 
dem davon  gehört?  seyen  die  Bekenner  derselben  nicht 
Ungläubige  ?  Drittens  hätten  sie  in  ihrem  Schreiben 
des  jüngsten  Gerichtes  und  der  Unbeständigkeit  der 
Weltherrschaft  erwähnet,  welche,  Gott  sey  Dank,  der 
Padischah  immer  vor  Augen  habe,  und  keiner  Ermah- 
nung bedürfe.  Nicht  die  Bewohner  RunTs  ,  wie  das 
Schreiben  vorwerfe,  seyen  Gleissner,  sondern  die  Per- 
ser, denen  schon  der. Prophet  den  Untergang  ge- 
wünscht, und  die  seitdem  nur  Böses  erfahren.  Was 
endlich  den  erwähnten  Frieden  betreffe,  so  stehe  die 
glückliche  Pforte  Freunden  und  Feinden  immer  offen, 
wünschten  sie  denselben  ernstlich  *  sollten  sie  keinen 
niedrigen  verächtlichen  Kerl,  sondern  einen  tüchtigen  ■ 
annehmbaren  Gesandten  schicken;  wenn  nicht,  werde 
man  au  der  Gränze  überwintern,  und  der  Unterthanen 
Verderben  werde  dann  auf  der  Regierenden  Hörner 
fallen.  Kaiserliche  Gnade  und  Huld  werde  nicht  abge- 
wandt, ihre  Lage  sey  ihnen  am  besten  bekannt  |  und 
hiemit  Heil  und  Hort  dem,  der  befolgt  das  Wort  f. 
pcru$cher         Im  selben  Sinne  lautete  das  Schreiben ,  womit  der 
Fnedc.    Statthalter  von  Erferum,  Ajaspascha,  das  von  den  Be- 
gen  Persiens  erhaltene  beantwortete.  „Sie  seyen  wie 
„Schakale  vor  den  Heeren  des  Padischah  geflohen;  sie 
„Würden  den  angedrohten  Brand  von  Tebrif  und  Er- 
„debil  nicht  abwenden;  auf  diese  Städte  einen  Spruch 
„Ali's  anzupassen,  wie  sie  gethan,  sey  eitle  Prahlerey 
„und  Anmassung,  denn  was  hätte  Ali,  der  Im  am  ,  der 
„Gottesfürchtige,  der  Weisel  der  lYIoslimen,  mit  Sol- 
schen Gleissnern  gemein?  Nach  dem  Schlosse  Ghuk, 
„wie  sie  begehrt  hatten, werde  man  keine  Friedensun- 
„terhändler  schicken,  indem  der  Kaiser  an  den  Gran-  • 
„zen  zu  überwintern,  im  nächsten  Frühjahre  aber  in 
„den  Städten  Tebrif  und  Erdebil  das   Unterste  zu 
„Oberst  zu  kehren  entschlossen  sey  \a  Hinter  dem 

■)  TeJsrhaatnaha  an/ihn  esafiliha  ,  PcUchewi  Bl.  108 ,  im  T»gebuche 
Suleioian**  Nr...  XL.  Dtcbcltilfade  Bl.  3a8. 
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Araxes  erfochten  Ferhadbeg,  der  Sandschak  vonKirk- 
kilise,  und  zu  Konludscha  Turachanoghli  Omerbeg, 
einige  Vortheile  über  den  Feind.  AU  die  Brücke  Tscho- 
ban  übergesetzt,  und  zu  Hasankalaa  gelagert  ward, 
wurden  die  Beglerbege  von  Diarbekr  und  Wan  sammt 
den  kurdischen  Begen  mit  Ehrenkleidern  undHandkuss 
entlassen.  Die  durch  Soltan  Husein,  den  Beg  Ama- 
sia**, von  Tachti  Suleiman,  dem  Hauptorte  Kurdistans, 
raua   eingesandten  Köpfe  prangten  bey  dieser  Feyer-jJ- 
lichkeit,  auf  Lanzen  gesteckt,  unter  dem  schallenden  '  u°  1 
Lärm  der  Heermusik.  Auf  die  eingelaufene  Nachricht, 
der  Schah  habe  einige  georgisohe  Schlösser  erobert, 
wurde  von  Saflik  aus  der  Grosswefir  mit  viertau- 
send Janitscharen,  mit  allen  Truppen  Rumili's,  Ana- 
toli's  und  Karaman's,  in  dieser  Richtung  wider  ihn  zu 
ziehen,  befehliget;  aber  schon  zu  Olti  bestimmte  die 
Nachricht  von  dem  Rückzüge  des  Schahs  den  seini-  u.  Schrwwai 
gen  \  Indessen  hatten  die  Truppen  von  Bagdad  und  9.  Sepll*  1554. 
Loristan  die  zwey  kurdischen  Districte  von  Schehrfol 
und  Belkass,  mit  den  dazu  gehörigen  Schlössern  b  er- 
obert, und  mit  den  Schlössern  unterwarfen  sie  sich  die 
Bege  Kurdistan**  c.  Zu  ErCerum  erschien  endlich  dar 
von  Suleiman  und  seinen  Wefiren  verlangte  ordentli-  18.  Schewwal 
che  persische  Bothschafter  mit  dem  ersten  anständigen     Sept.  1554. 
Schreiben;  es  war  der  Kurutschi  Katschar,  d.  i.  Leib- 
wachehauptmann  des  Schahs,  Nahmens  Schahkuli,  wel- 
cher in  feyerlicher  Audienz  Waffenstillstand  ansuchte. 
Derselbe  wurde  auf  so  lange ,  als  derselbe  persischer 
Seits  gewahrt  werden  würde,  gewährt  d.  Vier  Tag« 3.  ,fater>  iyfU 
darauf  brach  der  Sultan  von  Erferum  auf,  erreichte 3oSePl- 1554- 
nach  zwanzig  Märschen  Siwas,  und  nach  zwölf  andern 
Amasia  c,  wo  überwintert  ward.  Im  Frühjahre  erschien 
zu  Amasia  als  Friedensbothschafter  des  Schahs  f  sein 

*)  Petacbewi  Bl.  \oo-  b)  Petscbewi  Bl.  109,  Aali  XLV1II.  Begebenheit 
Bt.  a65.  Dschelalfade  Bl.  33a.  Derselbe  und  PeUchewi  nennen  die  Schlös- 
•er  J/awera ,  Nukud,  Patke ,  Schemnan  .  Ferendsche.  ")  Die  Bege  Ofihur- 
iiibeff  ,  Mir  Siakbeg,  Mir  Mohammed,  Seif  beg  von  Bana ;  Jiuii'beg  von  De- 
atare,  Bitdakbeg  von  Burudicb,  Urchanbeg,  Dsckihaniabeg.  d)  Dsehelalfa- 
de  Bl.  .1.1 1.  PeUchewi  Bl  109;  weder  dieser,  nocli  da,  Tagebuch  geben 
Suleitaan'a  Antwort  auf  diesea  Sehreiben,  dessen  Inhalt  nur  aus  dem  von 
Amasia  aus  erlassenen  Antwortschreiben,  das  sieb  auf  jene*  beruft,  erhellt. 
')  Dschelalf.de  Bl.  333.  PeUchewi  Bl.  110.  f)  Antrat  Staji  dteima  Orator 
perücus.  Busbek  ep.  I. 
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io.  May.  »r.55.  Oberst  -  Ceromonienmeister ,  der  Isclrikaga  Ferruchrad- 
beg  a ,  mit  herrlichen  Geschenken  und  mit  einem  eben 
so  langen  als  zierlichen  Schreiben ,  welches  nach  ei- 
nem prächtigen  Lobe  Gottes,  des  Propheten  und  Ali's 
(von  welchem  der  Prophet  sagt :  Ich  bin  die  Stadt  der 
Wissenschaften,  nnd  Ali  ist  das  Thor  derselben)  , 
von  arabischen  Sprüchen  und  Friedensversicherungen 
überfliessend,  mit  dem  Begehren  der  ungestörten  Wall- 
fahrt persischer  Pilger  nach  den  heiligen  Stätten  des 
Islams  schloss  \.  Der  Bothschafter  ward  mit  Ehrenbe- 
zeigungen und  Geschenken  überhäuft  ,  das  persische 
Schreiben  mit  einem  türkischen ,  minder  prächtigen  , 
aber  mehr  zum  Ziele  leitenden  beantwortet  c.  Darin 
ward  dem  Herrn  der  Heiligkeit,  dem  Beweise  der  Wun- 
derkraft, dem  Imam  Ali,  alle  Ehre  zugestanden,  aber 
zugleich  bemerkt,  „dass  es  desshalb  nicht  noth  sey, 
„die  andern  Gefährten  des  Propheten  zu  schmähen , 
„denn  dieser  habe  gesagt :  Meine  Gefährten  sind  wie 
„die  Sterne,  welchem  derselben  ihr  folgt,  werdet  ihr 
„durch  denselben  recht  geleitet  d.  Der  Friede  werde , 
„so  Gott  wolle,  aufrecht  erhalten  werden,  so  lange 
„von  der  andern  (persischen)  Seite  nichts  denselben 
„trübe.  Die  Befehlshaber  der  osmanischen  Gränze  wür- 
„den  jedem  Anlass  von  Uneinigkeit  Thür  und  Thor  ver- 
„schliessen,  und  für  die  Sicherheit  der  Wallfahrt  mos- 
„limischer  Pilger  nach  Mekka  und  Medina  auf  alle  Wei- 
„se  sorgen."  Dieses  Schreiben  ist  die  Urkunde  des  er- 
sten ,  zwischen  Persien  und  der  Pforte  geschlossenen 
förmlichen  Friedens,  denn  seit  einem  halben  Jahrhun- 
derte, seit  der  Gründung  nähmlich  der  Dynastie  der 
Ssafü  durch  Schah  Ismail,  hatten  nach  der  Schlacht 
von  Tschaldiran  nur  die  Waffen  geruht,  ohne  gegen- 
seitige Versicherung  des  Friedens,  und  feindlich  stan- 
den sich  die  beyden  Reiche  gegenüber,  bereit  bey  je- 
der Gelegenheit  den  Religionshass ,  welcher  die  Sunni 
und  Schii  trennt,  blutig  zu  bethätigen.  Am  neun  und 

a)  Pettcbewi  Bl.  110.  h)  Ena  medinetol  u/vmi  we  Mi  babiha.  c)  Pe- 
Uctiewi  Bl.  u 3,  im  Tagebucbe  Suleiman'c  Nro.  XLI11.  ll;  Aithabi  keu 
nuischum  biejihim  iktcdeitüm.  ihtedcitiim. 
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zwanzigsten  May,  am  selben  Tage,  wo  vor 'hundert  8.  ftedtcheb 
und  zwey  Jahren  Suieiman's  grosser  Ahn,  Mohammedag.  M*y  i555. 
der  Eroberer,  die  osmanisohe  Herrschaft  in  Europa 
durch  Constantinopel's  Eroberung  gegründet,  hat  Su- 
leiman  dieselbe  in  Asien  durch  den  zu  Amasia  mit  den 
Persern  geschlossenen  ersten  Frieden  befestigt  f. 

Gleichzeitig  mit  der  persischen  Bothschaft  befand  Ferdinands 
sich  zu  Amasia  die  König  Ferdinand's,  welche  aus  dem  imttHumim  - 
Bischöfe  von  Fünf kirchen,  dem  gelehrten  und  Staats- 
hingen  Dalmatiner,  Anton  Wranczy,  dem  General-Ca- 
pitan  der  Nassaden,  d.  i.  der  Donauflotte,  Franz  Zay, 
und  aus  dem  durch  seine  Gesandtschaftsberichte  verun- 
sterblichten  Niederländer  Auger  Busbek  bestand,  um 
den  Frieden  zu  unterhandeln,  welcher  aber  noch  nicht 
wie  der  persische  zur  Reife  gedieh.  Um  keine  Lücke 
in  der  Geschichte  "der  Verhaltnisse  und  Stellung  der 
Pforte  mit  Oesterreich  und  gegen  Siebenbürgen  zu  las- 
sen, ist  es  nöthig,  den  Faden  der  Friedensbemühungen 
Ferdinand's  drey  Jahre  früher,  nähmlich  von  der  Be- 
lagerung Erlaus  ,  wo  wir  die  ungarischen  Begebenhei- 
ten verlassen  haben,  wieder  aufzunehmen.  Noch  vor  2$.  Aprü i55a 
der  Eroberung  von  Temeswar  hatte  Ferdinand  aus  Linz 
an  den  Grosswefir  Küstern  geschrieben,  um  die  Zurück- 
sendiing  Malvezzi's  und  freyes  Geleite  für  zwey  Both- 
schafter  anzusuchen,  welche  mit  Geschenken  nach  Con- 
stantinopel  gehen  sollten,  den  Frieden  zu  unterhan- 
deln. Aus  dem  Gefängnisse  des  schwarzen  Thurm  es  am 
schwarzen  Meere  war  derselbe  zwar  schon  frühe  in  das 
der  sieben  Thürme  übertragen,  und  der  ihm  angewie- 
sene Lebensunterhalt  von  täglichen  fünfzehn  Aspern  auf 
das  doppelte  gesetzt  a,  auch  durch  ein  Schreiben  Su- 
leiman's die  Verletzung  des  Gesandtschaftsrechtes  durch  - 
des  Gesandten  Einkerkerung  damit  beschöniget  wor- 
den ,  dass  er  als  Bürge  und  Geissei  für  Ferdinand's 
friedfertiges  Benehmen  zurückgeblieben  sey  lt.  Im  Früh- 
jahre nach  aufgehobener  Belagerung  Erlau's  ernann  • 
te  Ferdinand  die  beyden  Botschafter  Verantiush  und 

■ 

")  Relazione  diAngelo  Robain  (der  Secretiir  Malvezzi's)  im  k.  k.  Haut- 
archive. b)  Vtrantiu»  das  uinlaatele  U'runcty. 
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Franz  Zay  von  Gratz  aus,  und  der  erste  ward  mit 
Paul  Palyna,  welcher,  wie  vormahls  Athinay  und  Bor- 
nemissa,  den  ehrenvollen  Beynahmen  des  Gelehrten 
(Litteratus)  führte,  nach  Ofen  abgesandt,  um  mit  dem 
.Pascha  Waffenstillstand  auf  einige  Monathe,  wahrend 
welcher  die  Botschafter  den  Frieden  zu  Constantino- 
pel  zu  Stande  bringen  würden,  zu  erhalten  V  Der  Eu- 
nuche  Ali,  eben  im  Begriffe,  seine  Statthalterschaft  an 
seinen  Nachfolger  Tuighun  abzutreten ,  fuhr  sie  eini- 
gemahl  heftig  an,  aber  durch  das  Geschenk  von  tausend 
Ducaten  besänftiget ,  versprach  er,  zu  Constantinopel 
die  Erfüllung  ihres  Begehrens  zu  bewirken  b.DenEm- 
pfang  'der  Gesandten  zu  Constantinopel  nachäffend,  wo 
vier  Wefire  im  Diwan  sitzen,  hatte  der  Beglerbeg  von  , 
Ofen  sich  mit  vier  Sandschakbegen ,  denen  von  Gran, 
Hatwan,  Neograd  und  Wessprim  umgeben.  Der  Waf- 
fenstillstand, wurde  von  der  Pforte  nur  auf  sechs  Mona- 
/      the  zugestanden ,  und  die  beyden  Bothschafter  erhiel- 
ten den  Auftrag,  sich  nach  Constantinopel  zu  begeben, 
und  mit  dem  dort  befindlichen  dritten,  Malvezzi,  die 
gemeinsamen  Verhaltungsbefehle,  den  Frieden  zu  er- 
kaufen; könnten  sie  ganz  Uugarn  erhalten,  dürften  sie 
bis  einmahlhundert  fünfzigtausend  Ducaten  jährlich,  für 
Oberungarn  und  Siebenbürgen  aber  vierzigtausend  Du- 
-  a5.  Aug.  i553.  caten  jährlich  versprechen  c.  Am  fünf  und  zwanzig- 
sten August  trafen  sie  zu  Constantinopel,  unmittelbar 
vor  Suleiman's  Aufbruch  nach  Haleb,  ein;  am  folgen- 
den Tage  besuchten  sie  den  Grosswefir  Rüstern ,  Ta- 
ges darauf  die  drey  andern  Wefire  Ahmed,  Ibrahim  und 
Haider,  und  am  dritten  erschienen  sie  im  Diwan  und 
in  feyerlicher  Audienz  vor  Suleiman,  welcher  selbst  zu 
sprechen  sich  gewürdigt,  indem  er  den  Grosswefir  frag- 
te, wie  dieser  Friede  gewährt  werden  könnte  d.  Sa 

»)  Instructio  pro  sint.  Ferantio  et  Paulo  Litterato  de  *Paiinia  ,  vom 
i3.  Matz  aus  Grits,  also  uih  16  Tage  früher  als  das  erste  Actenstück  in 
Miller'*  schätzbarem  Werke:  Epistotae  linperatorum  et  Rrgum  il>mgariat 
Ferdinandi  I.  et  Marimihani  II.  Pest  1808,  wo  diese  Instruction,  »o  wie 
die  folgenden  «richtigsten  Instructionen  und  Berichte  fehlen.  •»)  Relalio  Ve- 
innlii  et  Pauli  Lilterali  über  diese  Sendung  im  k  k.  Hausai  chi\e.  6  Bugen 
stark.  c)  Instructio  pro  Ferantio,  Zuy  et  Malvettio.  Wieu  i3.  Junius  1 553, 
im  k.  k.  tlausarchive ,  8  Bogen  stark.  d)  stetig  Antonii  Ferantii ,  Franc. 
Zayi  et  Joannis  Mariac  Malvetsii  Oratorum  S.  1.  H.  Majeitalis  npud  Pria- 
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schleunige  Audienz  war  durch  die  dringende  Ahreise 
des  Sultans  veranlasst  worden,  welcher  wirklich  am 
folgenden  Morgen  nach  Skutari  aufbrachT  Das  Resultat 
aller  ihrer  Unterredungen  mit  Rüstern  und  mit  den  im 
Diwan  versammelten  Wefiren  war,dass  sie  Siebenbür- 
gen nicht  einmahl  nennen  dürften;  nur  unter  dieser 
Bedingung  sey  der  Sultan  bere.it,  den  Frieden  zu  ge- 
währen. Um  die  nöthigen  Verhaltungsbefehle  zur  Ab- 
Schliessung  des  Friedens  auf  diesem  Grunde,  nähmlich 
der  Abtretung  Siebenbürgens  an  ^apolya  einzuhohleu, 
solle  Malyezzi  nach  Wien  sich  begeben,  die  zwey  an- 
deren Botschafter  indessen  zu  Constantinopel  bleiben. 
Es  wurde  eine  Erneuerung  des  Friedens  auf  fünf  Jahre 
schriftlich  aufgesetzt,  vermöge  welcher,  ob  des  im  letz- 
ten Kriege  in  Ungarn  erlittenen  Verlustes,  das  jährli- 
che Ehrengeschenk  von  dreyssigtausend  Ducaten  auf 
die  Hälfte  herabgesetzt,  und  zugestanden  ward,  dass 
die  zu  Szolnok  und  Erlau  gehörigen  Bauern  nicht  grös- 
sere Lasten  als  vor  Eroberung  der  ersten,  und  Bela- 
gerung der  zweyten  dieser  Festungen  entrichten  soll- 
ten, Diess  wurde  am  Tage  nach  dem  Aufbruche  des  »9.  Aug.  1  S5\ 
Sultans  nach  Skutari ,  in  einem  Garten  der  Vorstadt 
Chalcedon,  mit  dem  Grosswefire  verhandelt,  doch  noch 
ohne  gänzlichen  Abschluss  bis  auf  Malvezzi's  Zurück- 
kunft  verschoben,  indem  unterdessen  nur  die  Fortdauer 
der  Waffenruhe  zugestanden  ward.11  Einige  Reden  Ru- 
stem's  erinnerten  an  die  übermüthigen  des  Grosswe- 
fir's  Ibrahim ,  doch  lag  denselben  mehr  Wahrheit  zum 
Grunde  ;  so  warf  er  den  Gesandten  die  Verletzung  des 
Völkerrechtes  durch  die  Ungarn  vor,  welche  dem  von 
Suleiman  bey  seinem  Regierungsantritte  an  sie  geschick- 
ten Bothschafter  Nasen  und  Ohren  abgeschnitten  b.  Die 

eipem  Tnrcarum  a.  i553  mense  j4ugutto  habita ,  10  Bogen  st.u  k,  mit  den 
tJnlertchriftcn  und  Siegeln  der  drey  Bothichaficr  im  k.  k.  Hauaarchive. 

*)  Dem  Berichte  angehängt:  Articuli  paiis  qniiique  annaruin  ,  quae  in* 
ter  Magnitudinem  Imperatoris  Turcarum ,  Zulthnnum  Zuliman  ac  Atiae 
Graeciae  Pi  ineipis  et  Serenissimum  Rom.  ftung.  Bohem.  Regem  Ferdinan- 
dum  renofalac  b)  Aon  tu-  primum  quam  not  pntem  et  amicitiam  vobistum 
facere  volebamus  t  ot  dedia  opern  uni  Oratori  noitro  nasntn  et  aures  prae* 
cidistit,  et  sie  deturpatum  in  conlcmptum  ImprratorU  um  tri  et  nottrum  om- 
niurn  remishtit ,  quam  injurinm  qunm  not  %'indicare  vellemas  nonne  pro  uno 
nomine  nfflicto  et  Bttgradum  amuütU  et  Regem  et  Regnum.  Bericht  der  drey 
Bothichaficr  im  k.  k.  Hausarchive. 
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Botschafter  entgegneten,  sie  hatten  es  wohl  gehört, 
doch  sey  diess  nicht  zu  König  Ferdinande,  solidem  zu 
König  Ludwig's  Zeit  geschehen ;  dafür  habt  ihr  Ungarn, 
sagte  Rüstern  zu  Zay  gewandt,  damahls  Belgrad,  und 
den  König  und  das  Reich  verloren,  und  jetzt,  da  ihr 
mit  Brechung  des  fünfjährigen  Waffenstillstandes  in 
Siebenbürgen  eingedrungen,  habt  ihr  wieder  viel  mehr 
verloren  als  gewonnen.  Temeswar,  Szolnok,  Lippa 
und  sogar  Becse,  wo  schon  eine  Moschee  stand,  hat 
uns  der  Himmel  wieder  gegeben.  Rüstern  fragte  noch, 
ob  sie  im  Nahmen  Kaiser  Carl's  den  Frieden  begehr- 
ten ,  und  sie  antworteten,  sie  begehrten  denselben  nur 
in  König  Ferdinand's  Nahmen,  aber  es  sey  kein  Zwei- 
fel, dass  Kaiser  Carl,  aus  Liebe  zu  seinem  Bruder,  auch 
diesen  Frieden  gern  annehmen  wolle  n. 
Naikotsck         Malvezzi  ging  nach  Wien,  Verantius  und  Zay  blie- 
vCeg'ndim  ^en  zu  Constantinopel  zurück.  Neun  Monathe  verflos- 
}JuerS»diar'n  8en '  ehe  wiec,er  an  seine  Rücksenduug  gedacht  ward; 
nehmen  Gra-  St'llie  Krankheit,  die  er  aus  den  Kerkern  des  schwar- 
l^ilmdt  zen  Thurmes  und  der  sieben  gehöhlt,  diente  theils  zum 
"fianßrn  wirklichen, theils  zum  scheinbaren  Grunde  des  Verzu- 
ge««?»/.  geSt  ^uf  ejn  aug  Haleb,  Ende  Februars  erlassenes  Schrei- 
ben b,  das  erst  im  May  zu  Wien  eintraf,  wurde  Malvez- 
ao.  May  1554.  *i  Ende  desselben  Monaths  mit  Verhaltungsbefehlen 
versehen,  worin  die  Gründe  des  rechtmässigen  Besi- 
tzes Siebenbürgens  weitläufig  entwickelt ,  und  die  im 
Schreiben  Suleiman's  aus  Haleb  aufgestellten,  von  dem 
Rechte  des  Säbels  widerlegt  wurden  c.  Während  Mal- 

")  Bericht  der  drey  Bolhschafter  im  k.  k.  Hausarcbive.  Die  Berichte 
von  Zny  und  Verantius,  welche  in  Miller  felden  ,  aind  in  Katona  XXII. 
p.  4'>3  —  !y£  abgedruckt.  l)  Dalae  namque  Mae  tuttl  lilterae  Jleppi  ultima 
febrnarii  nobnque  undeeima  ptimum  hujut  mensis  ( MajiJ.  Instructio  Mal- 
vezzi im  k.  k.  Uautarchive.  Dort  befindet  »ich  auch  das  Originalsclircihen 
Suleiman's,  welches  die  persischen  Siegesnacbrichten  enthalt,  und  piach- 
lig  mit  blauer  Tinte  geschrieben  ist.  Der  lieberbringer  war  der  Tschaiisch 
Juiul,  im  Berichte  der  Bolhschafter  (Kat.  XXII.  p  56})  Juruznnh  genannt. 
" 1  Instructio  pro  Malveztio,  Feranlto  et  Tay.  ftennac  22.  May  l554»  im  k.  k. 
Hausarchive,  7  Bogen  st.uk.  Ruanda  quidam  veto  ex  postremis  Ittterit,  quas 
Serenas/ 'i> u  <  Princeps  Turcarum  ad  not  ex  Altpo  dedit ,  cognovimus  Mag' 
nitudinem  ejus  ob  id  maxtme  graviler  ferre ,  nos  Transyl^aniam  possidete  , 
tfuod  ipse  provineiam  dtam  jure  belli  gladio  scilicet  a  se  occupnlam  quon- 
dam  /legi  Joanni  tradiderit  ,  et  eo  dejuneto  ipsius  quoaue  dlustrissimo  filio 
concesserit  ,  et  putet  nunc  hono^i  Jamae  et  reputaüom  Magmtudinis  sitae 
aliquid  delrahi  ideirco,  quod  nos  ipsam  ad  manus  nostras  aeeeperimus.  Die 
obige  Instruction  in  k.  k.  Hausarcbive. 
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vczzi  sich  zur  Reise  anschickte,  und  gleich  im  Begin- 
ne derselben ,  durch  eine  schwere  Krankheit  aurgehal- 
ten ward,  hatten  häufige  Verletzungen  des  Waffenstill- 
standes von  türkischer  Seite  Statt.  Schon  vor  der  Sen- 
dung von  Verantius  und  Zay  hatte  Ulama,  der  Statthal- 
ter von  Bosnien  ,  mit  Murad ,  dem  Bege  von  Klis ,  und 
mit  Malkotsch,  dem  der  Herzegowina,  die  Gegend  um 
Warasdinmit  Feuer  und  Schwert  verheert,  wurde  aber 
bey  Kris,  auf  der  Strasse  der  constantinischen  Bäder, 
von  Niklas  Grafen  von  Zriny  mit  den  ungarischen  Trup- 
pen und  David  Ungnad  mit  den  steyermärkischen  über- 
fallen und  geschlagen ,  wobey  sein  Sohn  Dschafer  von 
Joannes  Marbez  erlegt  ward.  Den  Tod  des  Sohnes  zu 
rächen  überfiel  er  die  Schlüsser  Chasma,  Veröcze,  Dom- 
bra ;  Peter  Erdödy  aber  und  Georg  Zluny  fuhren  mit 
dreyssig  Schiffen,  welche  Tschaiken  oder  Nassaden  heis- 
sen,  die  Save  hinab,  und  Markus  Tomasovich  überrum- 
pelte und  plünderte  die  Schlösser  Gradisca  und  Veli- 
ka  a.  Folgenreicher  als  diese  gegenseitige  Ueberrumpe- 
lung  slavonischer  und  kroatischer  Schlösser  war  im  näch- 
sten Jahre  die  der  BergfestungFülek,  der  Vormauer  der 
Bergstädte,  welche  aus  dem  obern  und  untern  Schlosse 
besteht.  In  diesem  vertieften  sich  drey  unterirdische 
Höhlungen,  als  Cisterne,  Pulverkammer  und  grausa- 
mer Kerker.  Neuerdings  war  Fülek  durch  den  Besitzer 
desselben,  Franz  Bebek,  befestiget  worden ;  durch  Ver- 
rätherey  eines  im  obern  Schlosse  gefangenen  Türken 
besetzte  dieselbe  in  stiller  Nacht  der  Sandschakbeg  von 
Szecseny,  der  tapfere  Hamfa,  welcher  erst  voriges  Jahr 
von  den  nach  Constantinopel  ziehenden  Bothschaftern 
ohne  Lösegeld  aus  der  Gefangenschaft  frey  gege- 
ben worden  war  b.  Bebek,  Palassa  und  Pereny  führten 
zwar  Truppen,  aber  zu  langsam,  herbey.  Vierzehn  Ta- 
ge lang  hielt  sich  noch  das  untere  Schloss  wider  das 
Kanonenfeuer  des  obern,  als  aber  der  Statthalter  von 
Ofen,  Tuighunpascha,  Truppen  herbeyführte,  fiel  auch 

»)  Isluanfi  L.  XIX.  bey  Katona  XXII.  p.  45o ,  und  Rerchclicb  eben 
da  ^f»^.  **)  Joannes  Paxius  alium  i/uofine  captivum  una  cutn  Hnntahrgho  nd 
petilinncni  tuae  Majeslatis  manumisit.  Ycianiy  und  Zay  an  den  Kaiser  1 6.  Ju* 
lius  i553,  bcy  Katona  XXII.  p.  4Ö0. 
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das  untere  in  der  Türken  Gewalt  a.  Mit  solcher  Knall- 
wirkung treten  Fülek  und  Hamfa  zum  ersten  Mahle  in 
der  ungarisch-türkischen  Kriegsgeschichte  auf,  in  wel- 
cher die  ausdauernde  Festigkeit  von  jenem  und  die  un- 
ternehmende Tapferkeit  von  diesem  noch  mehr  als  Ein- 
mahl  hervorglänzt ;  Hamfa  zeigte  sich  durch  Kriegstha- 
ten  seines  Nahmens  werth,  den  schon  in  früher  Zeit  der 
Oheim  des  Propheten,  einer  der  grössten  Helden  des 
Islams,  und  in  mittlerer  einer  der  tapfersten  Häuptling 
ge  syrischer  Assassinen,  der  Befehlshaber  von  siebzig, 
dem  Dolche  gehorchenden  Schlössern,  blutig  berühmt 
gemacht  f.  Wie  die  Ritterthaten  Antar's,  des  Vaters  der 
Reiter,  geben  die  Heldenthaten  des  arabischen  und 
Kriegslisten  des  syrischen  Hamfa  den  Stoff  zu  vielen 
Ritterromanen,  welche  insgemein  unter  dem  Nahmen 
Hamfaname,  d.  i.  dass  Buch  Hamfa*s,  bekannt  sind; 
dem  arabischen  und  syrischen  Hamfa  darf  sich  der  un- 
garische beygesellen,  und  so  in  wirklicher  Geschichte  als 
romanhaften  Erzählungen  wetteifern  mit  den  Schlacht- 
abenteuern des  Oheims  des  Propheten  und  des  Al- 
ten vom  Berge  die  des  Sandschakbegs  von  Szecseny. 
per  Pascha  von  Ofen  entschuldigte  die  Unterneh- 
nfeh  Sieben-  munS  wider  Fülek  als  Vergeltung  des  Ueberfalles  von 
bürgen,  JV-  Hollokö,  er  habe  dem  Sandschakbeg  von  Hatwan,  We- 

rnniim ,  Zar  1  i 

und  Uusbek  Ii,  und  dem  von  Stuhlweissenburg ,  Arslan,  aufgetra- 
"terxl  Ama-  gen,  die  Ruhe  wieder  herzustellen  b.  Mit  diesen  offe- 
nen  Feindseligkeiten  in  Ungarn  hielten  die  türkischen 
Bearbeitungen  in  Siebenbürgen,  welche  Suleiman  kei- 
nen Augenblick  aus  den  Augen  verlor,  gleichen  Schritt, 
Seitdem  ein  Tschausch  im  Nahmen  desWefirs  Ahmed 
vor  zwey  Jahren  Siebenbürgen  mit  drohenden  Ferma» 
nen  an  alle  Städte,  Stände  und  Edle  des  Landes  über* 
schwemmt  hatte  tt»  folgten  sich  von  Zeit  zu  Zeit  Sen- 
dungen und  Sohreiben  des  Sultans.  Dergleichen  wur- 
den von  Haleb  aus  erlassen  c.  ünermüdet  arbeiteten  zu 

■)  latuaofi  L.  XIX.  und  Forgaca  L.  IV.  mit  einiger  von  Katona  XXII. 
S.  5$o  bemerkten  Abweichung.  b)  Scbieibeu  Tnighnn't,  des  Pascha  ton  Ofen, 
M  Ferdinand ,  im  k.  k.  Hauaarcbive.  •)  An  Kendy ,  Dobo  und  andere  aut 
Haleb  von,  7.  April  i554,  darin  heiut  et :  Ideo  mandamus  PobU  omnib,», 
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Constantinopel  die  Botschafter  Verantius  und  Zay  den 
Bemühungen  der  Abgesandten  der  Königinn  Isahella 
und  des  Petrovich  entgegen  \  Diese  vom  Dolmetsch 
Mahmud  (dem  deutschen  Renegaten)  angeleitet,  em- 
pfahlen die  Königinn  und  ihren  Sohn  dem  Schutze  Su^ 
leiman's,  und  begehrten  die  Zurückstellung  vonLippa* 
Solymos ,  Csanad ,  Csailyath  ,  Fenlak ,  NAgylak  ünd 
Szolnok  an  Siebenbürgen;  die  Geschenke,  die  sie  an 
seidenen  und  reichen  Stoffen  brachten,  betrugen  nicht 
mehr  als  achthundert  Ducaten  f.  Zwey  Dolmetsche , 
der  Ungar  Ferhad,  der  Deutsche  Mahmud  und  der 
Tschausch  Urudsch  gingen  mit  dem  Auftrage  ab*  um 
mit  Hülfe  von  Petrovich  und  der  Beglerbege  von 
Ofen  und  Temeswar  in  Siebenbürgen  den  Sohn  der 
Königinn  Isabella  als  Fürsten  einzusetzen  b.  Diese  Be- 
mühungen und  Suleiman's  in  Persien  erfochtene  Sie- 
ge machten  die  Absendung  der  so  lange  verspäteten 
Bothschafter  dringend.  An  die  Stelle  des  todkranken 
Malvezzi,  der  auch  bald  hierauf  zu  Komorn  starb,  wur- 
de der  Niederländer  Auger  Busbek  ernannt,  und  dem- 
selben noch  weitläufiger  die  Beweise  von  Ferdinand's 
Rechten  auf  Siebenbürgens  Besitz  in  den  an  ihn  und 
die  zwey  Bothschafter,  seine  Collegen  ,  gerichteten 
Verhaltungsbefehlen  an  die  Hand  gegeben,  den  Rechts- 
beweisen wurden  Bitten  beygefügt,  den  Besitz  Sieben- 
bürgens als  Geschenk  von  Suleiman's  Freygebigkeit  zu 
erhalten  c.  Am  zwanzigsten  Jänner  kam  Busbek  zu  Con*  w-Jinri.  i555. 
stantinopel  an,  wo  der  Wefir  Ibrahim  die  Stelle  des 
mit  seinem  Bruder  Rüstern  zugleich  abgesetzten  Kai- 
makam  verwaltete.  Dieser  erhielt  den  Befehl,  die  drey 
Bothschafter  nach  Amasia,  wo  Suleiman  überwinterte, 
zu  senden.  Diese  Gesandtschaftsreise  haben  Busbek's 

auod  ftegi  Stefano  obedtatiset  ubicumqu*  mtromittatis ,  eumhonorabiliter  pro 
liege  Fettro  obedienter  accipiatit.  Tradux    Mahmud  Secretari»»  et  Interpre*. 

•)  Die  Belege  davon  in  ihren  Kahlreichen  Berichten,  aus  denen  5J  Kn- 
tona  XXII.  p.  545  —  6an  interessante  Au»iüs?e  mitlheilt. b)  Bericht  der  Bot- 
schafter hey  Katona  XXII.  p.  5o5.  e)  Ejcemptum  Instruction!?  ad  Principem 
Turcarum  A.  D.  \ür>\  die  x3.  ISovembris  ,  im  k.  k.  Hau«archive  ,  acblhallt 
Bogen  balbhrüchig ,  dort  heisit  ea;  Alane  ideirco  not  Magnitudinem  ejus 
rogare,  ne  causa  Trnntyivania  in  traclalione  ipsius  pacit  scsc  dißicilem  prar- 
beat,  ttd  nobis  petentibus  pro  libermlitate  sua  benennte  concedat,  quod  pro 
summa  animi  sui  aequitate  non  petenti  concetsura  »sset. 
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Sendschreiben  a  und  die  Entdeckung  des  berühmten 
Denkmahles  von  Ancyra  aus  August's  Zeiten  verunsterb- 
licht  b.  Die  Botschafter  waren  in  so  weit  willkommen, 
als  sie  zehentausend  Ducaten,  und  silberne,  reich  ver- 
goldete Becher  brachten.  Ahmed  fragte  sie,  ob  diess 
Geschenke  oder  Tribut.  Sie  antworteten,  die  Becher 
seyen  Geschenke,  die  Ducaten  Tribut  für  Siebenbür- 
gen c.  Sie  beschwerten  sich  über  die  vielfältigen  Ver- 
letzungen des  Waffenstillstandes,  welchem  der  schwar- 
ze Hamfa  durch  die  Wegnahme  von  Fülek,  Arslan,  der 
Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  durch  den  Brand  von 
Palota,  der  von  Wessprim  durch  die  Verheerung  un- 
ter Patö  und  Somlyo,  der  von  Görösgal  durch  die 
Strcifereyen  unter  Szigeth  und  Päczod ,  der  von  Hat- 
wan  durch  Ausfälle  gegen  Poroszlö  und  Erlau,  und  an- 
dere durch  die  Berennung  von  Csobäncz,  Tihany  und 
Olohvar  Hohn  gesprochen  d.  Ungeachtet  dieser  Be- 
schwerden, ungeachtet  der  wiederhohlten  schriftlichen 
Eingaben ,  in  welchen  die  Gründe  des  rechtmässigen 
Besitzes  noch  weitläufiger  als  in  den  Verhaltungsbe- 
fehlen auseinandergesetzt  waren,  ungeachtet  sie  für  den 
Fall  des  vom  Sultane  zugestandenen  Besitzes  diesem 
achtzigtausend  Ducaten ,  seinem  einflussreichen  Stall- 
meister zwanzigtausend,  und  den  drey  Wefircn  die 
verhältnissmässige  Summe  von  vierzehn,  zehen  und  vier- 
tausend Ducaten  versprachen  e,konnten  sie  doch  nichts 
als  einen  Warfenstillstand  von  sechs  Monathen  und 
ein  Schreiben  Suleiman's  an  Ferdinand  erhalten,  mit 
welchem  Busbek  zurückgehen  und  neue  Verhaltungs- 
befehle einhohlen  sollte f.  Bey  der  Audienz  machte  Bus- 
bek seine  Anrede  mit  dem  Ausdrucke  der  Hoffnung, 
dass  er  von  Wien  angenehme  Antwort  zurück  bringen 
werde:  „Wir  hoffen  es  auch,"  war  Suleiman's  Antwort. 
Die  Geschenke  Ferdinand's  und  des  Schahs  wurden  von 

■)  Augei-ii  Gi*leiiii  Busbequü  le««tionif  turcicae  <?pi»tol«c  quntuor.  L)  An- 
tiquilate*  aMaticae,  acccdit  monumentum  aiicvtanum  per  E.  ChUhuU  Lon- 
diin  p.  l65.  c)  Busbek'«  G*MB<Uach«fUh*rtctit  vom  14.  August  i55S, 

im  k.  k.  Hauiarchive.  A)  Beruht  der  di  ey  Botschafter  im  k.  k.  Hau*«i  c  lii- 
ve,  italienisch.  c;  Bushek'*  GesahdUchaf  uhericht  vom  14.  Aug.  i5.'>!>,  im 
k.  k.  Hausarchive.  Tantum  de  stmcsliibus  induciis  inter  not  contemt. 
Uutbek  cn.  1. 
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ihren  Botschaftern ,  die  heyde  den  Frieden  zu  suchen 
gekommen,  zu  gleicher  Zeit  in  feyerlichem  Diwan  dar- 
gebracht, diesen  wurde  er  gewährt,  jenen  vor  der  Hand 
noch  versagt.  Am  selben  Tage,  als  der  persische  Both- 
schafter,  verliessen  auchVerantius,Zay  und  BusbekAma- 
sia ,  die  beyden  ersten  blieben  zu  Constantinopel,  Bus- 
hekging  mit  einem  Schreiben  Suleiman's  t  nach  Wien 
zurück  a.  Ein  venezianischer,  französischer  und  pohli- 
scher Bothschafter  hatten  zum  siegreichen  Feldzuge 
Glück  gewünscht  b. 

Drey  Wochen  nach  geschlossenem  persischen  Frie-  Fürstenwech- 
den  brach  Suleiman  von  Amasia  auf,  wo  er  zur  Beleih»  lachey ,  Mol- 
nung  des  persischen  Feldzuges  allen  Besitzern  von  gros-  d°u£Xl«bln' 
sen  Lehen  (Siamet)  beym  Tausend  Aspern  zweihundert,  y*>a. 
denen  der  kleinen  (Timar)-vom  Tausend  hundert  Ver-"'  Jun'  ,555' 
mehrung  bewilligt,  dem  Beglerbege  von  Rumiii,  Mo- 
hammed Sokolli,  die  Wefirswürde ,  seine  Stelle  dem 
Janitscharenaga  Pertew  verliehen,  und  an  des  letz- 
ten Statt  den  Iskenderaga  ernannt  hatte  c.  Auch  in  den 
Schutzländern  der  Pforte,  in  der  Krim,  derWallachey 
und  Moldau,  hatten  in  den  letzten  drey  Jahren  Fürsten- 
veränderungen Statt  gefunden.  Mirtsche,  der  Woiwo- 
de  der  Wallachey,  wurde,  nachdem  er  acht  Jahre  auf 
dem  Fürstenstuhle  gesessen,  wie  es  scheint,  aus  Ver- 
dacht zu  guter  Gesinnung  gegen  Ferdinand  entsetzt, 24. Febr.  1554. 
und  an  seine  Stelle  Petraschko,  der  Sohn  Radul's,  er- 
nannt d.  Im  folgenden  Jahre  wurde  Alexander,  der 
Fürst  der  Moldau,  seiner  Stelle  entsetzt,  weil  er  die- 
selbe durch  pohlischen  Einfluss  erhalten  habe,  und 
zur  Verantwortung  nach  Constantinopel  berufen,  wo al.  Oct.  i555. 
es  ihm  aber  wieder  die  Bestätigung  zu  erhalten  ge- 
lang *.  Wichtiger  ist  der  zwey  Jahre  früher  in  der  Krim 
vorgefallene  Herrscherwechsel,  von  welchem  schon 

•)  Bnsbek's  Cesandtschaftsbericht  vom  «4-  Auguat  i555f  imk.  k.  Haus- 
archive, dann  in  «einer  epislola ;  Eodem  die,  quo  nos  disretsimus ,  oralor 
quoque  Persicus  Amaiiam  reliquit ,  dies*  war  der  zwevte  Junius,  und  Su- 
leiman konnte  also  nicht  den  persischen  Frieden  wie  Mouradjea  D'Oh«<on 
sagt ,  am  29.  May  zu  Constantinopel  ahpeschlossen  haben.  **)  Dschelaifude 
Bl.  338  nennt  den  frnnzösisrhen  Bolhsrhafler  Mon  Denis,  Katona  nennt  sei- 
nen Vorfahrer 
ad  Ferdinandu 
c;  Ep.  Verantii 
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oben  vorläufig  gesprochen  worden  n.  Ssahibgirai,  wel- 
cher, indem  er  seinen  Neffen  zum  Chan  von  Astrachati 
vorschlug  |  denselben  durch  die  Entfernung  von  Con- 
stantinopel  al&Nebenbuhler  nicht  mehr  zu  fürchten  hoff- 
te, war  in  seiner  eigenen  Falle  gefangen  worden  f.  Aus- 
,553.  ser  dem  mit  siebzehn  Stichen  durchdolchten  Ssahibgi- 
rai fielen  noch  drey  unmündige  Söhne  desselben  b,  als 
Opfer  der  Grausamkeit  Dewletgirai's,  welcher  an  Emin- 
giräi's  Statt  den  Ahmedgirai  zum  Kalgha  ernannte,  und 
von  nun  an  durch  sieben  und  zwanzig  Jahre  regierte, 
der  Russen  gefährlicher  Feind  c.  Ssahibgirai  "war  der 
letzte  Chan  von  Kipdschak  aus  der  Familie  Dschengif 
gewesen.  Iwan  Wassili ,  der  Eroberer  von  Kafan  und 
Astrachan,  nahm  zugleich  den  alt-asiatischen  Titel 
Czar  an  tt»  ' 

Aufruhr  d*>  Am  ersten  August  empfing  den  Sultan  sein  zu  Sku- 
'*Uiujf*!*U~ *"?  neu  er^auter  Pallast  d.  Von  hier  ordnete  ersogleich 
i3.  Bamtfa*. den  dritten  Wefir ,  Mohammed  Sokolli,  mit  dreytau- 
i.  Au6u.u  gen(j  Janit3charen  und  viertausend  Reitern  in  die  Ge- 
gend von  Salonik  und  Jenischehr  ab,  wo  ein  Aufruhrer 
Unter  dem  Nahmen  Mustafa's,  des  hingerichteten  Prin- 
zen, für  den  er  sich  ausgab,  gegen  zehntausend  Mann 
aufgewiegelt  hatte.  Schon  vor  Suleiman's  Zurückknnft 
von  Amasia  hatte  der  Prinz  Statthalter  von  Adrianopel 
einen  seiner  Aga  und  den  Sandschakbeg  von  Nikopo- 
lis,  Mohammed  Chan,  aus  der  Familie  Sulkadr,  wi- 
der dieselben  ausgesandt.  Dieser  Thronanmasser  hatte 
einen  Hühnerverkäufer  zu  seinem  Wefire,  zwey  Stu- 
denten zu  Kadiaskeren  ernannt.  Der  Hühnerverkaufer 
verrieth  seinen  Sultan  an  den  Sandschakbeg  von  Niko- 
polis ,  welcher  diesen  an  den  Wefir  Sokolli ,  und  die- 
ser an  den  Sultan  einbeforderte.  Des  Hühnerverkäulers 
Verrätherey  ward  mit  einem  guten  Lehen  belohnt,  der 
falsche  Mustafa  ward  gehenkt e.  Wie  die  beyden  thron- 
anmassenden  Mustafa,  welche  unter  der  Regierung 
Mohammed's  I.  die  Derwische  aufgewiegelt,  hoffte  die- 

■)  Siehe  oben  Seite  a^4-  b)  I*  den  »ieben  Wandelsternen  find  «ie  ce- 
nannt :  Hadtchigirni,  Kutlugirai  und  Dtckafrrgirai  Bl.fiS.  r)  F.l>en  da.  Oiche- 
nabi,  iWbbeiul-tevwich  und  Hvfirfa».  *j  Petichewi  DI.  \  \\  •)  Fbt-u  d*. 
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»er  Abenteurer  durch  Umsturz  der  bestehenden  Ord- 
nung der  Dinge  sein  Reich  zu  gründen,  und  endete  wie 
dieselben.  Seine  Hinrichtung  erstickte  wenigstens  den 
Bürgerkrig,  wenn  dieselbe  auch  nicht  aus  Suleiman's, 
mit  kränklichem  Leibe  alterndem  Geiste  a  des  hinge- 
richteten Sohnes  Schreckenbild  verscheucht  haben  soll- 
te, welches  des  Vaters  Gewissen  rächender  aufjagen 
musste,  als  diess  im  Aufführe  verkörperte  Lugbild  des 
falschen  Mustafa.  «- 

•)  Aetate  jam  est  ingravescente ,  uleus  immedicabiU  sive  gangräenam 
in  erure  esse  in  vulgus  creditum  est.  Biubek  ep.  L  und  in  seinem  Berichte 
vom  14.  Aug.  i555  im  k.  k.  Hausarchive. 
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Zwey  und  dreyssigstes  Buch. 


Der  Grosswcßr  Ahmedpascha  hingerichtet  und  Rusfem  wie- 
der eingesetzt,  Foliendung  der  Suleimanije.  Roxelarien  s 
Tod.  Freundschaftlicher  Verkehr  zwischen  JJJhegen  und  Os- 
manen.  Ungarischer  Krieg,  Szigelh  belagert,  Bahöcsa  ge- 
sprengt ,  Tata  genommen.  Bothschofter  Ferdinand 's,  Isabel- 
las; Agenten  des  Königs  von  Spanien  und  Herzogs  von  Fer- 
rara  zu  Consiantinopel.  Anlass  des  Bruderkrieges*  Bajeßd 
geschlagen,  flüchtet  sich  nach  Persien,  und  wird  nach  meh- 
reren gewechselten  Bothschaflen  mit  seinen  Söhnen  hinge- 
richtet* 


i)e*  Grosswe-  Schon  im  vorhergehenden  Buche  hat  uns  die  Schatten- 
pascha"ff!!ti  8e*te  v0n  Suleiman's  grossem  Charakter,  die  Nacbgie- 
tichtung  und  bigkeit  gegen  ein  geliebtes  Weib,  welche  in  SchwÜ- 
scha's  Wie-  che,  und  die  Strenge  wider  einen  voll  den  Janitscharen 
*uung~    mehr  als  erspriesslich  geliebten  Sohn*  welche  in  Grau- 
samkeit ausgeartet ,  umdunkelt,  und  in  diesem  Buche 
werden  wir  durch  gesteigerte  Schwäche  und  Grausam- 
keit, und  durch  beschönigende  Treulosigkeit  die  Son- 
ne seiner  Herrschergrösse  noch  mehr  verfinstert  sehen. 
Das  Erfahrungswort,  dass  nur  der  erste  Schritt  koste, 
ist  leider  aufs  Ueble  angewendet  noch  weit  mehr  wahr, 
als  vom  Guten ,  und  die  eiserne  Festigkeit  eines  gros- 
sen Charakters  verlockt  denselben  so  leichter,  unter 
der  Vorspiegelung  folgerechter  Handlungsweise,  nicht 
nur  zur  Beharrlichkeit,  sondern  sogar  zum  Fortschritte 
im  Bösen.  Lang  und  schwer  musste  der  Kampf  gewe- 
sen seyn ,  welchen  Suleiman  vor  zwanzig  Jahren  mit 
sich  selber  bestanden,  als  er  den  Gespielen  seiner  Ju- 
gend^ den  Freund  seines  männlichen  Alters,  deu  all- 
durchgreifenden  Hebel  seiner  Regierungsgewalt,  sei- 
nen Schwager,  den  eben  so  mächtigen  als  geliebten 
Gross wefir  Ibrahim,  erwürgen  Hess,  trotz  des  ihm  ein- 
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mahl  in  tranlichem  Gespräche  zugeschworenen  Ver- 
sprechens, ihn  nie,  es  möge  geschehen  was  da  wolle, 
bey  seinem  Leben  zu  Verstössen ;  damahls  lullte  sein  Ge- 
wissen über  die  Verletzung  des  Eidschwures  der  Aus- 
spruch eines  Gesetzgelehrtcu  ein  ,  dass  der  Schlaf 
scheinbarer  Tod  ,   und  der  schlafende   Mensch  ein 
Ebenbild  des  Todten  sey  a;  viel  weniger  musste  sein 
Gewissen  die  Hinrichtung  des  Grosswefirs  Ahmed  be- 
lasten, welcher  bey  Rustem's  Absetzung  die  gefahrliche 
Stelle  anzunehmen  sich  standhaft  geweigert,  und  die- 
selbe zuletzt  nur  auf  Suleiman's  feyerlichen  Schwur , 
dass  er  ihn  nie  absetzen  wolle,  gezwungen  angenom- 
men. „In  der  That,w  sind  des  Verfassers  der  chronolo- 
gischen Tafeln  der  osmanischen  Geschichte,  Hadschi 
Chalfa's  Worte,  „in  der  That  hat  er  denselben  nicht 
„abgesetzt ,  sondern  getödtet"  t-  In  der  vollen  Aus- 
übung seines  Amtes,  als  er  am  Diwanstage  zur  Audienz  I9#  ^ 
des  Sultans  ging,  wurde  er  ergriffen  und  vor  dem  Au- »8. Sept.  i*5!>5. 
dienzsaale  geköpft  b.  Als  bewegender  Grund  des  To- 
desurtheiles  ward  ausgegeben,  dass  er  den  ehemahli- 
gen  Statthalter  Aegyptens,  den  Wefir  Alipascha,  durch 
Verleumdung  der  Gunst  des  Sultans,  und  mit  dersel- 
ben seines  Amtes  und  Lebens  habe  berauben  wollen. 
Hiermit  soll  es  sich  folgender  Weise  verhalten  haben. 
Ahmed  hatte,  alsbald  er  zur  obersten  Würde  des  Rei- 
ches gelangt,  an  die  Stelle  des  als  Wefir  abgerufenen 
Statthalters  von  Aegypten  ,  Alipascha  ,  eines  fröhli- 
chen, lebenslustigen,  wohllebenden  und  wohlbeleibten 
Mannes,  dessen  Körperlast  zu  tragen  wenige  Pferde 
stark  genug  waren,  einen  seiner  Verwandten,  Duka- 
gin  Mohammedpascha,  nach  Kairo  gesendet,  und  ihm 
den  gemessenen  Befehl  gegeben ,  die  jährlich  abzufüh- 
rende Summe  des  Schatzes  so  viel  als  möglich  zu  ver- 
mehren ,  was  wohl  glaublich ,  weil  Ahmed  hierdurch 

» 

•)  Che  gFintinub  ,  che  st  il  sonno  non  d  morte  ejf'cti»a  e  almeno  per  U 
tempo  >  che  ti  dornte  um  imagine  o  itna  co/tia  tralta  da  quel  originale.  Sa- 
gredo  L.  IV.  Veneria  1688  |>.  aai.  b)  Petschcwi  Bl.  n5.  Aali.  Hinaus  er- 
hellt, \va»  von  der  Krzahlung  Busbek's  (Spitt.  II  bey  Kalona  XXII.  p.  ^f>9) 
zu  halten,  das«  Ahmed  dem  Henker  befohlen,  ihn,  ehe  er  die  Kehle  ihm 
gänzlich  zuschnüre,  noch  einmnhl  atlimen  zu  lasten,  um  den  Tod  gleich- 
sam zu  verkosten. 

22  * 
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allein  vielleicht  mit  seinem  Vörfahrer  Rüstern,  welcher 
den  Schatz  des  Sultans  auf  alle  mögliche  Weise  berei- 
cherte, gleichen  Schritt  zu  halten  hoffen  konnte  a.Ali, 
seiner  Wohlbeleibtheit  willen  der  Fette  t  genannt,  hat- 
te sich  während  seiner  Statthalterschaft  zu  Kairo  dar- 
auf beschränkt,  den  gewöhnlichen  jährlichen  Schatz 
abzuführen.  Dukagin  Mohammed  vermehrte  denselben 
im  ersten  Jahre  mit  hundert  fiinfzig  tausend  Ducaten. 
Suleiman  stellte  den  Ali  über  diesen  so  nahmhalten 
Unterschied  der  Einkünfte  zur  Rede,  und  dieser  ant- 
wortete, dass  er  lieber  das  Land  nach  den  alten  Vor- 
schriften verwalten ,  als  durch  neue  Erpressungen  ha- 
be verderben  wollen.  Nichts  desto  weniger  verhängte 
Suleiman  wider  ihn  noch  zu  Amasia  eine  Untersu- 
chung, deren  Ergebniss  ihn  gestürzt  hätte ,  wäre  nicht 
zu  gleicher  Zeit  ein  Brief  Ah  med 's  an  Dukagin  aufge- 
fangen worden,  worin  jener  diesem  noch  mehr  Geld 
zu  machen  befahl ,  wenn  Ali  hinweggeräumt  werden 
sollte.  Diesen  Brief  überreichte  Ali  dem  Sultan;  dazu 
kam  eine  diesem,  als  er  in  die  Moschee  ging,  über- 
reichte Bittschrift ,  welche  Beschwerden  über  Ali's  Be- 
drückungen log.  Bey  genauer  Untersuchung  ergab  sich, 
dass  der  Bittsteller  zur  Ueberreichung  der  Schrift  von 
einem  Tschausch,  dieser  vom  Grosswefir  selbst  ange- 
stellt worden.  So  wurde  der  scheinbare  Grund  von 
Ahmed's  Hinrichtung  in  Gonstantinopel  erzählt,  doch 
glaubte  denselben  Niemand,  und  der  wahre  war  ohne 
Zweifel  der  von  allen  gleichzeitigen  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern  sowohl,  als  europäischen  Berichter- 
stattern einstimmig  angegebene,  nähmlich  kein  ande- 
rer als  der  Russinn  Wunsch,  ihren  Eidam  Rüstern  wie- 
der in  seine  vorige  Macht  einzusetzen.  Rüstern  war  nur 
augenblicklich  geopfert  worden ,  um  der  Janitscharen 
Empörung  drohendes  Murren  über  des  Prinzen  Musta- 
fa Hinrichtung  zu  beschwichtigen.  Den  Ränken  des  Ha- 
rems konnte  es  nicht  schwer  fallen,  den  Sturz  des  auf- 

■)  Busbek  ep.  I.  verbreitet  sich  umitündlich  über  Rüsten»'«  finanziel- 
len Genius :  Camera  est  in  regia  parlicularis  cum  hoc  titulo  :  Pecuniae  Hu- 
stend diligentia  acauisitae. 
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gedrungenen  Lückenbüssers  zu  bewirken.  Den  Vor- 
wand' mochte  die  Verleumdung  der  Verwaltung  Ali's 
hergeben ,  aber  über  die  wahre  Ursache  war  nur  Eine 
Stimme  innerhalb  und  ausserhalb  des  Reiches.  Als  spä- 
ter Hasanpascha  als  Botschafter  Suleiman's  nach  Per- 
sien ging ,  warf  Schalt  Tahmasp  demselben  die  durch 
Weiberlist  bewirkte  Hinrichtung  eines  Prinzen,  wie 
Mustafa,  eines  Grosswefirs ,  wie  Ahmed,  als  die  zwey 
Flecken  dar  Regierung  Suleiman's  vor  *.  Das  Verdienst 
der  Eroberung  Temeswar's  und  des  nächtlichen  Ueber- 
falles  des  persischen  Lagers  hielt  nicht  Stand  wider 
die  Ranke  der  Weiber  b  und  Rustem's,  welcher  wie- 
der in  die  höchste  Würde  des  Reiches  eingesetzt  ward. 
Ahmed's  Verdienst  um  die  Stadt  und  den  Staat  c  über- 
lebte ihn  durch  den  Bau  der  Moschee  am  Kanonentho- 
re,  welche  noch  seinen  Nahmen  trägt,  und  durch  die 
Bildung  seiner  Gesellschafter  zu  Staatsmännern,  wel- 
che hernach  in  den  ersten  Aemtern  des  Reiches  ge- 
glänzt, wie  Chosrewpascha's  Bruder,  Mustafa- Aga,  der 
nachmalilige  Prinzenhofmeister ,  Eroberer  von  Cypern 
undSchirwan,  wie  der  nachmahlige  Defterdar  Lalefar 
Mohammed  Tschelebi,  und  sein  Bittschriftenmeister, 
der  nachmahlige  Reis-Efendi  Memi  Tschelebi  f. 

Im  folgenden  Sommer  ward  der  vor  sechs  Jah-  Die  Suieima- 
ren  angefangene  Bau  der Suleimanije ,  der  herrlichste,  "!fcre"unt"r 
welcher  die  Hauptstadt  des  Reiches  unter  osmani-^'^'1^" 
scher  Herrschaft  geschmückt,  glücklich  beendigt.  In  Cou- 

°  1   °  °  stanttnopcls. 

der  Hälfte  August  erhob  sich  der  Dom ,  von  aussen  g  sckewwai 
und  innen  vollendet,  stolz  in  den  Himmel;  über  sie-  |6  a2?,3'i5-6 
benmahl  hunderttausend  Ducaten  hatte  der  Bau  ge- 
kostet d,  welcher  fortan  der  grösste  Schmuck  der  Re- 
sidenz; von  derAja  Sofia,  welche  zum  Muster  gedient, 
wohl  durch  die  Kühnheit  des  Kuppelgewölbes,  durch  , 
die  Pracht  der  Säulen,  durch  die  Ehrwürdigkeit  ge- 

«)  Aali  in  den  JVotiunn  der  Wefue  Bl.  290.  DjcheUlfade  Bl.  35a.  b.)  Me- 
Kfi  fenan  Ute.  A»li,  O«mon  Efendi,  PcUehewi.  c)  D*cbelalfade  erlhcilt  d>-m 
Aluncdpa»clia  (Bl.  353;  daa  aehr  unverdächtige  Lob,  das»  er  gern  den  Ko- 
ran gelesen,  die  Geietze  beobachtet,  in  dem  Seewesen  erfahren,  viele  from- 
me Stiftungen  hinturlastcn  habe.  d)  Wo  Lasten,  d.  i.  38,ooo,ooo  Atpero,  d  i. 

:>>■>>  '  Ducaien,  nich  Kwlia,  nicht  8g,383,  wie  in  Conslant.  u.  dein  Botforo« 

durch  eine  faliche  Berechnung  »X-lil.  . 
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schichtlicher  Erinnerungen,  aber  keineswegs  durch  die 
Vollständigkeit  der  Nebengebäude,  durch  den  Schmuck 
architektischer  Verzierung  übertroffen.  Das  Heiligthum 
des  Tempels  besteht  aus  drey, in  einer  Linie  auf  einan- 
der folgenden  Vierecken,  deren  erstes  der  Vorhof,  de- 
ren drittes  der  Kirchhof,  das  mittlere  das  Heiligthum 
selbst  ist.  Der  Vorhof  heisst  in  der  hieratischen  Spra- 
che des  Islams  das  Harem,  d.  i.  heilige  Hürde,  welche 
nichts  Unheiliges  entweihen  soll;  der  Kirchhof  wird 
der  Garten  genannt,  nach  dem  Beyspiele  der  Grabstät- 
te des  Propheten  zu  Medina,  welche  so  genannt  wird ; 
der  Garten ,  wo  die  Menschenpflanzen  ruhen  bis  zum 
jüngsten  Tage  ,  wo  alles  Fleisch  wieder  als  frisches 
Kraut  in  dem  grossen  Garten  der  Schöpfung  auferste- 
hen w  ird.  In  der  Mitte  zwischen  dem  Harem  und  dem 
Garten  ist  die  eigentliche  Mesdschid,  d.  i.  der  Ort  der 
Anbethung,  welcher  durch  das  spanische  Mezquita  als 
Moschee  in  deutscher  Sprache  eingebürgert  worden. 
Der  Vorhof,  welcher  zur  Vorbereitung  des  Eintrittes 
in  die  Moschee  dient,  ist  mit  marmornem  So ffa  zur 
Ruhe  der  Gläubigen,  mit  herrlichem  Brunnen  zu  ihrer 
Reinigung  versehen;  im  Kirchhofe  erhebt  sich  das 
Grabmahl  des  Stifters.  Der  Vorhof  ist  von  drey  Seiten 
mit  Säulenhallen  umgeben,  die  vierte  Seite  ist  die  vor- 
dere der  Moschee,  ober  deren  Hauptthore  die  Inschrift 
den  Erbauer  und  das  Jahr  des  Baues  nennt.  Das  dem 
Hauptthore  der  Moschee  gegenüber  sich  öffnende  des 
Vorhofes  ist  ein  Meisterstück  saracenischer  Bauverzie- 
rung^  durch  niederschweifende  Steinquasten,  welche 
das  Steingetäfel  der  Stalaktitenhöhlen  nachahmen.  An 
den  vier  Ecken  des  Harems  erheben  sich  die  vier  Mi- 
nare, d.  i.  wörtlich  Leuchtthürme ,  weil  dieselben  in 
den  heiligen  Nächten  des  Fasteiimondes  Ramafan  be- 
leuchtet werden.  Die  zwey  kleineren,  an  der  Vorder- 
seite des  Vorhofes,  sind  von  zwey  Gallerien,  die  auf 
der  Vorderseite  der  Moschee  selbst  von  drey  Gallerien 
umkreiset,  von  denen  die  Gebethausrufer  fünfmahl  des 
Tages  die  Stunde  des  Gebethes  den  Gläubigen  verkün- 
den. Die  Spitze  derselben,  so  wie  die  des  Kuppelge^ 
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wölhes,  und  die  aller  andern  Moscheen,  ist  mit  vergol- 
deten Halbmonden  gekrönt  ,  dem  Wapen  des  osmani- 
schen  Reiches  und  dem  alten  von  Byzanz.  Das  Kuppel- 
system  ist  dem  der  Aja  Sofia  nachgebildet.  Auf  der  Vor- 
der- und  Hinterseite  steigen  vom  grossen  Mitteldome 
zwey  Halbknppeln  herunter ,  und  auf  der  rechten  und 
linken  Seite  erheben  sich  in  einer  Reihe  fünf  kleinere, 
ganze  Kuppeln,  in  allem  zwölf,  wie  die  Jünger  um  den  „ 
grossen  Dom  versammelnden  sie  in  ihrer  Mitte  trium- 
phirend  emportragen;  von  unten  stützen  diesen  vier 
Säulen  aus  rothem  Granit ,  die  grössten  und  dickesten 
Constantinopels.  Zwey  derselben  sah  der  französische 
Reisende  Gylles  von  dem  Orte,  wo  sie  standen,  nach 
;  der  Baustätte  der  Suleimanije  fortgeschafft,  die  eine, 
welche  die  Statue  Justinian  des  Grossen  am  Augu- 
steon, die  andere  t  welche  die  Jungfrauschaft  prüfende 
Venus-Statue  trug ,  die  anderen  beyden  wurden  aus 
Aegypten  gebracht  t-  Die  weiss  marmornen  Capit'äler 
dieser  rothgranitenen  Säulen  glänzen  wie  Lilienkranze 
von  den  Stelen  längst  begrabener  Vorzeit.  Auf  den 
Seiten  läuft  eine  doppelte  Gallerie  herum,  in  welcher 
Cabinete  (Chudschre)  angebracht  sind,  in  denen  Pri- 
vatleute Schmuck  und  Gold  niederlegen ,  wenn  sie  auf 
Reisen  gehen,  oder  dasselbe  in  ihrem  Hause  vor  der 
langen  Hand  des  Despotismus  nicht  sicher  glauben, 
welcher  dieselben  weder  auf  die  in  den  Moscheen  hin- 
terlegten Pfänder  (Amanet) ,  noch  auf  die  frommen 
Stiftungen  derselben  (Wakf)  auszudehnen  wagt.  Un- 
ter denselben  sind  terrassenartige  steinerne  Staffeln,  auf 
Stumpfen  von  Säulen  erhöht ,  wo  die  gestifteten  Leser 
des  Korans  denselben  nacheinander  theilweise,  und 
also  in  einer  bestimmten  Zeit  ganz  laut  ablesen.  Die 
Nische,  wo  der  Koran  liegt,  oder  der  Hochaltar  (Mih- 
rab),  die  Kanzel  (Kursi),  von  welcher  der  Prediger 
(Waif)  die  Wahrheiten  der  Religion  und  Sittenlehre 
verkündet,  das  Hochgerüst  (Minber),  von  welchem  der 
Freytagsredner  (Ghatib)  das  MajestUlsrecht  des  Is- 
lams ausruft,  die  erhöhte  Terrasse  (Masstabe),  auf  wel- 
cher die  Gebethausrufer  (Muefin)  den  von  den  Thür- 
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meu  erschollenen  Ausruf,  unmittelbar  vor  Anfang  des 
Gebethes  wiederhohlen  ,  die  Emporkirche  (Makssure), 
wo  der  Sultan  dem  Gebethe  an  Freytagen  bey wohnt, 
sind  aus  weissem  Marmor,  mit  künstlichem  Schnörkei- 
werk  verziert.  Neben  dem  Hochaltare  stehen  zwey  Rie- 
sen von  Leuchtern  aus  vergoldetem  Metalle,  auf  de- 
nen verhältnissmässig  dicke  Wachskerzen  in  den  sie- 
ben heiligen  Nachten  brennen  ,  und  mit  den  Lampen- 
reifen das  Licht  ersetzen,  das  bey  Tage  durch  das  hell- 
geschliffene Glas  der  Fenster  einfällt.  Diese  Glaser , 
deren  viele  mit  Blumen  oder  dem  Nahmen  .Gottes  ver- 
ziert sind,  verfertigte  der  berühmte  Glasermeister  Ser- 
chosch  Ibrahim,  d.  i.  der  trunkene  Ibrahim.  Nicht  minder 
einzig  ist  die  Schönheit  der  Inschriften,  von  der  Hand 
des  berühmten  Schönschreibers  Karahissari,  welche  den 
Lichtvers  und  die  Inschriften  über  den  Thoren  schrieb  f. 
Die  Moschee  umgeben  die  zur  selben  gehörige  Ele- 
mentarschule (Mekteb),  vier  Akademien  (Medrese),  ein 
Hörsaal  für  die  Ueberlieferung  des  Propheten  (Darul- 
hadiss),  ein  anderer  für  die  Lesung  des  Korans  (Da- 
rul-kirajet),  eine  Arzneyschule  (MedreseiTibb),  ein  Spi- 
tal (Darusch-schifa) ,  eine  Armenküche  (Imarel),  eine 
Herberge  (Karawanserai),  eine  Bibliothek  (Kitabchane), 
eine  Brunnanstalt  (Sebilchane),  eine  Versorgungsan- 
stalt für  Fremde  (Tawchane),  und  ein  Bad  (Hamam)  ff. 
Von  diesen  zwölf  Anstalten  islamitischer  Frömmigkeit 
uud  gemeinnütziger  Wohlthätigkeit  umgeben,  prangt 
der  Dom  der  Suleimanije  wie  der  des  Himmels,  von 
den  zwölf  Bildern  der  Sonnenbahn  umkreiset.  Im  christ- 
lichen Constantinopolis  stand  auf  der  Cisterne,  welche 
gegenüber  der  Sophienkirche  lag,  die  Statue  Salomon's 
aus  Erz,  verwirrt  und  erstaunt  auf  dieselbe  hinschauend, 
als  ob  beschämt  durch  die  Herrlichkeit  des  Baues,  wel- 
eher  die  seines  Tempels  übertreffe,  undJustinian  hatte 
am  Tage  der  Weihe  am  heiligen  Pulte  ausgerufen:  „Ich 
„habe  dich  besiegt,  o  Solomon!"  Stolz  schaut  heute 
noch  die  Suleimanije  auf  die  Aja  Sofia  und  spricht: 
Wie  Justinian's  Bau  den  des  Tempels  Salomon's  be- 
siegte, besiegt  jenen  der  von  Suleiman.  Aber  weder  Ju- 
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stinian  noch  Suleiman  haben  die  Weisheit  des  Tempels 
^  Salomou's  und  seiner  Säuleu  Macht  ergründet.  Die  Su- 
leimanije  ist  die  einzige  der  von  Suleiman  auf  seinen  ei- 
genen Nahmen  zu  Constantinopcl  erbauten  Moscheen, 
sechs  andere,  deren  Bau  ganz  oder  zum  Theileaus  sei- 
nem Privatschatze  bestritten  ward,  tragen  den  Nahmen 
seines  Vaters,  seiner  Söhne,  oder  der  Sultaninnen,  seiner 
Gemahlinn  und  Tochter.  Der  Moscheen  des  Vaters  und 
der  Prinzen  Mohammed  und  Dschihangir  ist  schon  oben 
Meldung  geschehen.  Gleichzeitig  mit  den  zwey  letzten 
erhoben  sich  zu  Constantinopel  am  Weibermarkte  die 
Moschee  der  Chasseki,  d.  i.  der  SuUaninn  Churrem 
(Roxelane)  t,  und  die  beyden  ihrer  Tochter  Chanum 
Sultan,  insgemein  Mihrmah,  d.i.  Sonnenmond, genannt, 
der  Gemahlinn  Rustem's,  die  eine  am  Adrianopolita- 
ner-Thore,  die  andere  zu  Skutari  hart  am  Hafen.  Die 
Moschee  der  Chasseki  einfach ,  nur  mit  einer  Kuppel 
und  einem  Minare,  aber  mit  Schule,  Akademie,  Armen- 
küche und  Narrenhaus  *,  die  am  Adrianopolitaner- 
Thore  ohne  die  beyden  letzten  frommen  Anstalten, 
aber  mit  Akademie,  Bad  und  dazu  gehörigem  Markt 
gestiftet  b.  Kühn  und  stattlich  erhebt  sich  die  dritte  auf 
einer  Estrade,  zu  welcher  Stufen  hinaufführen,  amHa- 
fen  von  Skutari ,  eines  der  hervorspringendsten  archi- 
tektonischen Monumente  im  Panorama  Constantino- 
pels,  weil  den  ganzen  Anblick  denselben  keine  vorlie- 
genden Gebäude  verwehren  tf.  Diese  Moschee  Sulei- 
man's,  der  Chasseki  seiner  Gemahlinn,  der  Sultaninn 
seiner  Tochter,  und  der  Prinzen  seiner  Söhne,  sind 
für  den  Kenner  osmanischer  Geschichte  durch  ihre  Nah- 
men eine  leuchtende  Sternengruppe,  deren  Anblick  wie 
der  der  Sternenbilder  des  Cepheus,  des  Perseus ,  der 
Cassiope  und  der  Andromeda  die  tragischen  Geschich- 
ten einer  ganzen  Königsfamilie  ins  Andenken  ruft. 

Die  Vollendung  der  Sulcimanije  und  die  Wieder-  Glüchwiin- 
einsetzung  Rustem's  in  die  vorige  Macht  als  Grosswe-  Brie/Xchsel 
fir  waren  zwey  so  wichtige  Staatsbegebenheiten,  dass,  '"g^h'jZT 
um  dazu  dem  Sultane  Glück  zu  wünschen,  ein  beson-  Sultan. 

•)  Ewli«.  b)  Derselbe. 
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derer  persischer  Botschafter  erschien.  Derselbe  brach- 
te ein  Schreiben  an  Suleiman  von  dem  Schah ,  an  Rü- 
stern vom  Schah,  und  von  dessen  Sohne,  dem  Primen 
Mohammed,  an  die  Sultaninn  Chasseki  von  der  er- 
sten Gemahlinn  des  Schahs,  welche  in  Persien  die  Frau 
des  Harems  heisst. Die  Begrüssungsformeln  und  Titel, 
und  der  ganze  Inhalt  dieser  Staatsschreiben  und  ihrer 
Antworten  ist  ehen  so  übertrieben  höflich,  sowohl  in 
der  Form  als  im  Inhalte ,  als  die  während  des  Krieges 
gewechselten  unanständig  waren.  Nachzwey  Folioblät- 
tern  von  Glückwünschungen  in  Prosa  und  in  Versen 
redet  endlich  der  Schah  den  Sultan  an ,  als  „den  mit 
„göttlicher  Huld  Beglückten,  und  den  Gnaden  des  Herrn 
„Begnügten,  mit  den  Gaben  des  Allerhöchsten  Be- 
schenkten, und  mit  Tropfen  des  Allverleihers  Bespreng- 
ten, den  Sultan  zweyer  Erdtheile,  den  Chakan  zweyer 
„Meere,  der  genannt  wird  Prophet  zweyer  Gattungen 
„von  Geschöpfen  *,  der  Menschen  und  der  Dämonen  , 
„gleich  den  Salomonen  \  den  Zufluchtsort  zweyer  Ge- 
sichtskreise c,  den  Diener  der  zwey  heiligen  Stätten 
„(Mekka's  und  Medina's),  betheilt  mit  Herrschaft  und 
„Ruhm,  mit  Pracht  und  Macht,  und  dem  Chalifenthum, 
„mit  Grösse,  Majestät,  Gerechtigkeit,  mit  Ehre,  Glück 
„und  Billigkeit,  Sultan  Suleiman  Chan,  dessen  Chalifen- 
„fahnen  stets  über  die  Himmel  gesetzt,  und  dessen  Herr- 
„schaftsdiplom  unvergänglicher  Tafel  eingeätzt  seyn 
„möge  !M  Er  wünscht  ihm  Glück  zur  Vollendung  der 
Moschee ,  dergleichen  in  den  Ländern  noch  nicht  er- 
schaffen worden  d,  und  zu  der  nunmehr  frey  gegebenen 
Wallfahrt  nach  Mekka,  deren  Verdienst  auch  ihm  an- 
heimfalle, „weil  das  dos  zum  Guten  Leitenden  nicht  min- 
der ist,  als  dessen,  der  das  Gute  thutu  c.  Suleiman's  viel 
kürzeres  Schreiben  (jenes  füllet  fünf,  dieses  nur  drey  Fo- 
lioblätter) beginnt:  „Herr  der  Majestät ,  der  fest  wie 
„der  Himmel  steht,  hell  wie  die  Sonne  aufgeht,  vom 
„Glänze  Dschemschid's  umweht,  von  hohem  Ansehen, 
„begabt  mit  Dara's  Einsehen,  mit  des  Chosroes  G  eschick, 

K)  JVcbies-tiklein.  *»)  Die  70  voradamischen  Salomonen.  c>  Kchcful-cha- 
jikcin.  ««;  Um  juchlak  mhlik* filbilad.  •)  EddaU  alclchair  kc  fuMi. 
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„mit  Jupiters  Gluck,  mit  Keikubad'a  Krone,  mit  Fern 
„dun's  Throne,  Schah  des  Throns  der  Pracht,  Mond  des 
„Himmels  der  Macht,  der  aufsteckt  die  Fahnen  der  Eh- 
„re  und  des  Glücks,  der  ausbreitet  den  Teppich  der 
„Mässigung  und  des  Geschicks,  der  Sterne  guter  Ei- 
genschaften Aufgangsort,  der  Tugenden  Urquell  und 
„Hort,  der  die  Trefflichkeiten  der  Sitte  in  sich  vereint,  • 
„und  im  Glänze  der  Vortrefflichkeiten  scheint ,  begna- 
digt mit  den  Blicken  des  allerhöchsten  Qnadenspen- 
„ders,  ausgezeichnet  mit  den  Gunstbezeigungen  des  al- 
„lergn'adigsten  Huldversenders,  wie  Dschem  gesucht, 
„des  Glückes  Zuflucht  Tahmasp  Schah,  immer  sey  er 
„von  dem  Ausfluss  göttlicher  Gnaden  befeuchtet,  und 
„von  dem  Einfluss  himmlischer  Lichte  erleuchtet  JM 

Aus  der  Vergleichung  dieser  Titulatur  mit  der  uns  Schreiben 
von  Agathias  erhaltenen  des  Schreibens  des  Chosroes  ^Tchaht 
Perwif  an  den  griechischen  Kaiser  zeigt  sich,  dass  mor-  i's 
genlandischer  Hofstyl,  seit  einem  Jahrtausend  im  Grun- 
de wenig  verändert,  nicht  weniger  schwülstig,  und  nur 
in  so  weit  schicklicher  geworden,  als  der  Schreibende 
die  von  der  Sonne  und  de,m  Monde  hergenommenen 
Titel  nicht  sich  selbst,  sondern  dem,  an  den  die  Rede* 
gerichtet  ist,  beylegt.  Es  ist  Schade,  dass  uns  aus  jener 
Zeit  kein  Briefwechsel  einer  persischen  Kaiserinn  mit 
einer  griechischen  erhalten  worden,  um  auch  durch  die 
Vergleichung  desselben  mit  den  folgenden  Höflichkeits- 
formeln der  Schreiben  des  Harems  das  Obengesagte 
bewähren  zu  können.  Das  persische  beginnt  so  :  „Glän- 
zende Juwelen  des  Lobpreises,  wie  derselbe  von  den 
„Kanzeln  der  Himmel  aus  dem  Munde  der  Engel,  wel- 
sche Tag  und  Nacht  den  Herrn  preisen,  emporsteigt, 
„und  das  zarteste  Gebeth,  welchem  in  den  Moscheen 
„und  Zellen  aus  dem  Munde  derer,  die  da  glauben  und 
„gute  Werke  thun,  Gott  sein  Ohr  neigt,  aller  Schmuck 
„der  Zeiten, das  ist  die  trefllichsteii  der  Köstlichkeiten, 
„seyen  dargebracht  der  Hohen,  begabt  mit  Jupiters  Ma- 
jestät, von  des  Morgensternes  Glanz  umweht,  präoh- 
„tig  wie  Ferengis  %  mächtig  wie  Balkis  b,  wie  Sulei- 

*)  Die  Gemahlinn  de« Siawujcb/Tocbtcr  Efrasiab'a. h)  Die  Königinu  tonSaba. 
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„cha  *  geadelt,  wie  Maria  ungetadelt,  von  Sonneukraft, 
„von  lieblicher  Eigenschaft  der  Ruhm  der  Frauen,  wie 
„Kugel  anzuschauen,  die  Kaidafa  1  der  Zeiten,  die 
„Nuschabe ,  welcher  die  Tagesich  weihten,  dieSulta- 
„ninn  Chasseki."  Sie  wünscht  ihr  Glück  zu  dem  Ver- 
dienste des  Moscheenbaues,  „denn  der  Koran  segnet,  die 
„so  Bethorte  dem  Herrn  bauen  und  ihm  vertrauen."  Sie 
sendet  einige  Korane  als  Geschenke,  und  hofft,  dass  die- 
selben zum  frommen  Gebrauche  in  der  Moschee  geneh- 
miget werben.  Die  Chasseki  antwortet:  „Perlen  der 
„reinsten  Gebethe  von  dem  Rosenkranze,  welchen  die 
„Engel  hersagen  ,  und  Duftkorallen  der  besten  Wün- 
sche, welche  die  Frommen  in  den  Moscheen  vortra- 
gen, seyen  gütig  aufgenommen  als  Paradieses  Zier 
„von  Ihr,  die  begabt  mit  der  Huri  Jugend,  mit  Suleicha's 
„Tugend ,  mit  hoher  Eigenschaft  und  des  Darius  Herr- 
„scherkraft,von  Ihr,  so  die  Herrinn,  welche  die  Räthe  der 
„Welt  meistert,  die  Maria,  welche,  wie  Jesus  begeistert, 
„das  glänzende  Gestirn  der  Hoheitszone,  die  glänzende 
„Perle  der  Keuschheitskrone  mit  der  Kleinigkeit  Schleyer 
„verhüllt,  das  den  Blicken  der  Ungeweihten  entzoge- 
ne Frauenbild."  In  demselben  Tone  lauten  die  vom 
Prinzen  Mohammed  dem  Grosswefire  gegebenen  Titel, 
welchem  er  zur  Wiedereinsetzung  in  seine  vorige  Wür- 
de Glück  wünscht,  „denn  das  Glück  habe  nun  gehalten, 
„was  es  versprochen,  und  das  Gestirn  des  Sieges  den 
„Scheitelpunct  erreicht0,  wofür  Gott  Lob  und  Danksey, 
„der  Stern  kehre  zurück  in  seinen  Lauf,  und  die  Sonne, 
„nachdem  sie  untergegangen,  gehe  wieder  auf*1  a.  Der 
Ueberbringer  dieser  Schreiben  und  Geschenke  warTü- 
betaga,  ein  seit  einem  halben  Jahrhunderte  inAemtcrn 
des  persischen  Hofes  ergrauter  Diener  c. 

•)  Die  Frau  des  Putifar.  b)  Die  Kandake  der  Griechen. 

c)  Je  biuchra  fcknd  indichcrrel  ikbalu  ma  waada 
W(  kewkebun- nasf  fi  u/iikit  -  anla  ssaada. 

d)  wt  Iii  nedschmi  min  baadir  -  rudtchui  ittikametun 
we  Iii  schemtin  mm  bunilil- qhurubi  t. ,1min. 

*)  Dicic  Schreiben  befinden  sich  alle  im  Anbange  dee  Tagebuches  Sulei- 
inan's,  das  Scbreiben  Tabmasn  a  an  Suleiman  Nro.  L. ,  die  Antwort  daraul 
TSro.  LI.,  da»  Scbreiben  der  Getnahlinn  des  Schah«  Nio.  LH.  Die  Antwort 
der  Chasseki  Suitaninn  INro.  L11I.  Daa  Schreiben  des  Subabs  au  Ilustein 
Nro.  UV.  Das  Scbreiben  im  Nahmen  des  peraiacben  Priueeo  Mohammed 
lVro.  LV.  Kuslem'i  Antwort  LVI. 
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Nach  Vollendung  des  Baues  seiner  Moschee  war  Akademien 
Snleimanfs  erste  Sorge  die  Anstellung  tüchtiger  Ge-  am\,nffet  und 
lehrten  an  den  vier  Akademien ,  von  denen  zwey  auf  Baxj^nt 
der  Ostseite  und  zwey  auf  der  Westseite  der  Moschee 
gebaut  sind  a.  Dieselben  sind  also  der  Zahl  nach  nur 
die  Hälfte  der  von  Mohammed  II.  an  seiner  Moschee 
gestifteten  acht  Akademien ,  aber  sie  wurden  mit  noch 
grösserem  Einkommen  der  Professoren  gestiftet  ,  so 
dass  dieselben  in  der  Stufenleiter  der  akademischen 
"Würden  zu  den  höchsten  und  einträglichsten  erhoben 
worden,  und  seitdem  geblieben  sind.  Die  Wahl  fiel  auf 
vier  durch  ihre  Werke  ausgezeichnete  Gesetzgelehrte, 
denen  ihr  Verdienst  schon  früher  den  Schutz  des  ge- 
lehrten Mufti  Ebusuud,  oder  den  des  Grosswefirs  Rü- 
stern verschafft  hatte.  Zwey  derselben  waren  früher  an 
den  von  Rttstem  zu  Kutahije  gestifteten  Akademien  als 
Professoren  angestellt  gewesen ;  der  eine  einNachkomme 
Dschelaleddin  Rumi's,  des  grössten  mystischen  Dich- 
ters der  Perser,  Mohammed  Ben  Churrem,  dessen  Glos- 
sen zum  Tedschrid,  d.  i.  der  grossen  Metaphysik  Nas-v 
sireddin's  von  Tus ,  in  der  Bibliothek  an  der  Suleima- 
nije  von  des  Verfassers  Handschrift  als  ein  kostbares  bi- 
bliographisches Denkmahl  aufbewahrt  werden  b.  Diesem 
wurde  von  den  zwey  auf  der  Westseite  der  Moschee 
gelegenen  Akademien  die  südliche,  die  nördliche  dem 
grossen  Gelehrten  Ali  Kinalifade  t  verliehen  ,  dessen 
Familie  ein  Dutzend  von  Gelehrten  aufzuweisen  hat , 
welche  sein  Sohn  Hasan  Kinalifade  in  seinen  Biogra- 
phien osmanischer  Dichter  alle  zu  Dichtern  st'ampelt. 
Von  den  zwey  auf  der  Ostseite  der  Moschee  erbau- 
ten Akademien  wurde  die  eine  dem  Mimarfade,  d.  i. 
dem  Sohne  des  Baumeisters,  die  andere  dem  Kafifa- 
de,  d.  i.  dem  Sohne  des  Richters,  verliehen.  Beyde 
haben  Commentare  und  Randglossen  zu  dem  Grund- 
werke islamitischer  Gesetzgebung  geschrieben  c,  der 
zweyte  aber,  welcher  spater  bis  zur  obersten  Gesetz- 

»)  Abdulaf.  Efencli'«  Baüfatul  -  ebrar  i.  J.  g65  0  557).  b)  Seine  Biogra- 
phie in  denen  Allaji't,  des  Fortselaer»  der  Biogiaphien  Taschküprifnde'*,  die 
CLXH.  c)  Mimarfade'«  Biographie  ist  in  Attaji  die  LI  II.  Kr  iciu-ieb  Rand- 
glosaen  zum  Telwih,  Durrer  u  ghurrer,  Miftah,  Mewakif. 
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würde  des  Islams  als  Mufti  aufstieg,  hat  seinen  Nah- 
men auch  einer  zu  Constantinopel  ,  gegenüber  von 
TschukurHamam,  d.  i.  dem  Grubenbad  (die  alte  Cister- 
ne  Mocisia),  gestifteten  Moschee  und  einem  Korans-Le- 
sehörsaale  gegeben".  Die  Sultaninn  Chasseki,  die  Rus- 
sinn Churrem,  d.  i»  die  Fröhliche,  überlebte  nicht  lange 
die  Vollendung  des  Baues  der  Suleimanije,  die*feyerli- 
che  dazu  glückwünschende  persische  Bothschaft ,  den 
totchemäftul-  Triumph  der  Wiedereinsetzung  ihres  Eidams  alsGross- 
April  i558.  wefir  und  die  durch  des  Thronfolgers  Tod  einem  ih- 
rer eigenen  Söhne  gesicherte  Anwartschaft  auf  den 
Thron;  sie  ward  an  der  Suleimanije  unter  besonderem 
Grabdome  bestattet.  Dieses  Grabmahl  der  Russinn, 
welche  durch  Reitz  und  Talent  sich  von  der  Sclavinn 
nicht  nur  zur  Gemahlinn  Suleiman's  aufschwang,  son- 
dern als  alleinige  Genossinn  seines  Bettes  denselben 
auch,  als  schon  lange  die  Reitze  ihrer  Schönheit  ver- 
blüht seyn  mussten,  durch  die  Ueberlegenheit  ihres 
Geistes  und  Charakters  nach  ihrem  Willen  lenkte,  wel- 
che von  der  Geschichte  der  Blutschuld  der  Hinrichtung 
von  zwey  Grosswefiren  (Ibrahim  t  und  Ahmed)  und 
des  Sohnesmordes  >  welchen  Suleiman  an  Mustafa  be- 
.  &nß  1  geziehen  wird  ,  welche  im  Bruderzwiste  den 
blutigen  Samen  des  Bruderkrieges  ausstreute,  durch 
den  in  der  Folge  die  Massregel  der  Einsperrung  der 
Prinzen  im  Käficht  des  Harems ,  und  durch  diese  die 
Entnervung  der  Herrscher  herbeygeführt  ward  j  dieses 
Grabmahl  im  Friedhofe  der  Suleimanije,  an  der  Seite 
des  grössten  Kaisers  derOsmanen,  den  das  Weib,  wie 
er  das  Reich,  unumschränkt  beherrschte,  dieser  Rus- 
sinnGrabmahl  steht  in  der  Mitte  der  Kaiserstadt,  auf  dem 
dritten  der  sieben  Hügel  Istambuls ,  ein  weit  ahnungs- 
volleres Denkmahl,  als  auf  dem  Hippodrome  des  grie- 
chischen Constantiuopels  jene  Reiterstatue,  deren  In- 
schrift die  russische  Eroberung  der  Stadt  prophezey- 
te  b.  Dasselbe  Jahr  sah  den  Tod  Roxelanen's  und  Isa- 

•)  Kafifade's  Biographie  im  Atlaji  die  GCLXXIX.  Er  hinterlieis  einen 
Commentar  zum  Hedajtt ,  Randglossen  zum  Conunentarc  de«  Mi/iah,  7c- 
dichrid,  Mewakif,  7Ww<A.  h)  BeUerophontit  itatua :  batit  lapidea  habet  in- 
scidplas  hutarias  rerum  novissimarum,  quae  urbi  accident  cum  a  Kusus  ex- 
pitgnabdur.  Codinm  de  ui  igine  urbi«. 
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bella's,  der  Russinn  und  der  Pohlinn,  die  auf  die  Tür*» 
key  und  Ungarn  gleich  verderblich  eingewirkt,  derKö^ 
niginn  Maria  von  England  und  ihres  Schwiegervaters, 
Carl'sV. 

Gleichzeitig  mit  dem  persischen  Bothschafter  er*  AOttH  Ge- 
%  schienen  an  Suleiman's  Pforte  drey  Ueberbringer  von  "^jfbcg**' 
Schreiben  des  Chans  der  Ufbegen,  des  Beherrschers 
der  Länder  jenseits  des  Oxus,  des  Herrn  von  Samar- 
kand  und  Buchara.  Die  Geschichte  dieser  Herrscherfa- 
milie ist  bisher  in  so  tiefe,  selbst  durch  die  neuesten 
Untersuchungen  nur  noch  vermehrte  Verwirrung  ge- 
ratheit  t,  dass  die  Aufklärung  derselben  aus  bisher  un- 
benutzten Geschichten  1  und  Staatsschriften  b  schon  an 
und  für  sich  einigen  Werth  darböthe ,  wenn  auch  für 
den  Forscher  und  Leser  osmanischer  Geschichte  die 
nähere  Bekanntschaft  mit  dem  Herrscherhause  der  UP 
begen,  als  dem  durch  Ursprung,  Sprache,  Lage  und 
Religion  nächsten  Bundesgenossen  der  Osmanen  wider 
die  Perser  nicht  unerlässlich  wäre.  Die  Ufbegen ,  tür^ 
kischen  Stammes  wie  die  Osmanen,  sind  die  östlichen, 
diese  die  westlichen  Gränznachbarn  der  Perser  j  beyde 
bekennen  die  Lehre  der  Sunni  *  und  sind  also  schoit 
hiedurch  wider  die  Selm,  die  Perser,  und  noch  mehr 
durch  das  gemeinsame  politische  Interesse  wider  den 
angrenzenden  Nachbar,  dessen  Länder  zwischen  den 
ihrigen  liegen,  natürlich  verbündet.  Die  türkische  Dy- 
nastie Scheibani  der  Ufbegen  jenseits  des  Oxus  erhob 
sich  -zur  selben  Zeit,  als  in  den  Ländern  diessfeits  des 
Oxus  die  Dynastie  der  Ssaffi  den  persischen  Thron 
behauptete.  Schahibeg  der  Ufhege  und  Schah  Ismail, 
der  Gründer  der  Macht  der  Ssaffi,  standen  sich  feind- 
lich gegenüber,  und  es  ist  schon  beym  Umrisse  von  Is- 
mail^ Thatenlaufe  der  Schlacht  von  Merw  erwähnt  wor- 
den, deren  Trophäe  der  Schädel  Schahibeg's  war,  wel- 
chen Ismail  als  Trinkbecher  in  Gold  und  Edelsteinen 

■)  Diese  sind  hauptsächlich  die  grossen  universalhistorischen  Werke 
Dschenabi  uiwl  da«  Nochbctul -  tewarich  ,  welche  augenscheinlich  aus  ver- 
schiedenen Quellen  geschöpft,  ds  die  Angaben  des  einen  beym  ändert! 
fehlen  ,  und  auch  die  Jahre  nicht  immer  übereinstimmen.  Helarfenn  und 
Abdulafif,  der  Verfasser  des  KaufatuUebrar,  sind  nur  Epitomatoren  Dtcbc- 
nabi's.  h)  Die  Schreiben  Borrak  Chan's  im  Tagebuche  Saleiman's. 
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gefasst  mit  sich  führte  %  nach  der  altbarbarischen  Er- 
oberungssitte ,  nach  welcher  Krumus,  der  König  der 
Bulgaren,  den  Schädel  des  griechischen  Kaisers  Nike- 
phoros,  und  der  Longobarden- König  Alboin  den  des 
Gepiden-Königs  Kunimund  in  Trinkgesqhirre  verwan- 
delt hatten.  Schahibeg,  der  Sohn  Schah  Budak*s,  war 
der  Enkel  Ebulchairs  Schahbacht  oder  Scheibeg,  des 
Chans  von  Kipdschak,  welcher  nach  der  Eroberung 
Samarkand's  die  Gemahlinn  des  getödteten  Herrn  des 
Landes,  Abdulafif  Mirfa's,  die  Schwester  Ulugbegs 
gefreyt,  aus  derselben  zwey  Söhne,  Kudschkundschi 
(auch  Kudschum  genannt)  und  Sundschuk  erzeugte ; 
eine  andere  Gemahlinn  hatte  ihm  die  drey  Söhne 
Schahbudak ,  Chodschkum  und  Sandschar  geboren  f. 
Nachdem  Ebusaid,  der  Urenkel  Timur's  ,  von  Ufun- 
hasan  geschlagen  und  getödtet  worden,  war  ihm  sein 
873.      Sohn  Sultan  Ahmed  gefolgt',  nach  dessen  Tode  Schahi- 
140».      beg  den  Enkel  Ahmed's,  Usta  Ali,  den  Sohn  Mahmud's, 
9«°-,     in  Samarkand  belagerte,  duroh  Verheissungen  heraus- 
l5ft^      lockte  und  tödtete.  Von  nun  an  war  Schahibeg  Herr 
der  Länder  jenseits  des  Oxus ,  woraus  denselben  zwar 
Baber,  der  Enkel  Ebusaid's,  der  Herr  von  Kabul, 
drey  Jahre  lang  vertrieb,  zuletzt  aber  von  selbem  nach 
Kabul  zurückgedrängt  ward.   Schahibeg  beherrchtc 
die  Länder  jenseits  des  Oxus  bis  zur  unglücklichen 
9«6-      Schlacht  von  Merw.  Nach  derselben  rückte  Baber  Mir- 
l5,°-      fa  alsbald  wieder  aus  Kabul  ein ,  aber  es  vertrieb  ihn 
daraus  Kudschkundschi  ,  der  Oheim  Schahibegs  Ii. 
Kudschkundschi  herrschte  drey  und  zwanzig  Jahre 
lang,  während  denen  er  sich  zu  wiederhohlten  Mahlen 
mit  den  Schahen  Persiens,  Schah  Ismail  und  dessen 
KS"      Sonne  Tahmasp,  meistens  siegreich  schlug ;  nahmentlich 
mir  dem  Grosswefir  Ismail's,  dem  Emir  Nedschm  sani, 
mit  sechzigtausend  Mann  bey  Ghidschdewan ,  in  wel- 
cher Schlacht  der  Grosswefir  blieb,  worauf  Mirfa  Bä- 
hender zum  zweyten  Mahle  aus  Kabul  vorgerückt  war, 
sich  zurückzog,  und  nicht  weiter  in  Transoxana  er- 

'  Nocbbotul-teworich  ,  Dschentbi ,  Baufalul  -  ebrar ,  lleftrfcnn. 
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schien  a.  Der  Sohn  Kudschkundschi's,  Ebu  Said,  folg- 
te seinem  Vater  sechs  Jahre  lang  in  der  Regierung  b.  geit 
Kr  belagerte  den  Sohn  Tahmasp's,  den  Prinzen  Behram 
zu  Herat ,  /.og  sich  aber,  als  der  Schah  anrückte,  über 
den  Oxus  zurück.  Nach  ihm  bestieg  Obeidullah,  der 
Enkel  Schah  Budak's  ,  der  Neffe  Scheibani's  ,  den 
Thron  ;  ein  tapferer  Fürst  ,  und  siegreich  in  seinen 
Kriegen  wider  die  Perser  ,  deren  er  bis  viertausend 
tödtete,  und  den  Statthalter  von  Herat,  Chalife  Rum  Ii, 
ausser  Nischabur  ganz  und  gar  aufrieb.  In  den  Gesetz- 
Wissenschaften  wohl  unterrichtet  ,  der  schönen  Rede- 
künste kundig ,  und  selbst  türkischer  Dichter,  liebte 
und  schätzte  er  die  Dichter  und  Gelehrten  c. 

Bis  auf  Obeidullah  meldet  die  osmanische  Geschieh-  Erste  Verhin- 
te  von  keinem  freundschaftlichen  Verkehre  zwischen  fc1"*  f£'n~a_ 
Constantinopel  und  den  Ländern  des  Oxus.  Aber  der-  untl 

.  V/legea. 

selbe  entspann  sich  natürlicher  Weise  in  dem  letzten 
persischen  Feldzuge  Suleiman's  zwischen  ihm  und  Obei- 
dullah, als  zwey  natürlichen  Bundesgenossen  wider 
den  Schah  von  Persien,  ihren  gemeinsamen  Feind  f. 
Unter  ihm  ward  die  Herrschaft  der  Scheibani  über 
den  Oxus  nach  Chorasan  erweitert,  wo  sie  die  Städte 
Bestam  und  Damaghan  besassen  ,l.  Nach  seinem  Tode  ,/„>. 
herrschte  Abdullah ,  der  Sohn  Kudschkundschi's,  nur  »543. 
sechs  Monathe  lang ,  und  ihm  folgte  sein  Bruder  Ab- 
dul-latif,  oder  auch  Abdulafif  genannt,  ein  gerechter, 
weiser  Fürst,  zwölf  Jahre  lang.  Diesem  sandte  Sulei- 
man  vom  persischen  Feldzuge  aus  nicht' nur  Worte  der 
Freundschaft,  sondern  auch  thätige  Kriegshülfe  durch  ei-  96i. 
nen  Botschafter  von  dreyhundert  Janitscharen und  Ka-  ~&>7\ 
nonen  begleitet  tt ;  eine  des  FeldherrntalentesSuleiman's 
würdige  Bothschaft.  Als  dieselbe  ankam,  starb  Ahdula- 
fif,  und  Borrak  Chan,  der  Enkel  Abulchair's,  aus  des- 
sen Sohne  Sundschuk,  bemächtigte  sich  der  Herrschaft. 
Wie  er  dazu  gelangt,  deuten  seine  eigenen  Worte  in 
dem  Kundgebungsschreiben  seiner  Thronbesteigung  an 

•1  Dtchenahi,  iNoohbrtul-lewaricb.  ■)  Dichennhi,  Norlibetnl-tewnri«  b. 
Da«  Alanuncript  Senkowsky'*  nach  Schahibe^  unmittelbar  Obeidullah 

folgen  1  utul  demelbpn  ichnn  i.  .1.  pl;  u erben  .  wnhr«*r>fl  er  *r*t  i.  .T. 
zur  Hpstf-rung  kam.  ')  Uuhcnahi ,  Mocbhutul  -  tewaiivtl.  d)  U»<houabi. 

III.  23 
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Sulciman  folgender  Massen :  „Nachdem  Abdulafif  Chan 
„ins  Paradies  gewandert,  kam  die  Reihe  des  Chalifats 
„und  die  Weltherrschaft  an  uns,  die  Brüder,  welche 
„zu  Samarkand  beym  Chane  verweilen,  uud  die  ande- 
ren Sultane  Herren  der  Schlösser  Dabusi,  Kufin,  Ker- 
„mine,  Kesch,  Karschi  und  Chafar;  auf  die  Festigkeit 
„derselben  vertrauend,  widersetzten  sie  sich  so,  dass  wir 
„die  Paar  letzten  Jahre  zu  kriegen  hatten."  Damit  ent- 
schuldigt er  den  Verzug  der  seit  der  Ankunft  der  Ja- 
nitscharen  und  Kanonen  dem  Sultane  zugesagten  Hül- 
fe wider  Persien.  Nun  sey  er  Herr  von  Samarkand,  Pir 
Mohammed  Sultan  und  seine  Brüder  seyen  geflohen, 
alle  ihre  Schlösser  seyen  erobert,  nur  Buchara  halte 
noch  fest.  Sobald  dieses  gefallen ,  werde  er  nach  Cho- 
rasan  rücken.  Gegeben  zu  Samarkand  \  Aber  schon 
Ihb.-ack. <$3.  zw ey  Monathe  darauf  meldete  er  ihm  den  Fortschritt 

.Februar  i?>56 

seiner  Siege  aus  Buchara  durch  den  zurückkehrenden 
Dtchcmaßul-  Nifameddiu  Ahmed  Tschauschbeg  b.  Der  Ueberbringer 
Aprif  1*550,  eines  dritten  Schreibens  war  der  Scheich  Mussliheddin 
Mustafa,  welcher  sich  nach  Constantinopel  begab, sei- 
ne dortigen  Verwandten  zu  besuchen  c.  Suleiman  ant- 
wortete dem  Newruf  Ahmed  Behadir,  zugenannt  Bor- 
rak  Chan  t,  in  zwey  besonderen  Schreiben,  das  eine: 
dass  er  den  seine  Verwandten  besuchenden  Scheich  sich 
anempfohlen  seyn  lasse,  das  zweyte,  als  Antwort  auf 
das  durch  Kutluk  Fuladi  überbrachte  Nachrichtschrei- 
ben von  der  Thronbesteigung,  dass  er  die  schon  mit 
Abdullah  und  Abdul-latif  besondere  Freundschaft  zu  un- 
terhalten bereit,  Hülfe  aber  für  jetzt  weder  geben  noch 
annehmen  könne  (des  persischen  Friedens  willen),  „die 
„Geschäfte  seyen  gebunden  an  ihre  Stunden"  d. 
Ungarische        *n  Ungarn  konnte  der  von  Ferdinand's  Bothschaf- 
FÜuuwn~  tern  ZVL  ^masia  erhaltene  sechsmonathliche  Waffen- 

■)  Im  Anhange  des  Tagcburhet  Suleiman'*  Nro.  XL1V.  b)  Ebcn  da 
Nro.  XLV.  c)  Ehen  da  I*ro.  XLV1. ,  die  Verwandten  Gelehrten  waren: 
Mewlana  y^laeddin  ,  sfli  Tschrtrbi  ,  Jfhmrtt  Tschelebi  und  Jabjn  Tichetebi. 
''.)  Im  Anhange  zu  Suleiman'*  Ta^cbuche  die  Antwort  auf  da«  Rmpfehlunga- 
achreiben  Nro.  XLVII.  vom  i.  Kcdtchcb  964  (Mav  1W7)  auf  Adrianopel, 
da*  andere  Nro.  XLVIII.  ohne  Datum,  und  eine  dritte  Antwort  Suleiman'« 
an  den  Wcfir  I/adschim  Sultan  Ben  Jgahi  ]S'ro.  XLIX.  vom  Dtehemofiul- 
achir  gG3  (April  i556),  da*  ut  gleicliMitig  mit  Iiorrak  Chan't  »weitem 
Schreibet. 
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stillstand  den  durch  persönliche  Erbitterung  erhöh- 
ten Feindseligkeiten  kein  Ende  machen.  Trotz  dessel- 
ben waren  die  Zweykämpfe  an  der  Gränze  und  die 
Streifxüge  an  der  Tagesordnung.  So  hatte  der  Bau  von 
Kroatien  um  Erlaubniss  angesucht,  mit  dem  Pascha  von 
Bosnien  sich  im  Zweykämpfe  messen  zu  dürfen,  und 
Freyherr  von  Ungnad,  der  Oberbefehlshaber  der  steycr- 
märkischen  Kriegsvölker  und  der  Gränze,  verbeschied 
ihn  auf  des  Kaisers  Befehl  ausPettau  nach  St.  Georgen, 
unter  der  Bedingniss,  dass  jeder  Theil  mit  nicht  mehr 
als  mit  dreyhundert,  vierhundert  oder  höchstens  fünf- 
hundert Pferden  komme;  doch  ward  diese  ertheilte Er- 
laubniss in  der  Folge  zurückgenommen  auf  Ungnad's 
Vorstellung,  dass  durch  einen  solchen  Zweykampf  von 
einem  halben  Tausend  Kämpfern  auf  jeder  Seite  doch 
gar  leicht  die  Waffenruhe  gestört  werden  könne  f.  Der 
Pascha  von  Ofen  (Tuighun)  klagte  in  seinen  Schreiben 
an  Sforzia  Pallavicini  über  die  Verbrennung  der  Dör- 
fer  Baja,  Paks  und  GörÖsgäl,  über  die  Ausfälle  Wolf 
Dersffy's  aus  Szigeth ,  und  Stephan  Dersffy's  aus  Ka- 
posvär,  wider  die  von  Papa  und  Palota ,  über  die  Befe- 
stigung Thur's  mittelst  Palanka  tt.  Vergebens  wüthete 
Marcus  Stansics,  der  Befehlshaber,  auf  Ferdinande  Be- 
fehl mit  gransamer  Strenge  wider  das  Raubgesindel 
der  Haiduken,  welche  das  Landvolk  durch  Erpressun- 
gen schindeten ;  vergebens  Hess  er  ihnen  die  Augen  aus- 
stechen, oder  sie  mit  Pulver  stückweise  in  die  Luft 
sprengen  a.  Tuighun  fand  sich  gezwungen,  selbst  wider 
ihre  Raubnester  Korothna,  Kaposvar  und  Babocsa  zu 
ziehen.  Er  versammelte  zu  diesem  Zuge  den  Beg  von 
Stuhlweissenburg  Arslanbeg,  den  Sohn  Mohammedpa- 
scha's,  des  Sohnes  Jahjapascha's,  den  Beg  von  Gran  Ah- 
med, den  von  Novigrad  Suleiman,  den  von  Sexard  Si- 
nan,  den  von  GörÖsgäl  Ahmed,  den  von  Hatwan  Mo- 
hammed, den  von  Simontoni ya  Massuf b.  Mit  diesen 
sieben  Begen  zog  Tuighun,  der  Beglerbeg,  wider  die  ob- 

a)  Jubrnte  Ferdinando  captot   enim  aut  erulis  oculii  dimisit  aut  sid- 
phureo  pulvere  subjecto  membratim  discerpendos  curavit ,  aut  si  quid  cru- 
delius  adhiberi  tormenti  genut  potuit.  IstuanG  I«.  XIX.  Forgac«  L.  V. 
Pctfcbcwi  Bl.  119. 
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genannten  dreyOerter,  deren  beyde  ersten,  von  ihren  Be- 
fehlshabern feige  verlassen ,  sich  sogleich  ergaben ,  das 
letzte  gegen  freyen  Abzug  capitulirte,  bey  welchem  drey 
derHaiduken-Anführer,  türkische  Ueberläufer,  auf  ei- 
nem Wagen,  von  Speck  und  Schweinhauten*  bedeckt, 
die  den  Türken  ein  Gräuel,  aus  dem  Schlosse  geschwärzt 
wurden.  Tuighun  machte  Miene,  Szigeth  zu  belagern, 
zog  aber,  da  die  Jahreszeit  schon  vorgerückt,  nach  ein 
a5.  Oct.  i555.Paar  Tagen  über  Fun fkirchen  zurück.  Nach  seinem  Ab- 
züge suchte  Kerecsenyi  das  Schloss  Görösgäl  zu  über- 
rumpeln, worin  hundert  vierzehn  Türken  lageu,  welche 
die  überlegenen  Angreifer  mit  einem  Verluste  von  vier 
und  Sechzig  derselben  zurückschlugen.  Diese  von  den 
ungarischen   Geschichtschreibern   mit  Stillschweigen 
übergangene  Kriegsbegebenheit  hat  der  Richter  von  Gö- 
rösgäl, der  türkische  Tinodi  jener  Zeit,  in  eben  so 
prosaischen,  aber  eben  so  treuen  Versen  besungen,  als 
dieser  die  Belagerung  von  Temeswar  b. 
Stigeih's  De-        Die  von  Tuighun  unterlassene  Belagerung  Szigeth's 
Babocsa's    wurde  von  Suleiman  dem  Beg-Statthalter  von  Ofen , 
Sprengung,  dem  Verschnittenen  Ali,  welcher  nach  dem  persischen 
Frieden  von  der  persischen  Gränze  zurückgekehrt  f, 
mit  Wiedereinsetzung  in  seine  vorige  Statthalterschaft 
aufgetragen.  Klein  und  aufgedunsen  (wie  die  meisten 
Verschnittenen),  rauher  Stimme  (was  bey  denselben 
eine  Ausnahme),  buxfarbigen  Angesichts,  mit  zwischen 
den  Schultern  steckendem  Kopfe ,  und  zwey  aus  dem 
Munde  hervorragenden  Schweinszähnen  c,  erklärte  der 
liämmling,  der  übrigens  eben  so  tapfer  und  kriegskun- 
dig ,  als  sein  Aussehen  widerlich,  den  Bothschaftern 
Ferdinand's,  er  schicke  sich  nuu  an,  die  Ungarn  nicht 
mit  Flinten  und  Schwert,  sondern  mit  Knitlel  und 
Keule  zu  unterjochen.  Die  Botschafter  antworteten, 
er  möge  nur  gehen ,  er  werde  Männer  begegnen , -wel- 
che den  Knittel  mit  Kugeln,  die  Keule  mit  Speeren  ab- 
tt.  May  i556.  wehren  würden  a.  Am  ein  und  zwanzigsten  May  lager- 

")  Istuanft.  Forgaci  L.  V.  *')  Pet^chewi  gibt  hundert  DUtichen  daran» 
rnr  Probe,  und  daa  Dalum  des  Opfpifesles  10.  SHhidtrlie,  d  i.  a6.  Ort. 
Den  Kerecsenyi  nennt  et  KaraUchin.  c)  Bmbccjuii  epialoU  II.  A)  l.tuanü  XIX. 
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te  Alipascha  mit  Derwischbeg  von  Fünfkirchen  ,  Ah- 
medbeg  von  Babocsa,  Nassuhbcg  von  Koppäny  und  an* 
deren  Sandschaken  an  dem  eine  Meile  von  Szigeth  ge- 
legenen Schlosse  von  St.  Lorenz.  Drey  Tage  später  be- 
gann die  Belagerung  selbst     nur  das  Vorspiel  der  um 
zehn  Jahre  späteren,  wodurch  Szigeth  auf  immer  in  der 
Geschichte  geadelt  worden.  Je  länger  die  zweyte  unse- 
re Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen  wird ,  um  so 
kürzer  sey  uns  über  die  erste  wegzugehen  erlaubt.  Mit 
fünf  und  zwanzig  tausend  Fuhren  von  Reisig  und  UuU 
hatten  die  Belagerer  den  Graben  gefüllt,  und  stürmten 
einen  Monath,  nachdem  sie  vorSzigeth  erschienen  und 
schon  Meister  der  Stadt  waren ,  das  Schloss;  aber  der 
Aleibeg  und  Nassuh,  der  Neffe  Kasimpascha's,  derBeg 
von  Koppäny,  und  mehr  als  siebenhundert  erlagen,  die 
Bege  von  Babocsa  und  Szolnok,  Ahmed  und  Mahmud, 
wurden  verwundender  Janitscharenaga  Veli  gefangen,  n.  Juuim. 
neun  und  zwanzig  Köpfe  als  Trophäen  ins  Schloss  ge- 
bracht, das  Holz  und  der  Reisig  im  Graben  verbrannt, 
nicht  ohne  den  Brand  eines  Theiles  der  Stadt  b.  Wäh- 
rend die  Türken  Szigeth  belagerten,  belagerte  derPa- 
latin,  Thomas  Nadasdy,  mit  österreichischen,  steyer- 
märkischen ,  bayerischen  und  ungarischen  Truppen 
Babocsa,  die  beyden  Polweiler,  Heinrich  von  Puch- 
heim und  Johann  Räuber  führten  die  österreichischen 
Scharfschützen,  insgemein  die  schwarzen  Teufel  ge- 
nannt. Der  alte  Lenkovitz  befehligte  dreyhundert  Husa- 
ren ,  die  Steyermärker  Andreas  Rindscheidt  und  Sie- 
gesdorfer,  jener  sechshundert  schwer  bewaffnete  Rei- 
ter, dieser  sechshundert  Fussgänger,  ihre  Landsleute. 
Das  Geschütz  hatte  Georg  von  Thanhausen  von  Grätz 
über  Rakersburg  nach  Kauisa  gefördert;  dazu  stief- 
sen  die  Ungarn  Franz  Tahi,  Johann  Pethö,  zwey  Ban- 
fy  und  Niklas  Zriny,  und  die  aus  den  Bergstädten  zu- 

■}  Isluanfi L,  XIX.  UUaufi;  Hi«toria  obiidionia  et  oppugnationi*  ar- 
«•*  Zigrlb.  in  Hungaria  a  Marco  Horvatb  loci  illiu«  Capita'nco  ad  llfgiae 
Maie,iati*  mandatum  clescripta  et  tran»nii»*a  XXIII.  die  Augmti  i*»5n\  Wi- 
«••nl>-i«i  ir»f»7  .  «Ir«  id>«idinne  Zigethi  autore  Sambucco  im  Syndromes  S  na. 

•'»gi  Lnccii  H^Rii  HUlurici  et  Mediri  rri  rontrn  Turca»  ß^slao  a.  iSSG. 
brevi«  detcriptiu  in  Srhwandlner,  und  liasilii  Jtannit  Hemld  icriim  contra 
Turcaia  i556.  iu  intratuueoti  P*nnonia  gestanuo  biuoriola,  bey  demselben. 
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aammengerafften  Fr ey w illigen  der  Gränze ,  Haidukeu , 
Martolosen  ,  Uskoken ,  Moriachen ;  unter  verschiede- 
nen Nahmen  eines  und  dasselbe  Raubgesindel.  Alipa- 
scha, als  er  Babocsa's  Belagerung  vernommen,  Hess 
Truppen  zur  Fortsetzung  der  von  Szigeth  zurück,  rück- 
te aber  selbst  dem  Palatin  entgegen  mit  zwanzigtausend 
Reitern,  zehntausend  Janitscharen  und  eben  so  vielen 
Martolosen,  d.  i.  rascischen  und  servischen  zusammen- 

ai.  Juliut.  gerafften  Raubsoldaten  Am  zweyten  Monathstage 
nach  der  Erscheinung  vor  Szigeth,  am  ersten  nachdem 
Sturme  aufs  Schloss,  stand  Alipascha  mit  seinem  Heere 
dem  ungarischen  gegenüber,  von  dem  er  an  derRinya 
geschlagen  ward,  worauf  Ahmedbeg  Babocsa  verliess, 
und  die  Eroberer  dasselbe  verbrannten  und  sprengten. 
Von  Ferdinand*s  Truppen  war  der  Stiefbruder  des  Pa- 
latins,  Jakob  Nadasdy,  und  Johann  Csobor,  die  Steyer- 
inärker  Theobald  Ziegler  und  Christoph  Siegesdorfer 
mit  zweyhundert  siebzig  Tapferen  gefallen  h.  Hierauf 

»5.  Julia;,  kehrte  der  Verschnittene  zur  Belagerung  von  Szigeth 
zurück ,  die  er  am  letzten  Julius  aufhob.  Pallavicini , 
Polweiler,  Lenkovitz  und  Zriny  führten  ihre  Truppen 
wider  Korothna,  das  sie  mit  stürmender  Hand  nahmen, 
worauf  die  türkischen  Besatzungen  von  St.  Martin,  St. 
Lorenz,  Sellye  und  Görösgal  diese  Schlösser  verHes- 
sen. Kasimpascha  rannte  mit  sechstausend  Mann  frucht- 
los aufCsurgo,  undMusa,  derKiaja  desBeglerbegs  von 
Rumiii,  auf  Szigeth  los;  jener  zog  aber,  dieser  wurde 
gefangen  c.  Der  Verschnittene  hatte  mehr  als  zehntau- 
send Mann  in  diesem  Feldzuge  verloren  ?  der  rühmlich 
für  die  Ungarn,  nur  schandlich  für  die  Deutschen  durch 
die  aus  demselben  sich  herschreibende  Sitte  deutscher 
Soldaten,  die  Leiber  der  Todten  versteckten  Goldes 
willen  auszuweiden  d. 

j**^*fefaf        In  Bosnie?  hatte  Ali  Malkodsch ,  der  neue  Sand- 
hrain"Tata's  schak ,  noch  vor  Szigeth's  Belagerung  versucht,  die 
FaU-      Schlösser  Gruppe  und  Kostainicza,  das  letzte  vpn  der  ' 

")  Mtunfi ,  Herdd.  b)  Dieselben.  c)  Iitnanfi  XIX.  Forgact  VII.  p.  18a. 
a)  Itlud  kmud  praetermiUendum  videtur  t  hoc  primum  btUo  Gtrmanos  m  tä- 
tet qrefgariot  foedum  illum  excoriandorum  cadaverum  uturpaut  ,  yuod  ha 
jio  aurum  dcgtuttviue  dicerenl.  Iituunü  L.  XIX. 
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Unna  als  Insel  nmgeben,  zu  erobern  ;  als  ihm  diess 
Zriny's  Wachsamkeit  wehrte,  befestigte  er  die  Schlös- 
ser Bunich  undPerussich  \  Nach  Szigeth's  Belagerung  lß.  j„i.  l556. 
ward  das  Land  zwischen  der  Unna  und  der  Kulpa  mit 
Feuer  und  Schwert  verheert,  und  Kostainicza  erobert  t. 
Der  Sandschak  von  Bosnien  forderte  den  tapferen  Zri- 
ny  zum  Zweykampfe  auf,  und  wiewohl  Ferdinand  noch 
jüngst  allen  Zweykampf  an  der  Gränze  verbothen,  er- 
schien Zriny  doch  auf  dem  hiezu  bestimmten  Felde  von 
Kapronoza,  aber  so  wohl  begleitet,  nähmlich  mit  zehn- 
tausend Manu,  dass  der  Sandschak  von  Bosnien  den 
Angriff  nicht  wagte.  Bald  darauf  ersetzte  diesen  Fer-  N 
had,  welcher  von  Poschegaaus,  mit  einigen  tausend 
Türken  an  die  windische  Gr'änze  zog ,  wo  sie  der  alte 
steyerische  General  Lenkovitz  am  Passe  Kakonigh  und 
St.  Helena  mit  dreyhundert  schwerbewaffneten  Deut- 
schen ,  hundert  leichtbewaffneten  kroatischen  Reitern, 
und  hundert  italienischen  Scharfschützen  erwartete, 
dieselben  mit  dem  Schlachtgeschrey :  „In  Gottes  NaJi- 
„menu  b !  so  tüchtig  überfiel,  dass  zweytausend  getüdtet, 
einige  hundert  gefangen  wurden  c.  Ein  weit  grösseres 
Streifheer,  fünfzehn  bis  sechzehntausend  Mann  stark, 
zog  zwey  Jahre  hernach  gegen  Möttling  in  Krain; 
wandte  sich  nach  Gotschee  und  Reifniz,  von  wo  sich 
die  Fluth  der  Renner  und  Brenner  über  Adelsberg , 
Zirkniz,  Karst,  Breg  bis  nach  Klan  ergoss,  und  nach 
einem  Angriffe  am  Tabor  zu  Klan,  Vieh  und  Volk  rau- 
bend, über  Grobnik  durch  das  Wednizerthal  abzog  d. 
Im  Jahre  +t  vor  dem  letzten  Streirzuge  in  Krain  fiel  Ta- 
ta  in  die  Hände  der  Türken  durch  des  Befehlshabers 
Nachlässigkeit  und  die  wachsame  List  Hamfabegs,  des   May  i558. 
Sandschakbegs  von  Stuhlweissenburg ,  welcher,  als  er 
noch  Sandschakbeg  von  Szecseny  war,  Fülek  so  glück- 
lich überrumpelt  und  eingenommen  hatte.  Dotis  oder 
Tata,  in  der  Gespannschaft  Komorn,  beherrschte  von 
einer  dritthalb  Stunden  vom  rechten  Ufer  der  Donau 

•)  Istuanfi  XIX.  Coliner -Ausgabe  S.  Ii8,  den  Alalkodich  nennt  tue 
Matchiis,  und  Verantiu»  (hey  Katona  XXIII.  p.  So)  Makhocs.  b)  U  ime 
lloshie.  «)  Valvasor.  S.  IV.  $05  undJuliu»  Caesar  VII.  78,  welcher  deu  Ver- 
lust von  aooo  auf  jooo  verdoppelt.  d)  Valviuor  IV.  S.  $66. 
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gelegenen  Anhöhe  weit  umher  die  Gegend.  Mathias 
Corvinus  hatte  das  Schloss  durch  Garten  und  Bader  zu 
königlichem  Lustsitze  geschaffen.  Der  unter  der  Stadt 
gelegene  Teich,  zwey  Stunden  im  Umfange,  gewahrt 
reichen  Ertrag  an  mannigfaltigen  Fischen;  der  Stein- 
bruch bey  der  Kirche  St.  Johann's  vielfarbigen  Mar- 
mor, ein  anderer  leichten  Tufstein,  jener  Steinmetzen 
zur  Verfertigung  künstlicher  Arbeiten,  dieser  Baumei- 
stern zu  Gewölben  genehmer  handsamer  Stoff.  Johann, 
Nagy,  der  Befehlshaber,  hatte  sich  in  Privatgeschäften 
nach  dem  benachbarten  Komorn  begeben.  Die  Besa- 
tzung lag  in  sorglosem  Schlafe  der  Trunkenheit.  Ham- 
fabeg ,  hievon  durch  seine  Kundschafter  verständiget, 
nahte  nächtlicher  Weile ,  erstieg  mit  Leitern  den  äus- 
seren Wall  der  Stadt,  und  endlich  das  Schloss  selbst, 
und  sticss  die  trunkenen  Wachen  nieder,  ehe  sie  von 
ihrem  Bausche  erwacht.  Auch  Hegyesd,  das  auf  einem 
Felsen  am  Balaton  gelegene  Schloss,  wurde  von  Ham- 
l'a's  Martolosen,  d  i.  Raubsoldaten,  überfallen  und  ge- 
nommen \  Nach  Tata's  Eroberung  befehligte  Rüstern 
von  Ofen  den  Perser  Welidschan,  Sandschak  vonFii- 
lek,  zu  einem  Raubzuge  gegen  die  Zips.  Er  zog  aus 
i3.  Oct.  i558.den  Besatzungen  von  Tata,  dran,  Wessprim,  Waizen, 
Hatwan  ,  Szecseny,  Pest,  Ofen,  gegen  dreytausend 
Mann  zusammen,  womit  er  Szikszö  verbrannte.  Ferdi- 
nande getreue  siebenbürgische  Kriegshauptleute  Georg 
Bebek ,  Johann  Pethö  und  Emerich  Telekessy ,  schlu- 
gen denselben  beym  Dorfe  Kafa ,  am  Flusse  Sajo,  mit 
nahm  halt  cm  Verluste  zurück,  aber  ein  Aga  der  Gön- 
nüllü  b  und  einer  der  Beschlü  nahmen  ihnen  zweytau- 
send  zusammengeschleppte  Gefangene ,  und  als  solche 
dreyhundert  Türken ,  sammt  vier  Fahnen  ab  c. 

• 

•)  Isluanfi  L.  XX.  Cöllner  -  Ausgabt  S.  3g6.  b)  Telekessy  nennt  ihn 
Gemli  sfga ,  und  Isluanfi  macht  «m  den  Gönnüllü  Giumliae.  c)  Ritona 

(XXUL  S.  97)  hat  schon  Istonnfi's  zu  grosse  Angaben  von  ;  Todten  und 

l3  Fahnen  nach  dem  iiintlichcn  Berichte  Telekessy's  gemässigt.  Indenscrit- 
ture  turebesche  der  venezianischen  Acten  des  k.  k.  Hausarchive«  befinden 
sich  von  den  Jahren  i5f>7,  )  v-S  nnd  i5ö'o  drey  Scbieiheu  des  Sultan»  an 
den  Dogen.  Das  erste  wegen  Ahhrcchung  des  "Thurm  es  von  Papali  zu  Spa- 
latro  und  Befriedigung  der  Glaubiger  des  verstorbenen  Hriuli  ;  das  zvrey- 
te  in  Betreff  der  Galeerensclaven,  welche  in  Cypera  den  ägyptischen 
Schatz  geplündert;  das  dritte  das  Recredcntiale  für  den  Bailo  Ajarin  de 
Ga»«lli  vom  Silhidschc  967  (September  i56o). 


Digitized  by  Google 


I 


361 

Von  den  vielfältigen ,  liier  oben  in  kurzer  Ueber-'fv  rdinand's 
sieht  zusammengedrängten  Verletzungen  des  Waffen-  '%,th$'chaltrr 
Stillstandes  wenden  wir  den  Blick  wieder  auf  Ferdi-  suC^Hnli~ 
ii.ui Ts  Bothschaft  zu  Constantinopel ,  welche  unter 
beständigen  Klagen  über  die  Raubzüge  und  weggenom- 
menen Schlösser  vergebens  den  Frieden  auf  die  Grund- 
lage des  Besitzes  von  Siebenbürgen  zu  unterhandeln 
suchte.  Busbek  war  zu  Ende  desselben  Jahres ,  wq  er 
den  Sultan  zu  Amasia  verlassen,  wieder  nach  Constan- 
tinopel  zurückgekommen,  wo  er  grosse  Veränderung 
der  Dinge,  in  des  getödteten  Grosswefirs  Ahmed  Stei- 
le den  Rüstern  wieder  eingesetzt  fand8.  Suleiman  beant- 
wortete das  durch  Busbek  Überbrachte  Schreiben  durch 
ein  mittelst  besonderen  Staatsbothen  gesandtes  b.  Be- 
bek,  welchen  die  Königinn  Isabella  nach  Constantino-  Junim  i5&. 
pel  geschickt,  arbeitete  den  dortigen  Botschaftern  Fer- 
dinand^ durch  Aufhetzung  zum  Kriege  tüchtig  ent- 
gegen c.  Ferdinand's  drey  Botschafter  bestanden  auf 
dem  Besitzstände ,  wie  er  vor  ihrer  Ankunft  gewesen. 
Später  begehrten  drey  Botschafter  Isabella* s  Lippa  und 
Temeswar.  Sowohl  Ferdinand's  als  lsabella's  Botschaf- 
ter wurden  mit  abschlägiger  Antwort  entlassen.  Veran- 
tius  und  Zay  gingen  mit  einem  Szigeth  fordernden 
Schreiben  d,  Busbek  blieb  allein  zu  Constantinopel  zu- 
rück t.  An  die  Stelle  des  zu  Ofen  bald  nach  Szigeth's 
fruchtloser  Belagerung  verstorbenen  e  Verschnittenen  Aagast  1557. 
Ali  war  Kasim,  und  nach  Jahresfrist  der  vorige  Beg- 
lerbeg  Tuighun  ernannt  worden  f,  welcher  wieder  nach 
Jahresfrist  seine  Stelle  dem  Rustempascha  überlassen 
musste  s.  Busbek  erhielt  neue  Weisung,  vorzustellen, 
dass  S/.igeth's  Abtretung  mit  der  Ehre  des  Königs  un- 
verträglich ,  dass  er  zu  gefordertem  dreyfachen  Ehren- 
geschenke nicht  gehalten  sey,  doch  werde  auch  diess 

■)  Bnsbequü  epist.  III.  h)  Pottquam  hine  dimitimus  Ciatum ,  qni  praete- 
rito  mense  Junio  cum  Ladislao  Ssabo  et  Turearum  prtnctpti  Litteris  ad  not 
venil.  Miller  ep.  149.  e)  Verantii  epi«t.  »p.  Miller  et  Katona.  Enfjel't  Ge-. 
schichte  IV.  S.  i58  A)  Da«  Scbreiben  votn  Scliewvral  9^  (April  ifi5;)  im 
k.  k.  Hautarcliive.  e)  s4t  Hally  paulo  po*l  ßudam  te  recepil,  ubi  dolore  at- 
que  ignominia  vitam  invisam  cum  motte  commutarit.  Bush.  Ep.  III.  ')  Tui- 
ghun prpfectus  Budam  moderatior  Cassimo,  in  cujus  i<seum  tiiffectut ,  be- 
richtet ßtubek  tut  Constantinopel  am  19.  IVov.  i558  (im  k.  k.  Hamnrcbive). 
*)  Verautii  epistol«  ad  Ilmstanum  patiaui  ßtulcntcm   Kai.  XXIII.  p.  »66. 
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erfolgen ,  wenn  Tata  zurückgegeben  würde  \  Der  Dol- 
metsch Murad  verständigte  den  Bothschafter  noch  ein- 
mahl,  dass  ohne  Szigeth's  Abtretung  an  Friedensant- 
wort  nicht  zu  denken  sey  Nichts  destoweniger  wur- 
de von  Busbek  zu  Adrianopel  neue  Waffenruhe  auf  sie- 
ben Monathe  abgeschlossen  c,  und  die  Erhaltung  der- 
selben den  Befehlshabern  der  Schlösser  in  Ungarn  ein-* 
geschärft  f.  Den  Sultan  bewoghiezu  seiner  Söhne  Zwist, 
welcher  bald  ausführlich  erzählt  werden  soll. 
Busbek'iUn-  Mit  Beginu  des  fünfzehnhundert  neun  und  fünf* 
*erh™*iHn~  zigsten  Jahres  endlich  schienen  die  sechsjährigen  Un- 
terhandlungen zu  erwünschtem  Schlüsse  zu  gedeihen. 
Nachdem  in  zwey  Unterredungen  Rustem's  mit  Busbek, 
yon  jenem  Szigeth,  von  diesem  Tata  vergebens  gefordert, 
von  jenem  über  die  Haiduken,  von  diesem  über  die 
Martolosen  viel  mit  Recht,  aber  fruchtlos  geklagt  wor- 
den,  berichtete  Busbek,  dass  der  Friede  auf  acht  Jah- 
re ,  und  auf  der  Grundlage  des  gegenwärtigen  Besitz- 
standes erhalten  werden  könne,  doch  sey  wenig  Hoff- 
nung zur  Erhaltung  Tata's  d.  Hierauf  sandte  Ferdinand 
vier  verschiedene,  vom  neun  und  zwanzigsten  April  aus 
Augsburg  datirte,  in  ihrem  Inhalte  von  einander  ab^ 
weichende  Vertrags-Urkunden,  in  deren  günstigeren 
der  Artikel  der  Zurückgabe  Tata's ,  Fülek's.  und  der 
Bestrafung  Hamfabeg's  eingeschaltet,  in  der  vierten, 
den  letzten  Worten  Hustem's  gemäss  abgefasstenrweg- 
gelassen  waren  e.  Mit  denselben  erschien  Albert  von 
Vyss  im  Lager  bey  Skutari,  welches  Suleiman  bezogen 
hatte,  um  dem  Schauplatze  des  Zwistes  seiner  Sühne  nä- 
her zu  seyn,  und  wo  Busbek  drey  Monathe  weilte,  wäh- 
rend deren  er  Gelegenheit  fand,  das  türkische  Kriegs- 
wesen so  gründlich  zu  studieren,  dass  seine  hierüber 
hinterlassene  Schrift  f  klassisch  geblieben.  Albert  von 
Vyss  brachte  das  Geschenk  von  vergoldetem  silbernen 

• 

*)  Puncto  inttruclionu  Bmbeki  die  vj.  Junii  i558,  im  k.  k.  Hau»ar- 
chive.  »)  Butbek'i  Bericht  vom  19.  November  i558,  im  k.  k.  Hnutarcliivc. 
*}  EpUtola  IV.  Bush.:  Paciis  Vll  mentium  indueiit  mente  lUnrlio  retlui  lus 
tum  Oonslantinopolinx.  <l)  Bu«bck'a  Bericht  vom  11.  Janner  i5!»Q,  im  k.  k. 
Haina  rchive.  •)  Fcrdinandu«  Butbequio  a^.  April  iSSg,  im  k.  k.  Itauaarchiv. 
')  Amk.  Butbequii  exclamatio  siv«  de  re  militari  contra  Turcam  imtituenda 
conailmm. 
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Becher,  und  eine  künstliche  Uhr,  welche  ein  Elephant 
als  Thurm  auf  dem  Rücken  trug". Busbek  übergab  die 
ungünstigste  der  vier  Vertrags-Urkunden,  als  die  einzi-r 
ge,  zu  deren  Annahme  einige  Hoffnung  vorhanden  war, 
aber  auch  diese  ohne  weiteren  Erfolg.  Eben  so  erfolgr 
los  blieben  seine  Eingaben,  worin  er  dringend  um  seine 
Entlassung  bath.  Schon  am  siebenten  Juny,  d.  i.  zwey 
Tage,  nachdem  Suleiman  nach  Skutari  gezogen,  hatte  er   7-  J«u»'«w. 
ihm  dort  in  feyerlicherAudienz  die  Hand  geküsst ;  er  bath 
um  Friedens-Urkunde,  sie  möge  lauten  wie  sie  wolle, 
so  verbürge  er  sich,  dass  Kaiser  Ferdinand  die  über- 
sandte, und  von  ihm  unterschriebene  Urkunde  des  Frie-y 
dens  heilig  halten  werde.  Wegen  der  ausser  Siebenbür- 
gen streitigen  Oerter  habe  er  immer  nur  eine  und  diesel- 
be Sprache  geführt ,  dass  sich  der  Kaiser  mit  Isabella 
abfinden,  die  in  Siebenbürgen  gelegenen  aber  nicht 
belästigen  wolle.  Er  habe  als  Gesandter  sein  Wort  ge- 
löset,  und  eine  Friedens-Urkunde  desselben  Inhaltes 
übergeben,  wie  er  versprochen.  Aber  diese  Gründe 
blieben  fruchtlos,  und  der  Friede  war  nur  ein  einsei- 
tiger, das  ist,  nur  von  Ferdinand  unter  seinem  kaiser- 
lichen Worte  verbürgter,  aber  von  Suleiman,  der  im- 
mer noch  Szigeth  haben  wollte,  nooh  nicht  angenom- 
mener. So  musste  Busbek  denn  noch  weiter  unverrich-r 
teter  Dinge  da  bleiben,  und  als  Suleiman  in  seinen  Pal- 
last nach  Constantinopel  zurückging,  wurde  auch  Bus- 
bek wieder  in  den  Gesandtenchan  an  der  verbrannten 
Säule  unter  Verwahr  gesetzt.  Dort  kürzte  er  sich  sei- 
ner Gefangenschaft  lange  Weile  theils  durch  Sammlung 
von  Thieren,  Pflanzen,  und  Handschriften,  theils  durch 
Besuch  von  Freunden ,  der  ihm  nicht  verwehrt  war;  es 
besuchten  ihn  Ragufaer,  Veneiianer,  Florentiner  und 
Griechen  b.  Diese  gelehrte  Müsse  trug  dem  Kaiser  und 
der  Wissenschaft  herrliche  Früchte  durch  die  Berei- 
cherung  des  kaiserlichen  Thierparkes  c  und  Gartens , 
durch  die  Verpflanzung  der  persischen  Syringeundder 
Tulpe,  deren  von  der  Form  des  türkischen  Kopfbun- 

a)  Basbeqaii  eputola  III.  b)  Eput.IU.  c)  Eben  da:  Quod  cum  (Icouum) 
CUm  Ichneumone  Cactari  dono  dc*tina»er am. 
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des  (Diilbend)  t  hergenommener  Nähme  noch  ihre  mor- 
genlandische Abkunft  bezeugt,  endlich  durch  viele  schö- 
ne griechische  Handschriften,  deren  herrlichste  die  des 
J)ioskorides,  noch  heute  eines  der  Prachtstücke  der  Hof- 
bibliothek zu  Wien  *. 
Der  Dadian        Während  Busbek  zu  Constantinopel  bleiben  muss- 
tnCon'itanti-  te,  wurden  die  Gesandten  der  Königinn  Isabella  mit  ei- 
*AP*'-it'ir-,"nem  Schreiben  an  den  Pascha  von  Temeswar,  welches 

Den  an  aen  » 

Ctar  und   diesem  diesiebenbüreischen  Granzstreitigkeiten  zu  be- 

herzog  t  on  °  #  J( 

Ferrara,  tpa-  richtigen  auftrug ,  entlassen".  Gleichzeitig  mit  Ferdi- 
te»k' 'üSjur  nand's  und  Isabella's  Bothschaftern  befanden  sich  zu 
^V*r'  Constantinopel  um  diese  Zeit  der  Dadian  von  Kolchis, 
wie  ihn  Busbek  nennt,  d.  i.  der  Fürst  von  Mingrelien, 
welcher  huldigend  vor  Suleiman  erschien,  und  ihm  ei- 
nen herrlichen  Rubin  zum  Geschenke  brachte  c.  Zu  glei- 
cher Zeit  als  Suleiman  des  Dadians  Huldigung  gnädig 
aufnahm ,  erliess  er  ein  Schreiben  an  den  Beherrscher 
der  Russen,  welchem  er  das  erste  Mahl  den  Titel  Czar 
gab,  ihm  die  alten  Freundscbaftsverbindungen  zwischen 
der  Pforte  und  Russland  ins  Gedächtnis«  rief  und  die 
Kaufleute  anempfahl ,  die  er  zum  Einkaufe  von  Waa- 
ren  nach  Moskau  sandte  d;  ausser  den  venetianischen 
und  französischen  Bothschaftern  kam  ein  Agent  des 
Königs  von  Spanien,  Franchi  aus  Chios,  welcher  für  den- 
selben eben  sowohl,  als  der  genuesische  Bailo  den  Frie- 
den, aber  vergebens  begehrte  e.  Auch  mit  dem  Herzo- 
ge von  Ferrara  Tand  damahls  schriftlicher  Verkehr  Statt. 
Derselbe  gewährte  in  einem  Schreiben  an  Rüstern  die 
begehrte  Erlaubniss,  dass  der  Bruder  des  Juden  Zuan 
Miquez  mit  seiner  Familie  Ferrara  verlasse  f.  Dieses 


•)  Sunt  eredo  libri  haud  multo  in/ra  */;o,  quot  mann  transmisi  F'enetias, 
ui  inde  f^iennam  drporlentur ,  nnm  Caesareae  bibliotheeae  eos  deslinavi,  unutu 
reln/ui  Conslanlinopoli  Di>tcoi  ulrm,  Cent  um  ducnli*  imlirabatur  summa  Cae- 
sarei  non  mei  martupii.Y.y».  IV.  L)  Busbek'»  Bericht  im  k.  k.  Hausardiive 
vom  6.  August  ifir.o.  <)  Buthequii  epttt.  III.  •»)  Karamsin  bi»loirc  de  la  Rüt- 
tle VIII.  p.  170.  ')  11  limlo  genauest  parti  i\ov.  i5f»8),  aveva  domanda- 
to  la  pace  per  il  He  di  Sungna  ( Venetiani»clier  Gesandlscliaftsherirlit  l»H 
k  k.  Ilausarctme,  und  Stricht« »OH  Albert  Vys*  vom  ai'Dec  \*>6!\  im  k.  k. 
Haatarcbive)  T)  Ltltera  portata  al  liostem  dal  Dura  di  Ferrara  (6.  Marso 
IV18)  per  lirentia,  che  ti  conlenlava  di  dare  al  Ilebreo  fratello  di  Zuan  .Vi- 
ehes di  partire  colta  /amiffhu  t'a  Ferrara.  In  einem  xu  Gunaten  Don  Jo- 
•epb'»  an  den  Dogen  von  Venedig  erlassenen  Fertnan(in  den  »critture  lur- 
cbeacbe  der  veue*.  Acten  des  k.  k.  Haiuarcbivfr»,  wekbetn  da«  Siegel  de» 
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Schreiben  ist  minder  merkwürdig  durch  den  Herzog , 
von  dem,  als  durch  den  Juden,  dessenthalben  es  ge- 
stellt ward.  Zuan  Miquez  war  der  portugiesische  Jude, 
hernach  Don  Joseph  genannt,  welcher  sich  in  Sultan 
Selim's  Vertrauen  und  Gunst  in  so  hohem  Grade  ein- 
zuschmeicheln  wusste,  dass  er  in  der  Folge  unter 
dessen  Regierung  als  Hof-  und  Staatsjude  in  allen 
Geschäften  den  wichtigsten  Einfluss  erhielt,  auf  Krieg 
und  Frieden  entscheidend  einwirkte,  und  sich  bis  zum 
Herzoge  von  Naxos  emporschwang.  Nicht  so  gefäl- 
lig, als  der  Herzog  von  Ferrara,  antwortete  Busbek 
dem  ungarischen  Renegaten  Ferhadpascha ,  welcher 
denselben  ersuchte,  seineu  Vater  und  seine  Mutter  und 
Schwester  kommen  zu  lassen.  Busbek,  welcher  wuss- 
te, dass  Ferhad  schon  seinen  Bruder  und  Vater  hatte 
beschneiden  lassen,  antwortete:  Nichts  sey  leichter, 
wenn  es  nur  die  Religion  erlaubte  *.  Dieser  Ferhad  hat- 
te sich  als  Janitscharenaga  durch  die  strenge  Manns- 
zucht, die  er  zu  handhaben  befahl,  bey  Suleiman  so 
beliebt  gemacht,  dass  er  ihm  seine  Enkelinn,  die  Sulta- 
ninn Humai,  Tochter  des  geliebten  Sohnes  Mohammed, 
zur  Gemahlinn  gab,  und,  während  bisher  nur  vier  We- 
fire  gewesen,  zum  fünften  erhob.  Ferhad  hatte  eine  schö- 
ne Hand,  die  er  auf  Schreibung  von  Koranen  verwandte, 
und  diese  das  Exemplar  zu  hundert  Ducaten  verkauf- 
te. Das  Geld  legte  er  zusammen,  damit  davon  einst  die 
Kosten  seines  Leichenbegängnisses  und  Begräbnisses 
bestritten  würden  b.  Weder  die  Geschichten  noch  die 

Grosswefirc  Sinon  beygesetzet  ist ,  heisst  er :  Kidwet  erbabil-wnhar  /renk 
hegt  Jatif  Kasi  ßJel  itaatuhu ,  d.  i.  das  Muster  der  Angesehenen ,  der 
fränkische  lieg  Jo*ef  Nasi ,  sein  Gehorsam  werde  vermehret. 

•)  Ferhad  Patcha,  qui  nepUm  Suleimani  hübet,  quinto  loco  V citri  udep- 
tus  petebat  matri  suae  et  xorori  ad  se  veuieudi  potettatem  -  nil  futurum  Ja- 
rifius  ii  per  relicionem  licetet,  sciebam  ,  ssgt  Bushek,  patrem  et  Jratrem  il- 
lius  non  multo  a  tempore  circumeisot.  In  dem  Berichte  eines  mit  Bu»l>*-k  zw 
gleichet  Zeit  7,u  ConUsmtinnpel  befindlichen ,  sehr  sachkundigen  geheimen 
Kundscharters  Ferdinand'«  heisal  es  unter  dem  20.  Sept.  »f>6i  :  (juesto  s4$a 
e  di  nazione  bngnro,  d'etä  d'anni  35,  fu  trhiavo  di  qurW  lbraim  Jlassa  amaz- 
tato  da  S.  Suleiman.  JS'ehsl  Ferhad  war  Ahmedpascha ,  welcher  die  Enke- 
linn Suleiman's  aus  seiner  Tochter  Mihrtr.ah  zur  üemahlinn  halte,  in  hoher 
Gunst;  von  diesem  berichtet  ßutbek  von  3  Nov.  i56i.  It  cui  desponsa  fnit 
Hostend ßtia,  t.renlns  est  llegierbegui  Graeciae  ,  ipte  vero  Beglrrbeffut  Ve- 
sirornm  numero  adjunetus  I<  prineipem  ateto  contangnimtatii  adtingit 
gradu,  utpote  ex  illtus  amita  Seiimi  torote  naint  ett ,  ob  id  magna  aptid 
priniepem  autoritate  et  gralia.  Ahmed  war  nicht  der  Sohn  der  Schwerter 
Selim's  I.  sondern  ihrer  Tochter.  Im  k.  k.  Hausarchive.  h)  Aaü  in  der  Li- 
tte der  Wefirc  Suleiman*«. 
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Archive  geben  Anfschlnss  über  den  Nahmen  oder  den 
Geburtsort  dieses  Renegaten,  der  sich  zum  Verschwä- 
gerten des  Sultans,  und  der  erste  im  osmanischen  Reiche 
zum  fünften  Wefire  emporschwang. 
JnUtss  de$         Der  Strom  der  Erzählung  ungarischer  Kriegsvor- 
ß'es.       fälle  und  Friedensversuche  hat  uns  mit  Busbek  bis  ins 
Lager  Suleiman's  bey  Skutari  geführt,  wohin  ihn  der 
Söhne  Zwist  und  der  aus  demselben  emporzulodern 
drohende  Bürgerkrieg  um  die  Thronfolge  dringend  vor- 
gerufen hatte.  Ehe  die  Erzählung  bis  zum  gänzlichen 
Abschlüsse  des  Friedens  fortschreitet,  ist  es  nothwen- 
dig,  den  Blick  zurückzuwenden,  um  den  Keim  zu  er- 
forschen ,  aus  welchem  die  verderbliche  Blutsaat  des 
Brüderkrieges  emporschoss  ,  und  die  Ursachen  und 
Triebfedern  dieser  tragischen  Begebenheit  darzulegen. 
Dieselben  sind  zwar  in  allen  Geschichten  dieser  Zeit  ■ 
den  fast  immer  glaubwürdigen  Sendschreiben  Bus- 
bek's  nacherzählt,  aber  selbst  diese  sind  nur  einseitige 
Quelle,  und  noch  kein  europäischer  Geschichtschrei- 
ber hat  dieselben  aus  dem  hierüber  glaubwürdigsten 
osmanischen,  nähmlich  aus  Aali,  entwickelt,  welcher 
dem  Haupthebel  der  Ränke ,  als  dessen  Geheimschrei- 
ber, zunächst  stand,  und  die  Anfangs  zwischen  Sulei- 
man  und  seinem  Sohne  Bajefid  gewechselten  Schreiben 
nicht  nur  gesehen,  sondern  die  letzten  auch  als  dienst- 
bare {Feder  des  Obersthofmeisters  Lala  Mustafapascha 
entworfen,  und  dann  die  ganze  tragische  Geschichte  in 
einem  besonderenWerke  beschrieben  hat  t.  Mustafa,  ein 
Zögling  und  Schützling  des  letzten  Grosswefirs  Ahmed- 
pascha, war  als  solcher  dem  Nachfolger  desselben,  dem 
Grosswefire  Rustempascha ,  verhasst.  Bald  nach  seiner 
"Wiedereinsetzung  in  die  obersteWürde  des  Reiches  hat- 
te Rüstern  den  damahligen  zweyten  Stallmeister  Mustafa 
zum  Obersttruchsess  heruntergesetzt ,  und  denselben 
hernach  als  Sandschak  vonSsafed  entfernt;  hierauf,  da 
Mustafa's  Anhänglichkeit  an  Bajefid  bekannt  war,  er- 

•)  Knollei  I.  p.  5ao.  Mez.iray  hiit  gen.  dea  Tnrct  I.  p.  63o.  Segredo 
memorie  itoricha  L.  VII.  Butbmjuii  ep.  III.  et  IV.  und  nach  denselben 
Kycault,  Satuovino  ,  Servi ,  Bandier,  Petita  de  Ja  Croix ,  Mignot ,  Snle- 
berri,  Alix  o.  «.  w. 
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nannte  er  ihn  zum  Obcrsthofmeister  Selim's,  in  der 
HolTnung,  dass  er  von  diesem  bald  für  immer  aus  dem 
Wege  geräumt  werden  würde.  Dieser  Plan  schlug  gänz- 
lich fehl,  und  Mustafa,  ein  grösserer  Ränkeschmied  als 
Rüstern,  sah  in  seinem  neuen  Posten  die  beste  Gelegen- 
heit ,  mittelst  Verrathes  seiner  bisherigen  Anhänglich- 
keit an  Bajefid  und  mittelst  der  schändlichsten  Kunst- 
griffe gewissenloser  Treulosigkeit  sich  unter  Selim's 
(wenn  er  demselben  durch  des  Bruders  Verderben  den 
Thron  versichern  könnte)  künftiger  Herrschaft  zum 
höchsten  Einflüsse  und  bis  zur  obersten  Würde  des 
Reiches  als  Grosswefir  aufzuschwingen.  Demnach  leg-  ,556. 
te  er  seinen  eigenen  Plan  an.  Er  stellte  seinem  in  Schwel- 
gerey  versunkenen  Prinzen  vor,  dass  ihm,  als  dem  äl  tern, 
die  Thronfolge  nicht  fehlen  könnte,  wenn  ihm  nicht 
der  Grosswefir  Rüstern  entgegenstände ,  welcher,  dem 
Prinzen  Bajefid  ergeben,  keine  Gelegenheit  vorbeyge- 
hen  Hesse,  Selim  dem  Vater  als  einen  bloss  dem  Wohl* 
leben  ergebenen,  und  hiemit  zu  Geschäften  untaugli- 
chen Schlemmer  darzustellen; hätte  erfreye  Hand, soll- 
te sich  Alles  bald  ganz  anders  gestalten.  Selim  gab  ihm 
Vollmacht,  zu  thun,  wie  er  glaube,  und  zeigte  ihm  als 
unausbleibliche  Belohnung  des  glücklichen  Erfolges  sei- 
ner Dienste  die  Stelle  des  Grosswefirs  unter  seiner 
künftigen  Regierung.  Da  begann  Mustafa  sein  teuflisches 
Werk.  Er  schrieb  an  Bajefid  einen  Brief,  die  alte  Er- 
gebenheit heuchelnd,  und  wie  es  ein  Leichtes  sey, sich 
des  in  Schlemmerey  versunkenen  Selim,  der  ihm  al- 
lein in  der  Thronfolge  im  Wege  stünde,  zu  entledigen. 
Er  zeigte  den  Brief  dem  Selim,  und  sandte  denselben 
durch  vertrauten  Bothen  ab.  Bajefid  ging  in  die  geleg- 
te Falle,  und  überliess  sich  in  seiner  Antwort  dem  Kä- 
the des  Verräthers,  der  die  Antwort  unentsiegelt  seinem 
Prinzen  brachte.  Im  zweyten  Briefe  rieth  Mustafa  dem 
Bajefid  den  Bruder  durch  Schimpf  ins  offene  Feld  zu  for* 
dern,wo  die  Sache  dann  gar  bald  entschieden  seyn  wür- 
de. Bajefid,  den  treulosen  Rath  befolgend,  schrieb  ei- 
nen beschimpfenden  Brief,  dem  er  Weiberrock,  Wei- 
berhaube und  Spinnrocken  beyfügte  j  den  Brief  sammt 
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den  Beylagen  sandte  Selim  an  Suleiman,  der,  über  Ba- 
jefid's  als  eines  Fürsten,  und  besonders  gegen  seinen  äl- 
teren Bruder  so  niedriges  Betragen  entrüstet,  demsel- 
'  ben  hierüber  Lehren  und  Verweise  schrieb.  Die  Bothen 
Hess  Mustafa  auffangen  und  tödten,  die  Schreiben  ver- 
brennen. Zugleich  berichtete  Selim  an  den  Vater,  dass 
Bajefid  die  Couriere  getödtet,  die  kaiserlichen  und  vä- 
terlichen Schreiben  verbrannt  habe.  Suleiman  hierüber 
entrüstet,  und  Bajefid's  ferneres  Verweilen  als  Statthal- 
ter zu  Konia  für  staatsgefährlich  erachtend,  weil  ihm 
von  Karaman  aus  der  Weg  nach  Syrien  und  Aegypten  *» 
offen  t,  beschloss  Veränderung  der  Statthalterschaft, 
und  um  dem  Beschlüsse  den  Schein  der  Gehässigkeit 
zu  benehmen,  sollte  auch  Selim's  Statthalterschaft  geän- 
dert werden,  Bajefid  wurde  von  der  Statthalterschaft 
Karaman  zu  der  Rum's  ,  Selim  von  der  Statthalter  - 
schaft Ssaruchan  zu  der  Anatoli's  ernannt,  der  erste 
sollte  von  Konia  nach  Amasia,  dieser  von  Magnesia 
nach  Kutahije  seinen  Sitz  übertragen  a. 
Schlacht  von  Selim  brach  auf  erhaltenen  Befehl  sogleich  von 
tchTn^ßaZ/id  Magnesia  auf,  und  kam  nach  Brusa,  aber  Bajefid  blieb 
und  Selim.  zu  Konla#  Tja  schickte  Suleiman  an  ihn  den  vierten  We- 
fir  Pertewpascha,  um  ihn  zum  Gehorsam  zu  bewegen; 
um  aber  Aufsehen  zu  vermeiden ,  wurde  zugleich  der 
dritte  Wefir,  Mohammedpascha  Sokolli,  an  Selim  ge- 
sendet, damit  ihre  Sendungen  in  den  Augen  des  Volkes 
bloss  für  Bezeugung  väterlicher  Aufmerksamkeit  gelten 
möchten.  Bajefid ,  statt  zu  gehorchen  ,  sammelte  ein 
Heer  von  beyläufig  zwanzigtausend  Kurden,  Turkma- 
nen  und  Syrern.  Auf  diese  Nachricht  befehligte  Sulei- 
man die  Paschen  von  Auatoli  und  Karaman,  Dschena- 
bi  und  Ssolak  Ferhad,  den  vorigen  Obersthofmeister 
Selim's,  den  Beglerbegvon  Sulkadr,  Gilun  Alipascha, 
und  den  von  Adana,  Piripascha,  aus  der  alten  Herr- 
#cherfamilie  Ramal'an,  mit  ihren  Truppen  sich  in  der 
Ebene  von  Konia  zu  lagern,  um  jedem  Versuche,  den 

■)  Aali,  PeUchewi,  S*olakf«<le,  Bu»l>ek  ?p.  III.  :  Nam  in  ceteris  cut  is  , 
quihui  angebatur  nnimus  Sulcimani,  nnn  rrat  postrema,  ne  flajatetrs,  iutcr- 
veplo  Iconio  in  Synum  te  dimittens ,  inde  in  Jefjplum  irrumperet. 
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Bajefid  mit  gewaffneter  Hand  wagen  könnte,  zu  wider- 
stehen. Mohammed  Sokolli  wurde  mit  tausend  Jani-  r^dsrheb 
tscharen,  mit  Sipahi  und  Silihdaren,  mit  Kanonieren  8p  mJJ6^. 
und  Zeugschmieden  und  vierzig  Kanonen  eben  dahin 
befehligt  \  Der  dreyssig  ?e  May  war  der  entscheidende 
Tag  zwischen  Selim*s  und  Bajefid*s  Ansprüchen  auf  die 
Herrschaft  nach  des  Vaters  Tode;  schon  Tags  vorher,  u.Sthnnhnn 


am  Jahrestage  der  Eroberung  Constantinopels ,  war  ap jgj  l55ni 
warm  gefochten  worden,  die  Schlacht  aber  unentschie- 
den geblieben.  Tags  darauf  wurde  Bajefid  gänzlich  ge- 
schlagen, und  flüchtete  mit  seinem  Sohne  Urchan  nach 
Amasla.  Von  dort  schrieb  er  einen  Brief,  mit  blutigen 
Thranen  der  Reue  des  Vaters  Verzeihung  in  seinem 
und  seiner  vier  Söhne  Nahmen  anflehend ,  aber  auch 
dieser  Brief  wurde  durch  Lala  Mustafapascha4s  ausge- 
stellte Schnapphahne  aufgefangen,  und  kam  nicht  zu 
Suleiman's  Händen  b,  welcher  auf  die  durch  Eilbothen  ^SthaähaA 
erhaltene  Nachricht  vom  Ausgange  der  Schlacht  am  6-  J«*»u»' 
siebenten  Tage  nach  derselben  das  Lager  bey  Skutari 
bezogen  hatte,  um  dem  Schauplatze  des  Bruderkrieges 
näher  zuseyn  t.  Bajefid,  wiewohl  geschlagen,  fand  den-1 
noch  so  viele  Anhänglichkeit  beym  Volke  (weil  es  in  ihm 
des  Vaters  Aehnlichkeit  dem  rothaufgeblasenen  Ge- 
sichte Selim's,  welcher  seiner  Mutter  gleich  sah,  und  da9 
stille  Leben  des  ersten  dem  wüsten  des  zweyten  vor- 
zog c),  dass  er  gegen  zwölftausend  waffenfähige  Männer 
um  sich  versammelte,  denen  er  sich  mit  seiuen  vier  t.  Scficwnt, 
Söhnen  anvertraute  ,  und  mit  denselben  gegen  die  per-    7'  J,llms' 
sische  Gränze  aufbrach,  mit  vielen  Thranen  sich  von 
seinem  Harem  und  den  treuen  Dienern  desselben  be- 
urlaubend. Vom  Pascha  von  Siwas  begehrte  er  dreys- 
sigtausendDucaten  zu  leihen,  und  erpresste  deren  acht- 

■)  Aali  LV.  Begebenheit.  PeUchcwi  BL  162,  Ssolakrade  Bl.  12.V  La* 
la  Mustafa  Pascha  didikteri  Chinfiri  tnuhtalün  rehfcnlcrine  rast  gelub,cha" 
her  u  eserleri  fahir  olinadi  sagt  PeUchewi  Bl.  127;  d.  i.  diese  Dothen  fic* 
len  in  die  Hände  der  Schnapphähne  des  Lala  Muslafnpaseha  genannten 
littigen  Schweines,  und  ei  ward  keine  Spur  dersellien  gesehen.  c)  Cum  in 
Seli.no  nulla  oris  ejus  (Sulcimani;  similttudo  appareret ,  matcrr.ae  quidetn 
faciel  et  hubilus  exnressae  notae ,  sed  mulieris  in  vuigus  dum  viveret  odio* 
sae,  mullo  gravis  abdomine  incedebat ,  inflatis  buccis ,  /acte  nimia  rubedint 
indecora,  ut  militari  facetia  pollenta  saginatus  diceretur.  Bush.  ep.  IV.  Eideni 
nuUies  BafaseUim  SoJJ\  vocare  soiiti,  hoc  est  quieti  et  litlerarum  studio  de» 


III, 


Digitized  by  Google 


370 

zehntausend ,  weiters  ein  und  dreyssig  Käme  hie ,  sech- 
zig Pferde,  zwanzig  Maulesel  \  Auf  die  Nachricht  des 
Aufbruches  befehligte  Suleiman  vom  Lager  bey  Skuta- 
ri  aus  den  dritten  Wefir  Mohammed  Sokolli,  und  den 
Beglerbegvon  Rumiii,  Kifil  Ahmedli  Mustafa,  mit  dem 
Prinzen  Selim ,  des  Bruders  flüchtiges  Heer  zu  verfol- 
gen. Selim  harrte  zu  Siwas  des  Wefirs  Ankunft  ab,  gab 
aber  dem  Beg  von  Malatia,  Mustafa ,  dem  von  Aintab, 
Chosrew,  und  dem  Beglerbeg  von  Siwas,  Temerrüd 
Alipascha,  Befehl,  den  Flüchtigen  nachzueilen;  sie  er- 
reichten dieselben  nicht  ferne  der  persischen  Gränze 
zu  Saat  tschnkuri  (Stundengrube),  von  wo  nach  schar- 
fem Gefechte  die  Flüchtigen  sofort,  minder  auf  ihrer 
Waffen  Güte  als  auf  ihrer  Pferde  Schnelligkeit  ver- 
trauend b,  ihren  Weg  fortsetzten.  Der  Beglerbeg  von 
Erferum,  Ajas,  der  Bruder  Sinanpascha's,  des  nach- 
mahligen  Eroberers  von  Jemen,  Goletta  und  Raab, 
kam  nicht  nur  -dem  unglücklichen  Prinzen  entgegen, 
sondern  verehrte  ihm  noch  einige  Pferdeladungen  von 
Hufeisen  und  Hufnägeln  zur  Beschleunigung  der  Flucht 
über  die  persische  Gränze.  Auf  den  hierüber  an  Sulei- 
man erstatteten  Bericht  sandte  dieser  dem  Wefire  So- 
kolli und  dem  Statthalter  von  Adana,  Ramafanoghli  Pi- 
ripascha^  Befehl,  zu  Haleb  zu  überwintern.  Ajaspascha 
wurde  für  die  Förderung  der  Flucht  aus  dem  Leben 
gefördert,  und  seine  Stelle  dem  Beg  von  Malatia,  der 
sich  in  der  Verfolgung  Bajefid's  ausgezeichnet,  dem 
Chosrewbeg  das  Sandschak  von  Pasin  verliehen.  Der 
Obersthofmeister  Lala  Mustafa  ,  dessen  Ränke  nun- 
mehr dem  Grosswefir  Rüstern  eingeleuchtet ,  wurde 
auf  dessen  Vortrag ,  wie  das   ganze  Unheil  dessen 
Werk  sey ,  als  Sandschak  von  Poschega  in  Ungnade 
entfernt ,  und  an  seine  Stelle  Tutunsif  Husein  zum 
Obersthofmeister  Selim's  ernannt.  Auf  Vorbitte  und 
Entschuldigung  Selim's  zu  Gunsten  Mustafa's  wurde 
er  von  Poschega  nach  Temeswar,  und  von  da  auf  er- 

•)  Btubec's  Beriebt  im  k.  k.  Hausarchive.  h)  Kuschkune  kuwwet  kamltchi- 
je  bereket  drjerek ,  d.  i.  indem  »ie  den  Salteliietuen  Kraft,  die  Peitsche 
Segen  nannten. 
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neuerte  Vorstellung  Selim's,  dass  seine  Gegenwart  an 
der  persischen  Gränze  erspriesslich  seyn  dürfte,  als 
Statthalter  nach  Wan  übersetzt  a.  Suleiman  und  Seiini 
schrieben  sogleich  an  den  Schah,  ihn  von  dem  Staats- 
verbrechen des  Aufruhrs  Bajefid's  zu  benachrichtigen , 
und  ihn  zu  warnen,  dass  er  durch  Aufnahme  desselben 
den  zwischen  beyden  Reichen  bestehenden  Frieden  nicht 
verletzen  möge  h. 

Der  persische  Statthalter  von  Eriwan,  Schahkuli ,  ßajeß(tt  yfu/- 
hielt  den  Prinzen  auf,  bis  er  vom  Schah,  der  damahls uaAm*£ tAr* 
auf  einem  Feldzuge  in  Astrabad  abwesend,  die  nöthi- 
gen  Befehle  eingehohlt.  Schah  Tahmaspnahm  die  Nach- 
richt von  Bajefid's  Ankunft  als  eine  Vergeltung  für  die 
vormahlige  Flucht  seines  Bruders  Elkass  Mirfa  an.  Er 
sandte  dem  Prinzen  einen  Mihmaudar ,  den  Chan  Ni- 
fameddin  Schahkuli  Ustadschlü,  und  den  Wefir  Afer- 
beidschan's,  Gajass  Atallah,  bis  Nachdschiwan  entge- 
gen ,  und  meldete  ihm,  dass  er  ihn  zu  Tebrif  persönlich 
mit  Ehren  bewillkommen,  mit  Geschenken  auszeichnen, 
in  mündlicher  Unterredung  so  manches  anvertrauen  wer- 
de, was  er,  wenn  er  wieder  in  des  Vaters  Dienste  tre- 
te, diesem  hinterbringen  werde;  in  Erwartung  eines 
väterlichen  Schreibens  halte  er  ihn  wie  seinen  eigenen 
Sohn  c.  Der  Schah  kehrte  hierauf  sogleich  nach  Te- 
brif z.urück ,  und  empfing  seinen  Gast  mit  persischem 
Prunke.  Dreyssig  Schüsseln  mit  Göld  und  Silber,  mit *3.&«/«»afy. 
Perlen  und  Edelsteinen  wurden  über  des  PrinzenSchei-  a4« Wov'  l0f,9' 
tel  ausgegossen,  neun  prächtig  geziemirte  Pferde  dem- 
selben vorgeführt.  Der  Prinz  bewirthete  seinerseits  den 
Schah  mit  osmanischer  Pracht.  Die  BaUn,  auf  welcher 
der  Schah  wandelte,  war  mit  Atlas,  Damast,  Sammt 
und  reichen  Stoffen  belegt,  fünfzig  turkomanische  Pfer- 
.  de  mit  goldenen  Schabraken  ,  und  zwölf  silberne  Ge- 
schirre waren  das  Gegengeschenk.  Die  flinken  Reiter 
Bajefid's  gaben  den  staunenden  Persern  alle  Turnier- 

»)  Aali  ,  PoMchcwi,  Ssolakfade.  b)  Da«  Schreiben  Suleiman's  im  An- 
hang au  Suleiman's  TaRobui  he  Nro.  LX.,dai  Sehm«  m  Inscha  des  Dof- 
terrtars  lbiahim  auf  der  k.  k.  llol'hibliothek  Nro.  ]->]  Hl.  •}*>  und  26.  c)  Im 
Anhange  des  Tagebuches  der  Feldzuye  Suleiman  *  Krn.  MX.  und  in  der 
Sammlung  von  SUatsscbreiben  des  Reis  lileudi  Ssan  Abdullah  Nro.  43. 
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k linste  zur  Schau,  und  Ferhad  Kodof  zog  Aller  Augen 
durch  seine  Rüstigkeit  und  Gewandtheit  auf  sich  \ 
Dieser,  des  Triumphes  der  Ueberlegenheit  der  Osma- 
nen  in  den  Waffenkünsten  über  die  Perser  geniessend, 
bath  bey  dieser  Gelegenheit  den  Prinzen  um  die  Er- 
laubniss,  aus  Scherz  Ernst  zu  machen,  und  das  Schein- 
gefecht in  ein  wirkliches  zu  verwandeln,  dessen  nicht 
zweifelhafter  Ausgang  die  persische  Krone  auf  Bajelid's 
Haupt  setzen  würde.  Dieser  verwies  ihm  scharf  solche 
Reden,  und  verboth  die  Wiederhohlung  derselben  un- 
ter seinen  Vertrauten  bey  Todesstrafe  t.  Sey  es ,  dass  . 
der  Schah  dennoch  hievon  etwas  vernommen ,  sey  es 
aus  blosser  Vorsicht,  unter  dem  Vorwande,  den  Prin- 
zen der  Lasten  der  Unterhaltung  seiner  Truppen  zu 
entladen ,  wurden  diese  unter  die  Chane  und  Sultane 
vertheilt,  so  dass  die  wenige  Anzahl  der  Getreuen, die 
ihu  noch  umgaben  ,  weiter  kein  Anlass  gegründeter 
Furcht  seyn  konnte  b. 
brieflwchsei       Der  Verdacht,  welchen-  der  Schah  über  die  Anwe- 
^LCan"se"  «enheit  BajefuTs,  als  seinen  eigenen  Thron  gefährdend, 
te»  geschöpft  haben  mochte,  oder  bloss  die  Vortheile,  die 

sich  seine  Politik  von  der  Auslieferung  desselben  in  des 
Vaters  Hände  versprach ,  bestimmten  von  nun  an  sein 
treuloses  Benehmen,  welches  nicht  minder  schändlich  als 
Suleiman's  und  Seiim's  dringendes  Begehren  um  des 
Sohnes  und  Bruders  Mord  in  der  Geschichte  ihrer  Ge- 
sandtschaften, und  der  durch  dieselben  gewechselten 
Schreiben  der  Nachwelt  vor  Augen  liegt.  Dieser  Ge- 
Bandtschafts-  und  Schreibenwecbsel  ist  einzig  in  deros- 
manischen  Geschichte,  und  eine  mit  solcher  Förmlich- 
keit und  Feyerlichkeit  um  Verwandtenmord  und  Mein- 
eid gepflogene  Unterhandlung  bisher  auch  einzig  in 
der  Geschichte  aller  übrigen  Staaten  ,  so ,  dass  sie  nä- 
herer Beleuchtung  wohl  werth.  Die  zwey  ersten  Schrei- 
ben, in  deren  einem  Suleiman  den  Sohn  Bajefid  als  Re- 
bellen schildert,  und  den  Ausgang  der  Schlacht  bey  Ko- 

')  Bmbec*der  hievon  etwas,  aber  nicht  recht  gehört,  nennt  diesen 
Kodof  Ferhad  Chiuntum  ,  und  verlegt  die  Turniertcene  int  Lager  Baje- 
fid'« zu  Konia:  Uli,  quo  die  in  Castro  ad  eum  venerum,  tqucttrit  pugnae 
simulacrum  ediderunt.  l)  Aalt ,  Pctschewi ,  S*olaklade. 
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nia  erzählt  %  und  in  deren  anderem  durch  den  persi- 
schen Hofdiener  Ali  Aga  gesandten  der  Schah  versöh- 
nend und  fürbittend  einschritt b,  scheinen  sich  gekreu- 
zet zu  haben.  Hierauf  sandte  Suleiman  den  Sinanbeg, 
und  von  Seite  Selim's  dessen  Stallmeister  und  Vertrau- 
ten, Turak  Aga.  Das  Schreiben  Suleiman's  erzählt  Ba- 
jefid's  Staatsverbrechen  öffentlichen  Aufruhrs  ,  endet 
aber  mit  Gewährung  von  Verzeihuug,  und  dem  Ersu- 
chen, der  Schah  möge  den  Rädelsführern  alles  Uebels, 
dem  Tursun  Abdulschanoghli,  Ferruch  und  Seifeddin 
Absal,  den  Kopf  abschlagen ,  die  anderen  Missethäter 
zurückbehalten,  und  den  Prinzen  unter  Geleite  in  die 
Statthalterschaft  Amasia  zurücksenden ;  zu  dessenUeber- 
nahme  werde  ein  Beglerbeg  ernannt  werden  °.  Selim's, 
durch  seinen  Stallmeister  Turak  Aga  gesandtes  Schrei- 
ben überfliesst  von  Schimpf  und  beleidigenden  Ausfäl- 
lenauf seinen  Bruder  Bajefid,  den  Rebellen,  den  hoch- 
mütigen Satan  ,  weloher,  nachdem  er  so  oft  Karawa- 
nen geplündert,  persischen  Schutzes  unwerth  sey,  und 
nur  den  Zorn  des  Schahs  verdiene  nach  dem  Spruche 
des  Korans:  „Die  Liebe  ist  Gottes,  und  der  Groll  ist 
„Gottes,*  und  nach  dem  Verse  Saadi's:  „dass  Bösen 
„Gutes  erweisen,  eben  so  viel,  als  Guten  Böses  thun, 
„heisse"  d.  Der  Schah  sandte  mit  den  zurückgehenden 
Gesandten  den  alten  Hauptmann  Tübetaga  an  Sulei- 
man, und  an  Prinz  Selim  den  Seifeddin  UruschtüAga  t, 
einen  gebornen  Unterthan  Suleiman's  aus  Sulkadr.  Das 
Schreiben  des  Schahs  kleidet  mit  diplomatischer  Wen- 
dung die  Rüge  des  unansehnlichen  Charakters  des 
Ueberbringers  des  Schreibens  Suleiman's  und  dessen 
Inhalts  in  den  Zweifel  ein,  ob  dasselbe  wirklich  von 
Suleiman  hergerührt ,  indem  es  nur  durch  zwey  Leute 
des  Statthalters  von  Erferum  überbracht  worden  sey. 
Hierauf  über  Bajefid's  und  seiner  Söhne,  von  den 
Ueberbringern  mündlich  (aus  dem  Grunde ,  dass  ,Ba- 

")  Im  Anhange  von  Suleiman's  Tagabuche  LX.  b)  Dieiei  Schreiben  ist 
in  der  Sammlung  ,  die  mir  H.  G.  v.  Lützow  7.11m  Geschenke  gemacht,  das 
XVIII.  In  türkischer  Ucbersetzung  gibt  es  PeUchewi.  c)  Im  Anhange  des 
Tagebuches  der  Feldzüge  Sulciman'a  Nro.  LXI  datirt:  1.  Schaeban  967 
(a;.  April  i56o).  cl)  In  der  Sammlung  des  ReisEfendi  Ssari  Abdullah  Nro.  78. 
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jefid's  und  seiner  Söhne  Tod  besser  als  ihr  Leben  sey) 
begehrte  Hinrichtung,  zu  welcher  der  Schah  bereit  sey, 
und  hierzu  nur  den  Wink  des  Schattens  Gottes  auf 
Erden  (Suleiman's)  erwarte,  indem  sein  Befehl  vom 
Loos  in  voraus  unterschrieben ;  diess  soll  als  Vertrag 
und  Versprechen  gelten ,  als  beyderseitige  Verbindlich- 
keit in  beyden  Welten  ■.  Das  von  Selim  dem  Urusch- 
tü  Aga  mitgegebene  Schreiben  bezog  sich  auf  das  Sulei- 
man's ,  in  der  Hoffnung,  dass  die  Wahrheit  und  Zweck- 
mässigkeit desselben  nach  dem  Spruche  des  Korans : 
„Tödtet  die  Götzendiener  und  die  Empörer"  und  nach 
den  mündlich  gegebenen  Einstreuungen  des  Mordes 
oder  der  Auslieferung  Bajefid's  Seiner  Majestät  dem 
Schah  vollkommen  einleuchten  werde  ,J .  Suleiman's 
Schreiben  begehrte  nähmlieh  die  Auslieferung  Bajefid's 
und  seiner  vier  Söhne  c.  Des  Schahs  erklärte  Bereitwil- 
ligkeit zu  diesem  Blutopfer  mochte  zum  Theil  wirk- 
lich durch  Tahmasp's  Furcht,  dass  Bajefid's  Leben  sei- 
nem eigenen  Throne  gefährlich  werden  könne,  herbey- 
gefiihrt  seyn,  aber  auch  ohne  diese  Voraussetzung  ist 
ein  politischer  Grund  des  obigen  schriftlichen  Antra- 
ges durch  den  mündlichen  des  persischen  Gesandten 
geschichtlich  erhärtet  d.  Als  Gegengefälligkeit  des  zu- 
gestandenen Familienmordes  bath  der  alte  Tübet  bey 
der  Audienz,  der  Sultan  möge  die  Statthalterschaft  von 
Bagdad,  wenn  nicht  dem  Prinzen,  doch  dem  Schah  ver- 
leihen. Der  Grosswefir  Rüstern  fiel  ihm  sogleich  in  die 
I\ede :  „Hierauf  zu  antworten,  steht  mir  zu,  kommt  her- 
aus!" und  ausser  dem  Audienzsaale  gab  er  ihm  schar- 
fen Verweis  über  die  Vermessenheit  solches  Begehrens. 
Bajcfid  habe  als  ein  schlechter  Aufrührer  nur  ein  Paar 
tausend  Mann  schlechtes  Gesindel  zusammengerafft, 
welche  nie  dem  Reiche  gefährlich  werden  konnten , 
wollte  der  Schah  seine  Bestrafung  noch  länger  hartnä- 
ckig verweigern,  so  würde  die  Freundschaft  in  Feind- 
schaft verkehrt,  und  osmanischem  Kriegsheere  den  Ver- 

*)  Im  Anhange  xu  Suleiman's  Tagcbuchc  ffro.  LXIII.  Höfa  ma  aahed* 
na  Ueikiim  vel  ahd fid  -darein  aleina  we  alftkiim.  '*)  In  der  Sammlung  des 
Jteii  Efcndi  Ssari  Abdullah  Nio.  79.  c)  Im  Anhange  zu  Suleiman's  TagaV- 
burbe  Nro.  LXHI.  9.  Rebiul-ewwcl  968.  1*7.  November  i5i;<j.)  ,l)  Au»  dem 
Mundo  der  bcydvu  obigen  Zcilgeaosscu.  PeUchewi  ßl.  i3i. 
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brecher  mit  Gewalt  seinem  Zufluchtsorte  zu  entreissen 
unverwehrt  seyn.  Im  entgegengesetzten  Falle  werde  die 
Freundschaft  befestiget,  und  der  gute  Dienst  mit  gros- 
sem Schatze  belohnt  werden.  Suleiman  benützte  den 
mordannähernden  Wink  des  persischen  Schreibens  zur 
Ueberbringung  der  Antwort  an  den  Schah  und  von  Ge- 
schenken an  seine  Minister,  es  gingen  der  Statthalter 
von  Sulkadr  oder  Meraasch ,  der  ehemahlige  Hofmei- 
ster Selim's,  Ssofi  Alipascha,  und  der  Kapidschibaschi 
(Kämmerer)  Hasan  nach  Persien,  von  Seite  Sultan  Se- 
lim's  sein  Kämmerer,  Kaya  Mahmudaga.  Sie  brachten 
»wey  Schreibendes  Schahs  zurück  des  einen,  an  Su- 
leiman gerichteten ,  Ueberbringer  war  der  Kämmerer 
Hasan,  der  des  anderen  an  Selim  dessen  Kämmerer  Ka- 
ra  Mahmud.  Nach  ein  Paar  hundert  Zeilen  persischen 
Wortpompes  kommt  das  erste  b  zum  Ende  und  Zwe- 
cke, mit  der  treulosen  meineidischen  Einstreuung,  dass, 
nachdem  der  Schah  dem  Prinzen  ßajefid  zugeschworen, 
*  dass  er  ihn  durch  die  zu  dessen  Empfang  Abgeordnete!! 
nicht  in  des  Vaters  Hände  liefern  werde,  die  Lieferung, 
um  allenEidbruch  zu  verhütheil,  nur  in  die  Hände  von 
Bestellten  geschehen  könne,  welche  Sultan  Selim  senden 
würde»  weil  er,  diesem  ihn  nicht  auszuliefern,  dem  Ba- 
jcfid  nicht  geschworen.  Das  Schreiben  an  Selim,  ganz 
in  demselben  Sinne,  nur  noch  weit  deutlicher  und  klarer 
über  diesen  meiueidischen  Zurückhält  c.  In  der  Hoff- 
nung,|dnss  Suleiman  sich  nach  so  mordgefälliger  Aeusse- 
rung  bereiter  finden  werde,  die  Begehren  des  Schahs,  mit 
deren  mündlichem  Antrage  der  alte  Tabut  oder  Tübet 
vom  Grosswefir  Küstern  zurückgewiesen  worden  war, 
wurden  dieselben  später  in  Form  eines  durch  Beschret- 
aga überbrachten  Schreibens,  wie  folgt,  eingekleidet; 
erstens:  der  Schah  wünsche  an  den  Grabstätten  Ali's  und 
Husein's  (zu  Kerbela  und  Meschhed)  zwey  Beamte,  einen 
als  Aufseher,  den  anderen  als  Secretär  persischer  from- 
mer Stiftungen  anzustellen ;  zweyteus:  einen  oder  zwey 

•)  Bn«bec's  Bericht  vom  s5.  Atigast  1W1  im  k.  k.  Ilausarchive  meldet 
die  Rückkunft  de»  Pm*c1i»  von  Merainch.  L)  Im  Intrha  de*  Reit  Efetidi 
S»ari  Abdullah  Nrn.  4r»-  l)  Ehen  da  ISro.  Parallel-Slellen  zu  dieser  F.in- 
»lituun-  und  lUudlung*wci*c  de« Schah»  fiuden  »ich  in  Pascal  »  provincialc«. 
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seiner  Söhne  wünsche  er  als  Sandschake  Statthalter  an« 
zustellen,  und  bitte  um  die  gewöhnliche  Belehnung  mit 
Fahne  und  Ehrenkleid ;  diess  war  auf  Bagdad  und  eine 
andere  Gränzstatthalterschaft  abgesehen;  drittens:  dass 
er  Leute,  die  ihm  gute  Dienste  geleistet,  zu  Soldvermeh- 
rung und  Beförderung  anempfehlen  dürfe  *.  Suleiman 
beantwortete  hernach  diese  drey  Puncto  in  einem,  durch 
den  Tschausch  Kara  Mustafa  abgesandten  Schreiben 
abschlägig,  wenigstens  vor  der  Hand,  versprach  aber 
alle  möglichen  Gefälligkeiten,  sobald  Bajefid  und  sei- 
ne Söhne  ausgeliefert  seyn  würden  b, 
Suleiman't  Während  Suleiman's    obige  Schreiben  an  den 

Schah  vom  Honig  der  Freundschaft  und  Verbindlichkeit 
af"h7r'J!w. ÜDerflossen»  schwollen  die  gleichzeitig  von  Suleiman  an 
andere  asiatische  Fürsten  erlassenen  von  Gift  und  Gal- 
le wider  den  Schah.  Durch  den  als  Pilger  ins  osmanU 
sehe  Reich  gekommenen  Derwisch  Mohammed  von  Be- 
dachschan  schrieb  Suleiman  der  erste  an  Pir  Moham- 
med t,  den  Herrscher  der  Ufbegen,  den  zweyten  Nach- 
folger Borrak  Chans  :  „der  aufgeblasene  persische  Kro- 
„nenträger,  der  irre  Schah,  habe  gedemüthiget  zu  wie- 
„derholilteu  Mahlen  Gesandte  geschickt  und  um  Frie- 
den0 gefleht,  der  ihm  auf  eine  Zeit  lang  als  Verzeihung  k 
„gewährt  worden  sey,  da  er  aber  seitdem  durch  seines 
„verbrecherischen  Sohnes  Bajefid  Aufnahme,  vermöge 
„der  ihm  au  die  Stirn  geschriebenen  Niederträchtigkeit 
„den,  Frieden  verletzt,  so  sey  beschlossen,  demselben 
„keija  Wort  mehr  zu  glauben,  und  wieder  an  seine  Ver- 
richtung Hand  anzulegen,  wozu  Ufbegchan  als  guter 
„Musulman  thätigdie  seinige  biethen  möge"  d.  In  dem- 
selben Sinne,  nur  mit  der  Abwechslung  von  andern 

•)  Im  Inscha  d«t  Reis  Efendi  Stari  Abdullah  Nro.  i36.  k)  Eben  da 
Nro  180.  Da  die  Antwort  um  sechs  und  fünfzig  Nummern  früher  steht, 
als  da»  Schreiben  selbst,  und  die  übrigen  Schreiben  dieser  Conespon- 
den*  eben  so  in  diesem  Inscha  sowohl,  als  in  der  Sammlung  Feridun'« 
durch  einander  geworfen  sind,  so  linst  sich  die  Mübe,  welche  die  chro- , 
uologxche  und  pragmatische  Anordnung  derselben  gekostet ,  leicht  ermes- 
sen. Dennoch  beünden  sich  in  Ssari 'Abdullah'»  Inscha  *wey  Compliment- 
ßchretben  Selim's  an  den  Schah  Nro.  8j  und  85  ,  die  sich  nicht  mit  Gewiss- 
heit  chronologisch  einreiben  lassen,  weil  weder  der  (Jeberbringer  genannt  ist, 
noch  ibr  Inhalt  etwas  anders  als  schmeichelnder  Wortschwall.  c)  Tadsck- 
dari  maghrur ,  Schahi  güttrah.  a)  Das  Schreiben  in  Suleiman's  Tagebuch« 
Nro.  1Ä1Y.  daurl  leUlen  Siluidschc  yü3  (»o;  September  tWi). 
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Schimpfwörtern,  lauteten  die  durch  denselben  Der* 
wisch  Mohammed  von  Bedachschan  an  AU,  den  Chan 
der  Turkmanen  und  an  Ibrahim,  den  Chan  der  Ala- 
nen b,  erlassenen  Schreiben.  Auch  dem  Fürsten  von 
Georgien  c,  welcher  seinen  Defterdar  Abdul-aallam  an 
die  Pforte  mit  Beschwerden  wider  den  Schah,  und  mit 
dem  Antrage  gesandt ,  Georgien  persischer  Herrschaft 
zueuUiehen  und  osmanischer  zu  unterwerfen,  wurde 
bedeutet ,  dass  wiewohl  der  Schah  nach  eilfj'ährigem 
Kriege  auf  sein  Bitten  mit  dem  Frieden  begnadigt  wor- 
den, nichts  desto  weniger  dre  Huld  des  Schehinschahs 
bereit  sey,  dem  Fürsten  Unterstützung  zu  gewähren  und 
sein  Leid  in  Freude  zu  verkehren  d. 

Indessen  hatte  sich  zu  Kafwin  Bajetld's  Lage  von  frjjffft 
Tag  zu  Tag  umflort.  Der  Schah  hatte  die  auf  dreytau-  rung. 
send  Mann  heruntergeschmolzenen  Truppen  Bajefid's 
von  demselben  als  Hülfstruppen  zu  seinem  Feldzuge  in 
Astrabad  begehrt ,  und  der  Prinz  sie  um  so  weniger 
verweigern  können,  als  die  meisten  derselben  duroh 
persisches  Gold  und  Schmeicheley  gewonnen  waren. 
Indessen  ward  Bajefid,  wie  bisher,  zu  den  Festen  des 
Schahs  geladen.  Bey  einem  derselben,  wo  der  Schah 
und  der  Prinz  in  anscheinend  grösster  Vertraulichkeit 
beysammen  sassen,  fand  ein  verratherischer  Kammer» 
ling  des  letzten,  Arab  Mohammed  ,  das  Mittel,  dem 
Schah  zuzuflüstern:  „Nehmt  euch  in  Acht  vordem  Soh- 
„ne,  der  seinen  Vater  verriet h ,  und  der  euch  ein  Paar 
„Flintenkugeln  zuzusenden  im  Stande."  Der  Schah, 
durch  diese  Warnung  in  Furcht  gejagt ,  entfernte  sich 
schnell,  unter  Vorgeben  gäh liehen  Bauchwehs.  Der 
Minister  Maassum  und  Hasaubeg  entschuldigten  ihren 

•)  Suleiman't  Tagebuch  Nro.  LXV.  b)  Eben  da  Nro.  LXVI.  c)  Mit  den 
im  Tagohuche  Suleiman's  befindlichen  Schreiben  Suleiman'a  an  die  georgiani- 
achen  Fürsten  stimmt  vollkommen  überein ,  was  der  geheime  Kundschafter 
Ferdinand*!  Ende  des  Jähret  i56i  au*  Constantiuopel  meldet:  Scriste  (Soli«, 
mano)  alli  Signori  Georginni,  quält  totto  Ch'istiani,  che  dovettero  euer  in 
iega  contra  il  Pertiano  e  de  piu  alho>  a  tcrisie  al  Tartaro,  che  dnvette  pro- 
metter  prenuo  a  tulli  quellt  Tarlari  conlro  U  Pertiano ,  im  k.  k.  Hautar«. 
chive.  Derselbe  berichtet  Ende  Augusts:  La  Georgia  contitte  in  Ire  parti: 
La  maggior  con/ederata  cot  Pertiano,  la  teconda  confederata  cot  Gran 
Signor  t  la  trrsa  menoma  in  obbedienta  del  Gran  Turco.  AUi  11.  Agotto  U 
Turco  mandd  tuo  Ambattadore  a  dette  due  parti  con  pretenti  di  vette  tfo- 
ro  e  scintitare  formte  d'oro ;  —  lettere  tcritte  al  Taitaro  Prccopiense ,  che 
ii  debba  parechiarti  alla  giterra  col  Pertiano.  Alli  aa.  Agotto  mandd  a  Setim 
, 30,000  dneati  et  uita  scmilai  a  gtoeltata.  d)  Sulciinan'i  T^cbueU  Kr».  LXVU. 
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Herrn,  und  begleiteten  den  Prinzen  naoh  Hause.  Hier 
warf  einer  seiner  Getreuen,  als  Zeichen  grossen  Un- 
glücks,  erst  seine  Mütze,  dann  sich  selber  zur  Erde, 
und  zeigte  dem  Prinzen  Mohammed  Arab's  zugeflüster- 
tes Wort  an,  welches  er  vernommen.  Bajefid,  ohne  die 
Sache  weiter  zu  untersuchen,  liess  dem  Mohammed 
Arab  den  Kopf  abschlagen.  Zwey  von  dessen  Spiess- 
gefährten  ,  Aksak  Seifeddin  und  Mir  Alai  Mestane, 
flüchteten  sich  zum  Schah,  gleiches  Schicksal  fürch- 
tend, weil  sie,  sagten  sie,  des  Prinzen  Anschlag  auf 
des  Schahs  Leben  mit  Mohammed  Arab  hätten  ausfüh- 
ren helfen  sollen.  Das  Volk  sammelte  sich  in  Haufen, 
und  drang  schimpfend  in  des  Prinzen  Pallast  ein.  Da  ver- 
einte Lala  Kodof  die  noch  übrigen  getreuen  Wachen, 
stellte  sie  vor  dem  Pallaste  auf,  und  Bajefid,  der  schon 
sein  Ende  gekommen  wähnte,  liess  seine  Kinder  zu 
sich  bringen,  um  dieselben  iieber  mit  eigener  Hand  zu 
tödten  ,  als  fremdem  Mordstahle  zu  überlassen.  Die 
zwey  Minister  des  Schahs  kamen  mit  vielen  Entschul- 
digungen des  Auflaufes,  mit  goldenen  Ehrenkleidern 
und  Zuckerwerk,  das  aufgelärmte  Gemüth  des  Prinzen 
zu  beruhigen.  Die  Rädelsführer  des  Auflaufes  wurden 
zum  Scheine  bestraft.  Von  diesem  Augenblicke  war 
aber  auch  der  Entschluss  gefasst ,  den  Prinzen  und 
iü.  Dtthcma-  seine  Sühne  einzukerkern.  Wenige  Tage  hernach ,  als 
'l*!i*££'itSo.  ^or  Prmz  »  7U  einem  Feste  des  Schahs  geladen ,  sich 
«In Inn  begab,  fielen  aus  einem  am  Wege  stehenden 
Wachhause  die  Soldaten  aus,  bemächtigten  sich  des 
Prinzen  und  seiner  Söhne ,  und  tödteten  seine  Leibwa- 
chen, dio  ihn  vertheidigen  wollten.  Zugleich  wurden  am 
selben  Tage  mehr  als  tausend  Leibwachen  und  Solda- 
ten Bajefid's,  die  zu  seiner  Vertheidigung  Kopf  oder 
Zunge  erhoben  ,  hingerichtet.  Den  ganzen  Vorgang 
liess  der  Schah  abermahl  beym  Prinzen,  als  eine  zu 
dessen  Sicherheit  vor  künftigem  Auflaufe  und  Volks- 
schimpf getroffene  Massregel,  mit  schönen  Worten  be- 
kleisternd, entschuldigen  n.  Bald  darauf  kamen  Sulei- 
man's  und  Selim's  obenerwähnte  Bothschafter  nach  Kaf- 

A«ü,  PcUchewi,  Stolakfade,  Ewli.  (bey  Siwts). 
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will,  und  übergaben  Schreiben  und  Gesohenke ;  es  war 
kein  Zweifel  mehr  über  die  Auslieferung,  nur  über  die 
Art,  um  den  Schwur,  welchen  der  Sohah  dem  Prinzen 
bey  seiner  Ankunft  geschworen,  dass  er  ihn  nie  seinem 
Vater  ausliefern  werde,  dem  Scheine  nach  nicht  211 
brechen.  Die  Spitzfindigkeit  uud  Treulosigkeit  persi- 
scher Diplomatik  hatte  don  Ausweg  gefunden,  dass  der 
Prinz  nicht  den  Botschaftern  Suleiman's,  sondern  de- 
nen, welche  Selim  zu  diesem  linde  senden  würde,  über- 
geben werden  sollte.  Mit  dieser  Schändlichkeit  der  Um- 
gehung des  Eidschwurs  durch  unterschobenen  Sinn  und 
Gedankenrückhalt  verband  die  persische  Politik  den 
Zweck,  mit  Selim,  dem  Thronfolger  des  hoch  im. Al- 
ter vorgerückten  Suleiman,  Frieden  und  Freundschaft 
in  voraus  durch  Vertrag  zu  befestigen.  Mit  diesem  An- 
trage ging  Suleiman's  zweyte  Bothschaft  von  Kafwin 
ab.  Der  Statthalter  von  Sulkadr  ging  nach  Meraasch 
zurück,  Hasan  aber  setzte  seiuen  Weg  nach  Constanti- 
nopel  fort",  mit  demselben  derobgenannte Beschretaga 
als  Bothschafter  des  Schahs  an  Sultan  Selim  ;  er  traf  zu 
Kutahie  zugleich  mit  der  von  Constantinopel  aus  ange-  ,.  jiedtckeh 
kommenen  frohen  Kuude  ein,  dass  Suleiman  seinem  l8>M-jJJ ',5$,, 
fünfzehnjährigen  Enkel  Murad,  dem  Sohne  Selim's,  die 
Statthalterschaft  Magnesia  verliehen  habe.  Mit  Besch- 
retaga, dem  Bothschafter  des  Schahs,  ging »Dschaafer 
Sultan,  welcher  ein  Schreiben  der  drey  Minister  des 
Schahs,  nähmlich  des  Grosswefirs  Maassuni  Chan  Ssa- 
fewi,  des  Reichsfeldherrn  Sundikbei  b  und  des  Staats- 
kanzlers c  Schahkuli  Chalife,  an  die  fünf  Wefire  Sulei- 
man's (Rüstern,  Ali,  Mohammed,  Pertew  und  Ferhad) 
überbrachte  d.  Die  persischen  Minister  bedankten  sich 

■)  Hedierunt  oratoret,  quot  hie  Princtju  ad  Pertam  ntitit,  Patta  qui- 
drm  Mtraasfiisis  ad  stium  Sangiacum  itn  etttt,  Hatanaga  accellerare  Justus 
in  :•:»!!  ilmcribus  hue  vrnit.  Bmbec'a  Bericht  vom  a5.  Austut  i5oi  im  k.  k. 
H«u«archive;  aiwey  Tage  darnach  (am  a?.  Auc,u*t)  halb  Bu%bec,  um  »eine  „ 
ZarückbtrnfuBg  nach  «iehenjahrigem  Aufenthalte  in  der  Turkey.  b)  A«- 
ritdtchi  liasthi  c)  Itimadcddcwtet.  J)  Im  Anhange  *u  Suleiman'«  'I  agebuche 
Nr...  LXX.II.  Im  Int*  ha  de«  Defterdan.  Ibrahim  in  der  k.  k.  Ilofbiblio- 
tliek  Nro.  414  Bl.  3i  befindet  »ich  ein  anderes  liühere«  Miassum  Mirfat 
und Altallah't,  des  Siegelbewahrer«,  an  den  Wefir  Mohammed  Sokotti^U- 
lein  gerichtetet  Schreiben  ,  für  ßajefid  fiir»pi  erbend.  Da«  Schreiben  Selim'* 
an  den  Schah,  aU  Antwort  auf  da«  durch  ßesebretaga  überbrachte  im  In« 
«oha  des  Ueis  Elcndi  Saari  Abdullab  Nro.  83 
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darin  I'ur  die  durch  die  letzten  Bothschafter  erhaltenen 
Geschenke,  und  erklärten  ihre  Bereitwilligkeit,  die  ho- 
hen ,  in  Betreff  Bajefid's  gegebenen  Auftrage  zu  voll- 
ziehen; jedoch  ergriffen  sie  die  Gelegenheit  dieser  will- 
fahrigen Aeusserung,  um  freundschaftlich  den  Wefiren 
zu  Gemüthe  zu  führen,  dass  während  neun  undzwan- 
zig  Kriegsjahren  Persien  von  Seite  des  Sultans  nur  Scha- 
den und  Hartes  erfahren,  dass  in  den  sechs  letzten  Frie- 
densjahren vier  persische  Bothschafter  mit  Geschenken 
an  die  Pforte  gegangen ,  von  denen  kein  Einziger  mit 
irgend  einer  Gabe ,  ja  nicht  einmahl  mit  einem  Ehren- 
kleide, ausgezeichnet  worden  sey.  „Der  Mensch  sey  der 
„Sclave  der  Wohlthaten  milde  und  gute  Worte  seyen 
„besser,  als  harte  und  rauhe,  und  einen  Elephanten  kön- 
„ne  man  mit  einem  Haare  leiten  b.  Bajefid's  Sache  sey 
„als  abgethan  zu  betrachten ,  ohne  dass  es  hiezu  einer 
„Truppensendung  bedürfe,  was  nur  die  Ruhe  stören 
„könnte,  weil,  wenn  Berge  sich  bewegen,  die  Menschen 
„fliehen".  Die  Wefire  verbreiteten  sich  in  ihrer  Antwort0 
*  über  Bajefid's  Verbrechen ,  indem  kein  grösseres  zu 
denken,  als  Aufruhr  des  Sohnes  wider  den  Vater;  was 
über  die  Sühnung  des  gegebenen  Eidschwures  vorge- 
bracht werde,  sey  im  Widerspruche  mit  dem  früheren 
Versprechen  der  Auslieferung  ;  werde  dieselbe  wie  im- 
mer zu  Stande  gebracht,  werde  der  gute  Dienst  auch 
belohnet  werden  ;  Herrscher  pflegten  Lohn  für  den 
Dienst,  aber  nicht  vor  dem  Dienste  zu  schenken;  übri- 
gens habe  der  Sultan  seine  Freundschaft  gegen  den 
Schah  durch  den  Rang  selbst  seiner  Gesandten  bewie- 
sen ,  dergleichen  vor  ihm  an  keinen  anderen  Herrscher 
gesendet  worden. 
nnji>ß<r$  Mit  solchem  Schreiben  gingen  die  Statthalter  von 

Bmnchumg.  y^an ,  Chosrewpascha,  und  der  Kämmerer  Sinanaga, 
als  die  dritte  Bothschaft  Suleiman's,  von  Seite  Sultan 
Selim's  aber  sein  Tschauschbaschi,  Aliaga  a,  in  der 

•)  Kl  -  insam  obtidml-ihtan.  h)  Tuwani  ki  fili  bemuji  ktschi.  «)  Im  An- 
hange xii  Suleiman't  Tagebticbe  Nro.  LXXIII.  a)  In  der  Sammlung,  de« 
Hei«  Efcndi  Star»  Abduliali  beisst  er  Gütab ,  d.  i.  Rosenwasser,  das  durch 
denselben  überbrachte  Schreiben  Selim'a  in  der  Sammlung  Ssari  Abdul- 
iali'» JNio.  81  ,  a.*üo  Zeilen  lang,  blosser  Wortschwall ;  desto  merkwürdiger 
aber  das  »agleich  mit  demselben  überbrachte  Dillet  (Tefkere)  von  17  Zei- 
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doppelten  Eigenschaft  als  Botschafter  und  Henker. 
Der  Schah  fragte  den  Bothschafter  Suleiman's,  Sin  au  , 
ob  er  den  Prinzen  kenne,  und  als  dieser  antwortete  * 
er  habe  ihn  noch  als  unbärjigen  Knaben  gekannt,  seit-» 
dem  aber  nicht  gesehen,  er  werde  ihn  vielleicht  jetzt 
ans  den  Augen  nnd  Augenbraunen  erkennen,  ward  die- 
se Antwort  zum  unwürdigen  Vorwande  des  Schimpfes 
genommen,  mit  welchem  der  Schah  dem  unglücklichen 
Prinzen  vor  dessen  Uebergabe  Bart  und  Haar  abschee- 
ren  Hess ;  hierauf  wurde  er  in  schlechtem  Rock  und 
Oberkleid,  mit  einem  Stricke  gegürtet,  dem  Bothschaf- 
ter Selim's  Übergeben,  der  in  seiner  Eigenschaft  als 
Henker  an  ihm  und  seinen  vier  Söhnen  sein  Amt  that. 
Diess  geschah  in  der  persischen  Charwoche,  in  wel- 15.  Mohnrrem 
eher  die  Schii  den  Martyrtod  Huseins  mit  Wehklagen  x5  m8fffilS6u 
nnd  Trauerschauspielen  feyern  t.  Das  Schauspiel  der 
Schlacht  von  Kerbela  war  diessmahl  über  dem  wirkli- 
chen Trauerspiele  der  Hinrichtung  fünf  osmanischer 
Prinzen  vergessen,  und  statt  der  Flüche,  womit  beym 
persischen  Trauerfeste  das  Volk  den  Mörder  Husein*s 
verwünscht ,  stiegen  Flüche  über  die  Mörder  der  un- 
schuldigen Kinder  zum  Himmel  \  So  endete  Bajefid,  der 
durch  des  Volkes  und  Rustem's  Vorliebe  zum  Throne 
bestimmte  unglückliche  Prinz,  ein  Freund  der  Wissen- 
schaften, und  nicht  ohne  Anlagen  zum  Dichter  tt  Die 
Leichname  Bajefid's  und  seiner  Söhne  wurden  nach  Si- 
was  abgeführt,  wo  sich  vor  dem  nördlichen  Stadtthore  ■ 
an  der  Seite  der  Strasse  ihr  Grabmahl  erhebt. 

Sogleich  nach  vollbrachtem  Morde  sandte  derSchah  Bothtchaftcr 
zwey  seiner  vertrauten  Leibwachen,  Sinanaga  und  Hu-  jij'th  jSonie. 
seinaga,  mit  einem  eigenhändigen  Billete  an  Suleiman 
ab,  darin  die  Freudenkunde  des  vollbrachten  Mordes  des 
Sohnes  und  der  vier  Enkel  mittheilend,  „wodurch  die 
„Uebles  Nachredenden  zum  Stillschweigen  gebracht,  die 

* 

len,  Nro.  83  eben  da,  worin  er  die  Vollstreckung  der  Hinrichtung  (wel- 
cher nach  des  Grostwefirs  Rustem's  Tode  kein  Hindernis«  vom  Seite  Sulei- 


i's  entgegen  stehe)  der  Huld  de«  Schahs  anempüehlt. 
")  Es  war  ,  sind  Petschewi's  Worte  (Bl.  i33),  tu  Kafwin  ein  Wehkla* 
gen  und  Heulen  ,  das  falk  stiess  tausend  Schimpfworte  wider  die  Bvthm 
schafter  am,  und  tausend  Fluche  wider  den  verfluchten  Schah. 
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„Neider  blind  gemacht,  die  Freunde  mit  Fröhlichkeit 
„bedacht  worden  waren**  *.  Chosrewpascha  würde  näch- 
stens im  Geleite  Mohammedaga  Knrtschi  Ustadschlü's, 
des  Botschafters  an  Suleiman,  und  Fi  ruf  und  Tübet- 
aga's ,  der  Bothschafter  an  Selim  *  zurückkehren  K- 
Biese  überbrachten  dem  durch  Bajedd's  und  seiner 
Söhne  Mord  über  die  Sicherheit  der  Thronfolge  beru- 
higten Selim  ein  langes  Glückwünschungsschreiben  des 
Schahs,  welches  allen  Schmuck  persischer  Rede  zur  Be- 
schönigung des  Mordes  und  Meineids  herabwürdiget  * 
und  die  Hoffnung  auf  Gegengefalligkett  ausspricht.  An- 
fangs Novembers  traf  der  persische  Bothschafter  als 
Ueberbrtnger  der  feyerlichen  Bothschaft  vollbrachten 
Prinzenmordes  ein,  und  Suleiman  zog  einige  Tage  dar- 
nach in  feyerlichem  Aufzuge  vor  dem  Hause  des  Both- 
schafters  vorbey,  um  zu  Pferde  sitzend  demselben  günsti« 
ge  Meinung  seiner  Gesundheit  einzuflössen  c.  Als  Er* 
keuntlichkeit  für  die  Lieferung  der  blutsverwandten 
Schlachtopfer  (wahrer  Prinzen  vom  Geblüte)  überbrach- 
te der  vierte  Wefir,  Pertewpascha ,  von  Seite  Sulei- 
man'sdreymahl  hunderttausend,  von  Seite  Selim's  hun- 
derttausend Goldstücke  d  bis  nach  Kafabad ,  wo  die-» 
selben  von  Eliasbeg,  dem  Sandschak  Karahissar's ,  und 
von  Mahmudaga,  dem  Kämmerer  Selim's  ,  übernom- 
men,  und  nach  Kafwin  überbracht  wurden.  Ein  fünf- 
ter, dreyjahriger  Sohn  Bajefid's,  der  in  Brusa  befind- 

■)  lUu/sidan  u  bcdgujan  n  hasidän  tcmami  kör  schadend  \ve  dottari 
trhad  n  churrem  gerdidend.  L)  Ssari  Abtl.  Nro.  4"-  c)  I«"  Berichte  Bu«- 
hec'a  aus  der  Priuteninscl  vom  4-  November  i56i  im  k.  k.  Ilamai rltive , 
hei«<t  e< :  fferi  (andern  venit  exspectalus  orator  Pcrsut ,  qitrm  valde  ho- 
nnrifice  exceperunt  —  prape  aedet  in  quibus  divertit  ürator  traitsitnms ,  ul 
SV  Pcrsis  in  et/uo  ostindat,  ut  Ca  rationc  siquuin  habent  de  ejus  imbeciUta* 

te  opimionem  depostanl ;  etetiitn  videtur  ipsi  quiiLtuid  tergi»ersatnr  Persa  , 

ijnidtfuid  ei  refra^atur  M.  f.  C.  cx  hoc  /oute  muiiarc ,  quod  per  morkuut 
et  aetatern  tnvalidus  et  rebus  gerendis  inutiits  urttinui'ctur.  *')  Der  gehei* 
ttje  Kundschafter  Ferdinand'-,  berichtet  vom  a5.  November  i .* 6 1  :  L'Ambas- 
sndor  persiano  ha  afprmato  a  j4libassa,  che  se  d  Tnrco  manderä  al  Prnia- 
no  alo  tonte  d'atnri  (a5  Millionen)  i/uali  fanno  seudi  Soo.ooo  (also  5o  Aspern 
ein  Scudo).  JVach  diesem  Berichte  bat  der  Botschafter  aNonui  um  100.000 
Duralen  mehr  beweint,  al»  Suleiman  gesendet.  Der  Kundschafter  »tinmi!. 
euch  ulier  die  per%i<iche  Beschönigung  des  Meineides  vollkommen  mit  den 
osmarmcheu  (ieschichten  ühetein  :  Soggionse  1  .  /mbissndar,  che  avendo  gut- 
tata il  Persiano  a  Sultan  Bajazit  e  aUi  snoi  figliuoli,  che  non  Ii  darit  mai 
al  Cian  Tnrco,  taria  bene  che  S.  Selim  mandasse  un  sno  personaggio  ,  nl 
tjnale  il  Persiano  contegnaria  Soltan  Bajaiit  e  Ii  suoi  ßgfimoli;  wie  denn 
•udi  -esclielien. 
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lieh,  war  noch  vor  seinen  Brüdern  auf  Sulciman's  Be- 
fehl erwürgt  worden  *.  Das  Beyspiel  grosser  Herrscher, 
welche  das  Vatergefühl  der  Politik  geopfert,  und  ihre 
Thronen  mit  der  Söhne  Blut  gekittet  haben  »  ist  leider 
in  der  Geschichte  östlicher  und  westlicher  Reiche  flicht 
so  selten,  als  es  die  Menschlichkeit  wünscht.  Bey  deh 
Parthern  war  Vater-  und  Kinder-  und  Brüdermord 
feyerlicher  Königsbrauch  h.  Bey  den  Römern  erlag  die 
väterliche  Liebe  unter  des  Brutus  republikanischem  Bei* 
le  und  unter  dem  Manlischen  Blutbefehle0.  Mithridates 
liess  mehr  als  Einen  seiner  Söhne  hinrichten,  und  Phi- 
lippus von  Macedonien  seinen  Sohn  Demetrius  vergif- 
ten d.  In  ihre  Fussstapfen  trat  als  Sohnesmörder  Schah 
Abbas  der  Grosse.  Der  gewaltsame  Tod  der  Söhne 
Constantin's  und  Peter  des  Grossen  und  Philipp  des 
Zweyten  befleckt  die  Jahrbücher  ihrer  Geschichte.  In 
der  osmanischen  gab  Sultan  Murad  I.  durch  seines  Soh- 
nes Sawedschi  Hinrichtung  trauriges  Beyspiel ,  wei- 
che« Suleiman  bey  weitem  überbothen,  indem  er  durch 
Sultan  Mustafas  und  Sultan  ßajefid's  und  ihrer  Söhne 
Hinrichtung  zweymahl  die  Hand  in  das  Blut  seiner  Kin- 
der und  Enkel  getaucht. 

■)  II  Sr.  nmndb  strangelare  il  piecolo  ßglio  di  Bajetit  di  3  anni  in 
Brussa.  Vene/.  Gc>andUch»(i»bericlit  vom  18.  Aagusl  l56j  im  k.  k  Hau*« 
■rcliive.  b)  Sed  Jatum  Parthiae  fuit,  m  qua  jam  t/uasi  solenne  est  reges  par* 
ricidas  habere.  JiutXLU.  C.  \.  <)  Alanlta  imperia.  d)  Litiu«.  XL.  24. 


Drey  und  dreyssigstes  Buch. 

Der  Grossweßr  Bustrm  stirbt,  und  sein  Nachfolger  Ali  schliessl 
den  Frieden  mit  Busbec  ab,  Der  Abenteurer  Basilikus,  Fürst 
der  Moldau»  Ferdinand's  Bothschafler >  spanische  und  ge- 
nuesische Unterhändler*  Handelsvertrag  mit  Florenz.  Die 
Vermählung  der  Töchter  Selim*s»  UeberschvVemmung  3  Wat~ 
serleitungen  und  Brückenbau.  Die  Thaten  der  osmanischen 
Seehelden  Torghud  und  Fiale  ,  Piri  Reis  und  Sidi  Mi  Kapu* 
dan  im  mittelländischen  und  indischen  Meere.  Mehdijess  Be- 
lagerung durch  die  Spanier»  Eroberung  von  Budschd ,  Oran, 
Benejert  und  Majorka's  Verheerung»  Eroberung  von  Dsch er- 
be durch  die  Spanier  und  Wiedereroberung  durch  Torghud. 
Triumpheinzug  zu  Constantinopel.  Die  Spanier  nehmen  Pi* 
gnon  de  Vellez.  Belagerung  von  Malta.  Unterhandlung  der 
Friedensbestätigung  mit  dem  Kaiser»  Feldzug  vonSzigeth.  Ars- 
,  lanpaschas  Hinrichtung ,  Zrinjr's  und  Suleiman's  Tod. 


fiustem's  Tod  Rustempascha  der  Grossweflr,  der  Eidam  Suleiman*Sa 
^stSduSt'  der  8eil  Roxelanens  Tode  wohl  noch  sich  in  der  höch- 
sten Gewalt,  aber  nicht  seinen  Schützling,  den  vom  Vol- 
ke geliebten  Prinzen  Bajefid ,  wider  Seüm's  und  seines 
Obersthofmeisters  Ränke  als  Thronfolger  zu  erhalten 
vermocht,  starb,  kurz  vordem  tragischen  Ende  des 
ersten,  natürlichen  Todes  an  der  Wassersucht  nach 
Ibrahim  der  merkwürdigste  Grosswefir  der  Regierung 
Suleiman's,  denn  der  kurz  vor  dem  Ende  derselben 
ans  Ruder  des  Staats  gelangte  Mohammed  Sokolli  ge- 
hört weniger  der  Suleiman's  I.,  als  den  beyden  folgen- 
den, Selim's  II.  und  Murad's  III.  an.  Fünfzehn  Jahre 
lang  b  mit  -kurzer  Unterbrechung  des  auf  das  Murren 

•)  Butb.  epist.  IV. !  jiqua  extinetus  inttreutea.  b)  Rastern  ward  im  Jah- 
re i5{4  Gro«welir,  im  Jahre  i553  «bgesetzt,  i555  wieder  angestellt  bis 
su  seinem  Tode  i56i.  In  Aalt  ist  das  Datum  seiner  ersten  Anstellung  so- 
wohl 947  <,54°)>  ■!«  «■■«  uSmm  Tode«  966  (i558)  falsch  angegeben ,  richtig 
in  Ssolakfade  u.  Hadschi  UialJa. 
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der  Janitscharen  nach  Mustafa's  Hinrichtung  auf  zwey 
Jahre   eingeschobenen    Lückenbüssers  Ahmedpascha 
im  Besitze  der  obersten  Gewalt,  verwandte  Rüstern 
dieselbe  vorzüglich  darauf,  Schätze  zu  sammeln  dem 
Sultan  und  sich  selbst,  aber  auf  Kosten  des  Staates, 
weil  er  der  erste  der  Bestechlichkeit  und  dem  Verder- 
ben der  Verwaltung  in  allen  Zweigen  durch  den  Ver- 
kauf von  Aemtern  das  Thor  geöffnet  a.  Das  einzige 
Gute  seines  Finanz-  und  Verwaltungssystems  war  die 
Massigkeit  des  Preises  der  Statthalterschaften  in  Ver- 
gleich mit  dem  später  dafür  geforderten,  und  die  Stät- 
tigkeit  der  auf  diese  Weise  verliehenen  Aemter,  welche 
nicht  nur  auf  Ein  Jahr,  sondern  auf  mehrere  verliehen 
waren.  Für  die  Statthalterschaft  Aegypten  pflegte  er 
nicht  mehr  als  zehntausend  Ducaten,  für  die  gewöhn- 
lichen nur  die  Hälfte  dieser  Summe  zu  fordern ;  er  beob- 
achtete hierin  grosse  Billigkeit  nach  genauem  Massst£- 
be  des  ihm  wohl  bekannten  Werthes  und  Ertrages  Als 
ihm  der  Beglerbeg  von  Erferum,  einer  der  am  wenig- 
sten einträglichen  Statthalterschaften  des  Reiches,  für 
die  Verleihung  derselben  fünftausend  DuCaten  und  ein 
-   schönes  Pferd  sandte,  behielt  er  nur  diess  und  dreytau-  . 
send  Ducaten,  und  sandte  die  zweytausend  andern  zu- 
rück. Im  Geiste  gleicher  Gier  und  Billigkeit  begehrte 
und  nahm  er  in  den  Friedensunterhandlungen  vonBus- 
bec,  dem  Bothschafter  Ferdinand's,  Geld  für  die  ver- 
sprochene Zustandebringung  des  Friedens,  sandte  ihm 
dasselbe  aber  wieder  zurück,  weil  das  Geschäft  noch 
nicht  zur  Reife  gediehen  b.  Seine  natürliche  Strenge 
und  Finsterkeit  ward  noch  durch  die  Furcht  erhöht, 
dass.,  wenn  er  sich  milder  erwiese,  seine 'Nachgiebig- 
keit auf  Rechnung  seiner  Habsucht,  weiche  dem  Sul- 
tan wohl  bekannt,  geschrieben  werden  möge.  Andere 
Geitzige  macht  die  Geldgier,  wenn  es  sich  «ms  Haben 
und  nicht  ums  Geben  handelt,  nur  gefälliger,  ihn  stimm- 
te aber  Furcht  dafür  zu  gelten  um  so  rauher  und  kür- 
zer; so  war  er  immer  traurig,  immer  trotzig,  immer 

»)  A»li  in  «einer   Biographie   Bl.  Itog  PeHchevi  Kmganp*  seiner  Ge- 
schichte Bl.  4.  Ownan  Eieudi  in  den  Biographien  der  Wcfire. b)  ßustt.  ep.  IV. 

III.  25 
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geitzig,  immer  schmutzig  \  Jedes  Wort,  das  aus  sei- 
nem Munde  ging,  war  auch  Befehl,  und  dass  er  nie 
lachte,  haben  ihm  die  Dichter  in  ihren  Spottgedichten 
vorgeworfen.  Auf  diese  Weise  füllte  er  nicht  nur  die 
Schätze  des  Staates  und  des  Sultans ,  den  inneren  des 
Harems,  und  den  äusseren  der  Kammer,  sondern  auch 
den  für  ausserordentliche  Gelegenheiten  in  den  sieben 
Thürmen  hinterlegten.  Im  kaiserlichen  Schatze  war  ei- 
ne Kammer  mit  der  Ueberschrift :  „Schatz  durch  I\u- 
„stem's  Fleiss  gesammelt"  L,  und  er  selbst  hiuterliess 
bey  seinem  Tode  ein  ungeheueres  Vermögen  ,  dessglei- 
chen  vor  ihm  von  keinem  Grosswefire  hinterlassen  wor- 
den. Achthundert  fünfzehn  Meierhöfe  in  Rumiii  und 
Anatoli,  und  ausserdem  vierhundert  sechs  und  siebzig 
Wassermühlen,  tausend  siebenhundert  Sclaven,  zwey- 
tausend  neunhundert  Schlachtpferde,  tausend  einhun- 
dert sechs  Kamehle  c,  fünftausend  genähte  Kaftane  und 
Ehrenkleider ,  achttausend  Turbane  d,  eilfhundert  Mü- 
tzen aus  Goldstoff,  zweytausend  neunhundert  Panzer- 
hemden c,  zweytausend  Panzer,  sechshundert  mit  Sil- 
ber beschlagene  Sattel,  und  fünfhundert  mit  Gold  und 
Edelsteinen  besetzte,  tausend  fünfhundert  silberbeplat- 
tete  Helme ,  hundert  dreyssig  Paar  goldene  Steigbü- 
gel f,  siebenhundert  secbsig  mit  Edelsteinen  besetzte 
Säbel  und  tausend  mit  Silber  beschlagene  Speere 
achthundert  Korane ,  wovon  hundert  dreyssig  kostbar 
mit  Edelsteinen  eingebunden ,  fünftausend  Bücher  ver- 
schiedenen Inhaltes,  acht  und  siebzigtausend  Du  raten, 
zwey  und  dreyssig  Edelsteine",  deren  Werth  hundert 
zwölf  Saumlasten ,  d.  i.  eilf  Millionen  zweymahlhun- 
derttausend  Aspern,  an  barem  Silber  tausend  Sautnla- 
6ten,  d.  i.  hundert  Millionen  Aspern  oder  zwey  Millio- 
nen Ducaten.  Ungeachtet  so  vieler  aufgehäuften  Schä- 

■)  Busb.  ep.  IV.  /  !rnus  Semper  avarut ,  Semper  sordidus  et  qui  pri- 
mum  utililatis  et  pecuniae  rationell»  duceret.  —  Huittnus  temper  tiistis,  Sem- 
per atrox  sua  dicta  pro  edirtis  habere  volebat.  ")  Busb.  cp.  1.  CJ  Aah  sagt 
1106  Kalimehle,  die  mehr  ala  i83  Reihen ,  was  weiter  mit  5  ,  noch  mit  7 
aufgebt.  d)  80,000,  wie  H.  v.  Diez  in  der  Uebprselzung  dieser  Liste  in  den 
Denkwürdigkeiten  von  Asien  1.  S.  97  geschrieben  ,  ist  um  eine  Nulle  zu 
viel,  so  wie  bey  den  8000  Koranen.  r)  «VirA,  cottes  de  maille.  f)  Micht  tao 
Steigbügel,  wie  es  bey  Diez heisst,  was  bloss  60  Paar  wüte.  8)  Speere,  nicht 
Säbel,  wie  Diez  übersetzt. 
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tze  hatte  er  doch  einen  guten  Theil  derselben  auf  Ge- 
bäude nnd  fromme  Stiftungen  verwendet ,  zu  Constan- 
tinopel,  Rusdschuk  und  Hama,  Moschee,  Akademie 
und  Armenküche  gebaut  und  gestiftet  a. 

Rustem's  Nachfolger  als  Grosswefir  war  an  Gefäl-  DerGrott- 
ligkeit,  Leutseligkeit,  Frohsinn  und  Uneigennützigkeit  £kfatt  m& 
ganz  das  Gegentheil  seines  Vorfahrs,  des  finsteren,  JjJ^'/jj. 
geitzigen  Kroaten  h.  Ali,  der  bisherige  zweyte  Wefir, 
war  der  Sohn  eines  dalmatischen  Renegaten  aus  Braz- 
za,  und  noch  vor  seines  Vaters  Bekehrung  zum  Islam 
als  ein  Kind  eines  Ungläubigen  bcy  der  jährlichen  Aus- 
hebung von  Christenkindern  zu  Janitscharen  dazu  weg- 
genommen worden;  verwandt  mit  Chasta  Ali,  dem Kia- 
ja  des  Grosswefirs  Ibrahimpascha,  war  er  durch  des- 
sen Einfluss  ins  kaiserliche  Serai  gekommen,  aus  ' wel- 
chem er  als  Aga  der  Janitscharen  austrat,  und  dann, 
mit  dem  Charakter  eines  Wefirs ,  das  ist  Pascha  von 
drey  Rossschweifen,  nach  Aegypten  als  Statthalter  ge- 
sendet wurde  c.  Seiner  Wohlbeleibtheit  willen  insgemein 
der  Fette  oder  der  Dicke  genannt,  war  er  eben  so  leich- 
ten Sinnes  und  Geistes,  als  schweren  Leibes.  Die  Ge- 
schichte der  Wefire  meldet  mehrere  seiner  witzigen 
Einfalle  und  schlagfertigen  Reden,  deren  eine  der  be- 
sten die  dem  Gesetzgelehrten  Molla  Hilali  aus  Kara- 
man  gegebene  Antwort.  Dieser  pflegte  zu  prahlen,  dass 
die  übrigen  Ulema  nur  das  Dutzend  Wissenschaften  t 
kannten,  deren  Erlernung  den  Curs  des  akademischen 
Studiums  vollendet,  dass  er  aber  deren  sechsmahl  so  viel» 
nähmlich  zwey  und  siebzig  inne,  und  so  viel  Bücher 
geschrieben  habe,  dass  dieselben  die  Welt  füllten.  Ali- 
pascha belächelte  diese  Prahlerey,  und  sagte  ihm,  dio 
Welt  wirst  du  wohl  schwerlich  damit  füllen,  aber  mit 
dem  Galimatias  ff  deiner  zahlreichen  Schriften  könn- 
test du  wohl  den  Kanal  von  Galata  ausfüllen ,  so  dass 
durch  deiner  Bände  Brücke  den  Moslimen  das  Ueber- 
fahrtsgeld  erspart,  und  dein  Wissen  auf  diese  Art,  durch 

•)  Aali,  Oaman  Efcndi.  b)  Diversi  Bastnrum  F/aUy  et  Husteni  mores, 
dispar  incenium ,  vilailli  sine  sordium  tuspicione ,  non'metiu ,  nee  ejus  co- 
mitus  et  facilitat  apud  Printinem  rept  eheniionem  haficrrt.  Bu\b.  ep.  IV.  p.  icf\. 
c)  Auli  in  der  Litte  der  Weiire  und  Osman  Efendi»  Biographien  derselben. 
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Pferde ,  das  eine  silbergeschirrt ,  das  andere  mit  glat- 
tem Sattel  und  Zeug,  übertrafen  allein  den  Werth  der 
vom  Botschafter  gebrachten  Geschenke.  Bey  der  Au- 
dienz des  Sultans  wurde  gleicher  Zahl  von  Ehrenklei- 
dern, silbernen  Geschirren  und  Pferden,  ein  Geschenk 
von  hundertfünfzigtausend  Aspern  beygefügt  Des 
Botschafters  Anbringen  bestand  in  vier  Puncten.  Er 
begehrte  erstens  des  Sultans  Hülfe  wider  die  Turkma- 
nen  und  üfbegen;  zweytens :  freyen  Durchzug  durchs 
türkische  Gebieth  für  die  persischen  Pilger  nach  Mek- 
ka; drittens:  die  Erlaubniss  für  den  Vater  des  Both- 
schaftejrs,  der  sich  in  dessen  Geleite  befand,  seine  Ta- 
ge zu  Jerusalem  zu  beschliessen;  viertens:  die  Auslie- 
ferung der  fünf  Söhne  des  Chaues  von  Bidlis ,  welche, 
sicli  der  Herrschaft  des  Schahs  entzogen  und  nach  Bag- 
dad geflüchtet  hatten.  Das  erste  Begehren  wurde  aus 
dem  Grunde  abgeschlagen,  dass  die  Religion  nicht  er- 
laube, den  Persern  (welche  Schii ,  d.  i.  Ketzer)  wider 
die  Ufbegen  (welche  Sunni,  wie  die  Osmanen)  mit  ge- 
waffneter  Hand  beyzustehen;  das  zweyte  verweigert, 
weil  die  persischen  Pilger  von  den  Arabern  geplündert, 
und  dadurch  leicht  der  Friede  gestört  werden  könnte  ; 
das  dritte  als  etwas  Ungewöhnliches  nicht  zugestanden; 
nur  das  vierte  Begehren,  die  Auslieferung  der  fünf  Söh- 
ne des  Chans  von  Bidlis  in  die  Hände  der  Henker,  fand 
keinen  Anstand,  indem  weder  Religion  noch  Gewohnr 
heit  dawider,  und  die  jüngst  Statt  gehabte  Auslieferung 
Bajefid's  und  seiner  Söhne  dafür  sprach,  indem  eine 
Mordgefälligkeit  die  andere  erheischt  b. 
yermählun*        Kurz  vor  der  Ankunft  der  persischen  Bothschaft 
*ffrJM Sv  WQfda  diedreyfache  Heirath  dreyer  Prinzessinnen,  En- 
Trtrk&SSii  kelinuen  Suleiman's,  gefeyert.  Von  dencjrey  sechzehn- 
tum  rater.  jährigen  Töchtern  Selim's  wurde  Esmachan  an  den 
zweyten  Wefir  Mohammed  Sokolli,  die  zweyte  an  den 
Kapudanpascha  Piale ,  und  der  Aga  der  Janitscharen 

i 

•)  i5o,ooo  aspri ,  che  /anno  tre  mille  teudi ,  eben  da;  der  seudo  also 
So  A»pert>.  b)  Busbec's  lateinischer  Bericht 'und  der  italienische  des  gehei- 
men Kundschafters  Ferdinand'*  im  k.  k.  Ilausarcbive ,  und  venexiauiacher 
GesaudUchaftsbericbl  vom  28.  November  i5Öa  ebeu  da. 
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Abdulkerim  mit  der  Tochter  des  hingerichteten 
zen  Mustafa  vermählt  a.  Die  beyden  ersten  Hochzei 
ten  mussten  zur  Entschuldigung  des  dem  kaiserlichen  17 
Bothschafter  Busbec  bey  seiner  Abreise  nicht  gegebe- 
nen feyerlichen  Gastmahles  dienen,  weil  Rustem's  Wit- 
we, die  Tochter  Suleiman's,  ganz  mit  der  Hochzeit  ih- 
rer Nichten  beschäftigt,  keinem  ihrer  Verwandten  sich 
zu  entfernen  erlaube  b.  Nach  eingetroffener  Nachricht 
vom  Prinzenmorde  zu  Siwas  bath  dieselbe  den  Gross-? 
wefir  Ali,  bey  ihrem  Vater  zu  bewirken,  dass  er  sie 
ins  alte  Serai  aufnehme,  und  mit  ihrem  Bruder  Selim, 
dessen  Hoffnungen  auf  den  Thron  sie,  so  lange  Bajefid 
lebte,  eben  so  wie  ihr  Gemahl  Rüstern  entgegengestan- 
den, versöhne  c.  Sie  hatte  dem  Grosswefir  in  den  Ohr 
ren  gelegen ,  die  Flotte  zu  grosser  Unternehmung  zur 
See  wie  die  Eroberung  Malta' s  zu  rüsten,  und  vierhun- 
dert Galeeren  auf  eigene  Kosten  dazu  zu  waffnen  ver- 
sprochen d ;  aber  Suleiman  und  Selim,  um  die  neuver- 
mählte Prinzessinn  nicht  der  Gegenwart  des  Gemahles 
zu  berauben,  waren  dagegen  c.  Der  Grosswefir,  wel- 
cher den  Kapudanpascha  nicht  liebte,  drohte  desshalb 
die  Stelle  des  Admirals  dem  Janitscharenaga  zuzuwen- 
den ,  doch  stand  Piale  zu  fest  in  des  Herreh  Gunst. 
Suleiman,  durch  Bajefid's  Aufruhr,  Flucht  und  Hin- 
richtung tief  gekrankt,  war  es  nicht  minder  durch  des 
Thronfolgers  Selim  in  Schlemmerey  versunkenes  Ler 
ben.  Er  sandte  ihm  ermahnendes  Wort,  das  Gesetz  des 
Islams  nicht  durch  Weintrinken  zu  verletzen.  Selim , 
statt  der  väterlichen  Ermahnung  Folge  zu  leisten,  ent- 
setzte den  Ueberbringer  seines  Hofamtes  f.  Suleiman , 

»)  Raufatal-ehrar  and  der  venezianisch»  Gesandtschaftsbericht  im  k.  k. 
Haasai  rhive.  L)  Prandium  ernanntes,  tfuoä  Hustemi  uxor  auparandis  niip- 
tiis  ntptiutn  e  Jratre  S'limo  mutiebri  more  sit  iutenta  ,  nullum  cogriatorum 
avocari  pateretur.  Bmbec'«  Bericht  vom  17.  August  i56a  im  k.  k.  Hausar- 
ebive.  *)  La  moglie  dt  Rüstern  ha  ricercato  il  Bassa  di  far ,  che  U  Signor 
suo  padre  la  ricet-i  net  Seraglio  e  di  rcconcilinrla  col  Selimo.  Veneziani- 
scher GeaandUchafubericht  17.  Oclober  i56».  d)  Venezianischer  Gesa.ndt- 
schaftthericht  vom  ai.  December  i56a  im  k.  k.  Hamarchivc.  •)  S.  Selim 
per  sodisfar  la ßgliuota  maritata  col  Capitano  del  mar  pensa  col  Sgr.  non 
mandar  fuor  farmata,  e  il  lins  tu  per  l'odio  porialo  ad  eiso  Capitano  dice, 
che  consigliera  al  Sr.  Jar  Capitano  V/Iga  dei  Janiceri.  Venezianischer  Ge- 
sandtschallsbericht  im  k.  k.  Hautarchive.  f)  //  Sgr.  mandb  a  esortar  S.  Se- 
limo  di  non  bever  vino,  t  Selimo  ha  prwalo  di  grado  nttello,  che  Ii  ha  fatto 
lAmbassata,  Veno».  Gesandtschaftsbcr.  vom  14.  ISov.  i56a  iui  k.k.  Uausarchive. 
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vielleicht  weil  er  den  zu  Constatitinopel  befindlichen 
Höfling  Selim's,  Muradtschelebi,  für  einen.  Trinkgenos- 
sen des  Sohnes  hielt,  Hess  ihn  hinrichten,  und  sandte 
zwey  Kapidschibaschi  (Kämmerer)  mit  der  Nachricht 
der  Hinrichtung  Muradtschelebi's  und  dem  Befehle , 
dass  Selim's  Sohn ,  S.  Murad  ,  sich  in  sein  Sandschak 
begebe.  Selim  verschluckte  den  Zorn  über  diese  Bege- 
benheit und  Sendung,  und  heuchelte  vollkommene  Er- 
gebenheit in  des  Vaters  Willen  *.  Bald  darauf  erbath 
sich  S.  Murad  vom  Kapudanpascha,  seinem  Schwager, 
eine  Galeere,  und  dieser  hatte  dieselbe  schon  ausrüsten 
lassen,  um  dem  Prinzen  und  seinem  Vater  gefällig  zu 
seyn ,  da  verboth  Suleiman  das  Auslaufen  der  Galeere, 
und  erlaubte  bloss  eine  Galltote  zu  senden  b. 
Seathmar und  In  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres,  dessen  Ende 
brannt,  He-  den  türkischen  Bothschafter  Ibrahim  als  Zeugen  der 
Mch£if\,SBc-  Krönung  Maximilians  zum  römischen  König  in  Frank- 
bth gefangen.  furt  8ah  ,  während  der  von  Busbec  zu  Constantinopel 
gepflogenen  Friedensunterhandlungen,  und  selbst  noch 
nach  seiner  Abreise,  hatten  in  Ungarn  mehrere  Krieges- 
thaten  ungarischer  und  türkischer  Gränzbefehlshaber 
Statt,  deren  Erzählung  hieher  gehört.  Rüstern,  der 
Beglerbeg  von  Ofen,  und  Malkodsch ,  der  Sandschak 
von  Temeswar,  griffen  mit  vereinten  Truppen  die  bey- 
deh  Städte  Szathmar  und  Nemethi ,  welche  die  Szamos 
trennt,  an,  steckten  dieselben  in  Brand,  konnten  die- 
selben aber  ihren  tapferen,  Vertheidigern,  Melchior  Ba- 
lassa  und  Zay ,  nicht  entreissen.  Johann  Balassa,  um 
seinem  zu  Szatmar  eingeschlossenen  Bruder  zu  helfen, 
ruckte  mit  viertausend  Fussgängern  und  tausend  Ret- 
ternvor  S/.ecseny,  dessen  Befehlshaber  Mahmud  vor 
Seathmar  lag,  und  die  Vertheidigung  seinem  Stellver- 
treter Saswar  überlassen  hatte.  Dieser  sandte  den  Haupt- 
mann (OdabaschijBeschir  in  aller  Eile  nachFülek,  um 
von  dem  Befehlshaber  Hasan  Prodovich  schnelle  Hülfe 

•)  Mandb  il  Sgr.  dite  Capigi  in/ormar  Sellin  ha»er  fatto  tagliar  la  te- 
sta  a  Murad  Celebt,  e  Selimo  diishnulb  il  dispiacer  che  ne  prese  —  pro/etsa 
per  Ii  Capigi  obcdicnza  al  padre.  Venezianischer  Gejanducbaflibericbl 
pecembcr  i56i.  »>)  Venezianischer  Ge*anduchafubericht  vom  Jänner  ^1^63 
im  k.  k.  Hausarchive. 
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zn  begehren.  Hasan  eilte  mit  achthundert  zehn  Reitern 
in  der  Schnelle  des  Rlitz.es  herbey,  und  ehe  noch  Be- 

bek  dem  Balassa  Hülfe  zuführen  konnte,  war  dieser 

» 

angegriffen  und  geschlagen,  mit  einem  Verluste,  der 
fast  der  Zahl  der  Truppen  Hasan's  gleich.  Joannes  Cru- 
sich,  der  Befehlshaber  von  Carpon,  Thomas  Palfy  und 
mehrere  andere  wurden  lebendig  gefangen  und  dem  Sul- 
tan zum  Geschenke  gesandt  t.  Dieser  von  den  Ungarn  14.  jol.  i56a. 
erlittenen  Schlappe  hielt  die  Wiedereroberung  des 
Schlosses  Hegyesd  in  der  Szalader  -  Gespannschaft  am  ' 
Balaton -See,  und  Zriny's  Unternehmung  von  Szigeth 
aus,  das  Gleichgewicht.  Der  Palatin  und  Ekhard  Graf 
von  Salm,  der  Sohn  des  unsterblichen  Vertheidigers 
von  Wien,  der  Befehlshaber  von  Raab,  führten  Ge- 
schütz, wider  das  Schloss  auf,  machten  die  Besatzung 
von  achtzig  Mann  zu  Gefangenen,  und  schleiften  es 
dann  von  Grund  aus*.  Von  Szigeth  aus  setzten  Niklas 
Zriny  mit  tausend  Reitern  und  zweytausend  Fussgän- 
gern zwischen  Babocsa  und  Temes  über  die  Drau,  um 
den  Festungsbau,  welchen  Arslanbeg,  der  Sohn  Jahja- 
pascha's,  Bruder  des  Begs  von  Szecseny,  zu  Monoslo 
jenseits  der  Drau  begonnen,  zu  stören.  Die  Türken, 
wiewohl  in  grösserer  Anzahl,  flohen  bey  Zriny's  An- 
kunft von  panischem  Schrecken  ergriffen ;  Arslan  selbst, 
nachdem  er  ein  Pferd  zu  Tod  geritten,  rettete  sich  kaum 
auf  dem  zweyten,und  Hess  den  Verfolgern  sein  golde- 
nes Reitzeug,  seine  Jagdhunde  und  zahlreiches  Gepäck, 
zwey  Kanonen  und  vier  Falkaunen  als  Beute  zurück. 
Szathmar's  Belagerung  war  hauptsächlich  aus  Mangel 
an  Lebensmitteln  aufgehoben  worden.  Der  alte  Mal- 
kodsch  starb  bald  hernach ,  sein  Leichnam  wurde  von 
seinen  Soldaten  in  härenen  Kleidern  nach  Herzegovina 
gebracht,  um  an  der  Seite  der  Vater  zu  ruhen  L.  Auch 
der  Statthalter  von  Ofen  starb  bald  hernach  allda  an 
der  Pest,  und  ihm  folgte  Arslanpascha ,  der  bisheri- 
ge Sandschak  von  Poschega  c.  Ein  ansehnlicher  Fang 
war  der  des  tapferen  Bebek,  welcher,  durch  verrätheri- 
ache  Kundschaft  eines  Renegaten ,  welcher  vom  Mos- 

»)  I.tuauli  L  XX  ap.  K-al.  Bd.  XXIII.  P.  5;8.  b)  hl.  L.XXI.  »jUl.  L.  XXI. 
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lim  Christ,  dann  wieder  Moslim  geworden,  und  jetzt 
wieder  Christ  werden  zu  wollen  vorgab,  verlockt,  In 
die  ihm  von  Hasan  Prodovich,  dem  Sandschak  von  Fü- 
lek ,  gelegte  Falle  ging.  Im  Walde  des  nicht  ferne 
vom  Ufer  der  Rirna  gelegenen  Schlosses  Balo^h  von 
türkischen  Heerhaufen  umrungen,  wurden  Bebek,  Sar- 
közy  und  Magöcsy  mit  ihren  Begleitern  Rakoc/.y , 
Hangony,  Bokry  und  Peikesch  gefangen.  Sarközy,  weil 
er  Mohammed  den  fangen,  den  Hauptmann  der  Rei- 
ter von  Pest,  und  den  Tschausch  Hedajet,  einen  säch- 
sischen Renegaten  aus  Siebenbürgen,  trotz  gegebenen 
sicheren  Geleites  gefangen  genommen,  und  dem  Bebek 
für  das  Schloss  Boldogh  verkauft  hatte,  wurde  von  Ha- 
san persönlich  mit  Keulenschlägen  misshandelt,  dann 
grausam  zu  Tode  gemartert;  Magöcsy  gegen  ein  Lö- 
segeld von  vierzehntausend  Ducaten,  für  dessen  Bezah- 
lung der  Richter  von  Debrezin  bürgte,  Rakoczy  und 
Hangony  für  das  kleine  von  zweytausend  Thalern  ent- 
lassen ;  Bebek  aber  gefangen  nach  Constantinopel  ab- 
geführt, wiewohl  erden  langen  Mohammed  und  den 
Hedajettschausch  freygegeben,  und  hiedurch  seine  Frey- 
heit  zu  erlangen  gehofft.  Hasan  gab  ihm  dafür  den  Bo- 
cri,  als  Bothen  an  Frau  und  Kinder,  frey,  und  dem 
Magöcsy  schenkte  er  den  jungen  Peikesch  für  einen  gol- 
denen Helm  a.  Bebek  kam  zu  Constantinopel,  gerade 
einen  Monath  vor  Busbec's  Abreise  an  b,  er  weilte  zuerst 
beym  dritten  Dolmetsch  Ferhad,  der  sich  in  alle  sie- 
benbürgische  Geschäfte  mischte ,  und  sich  in  seinen 
Unterschriften  im  Gegensatze  mit  dem  höchsten  Dol- 
metsch den  untertänigsten  c  nennt.  Vergebens  ver- 
wandte sich  der  siebenbürgische  Gesandte,  Caspar  Ba- 
ches ,  für  Bebek's  Befreyung,  vergebens  war  der  die- 
sem dafür  gesetzte  Preis  derVerläugnung  des  Glaubens 
der  Väter.  Er  wurde  im  schwarzen  Thurme  des  asiati- 
i3.  Ocl  i56a.  sehen  Schlosses  eingekerkert  d,  Ein  gleicher  Anschlag 

')  I«manfi  L.  XXI.  b)  Busbec'«  Bericht  im  k.  k.  Hatuarchivc. «)  ffumüti- 
mut  Interpret,  weni^Ment  der  hierin  noch  bescheidener*  m\\  der  Summ ut  In- 
terpret. d)  i3.  Oct.  finito  Divano  meriämno  fere  tempore  Georgias  Bcbecus 
ad  casUüum  maris  nigri  deduetut;  Trantilvanus  litteratut  ( Feren*  Diack ) 
nil  intenlalum  relinuit  ,  ut  hominem  liberaret  et  ad  TrantyWani  Jidem  cum 
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Hasan's  von  Fülek ,  den  Grafen  Niklas  Zriny  zu  fan- 
gen,  misslang,  aber  in  der  Befestigung  des  Schlosses 
Monoslo  an  der.  Drau  ward  fortgefahren,  unddieMar- 
tolosen  streiften  bis  in  die  Steyermark  hinein,  wo  sie 
von  Luetenberg  Gefangene  wegrührten  \ 

Merkwürdiger  als  die  eben  erzählten  ungarischen  Der  Abtnteu- 
Gränzhändel  sind  die  gleichzeitigen  Begebenheiten  der  rerFü«fd™' 
Moldau,  aus  welcher  der  regierende  Fürst  Alexander 
durch  einen  Abenteurer  vertrieben  ward,  welcher  zuerst 
von  Ferdinand  heinilich  unterstützt,  und  zuletzt  vonSu- 
leiman  öffentlich  anerkannt  ward.  Die  Geschichte  des- 
selben ist  in  kurzem  die  folgende:  Johann  Basilikus, 
ein  geborner  Kandiote,  Sohn  eines  Schiffcapitans,  ward 
von  Jakob  Heraclides,  der  sich  Despoten  von  Samos, 
Parosund  anderen  äg'aischen  Inseln  nannte,  auf  seinem 
Todbette  an  Sohnes  Statt  angenoriimen  b.  Kraft  die- 
ser Ki  Verklärung  bestätigte  Kaiser  Carl  V.  nicht  nur 
dem  Basilikus  den  Titel  eines  Despoten  von  Samos  und 
Paros  (worauf  der  Kaiser  selbst  kein  Recht  beweisen 
konnte),  sondern  er  hob  ihn  auch  zum  Pfalzgrafen  mit 
der  Vollmacht,  Doctore,n,  Protonotarien  und  gekrön- 
te Dichter  zu  ernennen0.  Im  Briefwechsel  mitMelanch- 
thon  gab  er  zu  Wittenberg  eine  lateinische  histori- 
sche Schrift  heraus ,  und  ernannte  Kraft  kaiserlicher 
Vollmacht  ein  Paar  gekrönte  Poeten ;  über  Pohlen  ging 
er  nach. der  Moldau,  wo  er  sicherst  für  einen  Verwand- 
ten der  Frau  des  regierenden  Fürsten,  Roxandra,  und 
bald  hernach,  mittelst  erdichteten  Stammbaumes,  für  ei- 
nen Abkömmling  des  alten  moldauischen  Fürstenge- 
schlechtes der  Heracliden  ausgab  d.  Gezwungen  nach 
Siebenbürgen  zu  entfliehen ,  begab  er  sich  nach  Poh- 

omnibus  casleHii  traduceret.  Alberl  de  Wyu  Bericht  v.  vj.  October  ifltia. 
Der  «iebenbii*)  gi«ehe  Agent  wollte  die  Pforte  überreden ,  da**,  wenn  Be- 
bek  »Ii  Guaden  aufgenommen  würde,  Pereny,  Gabriel  und  andere  uuga- 
ri«che  Baronen  vom  kai»«M  abfallen  winden. 

•)  Bericht  Albert's  \on  Wy«a  an*  Contlantinopel  mit  der  nn  Alip»«cba 
überreiebten  Eingabe  voin  17.  September  i5ba  im  k  k  Hausarchive  :  18 .  Ju- 
nii  Mattolosii  cnptivos  o  LuetenOerg  abiiuxere.  Engel'*  Gescbichte  der 
Moldau  narh  Grutiani  ,  Sommer.  Ulnanü  L.  XX  Göllner- Au«gabe  S.  !y>\ 
und  4»7-  Foigacs  und  Marl.  Grua.  Turcograccia  Buabec's  Beriebt  vom 
21.  Jumua  i5tfa  im  k.  k.  Hausarchive ,  und  ala  Schreiben  Suleiman's  lat. 
übersetzt  von  Murad ,  der  aich  Jnlerpres  üungaricui  unterschreibt.  •)  Gl  a- 
tiani.  d)  Engel'«  Geschichte  der  Moldau  S.  199. 
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len  zu  Albert  Lasczky,  dem  Palatin  von  Siradien,  der  ihm 
zehntausend  Ducaten  zur  Sammlung  eines  Heeres  lieh. 
Die  erste  Unternehmung  missglückte,  aber  glücklicher 
war  die  zweyle,  von  Ferdinand  heimlich  unterstützte  % 
mit  tausend  sechshundert  Reitern,  mit  denen  er  nach. 
io.ISot.  i56a.  einigen  kleinen  Gefechten  den  Woiwoden  Alexander 
gänzlich  schlug  und  in  die  Flucht  trieb.  Diesen  Einfall 
warf  der  Grosswefir  Alipascha  dem  Bothschafter  Fer- 
dinand's,  Busbec,  vor,  und  der  Sultan  beklagte  sich  dar- 
über  in  einem  eigenen,  durch  den  Tschausch  Moham- 
med nach  Prag  gesandten  Schreiben,  das  mit  Gegen- 
beschuldigungen beantwortet  ward  b.  Alexander  war 
nach  Constantinopel  entflohen,  aber  mit  leeren  Hän- 
den. Seines  Gegners  Abgeordnete  trugen  statt  des  bis- 
herigen Tributs  von  dreyssigtausend  Ducaten,  vierzig- 
tausend an,  und  auf  diese  ßedingniss  wurde  Jakob  Ba- 
silikus  durch  einen  türkischen  Tschausch  mit  Fahneund 
Schwert,  mit  Keule  und  Kuka,  als  Woiwode  der  Mol- 
dau belehnt  c.  Dem  Tschausch,  welcher  das  Belehnungs- 
diplom  überbracht  hatte,  folgte  bald  ein  zwey  ter,  mit  dem 
Befehle,  die,  ausländischen  Truppen  bis  auf  dreyhundert 
ungarische  Lanzenträger  und  dreyhundert  Leibwachen 
zu  entlassen,  welchem  so  willig  Folge  geleistet  ward, 
dass  der  Woiwode  in  den  Verdacht  fiel,  selbst  die  Ent- 
fernung derselben  auf  diesem  Wege  bewirkt  zu  ha- 
ben. Diese  Massregel  machte  ihn  eben  so  wenig  beliebt, 
als  seine  finanziellen  und  andere  neue  Einrichtungen. 
Aus  dem  grossen  silbernen  Leuchter  eines  Klosters  hat- 
te er  Münze  geprägt,  jeden  Kopf  mit  einem  Ducaten 
besteuert,  die  Ehescheidungen  erschwert,  die  Zwey- 
weiberey  mit  dem  Tode  bestraft,  für  seine  Schule  die 
Deutschen,  Sommer  und  Caspar  Peucer,  den  Schwie- 
gersohn Melanchthon's ,  berufen,  und  Anstalt  zur  An- 
legung einer  Bibliothek  gemacht  tl.  Durch  seine  Ver- 
traute beglaubigte  er  unter  dem  Volke  das  Gerücht, 
am  Christtage  Morgens  seyen  ihm  Engel  mit  drey  gol- 

•)  Lillerae  Cacsaris  ad  Jacobum  Dasilicum  Heracbdem,  Detpatam  Samt, 
Paroi  et  Moldaviae  Voivodam.  Pragae  3.  Februarii  im  k.  k.  U»u*archi»«'. 
h)  Bnalwcq.  epist.  IV.  hiunr.fi  XXI.  Buch,  Anfrnigi.  c)  Forgucs.  6)  Graüniii, 
Sommer,  bey  Engel'«  Geschichte  Hcc  Moldau  S.  »oti. 
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denen  Kronen  erschienen,  als  Vorbothen  seiner  Herr- 
schaft über  drey  Reiche  (Moldau,  Wallachey  und  Sie- 
benbürgen), und  eine  goldene  Krone  setzte  er  sich 
selbst  mit  Umänderung  seines  Nahmens  Jakob  in  den 
bey  den  Moldauern  beliebten  Iwan  auf.  Indessen  ver- 
schworen sich  heimlich  die  Bojaren  zur  Niedermetze- 
lung  der  ungarischen  Truppen  und  deutschen  Ansied- 
ler. Die  ersten  wurden  durch  die  falsche  Kunde  eines 
Tatareneinfalls  an  die  Gr'anze  gelockt,  die  Deutschen, 
meistens  Handwerker,  überall  im  Lande  erschlagen, 
eine  natürliche  Tochter  des  Despoten  in  der  Wiege  ge- 
mordet, die  Mutter  ins  Kloster  gestossen ,  die  Weiber 
der  Anhänger  des  Despoten,  die  sich  mit  ihm  zu  Sucza- 
wa  hatten  einschliessen  lassen,  getödtet,  besonders  die 
Armenierinnen  verfolgt,  weil  einige  für  den  Despoten 
gebethet  \  Bernowsky,  Moezog,  Stroitza,  die  drey  Häup-  , 
ter  der  Verschwornen,  übertrugen  einem  gewissen  Tom- 
fa,  Magazinaufseher  des  Despoten,  die  Würde  des- 
selben. Dieser,  den  Kosaken-Hetmann  Demeter  Wi- 
schnjewetzki  als  Nebenbuhler  um  den  Thron  der  Mol- 
dau fürchtend,  lockte  ihn  ins  Land,  nahm  ihn  mit  seinem 
Lieutenant  Piasek  gefangen,  und  sandte  beyde  nach 
Constantinopel,  wo  sie  am  Haken  starben  b.  Im  dritten 
Monathe  der  Belagerung  Suczawa's  erschien  ein  türki- 
scher Sandschak  mit  fünfhundert  Mann,  den  Despoten 
zur  Uebergabe  auffordernd  gegen  freyen  Abzug.  Die- 
ser traute  dem  Antrage  nicht ,  aber  seine  Besatzung 
zwang  ihn  zur  Annahme.  Den  Meineid  kurz  rügend ,  g.  Nov.  i563. 
ritt  er  aus  der  Stadt,  wo  er  vor  Tomfa  geführt,  von 
diesem  mit  eiserner  Keule  zu  Boden  geschlagen  ward. 
Seinen  Sohn  Demeter  begnadigte  Tomfa,  zog  ihn  an  sei- 
ne Tafel,  reichte  ihm  das  Brot,  kreuzförmig  geschnitten, 
als  heiligstes  Unterpfand  der  Freundschaft  bey  den  Wal- 
lachen, liess  ihn  aber  nichts  desto  weniger  den  Tag  her- 
nach durch  den  Henker  den  rechten  Nasenlappen  aus- 
schneiden, weil  diess  moldauische  Sitte  sey  gegen  die 
Verwandten  abgesetzter  Fürsten ,  um  ihnen  alle  Hoff- 

■)  Engel'«  Geichichte  der  Moldau  S.  209,  nmcli  Grttiini.  b)  Gratinni  und 
Engel't  Ge.cuichte  der  Lkr.ine  in  der  «llRem.  Welthütorit  XLV1U.  S.  <*. 
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nung  auf  die  Nachfolge  zu  benehmen.  Tomfa  konnte  Hie 
zu  Constantinopel  angesuchte  Bestätigung  in  der  Für- 
stenwürde nicht  erhalten,  der  vorige  Woiwode  Alexan- 
der wurde  von  neuem  eingesetzt  und  bestätiget  \ 
Kaiserliche,        J?s  war  nun  bereits  Ein  Jahr  des  mit  Ferdinand  ge- 
fransötische ,  schlossenen  Friedens  verflossen,  und  noch  dauerten  die 
JoreVunhcU,  Streifzüge  der  Türken  an  der  Gränze  fort,  und  noch 
'Sdheie'  war         WHufCbe  Friedensurkunde  mit  der  lateini- 
"ilmmcAe*  scnen  n»cn*  in  Uebereinstimmung  gebracht.  Herbard 
Gesandt-  von  Auersberg ,  welcher  vor  drey  Jahren,  noch  zur 
schaßen.    Zeij  dcr  schlecht*  beobachteten  WafTenruhe,  einen  Ein- 
fall der  Türken  nach  Krain  mit  einem  ins  türkische 
Gebieth  vergolten,  zweitausend  Schafe  weggetrieben  , 
und  die  Führer  Deli  Mohammed  und  Hasan  gelallt  hat- 
te b,  verfolgte  auch  jetzt  eine  türkische  Streifpartey  bis 
Costeuoviz,  so  dass  sie  um  einige  hundert  vermindert 
abzog  c.  Ferdinand  beschwerte  sich  durch  den  nach 
Busbec's  Abreise  zu  Constantinopel  zurückgebliebenen 
Secretär  Albert  von  Wyss  aus  Amford  über  diese  Frie- 
densverletzung und  den  nicht  mit  dem  lateinischen 
Texte  übereinstimmenden  türkischen.  Suleiman  zürnte 
seiner  Seits  über  das  nach  Jahresfrist  noch  nicht  ge- 
,     sandte  Geldgeschenk.  Endlich  wurde  Albert  von  Wyss 
zum  Bothschafter  an  der  Prorte(der  erste  an  derselben 
ordentlich  residirende  Oesterreichs) ,  und  Paul  Palyna 
als  Nuntius  -  Ueh erbringer  des  Ehrengeschenkes  er- 
ia.  Ocl  i563.  nannt d.  Einen  Monath  nach  seiner  Ankunft  übergab  d<*r 
letzte  mit  dem  Bothschafter  einen  Theil  desselben  in 
8.  Kot.  i563.  feyerlichem  Diwan,  und  ward  einen  Monath  später  mit 
verbesserter  Urkunde  entlassen,  die  er,  da  er  sie  nicht 
einsehen  konnte,  nur  unter  Protestation  annahm.  Es 
wurde  viel  über  die  Gleichheit  der  Frohndienste  der 
Unterthanen  des  Kaisers  und  Sultans  in  Ungarn ,  über 

•)  Oialinhi,  Sigler,  nach  beyden  Engel'*  Geschichte  der  Moldau  S.  »II  ; 
«her  F.i^cl  MI  sehr  irrig  daran,  wenn  er  den  Tomfa  die  Bestätigung 
l.eyrn  (iioatwefir  Ilnatem  ansuchen  Maat,  der  ein  Jahr  früher  geworben. 
b)  Julius  Caesar  Staats-  und  Kirchengeschichte  VII.  S.  79.  •)  Vakasor 
IV.  S.  467.  A)  Credentialtt  pro  jtfbtrto  de  Wyss.  Prag.  IJ.Jitiü  if»63.  ut 
mutms  houorarium  de/erat,  dein  muhen  oratoris  ibi  fungatitr,  —  qui  tem- 
pore Uutbequi  in  ilia  iegntione  desudavit  •  ,/uare  omissa  in  praesens  cur«, 
ahnr.i  mittendi  hoc  onus  oleumlae  legatirnh  dl,  iwposuitr.u* ,  partem  ven> 
munens  Palyuae  Jerendttm  dedimus.  Im  k.  k.  Haiuarchivc. 
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die  Bcfreyung  der  Gefangenen  gestritten.  Der  Grosswe- 
fir  Alipascha  verlangte,  dass  dieHaiduken  von  Szigeth, 
Erlau  und  Giula  in  Ordnung  gehalten  würden,  für  die 
Behebung  der  hegehrten  Gefangenen  der  Ungarn  Be- 
bek,  Thomas  Paly,  Crusich  könne  er  nicht  Fürspre- 
chen, weil  die  für  die  Spanier  Alvaro  und  Sanchio  ge- 
setzten Bedingungen  noch  nicht  erfüllt,  auch  nicht  der 
ganze  schuldige  Geldbetrag  ,  sondern  nur  ein  Theil 
desselben  gesendet  worden  \  Albert  von  Wyss  erhielt 
die  Weisung,  auch  für  Philipp  II.  den  Frieden  auf  acht 
bis  zehn  Jahre  zu  unterhandeln,  da  die  früheren  Ver- 
suche ,  welche  durch  Franchi  aus  Chios  und  Var- 
gas  gemacht  worden,  fruchtlos  abgelaufen;  auch  hiezu 
bezeigte  sich  Alipascha  willfährig,  aber  nicht  eher,  als 
bis  nach  vollständiger  Abführung  des  Ehrengeschen- 
kes b«  Ein  geborner  Corse,  französischer  Oberst,  beglau- 
bigte sich  beym  Grosswefir  mit  Schreiben  des  Königs 
und  der  Königinn  von  Frankreich,  um  mit  Hülfe  tür- 
kischer Flotten  sein  Vaterland  Corsica  der  Pforte  als 
steuerbare  Provinz  zu  unterwerfen  c.  Ein  genuesischer 
Unterhändler,  welcher  für  die  Republik  eine  Capitula- 
tion  ansuchte,  wurde  mit  der  Antwort  zurückgewiesen, 
dass  die  Republik  hiezu  einen  Bothschafter  begewalti- 
gen müsse  d.  Beyde  diese  Versuche  blieben  für  diess- 
mahl  ohne  weiteren  Erfolg.  Glücklicher  waren  die  Un- 
terhandlungen des  florentinischen  Botschafters  ,  um 
die  Erneuerung  der  schon  von  Bajefid  IL  zugestande- 
nen, und  unter  Selim  I..  erneuerten  Capitulation  ;  ver- 
möge derselben  wurden  die  Florentiner  den  Venetia- 
nern  gleichgehalten,  und  vorzüglich  für  die  Freyheit 
des  Seidenhandels  von  Brusa  und  die  Gerichtspflege 
der  Consuln  Vorsorge  gethan  e,  auch  den  florentini- 
schen Schiffen  schon  die  freye  Schifffahrt  im  schwar- 

■)  Albert  de  Wyn't  Bericht  vom  la.  November  i563  im  k.  k.  Hnusar- 
chive.  b)  Bericht  Albert  ile  Wya»  vom  aa.  December  i56^  im  k.  k.  Hum- 
»vchiv*.  c)  Pietro  Corso  Colonello  del  Re  di  Francia  e  ttato  da  ffali  Hus- 
sa, e  gti  ha  dato  nnä  lettera  di  vredenta  del  Ile  di  Francia  et  l'altta  iii 
quclla  Seren.  lU'fcina  —  domumlu  ftn-inata  del  er  an  Tnrco  per  haver  Cor- 
nea, promette  detto  Corso  di  pagur  ti  ihuto  al  Grnn  Twco.  '*)  Auszug  ■IM 
dem  vene/Janitcben  Ge«andtscluit\horicbte  vom  i$  und  at).  .November  i5t»a. 
')  Die  snnze  Ui  künde  dci  Vci  trJ0s  im  Anbange  zu  Suleiman's  Tagebuch* 
Mio.  LXXL. 
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zen  Meere  bewilligt.  Besonders  zahlreich  waren  pohli- 
sche Gesandtschaften.  Nach  der  vor  acht  Jahren  er- 
wähnten Nicolaus  Brzozowkrs  a  hatte  Simon,  der  Sta- 
roste  von  Lemberg,  dem  Sultan  zu  Amasia  aufgewar- 
tet, und  im  folgenden  Jahre  kam  Yazlowiecki  als  Both- 
schafter,  wallachische  Geschäfte  und  das  Weiderecht 
zu  verhandeln.  Dasselbe  war  auch  der  Hauptgegenstand 
der  zwey  Jahre  späteren  Bothschaft  Nicolaus  Brzeski's, 
nach  welcher  Nicolaus  Sieniawski  und  Hasanbcg  als 
Commissare  ernannt  wurden ,  sich  über  die  Weidege- 
bühr zu  verständigen  f.   Nach  Venedig  wurde  der 
Tschausch  Ali  als  Commissär  gesendet  b.  Nicht  minder 
häufig  als  der  Gesandtschaftsverkehr  mit  den  europäi- 
schen westlichen  war  der  mit  den  asiatischen  östlichen 
Höfen.  Eine  indische  Gesandtschaft  des  Königs  von 
Assi  bath  um  Geschütz  wider  die  Portugiesen  c,  Ge- 
sandtevon  Algier  flehten  um  die  Veränderung  des  Statt- 
halters d,  und  andere  von  Tunis  um  Unterstützung  zur 
Eroberung  Goletta's  e. 
Grosse  Ueber-       In  der  herbstlichen  Tag-  und  Nachtgleiche  dessel- 
schwemmung.  j5en  janre8  begab  sich  die  grösste  Ueberschwemmung 
ac  Sept.  i5    jQ  der  Nähe  Constantinopels,  deren  die  osmanische  Ge- 
schichte Erwähnung  thut,  und  die  seit  vierhundert  Jah- 
ren, wo  das  Heer  der  Kreuzfahrer  mit  König  Conrad 
durch  die  Ueberschwemmung  desselben  Wassers  bald 
aufgerieben  worden  wäre  f,  nicht  ihres  Gleichen  ge- 
habt. Suleiman  hatte  an  diesem  Tage  Morgens  sich  nach 
demThale  Ghalkalidere  auf  die  Jagd  begeben,  und  w  ar 

■)  Im  Jahre  1554»  siehe  ohen  Seite  3i5.  jn  JPn  Scritlure  turchr- 
«che  unter  den  venez.  Acten  des  k.  k.  Hausarchives  beßnden  sich  drey 
Schreiben  Suleiman's  an  den  Dogen  v.  J.  i5ö3;  das  erste:  Lamenti  det  Si- 
gnor  contra  it  Consote  di  Lepanto  et  altri ,  das  zweyte :  Commandamento 
a  Ali  Cialis  per  la  ricuperazion  drili  nomini  tolti  da  Cortogli ;  das  dritte  . 
ebenfalls  in  Fermans  -  Form  an  den  Dogen  .  als  ein  Emplaugscbein  fiii* 
3*1,000  Ducaten,  welche  Barherigo  Air  die  zu  Valona  weg  genommene  Ga- 
leere stipulirt  hatte,  v.  I.  Silkide  971  (i.16.i).  c)  Giunto  doli'  Indie  Am- 
bassndore  det  sie  d'Assi  domanda  aitigleria  per  dißendersi  dai  Portogesi. 
Venezianischer  Gesandtscbalishericht  1a.  Juny  i56a.  d)  Li  Turchi  d'Aleir 
hanno  mandato  a  Costantmopoii  qttet  Ite  come  prigioniere.  Venezianischer 
Gesandlichaftsbericht  Junius  i56t  ;  ritorna  in  A/gir  it  Ite  cot  JratrUo  Se- 
rif, che  andb  domandar  ajuto  ai  Sr.  per  sciacciar  U  jratello.  Veneziani- 
scher Gesandtschaftsbericht  18.  August  i56a.  ')  L'Ambassadore  di  Tunis 
per  nome  dcl  Ite  domanda  famiala  per  far  timpresa  detla  Gotetla  Vene- 
zianischer Gesnndtfchaltshericht  vom  Junius  i56i  im  k.  k.  Hausarchive. 
r)  Ciunaiai  C.  II.  1^,  ausführlich  Otto  von  Frc)  singen. 
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eben  an  dem  Ufer  des  Meeres  an  den  nicht  ferne  von 
San  Stefano  am  Ufer  der  Proponlis  gelegenen  Garten 
Iskendertschelebi's  ■  (des  vor  Bagdad  hingerichteten 
Defterdars)  gekommen,  als  ein  fürchterliches  Gewit- 
ter ausbrach ,  das  vier  und  zwanzig  Stunden  ohne  Un- 
terlass  dauerte,  und  vier  und  siebzigmahl  einschlug. 
Der  Melas  und  Athyras,  d.  i.  die  beyden  Flüsschen  von 
Tschekmedsche,  die  in  den  gleichnahmigen  tiefen  Meer- 
busen ausströmen,  schwollen  zu  ungeheuerer  Höhe  an, 
und  überflutheten  die  ganze  Gegend  umher.  Aus  dem 
Thale  von  Chalkalidere  schoss  das  Wasser  ein  pfeil- 
schneller Strom,  verinselte  den  Pallast  Iskendertschele- 
bi's, worin  sich  Snleiman  befand,  drang  in  denselben  ein, 
und  würde  den  Sultan  selbst  ertrankt  haben ,  wenn  er 
sich  nicht  auf  dem  Rücken  eines  stämmigen  Mannes 
in  den  oberen  Breterverschlag  t  des  Zimmers ,  bis  das 
Wasser  sank ,  auf  eine  Höhe  gerettet  hätte.  Die  Thal- 
wasser überschwemmten  und  untergruben  die  jüngst 
erbauten  Wasserleitungen  Suleiman's  ,  und  die  von 
Maglawa  stürzte  gänzlich  zusammen.  Auf  der  schönen 
Ebene  der  süssen  Wasser  zu  Kiaghadchane  wurden  die 
umgestürzten  Platanen  wie  Reisig  weggeschwemmt, 
und  rund  umher  die  Niederlage  von  Lusthäusern  und 
Meierhöfen.  Die  süssen  Wasser ,  d.  i.  die  ehemahlsCy- 
daris  und  Barbyfes  genannten  Flüsschen ,  trugen  den 
Ruin  ihrer  Ufer  gegen  die  Vorstadt  Ejub,  wo  sie  sogar 
in  die  nahmhaft  erhöhte  Moschee  drangen,  und  ellen- 
hoch über  dem  Grabmahle  des  Fahnenträgers  des  Pro- 
pheten standen.  Der  Hafen  von  Constantinopel  und  die 
Ufer  des  Bospors  vermochten  nicht  die  Gewalt  derFlu- 
then  einzudämmen,  welche  das  Gestade  überall  überstie- 
gen, und  den  Einsturz  der  Ufergebäude  bewirkten,  von 
denen  nur  die  festesten  widerstanden.  Die  Brücken  von 
Gross-  und  Klein -Tschekmedsche,  von  Haramidere 
und  Silivri  wurden  weggerissen,  eine  ganze  Woche  lang 
war  das  Meer  trüb  und  süss  tt-  Um  die  Wasserleitun- 
gen herzustellen  und  zu  Tschekmedsche  eine  steinerne 

■)  Später  cur  PaUer«Umpfe  bestimmt.  Conitmlioopel  und  der  ßot- 
poros  11.  S.  ta,  ntcU  IU*cbid  L  Bi.  ao.  II.  Bl.  56. 
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Brücke  zu  bauen ,  deren  Festigkeit  künftigen  Ueber- 
I        schwemmungen  Trotz  bot  he,  bestimmte  Suleiman  eine 
Million  Ducaten  a. 
Jfasserleitun-        Die  Leitung  des  Wassers  war  vormahls  unter  der 
eeck"nba^Ü'  Ssofi  Ali's,  welcher  vom  General  der  Zeugschmiede 
zum  Oberstkämmerer, und  hernach  zum  Obersthofmei- 
sterS.  Selim's  befördert  worden,  hergestellt  worden,  so 
dass  hundert  zehn  bleyerne  Röhren  (LüJe),  jede  drey  Zoll 
im  Durchmesser  b,  Wasser"  nach  Constantinopel  führ- 
ten. Ssofi  Ali  erhielt  zur  Belohnung  dieser  Bauleitung 
die  Stelle  des  Beglcrbegs  von  Meraasch.  Dieses  Werk 
war  durch  die  Ueberschwemmung  grössten  Theils  zer- 
stört, und  Suleiman  begann  von  neuem  den  Bau  der 
Wasserleitungen  inner  und  ausser  der  Stadt,  welche 
noch  heute  dieselbe  schmücken  und  tränken.  Die  bey- 
den  grössten  Wasserleitungen  der  Stadt,  ursprünglich 
von  Hadrian  und  Constantin  erbaut,  in  der  Folge  von 
Justinian  und  Valens  erneuert,  sind  heute  europäischen 
Beschreibern  noch  unter  dem  Nahmen  ihrer  Erneuerer 
bekannt.  Jene  empfängt  ihr  Wasser  von  vier  Menden, 
d.  i.  eingedämmten  Wasserbehältnissen,  des  Dorfes  Bel- 
grad und  dem  des  Thaies  Ewhadeddin,  diese  von  den 
Benden  der  Dörfer  Chawasskoi  und  Chalkali.  Um  die 
Wasser  der  ersten  zu  sammeln,  und  das  von  Belgrad 
kommende  Flüsschen  Hydralis  hineinzuleiten  ,  hatte 
Andronikus  der  Comnene  Wassermagazin  und  Wasser- 
thurm (das  heutige  Pyrgos  und  Bürges)  gebaut.  Schon 
Mohammed  II.  hatte  den  Bende  von  Chawasskoi  und 
Chalkali  gebaut,  damit  die  Wasserleitung  des  Valens 
zu  nähren.  Suleiman  erneuerte  beyde,  leitete  das  Was- 
ser vom  Meierhofe  Turundschköi  hinzu ,  und  führte 
das  Wasser  auf  den  hohen  ,  inmitten  der  Stadt  den 
Blick  des  Anschauenden  auf  sich  heftenden  Bogen  von 
einem  Hügel  zum  andern;  auch  das  von  Andronikus 
gebaute  Wasserbecken  und  die  beydeu  Wasserleitun- 
gen, die  heute  den  Nahmen  der  langen  oder  schönen  c 

■)  Venezianischer  Geiandtscliaftshericht  im  k.  k.  Hautarchivr.  b)  An- 
dreotiv  (voy'L"  ä  l'etnl>oucl»urc  de  la  mer  noire  p.  32i)»a^(,  Masmte  &ey 
da«  Ariitet,  >r lauiki  *agt ,  et  *ey  da«  Viertel  ciuer  Luit.  c)  Ljun  kernet,  gü- 
/<  tun  he  kernt  r. 
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tragen  und  das  im  Bende  von  Ewhadeddin  oder  Eiwad 
gesammelte  Wasser  beym  Dorfe  Petichori  vorbey  auf 
das  von  Andronikus  erbaute  Wasserbecken  zufüh- 
ren, baute  Suleiman  nunmehr  wieder  von  Grund  auf  \ 
Ueber  den  Ausfluss  der  süssen  Wasser  (Melas  und 
Athyras)  ins  Meer  hatte  ebenfalls  schon  Justinian  ei- 
ne steinerne  Brücke  gebaut,  welche  aber  im  zwey  und 
dreyssigsten  Jahre  seiner  Regierung  imgrossen  Erdbe- 
ben ,  welches  fast  ganz  Kegium  (das  heutige  Tschekme-  . 
dsche)  zerstörte,  zusammenstürzte  b.  Die  vom  Kaiser 
Basilius  dem  Macedonier  c  gebaute  hölzerne  wurde 
unter  Leo  dem  Armenier  durch  Krumos  den  Bulgaren 
mit  allen  Gebäuden  von  der  goldenen  Brücke  bis  nach 
Kegium  verbrannt  d.  Um  diese  Verbindungsbrücke,  so 
wichtig  für  den  Verkehr  und  die  Zufuhr  der  Haupt- 
stadt, künftig  vor  den  Verheerungen  des  Feuers  so- 
wohl als  des  Wassers  und  des  Erdbebens,  welche  die- 
selbe vormahls  zerstört,  zu  sichern,  befahl  Suleiman 
dem  Baumeister  Sinan ,  dieselbe  eben  so  fest  als  herr- 
lich aufzubauen.  Er  begann  den  Bau  der  Brücke  in 
Eselrückenform,  und  erst  unter  der  folgenden  Regie- 
rung Sultan  Selim's  vollendet,  hat  dieselbe  seitdem  den 
Stürmen  des  Meeres  und  der  überschwemmenden  Was- 
ser standhaft  getrotzt  e. 

Von  der  wichtigen  Naturbegebenheit  der  grossen  osmanhrhe 
Ueberschwemmung  gehen  die  osmanischen  Geschieht-  jjjjjfjjjj 
Schreiber  alle  sogleich  auf  die  zwey  Jahre  später  er-  TorghuJ. 
folgte  Belagerung  von  Malta  über,  zu  welcher  schon 
jetzt  die  Rüstungen  der  Flotte  begannen.  Vor  der  Er- 
zählung derselben  ist  hier  die  der  vorzüglichsten  Un- 
ternehmungen osmanischer  Flotten  seit  Barbarossa's 
Tode  nachzuhohlen ,  und  kurze  Kunde  von  den  Anrüh- 
rern derselben  vorauszuschicken,  damit  ihre  Nahmen 
nicht  unbekannt  und  bedeutungslos  an  di»  Ohren  der 
Leser  schlagen.  Nach  dem  Tode  des  Kapudanpascha  Si- 

■)  S.  Cnnstanlinopel  und  den  Bosporos  II.  S.  56?  —  571,  nach  Raschid 
II.  Iii  60.  Ttchelebiladc  Bl  5o.  Ssubhi  Bl.  45.  Ifi.  ßi.  ai3.W«*tif  1.  S.  2-5 
Ssu  ritaitti  S.  11.  »)  Theophans  Juttin.  S.  196.  c)  Conttant.  Porphvro«. 
Basilius  Maccdo.  A)  Symeon  Logothela  in  Leone  Armenn  S.  *\  Vcliev 

den  Bau  «lieser  Brücke  gibt  Almosnino  S.  i(>4  umständlichen  Bericht. 
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iian,  des  Bruders  Rustem's,  welcher  bald  nach  der 
Absetzung  seines  Bruders  von  der  Grosswefirswürde 
gestorben ,  war  der  Oberbefehl  osmanischer  Flotten 
dem  Piale,  einem  gebornen  Kroaten,  übertragen  wor- 
den. Die&er,  als  Kämmerer  aus  dem  kaiserlichen  Harem 
ausgetreten,  übernahm  die  Admiralschaft  nur  mit  dem 
Charakter  eines  Sandschakbeg,  und  vier  Jahre  hernach 
mit  dem  eines  Beglerbeg;  als  er  hierauf  nach  Dscher- 
be's  Eroberung  und  anderen  unten  zu  erzählenden  sieg- 
reichen Kriegsthaten  zur  See  auf  die  drey  Rossschweife 
der  Wefirswürde  Anspruch  machen  zu  können  hoffte, 
fand  Suleiman,  dass  die  Beförderung  zu  schnell,  und 
das  Ansehen  der  Wefirswürde  dadurch  gefährdet  wer- 
den möchte;  um  ihm  jedoch  die  höchste  Gunst  zu  be- 
zeigen, vermählte  er  ihn  mit  seiner  Enkelinn  Gewher- 
sultan, der  Tochter  Selim's.  So  hoch  wusste  Suleiman  die 
Würde  des  Wefirs  zu  stellen  *,  dass  er  lieber  als  diesel- 
be die  Hand  einer  Priuzessinn  vom  Geblüte  verlieh.  Erst 
fünf  Jahre  später  erhielt  Piale  die  drey  Rossschweife , 
und  warnnn  verschwägerter Wefir,  wie  der  zweyto  We- 
fir,  der  Bosnier  Mohammed  Sokolli.  Nach  dem  Kapu- 
danpaschawar  der  Statthalter  von  Algier  der  erste  Ge- 
waltträger zur  See.  Als  solcher  war  nach  Chaireddin's 
Tode  zwar  einige  Zeit  lang  sein  Sohn  Hasan  geblieben, 
dann  aber  durch  Ssalih  Reis ,  welcher  schon  bey  der 
Eroberung  von  Tunis  ehrenvoll  genannt  worden ,  er- 
setzt. Am  Fusse  des  Gansberges,  d.  i.  des  Ida,  aus  ei- 
nem Dorfe  der  Ebene  von  Troja  geboren ,  mochte  er 
in  seiner  Jugend  von  den  Schlachten  der  Trojaner  und 
Griechen  gehört,  und  auf  jenem  klassischen  Grunde 
den  Funken  zu  Heldenthaten  empfangen  haben ,  die  er 
als  kühner  Korsare  ausführte  h.  Ebenfalls  der  Sohn  ei- 
nes christlichen  Unterthans  war  Torghud,  welchen 
die  europäischen  Geschichtschreiber  insgemein  Dra- 
gut  nennen ,  im  Sandschak  Mentesche,  in  einem  Dorfe 

•)  Hadschi  Chalfa  in  der  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  36  tetxt  die 
eben  so  treffende  als  freymüthige  Bemerkung  hinzu:  „Da  heutiges  Tage« 
„Hie  Würden  verschwendet  werden,  so  hat  ein  Wcfir  heute  nicht  so  viel 
„Ansehen,  als  datnahls  ein  Sandschakbeg."  •*)  Aali  in  der  Liste  der  Bega 
Sultan  Suleimao's. 
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des  Districtes  Seruluf  geboren.  In  seiner  Jagend  hatte 
er  sich  vorzüglich  als  geschickter  Bogenschütze  und 
Binger  ausgezeichnet,  nahm  als  Seesoldat  Dienste, und 
wurde  bald  zum  Hauptmanne  der  SchifTssoldaten  er- 
nannt*. Mit  dreyzehn  Schiffen  eine  Unternehmung  wider 
Corsica  wagend,  wurde  er  vom  jungen  Doria  gefangen 
genommen,  und  an  dessen  Galeere  als  Sclave  geschmie- 
det b.  Von  derselben  befreyte  ihn  nur  Barbarossa's  Ge- 
genwart vor  Genua,  mit  der  Drohung,  die  ganze  Rivie- 
ra  di  Genova  zu  verheeren.  Durch  Barbarossa  unter- 
stützt, schäumte  er  gar  bald  mit  fünf  und  zwanzig 
Schiffen  das  Meer  ab.  Er  landete  irn  Meerbusen  von  1C4&. 
Neapel,  überfiel  Gastel  Lamare,und  schleppte  aus  dem- 
selben und  den  umliegenden  Dörfern  reiche  Beute  mit 
sich  fort;  bald  darauf  bemächtigte  er  sich  einer  malte- 
sischen Galeere,  welche  mit  siebzigtausend  Ducaten 
nach  Tripolis  befrachtet  war  c.  Als  hierauf  der  Kapu- 
danpascha  (Rustem's  Bruder)  und  Torghud  in  offener 
See  sich  gegenseitig  mit  Kanonenschüssen  begrüssten, 
sprach  sich  das  Feuer  der  Flotte  Torghud*s  lauter  und 
besser  genährt,  als  das  des  Kapudanpascha,  aus ;  dieser 
lud  den  Korsaren  ein,  huldigend  nach  Constantinopel 
zu  kommen,  wie  vormahls  Barbarossa  gethan.  Torghud 
folgte  der  Einladung  mit  acht  Schiffen.  Er  wurde  gnä- 
dig aufgenommen ,  und  zum  Sandschakbeg  von  Karli 
Iii  ernannt.  Die  Hauptleute  der  sieben  anderen  Schiffe, 
alle  berühmte  Korsaren  d,  erhielten  mit  einem  täglichen 
Gehalte  von  siebzig  bis  achtzig  Aspern  jeder  ein  Kriegs- 
schiff, mit  dem  Rechte  ,  Laternen  zu  führen. 

Nach  der  Befreyung  aus  genuesischer  Gefangen- 
schaft  sann  Torghud,  sich  bleibenden  Besitz  an  der  afri- 
kanischen  Küste  zu  erwerben.  Er  verjagte  die  Spa- 
nier aus  den  ehemahls  zu  Tunis  gehörigen  Städten  Su- 
fa  und  Monastir,  und  bemächtigte  sich  durch  Verräthe- 

•)  Hadtchi  Clialfa's  Getcliichte  der  Seekriege  Bl.  3o.  b)  Job.  Sfollne 
de  Aphrodisio  eipugnalo  CnmmenUriu«  and  Veilol  L.  XI.  ')  Bemerkun- 
gen über  den  algieriichen  Staat  Ii.  S.  64)  nach  Morgan,  Laugier  de  T«i. 
»y ,  Vertut.  ,!  >  Hadtclii  Clialfa  nennt  sie  in  der  Geschichte  der  Seekriege 
Bl.  3i  Cwhaß  Mustafa,  Vludtch  AU  (der  calahriache  Kenegate  OcliMle)  Ha- 
tVM  Kelli,  Mo*anu*td  Heu,  SaruUchakdtir  liei* ,  Deli  Dtchaajer  und  Aa- 
rs Kasi. 
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rey  der  auf  einer  Erdzung?  zwischen  Tunis  und  Tripo- 
lis gelegenen  Festung  Mehdije,  welche  von  den  euro- 
päischeil Geschichtschreibern  bald  für  Afrikija,  bald  für 
Aphrodisium  ausgegeben,  selbst  von  Orientalisten  bis- 
her Mahadia  genannt  worden a.  Diese  uferbeherrschende 
Stadt  hat  sowohl  in  der  morgenlandischeu  als  abendl'äu- 
dischen  Geschichte  so  berühmten  Nahmen,  dass  etwas 
von  ihrem  £rbauer  und  ihren  früheren  Schicksalen  zu 
sagen  hier  nicht  überflüssig.  Erbauer  war  der  Syrier 
3of.  Obeidollah  Hasan  el-Mehdib,  welcher  als  gefährli- 
9«6.  cher  Neuerer  und  Thronanmasser  unter  dem  erdichte* 
ten  Titel  der  Abstammung  aus  dem  Hause  Ali's  zu  Se- 
dschelmesa auf  des  Chalifen  Moktadir  Befehl  eingeker- 
kert, dann  wider  dessen  Willen  losgelassen,  sich  un- 
ter dem  Nahmendes  zwölften,  erst  am  Ende  der  Welt 
wieder  erwarteten  Imams  Mehdi  t  den  Titel  eines  Cha- 
lifen im  Gegensätze  des  Hauses  Abbas  und  Ommia  an- 
masste,  und  dadurch  der  Stifter  der  Fatemiten,  d.  i. 
des  dritten  Chalifenhauses  ward,  welches  gar  bald  vom 
nördlichen  Afrika  aus  die  Chalifenstühle  von  Bagdad 
und  Spanien  thronanmassend  bedrohte,  und  durch  die 
religionneuernde  staatumwälzende  Lehre  der  Ismaili- 
ten,  die  von  des  Stifters  Nachfolgern  ausging,  allen  is- 
lamitischen Fürsten  höchst  gefährlich  ward.  Mehdije 
war  die  Hauptstadt  seines  Reiches  und  seine  Residenz. 
48t-  Im  hundert  zwey  und  siebzigsten  Jahre  nach  ihrer 
io8tf.  Gründung  eroberten  dieselbe  die  Genueser  und  Pisa- 
ner,  sammt  der  nahe  gelegenen  Stadt  Afrikija.  Temim, 
553.  der  Fürst  der  Familie  Seir  Ssanhadscha,  kaufte  sie  um 
"»»58.  Gold  zurück,  und  der  Normanne  Wilhelm  Roger,  Kö- 
nig von  Sicilien,  ward  ihr  Eroberer,  aber  schon  im 
folgenden  Jahre  unterwarf  sich  dieselbe  Ahdol-mumin 
Ali  el-kufi,  derzweyte  Herrscher  der  Dynastie  derMo- 
wahidun,  d.  i.  der  Unitarier,  welche  in  Andalus  und 
Moghrib  herrschten,  und  deren  Stifter  Tomrutebenfalls 

*)  Der  gelehrte  Nuirmmate  und  Orirntalisl,  Hr.  Graf  Ottavio  ('.i-.ii- 
glinni,  hat  in  «einem  Memoire  grogr,xphi<jn  et  numiimaittjue  tur  la  partie 
Orientale  de  la  Barbaric  appellee  j4frtkia  par  let  grabet,  Milan  1826  *ur 
Genüge  dargettinn ,  dasa  Jf/rikifa,  jlphrodisium  und  Mehdije  (das  er  A/ah- 
tliti  arhreibt),  drey  verschiedene  Slädte  sind.  *')  IWhbrtuI  •  tewarich 
.   und  Hadschi  Cbaila's  chronologische  Tafeln  i.  J.  3o.',. 
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wie  der  der  Fatemiten,  den  Nahmen  Mehdi  angenom- 
men, und  wie  derselbe  im  westlichen  Afrika  eine  nach 
seinem  Nahmen  genannte  Stadt,Mehdije,  gebaut  a;  Ab- 
dol-muminlI.,der  Sohn  Abdol-mumin's  I. , gab  Wilhelm 
dem  IL  die  von  seinem  Vater  eroberte  Stadt,  das  öst- 
liche Mehdije  zurück,  welches  dessen  Vater  Wilhelm  I. 
erobert,  aber  wieder  verloren  hatte  b.  Ein  und  zwan- 
zig Jahre  darauf  nahm  sie  der  arabische  Herrscher 
Majorka's  aus  der  Familie  der  Mulesimin ,  d.  i.  Einge- 
wickelten, welche  auch  Morabithin,  d.  i.  die  Robother 
im  heiligen  Kriege  genannt  werden  c,  ward  aber  schon 
nach  zwey  Jahren  von  Nassir  Mohammed,  dem  zwey- 
ten  Nachfolger  Abdol-mumin's  II.,  des  Unitariers,  ver- 
jagt d,  und  drey  Jahre  hernach  kam  sie  mit  Tunis  un- 
ter die  Gewalt  der  aufsteigenden  Herrschaft  der  Beni 
Hafss.  Alfons  der  Aragonier,  der  König  Neapel's,  woll- 
te, nachdem  er  sich  Dscherbe  steuerbar  unterworfen, 
Mehdije  belagern,  gab  aber,  durch  die  Festigkeit  ihrer 
Lage  abgeschreckt,  die  Unternehmung  auf0;  eben  so 
fruchtlos  war  die  Belagerung  Pedro  Navarra's,  des  spa- 
nischen Flottenbefehlshabers  Ferdinand  des  Katholi- 
schen. Unter  Mulei  Hasan's,  des  von  Carl  V.  eingesetz- 
ten Fürsten  von  Tunis,  Regierung  bemächtigte  sich 
derselben  erst  Urudsch,  der  ältere  Bruder  Chaired- 
din  Barbarossa's ,  und  hierauf  der  Kors.arenhauptmann 
Torghud. 

Herr  von  Mehdije  bedrohte  Torghud  mit  sieben  . 
und  vierzig  Schi  Ifen  die  spanischen  Küsten,  Sicilien 
und  Neapel.  Um  das  Raubthier  in  seiner  Höhle  anzu- 
greifen, sandte  Kaiser  Carl  V.  Flotte  und  Heer  zur 
Eroberung  Mehdije's.  Doria  und  Toledo  nahmen  mit 
vereinter  See-  und  Landmacht  Monastir ,  und  darin 

■)  Nocbbetnl  -  tewarich.  Die  geographische  Synonymik  Jakuli'»  kennt 
nur  diese  bevden  MehHije  als  östliche  und  westliche,  die  Gründung  de« 
leisten  in  HaHschi  Clialla's  chronologischen'  Tafeln  i.  J.  5p3  (i  196*  )  ■)  Gon- 
tinuatio  annalium  Sicfjherli  hey  G.  Gastipjioni  S.  11.  *)  Dieser  Nähme  iat 
von  den  europaischen  Schriftstellern  in  Moraviden  verweichlichet  worden. 
**)  Sein  Voriahr  hiess  nach  dem  Nochhetul  -  tewarich  Jakub  Ihn  (Sohn) 
Jusuf  (denn  sein  Vater  war  Jusuf  Ihn  /ibdol-mumin),  und  nicht  Jusuf  Abu 
(Vater)  Jakub.  •)  Dieaer  Belagerung«vei  «uch  ,  dessen  Stella  Ende  «eines 
Commenlars  de  Aphrodisio  expugnato  erwähnt ,  ist  der  sonst  Alle»  er- 
schöpfenden Aufmerksamkeit  de«  H.  Gr.  C«»tiglioni  entgangen. 
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M«y  i55o.  tausend  zweyhundert  Gefangene.  Unterdessen  rückte 
Torghud  an  die  apanischen  Küsten  von  Alkante  und 
Valencia ,  ward  aber  auf  den  balearischen  Inseln  von 
den  Bewohnern  Polentia's  wacker  zurückgeschlagen; 
da  der  Eingang  nach  Mehdije  schon  durch  die  Bela- 
gerung versperrt,  »og  er  «ich  auf  die  Insel  Dscherbe 
zurück.  Ende  Junius  langte  auch  Vega,  der  VicekÖnig 
Siciliens,  mit  Schiffen  und  Truppen  zur  Belagerung 
Mehdije's  an,  und  nicht  minder  wichtige  Verstärkung 
gewährte  das  Bündniss  mit  SidiAarif,  dem  Häuptlinge 
von  fünfzehn  tausend  Arabern ,  der  sich  als  Herr  von 
Kairewan  der  Herrschaft  der  Fürsten  von  Tunis  entzo^ 
gen.  In  Vegas  Geleite  befanden  sich  auch  Mulei  Ha- 
san, der  von  Carl  V.  eingesetzte  Herrscher  von  Tunis, 
welchen  sein  Sohn  Hamida  vom  Throne  gestossen  und 
geblendet  hatte,  und  ein  Soherif,  welchen  Vega  aus 
Goletta  mit  sich  genommen.  Durch  diese  unterhandelte 
28.  Jun.  »55©. er  mit  Sidi  Aarif  so  geschickt,  dass  schon  am  achten 
Tage  nach  Ankunft  der  kaiserlichen  Flotte  dritthalb 
tausend  Araber  ins  Lager  kamen,  und  dasselbe  reich- 
lich mit  Vieh  versahen.  Bald  darauf  starb  Mulei  Ha- 
san, derzwey  und  zwanzigste  Herrscher  der  Beni  Hafss, 
und  ward  auf  Sidi  Aarifs  Begehren  zu  Kairewan  be- 
stattet. Schon  dauerte  die  Belagerung  einen  vollen  Mo* 
nath  hartnäckig  von  beyden  Seiten.  Die  doppelten,  fünf 
und  zwanzig  Fuss  von  einander  entfernten ,  und  zwölf 
Klafter  hohen  Mauern  waren  der  gross te  Half.  Da  ver- 
suchte Torghud  Verstärkung  in  die  Stadt  zu  werfen. 
Mit  achthundert  Scharfschützen,  zwey hundert  Reitern 
und  fünf  tausend  Mauren  überfiel  er  in  dem  der  Stadt 
zunächst  gelegenen  Olivenwalde,  woher  die  Belagerer 
Holz  zu  Faschinen  höhlten,  den  Vicekönig  Sioiliens, 
den  Rhodiser-  Comthur  Sanglo  und  den  Befehlshaber 
von  Goletta,  Luis  Vargas,  der  mit  mehreren  Tapferen 
fiel ,  aber  die  Araber  rnussten  sich  in  den  Wald  zum 
Torghud  nach  Dscherbe  zurückziehen.  Seitdem  war 
sein  Ansehen  bey  den  Arabern  der  Umgegend  gesun- 
ken, die  jetzt  das  Lager  noch  reichlicher  als  ehe  mit 
Lebensbedürfnissen  versahen.  Mundvorrath  und,Ge- 
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schütz  brachte  auch  der  junge  Doria  aus  Sicilicn.  Äwey 
und  zwanzig  grosse  Kanonen ,  in  der  Entfernung  von 
zweyhundert  Schritten  von  den  Mauern  aufgeführt,  28.  Aug.  t55o. 
Schossen  auf  die  xwey  festesten  Thürme allein  viertau- 
send achthundert  Kugeln,  und  während  der  ganzen 
Belagerung  siebentausend  j  am  zehnten  September  wur-  Septemh. 
de  gestürmt,  nach  der  Eroberung  der  beyden Thürme 
ergab  sich  die  Stadt,  siebentausend  Gefangene  wurden 
als  Beute  vertheilt.  Siebzig  Verwundete  gab  der  Vice- 
könig  dem  genuesischen  Schiffshauptmanne  Cicala,  um 
damit  die  Lösung  des  bey  Torghud  in  Ketten  gehalte- 
nen Sohnes  zu  versuchen  Vierzehn  Tage  darauf  se- 
gelte die  Flotte  nach  hinterlassen  er  Besatzung  zurück1'. 
Bald  darauf  suchte  Doria  den  Korsaren  in  seiner  letz- 
ten Zufluchtsstätte,  in  Dscherbe,  auf.  Er  legte  sich  mit 
seinen  Schiffen  vor  die  Mündung  eines  Canals,  wel- 
cher Alkantarat,  d.  i.  die  Brücke,  hiess.  Torghud  führte 
in  der  Nacht  Stückbetten  auf,  deren  Feuer  den  Admi- 
ral  sich  ausser  Schussesweite  zu  entfernen  zwang.  Ver- 
stärkung von  Sicilien  erwartend,  hoffte  Doria  die  Insel 
auf  allen  Seiten  anzugreifen  und  des  Räubers  habhaft 
za  werden.  Da  befolgte  Torghud  das  kühne,  in  der 
Vorzeit  so  oft  von  den  Griechen  und  andern  Völkern, 
und  von  den  Türken  bey  der  Belagerung  Constantino- 
pels  mit  so  glücklichem  Erfolge  gegebene  Beyspiel 
der  Uebertragung  von  Schiffen  auf  trockenem  Land- 
wege t.  Mittelst  der  Mannschaft  und  den  Sclaven  sei- 
ner Galeeren  liess  er  eine  Bohlenbahn  verfertigen ,  auf 
welcher,  nachdem  sie  mit  Fett  geschmiert  worden,  die 
Schiffe  auf  Rollen  von  dem  Hafen  der  Brücke  an  das 
entgegengesetzte  Ende  der  Insel  fortgerollt  wurden, 
während  das  Feuer  der  Stückbetten  die  vor  dem  Brü- 
ckenharen  belagernden  Schiffe  täuschte  und  beschäf- 
tigte. Doria  erhielt  hie  von  erst  Kunde,  als  das  aus  Si- 
cilien ihm  zu  Hülfe  eilende  HauptschifT  fast  unter  sei- 
nen Augen  von  Torghud  weggenommen  worden  war  c. 

a)  Stellar  fommentariiu  de  stpkrod'uio  expugnaio  in  der  Bader  -  Aus- 
gabe des  ChalcoudyU«  vom  Jahre  i556  S.  644.  b)  Vertot.  e)  Verlot  L. 
XI.  und  lladtohi  ChaJJY»  Getohicbte  der  Seekriege  ,  wo  aber  aUtt  Doria, 
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Wegnahme         Die  Wegnahme  venezianischer  Schifte,  welche 
vondTtrcPh°llS  Torghud  trotz  des  zwischen  der  Pforte  und  Venedig 
Torgkud.   bestehenden  Friedens  leerte ,  senkte  oder  verbrannte , 
gab  dem  Grosswefir  Rüstern ,  welcher  ohnediess  den 
Korsarenhauptmann  und  nunmehrigen  Sandschak  \on 
Karli  Iii  als  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  seines  Bru- 
ders Sinan,  des  Kapudanpascha,  mit  schelem  Auge 
ansah,  Gelegenheit,  ihn  nach  Constantinopel  zur  Ver- 
antwortung zu  berufen.  Da  floh  Torghud  mit  seinen 
Schiffen  nach  Marokko,  wo  er  ein  Paar  Jahre  in  Un- 
gehorsam weilte.  Suleiman,  der  des  Korsaren  wider 
die  Maltheser  bedurfte,  verzieh  das  Geschehene,  und 
sandte  ihm  mit  einem  goldenen  Säbel  einen  Koran,  als 
Bürgen  der  Erfüllung  des  Versprechens,  dass,  wenn 
er  Tripolis  eroberte,  ihm  dasselbe  als  Statthalter  Beg- 
lerbeg  verliehen  werden  sollte  \  Tripolis  war  der  Näh- 
me der  römischen  und  byzantinischen,  an  der  nördli- 
chen Küste  Afrika's  zwischen  der  grossen  und  kleinen 
Syrte  gelegenen  Landschaft,  und  später  der  von  den 
Arabern  auf  den  Ruinen  des  alten  Geraff a  erbauten 
Stadt b.  Als  Ibrahim  Ben  Aghleb,  von  Harun  Raschid 
zum  StatthalterAfrikija's  ernannt,  die  unabhängige  Herr- 
8uo.      schaft  seines  Hauses  gründete ,  war  dieselbe  die  Resi- 
denz der  Fürsten  aus  der  Familie  Aghleb,  von  denen 
es  an  die  der  Familie  Seir,  und  von  dieser  an  die  fate- 
mitischen  Chalifen  Aegyptens  gekommen.  Die  Norman- 
nen, nachdem  sie  Italiens  Küsten  von  arabischer  Herr- 
schaft gereinigt ,  trugen  ihre  siegreichen  Waffen  auch 
j>4i.      bis  an  die  afrikanische,  die  sie  sich  von  Tripolis  bis 
i«4&      Tunis  unterwarfen,  aber  nicht  lange  behaupteten, weil 
Tripolis,  wie  Mehdije,  noch  unter  der  Regierung  Wil- 
hclm's  I.  den  Fürsten  der  Unitarier  anheim  fiel.  Mit 
der  sinkenden  Herrschaft  der  Letzten  hing  Tripolis 
von  den  Herrschern  über  Tunis,  den  Beni  Hafss  ab, 
bis  Ebubekr  Abu  Jahja  Ammar  zu  Tripolis  die  Dyna- 
stie  der  Beni  Ammar  gründete,  welche  unter  sieben 


der  Admirah  Cigala  alt  venezianischer !  genannt  wird  ,  «o  «och  Im  PeUclicwi 
Bl.  ub  und  Aali  L.  Begebenheit. 

•)  Hadichi  Cbalf.'.  Gcicbichle  der  Seekriege  Bl.  3i.  h)  CMtiglioni. 
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Fürsten  sieben  und  siebenzig  Jahre  gedauert  t.  Wäh- 
rend ihrer  Regierung  bemächtigten  sich  die  Genueser 
durch  Ueberfall  der  Stadt,  die  aber  bald  wieder  unter 
die  Herrschaft  der  Beni  Am  mar  zurückkehrte ,  so  wie 
dem  letzten  von  diesen,  Abdolwahid*,  der  sechzehnte 
Fürst  der  Beni  Hafss,  Abu  Farisb,  wieder  die  Herrschaft 
entriss.  In  der  zweyten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts wurde  Tripolis  von  den  Spaniern,  unter  Fer- 
dinand des  Katholischen  Regierung,  erobert  c.  Sein 
Nachfolger,  Carl  V.,  übergab  es  den  Johannitern  zur 
Vertheidigung,  und  diesen  raubte  es  mit  Hülfe  Sinan- 
pascha s  der  Seeräuberhauptmann  Torghud  d.  So  kam 
das  afrikanische  Tripolis,  nachdem  es  seit  seiner  Er- 
bauung fünf  moslimischen  Dynastien  (den  Beni  Aghleb, 
Seir,  Katemin  ,  Am  mar,  Hafss)  und  vier  fränkischen 
Herren  (den  Normannen,  Genuese™,  Spaniern  und  Jo- 
hannitern) gehorcht ,  das  erste  Mahl  unter  osmanischo 
Herrschaft  (aber  noch  nicht  zum  bleibenden  Besitz) 
durch  den  Sandschak  Torghud.  Nichts  desto  weniger 
wurde  die  ihm  als  dem  Eroberer  versprochene  Statt- 
halterschaft vom  Kapudan  Sinanpascha  dem  Verschnit- 
tenen Murad  Aga  verliehen  e.  Torghud  hierüber  erzürnt, 
wandte  schon  die  Segel  wieder  nach  Westen,  und  die 
meisten  Schiffe  folgten  ihm,  da  lockte  ihn  Sinanpascha 
nur  mit  vielen  Verheissungen  wieder  nach  Constanti- 
nopel ,  von  wo  er  im  folgenden  Jahre  mit  einem  Ge- 
schwader von  fünf  und  vierzig  Galeeren  auslief,  die 
neapolitanischen  und  sicilianischen  Küsten  zu  verhee- 
ren. Er  landete  auf  Corsica,  und  belagerte  die  Haupt- 
stadt der  Insel  Bastia.  Viertausend  Reiter  und  drey- 
tausend  Fussgänger  kamen  den  Belagerten  zu  Hülfe. 
Torghud  schlug  sie  in  offenem  Telde ,  und  versprach  j.  Jlam^/an 

")  Der  ganze  Nähme  dieser  Fürsten  enthält  zugleich  die  vier  seiner  *^US*  '*>J3 
Vorfahren  der  Familie  Ammar,  nahmlich  :  Abdolwahid  B  Ebihrkr  ,  ti.  Mo- 
hammed, ß.  Stöbet ,  B.  Käß,  simadrddi*  (Noclibetul  -  tewarich).  b)  Der 
ganze  Nähme  de»  Füiste»  ial  jlbu  Fmris,  Abdulatj  lbni  Ebul  Abbat  Ah- 
med (Noclibetul  -  lewaricb).  c)  Zurito  annalea  T.  VI.  F.  aaö.  Maimol.  T.  lt. 
p.  563  Leu  Afric.  und  Grammaye  hey  G*ttiglioni  S.  6.  d)  Umständlich  in 
Vertol'a  XI.  Buch.  Wider  die  Anklagen  gleichzeitiger  Geechu  hUcbi  cibi  r , 
das«  der  französische  Botschafter  Aramont  nicht  zur  Uebcrgabe  von  Tri- 
polis mitgeholfen,  rechtfertigt  diesen  Flassan  T.  I.  p.  Aol  durch  das  Zeug- 
nisa  des  Großmeisters  Jean  Omeda.  e;  Hadschi  CbaÜa'*  Geschichte  der 
Seekriege*  Dl.  27,  vorl.  Z.  uud  Bl.  3|. 

• 


%  Digitized  by  Google 


»14 

den  (Bewohnern  Bastia's  freyen  Abzug.  Aber  nur  sieben 
und  vierzig  wurden  losgelassen ,  siebentausend  in  Ket- 
ten fortgeschleppt  ».  Auf  seiner  Rüchfahrt  züchtigte  er 
an  der  albanesischen  Küste  den  Häuptling  der  aufrüh- 
rerischen Chimarioten,  Ahmedbeg,  und  kehrte  mit  rei- 
cher Beute  beladen  nach  Constantinopel  zurück  b.  Da 
Torghud  als  Räuber  zur  See  so  würdig  in  Barbarossa's 
Fussstapfen  getreten,  war  Suleiman  geneigt,  ihm  die 
Statthalterschaft  von  Algier  zu  verleihen,  die  jener  der 
erste  besessen.  Aber  auf  Rustem*s  Vorstellung,  dass 
Torghud  bleibenden  Pfortendienst  nicht  liebe,  bestä- 
tigte ihn  Suleiman  bloss  als  Sandschak  von  Karli  Iii , 
welches,  zum  Bereich  des  Seewesens  gerechnet,  einen 
Theil  der  Statthalterschaft  der  Inseln ,  d.  i.  das  Seele- 
x  hen,  ausmachte  c.  Torghud  dafür  dankend ,  ergriff  die 

Gelegenheit  eines  Ausrittes  Suleiman's,  demselben  zu 
Fuss  im  Yorbeyreiten  den  Stegreif  zu  küssen ,  und  um 
die  versprochene  Statthalterschaft  von  Tripolis  zu  bit- 
ten. Suleiman  erfüllte  jetzt  sein  gegebenes  Wort  und 
Torghud  blieb  bis  an  sein  Ende  Statthalter  von  Tri- 
polis t.  Bald  darauf  starb  der  Kapudanpascha  Sinan  tr. 
Piri  Reis  und  Zur  selben  Zeit,  als  Piale,  Torghud  und  Ssalih 
Si'pudL^a'  der  Schrecken  desägäischen  und  mittelländischen  Mee- 
res waren,  führten  die  Schiffscapitäne  Piri  Reis,  Murad 
und  Sidi  Ali  Kapudan  die  osmanische  Flagge  nicht  nur 
in  den  arabischen  und  persischen  Meerbusen  und  bis 
ins  indische  Meer  ,  sondern  sie  erweiterten  auch  die 
Kenntniss  ihrer  Landsleute  durch  land-  und  seebe- 
schreibende und  nautische  Werke,  die  einzigen,  wel- 
che die  Literatur  der  Osmanen  in  diesem  Fache  von 
Männern  derselben  aufzuweisen  hat.  Piri  Reis,  ein  Nef- 
fe des  berühmten  Kemal  Reis,  der  unter  Bajefid  II. als 
berühmter  Seeräuber  die  Meere  abschäumte ,  war  als 
gS»  Kapudan  Aegyptens  mit  dreyssig  Schiffen  (Galeeren, 
»55i.      Gallioten,  Gallionen  und  einem  Admiralschiff)  d  von 

')  Hadschi  Cbalfa'a  Geschieht«  der  Seekriege  Bl.  3t  und  3a.  Dschelol- 
fade  Bl.  3i4.  S«ol»kf«de  Bl.  331.  >>)  Dichel.II.de  Bl.  336.  Ssolakfade,  A»li. 
e)  Siehe  die  Eintheilunc  der  Statthalterschaften  in  des  Oamanischen  Reichs 
Staatsverfassung  und  Staatsverwaltung  II.  Tbl.  S.  a53 .  wo  aber  Karli  Iii 
als  Kodscha  Iii  verdruckt  ist.  A)  Kadrighn  (Galeere) ,  KaÜolta  (Galliole)  , 
KaUun  (GallioucJ,  ßtuchlarda  (Admiraltchdl). 
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Sues  ans  den  arabischen  Meerbusen  hinunter,  nnd  den 
persischen  hinaufgesegelt.  Da  die  Jahreszeit  vorgerückt, 
verlor  er  einige  Schiffe  an  der  arabischen  Küste  von 
Schahar,  und  nahm  dann  an  der  von  Omman  den  Ha- 
fen Maskat  weg,  dessen  Einwohner  er  zu  Sclaven  mach- 
te. Hierauf  belagerte  er  Hormuf,  die  Stadt  der  gleich- 
nahmigen  Insel,  deren  Besitz  für  die  SchifTfahrt  des  per- 
sischen Meerbusens  so  wichtig,  hob  aber  die  Belage- 
rung, durch  Geschenke  gewonnen,  auf  ' ,  nnd  zog  sich 
nach  Bassra  zurück.  Hier  durch  die  Nachricht  aufge- 
lärmt, dass  eine  feindliche  Flotte  im  Anzüge  j  welche, 
wenn  er  nicht  eile,  ihm  den  Abzug  aus  dem  persischen 
Meerbusen  unmöglich  machen  würde,  entfloh  er  nur 
mit  drey  Galeeren,  seine  gesammelten  Schätze  zu  ret- 
ten; eine  scheiterte  bey  Bahrein,  mit  den  zwey  ande- 
ren kam  er  nach  Sues,  er  selbst  nach  Kairo,  von  wo 
der  Statthalter  den  unglücklichen  Erfolg  und  die  Ursa- 
che desselben  an  die  Pforte  einberichtete.  Als  Antwort 
kam  Todesbefehl.  Er  wurde  zu  Kairo  geköpft,  und  sei- 
ne unermesslichen  Schätze,  darunter  grosse  porcella- 
nene  Gefässe  mit  Gold  gefüllt,  nach  Constantinopel  ge- 
sandt. Nach  seinem  Tode  kamen  Abgeordnete  vonHor- 
muf  im  Nahmen  der  Einwohner,  die  ihnen  geraubten 
Schätze  zurück  zu  fordern,  doch  ohne  Erfolg.  Piri's 
beste  Verlassenschaft,  die  ausser  dem  Bereiche  des 
Fiscus ,  sind  seine  beyden  küsten-  und  meerebeschrei- 
benden Werke,  das  Bahrije,  ein  See-Atlas  des  ägäischen 
und  mittelländischen  Meeres,  dessen  Küsten  er  alle 
noch  in  Gesellschaft  mit  seinem  Oheim  Kemal,  oder 
allein  befahren,  mit  der  Angabe  der  Strömungen,  Un- 
tiefen, Landungsplätze,  Buchten,  Meerengen  und  Hä- 
fen i.  Die  Stelle  des  Kapudans  von  Aegypten  wurde  ei- 
nem der  berühmtesten  Korsaren,  Nahmens  Murad,  dein 
abgesetzten  Sandschak  von  Katif,  mit  dem  Befehle  ver- 
liehen, dass  er  mit  zwey  Hauptschiffen ,  fünf  Galeeren 
und  einer  Galliote  zu  Bastia  verbleibe;  er  lief  mit  den- 
selben1  aus,  in  der  Hoffnung,  nach  Aegypten  zu  entkom- 


•)  PeUchewi  Bl.  118.  Aili  LI.  Begebenheit.  Hadichi  Cbal/t'»  Ge«cLi cht« 
der  Seekriege  Bl.  a8. 
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men';  gegenüber  von  Hormuf  aber  von  der  portugiesi- 
schen Flotte  angegriffen  ,  verlor  er  in  hartnäckigem 
Gefechte  zwey  der  tüchtigsten  Schiffshauptleute*  Sel- 
man  Reis  und  Redscheb  Reis,  sammt  einem  der  beyden 
Hauptschiffe,  das  an  der  Küste  von  Lar  gestrandet,  und 
rettete  den  Rest  der  Flotte  nach  Bassra,  von  wo  er 
den  unglücklichen  Erfolg  seiner  Unternehmungen  ein- 
berichtete, seinem  Kopfe  unbeschadet,  weil  er  keine 
Reichthümer  gesammelt.  Zwey  Jahre  hernach  wurde 
Sidi  Ali,  berühmt  unter  dem  Dichternahmen  Katibi,und 
zum  Unterschiede  vom  persischen  Dichter  dieses  Nah- 
mens Katibi  Rumi  genannt,  von  Haleb  mit  dem.  Be- 
fehle nach  Bassra  gesandt ,  den  Oberbefehl  über  die 
dort  noch  befindlichen  Schiffe  zu  übernehmen  ;  mit 
fünfzehn  lief  er  von  Bassra  aus,  schlug  sich  zwe^mahl 
mit  portugiesischen  Flotten,  deren  erste  fünf  und  zw  an-* 
zig,  die  zweyte  vier  und  dreyssig  Segel  stark.  Dem  Ver- 
luste von  sechs  Schiffen  ,  den  er  in  dieser  Seeschlacht 
erlitt,  folgte  bald  noch  grösserer  durch  Stürme,  die  ihn 
bis  Diu  und  Gudschurat  und  Surat  trieben.  Ohne  Ge- 
schütz und  mit  lecken  Schoflen  nicht  mehr  im  Stande, 
die  See  zu  halten,  und  den  portugiesischen  Flotten  zu 
widerstehen,  hinterlegte  er  zu  Demen  in  die  Hän- 
de des  Statthalters  des  Sultans  von  Gudschurat  das 
noch  übrige  Geschütz  und  Tauwerk  der  abgetakelten 
Schiffe,  Hess  seine  Mannschaft,  die  im  Dienste  des  Sul- 
tans zurückzubleiben  Lust  hatte,  in  denselben  treten, 
und  trat  mit  fünfzig  seiner  Gelahrten  zu  Lande  die  Rei- 
se über  Sind  und  Hind ,  Sabulistan,  Bedachschan  und 
Transoxana  durch  Chuarefm  ,  Chorasan  und  Persien 
nach  der  Türkey  an,  wo  er  nach  drey  Jahren  dem  Sul- 
tane zu  Adrianopel  die  Hand  küsste,  ihm  die  Schreiben 
indischer Radschas  und  ufbegischer  Sultane  und  spa- 
ter seine  halb  prosaische,  halb  poetische  Reisebeschrei- 
bung,  unter  dem  Titel  des  L'anderspiegels  b,  übergab. 
Suleiman,  durch  die  Schicksale  und  das  Verdienst  des 

•)  Iladschi  Chalfa's  Geschichte  der  Seckriege  Bl.  38.  Petschewi ,  Aah*  , 
S«oh.kfaile.  b)  Zwey  derselben  im  Anhange  de*  Tagebuches  Suleimnn's 
JW  LVI1.  und  LVfll. 
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Verfassers  bewogen,  verlieh  ihm  eine  Mutiferrika-Stel- 
le  mit  täglichen  achtzig  Aspern  Gehaltes  ,  seinen  Ge-  Junta 
fahrten  den  ausständigen  Sold  der  vier  Jahre,  welche  ■|^'- 
die  Reise  gedauert,  mit  Zulage  f.  Ausserdem  übersetz- 
te er  noch  die  mathematische  Geographie  (Fethijc)  Ali- 
kuschdschi's  ,  schrieb  ein  mathematisches  nautisches 
Werk,  mit  dem  Titel:  Spiegel  der  Geschöpfe,  über  den 
Gebrauch  des  Astroiabs  und  der  Sinus,  und  hinterliess 
eine  eben  so  schätzbare  als  seltene  Beschreibung  der 
indischen  Meere,  unter  dem  Titel:  Muhii ,  d.  i.  das 
"Weltmeer, nach  den  besten  seinerzeit  über  Indien  vor- 
handenen arabischen  und  persischen  Quellen  indischer 
Geographie  ff. 

Wir  wenden  den  Blick  von  den  indischen  Meeren  Eroberung 
aufs  mittelländische  zurück,  wo  Torghud,  vereint  mit oraS"dßent' 
dem  neuen  Ka^udanpascha  Piale,  dem  Nachfolger  Si^%™Jr!£ 
nan's,  die  neapolitanischen  Küsten  beunruhigte.  Die  heerung. 
nächste  Veranlassung  dieses  Raubzuges  war  auchdiess- 
mahl,  wie  schon  zweymahl  früher,  französische  Both- 
schaft.  Wie  die  Landung  Lutfi's  auf  der  Küste  von 
Otranto,wie  später  die  Belagerung  von  Nizza  durch  die 
vereinte  französische  und  türkische  Flotte,  auf  franzö- 
sisches Begehren  unternommen  worden  war,  so  jetzt 
die  Landung  auf  der  neapolitanischen  Küste,  auf  Begeh- 
ren des  Bothschafters  Hcinrich's  IL,  des  Herrn  von  Ara- 
mont,  der  zweymahl  als  Bothschafter  nach  Constanti- 
nopel  gesandt,  das  zweyte  Mahl  dem  Sultan  zu  Amasia 
auf  dessen  Rückkehr  vom  persischen  Feldzuge  aufwar- 
tete, und  ihm  zur  siegreichen  Vollendung  desselben 
Glück  wünschte  '.  Von  Amasia  aus  erging  Suleiman's 
Befehl  an  Piale  und  Torghud  ttt,  die  italischen  Küsten 
zu  verheeren;  sie  belagerten,  eroberten  Reggio  titt?und  ,55^ 
.  schleppten  die  Bewohner ,  sammt  denen  einiger  ande- 
ren Schlösser,  in  Sclaverey  b.  Ssalih,  der  Beglerbeg  von 
Algier,  züchtigte  einen  arabischen  Häuptling,  Nahmens 
Mohammed,  welcher  als  Verbündeter  der  Spanier  das 
auf  einem  hohen  Felsen  gelegene  feste  Schloss  Penon 

•)  Ueber  diese  Botschaft  Petschewi  BI.  u5,  Djchelalfade ,  Saolakfa- 
de,  Aali.  ■)  Geschichte  der  Seekriege. 
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de  Vellez  belagerte,  und  machte  sich  sowohl  desselben, 
als  bald  hierauf  auch  der  Stadt  Budschia  Meister 
Q*2,      Piale  seiner  Seits,  nachdem  er  Elba  und  Piombino  ver- 
gebens zu  belagern  versucht  t,  eroberte  Oran,  welches 
der  Hafen  vonTelmesan,  mittelst  einer  Flotte  vonfünf- 
ö63^     und  vierzig  Galeeren,  die  er  siegreich  ins  Arsenal  von 
Constantinopel  zurückführte  b.  Das  Jahr  darauf  lief  er 
mit  sechzig  aus,  und  bemächtigte  sich  des  in  der  Nähe 
von  Tunis  gelegenen  Hafens  von  Benefert  0 ,  und  im 
folgenden  Jahre  führte  er  hundert  fünfzig  Galeeren  zur 
Verheerung  Majorka's  und  Sorrento's,  das  er  an  Gü- 
tern und  Einwohnern  erschöpfte  d.  So  waren  vier  auf 
einander  folgende  Jahre  durch  die  Eroberung  von  Bu- 
dschia, Oran,  Beliefert,  und  Majorka  s  Verheerung  be- 
zeichnet worden  ;  das  nächste  verfloss  ohne  WafTen- 
r  961      that  zur  See,  weil  Piale  mit  achtzig  Schiffen  von  Con- 
l559-      stantinopel  ausgelaufen,  und  bald  darauf  durch  zehn 
andere  verstärkt ,  in  den  Gewässern  von  Valona  ruhig 
die  feindlichen  Flotten  beobachtete  e,  welche  sich  zur 
Unternehmung  wider  Dscherbe  und  Tripolis  rüsteten. 
Die  christlichen  Fiotlen  benützten  die  Rückkehr  Piale's 
nach  Constantinopel,  um  in  den  Herbst-  und  Winter- 
monathen  die  Unternehmung  wider  Tripolis  zur  Rei- 
fe zu  bringen.  Eine  Flotte  von  mehr  als  zweyhun- 
dert  Segeln,  von  spanischen  und  italienischen  Schiffen, 
die  letzten  von  allen  italienischen  Staaten  zusammenge- 
steuert: päpstliche,  genuesische,  florentinische ,  malte- 
sische, sicilianische  ,  neapolitanische,  und  vom  Herrn 
von  Monaco.  Die  Schiffsbefehlshaber  waren  der  Admi- 
ral  Andrea  Doria,  der  maltesische  Comthur  Guimaran, 
die  spanischen  Commodore  Don  Sancio  de  Levia,Dou 
Berenger  de  Requeenes,  der  Genueser  Gicala,  der  Be- 
fehlshaber der  Truppen  der  spanische  Oberst  Don  Al- 
varo  de  Saudi  f. 


")  Pet«chewi  Bl.  117.  Had<chi  Chalfa't  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  33. 
■)  F.ben  da.  c)  Eben  da.  J)  Eben  dn  .  nuch  Summonte  Addit.  ad  part.  I. 
•)  HatUchi  Chalfa'«  Gekchichle  der  Seekriege.  {J  La  hisloria  delt  lmpreta  di 
Tripoii  di  Barbat  in.  Veuezia  1S66:  S'uccrisi  dtlla  armntn  tlella  fllarsta  Ca- 
toitca  destinata  all'  imprtta  di  Tripoii  di  ßarlmna  ,  dellaj  otesa  dellc  Getb« 
«  prograsidell'  armata  turca  tcritli  per  Amt,  Franc.  CirniCorso.  Vene».  i56o. 
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Die  christliche  Flotte  versammelte  sich  erst  zu  Mes-  Dtcherbcs 
sina  und  dann  zu  Malta,  von  wo  sie  im  Februar  die  3KSh3f 
Anker  lichtete,  und  geraden  Weges  nach  Dscherbe  se- 
gelte.  Dscherbe,  ehemahls  Mcninge  genannt,  die  Insel  * 
der  seligen  Lotophagen,  liegt  in  der  kleinen  Syrte , 
westlich  von  Tripolis  und  östlich  von  Tunis,  deren  Be- 
herrschern dieselbe  abwechselnd  gehorcht;  als  der  Sitz 
der  Lotophagen  poetisch  geadelt,  und  durch  dieselben 
mehr  berühmt,  als  weil  sie  der  Geburtsort  der  beyden  , 
afrikanischen  Zwischenkaiser,  Vibius  Gallus  und  Vo- 
lusianus  a.  Schon  im  zwölften  Jahrhunderte  war  sieden 
Moslimen  auf  eine  Zeitlang  von  den  Franken  entrissen 
worden  *i,  und  zu  Anfang  des  sechzehnten  hatte  Ferdi- 
,  nand  der  Katholische  eine  Flotte  von  zweyhundert  Se- 
geln, mit  zwanzigtausend  Spaniern  bemannt  ,  'unter  i5i«. 
Pedro  Navarra's  und  Garcia  de  Toledo's  Befehle  zur  Er- 
oberung von  Dscherbe  gesandt.  Mit  einem  Verluste  von 
aohttausend  Mann  war  die  Unternehmung  gescheitert. 
Glücklicher  >var  Carl's  V.  Unternehmung,  die  er  dem 
Vicekönige  von  Sicilien,  Don  Hugo  di  Moncada,  aufge- 
tragen ;  dieser  unterwarf  sie  dem  spanischen  Zepter 
gegen  jährlichen  Tribut  von  fünftausend  Dublonen,  und 
in  Deutschland  unterzeichnete  Carl  die  Capitulation. 
Die  Insel  war  in  drey  Theije  getheilt,  deren  jedem  ein 
besonderer  Scheich  vorstand.  Einen  zwischen  densel- 
ben vorgefallenen  Zwist  benützend,  hatte  sich  Torghud, 
der  ßeglerbeg  von  Tripolis,  zum  Herrn  der  Insel  ge- 
macht, und  dieselbe  plündernd  erschöpft.  Die  Bewoh- 
nerwidersetzten sich  endlich  mit  gewaffneter  Hand;  an 
der  Brücke,  welche  die  Insel  mit  dem  festen  Lande 
verbindet,  kam  es  zwischen  den  Einwohnern  und  Tor- 
ghud zur  Schlacht,  und  der  letzte  würde  ohne  Zweifel 
siegreich'vorgedrungen  seyn,  wenn  ihn  die  Ankunft  der 
spanischen  Flotte  nicht  nach  Tripolis  zurückzugehen 
bewogen  hatte  c.  Der  magere ,  und  nur  mit  Mühe  be- 

•)  Vibiut  Gallus  cum  Vohuiano  filio  imperaverunl  annos  duot  —  ertati 
in  intuln  Mtmimg* ,  fuar  nunc  Cirba  dicitur.  Sott.  Aurel.  Victor.  C«p. 
XXIX.  b)  In  Haihcüi  ChalrV«  rhronoloSUtlien  T.f«-In  i.  J.  5^'(n33):  Jtli- 
lat  Frenk  ber  dtchetirei  Dtcherbe ,  d.  i.  (Jiurpalion  der  Intel  Dtrheibe 
durch  die  Frauken.     Detcruione  deW  u  Aa  deile  Zerit  e  dellc  mutationi 
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wässerte  Boden  der  Insel  trägt  wenig  Gerste  und  noch 
weniger  Getreide ,  aber  als  Waarenniederlage  trug  die 
Insel  ehemahls  an  Abgaben  bis  achtngtausend  Thaler 
ein  n.  Bey  der  Annäherung  der  christlichen  Flotte  ent- 
wischte er  derselben  mit  zwey  Galeeren  vom  Korsaren 
Uludschali  (so  hiess  der  italienische  Renegate  Ochiale 
mit  verstümmeltem  Nahmen),  welche,  mit  Summen  Gel- 
des und  Geschenken  Torghud's  nach  Constantinopel 
befrachtet,  dorthin  die  erste  Nachricht  der  Ankunft  der 
christlichen  Flotte  auf  Dscherbe  brachten  b.  Am  zwey- 
ten  März  warf  die  Flotte  westlich  von  der  Festung,  am 
Vorgebirge  Val  Guernera  der  Insel  Anker,  und  am  sie- 

7.  Mir»  i>6o.^enten  landete  das  ganze  Heer.  Nach  einigen  Scharmü- 
tzeln und  Unterhandlungen  ergab  sich  das  Schloss  am 
achten  Tage,  und  sogleich  wurde  der  Grund  eines  neuen 
Festungswerkes  zur  Behauptung  der  Insel  gelegt.  Der 
Fürst  von  Kairewan  kam  den  spanischen  Feldherrn  zu 
besuchen,  und  am  vierzehnten  Tage  nach  der  Landung 

14.  Mär*i56o.  der  Scheich  der  Insel,  um  auf  den  Koran  die  Erfüllung 
der  Capitulation,  und  die  jährliche  Abführung  des  auf- 
erlegten Tributes  zu  beschwören.  Dieser  bestand  in 
sechstausend  Thalera,  vier  Straussen ,  vier  Gasellen, 
vier  Folien  und  einem  Kamehle.  Der  Scheioh  warf  die 
Fahne,  womit  ihn  Torghud  belehnt  hatte,  zu  Boden, 
und  schwang  dreymahl  die  kaiserliche ;  die  Urkunde 
wurde  besiegelt,  und  Geld  unter  das  Volk  ausge- 
worfen c. 

Während  der  Vicekönig  von  Neapel  auf  Dscherbe 
Zeit  und  Gelegenheit  zur  Eroberung  von  Tripolis  ver- 
riotte  und  lor,  war  Pialepascha  mit  einer  Flotte  von  hundert  zwan- 

Trinntph-' 

einstig.  '  zig  Galeeren  ausgelaufen,  und  hatte  sich  zu  Modon  mit 
a  %ncheh  deu  SchifTen  des  Begs  von  Rhodos,  Kurdoghli  Ahmed- 
5.  April  j56o.  beg ,  und  des  Sandschaks  vdn  Mitylene,  Mustafabeg, 
verstärkt;  nachdem  die  Schiffe  kalfatert  worden,  lich- 
tete er  am  letzten  April  die  Anker,  und  war  am  sieben- 
ten May  auf  der  Höhe  von  Malta  a.  Hier  erhielt  er  Kun- 

* 

del  juo  governo ,  als  Vorberichl  in  Ulloa's  und  Girni'a  Geschieht«»  der 
Unternehmung  von  Tripulii. 

•)  Eben  da.  b)  Alfonso  l  lloa,  Cirni,  Vcitot.  üadschi  Chalfa'a  Geich, 
der  Seekriege.  c)  Eben  da.  *)  Had*chi  Challa'a  Gesch.  der  Seekriege  Bl.  33. 
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de  durch  Torghud,  dass  die  christliche  Flotte  noch  zu 
Dscherbe  ,  und  nach  achtundvierzigstündiger  Fahrt 
wurden  die  Anker  in  der  Entfernung  von  zwölf  Miglien 
von  Dscherbe  geworfen.  Der  nächste  Morgen  war  der  »7-  ?eh£*ban' 
Zeuge  der  gänzlichen  Niederlage  der  christlichen  Flot- 
te; zwanzig  Galeeren  und  sieben  und  zwanzig  Fracht- 
schiffe wurden  theils  ans  Ufer  getrieben,  theils  ver- 
senkt, theils  verbrannt,  sieben  Galeeren  retteten  sich 
in  den  Canal  von  Dscherbe,  die  übrigen,  und  auf  den- 
selben der  Vicekönig  von  Neapel ,  entflohen  nach  Ita- 
lien f.  Piale  verstandigte  vom  erfochtenen  Siege  den 
Beglerbeg  von  Tripolis,  Torghud,  der  schon  am  sech- 
sten Tage  hierauf  neue  Siege  und  die  Belagerung  von 
Dscherbe  zu  theilen  erschien.  Nachdem  sich  Piale  mit 
dessen  Truppen,  mit  denen  von  Kairewan  und  Sfax 
verstärkt  %  begann  er  Ende  May  die  regelmässige  Be- 
lagerung des  Schlosses  von  Dscherbe;  den  Befehl  der 
Flotte  übergab  Piale  dem  Sandschak  von  Mitylene,  und 
er  selbst  zog  ins  Lager,  das  über  vierzehntausend  Mann 
stark.  Achtzig  Tage  dauerte  die  Belagerung,  in  deren 
erstem  Monathe  allein  zwölftausend  Kanonenkugeln 
und  vierzigtausend  Pfeile  verschossen  wurden  '\  Ende  7.  SäkkU, 
Julius,  als  auch  die  Galeeren,  welche  sich  in  den  Ca-  3l*  JullUi* 
nal  gerettet  hatten,  verbrannt*waren ,  als  die  Belagerer 
am  Fusse  der  Mauern  standen,  und  die  Besatzung  ent- 
muthigt  grossen  Theils  ins  türkische  Lager  übergegan- 
gen war,  ward  Alvaro ,  als  er  auf  einem  Nachen  nach 
Sicilien  entfliehen  wollte,  gefangen,  und  das  Schloss 
erobert  ff.  Piale,  nachdem  er  das  Nöthige  zur  Wieder- 
herstellung der  Festungswerke  angeordnet ,  begab  sich  j '  f  ugu^t**' 
mit  Torghud  erst  nach  Tripolis,  hierauf  nach  Prevesa, 
und  hielt  endlich  am  sieben  und  zwanzigsten  Septem-  6.  Moh.qßS. 
ber  seinen  Triumpheinzug  zu  Constantinopel  c.  Die  a7  SePl- 
erste  Siegesnachricht  hatte  er  durch  eine  Galeere  ge- 
sendet, welche  die  grosse  Fahne  des  spanischen  Hee- 
res, worauf  der  gekreuzigte  Heiland  abgebildet,  rück- 
wärts durch  die  Fluthen   schleppte.  Am  Tage^  des 

Ulloa,  Ciriv  ,  V^ito«,  Hadtclii  Chili»'»  Gcnch.  der  Seekriege  BL  34- 
b)  L'llo*.      Hadschi  Clwlfn  Godiichte  4er  Seekriege  Bl.  35. 
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Triumpheinzuges  begab  sich  Suleiman  in  das  TJfer- 
küschk  des  Serai,  den  Einzug  von  dort  aus  zu  schauen. 
Auf  dem  Hintertheile  des  Admiralschiffes  standen  Don- 
Alvaro  de  Saudi,  der  Feldherr  Don  Sancio  de  Levia, 
der  Befehlshaber  der  sicilianischen ,  Don  Berenger  de 
Bequeenes  ,  der  Befehlshaber  der  neapolitanischen 
Schiffe4.  Die  eroberten  Galeeren  wurden,  ihrer  Ruder 
und  Masten  beraubt,  nackt  und  unförmlich  nachge- 
schleppt. Suleiman  sah  dem  Schauspiele  zu,  ernst  und 
düster  wie  immer;  niclTt  der  Uebermuth  des  Sieges, 
nicht  die  Freude  des  Triumphes  erheiterte  seine  Stir- 
ne  ,  so  wohl  vorbereitet  war  seine  Brust  auf  jeden 
Wechseides  Schicksals ,  oder  so  abgestumpft  für  die 
Lust  der  Triumphe  durch  die  Niederlage  seines  Fami- 
lienglückes h.  Don  Alvaro  ward  mit  den  übrigen  Scla- 
ven  ins  Bagno  des  Arsenals  geführt ;  da  er  mit  dem 
Kopfe  an  die  niedere  Thürschwelle  anstiess,  trat  er 
zurück,  und  sandte  dem  Kapudanpascha  Wort,  dass 
solches  Gemach  zu  nieder  für  seinen  hohen  Sinn,  wor- 
i.  October.  auf  ihm  anständigeres  eingeräumt  ward.  Am  dritten 
Tage  nach  dem  Einzüge  wurden  die  Gefangenen  ,drey 
und  drey  an  einander  geschmiedet,  durch  die  Strassen 
Constantinopels  paradirt.Der  Kiaja  des  Arsenals  führte 
den  Zug  an.  Im  Diwan  sprachen  die  Wefire  mit  Don 
Alvaro,  und  trugen  ihm  die  Stelle  eines  Befehlshabers 
wider  Persien  an ,  wenn  er  den  Christ  und  den  Kaiser 
verläugnen  wolle  c.  Seine  Statthaftigkeit  wankte  eben 
so  wenig,  als  sein  Muth  auf  Dscherbe's  Wall.  Sie  wur- 
den vor  dem  vergitterten  Fenster  des  Sultans ,  hinter 
welchem  derselbe  unbemerkt  dem  Diwan  beywohnte  , 
vorbeygeführt.  Siebzig  Janitscharen  trugen  eben  so 
viele  Stücke  von  seidenen  Stoffen,  und  sieben  andere 
sieben  Stücke  farbiger  Tücher,  welche  der  Grossadmi- 
ral  Piale  dem  Sultane  als  Geschenk  darbrachte.  Don 
Alvaro  erhielt  von  Piale  die  Erlaubniss ,  Fremde  und 

•  • 

•)  Bu«Lequi  epistola  IV.  b)  Endem  erat  frontii  severitas  et  trittilia  ,  ac 
si  nihil  ad  cum  haec  victoria  pertineret  ,  nihil  norimi  aut  inextpectatum  con- 
tiffiitei.  Tarn  capax  in  Uta  ttne  quantne  %>i$  fortunae  pectus,  tarn  conjiiicnt 
onimut ,  aut  tantam  graltJattonem  velut  immolus  aeeiperet.  c)  L'lloa ,  vrovuD  . 
.    *Ler  Busbec.  nichts  meMel. 
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die  anderen  Gefangenen  za  sehen  V  Das  Schicksal 
derselben  ward  durch  Busbec's  menschenfreundliche 
Vorsorge  und  des  neuen  Grosswefirs  Alipascha  Milde 
ungemein  erleichtert.  Bushec  unterstützte  sie  nicht  nur 
mit  Kleidern  und  Nahrungsmitteln,  sondern  verbürgte 
sich  auch  für  ihre  Auslösung  mit  vielen  tausend  Duca- 
ten.  Endlich  bewirkte  er  die  Frcyheit  Alvaro  deSandi's 
und  Sancio  Levia's  L,  die  bey  ihm  speisten ,  denen  er 
aber  auf  besonderen  Tischen  aufdecken  lassen  musste, 
weil  ihrHass  die  Tafel  zu  theilen  verh,oth  c.  Unter  den 
Gefaugenen  hatten  sich  auch  Don  Giovan  de  Cordona, 
der  Eidam  Berenger's,  und  Gaston,  der  Sohn  des  Her*' 
zogs  von  Medina ,  befunden ;  der  erste  hatte  schon  zu 
Chios  Mittel  gefunden,  sich  auszulösen  d,  der  zweyte, 
welchen  Piale  dem  Sultan  verborgen  ,  und  desshalb 
auch,  von  I\ustem  angegeben,  scharf  untersucht  ward , 
starb  im  Kerker,  sey  es  an  der  Pest,  sey  es  von  Piale 
selbst,  aus  Furcht  durch  sein  entdecktes  Dasoyn  in  Un- 
gnade zu  gerathen,  aus  dem  Wege  geräumt  e;  Alvaro, 
Sancio  ,  Berenger  begleiteten  den  zurückkehrenden 
Botschafter  Ferdinand's,  Busbec.  Des  Genuesers  Gi- 
cala  achtzehnjähriger  Sohn  hatte  das  Glück,  dem  Sul- 
tane zu  gefallen,  und  wurde  als  Moslim  und  Page  der 
ersten  Kammer  einverleibt,  aus  welcher  der  Weg  zu 
den  ersten  Staatsämtern  führt,  und  aus  welcher  er  her- 
nach selbst  zum  Kapudanpascha,  Grosswefir  in  Ungarn 
und  Serasker  in  Persien  aufstieg  f. 

•)  Ulloa't  Lnbaprurh  von  Atvaro's  nnerschtitlertem  Mathe  in  Wider- 
spruche mit  Rutbec  :  Alias  intrepidum  ol.ouarito  rotnmotiorrm  redisse  verrn- 
iem  ,  n*  mutnlrt  sententia  ad  neirm  rrtraheretur.  Ep.  IV.  h)  Bu*her  und 
latuaoli  L.  XXI.  e)  üdio  plus  i/uam  Jrntrrno  distulrbant.  Ep.  IV.  J)  D* 
Bu»l  ■  ausdrücklich  ••Et ,  dats  Cordana  schon  zu  Ohio«,  aus«elö«l  war« 
ist  Llloa's  Angabe,  der  ihn  mit  den  andern  zu  Con«tantuiopel  im  Trium- 
phe einfühlen  lavit ,  unrichtig  ')  Credlbite  est  Pihahum  (Ptale>,  an»  firo- 
priae  saluti  consulcret,  Gastonii  vilae  non  prpercute.  Busbec  Ep  IV.  {)  Be- 
richt de»  Kundschaftet  s  Ferdinand'«  v.  3o.  S<  yt  iRSi  im  k.  k.  Hausnrchi- 
ve.  Drey  Tage  vorher  (am  ij.  Sept.)  war  Oiulay  Mirhal  ala  siehenhurgi- 
arher  Gesandter  mit  dem  gewöhnlichen  Tribute  und  mit  Klagen  wider 
Bebels  und  Pereny  angekommen;  auch  befand  sich  Rnrnemista  I.asslo  ala 
aiebenhürgischer  Renegat  zu  Ccnstanlinopel  Von  Cicala's  Sohne  hewst  e» : 
//  figliuolo  del  Ctcala  tubito  fatto  Tuico  e  posto  nrlla  camer a  del  Gran 
Türe»,  dal  quäl  luogo  tulti  vengono  gran  marttri,  at  Cicitlr,  che  r  nrtii  7 
toiri,  i3  atp'i  per  gtorno ,  und  im  venezianischen  Botinchaftshf  rieht  vom 
».  August  t573 :  U<ii  o  dal  Seraglio  con  gran  farort  d  Jtglo  di  Cigalar  e  e 
fatto  Capigi  com  aeo  aspii,  statt  der  gewöhnlichen  l5o. 
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Die  Spanier  Mit  der  Freygebung  der  auf  J)  sc  herbe  gemachten 
nehmen  A-  Gefangenen  und  Abreise  derselben  in  Busbec's  Gesell- 

gnon  de  Kel-  ° 

lex,  und Su-  schaft  hat  der  Bericht  der  Kriegsbegebenheiten  zur 

Leun  an  rüstet)  «  .  i        t         ll     •  JJ  O  •    J  11 

sich  gegen  See  jenen  der  Landkriege  und  des  r  nedensschlusses 
"     mit  Oesterreich  wieder  eingehohlt  ;  weil  aber  Dscher- 
be's  Verlust  dureh  die  bald  darauf  folgende  Eroberung 
der  Festung  Pignon  de  Vellez  die  Belagerung  von  Mal- 
;  ta  unmittelbar  nach  sich  zog,  schliesse  die  Erzählung 
derselben,  den  übrigen  auf  Oesterreichs  Frieden  fol- 
genden Begebenheiten  nur  drey  Jahre  vorauseilend, 
sich  hier  unmittelbar  an.  Der  König  von  Spauien,  den 
Verlust  Dscherbe's,  eines  so  wichtigen  Halts  an  der  afri- 
kanischen Küste,  schwer  verschmerzend,  war  bedacht, 
denselben  durch  Eroberungeines  anderen  festen  Platzes 
an  derselben  Küste  zu  vergüten.  Gegenüber  der  spani- 
schen, und  kaum  vierzig  Stunden  von  derselben  ent- 
^  fernt ,  liegt  auf  der  afrikanischen  Küste  die  Stadt  Go- 

mere  de  Vellez, und  vor  derselben  erhebt  sich  auf  einer 
Insel,  oder  richtiger  gesagt ,  auf  einem  durch  das  Meer 
,  'vereinzelten  Felsen,  das  Schloss,  von  der  Aehnlich- 
keit  des  Felsens  mit  einem  Pinienzapfen ,  le  Pignon  de 
Vellez  genannt.  Der  einzige  hinaufführende  Pfad  ist  in 
den  Felsen  gehauen,  und  der  enge  Canal,  welcher  den 
Felsen  vom  festen  Lande  trennt,  und  kaum  zehn 
bis  zwölf  Schiffe  fasst  ,  dient  zugleich  zum  Hafen. 
Garcia  de  Toledo,  der  Vicekönig  Cataloniens,  segelte 
io.  Aug.  i564.  von  Malaga  aus  nach  der  afrikanischen  Küste,  nahm 
die  zwischen  zwey  Bergen  ohne  Befestigung  gelegene 
Stadt  Gomere  de  Vellez,  worauf  die  kleine  Besatzung 
des  Felsenschlosses  dasselbe  verliess  \  Die  Wegnahme 
dieses  Schlosses,  und  noch  mehr  die  eines  grossen  mit 
Waaren  für  das  Harem  gehörigen  Schiffes,  welches  sie- 
ben maltesische  Galeeren  zwischen  Zante  und  Cepha- 
lonien  gekapert,  entrüsteten  Suleiman's  ohnehin  schon 
seit  langem  auf  Malta's  Eroberung  gerichteten  Sinn, 
und  noch  mehr  spornten  ihn  dazu  der  "Wefire  Vorstel- 

•)  Ter»  parte  delle  Historie  (d'Alfonso  Ulloa),  che  contien  1a  liheration  di 
Don  Alvaro  ,  Vespu^natione  del  Pignon  di  Vellez,  della  Gomei  a  et  il  idccpho 
dclla  potenlissima  armata  roandata  dal  Turco  sonra  l'isola  di  Malta  l'anno 
1565  und  Verlot  L.  XII. 
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lung ,  dass  Spanien  von  Goletta  und  Pignon  ans  die 
Küsten  von  Tunis  und  Algier  beherrsche ,  und  des  Bo- 
atandschibaschi  t  und  der  Frauen,  welchen  die  Ladung 
des  weggenommenen  SchifTcs  gehörte,  Klagen  an  ;  auch 
legte  ihm  seine  Tochter,  die  fromme  Mihrmah ,  wie 
schon  oben  im  Vorberichte  gesagt  worden,  die  Erobe- 
rung Malta's,  als  eine  Hauptuntemehmung  des  heiligen 
Krieges  wider  die  Ungläubigen ,.  beständig  ans  Herz. 
Am  ersten  April  lief  die  zur  Eroberung  Malta's  be- '«  AP*^  ,565- 
stimmte  Flotte  vom  Hafen  Constantinopels  aus;  den 
Oberbefehl  derselben  führte  der  Kapudanpascha  Piale, 
den  der  Landungstruppen  als  Serasker  der  fünfte  We«> 
fir  f  der  fünf  und  siebzigjährige  Mu6tafapascha  ,  aus 
der  Herrscherfamilie  des  Kifil  Ahmedlü,  welche  ihren 
Stamm  von  Ghaled  B.  Welid,  dem  Standartenträger  des 
Propheten,  herschrieben ,  und  die  ehemahls  unter  dem 
Nahmen  Isfendiaroghli  als  unabhängige  Herren  an  der 
asiatischen  Küste  des  schwarzen  Meeres  herrschten. 
Der  Grosswefir,  der  wohlgelaunte  fette  Ali,  welchem 
immer  das  Wort  zum  Lachen  auf  der  Lippe  schwebte, 
nachdem  er  mit  den  übrigen  Wefiren  den  Admiral  und 
General  bis  ans  Schiff  begleitet,  sagte  scherzend  j  „Nun 
„da  haben  wir  ein  Paar  muntere  Leute,  die  sich  als 
„Kaffehtrinker  und  Opiumesscr  gern  etwas  zu  Gute 
„thun,  auf  eine  Lustreise  nach  den  Inseln  geschickt, 
„Die  Ladung  der  Flotte  mag  wohl  meistens  aus  arabi- 
schen Bohnen  und  Bilsenkraut  bestehen."  ■  Dieses  lu- 
stige Witzwort  verdient  hier  seinen  Platz,  nicht  als  sol- 
ches, sondern  durch  das  von  den  vorzüglichsten  osma- 
nischen  Geschichtschreibern  darüber  gefällte  Urtheil, 
dass  diesem  der  ernsten  Würde  eines  Grosswefirs  so 
übel  entsprechenden  Spass,  als  übler  Vorbedeutung,  der 
üble  Ausgang  der  ganzen  Unternehmung  zuzuschreiben 
sey.  Der  Scherz  gibt  bloss  einen  Zug  zum  Umrisse  der 
Persönlichkeit  des  Grosswefirs,  aber  das  Urtheil  der  Ge- 

• 

•)  Aali  LVI.  Begebenheit.  Petschewi  Bl.  |S3.  Selaniki  Bl.  18.  Hätte  Her 
fette  Ali  etwa*  vom  ersten  April  und  seiner  Bedeutung  Rewusst,  würde  ihm 
der  Poiuon  wohl  nicht  entgangen  seyn.  Selaniki  erxählt  das  Bonmot,  lä«st 
•her  darauf  den  Grosswefir  über  des  Admirals  und  Gencials  Nachlässigkeit 
Tluänen  vergiesseo. 
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Schichtschreiber  spricht  den  ganzen  Emst  des  Volks- 
charakters des  Türken  und  seinen  Aberglauben  aus. 
Noch  bemerken  dieselben  Geschichtschreiber ,  dass  der 
fette  Ali  weder  mit  dem  Admiral  noch  mit  dem  Gene- 
ral, auf  deren  Kosten  er  sich  lustig  machte,  auf  gutem 
Fuss,  dass  diese  beyde  unter  sich  uneius,  und  beyde 
eifersüchtig  auf  Thorghud  waren,  dessen  Ankunft  sie 
vor  dem  Beginne  der  Belagerung  hatten  erwarten  sol- 
len; lauter  Umstände,  welche  (ausser  der  tapferen  Ver- 
teidigung der  Ritter)  das  Misslingen  der  Belagerung 
von  Malta  weit  befriedigender  erklären,  als  der  Spass 
des  Grosswefirs  f. 
Maita't  Heia-       Zu  Modon  musterte  der  Serasker  seine  Truppen. 
gerung.     £f  haUe  siebentausend  Sipahi  aus  Kleinasien,  von  ei- 
nem Sandschak  und  zwey  Alaibegen  befehligt,  fünfhun- 
dert von  Karaman  und  vierhundert  von  Mitylcne, vier- 
tausend fünfhundert  Janitscharen  und  dreyzehntausend 
unregelmässige  Truppen  ,  von  Rumiii  zwey  Sandschake 
und  einenAlaibeg  mit  zwölfhundert  Sipahi  und  vierthalb- 
tausend  unregelmässigen  Truppen.  Die  Flotte  bestand 
aus  hundert  dreyssig  Galeeren ,  acht  Mahoneu ,  drey 
Kara  Mursalen,  eilf  grossen  Schiffen,  deren  eines,  wel- 
ches allein  sechstausend  Pulverfässer,  dreyzehutausend 
Kugeln  und  sechshundert  Sipahi  an  Bord  hatte,  bey 
Modon  mit  Mann  und  Maus  zu  Grunde  ging  R ,  zehn 
Galeeren  des  siebzigjährigen  Ali  Portuk,  des  Galeoren- 
befehlshabers  auf  Rhodos,  zwey  mitylenischen  des  Ssa- 
lih,  Sohnes  des  letzten  Beglerbegs  von  Algier,  siebzehn 
kleineren  Galeeren,  Fuste  genannt;  zusammen  gegen 
M«y  i565.  zweyhundert  Segel  tt.  Am  neunzehnten  May  erschien 
die  Flotte  vor  Marsa  Sciroccottt,  dem  südwestlichen 
Hafen  der  Insel,  und  landete  Tags  darauf  zwanzigtau- 
send Mann  und  fünf  Feldkanonen  wider  Piale's  Mei- 
nung, welcher  die  Ankunft  Torghud's  abzuwarten  rieth. 
Sogleich  ward  Wall  und  Geschütz  wider  das  Schloss 
S.  Elmo  aufgerührt,  welches,  auf  der  Landspitze  zwi- 

■)  Selaniki  gibt  den  Stand  de«  Geschützes ,  welches  die  Flotte  tnil  eich 
führte,  uahmlich  ao  Fünfcigpfündf-r ,  uo  Folknunrn  und  Karlliaunen  Cou- 
leuverine,  5  Mörser  (Hawaji  Top),  20,000  Ctr.  Pulver,  4°>o0°  &ugc'n  » 
10,000  Schaufeln  und  Uauen ,  5o  Kanonicrschalüppcc. 
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sehen  den  beyden  Hafen  (Marsa  Muset  und  dem  gros- 
sen) gelegen,  beyde  beschützte,  und  welchem  gegen- 
über das^Schloss  St.  Angelo.  Fünf  Tage  hernach  kam 
TJludschali  (Ochiale)  mit  sechs  Galeeren  von  Alexan- 
drien, und  am  zwey  ten  Junius  endlich  Torghud  mit  drey- 
zehn  Galeeren,  worauf  dreyzehnhundert,  und  mit  zehn 
Galiotten ,  worauf  achthundert  zehn  Soldaten,  an.  Er 
missbilligte  den  Angriff  auf  St.  Elmo  a,  welches  spater 
von  selbst  hatte  fallen  müssen,  doch  hielt  er  es  nun 
osmanischer  Waffenehre  zuwider,  den  begonnenen  An- 
griff aufzugeben.  Er  führte  ein  zweytes  Stückbett  auf, 
und  beschoss  von  der  Spitze  des  Hafens  Muset,  wel- 
che seitdem  seinen  Nahmen  behalten,  mit  den  Kanonen 
seiner  Galeeren  das  Ravelin.  Die  Schiffe  beschossen 
das  Festungswerk  S.  Elmo  von  der  Seeseite ,  und  von 
der  Landseite  sechs  und  dreyssig  Feuerschlünde.  Nach 
mehreren  Versuchen  von  kleinen  Stürmen,  führte  Tor- 
ghud einen  gewaltigen  an.  Ein  Stein,. den  eine  Kano-  16.  Juu.  i565. 
nenkugel  aus  dem  Schlosse  St.  Angelo  zerschmettert 
hatte,  traf  deu  Beglerbeg  von  Tripolis  am  Kopfe.  Das 
Blut  schoss  in  Strömen  zu  Nase  und  Ohren  heraus.  Mu- 
stafapascha befahl,  eine  Decke  über  ihn  zu  werfen, 
und  nahm  denselben  Platz  mit  der  grössten  Geistesge- 
genwart und  Ruhe  ein,  mit  dem  Ingenieur  die  Anle- 
gung eines  neues  Stückbettes  besprechend.  Torghud's 
Leichnam  wurde  nach  Tripolis  abgeführt.  Am  sieben-  a3.  Juniut. 
ten  Tage  hierauf  rächte  seinen  Fall  der  des  Festungs- 
werkes St.  Elmo's,  dessen  tapfere  Vertheidiger ,  drey- 
zehnhundert an  der  Zahl,  worunter  hundert  dreyssig 
Ritter;  alle  als  Helden  bluteten.  Mustafapascha,  als  er 
sah,  wie  klein  das  genommene  Festungswerk,  und  mit 
wie  grossem  Verluste  erkauft,  sagte,  den  grösseren , 
welchen  die  Festung  selbst  kosten  würde,  ermessend: 
„Da  der  Sohn  schon  so  theuer,  was  wird  uns  erst  der 

•)  VIII.  Cal  jiug.  MustafaS.  St.  Elmi  castellum  ante  omnia  aeeipiendum 
proponit ,  —  pottridie  atccnsionis  paulo  ante  tut  ein  mumm  egressus,  eo  ipso 
die  poit  soiis  txorturn  Ho  triremes  aaualum  abeuntes  castellum  ex  alto  pe- 
tehont.  Habet  castellum  St.  Elmi  propitgnacutum  in  ea  parte ,  qua  porlum 
monelae  (der  Hufen  Mutet)  excepit,  ad  Josiae  vere  Caput  agger  Jenestra- 
tus  uni  tormenti  cnpax  et  militaris  porlula  (zu  den  Ausfallen).  Grypliii  reU- 
tio,  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek.  Hand»cbrifl  DCXXIV. 
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-Vater  kosten?"  Um  seinen  Grimm  an  den  todten  Ver- 
theidigern  auszulassen,  Hess  er  die  Leichname  vierthei- 
len, und  ,  in  Kreuzesform  auf  Breter  genagelt,  durch 
die  Flut h  an  den  Fuss  des  Schlosses  St.  Angelo  und  der 
Stadt  hintreiben.  La  Valette,  der  heldenmüthige  Gross- 
meister, christlicher  Menschenliebe  vergessend,  befahl 
zum  Vergelt  alle  türkischen  Gefangenen  zu  würgen , 
und  ihre  Köpfe  statt  Kanonenkugeln  ins  türkische  La- 
ger zu  schiessen.  Durch  einen  siebzigjährigen  Christen- 
sclaven ,  der  dreyssig  Jahre  an  die  Galeere  geschmie- 
det gewesen,  forderte  Mustafapascha  den  Grossmeister 
zur  Uebergabe  der  Festung  auf.  Dieser,  demselben  die 
Bollwerke  und  tiefen  Gräben  weisend ,  sandte  ihn  mit 
der  Antwort  zurück:  Diesen  einzigen  Grund  sey  er  dem 
Pascha  abzutreten  bereit,  um  denselben  mit  den  Lei- 
ohen  der  Janitscharen  zu  füllen.  Nun  tobte  der  Angriff 
auf  die  beyden  Festungswerke  St.  Angelo  und  St.  Mi- 
chel (dieses  auch  die  Halbinsel  de  la  Sangle  genannt), 
welche,  auf  zwey  im  grossen  Hafen  auslaufenden  Erd- 
zungen gebaut,  den  Galeerenhafen  zwisohen  sich  ein- 
m.  Jul,  i565.  schliessen.Die  Ankunft  Hasan's,  des  Beglerbegs  von  Al- 
gier, mit  sieben  und  zwanzig  Segeln  und  zweytausend 
fünfhundert  Mann,  verstärkte  die  Belagerer.  Barbaros- 
sa's  Sohn  und  Torghud's  £idam ,  wollte  er  sich  durch 
glänzende  Waffenthat  solcher  Verwandtschaft  würdig 
zeigen,  und  bath  sich  den  Sturm  auf  das  Schloss  St.Mi- 
,  chel  aus.  Mustafa  gab  ihm  sechstausend  Mann,  mit  de- 
nen er  stürmte ,  während  sein  Schiffshauptmann ,  der 
im  Korsarendienste  ergraute  griechische  Renegate  Can- 
delissa,  die  SchifTe  befehligte.  Mit  viertausend  Algie- 
rern schifTte  er  wider  die  Kette,  die  den  Galeerenhafen 
sperrte ,  unter  dem  lärmenden  Getöse  von  Trompeten 
und  Zinken,  und  Trommeln  und  Tschinellen,  voraus 
ein  langer  Nachen  voll  von  Imamen  und  Marabutcn, 
welche,  den  Koran  lesend  und  die  Christen  verwün- 
schend, zugleich  betheteu  und  fluchten.  Lang  und  mör- 
derisch war  der  Kampf,  kaum  fünfhundert  kehrten  zu- 
rück. Keiner  der  Türken  ward  geschont ,  überall  theil- 
ten  die  Malteser  blutigen  Tod  aus ,  den  sie  als  Vergel- 
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tung  die  Münze  von  St.  Elmo  nannten.  Sie  hatten  den 
Garcia  de  Toledo's,  des  Sohnes  des  Vicehönigs,  von  Si- 
zilien, und  des  Neffens  des  Grossmeisters  zu  beklagen. 
In  hierauf  gehaltenem  Kriegsrathe  ward  beschlossen, 
dass  Piale  und  die  Soldaten  der  Flotte  das  Schloss 
St.  Angelo  und  die  Stadt  belagern,  die  Seeräuber  und 
der  Beglerbeg  von  Algier  den  Angriff  auf  das  Schlots 
St.  Michel  fortsetzen  sollten.  Zwey  volle  Monathe  noch 
dauerte  die  Belagerung,  wahrend  denen  noch  zehn  Stür- 
me auf  das  Schloss  St.  Michel  eben  so  tapfer  geführt , 
als  abgeschlagen  wurden.  Bey  dem  letzten  wollten  Tür- 
ken und  Christen  zwey  fremde  Männer  und  eine  Frau 
auf  dem  Walle  gesehen,  und  die  letzten  in  denselben 
die  Madonna  sammt  den  heiligen  Paulus  und  Johannes 
dem  Täufer,  dem  Patrone  des  Ordens,  erkannt  haben  f. 
Solcher  Wunderglaube  begeisterte  zu  Wundern  der 
Tapferkeit  die  christlichen  Soldaten,  und  mochte  dem 
sinkenden  Muthe  der  Belagerer  zur  Entschuldigung 
dienen.  Als  endlich  am  Vorabende  von  Maria  Geburt 
die  so  lange  gehoffte  und  so  lange  verspätete  Hülfe  des 
VicekÖnigs  von  Sicilien  glücklich  gelandet,  hoben  Ma-u.Sept.  i5«5. 
stafa  und  Piale  die  Belagerung  auf,  die  den  Belagerten 
gegen  fünftausend  Mann,  den  Belagerern  mehr  als  das 
Vierfache  gekostet. 

Nachdem  wir  mit  Torehud  und  Piale  die  Küsten  F*rdinandr$ 
des  mittelländischen  Meeres,  mit  Piri  und  Sidi  Ghali  Constautino- 
die  des  arabischen  und  persischen  Meerbusens  be- 'j^JJJ 
schifft,  den  Eroberungen  von  Tripolis,  Dscherbe,  Bu-  ttätigem. 
dschia,  Benefert,  Oran  und  Bastia,  so  wie  dem  Ver- 
luste von  Mehdije,  Pignon  de  Vellez,  den  Raubzügen 
auf  Piombino,  Elba,  Sorrento  und  der  misslungenen 
Belagerung  Malta's  beygewohnt  haben,  kehren  wir 
nach  dieser  durchlaufenen  sechzehnjährigen  Episo- 
de ununterbrochener  Seekriege  zur  Epoche  des  mit 
Oesterreich  abgeschlossenen  Friedens  zurück,  wo  wir 
den  Faden  der  Friedens-  und  Kriegsbegebenheiten  zu 
Lande  verlassen  haben.  Schon  im  zweyten  Jahre  nach 
der  auf  acht  Jahre  durch  Busbec  zwischen  Suleiman 
und  Ferdinand  erneuerten  Friedens-Capitulation  starb 
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a5.  Jof.  i564-  dieser.  Sogleich  sprach  der  Grosswefir  Alipascha  den 
zu  Constantinopel  residirenden  Bothschafter ,  Albrecht 
vonWyss,  über  die  Sendung  der  verspäteten  zwey  Ja li- 
resgeschenke ,  welche  schon  im  vorigen  Jahre  hätten 
abgeführt  werden  sollen,  und  über  die  Erneuerung  der 
Capitulation  auf  die  noch  übrigen  sechs  Jahre.  Schon 
im  verflossenen  sollten  die  verspäteten  zwey  Jahresge- 
schenke durch  drey  hiezu  ernannte  Nuntien  überbracht 
werden,  aber  sie  waren  zurückbehalten  worden,  weil 
die  aufrührerische  Besatzung  von  Ofen  dieselben  nicht 
durchlassen  zu  wollen  erklärte.  Maximilian  wartete 
nun  mit  der  Abfertigung  der  Geschenke  zu  ,  bis  der 
Friede  erneuert  seyn  würde.  Suleiman  sandte  durch 
denTschasuch  Bali  Glückwunsch  zur  Thronbesteigung, 
und  fragte  ,  ob  Maximilian  den  Frieden  wolle  oder 
nicht.  Indessen  hatte  der  Sohn  Zapolya's  Szathmar 
feindlich  angegriffen,  und  sich  über  solche  Verletzung 
des  Friedens  zu  beschweren,  wurde  Michael  Czerno- 
wicz,  der  ehemahlige  venetianische  Dolmetsch  ,  als 
Nuntius  nach  Constantinopel  gesandt  a.  Als  er  nach 
Komorn  kam,  liess  ihm  Arslanpascha ,  der  neue  Statt- 
halter Ofens  (Rustem's  Nachfulger),  wissen,  Hasan  von 
Gran  werde  den  Nuntius  ohne  Geschenke  nicht  durch- 
lassen ,  und  zugleich  sandte  er  an  Maximilian  den 
Tschausch  lledajet,  einen  siebenbürgischen  Renegaten, 
dessen  deutscher  Familiennahme  Markus  Scherer,  ihm 
zu  wissen  zuthun,dass  alle  Sendungen  ohne  den  schul*« 
digen  Tribut  unnütz.  Es  war  ausser  dem  Betrage  von 
zwey  Jahren,  das  ist  der  Summe  von  sechzigtausend 
Ducaten,  noch  die  von  dreyssigtausend ,  welche  Dus- 
bec  den  Wefiren  für  ihre  Person  versprochen  hatte, 
ausständig,  aber  Maximilian  fürchtete  sich,  das  Geld 
umsonst  den  Türken  in  deu  Rachen  zu  liefern.  Den- 
Kot.  1564.  noch  wurden  die  beyden  Tschausche  Bali  und  lledajet 
mit  der  Nachricht,  dass  die  Geschenke  kämen,  aber 
zugleich  mit  dem  Begehren  der  Zurückstellung  Szath- 

•)  Iitnanfi  L.  XXII,  er  nennt  den  Georg  yflbani,  Georg  Cirqueut,  und 
setzt  den  Tod  Alipoirha't ,  weicher  er»l  nacü  der  »weytcn  Ankunft  de»  Cier- 
nowic*  aUrb,  zu  ftuh  an. 
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mar's,  nach  Constantinopel  zurückgefertiget  Die  drey 
Nuntien  :  Michael  Czernowicz,  Georg  Albani  und  Achaz 
Csahi  kamen  noch  Ende  desselben  Jahres  nach  Con-     n«.  1564. 
stantinopel  f.  Albani  starb  Anfangs  Janner,  und  die  zwey 
anderen  erlegten  am  vierten  Februar  im  feyerlichenDi-4-  Fel,r-  »S^5 
wan  vor  der  Audienz  beym  Sultane  die  sechzigtausend 
Ducaten  als  Ehrengeschenk  für  zwey  Jahre ,  und  die 
versprochenen  dreyssigtausend  den  Wefiren  tt ;  die  Ant- 
wort auf  das  Begehren  der  Friedenserneuerung  war : 
der  Friede  solle  acht  Jahre  ausdauern,  so  dass  der  Kai- 
ser die  jenseits  der  Theiss  gelegenen,  zu  Siebenbürgen 
gehörigen  Oerter  behalte,  Banya  oder  Neustadt,  auch 
Frauenbach  a  genannt  (weil  selbes  die  Morgengabe  der 
ungarischen  Königinnen),  ausgenommen.  Da  weder  die 
Nuntien,  Ueberbringer  der  Geschenke,  noch  der  Bot- 
schafter hierauf  eingehen  konnten,  wurde  Achaz  Csabi 
zurückbehalten,  dem  zurückkehrenden  Czernowicz  der 
Tschausch  Hedajet  mit  obigem  Antrage  beygegeben, 
ein  anderer  Tschausch  nach  Siebenbürgen  abgesandt, 
dort   die  Aufrechthaltung  der  Ruhe  zu  empfehlen. 
Georg  Bebek  war  dem  siebenhürgischen  Gesandten 
Bekessy,aus  Freundschaft  für  Johann  Sigmund,  frcy 
gegeben  worden.  Als  Czernowicz  auf  der  Reise  von 
Constantinopel  nach  Tschorlü,  dem  byzantinischen  Tzo- 
rulqs  gekommen,  wurde  er  durch  zwey  von  Constan- 
tinopel eiligst  nachgesandte  Tschausche  zurückgehohlt, 
weil  der  Pascha  von  Ofen  den  Angriff  auf  Tokay  und 
Sammlung  von  Truppen  einberichtet  hatte.  Suleiman 
war  sehr  erzürnt,  dass  man  einer  Seits  Szathmar  be- 
gehre, anderer  Seits  Tokay  nehme  ttt. 

Czernowicz,  nachdem  ihm  des  Sultans  Unwille  d#>  heyd*m 
eingeschärft  worden  ,  set/.te  seine  Reise  mit  Heda-  JjtjJ^f^JlJ 
iettschausch  nach^Wien  fort.  Indem  dieser  Suleiman's  l/'"'"(a>*i;"» 

*  titt-l  n  ao- 

Bestätigungs-  Urkunde  übergab,  beklagteer  sich  in  hoid. 
dessen  Nahmen  r  dass  Maximilian  ohne  des  Sultans 
Antwort  auf  das  Begehren  der  Zurückstellung  Szath- 
mar's  abzuwarten,  eigenmächtig  Tokay  und  Serencs 
weggenommen.  Desswegen  habe  Suleiman  die  Paschen  / 

»)  Iin-ulu$  Dominarum. 
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Beglerbege  [von  Ofen  und  Temeswar  sammt  sieben 
Sandschaken  zum  Schutze  des  Sohnes  Zapolya's 
aufgebothen.  Diesem  zufolge  hatte  der  Pascha  von 
Ofen,  Arslan,  sechstausend  Mann  gesandt,  der  von 
Temeswar,  Hasan  Prodovich,  Pankotta  weggenom- 
men a.  Auf  diese  Nachricht  wurde  Czernowicz  aber- 
mahls  nach  Constantinopel  gesandt,  Hedajettschausch 
aber  bis  zu  seiner  Rückkunft  als  Geissei  zu  Wien  be- 
halten. Er  sollte  die  Zurückstellung  von  Pankotta  und 
die  Verhaltung  des  Sohnes  Zapolya's  .zur  Erfüllung  des 
Szathmarer  Vertrages  begehren.  Am  Tage  nach  seiner 

28.  Jan.  i565.  Ankunft  starb  die  grösste  Stütze  des  Friedens  ,  der 
Grosswefir,  der  fette  Ali,  und  an  seine  Stelle  trat  der 
als  kriegerisch  gesinnt  bekannte  zweyte  Wefir  ,  der 
Bosnier  Mohammed  Sokollovich.  Dieser  erklärte,  der 
Kaiser  solle  Tokay  und  Serencs  zurückgeben,  der 
Szathmarer  Vertrag  mit  Zapolya's  Sohn  sey  ungültig, 
weil  er  ohne  des  Sultans  Erlaubniss  geschlossen  ;  es  blei- 
be Alles  wie  es  sey,  bis  zur  Ankunft  des  schuldigen  Tri- 
butes,  dann  solle  erst  die  Frage  der  Friedenserneue- 
rung untersucht  werden.  Weder  der  Bothscharter 
(Wyss) ,  noch  der  Nuntius  (Czernowicz)  konnten  hie- 
zu  bey stimmen  ;  der  letzte  sollte  eben  mit  Suleiman's 
Antwort  entlassen  werden,  da  kamen  Lärmbothen  aus 

7.  Jol.  1 565.  Siebenbürgen ,  dass  ohne  türkische  Hülfe  alles  verlo- 
ren ginge.  Czernowicz  wurde  zurückbehalten,  und  erst 
als  die  Nachricht  eingelaufen ,  dass  Erdöd  von  Hasan , 
dem  Bcglerbeg  Terneswar's  ,  nach  vier  und  vierzigtä- 

14.  Jul.  i565  giger  Belagerung  und  zweymahligem  Sturme  erobert 
und  zerstört  worden  sey,  wurde  Czernowicz  vor  den 

7.  Aug.  i565.  Grosswefir  berufen,  und  ihm  das  Schreiben  des  Sul- 
tans eiugchändiget,  worin  der  Szathmarer  Vertrag  für 
ungültig  erklärt,  die  Zurückstellung  von  Nagy-Banya 
und  Tokay  an  Zapolya ,  die  Zurückziehung  der  Trup- 
pen ,  die  Freylassung  des  Hedajettschausch  begehrt 
ward.  In  vierzehn  Tagen  b  traf  Czernowicz  mit  diesem 

•)  Ittuanft.  Biz.11  i  de  hello  panonico  über.  Sambucci  de  expaff,  arcit 
Tocai  im  Syndromus  p.  127.  h)  Niclit  in  eilt  ,  wie  Utuanti  L.  XXlf  «agt, 
denn  CAcmowicx  verlien  Couttantinopel  am  8.  Auguit  und  kam  am  aa. 
*u  Wien  au. 
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Schreiben  des  Sultans  von  Constantinopel  zu  Wien  ein. 
Achaz  Csabi  folgte  langsam  nach  t.  Fast  zu  gleicher  aa,  Aug.  im. 
Zeit  brach  Mustafa  Sokollovich,  der  Neffe  des  Gross- 
wefirs  Mohammed ,  der  Statthalter  von  Bosnien  ,  in 
Kroatien  ein  ,  um  von  dieser  Seite  dem  Sohne  Zapo- 
lya's  in  Siebenbürgen  Luft  zu  machen.  Mustafa  war, 
wie  sein  Oheim  Mohammed,  zu  Sokol,  d.  i.  dem  Fal- 
kennest,  geboren.  Nachdem  Mohammed  aus  dem  kai- 
serlichen Harem ,  worin  er  sich  bis  zum  Oberstfalke- 
nier  und  Waffenträger  emporgeschwungen,  sogleich  als 
Kapudanpascha  ausgetreten,  und  bald  darauf  zumBeg- 
lerbeg  von  Rumiii  ernannt  worden,  wurde  der  Neffe 
Mustafa  vom  Truchsessen  zum  Deftcrdar  Temeswar's , 
und  hierauf  zum  Sandschak  von  Fülek  befördert.  Von 
Fülek  nach  Klis  als  Sandschak  übersetzt ,  eroberte  er 
das  Schloss  Choriaii,  und  ward  bald  darauf  nach  Sze- 
gedin  und  Hersek  übertragen  tf.  Als  Statthalter  von 
Hersek  unternahm  er  den  Einfall  nach  Kroatien  und 
die  Belagerung  von  Kruppa,  das  ehemahls  den  Joan-* 
nittern,  jetzt  dem  Grafen  Zriny  gehörte.  Matthäus  Ba- 
kies  beantwortete  die  Aufforderung  auf  eine  ,  seines 
Nahmens  (welchen  die  Brüder  Peter  und  Paul  so  oft 
durch  Kriegesthaten  verherrlicht)  würdige  Weise,  und 
sandte  an  den  Landeshauptmann  von  Krain,  Herbart 
Auersberg,  an  Zriny,  Sluni  und  Erdödy  Bothen  um 
schleunige  Hülfe.  Die  Belagerung  dauerte  schon  den 
sechzehnten  Tag,  über  alle  Erwartung  Mustafa's,  wel- 
cher seine  Kugeln  verschossen  hatte,  so  dass  erSaum- 
thiere  nach  Banjaluka  und  Verbofen,  neue  zu  hohlen* 
sandte  ,  und  unterdessen  durch  Zigeuner  Kiesel  mit 
Bley  überziehen  liess.  Auersberg  kam  mit  siebentau- 
send Mann,  mit  denen  er  auf  der  anderen  Seite  derUn* 
na  lagerte,  so  dass  die  Soldaten,  nur  durch  den  Fluss 
getrennt,  nicht  nur  Kugeln  und  Pfeile,  sondern  auch 
Schimpfreden  und  Anforderungen  wechselten.  Sluni 
und  Farafics  bathen  den  Landeshauptmann  vergebens, 
ihnen  nur  tausend  Mann  zum  Uebersran*re  über  dieUn- 
na  zu  geben;  er  hielt  seine  Truppen  aus  Vorsicht*  die 
ihm  von  deu  Ungarn  als  Feigheit  gedeutet  ward  *  im 
III.  aö 
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Lager,  und  so  geschah  es,  dass  Angesichts  derselben 
am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  Krup- 
pa,  mit  Schwert  und  Feuer  bezwungen,  zur  Brandstät- 
te ward,  auf  der  die  tapferen  Vertheidiger  sammt  ih- 
ren Weibern  und  Kindern  gemetzelt  wurden ;  ein  grau- 
ser Opferherd  des  Kriegsgraueis,  rauchend  von  Feuer 
und  Blut.  Dasselbe  Schicksal  theilte  Novi.  Durch  sol- 
chen Erfolg  zu  neuen  Unternehmungen  angespornt, 
streifte  Mustafa  mit  siebzehnhundert  Mann  bis  nach 
Obreslo ,  nicht  weit  von  Cris.  Hier  überfiel  ihn  aber 
Erdödy  mit  fünfzehnhundert  Reitern  und  dreytausend 
Mann  Fussvolk ,  jagte  ihm  hundert  acht  und  zwanzig 
Gefangene  und  ansehnliche  Beute  ab,  worunter  zwölf 
von  Mustafa's  eigenen  Lastthieren  mit  mannigfaltiger 
Menge  von  Schildern,  Speeren  und  anderem  Kriegsge- 
r'athe  °.  Wider  die  Streifereyen  der  Uskoken  von  Segna 
beschwerte  sich  Suleiman  durch  ein  eigenes  Schreiben 
an  den  Dogen  von  Venedig  b. 

mickkehr  der       Gleichzeitig  mit  diesen  Begebenheiten  in  Ungarn 

fTn'sSen'  tra^  zu  Constantinopel  die  Nachricht  von  der  aufgeho- 
dung ,  au  benen  Belagerung  Malta's  ein,  deren  Schuld  von  den 

^LwÄ^Einendem  Kapudanpascha  Piale,  von  den  Anderen  dem 
von^eyp-  Serasker  Mustafa  zugemessen  ward.  Der  erste  erhielt 

10.  Nov.  i565. den  Befehl,  mit  der  Flotte  Nachts  einzulaufen,  damit 
der  üble  Zustand  der  Galeeren  nicht  in  die  Augen 
springe.  In  dem  bald  hierauf  zu  Pferd  gehaltenen  Di- 
wan sprach  Suleiman  bloss  mit  dem  ersti  n,  Mohammed 
Sokolli,  und  zweyten  Wefir,  Pertew,  um  die  Ungnade, 
dass  er  den  fünften,  den  Serasker  von  Malta,  nicht 
sprechen  wolle,  einiger  Blassen  zu  mildern.  Der  jüu- 
gere  Bruder  Mustafa's,  Ahmedpascha,  bekannt  unter 
dem  Dichternahmen  Schemsi,  damahls  Beglerbeg  von 
Rumiii,  war  als  solcher  auf  dem  Marsche  nach  Sofia 
begriffen,  auf  welchem  er  die  Kunde  von  dem  üblen 
Erfolge  der  Unternehmung  des  Seraskers ,  seines  Bru- 

*)  latuanfi  L  XXII.  '')  Die*e«  Schreiben  i*t  das  letzte  Sufeiman's  in 
den  acht  Münden  der  gentium  turrhesrhe  unter  den  venezianischen  Acten 
de*  k  k.  Ilauaarchivea  vom  Schnabon  i);3.  Suleiman  beklagt  «ich,  data  di« 
Uskoken  von  Segna  Einverständnisse  zu  Zara,  Scheniro  und  Spalalro  hät- 
ten ,  data  »ic  mit  zwey  Brigantinen  von  der  Insel  ßrazxa  ausgelaufen,  eiue 
Kaufmann!  -  Kaiavane  bey  Macarsca  geplündert  ballen. 
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ders,  erhielt.  In  seinem  Geleite  befand  sich  der  Ge- 
schichtschreiber Selaniki,  welcher,  damahls  nur  als  Ko- 
rans-Leser des  Beglerbegs  angestellt,  sich  nach  der  Hand 
zum  Ceremonienmeister  und  bis  zum  Präsidenten  der 
Rechnungskammern  von  Mekka,  Medina  und  Anatoli 
emporschwang,  und  der  von  nun  an  als  glaubwürdi- 
ger Augenzeuge  und  Schreiber  der  Begebenheiten  sei- 
ner Zeit  durch  die  folgenden  sechs  und  dreyssig  Jahre 
dieser  Geschichte  mitspricht.  Maximilian,  wiewohl  sich 
ernst  zum  Kriege  rüstend,  machte  noch  einmahl  Frie- 
densversuch, indem  er  im  Beginne  des  folgenden  Jah-3i. Jänn.  i566. 
res  den  ungarischen  Kammerbeamten  Georg  Hossutoti  * 
an  Suleiman,  mit  dem  Begehren  der  Zurückstellung 
Pankotta's  und  Kruppa's,  sandte  |.  Derselbe  brachte  Ge- 
schenke für  die  Wefire,  und  nebst  zwanzig  Gefange- 
nen den  alten  Tschausch  Kasim,  welcher  einige  Jahre 
zuvor  von  den  Soldaten  des  Palatins  Thomas  Nadasdy* 
gefangen  worden  war,  als  Geschenk  für  die  Witwe 
Rustem's,  die  Tochter  Suleiman's,  welche  seine  Frey- 
lassung  begehrt  hatte.  Da  Hossutoti  ohne  das  schon  seit 
zwey  Jahren  ausständige  Geschenk  kam,  auch  von  der 
Zurückstellung  Tokay's  nichts  erwähnte  ,  ergrimmte 
Suleiman,  und  Hess  den  Nuntius  im  selben  Hause  mit 
dem  Bothschafter  Albert  von  Wyss  einsperren  und  in 
enger  Verwahr  halten1*.  Zugleich  wurde  der  Krieg  wi- 
der Ungarn  beschlossen  und  ausgerufen.  Kurz  vor  dem 
Auszuge  ins  Feld  hatte  der  von  der  Statthalterschaft  Je- 
men abgesetzte  Statthalter  Mahmud,  der  über  Land  , 
nach  Constantinopel  ,  und  mit  dem  Sultan  Selim  zu-  Schaaban 971 

1  j       1     i«     r\     t_  •  Februar  lübü 

sammengekommen ,  durch  die  Darbnngung  von  unge- 
heueren Geschenken  sich  so  des  Sohnes  als  des  Vaters 
Gunst,  und  dadurch  die  Statthalterschaft  von  Aegyp- 
ten gewonnen  c,  welche  dem  Ssofi  Kilun  Alipascha  ge- 
nommen und  dem  Mahmud  verliehen  ward.  Alipascha, 
welcher  in  der  Schlacht  von  Konia  zwischen  Sultan 
Bajefid  und  Selim  als  Beglerbeg  von  Sulkadr  dem  letz- 

■)  Bizari  de  hello  panonico  Uber.  Ittuanfi  L.  XXII.   und  Inatruclio 

tro  HiKtnti  <l«l.  3i.  Jänner  i5Ö6*  im  k.  k.  Haiuarchive.  b)  Relat.  Iluiloli  im 
.  k.  Hausarcbive.  *}  Selaniki  S.  *4-  ^ai  Raufalul-cbrar  «agt  im  Redachcb. 
Da*  Berat  Mahraud'a  ala  Statthalter  Aegypten«  J.  u;3  ilStfi)  in  der  Brief- 
•amuilung  TadichjaAc'i.  2q  * 
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ten  so  thätige  Hülfe  geleistet,  war  seitdem  wechselwei- 
se in  den  Statthalterschaften  von  Bagdad,  Haleb,  DaT 
maskus  und  zuletzt  von  Aegypten  verweilt,  von  den 
Arabern  Kilun,  von  den  Türken  Ssofi,d.  i.  der  besclfau- 
liehe  Weise,  beygenannt  worden  ".  Mit  der  Einfachheit 
seiner  Sitten  und  Tracht  stand  seines  Nachfolgers  Pomp 
und  Pracht  im  schneidendsten  Gegensätze.  Alipascha 
hatte  von  Haleb  nach  Kairo  Münzmeister  mitgebracht, 
welche  die  Münze  verschlechterten  ,  indem  sie  auf  je- 
des hundert  Dirhem  von  Silber  dreyssig  mehr  im  Nenn- 
werthe  schlugen.  Von  ihm  schreibt  sich  die  erste  Ver- 
schlimmerung ägyptischer  Münze  her.  Sein  Nachfolger 
Mahmudpascha  befriedigte  nur  Ein  Jahr  lang  seinen 
ungeheueren  Durst  nach  Geld  und  Blut  durch  Hinrich- 
tungen und  Vergantungen.  Er  bemächtigte  sich  der 
Schätze  des  Emirs  von  Oberägypten,  Mohammed  Ben 
Omers,  und  des  Defterdars  Ibrahim,  bey  dem  hundert- 
tausend blanke  Goldstücke  gefunden  wurden.  Als  er  ei- 
nes Tages  nach  Bulak  beym  sogenannten  Beduinenpal- 
laste  b  vorbeyritt,  streckte  ihn  eine  FÜntenkugel  meuch- 
lerisch zu  Boden.  Er  wurde  in  der  von  ihm  erbauten 
Moschee  zu  Romeila  bestattet  c. 
Feldsugvon        Durch  mehr  als  einen  Grund  bewogen,  beschloss  Su- 
\    leiman,  selbst  an  der  Spitze  seines  Heeres  ins  Feld  zu 
ziehen.  Er  hoffte,  dass  <ler  Sieg,  der  so  oft  seine  Fahnen 
begleitet,  auch  diessmahl  nicht  ungetreu,  dieselben  auf 
Erlau's  und  Szigeth's  Mauern  pflanzen  werde,  welche 
die  Streitmacht  seiner  belagernden  Heere  gehöhnt;  Er- 
laus und  Szigeth's  Fall  werde  den  Flecken  der  misslun- 
genen  Belagerung  Malta's  auswaschen,  und  es  werde  ihm 
vom  Glücke  gegeben  seyn,  die  Laufbahn  seiner  Siege, 
welche  in  Ungarn  mit  dessen  südlicher  Brustwehre, 
mit  Belgrad's  Eroberung,  begann,  mit  der  Einnahme 
der  nördlichsten  Gränzfestungen  ,  Raab  und  Komorn , 
zu  vollenden.  Weiters  spornte  ihn  noch  seiner  Toch- 
ter Mihrmah  Frömmigkeit  d  und  des  Scheich  Nured- 

•)  Aali  in  der  Litte  tW  Wefiii»,  dann  Sulirili  Bl.  56.  Kastr  Bcdewi. 
e)  Al-mauab  er  -  raliinaiiijrt  undSulteili  Bl.  87.  •')  Auftzug  au*  den  tenexu- 
uisclien  GckandUchalubcticuleu  im  k.  k.  Uaus*  reime. 
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diu  Glaubenseifer  dazu  an ,  welcher  ihm*  vorwarf,  seit 
so  Langem  nicht  selbst  die  Pflicht  jedes  Moslims  durch 
Feldzug  im  heiligen  Kriege  wider  die  Ungläubigen  er- 
füllt zu  haben  ■ ;  endlich  stellte  Mohammedpascha's  Sohn, 
der  Enkel  Jahjaoghli's,  der  neue  Statthalter  von  Ofen, 
zugenannt  Arslan,  d.  i.  der  Löwe,  durch  wiederhohl- 
te  Schreiben  und  Bothen  vor,  dass  von  einem  Heere 
des  Kaisers  nichts  zu  sehen,  dass  Suleiman,  wohin  er 
sich  immer  wende,  Ungarn  seineu  Waffen  offen  finden 
werde.  Arslan,  gewohnt  den  Lowenmuth,  der  ihn  von 
Natur  aus  beseelte  ,  noch  taglich  durch  Opium  und 
Wein  zu  steigern,  wollte,  ohne  Suleiman's  Gegenwart 
oder  Befehl  abzuwarten ,  ihm  den  Weg  durch  Siege 
bereiten,  und  auf  seine  Faust  unternahm  er  die  Bela- 
gerungvon  Palota  mit  achttausend  Mann  und  vier  Kar-  9.  Jun.  i5G6. 
thaunen.  Schon  hatte  er  zehn  Tage  lang  die  Mauern 
erschüttert  und  geöffnet  ,  als  ihn  die  herannahende 
Macht  kaiserlicher  Truppen  ,  welche  der  Befehlshaber 
Thury  zu  Hülfe  gerufen,  und  welche  der  Beschlüaga, 
Deli  Lutfi,  im  Waldevon  Bakon  ausgekundschaftet  hat- 
te, die  Belagerung  aufzuheben  zwang.  Hierauf  über- 
rumpelte Graf  Eck  von  Salm  Wessprim  und  Tata,  und 
nahm  beyde  mit  siegreichem  Arm.  So  gross  war  die 
Wuth  des  deutschen  Kriegsknechtes  ,  dass  er  selbst 
Türken ,  welche  sich  in  die  Arme  der  Ungarn  geflüch- 
tet, mit  ihren  »Beschützern  durchstach,  und  dafür  oft 
von  Ungarn  selbst  niedergehauen  ward.  Der  Stolz 
Wessprim's,  die,  grosse  Kirche  des  ersten  ungarischen 
.  Königs,  des  heil.  Stephans  Werk,  welche  bisher  un- 
ter türkischem  Besitze  verschont  geblieben,  wurde  mit 
dem  hohen  Thurm  niedergebrannt.  Siebzig  zu  Tata 
gemachte  Gefangene  wurden  mit  dem  Janitscharen- 
hauptmann  Kurd  nach  Raab  gesendet  b.  Indessen  war 
das  osmanische  Heer  in  zwey  Abtheilungen  und  mit 
zweyerley  Bestimmung  von  Constantinopel  ausgezo- 
gen. Fünf  und  zwanzigtausend  Mann  Reiterey  und 
Fussvolk  und  zweytausend  Janitscharen,  vom  zweyten 

•)  Raulatul  -  ebrar.  h)  Istuanfi  L.  XXII.  Biiari  de  bcllo  panonico  Uber, 
und  Katona  XXIV.  |>.  197. 
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Wefir  Pertewpascha ,  dem  ehemahligen  Janitscliaren- 
aga,  geführt,  waren  gegen  die  siebenbürgische  Grän- 
ze  marschirt,  wo  sie,  durch  die  Truppen  der  Statthal- 
ter von  Temeswar  und  Belgrad  verstärkt ,  die  Festung 
Giula  erobern  sollten  Dem  Fürsten  Siebenbürgens , 
Sigmund  Zspolya,  und  dem  Chan  von  der  Krim,  Dew- 
•  letgirai,  war  der  Befehl  ergangen,  Szathmar  und  To- 
kay,  deren  Verlust  so  tief  schmerzte,  wieder' zu  neh- 
it. Schewwal  nieu.  Endlich  zog  am  ersten  May  t  Suleiman  selbst  mit 
i.  jäßy  i566.  einem  Pompe  aus,  der  den  aller  früheren  Feldzüge  au 
würdevollem  Glänze  übertraf.  Während  seiner  langen 
Regierung  von  fünf  und  vierzig  Jahren  hatte  er  sich 
bereits  zwölfmahl  selbst  an  die  Spitze  seiner  siegrei- 
chen Heere  gestellt  (wider  Belgrad,  Rhodos,  Mohacs, 
Wien,  Güns,  Bagdad,  Corfu,  Suczawa,  Ofen,  Gran, 
Tebrif  und  Nachdschiwan)  b,  nun  das  dreyzehnte  Mahl 
wider  Szigeth.  Ihn  begleiteten  der  Grosswefir  Moham- 
med Sokolli  als  Serasker,  d.  i.  Generalissimus,  dann 
der  dritte,  vierte  und  fünfte  Wefir,  Ferhad,  Ahmed  und 
Mustafa,  der  unglückliche  Belagerer  Malta's ;  der  zwey- 
te  Wefir  Pertew  war  zwey  Monathe  früher  nach  Giu- 
la vorausgezogen ;  die  beyden  Heeresrichter  Hamid  und 
•  Perwif  Efendi,  der  Janitscharenaga  Ali,  der  oberste  Def- 

terdar  Murad  Tschelebi,  der  Nischandschi Egri  Abdifade 
Mohammedtschelebi,  an  die  Stelle  des  grossen  Nischan- 
dschi  Dschelalfade ,  des  Geschichtschreibers,  ernannt, 
welcher  in  d  ies  ei  Eigenschaft  die  letzten  Feldzüge  mit- 
gemacht und  als  Augenzeuge  beschrieben,  den  von  Szi- 
geth mit  Stillschweigen  übergangen  hat.  Die  Sorge  der 
Hauptstadt  ward  dem  Iskenderpascha  als  Kaimakam, 
dem  zweyteu  und  dritten  Defterdar,  die  Huth  des  Ha- 
fens und  Arsenals  dem  Kapudanpascha  Piale  und  Bo- 
standschibaschi  Daud  anvertraut.  Der  Mufti  Ebusuud , 
der  Kaimakam  Iskenderpascha  und  der  Richter  Con- 
stantinopels,  Kafifade  Ahmed  Efendi,  begleiteten  den 
Sultan,  der  erste  bis  zur  Moschfee  Alipascha's,  die  bey- 

•)  Nach  Pet*chewi  zog  Pertew  ertt  am  7.  Schewwal  (27.  April)  nach 
SeUniki  tclion  Ende  Schaabant  (Ualfte  Mars)  au*.  b)  I.  i5ll  ;  II.  l5st  ; 
Iii.  i5a6;  IV.  i5a9;  V.  i53a ;  VI.  i53J;  Vit.  i536;  VIII.  i538;  IX.  i54i  i 
X.  i543;  XI.  i548j  XII.  i55»;  XUI.  i566. 


Digitized'by  Google 


439 

den  anderen  bis  ans  Stadtthor,  welches  das  vonAdria- 
nopel  heisst.  Vor  der  Stadt  wurde  auf  der  Wiese  Ru-  , 
stem  Tschelebi's  gelagert,  nnd  die  Dichter  Abdulbaki, 
Newaji,  Furi  und  Kafi  Obeidi  Tschelebi  t  überreich- 
ten Gedichte  zum  segenreichen  Auszuge  des  grossen  Pa- 
dischahs  der  Welt. 

Der  erste  Lagerplatz  war  ausser  der  Stadt  bey  den  Manch  Suiei- 
Wasserleitungen  ,  deren  vollendeter  Bau  Suleiman  s  Comtantm*- 
Freude  und  Stolz,  und  die  er  jetzt  zum  letzten  Mahle  pel  g^f*1" 
säh.  Diessmahl  machte  er  den  Marsch  nicht  wie  ge- 
wöhnlich zu  Pferd,  sondern  durch  Alter  und  Podagra 
geschwächt,  meistens  im  Wagen,  in  dem  er  auch  die 
Aufwartung  der  Wefire  annahm.  Der  Grosswefir  ging 
immer  eine  Station  voraus,  die  Weg«  in  fahrbaren  Zu- 
stand für  deu  Sultan  zu  bereiten.  Einen  Monath  nach 
dorn  Auszuge  aus  Constantinopel  ward  zu  Tatarbafari 
in  einer  anmuthigen  Ebene  gelagert.  Hier  brachte  ein  >3.  Saude 

.  i .  J  um  tu. 

Kämmerer  ein  Schreiben ,  mit  der  Freudenkunde ,  dass 
dem  Sohne  Sultan  Selim's,  dem  Prinzen  Murad,  Statt- 
halter von  Magnesia,  ein  Sohn  geboren  worden,  des- 
sen Nahmen  er  sich  vom  Urgrossvater  erbath.  Sulei- 
man  wollte,  dass  er, Mohammed  genannt  werde.  Re- 
gengüsse erschwerten  gar  sehr  den  Zug  durch  den  Pass 
Kapuluderbend.  Nur  einen  Tag  wurde  zu  Sofia,  zwey 
zu  Nissa  und  drey  zu  Belgrad  gerastet,  wo  Suleiman 
am  neun  und  vierzigsten  Tage  nach  dem  Ausmarsche 
von  Constantinopel  eintraf.  Längs  des  Marsches  war 
das  Lager  durch  mehrere  Räubereyen  beunruhigt  wor- 
den. Suleiman  gab  die  strengsten  Befehle,  der  Räuber 
habhaft  zu  werden.  Der  Janitscharenaga  und  die  ihm 
untergebenen  Jasakdschi,  eine  Art  von  Gens  d'armes, 
verdoppelten  ihre  Wachsamkeit;  durch  dieselbe  und 
die  des  Begs  von  Milgara  ,  Orenbeg  ,  wurden  Diebe 
und  Räuber  aus  ihren  Schlupfwinkeln  hervorgehohlt, 
und  fast  jede  Station  war  mit  Hinrichtungen  bezeich- 
net. Da  das  Anschwellen  der  Donau  die  Schlagung  der 
Brücke  vor  der  Hand  unmöglich  machte,  befahl  Sulei- 
man, dass,  bis  die  Brüoke  bey  Sabacz  geschlagen  seyn 
würde ,  der  Janitscharenaga ,  der  Defterdar ,  das  Heer 
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Rumili's,  Anatoli's  und  Karaman's  in  Schiften  nach  Sem- 
Ii  n  übergesetzt,  in  Sirmien's  Ebenen  seine  Ankunft  er- 
warten sollen.  Orenbeg  ward  zur  Belohnung  für  die 
wohlgehandhabte  Sicherheit  des  Lagers  zum  Tschausch- 
baschi  ernannt,  vie.  Janitscharen,  die  sich  in  der  Ein- 
bringung  der  Diebe  am  meisten  ausgezeichnet,  wurden 
mit  einem  Solde  von  dreyzehn  Aspern  zu  Sipahis  be- 
fördert. Auf  dem  Marsche  von  Belgrad  nach  Sabacz  gin- 
gen durch  die  Verwirrung  des  Regens  und  der  Ueber- 
schwemmung  viele  Kamehle  verloren,  so  däss  des  Sul- 
tans eigenes  Zelt  nicht  ankam,  und  er  in  demdesGross- 
wefirs  abzusteigen  gezwungen  war  *.  Vier  Tage  wurden 
auf  dem  kurzen  Wege  von  Belgrad  nach  Sabacz  zuge- 
bracht ,  wo  der  mit  der  Schlagung  der  Brücke  beauf- 
tragte Sandschak  von  Semendra,  Beirambeg,  dieselbe 
endlich  zu  Stande  gebracht,  Suleiman  setzte  darüber, 
und  zog  in  vollem  Pompe  zu  Pferde,  Angesichts  des 
Heeres,  das  zu  beyden  Seiten  paradirte,  zu  Semlin  ein. 
Die  Beglerbege  Rumili's  ,  Anatoli's  und  karaman's, 
Scherns  Ahmed,  Sal  Mahmud  und  Tcherkes  Suleiman, 
empfingen  ihn  glückwünschend  an  der  Spitze  ihrer 
Truppen.  Es  ward  der  Befehl  kundgemacht,  dass  das 
Opferfest  (der  kleine  Bairam)  zu  Semlin  gefeyert  wer- 
q.  Silhidsch*.  de.  Am  Vorabende  desselben  sandte  Suleiman  sein  ei- 
»y.  Juni us.  genes  Scaiff        Sigmund  Zapolya,  welchen  er  durch 

eigenen  ,  noch  von  Constantinopel  aus  abgesandten 
Tschausch  zu  einer  Unterredung  eingeladen  hatte,  ent- 
gegen. Er  bestieg  dasselbe  mit  vierhundert  Edlen,  und 
wurde  von  Sandschaken  und  Tschauscheu  zum  Zelte 
Suleiman's  begleitet,  das  auf  der  Höhe  stand,  wo  ehe- 
mahls  Hunyady's  Schloss.  In  der  Nähe  wurde  Sigmund 
bey  den  Paschen  einquartiert  und  unter  Freudenfeuer 
der  Kanonen  empfangen.  Am  folgenden  Tage  wurde 
das  Opferfest  mit  grosser  Feyerlichkeit  im  Lager  be- 
gangen ,  und  grosse  Geschenke  unter  das  Heer  ver- 
theilt. Die  Beglerbege  erhielten  fünfzigtausend ,  die 
Saudschakbege  dreyssigtausend ,  die  Sipahis  tausend, 
die  Janitscharen  fünfhundert  Asperu  (zehn  Ducaten 

»;  Selauiki  S.  ai. 
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der  Mann)  ■.  Tags  darauf  war  die  feyerliche  Audienz  it.  SHhidsche. 
des  Sohnes  Zapolya's  bey  Suleiman. Fünfzig  Tschausche  *9"  Jumu*- 
eröffneten  den  Zug,  und  eben  so  viele  schlössen  den- 
selben. Der  Janitscharenaga,  der  Oberstkämmerer  und 
der  Oberstmarschall  mit  den  silberbeketteten  Stäben, 
drey  Ceremonienmeister  und  vier  Wefire  ritten  dem 
Sohne  Zapolya's  vor.  Neben  ihm  gingen  die  Läufer  in 
persischer  Tracht,  und  vier  derselben  in  Kleidern  von 
Goldstorf  hielten  seine  Steigbügel.  Als  er  am  Zelte  des 
Sultans  angekommen,  wurde  ihm  der  Wink  gegeben, 
vom  Pferde  abzusteigen;  hundert  Janitscharen  traten 
ihm  vor,  mit  den  Geschenken,  die  er  gebracht,  wor- 
unter zwölf  reichvergoldete  Becher  b,  und  ein  Rubin  , 
fünfzigtausend  Ducaten  werth;  mit  neun  Edlen  von  sei- 
nem Gefolge  trat  Sigmund  Stephan  in  des  Sultans  Zelt, 
in  welchem  die  vier  "Wefire  um  den  goldenen  Thron 
standen,  dessen  Säulen  sie  vorstellten.  Dreymahl  knie- 
te der  ungarische  Kronprätendent  nieder,  und  dreymahl 
hiess  ihn  Suleiman  aufstehen,  der  ihm  die  Hand  zum 
Kusse  darreichte,  und  ihn  als  seinen  geliebten  Sohn  be- 
willkommte.  Der  Grosswefir  setzte  ihn  dann  selbst  auf 
einen  mit  Perlen  und  Edelstein  verzierten  Sessel  ohne 
Lehne,  und  Sigmund  sagte  zum  Dolmetsch  Ibrahim, 
dass  er  durch  so  viel  Herrlichkeit  verwirrt,  nichts  zu 
sagen  wisse,  als  dass  er  der  Sohn  eines  alten  Dieners 
Suleiman's.  Suleiman.  antwortete ,  dass  er  nicht  wei- 
chen wolle,  bis  er  ihm  nicht  seinen  Sohn  Sigmund  Ste- 
phan zum  König  von  Ungarn  gekrönt  haben  werde. 
Vierzig  Jahre  waren  nun  verflossen  seit  der  Schlacht 
von  Mohacs  ,  dessen  Sumpf  den  rechtmässigen  König 
Verschlungen,  dessen  Ebene  drey  Jahre  hernach  die 
Schmach  des  Handkusses  des  ungarischen  Thronanmas- 
sers  Zapolya  im  Zelte  Suleiman's  bezeuget  hatte;  fünf 
und  zwanzig,  seitdem  Zapolya's  Sohn  als  unmündiges 
Kind,  mit  dem  Versprechen,  einst  des  Vaters  Reich 

•)  Profectionis  Ser.  Principit  Joannis  II.  electi  Regit  Hang,  ad  Sulei- 
manum  Iwperatorem  Turcarum  modus  et  seriet  anno  Ch.  \566  factae  et  ce- 
lebratae ,  au«  einer  alten  HaurUchrift  von  Samuel  Thoriiay "  abgeschrieben 
bey  Katona  T.  XXIV.  S.  207  11.  •  w.  Itluanü  XXIII.,  dann  der  Empfang 
Sigmund  Stephans  in  Pctachewi  Bl.  i35.  Aali  Bl.  184.  SsoUklade  Bl.  127. 
Sclaniki  S.  3a.  »>)  lituanti  XXIII.  Forgaci. 
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zu  erhalten,  gesäugt,  mit  der  Mutter  aus  Ofen  vertrie- 
ben worden  war.  Jetzt  versprach  Sulciman  von  neuem 
die  Erfüllung  des  fünf  und  zwanzigjährigen  Verspre- 
chens, Sigmund  überreichte  seine  Bitten  schriftlich.  Su- 
leiman  sagte  ihm  die  Erfüllung  derselben  zu,  indem  er 
nur  den  Witwen  und  Waisen  zu  helfen  bereit.  Er  ent- 
liess  ihn  gnadig,  und  sandte  ihm  am  folgenden  Tage 
Gegengeschenke,  die  zwey  und  zwanzig  Tschausche 
trugen,  Dolch  und  Schwert,  reich  mit  Edelsteinen  be- 
setzt, und  vier  herrliche  Pferde,  vom  Oberststallmei- 
ster vorgeführt  ";  auch  wollte  er  ihn  mit  Gastmahl  be- 
wirthen,  was  aber  auf  des  Grosswefirs  Einstreuung  un- 
terblieb, dass,  wenn  der  schwächliche  Fürst  sich  etwa, 
der  türkischen  Kost  ungewohnt  ,  durch  dieselbe  den 
Magen  verdärbe,  die  Ungarn  ihn  vergiftet  wähnen  könn- 
ten. Diess  war  aber  nur  Vorwand,  weil  Mohammed  So- 
kolli,  welcher  gewünscht,  dass  Sigmund  ihn  in  seinem 
Zelte  besuche,  durch  desselben  ausweichenden  Wunsch, 
dass  die  Zusammenkunft  zu  Pferde  unter  offenem  Him- 
mel Statt  habe,  beleidigt,  ihn  der  Ehre  sultanischer  Be- 
wirthung  berauben  wollte.  Sigmund,  der  vor  dem  Sul- 
tane gekniet,  Hess  sich  durch  Bekessi's  Rath  zum  un- 
zeitigen Stolze  verleiten,  dem  schon  jetzt  und  später 
noch  mehr  grossmächtigen  Grosswefir  die  Ehre  des 
Besuches  im  Zelte  zu  versagen,  was  ihm  Sokolli  schon 
jetzt  und  später  noch  mehr  und  empfindlicher  nach- 

*3\Sjth£he  tFU?  b*  ZwCy  TagC  hierauf  ward  ZaPolva  in  der  Ab" 
schiedsaudienz  gnädig  mit  den  Worten  entlassen  :„Sor- 

„ge  für  Soldaten,  Pulver,  Bley  und  Geld;  wenn  du 

„etwas  bedarfst,  lass  mich's  wissen,  damit  ich  dir  sende, 

„was  du  verlangst."  Zweymahl  stand  ihmSuleiman  auf, 

und  umarmte  ihn.  Das  schriftliche  Begehren  Sigmund's 

war  bloss  auf  die  Strecke  Landes  zwischen  der  Theiss 

und  Siebenbürgen  gestellt,  ohne  dass  er  gewagt,  Te- 

meswar  und  Lippa  zu  begehren,  wo  schon  Moscheen 

8tauden,dann  die  Gränzscheide  vonDebrezin  und  Szol- 

nok.  Die  bescheidene  Bitte  wurde  gewährt ,  und  drey- 

•)  IituaoG,  Forgac«.  h)  lituanfi,  Forgtcs,  ScUniki,  PeUcUcwi,  Aali , 
Siolakftde. 
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hundert  Gefangene  wurden  ihm  losgegeben  *.  Am  sel- 
ben Tage  mit  Zapolya's  Sohne  hatte  auch  der  französi- 
sche Botschafter,  Wilhelm  von  Aube,  Audienz,  um 
dem  Sultan  des  Königs  Glückwünsche  zum  Feldzuge 
darzubringen.  Solche  Glüchwünsche  hatte  Suleiman 
früher  auf  dem  Feldzuge  nach  Güns  durch  Rincon, 
auf  dem  ersten  persischen  durch  Laforet,  auf  dem  letz- 
ten persischen  durch  Codignac  empfangen,  und  der 
Bothschafter  des  christlichsten  Königs,  der  sich  auf 
diese  Weise  der  Sieffe  des  Emirul-muminin  freute,  be- 
zeigte  bey  dieser  Gelegenheit  im  Nahmen  seines  Herrn 
dem  Zapolya  grosse  Freude  über  dessen  Uebertritt  zur 
evangelischen  Kirche  und  Verwerfung  katholischer 
Lehre  b. 

Von  Semlin  aus  ward  derBeglerbeg  vonKaraman,  Weiterer 
Suleimanpascha  c,  gegen  Ofen  befehligt,  und  Suleiman  SemUn  na°ck 
wollte  über  die  Brücke  von  Peterwardein  gegen  Erlau 
ziehen.  Da  traf  die  Nachricht  ein,  Niklas  Zriny  habe 
zu  Siklös  den  Sandschak  von  Tirhala,  den  ehemahligen 
Obersltruchsess  d  Mohammed,  überfallen,  ihn  und  sei- 
nen Sohn  getödtet,  sein  ganzes  Lager  geplündert;  eine 
reiche  Beute,  die  allein  an  barem  Gelde  siebzehntau- 
send ])n raten  betrug  e.  Suleiman  hierüber  ergrimmt, 
änderte  den  wider  Erlau  gerichteten  Plan  des  Feldzu- 
ges ,  um  vor  allem  Niklas  Zriny  durch  Szigeth's  Ero- 
berung zu  züchtigen.  Er  befahl,  bey  Vukovar  Brücke 
über  die  Donau  zu  schlagen.  Schon  war  dieselbe  fertig, 
und  der  Kapidschibaschi  Aliaga ,  welcher  als  Quartier- 
meister das  Heer  führte,  hatte  aus"  Eifer  die  letzten 
zwey  Marsche  in  Einen  verwandelt,  und  Suleiman's 
Zelt  unmittelbar  an  dem  Brückenkopfe  aufgeschlagen. 
Suleiman,  grämlich  durch  Alter  und  Krankheit,  befahl, 
dem  Quartiermeister  den  Kopf  abzuschlagen,  weil  er 
wider  die  ihm  gegebene  Marschordnung  aus  zwey  Sta- 
tionen Eine  gemacht;  doch  rettete  ihm  der  Grosswefir 
das  Leben,  durch  die  Vorstellung,  dass ,  wiewohl  der 

■)  Thorday  bey  Katona  XXIV.  p.  aio.  »»)  Deraelbe  p.  itj.  c)  So  hieaa 
er  (Selaniki  S.  33;,  nicht  Ostnanpaacha ,  wie  ihn  UtuanG  nennt.  d)  Tschatch- 
negirbatchi ,  d.  i.  Obertttruchaeta ,  Selaoiki  S.  V,  ,  und  nicht  Kilardtchi- 
baschi,  d.  i.  Oberalkellermcuter ,  wie  lattunfi  lagt.  r)  bluauG  XXI.  1 
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Kapidschibaschi  den  Befehl  übertreten,  er  dennoch  da- 
durch  das  Gute,  grossen  Schrecken  unter  den  Feinden, 
bewirkt  habe,  welche  so  mehr  zitterten ,  als  sie  sahen, 
dass  Suleiman,  alt  und  krank,  noch  wie  jung  und  ge- 
sund, aus  zwey  Märschen  Einen  mache  a.  Die  Donau 
schwoll  von  neuem ,  und  zerriss  die  Brücke  bey  Vuko- 
var  t,  und  Suleiman  befahl  nun,  eine  über  die  Drau 
bey  Essek  zu  schlagen.  Die  rumilischen  und  anatoli- 
sclien  Truppen  schleppten  von  allen  Sehen  Holz  zu- 
sammen ,  und  binnen  siebzehn  Tagen  stand  die  von 
hundert  achtzehn  Schiffen  getragene  Brücke,  in  der 
Länge  von  viertausend  achthundert  Ellen  fertig  h.  Ali- 
portukbeg,  der  alte  Beg  von  Rhodos,  welcher,  mit  dem 
Oberbefehle  der  Donauflotte  beauftragt,  des  Sultans 
grüne  Jacht  mit  drey  Galeeren  desselben  vonConstan- 
tinopel  über  das  schwarze  Meer  und  die  Mündung  der 
Donau  ans  derselben  in  die  Drau  geführt,  leitete  nun 
das  Steuer  des  goldenen  Lustschiffes,  auf  welchem  Su- 
leiman sonst  die  Ufer  des  Bosporos,  jetzt  die  der  Drau, 
und  die  über  dieselbe  geschlagene  Brücke  unter  clem 
Donner  von  Kanonen  besichtigte.  Suleiman  stieg  im 
Zelte  des  Janitscharenaga  ab  ,  beschenkte  denselben 
und  den  Capitän  der  Donauflotte,  Aliportuk,  befahl 
den  Beglerbegen,  ohne  Verzug  das  Heer  über  die  Brü- 
cke zu  führen,  und  ging  vier  und  zwanzig  Stunden  dar- 
nach, am  ersten  Tage  des  eingehenden  Mondjahres  über 
i.  Moharrem  dieselbe.  Da  ungeachtet  der  strengsten  Befehle ,  nicht 
19.  iuLi566.  zu  rauben  und  zu  sengen  c,  Dörfer  aufflammten,  sand- 
te Suleiman  ergrimmt  den  Oberstkammerer  Guiabiaga 
mit  hundert  Kapidschi  nach  den  brennenden  Dörfern, 
mit  dem  Befehle,  die  Räuber  und  Brenner  auf  der  Stel- 
le aufzuknüpfen  ;  gleicher  Befehl  erging  an  den  Gross- 
wefir,  mit  den  Tschauschen  das  oberste  Profossenamt 
durch  schnelle  Hinrichtung  der  Mordbrenner  zu  üben'*. 
Weiters  erging  Befehl ,  das  schwere  Geschütz  mittelst 
Büffeln  nach  Szigeth  zu  schaffen,  nahmentlich  diegros- 

»)  Selaniki  S.  34.  »>)  Sehniki  S.  35,  nnd  mit  demselben  in  der  Zahl 
übereinstimmend  Almosniiio  S.  !\\  :  puerile  de  4800  patos  de  largo  y  \\  de 
oncho  acabada  en  16  diu,  nur  sind  es  Schritte  statt  Ellen.  e)  Sclamki  b.  35. 
d)  Derselbe  eben  da. 
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se  Katzianer'sche  Kanone  aus  Arad,  welche  Chosrew  und 
Ferhadbeg  als  Trophäe  der  Niederlage  Katzianer's  er- 
beutet hatten.  Der  Sultan  lagerte  zwischen  Fünfkirchen 
und  Siklös  zu  Harsany,  das,  durch  trefflichen  Wein  in 
Ungarn  berühmt,  durch  eines  wackern  Kriegsobersten 
Hinrichtung  auch  in  der  osmanischen  Geschichte  be- 
rühmt werden  sollte.  i 

Mohammedheg,  der  Löwe  ,  der  Statthalter  von  JrtUnpa- 

sehn' 't  Hin 

Ofen,  hatte  durch  den  voreiligen  Versuch  von  Palota's  Hchtung' 
Belagerung  und  den  Verlust  von  Wessprim  und  Tata 
des  Sultans  Zorn,  und  durch  Schmähbriefe  auf  den 
Grosswefir,  welche  Suleiman  diesem  mitthcilte ,  auch 
desselben  gefährliche  Feindschaft  schwer  auf  sein 
Haupt  geladen  \  Von  Siklös  aus  befehligte  Suleiman 
den  Tschauschbaschi  Burunsif,d.  i.  ohne  Nase,  mit 
fünfzehn  Tschauschen ,  ihm  des  Statthalters  von  Ofen, 
Arslanpascha's,  Kopf  zu  bringen.  Zugleich  theilte  Ars- 
lanbeg's  Geschäftsträger  die  Nachricht  mit,  er  habe 
Kunde  erhalten,  dass  der  Pascha  sein  Heer  vor  drey 
Tagen  verlassen,  selbst  ins  kaiserliche*  Lager  herbey- 
eile.  Da  änderte  Suleiman  den  ertheilten  Befehl  dahin 
ab,  den  Kopf  desselben  beym  Eintritte  ins  Zelt  des 
Grosswefirs  in  Empfang  zu  nehmen.  Am  folgenden  Mor-  3.  Aug.  i566. 
gen  wurde  zu  Harsany  Rast  und  Diwan  gehalten.  Nach- 
mittags kam  Arslanpascha  mit  fünfzehn  schwerbewaff- 
neten Reitern  ins  Zelt  des  Grosswefirs,  und  setzte  sich 
auf  den  für  ihn  im  Diwanszelt  bereiteten  Sitz.  Es  war 
vieles  Gerede  unter  den  Tschauschen  ,  was  denn  der 
Statthalter  von  Ofen  hier  mache,  und  ob  er  närrisch, 
sein  Heer  ohne  Befehl  zu  verlassen.  Nun  trat  der  Gross- 
wefir aus  dem  Zelte,  und  redete  ihn  an:  „Was  willst 
„du  hier?  Wem  hast  du  dein  Heer  übertragen  ?  Der  Pa- 
„dischah  hat  dich  zum  Beglerbeg  gesetzt,  du  hast  die 
„Festungen  den  Ungläubigen  überliefert.  Weh  dir!  dein 
„Todesurtheil  ist  gesprochen,  Verfluchter!"  und  dann 

*)  Der  vrnpziaimihe  Gesaml Uchaftibei  ir. hl  meldet  über  dirfen  Tod: 
//  Sr.  haveva  fntto  tajar  la  testa  (er  ward  vrwur&t)  al  Bassa  di  Iluda  per 
tuspelto,  che  hut'rsse  toteitig***«  cotf  hupet  rtlore ,  e  rhe  ii  primo  l'eiir  not» 
era  in  grau  conßdcnsn  Int  k.  k.  Hainnrchivc.  Dn§  Gegentbeil  beweisen  die 
ibtn  mitgethcdlea  Brief«  Aislanpaicba's. 
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zum Tschauschbaschi  gewandt:  „Räume  diesen  Ungläu- 
bigen aus  dem  Wege.M  Arslan  zog  zwey  Berichte  aus 
dem  Busen,  die  er  dem  Kaiser  zu  übergeben  habe;  der 
Grosswefir  nahm  sie,  der  Tschauschbaschi  fasste  das 
Schlachtopfer  an.  Da  der  Henker  abwesend,  musste 
sein  Lehrling  dessen  Amt  ausüben.  Beym  Hinausführen 
sprach  Ajasaga  dem  Unglücklichen  zu:  „Die  Welt  hat 
„keinen  Bestand;  thu' Busse  und  wende  dich  zu  Gott." 
Arslan,  statt  hievon  Kunde  zu  nehmen,  sprach  zum_ 
Henker:  „Lieber  Meister,  mache  es  schnell  und  setze 
„den  Daumen  fest  auf.44  Er  würgte  ihn  sogleich.  Die 
Statthalterschaft  von  Ofen  ward  dem  Neffen  des  Gross- 
weHrs,  Mustafa  Sokolli,  verliehen.  Was  Arslan  mitge- 
bracht, fiel  sogleich  dem  Fiscus  heim.  Die  Nacht  hin- 
durch wurde  beym  Leichnam  gewacht,  des  Morgens 
wurde  derselbe  nach  der  Begr'abnissstätte  der  Familie 
Jahjaoghli  abgeführt,  dort  an  der  Seite  seines  Vaters 
zu  ruhen  ,  der  ihn  einst  im  Zorne  verwünscht,  und  ihm 
sein  tragisches  Ende  vorausgesagt  haben  soll  \  Der  Hin- 
gerichtete, von  den  Schlachten  Arslan,  d.  i.  der  Löwe, 
und  als  Dichter  (denn  er  erscheint  in  den  Reihen  der- 
selben) Sifali,  d.  i.  der  Irdene,  beygenannt,  war  der 
Enkel  Balibegs,  des  Sohnes  Jahjapascha's ,  eines  der 
tapfersten  Kriegsobersten  Mohammed's  IL,  des  Ero- 
berers. Sein  Grossvater,  Hamfa  Balibeg,  hatte  sich 
schon  als  vierzehnjähriger  Knabe  durch  heldenmüthi- 
gen  Kampf  ausgezeichnet ,  und  stand  bey  der  Belage- 
rung Wien's  auf  dem  Wienerberge  h.  Jahjapascha  hatte 
vier  Söhne  gehabt,  deren  jeder  ein  nahmhafter  Kriegs- 
hauptmann c,  und  der  Sohn  Balibeg  hatte  drey  Söhne 
und  einen  Enkel,  deren  jeder  ein  Statthalter  in  Ungarn, 
n'ahmlich  Ahmed  zu  Stuhlweissenburg ,  Derwisch  zu 
Szegedin  und  hernach  zu  Fünfkirchen,  Mohammed  und 
dessen  Sohn  Arslan  Beglerbege  von  Ofen.  Diess  mel- 
det die  Geschichte  von  dem  Geschlechte  der  Söhne 
Jahja's,  welcher,  Bajefid's  Eidam,  als  Statthalter  von 
Bosnien  der  Schrecken  von  Ungarn ,  dessen  SohnBali- 

■)Sclaniki,  welcher  iler  Hinrichtung  als  Augenzeuge  heywohnte,  S.  38. 
*>)  Aali  in  der  Liste  der  Paschen  Bojeüd'i  11.  ßl.  i;5.  c)  Pcsscl'a  Geschieht« 
der  Beingerung  Wiens. 


Digitized  by  Googl 


I 

447 

beg  zu  Ofen  und  Essek  die  Ungarn  schlug  • ,  von  des- 
sen drey  Enkeln,  Statthaltern  in  Ungarn,  Mohammed 
Ofen  durch  den  Bau  der  Bäder,  und  der  Urenkel  sich 
durch  seinen  Tod,  und  als  Löwe  und  Dichter  b  berühmt 
gemacht  hat. 

Am  Tage  nach  Arslanpascha  s  Hinrichtung  war  Suhiman  vor 
feyerlicher  Einzug  des  Sultans  zu  Fünrkirchen.  Voraus  4,  aS*?s«. 
die  Söhne  des  Grossweftrs  Kurdbeg  und  Hasanbeg.  Der 
General  der  Ulufedschi  Ferhadaga  und  der  Vorsteher 
der  Muteferrika  mit  fiinf  Korans  -  Lesern,  welche  mit 
wohltönender  Stimme  unter  der  Fahne  die  Sure  des 
Sieges  und  der  Eroberung  betheten  c.  Der  Sultan  vom 
Wagen  aus,  aufbeyden  Seiten  das  in  Reihen  stehende 
Heer  grüssend,  zu  seiner  Linken  die  Wefire  Ferhadpa- 
scha  und  Ahmedpascha,  zu  seiner  Rechten  der  Bruder 
des  letzten,  der  fünfte  WeHr  Mustafapascha,  und  der 
von  Aegypten  abberufene  Kilun ,  oder  Ssofi  Alipascha, 
welcher  der  sechste  der  Wefire  d.  Drey  Tage  vorher 
hatten  der  Beglerbeg  von  Rumiii  auf  dem  Hügel  von 
Simelehov,  nördlich  von  Szigeth,  mit  neunzigtausend 
Mann  und  dem  Artillerieparke  von  dreyhundert  Kano- 
nen gelagert  p.  Am  fünften  August  f  kam  Suleiman  selbst 
zu  Pferd  vor  Szigeth  an ,  und  befahl  den  Beginn  der 
Belagerung.  Die  Festung  Szigeth  oder  Sigetwar,  d.  i. 
die  Inselstadt,  zwey  Meilen  von  Fünfkirchen  vom  Flus- 
se Almas  umflossen,  besteht  aus  drey  Theilen,  dem 
Schlosse,  der  Alt-  und  Neustadt,  durch  Brücken  mit- 
sammen verbunden.  Das  Schloss  oder  die  innerste  Fe- 
stung hatte  fünf  Bollwerke,  mit  dreyfachem  Wasser- 
graben umgeben,  aus  Erde  und  Reisig  aufgeführt,  nur 
der  runde  Thurm ,  in  welchem  der  Pulvervorrath  ,  die 
Glocken  und  die  Larmwachen ,  war  aus  Ziegeln  ge- 
mauert G.  In  der  Festung  pflanzte  Zriny,  der  Schloss- 

■)  jfrstanes  Mehmclis  Jahioglit  (Bolil>*gO  i&iequiana  et  budettsi  ctadi- 
but  nosiris  clnri  filiut.  *•)  Aali  unter  den  Dichtem,  und  die  Biographien  der 
I)ichtcr  von  Aa«chik  Ttchelebi  und  Kinalifade  unter  Si/ati.  *)SelanikiS  4». 
d  )  Hier  erscheint  »chon  z."m  ersten  Mahle  der  aech*te  Wefir,  nicht  er«t 
unter  Seliin  II.,  wie  p«  hey  Mouradjea  O'OIim.  Tahleau  de  I  Kmnite  Ot- 
toman VII  S.  212  Octav  -  Ausgabe  heistt.  ')  Seinniki.  f;  Nicht  am  ersten,  t 
wie  Iatuanli  sagt ;  mit  Budinn  atiinmeu  alle  o<inanischen  Quellen  überein. 
6)  Is u. m ii  L.  XIX.  bey  der  Belagerung  vom  J.  i556. 
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herr  von  Szigeth,  ein  grosses  Krenz  auf;  dort  Hess  er 
einen  Soldaten,  der  wider  seinen  Obern  den  Degen  ge- 
zogen |  hinrichten ,  was  strenger  Kriegszucht  gemäss, 
aber  auch  einein  gefangenen  türkischen  Aga  den  Kopf 
abschlagen,  was  unnöthiger  Weise  grausam*.  Um  dem 
Festpompe,  mit  welchem  Suleiman  angezogen  kam,  sei- 
ner Seits  zu  entsprechen,  und  zu  zeigen,  dass  man  den 
Padischah  würdig  zu  empfangen  bereit,  wurden  die 
Bollwerke  mit  rothen  Tüchern  behangen,  der  Thurm 
mit  glänzendem  Blech  ausgeschlagen,  und  sobald  der 
Sultan  auf  dem  Hügel  von  Semilihov  Posten  gefasst, 
wurde  eine grosseKanone  zum  Bewillkomm  abgefeuert1*. 
Von  drey  Seiten  erfolgte  der  Angriff.  Den  rechten  Flü- 
gel befehligte  der  dritte  Wefir  Ferhadpascha,  und  der 
Beglerbegvon  Anatoli,  Scherns  Ahmed}  den  linkender 
fünfte  Wefir  Mustafa,  und  der  Beglerbeg  von  Rumiii, 
Sal  Mahmud,  zwischen  beyden  der  Aga  der  Janitscha- 
ren  und  Aliportuk,  der  Beg  von  Kodscha  Iii,  mit  den 
Begen  der  G ranze,  deren  erster  der  von  Poschega,  Nas- 
•  suh  c,  die  Altstadt  mit  fünf  grossen  Kanonen,  worun- 

ter die  Katzianer's,  welche  auf  Suleiman4s  ausdrückli- 
chen  Befehl  den  Janitscharen  zugetheilt  worden  d.  Zriny 
gab  den  Befehl,  die  Neustadt  zu  verbrennen,  welche 
sofort  aufflammte ;  auf  die  Brandstätte  führten  die  Be- 
lagerer das  Geschütz,  und  mit  Erdsäcken  Damme  über 
den  Sumpf  auf,  welcher  die  Altstadt  von  der  Festung 
19.  August,  trennte  c.  Am  vierzehnten  Tage  nach  Suleiman's  An- 
kunft waren  die  Belagerer  Meister  der  äusseren  Festung) 
und  es  widerstand  immer  noch  das  innerste  Schloss.  Su- 
leiman versuchte  Zriny's  ausharrenden  Heldenmut!)  ver- 
gebens durch  Aufforderungen  und  Verheissungen  von 
ganz  Kroatiens  Besitz.  Der  Fahnenträger  und  Trompe- 
ter des  im  Hülfsheere  Maximilian's  befindlichen  ältesten 
Sohnes  Zriny's  war  von  den  Türken  gefangen  genom- 
men worden.  Um  die  Meinung,  dass  der  Sohn  selbst 
gefallen  sey,  zu  beglaubigen,  wurde  die  Fahne  vor  den 

»)  Budina  historia  Sigcthi  Lcy  Scliwnndtner.  h)  Selaniki  S.  It.  c)  Se- 
laniki,  Aali,  PeUchrwi ,  bcy  Buüiua  Nastuf  Jg*.  A)  Selaniki  S.  4t.  •)  Bu- 
dina  ,  Forgacs,  Isluanfi. 
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Mauern  aufgepflanzt,  und  der  Trompeter  musste  die 
bekannten  Schlachtweisen  blasen  a.  Zugleich  wurden 
Schreiben,  deutsche,  kroatische  und  ungarische ,  auf 
Pfeilen  in  die  Stadt  geschossen,  theils  um  durch  Ver- 
heissungen  der  Truppen  Treue  zu  erschüttern,  theils  um 
die  verschiedenen  Völker  unter  einander  zu  entzweyen. 
Die  Verfasser  dieser  Schreiben  waren  der  Dolmetsch 
Ibrahimbeg,  der  Kiaja  Lala  Mustafapaschas,  und  der 
Geheimschreiber  Feridun,  der,  weil  er  gleich  Anfangs 
der  Belagerung  den  Grosswefir  von  einem  gefährlichen 
Posten,  wo  bald  darauf  eine  Bombe  Mehrere  getödtet, 
weggerissen,  mit  der  eintraglichen  Stelle  eines  Mute- 
ferrika  belohnt  worden  war  b. 

Im  ersten  Sturme  auf  die  innere  Festung  wurden  Sulciman's 
von  den  Belagerten  zwey  Fahnen  erbeutet,  und  der  zHny's  Tod. 
ehemahlige  Statthalter  von  Aegypten,  Ssofi  Alipascha  c,  ajj*  AnguiL 
getodtet,  welcher  von  Kairo  herbeygeeilt  war,  seinen 
Tod  vor  Szigeth's  Mauern  zu  finden.  Noch  heisser  war 
der  Sturm  drey  Tage  darauf,  am  Jahrestage  der  Schlacht  u.  Ssaftr. 
von  Mohacs ,  und  der  Eroberung  von  Ofen  und  Bei-  Aagu,t* 
grad  t.  Vier  Tage  hierauf  unterliessen  die  Janitsoharen   ,6  st*f*r. 
den  begonnenen  Sturm,  um  das  grosse  Bollwerk  mit*  SeFle,ubcr* 
Minen  zu  untergraben  d.  Am  Morgen  des  fünften  Sep- 
tembers flammte  dasselbe  in  hellen  Brand  auf,  als  Lei- 
chenfackel Suleiman's ,  der  in  der  Nacht  vom  fünften 
auf  den  sechsten  September,  sey  es  aus  Altersschwache,  ao.  Stafer. 
sey- es  an  der  Ruhr,  sey  es  am  Schlage,  gestorben  war.6,  ScPlembcr- 
Seinen  Tod  verheimlichte  der  Grosswefir,  und  die  Be- 
wahrung des  Geheimnisses  soll  durch  die  Erwürgung 
eines  Arztes  verbürgt  worden  seyn  e.  Er  hatte  nicht 
den  Trost,  vor  seinem  Tode  den  Fall  Szigeth's  zu  se- 
hen, oder  den  der  Uebergabe  Gyula's  zu  hören,  wel- 
ches von  Pertewpascha  mit  fünf  und  zwanzigtauseud 

•)  Forgactii  Zigethi  Hungariae  elatutri  praestnntitumi  vera  descrip- 
tia  et  obsidionii  epttomc.  Von  demselben  weicht  Selaniki  nur  in  «o  weit 
ab  ,  (1  iss  er  auch  vom  Fahnenträger  «prient,  während  Forgacs  nur  vom 
Trompeter.  b)  Selaniki  bemerkt  bey  dieser  Gelegenheit,  dasa  die  Mutefer- 
rika,  d.  i.  die  Zerstreuten  (welche  man  allenfalls  mit  OJ/iners  du  Service 
extraordinaire  übersetzen  konnte),  nur  5o  an  der  Zah>  ,  daroahls  eine  eben 
so  geschaUle  als  einträgliche  Stelle  waren,  10  hatten  Leben,  4»  Besoldung. 
*)  Ntüertkiy  d.  L  der  von  Kairo,  heiMt  «r  bey  Buduia.  d)  Budina.  ')  Bu- 
dina  ,  Bizatt ,  latuanfi. 
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Mann  seit  dem  vierten  Julius  belagert ,  am  ersten  Sep- 
tember von  Keretsenyi  übergeben  worden  war  a.  Unge- 
duldig über  die  Dauer  der  Belagerung  Szigeth's,  hatte 
Suleiman  noch  kurz  vor  seinem  Tode  eigenhändig  an 
den  Grosswefir  geschrieben  :  „Ist  dieser  Rauchfangdenn 
„noch  nicht  ausgebrannt,  und  tönt  denn  noch  nicht  die 
„Pauke  der  Eroberung"  b?  In  diesem  Sinne  wurden  auch 
nach  Sulciman's  ,  nicht  nur  dem  Heere,  sondern  selbst 
denWefircn  verheimlichtem  Tode  eigenhändige  Schrei- 
ben des  Sultans  als  Tagsbefehl  kundgemacht.  Der  Ver- 
fasser derselben  war  Dschaaferaga,  der  damahlige  ober- 
ste Waffenträger,  welcher- mit  dem  Geheimschreiber 
Feridun  allein  in  das  Staatsgeheimniss  des  Todes  vom 
Grosswefir  eingeweiht  worden,  und  welche  beyde  das  in 
sie  gesetzte  Vertrauen  in  der  Folge  unter  Selim  des  II., 
oder  vielmehr  des  Grosswefirs  Sokolli  Regierung,  je- 
ner als  des  letzten  Eidam  und  Janitscharenaga ,  dieser 
" '  * "jnb'r  a^S  ^c's"Efendi  bewährten  c.  Am  achten  September, 
Scptcmber  nachdem  die  äussere  Festung  in  Asche  zusammengesun- 
ken ,  von  der  inneren  nur  der  Thurm,  worin  die  Pulver- 
kammer noch  unversehrt,  und  der  Augenblick  sich  zu 
ergeben  oder  zu  sterben  gekommen  war,  wählte  Zriny 
den  Tod  des  Helden  mit  besonnener  Statthaftigkeit 
und  Würde.  Von  seinem  Kämmerer  Franz  Cserenkö 
forderte  er  kurzes,  seidenes  Wamms  d,  die  goldene 
Kette  um  den  Hals,  und  den  schwarzen,  mit  Gold  ge- 
stickten Federhut,  unter  dessen  Reiherbuschen  ein  Dia- 
mant funkelte.  Darauf  lässt  er  hundert  Ducaten  wohl- 
gezählt, und  dass  ja  kein  türkischer  darunter,  sondern 
lauter  ungarische  ,  in  sein  Wamms  stecken,  „damit," 
spricht  er,  „wer  mich  auszieht,  nicht  sagen  könne,  er 
„habe  nichts  an  mir  gefunden.**  Dann  fordert  er  die 
Schlüssel  des  Schlosses,  steckt  sie  zu  den  Ducaten,  und 
sagt:  „So  lange  ich  meine  Hand  bewegen  kann,  soll 
„mir  Niemand  das  Gold  urid  die  Schlüssel  entreisseu. 
„Nach  meinem  Tode  mag's  haben  wer  will;  ich  habe 
„geschworen ,  dass  man  im  türkischen  Lager  nicht  mit 

»)  IstnanG.  Bizari,  Bcthleu,  Forgact.  b  )  Aali  Bl.  a85.  •)  Derselbe  eben  dt. 
J)  ScLniki  S.  49  «ehr  umstündlicL.  PeUchewi  Bl.  i37. 


1 


451 

• 

„Fingern  auf  mich  weisen  soll.M  Von  vier  mit  Gold  be- 
schlagenen Säbeln,  wählt  er  den  ältesten.  „Mit  diesem," 
sagt  er,  „hab'  ich  zuerst  Ehre  und  Ruhm  erworben, 
„mit  diesem  will  ich  tragen,  was  Gottes  Gericht  über 
„mich  verhängt."  Voraus  Hess  er  die  Fahne,  hinter  sich 
den  Schild  tragen ;  ohne  Panzer,  ohne  Helm  trat  er  auf 
die  Strasse,  unter  die  Schar  der  Sechshundert,  die  sich 
mit  ihm  dem  Tode  geweiht,  und  feuerte  ihren  Muth  noch 
durch  kurze  Anrede  an,  die  er  mit  dem  dreymahligen 
Kufe  :  „Jesus  !"  beschloss.  Schon  brannte  von  allen  Sei- 
ten das  innere  Schloss ,  es  war  die  höchste  Zeit  zum 
letzten  Ausfalle.  Unter  dem  Thore  lag  ein  grosser  Mör- 
ser, mit  zerschnittenem  Eisen  geladen  ,  diesen  befiehlt 
er  abzufeuern,  und  gegen  sechshundert  der  auf  die  Brü- 
cke andrängenden  Stürmer  stürzen  zu  Boden.  Unter 
dem  Rauche  des  abgefeuerten  Mörsers  bricht  Zriny , 
wie  der  Blitz  aus  der  Donnerwolke,  hervor;  mit  Lo- 
renz Juranitsch,  dem  treuen  Fahnenjunker,  der  das 
kaiserliche  Panier  schwang,  voraus  ,  stürzt  er  in  der 
Feinde  dichteste  Reihen*,  und  sogleich,  von  zwey  Ku- 
geln in  der  Brust,  von  einem  Pfeile  am  Kopfe  getrof- 
fen, darnieder  b.  Dreymahl  ertönt  das  Freudengeschrey 
Allah!  Die  Janitscharen  tragen  ihn  ober  ihren  Köpfen 
zum  Aga,  noch  lebend  wird  er  auf  der  Lavette  vonKa- 
%  tzianer's  Kanone,  mit  dem  Gesichte  voruntergelegt, 
uud  ihm  der  Kopf  abgeschnitten  t  ;  auf  der  Kanone 
Katzianer's!  Diesen,  den  Verräther  am  Kaiser,  hatte 
Zriny,  ein  Verräther  am  Gastrechte,  auf  seinem  Schlosse 
ermorden  lassen;  auf  diese  Weise  hat  der  ungarische  ,  • 

Leonidas  des  Gastfreundes  Mord  auf  der  Kanone  des- 
selben, und  den  abgeschnittenen  Kopf  des  gefangenen 
Aga  mit  seinem  eigenen  gebüsst. 

In  dem  Schlosse  wüthete  unterdessen  Mord  und  Verheimü- 
Brand  fort,  der  Weg  ging  nur.  über  Haufen  von  Lei-  jodefstui- 
chen;  Weiber  und  Kinder  wurden  weggeschleppt ,  und 
oft  von  den  Janitscharen,  die  sich  darum  stritten,  zer- 
hauen. Zriny's  Kämmerer,  Schatzmeister  und  Muud- 

•)  I«iuanfi  L.  XXIII.  Bizari,  Budina ,  ForKacs.  h)  PcUchewi ,  nach 
Selaniki  durch  eine  Jbhnlenkugcl,  5  Drachmen  schwer. 
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schenk  waren  lebendig  gefangen ,  und  denselben  so- 
gleich zum  Spotte  der  Bart  abgeschnitten  und  versengt 
worden.  Der  Grosswefir  liess  sie  durch  den  Dolmetsch 
Ibrahirn  um  Zriny's  Schätze  befragen.  Der  Mundschenk, 
ein  Jüngling  voll  edlen  ungarischen  Stol/.es",  antwor- 
tete :  „Hunderttausend  ungarische  Ducaten  ,'  hundert- 
tausend Thaler,  tausend  grosse  und  kleine  Becher  und 
„Gefasse  hatte  Zriny,  aber  Alles  hat  er  vernichtet ;  kaum 
„sind  Sachen  vom  Werthe  von  fünftausend  Ducaten  in 
„einer  Kiste  noch  übrig,  aber  desto  mehr  hatte  er  Pul- 
ver, das  jetzt,  wahrend  wir  sprechen,  auffliegen  wird, 
„so  dass  das  Feuer,  ohne  welches  ihr  das  Schloss  nie 
„erobert  hattet,  eures  eigenen  Heeres  Verderben.*4 Des 
Mundschenkes  Aussage  bestätigten  die  beyden  Andern. 
Der  Grosswefir  aufgelärmt,  befahl  dem  Tschauschba- 
schi ,  mit  den  Tschauschen  aufzusitzen,  und  die  nötin- 
gen  Vorkehrungen  zur  Abwendung  solchen  Unheils 
zu  treffen.  Kaum  konnten  sie  die  Anführer  warnen,  aus 
dem  Wege  zu  gehen ;  ehe  sie  noch  zum  Schlosse  hin- 
kamen ,  flog  der  Thurm  mit  einem  Gekrache  ,  als  ob 
der  Himmel  einstürzte,  und  mit  dem  Thurme  über  drey- 
tausend  Soldaten  in  die  Luft  b.  Zriny's  Kopf  mit  seiner 
Sammthaube  und  goldenen  Kette  beförderte  der  Gross- 
wefir Sokolli  noch  am  selben  Tage  t  durch  den  Oberst- 
kämmerer Gulabi  Aga  an  seinen  Neffen,  den  Statthal- 
ter von  Ofen  ,  mit  dem  Auftrage,  denselben  in  des  Kai- 
sers Lager  zu  senden.  Dieser  vollzog  sogleich  den  em- 
pfangenen Auftrag,  indem  er  das  Haupt  an  den  Grafen 
Eck  von  Salm  übersandte.  Später  ward  es  durch  Baltha- 
sar Bacsanyi  nach  Tschakathurn  gebracht,  und  dort  im 
Helenakloster,  an  der  Seite  seiner  ersten  Gemahlinn, 
einer  gebornen  Frangipan ,  bestattet.  Am  Tage  nach 
SzigeuYs  Eroberung  war  grosser  Diwan ,  in  welchem 
die  drey  geübtesten  Staatsfedern,  der  ehemahlige  Ni- 
schandschi  und  nunmehrige  Muteferrika  Dschelalfade , 
der  Reis-Efendi  Mohammed  Tschelebi,  und  der  Secre- 
tär  Feridunbeg,  die  Siegesschreiben  ausfertigten,  wel- 

*)  Setaniki  S.  4p  mil  den  obigen  Nebenumatänden,  welche  weder  Iatuaufi 
noch  Budina,  Bizari,  Sambuccus  oder  Folgte«  melden.  b)  Selaniki. 
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che  an  alle  Statthalter  des  Reiches,  au  den  Chan  der 
Krim,  an  den  Scherif  von  Mekka,  an  den  Schah  von 
Persien  und  andere  Machte  im  Nahmen  Suleiman's  er- 
gingen a.  Zugleich  wurden  Belohnungen  und  Gehalts- 
vermehrungen ausgetheilt,  und  Suleiman's  Handschrei- 
ben, geschrieben  vom  obersten  Waffenträger  Dschaa- 
fer,  welcher  seine  Hand  wohl  nachzumachen  wussteb, 
kundgemacht,  laut  dessen  ein  Theil  des  Heeres  zur 
Eroberung  Babocsa's,  der  andere  .'.um  Festungsbaue 
Szigeth's  bestimmt  ward.  Der  Sultan  (wurde  zugleich 
ausgestreut),  welchem  geschwollene  Füsse  Öffentlich  zu 
erscheinen  verböthen  ,  wolle  nach  vollendetem  Baue 
der  Moschee  von  Szigeth  darin  das  Freytagsgebeth  und 
die  Danksagung  für  so  glänzenden  Sieg  verrichten  c. 
Mehrere  Aemter,  welclle  durch  Todesfall  erlediget  wa- 
ren ,  wurden  vergeben  t,  und  Dschelalfade,  der  Ge- 
schichtschreiber, ward  wieder  mit  der  Würde  des  Ni- 
schandschi  bekleidet.  Der  Festungsbau  ging  auf  das  eif- 
rigste fort.  So  wurde  das  Staatsgeheimniss  von  Sulei- 
man's Tode  bis  zu  seines  Sohnes  und  Thronfolgers  An- 
kunft von  Kutahije  nachConstantinopel,  durch  desGross- 
wefirs  Mohammed  Sokolli  Klugheit  und  Vorsicht,  drey 
Wochen  lang  dem  Heere  vor  Szigeth  vollkommen  be- 
wahrt ;  eine  Massregel,  die  zwar  schon  früh  er  beym  Tode 
Mohammed's  I.  und  II.  und  Selim's  I.  mit  gutem  £rfolge, 
aber  weder  durch  solange  Zeit,  noch  unter  so  schwie- 
rigen Umständen  angewandt  worden  war.  Mohammed 
Sokolli,  der  Eroberer,  vou  Szigeth  in  Suleiman's  Nah- 
men und  Geist,  fasste  die  Kraft  des  Heeres  und  des 
Reiches  mit  starker  Hand  so  fest  zusammen,  dass  nicht 
nur  während  der  drey  Wochen  nach  Suleiman's  Tode, 
sondern  auch  während  der  dreyzehn  darauf  folgenden 
Jahre,  bis  zu  seinem  eigenen,  durch  die  Aufrechthal- 
tung von  Suleiman's  Satzungen  das  Reich  auf  dem  höch- 
sten Giebel  des  Flores  und  der  Macht,  worauf  dasselbe 
der  grösste  Herrscher  der  Osmanen  gehoben,  glücklich 
und  rühmlich  stillstand. 

*)  Selaniki  S.  5o.  b)  Aali ,  PeUchewi.  e)  Selaniki. 
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Denkmahle  und  ausgezeichnete  Männer  der  Regierung  Su- 
leimans.  Staalssecreläre  ,  Dichter,  Recht sgelchrte.  Einrich- 
tungen des  Lehr-  und  W ehr  Standes  ,  dci  Lehemvescns  ,  der 
Steuern ,  der  Straf-  und  Polizej'gesetze.  Ursachen  des  Ver- 
falls von  Sulciman  her,  der  nichts  desto  weniger  den  Nah- 
men des  Grossen  verdient*  . 


Sulciman' s  Suleimaii's  Satzungen  sind  das  wichtigste  Denkmahl 


Denkmahle. 


seiner  Grösse  in  den  Augen  seines  Volkes,  welches  ihm 
den  Beynahmen  Kanuni,  d.  i.  des  Gesetzgebers,  bey- 
gelegt ,  während  ihn  die  europaischen  Geschichtschrei- 
berden Grossen,  oderbloss  den  Prächtigen,  nennen.  Bey 
der  Aufzählung  derDenkmahle  seiner  Regierung  müs- 
sen also  nebst  denen  der  Kunst  und  Literatur,  auch  die 
der  Gesetzgebung  vorzüglich  beachtet  werden, und  auf 
die  Uebersicht  der  Bauten  und  schriftstellerischen  Wer- 
ke muss  die  der  Satzungen  und  Einrichtungen  folgen  r 
durch  welche  unter  ihm  die  Macht  des  osmanischen  Rei- 
ches ihren  Giebelpunct  erreicht  hat.  Diese  Uebersichten, 
sogedrängter,  je  reicherder  Stoff  derselben,  werden  das 
vorliegende  Buch  füllen,  welches,  wie  da*  zum  Schlüs- 
se der  Regierung  Mohammed's  IL,  ausschliesslich  von 
Denkmahlen  und  ihren  Urhebern,  statt  von  Thaten,  ihren 
Ursachen  und  Folgen  spricht.  Wiewohl  die  Werke  der 
Kunst  und  Literatur,  und  die  Männer,  welche  dieselben 
hervorbringen,  gleichzeitig  mit  den  Begebenheiten  des 
Krieges  und  des  Friedens ,  mit  Feldherren  und  Staats- 
männern ins  Daseyn  traten,  und  innigst  unter  einander 
verbunden  sind,  so  hilft  doch  die  besondere  Uebersicht 
der  ersten  dem  Gedächtnisse,  und  fördert  die  Klarheit 
und  Deutlichkeit  der  Geschichterzählung,  ohne  der  or- 
ganischen Einheit  derselben  zu  schaden.  In  keinem  Zeit- 
abschnitte dieser  Geschichte  aber  drängt  sich  die  Fülle 
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der  Massen,  deren  ausführliche  Bearbeitung  der  Lite- 
raturgeschichte und  Statistik  des  osmanischeu  Reiches 
angehört,  so  mächtig  zusammen,  als  in  diesem  des 
höchsten  Flores  osmanischer  Staatsmacht  und  Litera- 
tur, welcher  die  sechs  und  vierzigjährige  Regierung  Su- 
leiman's,  und  die  achtjährige  seines  Sohnes  Selim hin- 
durch ,  ein  halbes  Jahrhundert  ausfüllt.  Weder  bisher, 
nooh  hernach  beut  irgend  eine  Periode  der  osmani- 
schen  Geschichte  solchen  Reichthum  an  grossen  Wer- 
ken der  Baukunst  und  der  Literatur,  au  grossen  Ge- 
setzgelehrten ,  Dichtern  und  Philologen,  so  dass  die 
diessmahlige  Ausdehnung  solcher  Uebersicht  zu  einem 
ganzen  Buche,  weiter  keines  entschuldigenden  Wortes 
zu  bedürfen  scheint.  Schon  Eingangs  der  Regierung 
Suleiman's  ist  bemerkt  worden,  welchen  hohen  Werth 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  darauf  legen,  dass 
Sw  leim  an,  der  zehnte  Sultan  der  Osmanen,  in  seiner  Re- 
gierung alle  Vollkommenheiten  der  Zehnzahl  vereini- 
get, und  gleichsam  die  zehnte  Vernunft,  d.  i.  nach  der 
Vernunft-Hierarchie  der  Morgenländer  die  menschli- 
che, auf  dem  ihr  angewiesenen  Gebiethe  der  Erde  per- 
sönlich vorstellt.  Es  seyalso  auch  zum  Schlüsse  seiner 
Regierungsgeschichto,  und  ehe  nach  der  Uebersicht  al- 
les dessen,  was  er  gethan  und  geleistet  ,  über  seine 
wahre  oder  scheinbare  Grösse  geschichtlich  abgeur- 
theilt  wird  ,  noch  ein  Wort  über  die  von  den  osmani- 
schen Geschichtschreibern  auf  Suleiman's  Regierung 
und  Person  angewandte  Zehnzahl  erlaubt.  Dieselbe  hat 
sich  nach  ihnen  folgender  Massen  geschichtlich  be- 
wahrt. Suleiman  im  ersten  Jahre  des  zehnten  Jahrhun- 
derts der  i  1 1  Ischret  geboren  a ,  der  zehnte  Sultan  der 
Osmanen  ,  der  zehnte  gleichzeitiger  grosser  Herrscher  c, 
Vater  von  zehn  Kindern  d,  war  mit  den  zehn  Eigenschaf- 

•)  I.  J.  d.  II  90«  Ofa4)  b)  1)  Osman  ;  1)  Urcban  ;  3)  Murad  I. ;  4)  Baje- 
full  ;  5)  Mohammed  1.';  6)  Murad  II.  t  7)  Mohammed  II.;  8)  Bajefi.l  II.; 
q)  Selim  I.;  10)  Suleiman  I.  c)  1)  (<'ai  I  V.;  2)  I.eo  X.  ;  3)  Heinrich  VIII.  ; 
4)  Pranat  I.  ;  5)  Iwan  \Va\siliewiUch ;  6)  Schall  lunail;  7)  Schall  Ekhcr;  8)  An- 
drea« Grilti:  9)  Sigmund  L;  10)  Suleiman.  A)  1)  S.  Mohammed;  7.)  Mah- 
mud; 3)  Abdullah;  4)  Uscliihan^ir  ;  5;  Mustafa  ;  6)  Bajeful  ;  7) Sehra ;  8)  Mihr- 
mali,die  Gemablinn  Ruotem'a;  9)  et  10)  &*ey  ungenannte  Prinzessinnen  , 
deren  auch  die  tenesianischen  (iesandUchaltsbciichlc  erwähnen. 
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teil  grosser  Regenten  begabt  i ;  zehn  Grosswefiren  •  trau- 
te er  die  Zügel  der  Regierung  an ;  zehn  ausgezeichnete 
Staatssecret'are  b ,  zehn  grosse  Gesetzgelehrte  c,  zehn 
grosse  Dichter  J  und  zehnmahl  zehn  eroberte  Städte  und 
Schlösser  tt  haben  dieselbe  verherrlicht.  So  ist  er  der 
Vollender  der  vollkommenen  Zehnzahl. 
SuMman's         Nachdem  wir  in  den  neun  vorhergehenden  Büchern 
Bauten.     ^  Thalen  und  Begebenheiten  der  Regierung  Sulei- 
man's  erzählt,  handle  dieses  zehnte  von  den  Penkmah- 
len der  Kunst  und  der  Literatur,  den  Satzungen  und 
Einrichtungen,  unter  den  folgenden  zehn  Abschnitten  : 
von  den  Bauten  und  dazu  gehörigen  Stiftungen,  von 
den  Staatssecretären,  den  Gesetzgelehrten  und  Dich- 
tern, von  den  Einrichtungen  des  Lehrstandes,  des  Hee- 
res und  des  Schatzes,  von  den  Gesetzen  der  Lehen,  der 
Unterthanen  und  der  Strafen.  Des  Baues  der  Suleimanije 
und  der  andern  sechs  Moscheen,  welche,  wenn  sie  gleich 
nicht  den  Nahmen  Suleiman's  tragen,  doch  unter  seiner 
Regierung  aus  seinem  Schatze  erbaut  worden,  ist  schon 
oben  Erwähnung  geschehen.  Diese  Pleiasvon  Moscheen 
besteht  aus  der  Suleimanije ,  aus  der  Selimije,  an  dem 
Grabmahle  des  Vaters,  aus  der  der  Prinzen,  am  Grab- 
mahle der  Söhne  Mohammed  und  Dschihangir  erbaut, 
aus  der  Moschee  des  Prinzen  Dschihangir.  zu  Galata, 
den  zwey  Moscheen  der  Sultaninn  Mihrmah,  Tochter  Su- 
leiman's, zu  Skutari  und  am  Adrianopolitaner-Thore  zu 
Constantinopel ,  und  aus  der  ihrer  Mutter,  der  Chas- 
seki,  d.  i.  Roxelanens,  auf  dem  Weibermarkte.  Nach 

*)  i)  Piripascha;  a)  IbrahiropascUa ;  3)  Ajaspascha  ;  4>  Lu*fipa«ctiai; 
5)  Suleimanpascha  ;  6)  Rustempascha  ;  7)  Ahmedpascha  ;  8)  abermabl  Rtt- 
•tempascbn ;  9)  Semil  Alipascha  ;  10)  Mohammed  Sukolli.  Die  zebn  Gros«» 
wcftre  sind  aucb  dem  gelehrten  Rabbi  Aimosnino  nicht  entgangen  :  que  tu- 
nieste  diet  Oiiviciret ,  que  ton  la  parte  prmcipal  del  fteino ,  auch  hat  e« 
•eine  Richtigkeit  mit  den  zehn  Aga  der  JaniUcharen :  diez  Agas  de  Gem- 

{aros ,  la  mayor  fortaleta  y  vigor  de  su  ejeercito  rlladschi  Cbalfa's  chrono- 
ogische  Tafeln  S.  3.36),  aber  er  irrt  sich  mit  den' zehn  Feldzügen,  die  Su- 
leiman  in  eigener  Person  angeführt :  Las  guerrat  que  ilio  personalmcnte  fue- 
ron  dies  p.M'j,  indem  er  den  Feldzug  von  Mohärs  und  Wien  in  Einen  zusam- 
menwirft, den  ungarischen  von  i5|t  mit  Stillschweigen  übergebt,  und  aus 
den  zwev  letzten  persischen  Einen  macht.  b)  1)  Iskendertschelehi ;  2)  Mustafa 
Dschelaffade  ;  3}  Mohammed  Ram.ifanfade  J  4)  Chalilheg  ;  r.)  Rhulfafl  ;  6)  Mo- 
hammedtschelehi  ;  7) Nakkasch  Ali :  8)  New  heharfade  ;  9)  Ibrahim;  10)  Feri- 
dun.  c)  '1)  Kemalpasi  halade;  3)  Ebusuud  ;  3}  Ibrahim  von  tlalcb ;  4)  Tascb- 
kopiifaile;  5)  Ssalih  Dschelalfade  ;  6)  Haiif  Adschem  ;  7)  Lari ;  8)  ßirgeli; 
«)  Chaireddin;  10)  Sururi.  d)  1)  Baki  ;  a)  Chiali ;  3;  Sali  ;  4)Ghafali;  5)Jah- 
jabeg  ;  6)  Fufuh ;  7)  Üscbelili;  8)  Fikri ;  9)  Ruwani ;  10;  Lomii. 
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derSuIeimanije'war  Suleiman's  grösster  Stolz  die  Was- 
serleitung, von  welcher  ebenfalls  schon  oben  an  gehö- 
rigem Orte  gesprochen  worden,  welche  die  der  vierzig 
Bogen,  oder  auch  die  der  vierzig  Brunnen  heisst,  weil 
das  auf  vierzig  Bogen  hergeleitete  Wasser  vierzig  Brun- 
nen nährt.  Als  Erbauer  der  Suleimanije,  der  Wasserlei- 
tung, und  der  ebenfalls  schon  erwähnten  Brücke  von 
Tschekmedsche,  trat  Suleiman  in  die  Fussstapfen  Justi- 
nian's,  des  Erbauers  von  Aja  Sofia,  der  Wasserleitun- 
gen und  der  ersten  steinernen  Brücke  an  derselben  Stel- 
le, und  wie  die  byzantinische  Geschichte  von  Justinian 
dem  Grossen  nach  Constantin,  dem  Gründer  der  Stadt, 
mehr  Bauten  zu  melden  hat,  als  von  allen  anderen  Kai- 
sern, so  die  osmanische  nach  Mohammed  dem  Erobe- 
rer und  Erneuerer  der  Stadt  von  keinem  Sultan  mehr, 
als  von  Suleiman  dem  Grossen.  Die  umständliche  Be- 
schreibung der  Bauten  Suleiman's  gäbe  Stoff  zu  einem 
Buche,  wie  das  des  Procopius,  der  in  sechs  Reden  die 
Gebäude  Justinian  des  Grossen  beschrieben  hat.  Der 
Verfasser  desselben  könnte  in  eben  so  vielen  Reden  die 
von  Suleiman  in  der  Hauptstadt  gebauten  Moscheen, 
dann  die  in  den  Provinzen,  die  Wasserleitungen,  die 
Brücken,  die  Festungswerke,  und  endlich  die  Stiftungs- 
gebäude der  heiligen  Stätten  von  Mekka  und  Medina 
preisen.  Wie  sein  Vater  Selim  zu  Damaskus  das  Grab 
des  grossen  mystischen  Scheichs  Muhieddin  alArabider 
Vergessenheit  entriss,  und  durch  den  darüber  erbauten 
Do  m  zu  neuem  Wallfahrtsorte  umstaltete,  so  brach- 
te Suleiman  zu  Bagdad  das  durch  persische  Ketzer  von 
der  Oberfläche  der  Erde  verwischte  Grab  des  grössten 
Imams,  Ebu  Hanife,  wieder  in  leuchtenden  Vorschein, 
und  baute  an  demselben  Moschee  und  Armenküche, 
auch  erneuerte  er  dort  die  über  dem  Grabe  des  mysti- 
schen Scheichs  Abdulkadir  Gilani  gebaute  Moschee. 
Mit  dem  grössten  Imam  und  dem  Scheich  Abdulkadir, 
Stifter  der  Kadri,  eines  berühmten  Derwisch-Ordens, 
theilten  der  grösste  mystische  Dichter,  Mewlana  Dsche- 
laleddin  Rumi ,  der  Stifter  der  Mewlewi,  und  SidBat- 
lal»  d.  i.  der  Herr,  der  Kämpe  ,  der  Ritter  des  Islams, 
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Suleiman's  architektonische  Gunst.  Zu  Konia  baute  er 
an  dem  Grabe  Dschelaleddin  Rumi's  eine  Moschee  mit 
zwey  Minareten,  einen  Tanzsaal  *  der  Derwische  für  den 
heiligen  Walzer  derselben,  eine  Armeuküche  und  Zel- 
len für  die  Derwische;  zu  Sidi  Ghali  ein  grosses  Klo- 
ster mit  Moschee  ,  Medrese  ,  Armen-  und  Fremdenkü- 
che, Alles  mit  Bley  gedeckt  b.  Das  Kloster  bewohnten 
die  Derwische  Begtaschi,  deren  Stifter  die  Janitscharen 
einweihte.  Durch  diese  Bauten  am  Grabmahle  Scheich 
Abdulkadir*s ,  Mewlana  Dschelaleddin  Rumi's  und  Sidi 
Battal's  hatte  sich  Suleiman  die  Segnungen  der  drey , 
im  osmanischen  Reiche  so  zahl-  und  einflussreichen 
Derwisch-Orden  der  Kadri,  Mewlewi  und  Begtaschi c  er«r 
worben.  Zu  Kalla,  Nicaa,  Damaskus  erneuerte  er  Mo- 
scheen ,  und  an  der  Brücke  Mustafapascha's  über  die 
Marizza  das  Karawanserai ,  die  Moschee  und  die  Ar- 
meuküche. Das  Verdienst  des  Baues  so  vieler  Mo- 
scheen erhöhte  er  durch  das  der  Verwandlung  so  vie- 
ler christlichen  Kirchen  in  ßethorte  des  Islams  in  den 
eroberten  Städten.  Von  Rhodos  und  Koron  bis  nach  Te- 
meswar  und  Ofen  riefen  von  den  Kirchtürmen  nicht 
mehr  die  Glocken  den  Christen,  sondern  der  türkische 
Ausrufer  den  Moslimen  zum  Gebethe,  und  statt  Chor- 
gesang und  Orgelklang  tönten  die  Dome  von  Allah  !  und 
Mohammed!  Wo  Kirchen  in  Moscheen  verwandelt  wa- 
ren, wurden  auch  die  Walle  der  Stadt  ausgebessert 
oder  neu  befestiget;  so  zu  Rhodos,  Koron,  Sabacz,  Bel- 
grad, Temeswar  und  Ofen.  Belgrad's  Festung  war  nioht 
nur  gleich  nach  der  Eroberung,  Anfangs  der  Regierung 
Suleiman's,  in  Vertheidigungsstaud  gesetzt,  sondern 
auch  gegen  das  Ende  derselben  von  neuem  wieder  er- 
baut worden,  weil  der  Blitz,  in  den  Pulverthurm  gefah- 
ren ,  das  ganze  innere  Schloss  gesprengt  hatte  d.  Auch 
die  Mauern  Jerusalem's  baute  Suleiman  von  Grund  aus  c. 
Vorzügliches  Verdienst  hat  er  um  Mekka's  Heiligthum 
und  dessen  Stiftungen.  Er  ist  der  erste  osmauischer  Sul- 

■)  Simaachane.  PcUchewi,  Aali ,  Dteliclalfade.  b)  Dtcliihannuma  S.  6'j*. 
c)  Moui  adjo,  D'Ohaaon  tnblnau  de  l'Empire  Otloraan  IV.  S.  6aa  —  6a5.  Oc- 
Uv-Atuff.  *)  llidacbi  Clialfa'»  chronolog.  Tafeln  i.  J.  971  05Ü3).  ')  Aali, 
Pctschewi ,  Dsclielalf.de  ,  AbduUfir. 
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tane,  welche,  nach  dem  Beyspiele  der  Chalifen,  das  hei- 
lige Haus  derKaaba  erneuerten.  Er  Hess  sich  hiezu  die 
Befugniss  durch  ein  Fetwa  des  Mufti  Ebusuud  erthei- 
len  ,  und  befahl,  dass  die  Ausbesserungen  selbst  nur  in 
'Gegenwart  der  Gesetzgelehrten  Mekka*  s  und  der  vier 
Imameder  vier  rechtgläubigen  Ritus,  nähmlich  Hanifi, 
Maleki,Hanbeli  und  Schafii,  vorgenommen  werden  sol- 
len    Für  diese  vier  Ritus  stiftete  er  vier  Collegien  (Me- 
drese),  jedes  auf  demFusse  der  türkischen  mit  fünfzehn 
Studenten  (Thalebe)  und  einein  Wiederhohler  (Muid). 
Der  Muderris  (Lehrer)  mit  fünfzig,  der  Wiederhohler 
mit  vier,  die  Studenten  mit  zwey  Aspern  täglich  ge- 
stiftet f.  Das  Haus  Chadidsche's ,  der  ersten  Gemah- 
linn des  Propheten,  war  seit  langem  in.  eine  Moschee 
verwandelt  worden,  diese  aber  verfallen.  Suleiman  Hess 
dieselbe  erneuern  und  bestellte  Derwische,  die  an  der- 
selben Frey  tags  und  Dinstags  Allali !  und  Hu !  schreyen  \ 
Dem  Mangel  an  Wasser ,  an  welchem  Mekka  leidet, 
halte  Sobeide,  die  Gemahlinn  des  Chalifen  Harun  al- 
Kaschid,  durch  eine  Wasserleitung  abgeholfen,  welche 
nnermessliche  Summen  gekostet ,  mehr  als  Einmahl 
schon  wieder  erneuert  worden  war.  Die  Wassernoth 
war  in  dem  zwölften  Jahre  von  Suleiman's  Regierung0 
auf  solchen  Grad  gestiegen,  dass  der  Schlauch  Wasser 
um  einen  Ducaten  verkauft  ward ,  und  die  Pilger  ohno 
den  glücklich  eingefallenen  Regen  zu  verdursten  Ge- 
fahr liefen.  Solchem  Wassermangel  abzuhelfen ,  befahl 
Suleiman  die  Herstellung  der  Wasserleitungen  von 
Bedr  Honein  und  vom  Berge  Aarafat d.  Die  erste  wurde 
mit  einem  Dome  umwölbt,  unter  dem  ein  marmorner 
Wasserbehälter  mit  fünf  und  vierzig  Pipen.  Die  Quelle 
des  Berges  Aarafat  liess  Mihrmah  (Sonnenmond),  die 
Tochter  S.  Suleiman  s,  in  die  Stadt  leiten,  wo  dieselbe 
in  der  Nähe  des  Heiligthums  ihr  Wasser  ergiesst  c.  Auf 
der  Seite  des  Berges  Merwe  wurde  eine  Fontaine  er- 
richtet ,  und  die  zwey ,  zwischen  Ssafa  und  den  Grab- 

t 

•)  Moaradjea  D'Ohsson  III.  pae.  ao^ ,  amfiihrlich  im  Dsthiliannuma 
J •  5o8.  »»)  Peucliewi  Bl.  i3gt°)  Im  Jahre  939  (i53a)  Dschihannuma  S.  5l5. 
)  Dichibannuma  eben  Ua.'c)  Dschiliannuiua  S.  5iÖ.  • 
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mahlern  der  Scherife  gelegenen  Wasserbecken  erwei- 
tert; das  eine  derselben  für  die  syrische,  das  andere 
für  die  ägyptische  Pilgerkarawane  bestimmt,  und  dar- 
nach jenes  das  syrische ,  diess  das  ägyptische  genannt. 
Der  ägyptische  Sultan  Kulaun  hatte  zwey  Dörfer  ge- 
stiftet, um  von  dem  Ertrage  derselben  die  Kostendes 
Ueberzuges  der  Kaaba,  womft  dieselbe  jährlich  am 
Tage  des  Opferfestes  bekleidet  wird,  zu  bestreiten.  Die- 
ser Ueberzug  besteht  aus  zwey  Stücken  Goldstoff,  de- 
ren eines, von  tausend  sechzig  Ellen  der  Schleyer,  das 
andere  von  fünfzig  Ellen  der  Gürtel  der  Kaaba  heisst. 
Suleiman  fügte  zu  diesen  zwey,  von  Kulaun  gestifteten 
Dürfern  noch  andere  hinzu,  und  vergrösserte  auch  die 
jährlich  nach  Mekka  zur  Vertheilung  an  die  Bewohner 
Mekkas  gesandte  Geldsumme,  welche,  vom  Ertrage  der 
Kopfsteuer  der  Rajas  genommen,  uuter  dem  Nahmen 
Dschewali  bekannt  \ 
Staatstecretä-        Unter  den  Staatsmännern  des  osmanischen  Reiches 
re  Sui*,ma"'*- &tehen  die  Wefire-  Paschen  und  Beglerbege-Statthalter 
oben  an,  und  dieselben  nehmen  bey  den  Begebenhei- 
ten, deren  Hebel  sie  sind,  den  ihnen  in  der  Geschichte 
gebührenden  Platz  ein.  Nach  ihnen  folgen  die  Defter- 
dare,  Nischandschi  und  Reis-Efendi,  d.  i.  die  Kam- 
merpräsidenten und  Staatssecretäre,  die  eigentlichen 
.  Minister,  deren  meistens  in  der  Feder  bestehendes  Ver- 
dienst, von  den  lärmenden  Thaten  des  Schwertes  ge- 
wöhnlich in  der  Geschichte  übertönt,  neben  denselben 
nur  selten  gehörig  gewürdiget  wird ,  einige  ausseror- 
dentliche Falle  ausgenommen,  wo  ihre  Erhebung  oder 
ihr  Sturz  laut  aufgehallt,  wie  der  des  gehenkten  Def- 
terdars  Iskendertschelebi ,  oder  wo  sie  als  Geschicht- 
schreiber von  sich  selbst  erzählen,  wie  der  grosse  und 
kleine  Nischandschi,  Mustafa  Dschelalfade  und  Moham- 
med Ramafanfade,  von  deren  Geschichten  bereits  an 
ihrem  Orte  gehörige  Erwähnung  geschehen.  Unter  den 
Defterdarensind  nach  Iskendertschelebi,  der  von  Ofen, 
Chalilbeg ,  durch  das  in  Ungarn  eingeführte  Steuerre- 

•)  PeUchewi  Bl.  i3q.  Dschibannutna ,  und  nach  demselben  Mouradjca 
D'OhMon  Ubleau  de  TEmpire  Ottoman  III.  S.  a»7.  OcUv  -  Auig.bc. 
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gister  Snleiman's  ,  und  Ebulfafl,  der  syrische  Defter- 
dar,  der  Sohn  des  Edris,  die  geschichtlich  merkwür- 
digsten dieser  Zeit.  Bis  auf  Chalil  waren  nur  dreyDef- 
terdare  gewesen, der  von  Rumili,  der  von  Anatoli,und 
der  von  Syrien  und  Aegypten.  Chalil  war  der  vierte,  als 
Defterdar  von  Ungarn.  Ebulfafl  trat  in  die  Fussstapfen 
seines  Vaters  ,  des  grossen  Geschichtschreibers  der  Os- 
manen,  indem  er  das  Werk  desselben,  die  acht  Para- 
diese, welches  die  Regierung  der  ersten  acht  Sultane 
in  sich  begreift,  noch  durch  acht  Jahre,  welche  die 
Regierung  S.  Selim's  I.  ausfüllt,  in  persischer  Sprache 
mit  gleichem  Schmucke  der  Rede  fortgesetzt  a.  Moham- 
med Tschelebi,  insgemein  Egri  Abdi  Oghli ,  der  Sohn 
des  krummen  Abdi  genannt,  war  nichts  desto  weniger 
(sagt  Aali  h)  durch  die  Geradheit  seiner  Feder  und  sei- 
ne Kunst  in  schriftlichen  Aufsätzen  berühmt,  und  seine 
Geschicklichkeit  wurde  wechselweise  von  der  Kammer 
nnd  der  Staatskanzley  in  Anspruch  genommen,  so  dass 
er  zweymahl  das  Amt  eines  Defterdars  und  zweymahl 
das  eines  Nischandschi  bekleidete  ;  ihm  und  dem  grossen 
Nischandschi  Mustafa  gebührt  das  Verdienst,  nicht  nur 
der  Abfassung  vieler  Gesetze,  sondern  auch  der  Samm- 
lung derselben,  indem  jener  dasKanunname  S.  Moham- 
med's  II.  c,  dieser  das  Kannnname  der  Finanzen  d  un- 
ter Selim's  II.  Regierung  herausgab  e.  Zwey  andere 
Defterdare  haben  durch  besondere  Einwirkung  auf  den 
Kreislauf  der  Geschäfte  einen  Nahmen  hinterlassen, 
Nakkasch  Ali,  d.  i.  der  Mahler  Ali,  durch  die  Ver- 
leumdung Iskendertschelebfs,  an  dessen  Sturze  er  mit 
dem  Grosswefir  Ibrahim  eifrigst  arbeitete  f,  und  New- 
beharfade,  ein  Schützling  des  Nischandschi  Dschelal- 
fade  Mustafa.  Als  er  sich  bis  zum  Defterdar  emporge- 
schwungen ,  weigerte  er  sich ,  den  Platz  vor  dem  Ni- 
schandschi, welchem  bis  dorthin  der  Defterdar  am  Ran- 
ge vorausgegangen,  einzunehmen,  eher  bereit ,  sagte 
er,  sein  Amt  aufzugeben,  als  seinem  Wohlthäter  vor- 

*)  A»li  Bl.  «97  in  der  Litte  der  Dcfterdare  SuleimnnV  **)  Aali  eben  de. 
*)  Auf  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  Nio.  XC.  d)  Eben  da  IW  XCI.  und 
•uf  der  knnigl.  zu  Paria.  ')  Atuji  fil.  37.  Aali.  Aali  in  der  Liste  derDef- 
»erdire  unter  Itkendertschelebi. 
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zutreten.  Suleiman  billigte  diese  schöne  Regung  von 
Dankbarkeit ,  und  ordnete  an,  dass  hinfüro  der  Rang 
des  Defterdars  und  Nischandschi  nach  dem  Alter  ih- 
rer Dienstjahre  geregelt  werde  a.  Der  ägyptische  Def- 
terdar  Ibrahim  b  ist  der  Verfasser  einer  sehr  schätzba- 
ren Sammlung  türkischer  Staatsschreiben,  welche  je- 
doch in  keinen  Vergleich  gezogen  werden  kann  mit  der 
vollständigsten  von  allen,  nähmlich  mit  dem  Munschia- 
ii  humajun  des  Reis-Efendi  Feridun,  von  welchem  in 
der  Folge  unter  Murad  III.  noch  die  Rede  seyn  wirdc. 
Unter  die  ausgezeichnetsten  Staatsschreiben  ,  welche 
aus  der  Federdieser  Staatssecretäre  flössen,  gehören  die 
Siegesschreiben  über  die  Schlacht  von  Mohacs,  die  Ero- 
berung von  Belgrad,  Rhodos,  Tebrif,  Bagdad,  Ofen,  und 
Szigeth,  der  Briefwechsel  mit  Schah  Ismail  und  Schah 
Tahmasp  und  den  Wefiren  (mit  den  letzten  über  die 
Auslieferung  Bajefld's),  die  Diplome  Suleinfan's  Für  den 
Scherif  von  Mekka  und  den  Grosswefir  Ibrahimpascha  t- 
Dichter.  Kammerpräsidenten  und  Staatssecretäre  ,  die  zu- 

gleich Geschichtschreiber  und  Stylisten,  sind  eine  we- 
niger au  IIa  Hernie  Erscheinung,  als  Prinzen  und  Well- 
re ,  die  zugleich  Dichter  ,  und  Suleiman,  dessen  Vater 
Sei  im  I.  und  Oheim  Korkud,  wie  an  seinem  Orte  be- 
merkt worden,  selbst  dichteten,  steht  mit  seinen  vier 
Sühnen  Selim,  Mustafa,  Bajefid  und  Dschihangir  in  den 
Biographien  osmanischer  Dichter  dieser  Zeit  an  der 
Spitze  derselben ,  ohne  desshalb  zu  diesem  Ehrenpia« 
tze  anders,  als  durch  den  Sultanstitel  berechtiget  zu 
seyn  tt.  Der  wahre  Sultan  aller  osmanischen  lyrischen 
Dichter,  von  der  Gründung  des  Reiches  bis  auf  die 
gegenwärtige  Zeit,  ist  Abdul-Baki,  d.  i.  der  Diener  des 
Andauernden,  oder  auch  kurzweg  Baki,  der  Dauernde, 
genannt.  Baki,  welcher  mit  Motenebbi  und  Hafif  den 
.  Dreyherrscherbund  der  drey  grössten  Lyriker  derdrey 
orientalischen  Sprachen  (der  türkischen,  arabischen, 

■)  Mouradjct  D'Olmon  Vif.  S.  Iq3.  Octav-  Au»R»be.  h)  Aali  in  der  Li- 
ste der  Wefire,  sein  lnscha  auf  Her  Ii.  k.  Hofbibliolhek  zu  Wien  IV ro  424. 
e)  Kin  mangelhaftes  Exernnlar  von  Feiidun's  Insclia  auf  der  k.  Bibliothek 
su  Paris  I\ro.  79;  ein  voUsUndigeies  und  schon  geschriebene»  in  meiner 
StmouiiBg, 
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persischen),  welche  Vorder -Asien  ausschliesslich  die 
drejr  Zungen  nennt,  vervollständigt;  Baki  ist  als  Fürst, 
König  und  Kaiser,  als  Sultan ,  Chan  und  Chakan  der 
osmanischen  Lyrik  allgemein  anerkannt.  Zu  Anfang  der 
Regierung  Suleiman's  geboren,  stieg  er  unter  dersel- 
ben mit  dem  Reiche  selbst  zum  höchsten  Gipfel  der 
Grösse  empor,  auf  welchem  sich  derselbe  noch  wäh- 
rend der  Regierung  Selim's  II.  behauptete  \  Der  höch- 
ste Flor  der  Literatur  und  der  Macht,  welche  in  der 
Geschichte  nicht  immer  Hand  in  Hand  gehen,  fallt 
bey  den  Osmanen,  in  der  Periode  der  Regierungen 
Suleiman's  I.  und  Selim's  IL,  auf  einem  und  dem-x 
selben  Giebelpuncte  zusammen ,  und  die  Dichter  so- 
wohl als  Gelehrten,  welche  unter  der  achtjährigen  Re- 
gierung des  letzten  starben,  gehören  so  unbezweifelter 
der  des  ersten  au,  als  sie,  unter  derselben  geboren  und 
gebildet,  von  dem  Geiste  der  langwierigen  Herrschaft 
Suleiman's  beseelt,  unter  der  so  kurz  dauernden  seines 
Sohnes  als  Dichter  und  Gelehrte  wohl  auftauchen,  aber 
nicht  die  begonnene  Bahn  vollenden  konnten.  Sulei- 
nian's  Gedichten  ist  zwar  nicht  der  Stämpel  dichteri- 
sehen  Genius,  wohl  aber  der  ernster  Herrscherwürde 
und  reiner  Sittlichkeit  aufgedrückt,  und  der  menschen- 
freundliche Geist ,  der  durch  dieselben  haucht,  ent- 
spricht gar.. wohl  dem  Nahmen  Muhibbi,  d.  i.  des  mit 
Freundschaft  Liebenden ,  welchen  Suleiman  als  Dich- 
ter annahm.  Kann  er  auch  als  solcher  mit  den  ersten 
Dichtem  seines  Volkes  nicht  wetteifern,  so  hatte  er  doch 
das  unläugbare  Verdienst,  noch  in  hohem  Alter,  wo 
es  gewöhnlichen  Naturen  so  schwer  wird,  alte  Götzen 
zu  zerbrechen ,  und  neu  aufsteigenden  Geistern  erster 
Grösse  zu  huldigen ,  Baki's  allen  Dichtern  seiner  Zeit 
vorragendes  Verdienst  sogleich  bey  Ueberreichung  des 
ersten  poetischen  Bewillkomms  anzuerkennen,  und  ihn 
fortan  als  eine  der  ersten  Zierden  seines  grossen  Rei- 
ches und  seiner  durch  grosse  Mitgenossen  so  grossen 
Zeit  zu  ehren.  Nicht  nur  Meister  des  Thrones,  sondern 
auch  Herr  und  Meister  des  Wortes,  belohnte  Suleiman 

*)  Baki's ,  des  grössteo  türkischen  Lyrikers,  Diwan.  Wien  i8i5. 
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seinen  Lobredner  Baki  nicht  nur  als  Sultan,  sondern 
würdigte  auch  als  Dichter  den  Dichter,  indem  er  in 
einem  Gedichte,  welches  die  grossen  persischen  Dich- 
ter auszeichnet,  Baki,  als  den  einzigen  osmanisclien  , 
mit  einem  Dichter-Diplom  und  einem  in  Erfüllung  ge- 
gangenen prophetischen  Worte  von  der  Dauer  seines 
Ruhmes  beehrt  t.  Dankbar  dafür,  beweinte  Baki  den 
Tod  des  grossen  Herrschers,  seines  grossen  Gönners, 
in  einem  Trauergedichte,  das  einer  der  funkelndsten 
Edelsteine  in  der  Krone  türkischer  Dichtkunst.  Eine 
andere  mit  der  Elegie  Baki's  wetteifernde,  auf  den  Tod 
Suleiman's  verfasste  der  gelehrte  Mufti  Ebusuud,  wel- 
cher eben  so  wie  sein  Vorfahr,  der  hochgelehrte  Mufti 
Kemalpaschafade  und  Saadi  Efencli,  einiger  Ghafelen 
willen,  von  den  Biographen  der  Dichter  denselben  bey- 
gezählt  werden.  Nicht  nur  Mufti  und  Kadiaskere,  son- 
dern auch%  Paschen  und  Wefire  hielten  es,  das  Bey- 
spiel  Suleiman's  und  seiner  Söhne  nachahmend,  nicht 
unter  ihrer  Würde,  Ghafelen  zu  singen, »und  der  un- 
glückliche Beglerbeg  von  Ofen,  Arslanpascha,  die  We- 
fire Dschemali  und  Scherns  Ahmedpascha,  der  Gross- 
wefir  Piripascha,  sind  in  den  Biographien  der  Dichter 
als  solche  aufgeführt,  aber  keiner  derselben  kann  auf 
die  Ehre  eines  grossen  Dichters  Anspruch  machen,  wie 
nach  Baki,  dem  Sultan  osmanischer  Lyrik,-die  folgen- 
den neun  ihm  gleichzeitigen  Fürsten  türkischer  Poesie. 
Chiali,  d.  i.  der  Phantasiereiche,  verdient  diesen  Nah- 
men durch  den  ReichrKum  seiner  Bilder  und  die  Gluth 
seiner  Farben,  die  ihm  erst  des  allmächtigen  Grdsswe- 
firs  Ibrahim,  und  dann  Suleiman's  Gunst  in  so  hohem 
Grade  zuzog,  dass  er  für  jedes  Ghafel,  für  jede  Kasside 
kaiserlich  belohnt,  zuletzt  gar  ein  Lehen  von  hundert 
fünfzigtausend  Aspern  erhielt*.  Er  war  ein  Gegner Sa- 
ti's,  dem  er  doch  oft  nachgeahmt,  der  schon  unter  Sultan 
Bajefid  von  Amtswegen  jährlich  drey  Festgedichte  ver- 
fertigen musste  (zum  neuen  Jahr,  zum  grossen  und  k»ei- 

•)  LatiB'i  Biographien  tiirkifcher  Dichter,  übenetzt  von  Chahert  S. 
149 >  auch  Aatchiktfchelebi  und  Kinalifade,  wo  noch  awey  andere  Chiali. 
Er  war  bloss  Lyriker. 
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nen  Bairam),  nnd  daltir  zweytausend  Aspern,  ein  Stück 
Tuch  und  reichen  Stoffes  erhielt ,  dann  aber  in  der  Fol- 
ge durch  übergrosse  Fruchtbarkeit  den  Werth  seiner 
Gedichte  selbst  so  sehr  herabsetzte,  dass  er  ein  Ghafel 
für  einen  Ducaten  ausboth  Des  Aretino  der  Osma- 
nen,  Ghafali*s  oderDeli  Bürader*s,  d.  i.  des  närrischen 
Bruders  ;  des  Verfassers  des  Schahs  und  des  Bettlers, 
und  des  Stadtaufruhrs  von  Conslanlinopel,  nähmlich  Jah- 
jabeg's,  ist  schon  bey  den  sie  betreffenden  Begebenhei- 
ten gehörige  Erwähnung  geschehen.  Fufuli  besang  nicht 
nur  die  Genüsse  berauschender  Getränke  und  Opiate  bt 
und  die  Liebe  Leila's  und  Medschnuri*  ,  sondern  über- 
setzte auch  das  persische  Paradies  der  Märtyrer  c,  unter 
den»  Nahmen  des  Gartens  der  Glückseligen  ins  Türki- 
sche. Als  Verfasser  romantischer  Gedichte  haben  sich 
Dschelili  und  Fikri  grossen  Nahmen  erworben ,  jener 
bearbeitete  den  Lieblingsstoff  persischer  und  türki- 
scher romantischer  Dichter ,  Chosrew  und  Schirin  ,  und 
Leila  und  Medschnun,  und  übersetzte  das  Schahname  c. 
Fikri  wählte  neuen  romantischen  Stoff  in  der  Liebe  der 
Gestirne,  der  Sonne  und  des  Morgensterns  f,  des  Mars 
und  der  Venus  S,  er  reimte"  ein  Blumenbeet  h  und  die 
Jungfrauen  der  Gedanken  \  Rewani,  welcher  in  dem 
ersten  Jahre  der  Regierung  Suleiman's  starb,  gehört 
eigentlich  der  seines  Vaters,  aber  als  Verfasser  des 
Buches  des  Vergnügens  ^ ,  eines  beschreibenden  Werkes 
von  echt  poetischem  Gehalte  ,  den  grössten  osmani- 
schen  Dichtern  an.  Unter  denselben  nimmt  auch  Lamii 
einen  Ehrenplatz  ein,  und  behauptet  unter  den  Prosai- 
kern den  ersten,  durch  den  Schmuck  seiner  blühenden 
Bede,  wiewohl  des  Ali  Wasi  Uebersetzung  der  soge- 
nannten Fabeln  Bidpai's  insgemein  für  das  Meisterwerk 
türkischer  Prose  gilt.  Lamii  wetteiferte  mit  Sati,  indem 
er,  wie  derselbe,  ein  romantisches  Gedicht,  das  Licht 

a1  Latin,  üliera.  von  Chabcrt  S.  1 63.  h)  Ein  herrliche»  Pracht  -  Exem- 
plar duvon  auf  der  kÖltigl.  Rililiothck  zu  Drciden.  '  Itaiiftitusch  •  schuherta 
von  llutein  Waif.  f/iutikiitin  -  sumta  mif  der  k.  k.  Bildicthrk  Nro. 
'jLattG  von  Clialiwt  S.  f)  Mihr  u  slnahul  %\  Hvhram  II  Sakra.  Schu- 
k,i/r/nr.  >)  F.bkari  rfknr.  k)  hehretname  ,  Latin"  bey  Ghab.  S.  if>o,  auf  der 
k.  Bibliothek  lm  Berlin ,  unter  den  v.  Dici'schen  llandscluilten. 
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und  der  Schmetterling ,  schrieb,  mit  Ahi,  indem  er  den 
allegorischen  Roman  Fettahi's  a,  die  Schönheit  und  das 
Herz,  ins  Türkische  übersetzte.  Auf  Suleiman's  Befehl 
Übersetzteerauch  die  ältesten  romantischen  persischen 
Gedichte  Weisu  und  Banim  von  Nifami ,  Absal  und  Sel- 
man  von  Dschami,  und  Wamik  und  Afra  von  Anssari, 
dann  INifami's  sieben  Gestalten  b  und  Aarifi's  Ballen  und 
Schlägel,  er  besang  poetisch  die  romantischen  Leiden 
Ferhad's  c  und  das  geschichtliche  Martyrthum  Huseins 
übersetzte  die  arabischen  Apologen  vom  Adel  des  Men- 
schen e,  schrieb  eine  Sammlung  von  Schwanken  f,  ei- 
nen Commentar  zum  Gylistan  Saadi's,  übersetzte  Dscha- 
mi's  Lebensbeschreibungen  der  Mystiker  8,  und  dessel- 
ben Beweise  des  Prophetenthums      und  sang  einen  Stadl- 
aufruhr1  vonßrusa.  Nebst  diesen  soeben  genannten  gros- 
sen zehn  k  Dichtern  der  Regierung  Suleiman's  zählen 
die  Anthologien  und  Biographien  noch  zehnmahl  zehn, 
lind  unter  der  Regierung  Sultan  Selim's  ein  halbes  Hun- 
dert, meistens  Lyriker,  auf.  Doch  brachten  einige  auch 
als  cyklische  Dichter  einzelne  Begebenheiten  des  Krie- 
ges, oder  die  Regierung  Eines  Sultans,  oder  wohl  auch 
die  ganze  osmanische  Geschichte  in  Verse.  So  reimte 
SudidieThaten  Michaloghli's Merachi  und  Agehi  die 
Belagerung  von  Szigeth  m,  Schukri"  undDerunidie  Re- 
gierung Selim's  I.,  Hajati  0  und  Mahremi  P  die  Sulei- 
man's, Hadidi  q,  d.  i.  der  Schmied  »,  Schemsi  Aa- 
rif  1  und  Hafarparapara  u  die  aller  osmanischen  Sultane 
bis  auf  ihre  Zeit.  Die  vier  letzten  führen  den  Titel 
Schehnamedschi,  d.  i.  Verfasser  von  Königsbüchern,  weil 
ihre  Werke  die  gesammte  osmanische  Geschichte  um- 

»)  E ettalii  und  nicht  Nitadschi,  wie  in  Chabert'a  Uehersetzung  sieht , 
hetsst  der  persische  Verfasser.  b)  tieft  peiker.  c)  Ferhadnnme.  d)  lüaktali  /Zu- 
sein. •)  Scherful insan,  arabisch,  gedruckt  zu  Calcittta.  ')  LaUnfname .  S)  Dieses 
Werk  fiilirt  den  Tilel  :  Kejhalol- int,  d.  i.  die  Hauche  der  Menschlichkeit. 

Schewahidun  -  nubuwwcl.  ')  Schehrenfiif.  l)  liaki,  Chiati ,  Sali,  Gh'i/ali, 
Jahjabeg  ,  Fujuli ,  Dsche/ili ,  Fikri ,  fiexvani ,  Lmmü.  l)  Kinalifade  unter 
Suc  Ii  oder  Sufi.  ro)  Ghofewati  Siget  >  in  meiner  Sammlung.  n)  Kinalilnde. 
°)  Selimn.ime  in  meiner  Sammlung.  so  wie  die  prosaischen  Sudichudi't,  fshok 
Tschelebis  ,  welcher  die  Geschichte  Selim's  I.,  und  EJstuli't,  welcher  die 
Geschichte  Selim'a  II.  veifa«sle.  P)  Laliü  üher«etzt  von  Cliabert  S.  160. 
1)  und  r)  Hadschi  <  halfa's  bibliographisches  Wörterbuch.  *)  Hadidi  auf 
der  königl.  Bibliothek  von  Berlin  in  der  v.  Diez'sch  Sammlung  Nro.  76. 
l;  Auf  der  biblioteca  del  palnzzo  Barberini  zu  Rom.  u)  Felhallah  der  Per- 
ser kam  mit  dem  Prinzen  Elkass  an  Suleiman's  Hof  und  war  dessen  Scheh- 
namedsohi.  Kinalilade. 
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fassen,  wie  das  Schahname  die  persische.  In  der  dop- 
pelten Eigenschaft  als  Geschichtschreiber  und  Dichter 
treten  auch  die  Biographen  und  Blüthensammler  der 
Dichter  auf,  von  denen  der  erste,  Sein  aus  Adriano- 
pel, seinem  Werke  denselben  Titel,  wie  Edris  seiner  os~ 
manischen  Geschichte,  n'ähmlich  der  acht  Paradiese  % 
gab.  Ihm  folgte  Ahdi  Ben  Schemsi  aus  Bagdad,  ein  ge- 
borner  Perser,  welcher  in  seinem  Rosenbeete  der  Dich- 
ter1 Kunden  von  zweyhundert  seiner  Zeitgenossen  ge- 
sammelt, denen  er  den  Ehrennahmen  von  Dichtern  zu 
freygebig  zuerkannt.  Gleich  partheyischer  Vorliebe  für 
seine  Landsleute,  die  Bewohner  von  Kastemuni,  wird 
mit  Recht  der  Dichterbiograph  Latific  beschuldigt,  wel- 
cher dreyhundert  zählte.  Von  den  vierhundert  Dichtern 
endlich ,  deren  Lebensumstände  und  Blüthen  Aaschik 
Tschelebi d  zu  einem  grossen  Bande  ausgedehnt  hat,  ge- 
hört das  ViertheiLbloss  der  Regierung  Sultan  Sulei- 
man's  an ,  welcher  ihn  nur  sechs  Jahre  überlebte  f. 

Von  den  grossen  Rechtsgelehrten  ,  welche  unter  itechu- 
Suleiman's  Regierung  den  Thron  desselben  mit  leuch-  €eleltrt*' 
tender  Glorie  umgaben,  sind  bereits  die  beyden  Mufti, 
Kemalpaschafade  undEbusuud,  sammt  dem  Molla  Ibra- 
him von  Haleb,  dem  Verfasser  des  im  ganzen  osma- 
nischen  Reiche  noch  heute  gang  und  gäben  islamitischen 
Gesetzbuches,  der  Zusammenßuss  zweyer  Meere  ,  und  der 
grosse  Philologe  Sururi,  nach  ihren  Werken  gewür- 
digt worden  tt.  Ein  Koloss  encyklopädischer,  und  ins- 
besondere biographischer  und  bibliographischer  Ge- 
lehrsamkeit ist  Taschköprifade  %  gebürtig  von  Tasch- 
köpri,  welcher  in  seiner,  die  Gegenstände  der  Wissen- 
schaften f  betitelten  Encyklopädie,  dreyhundert  sieben 
Wissenschaften  systematisch  geordnet,  und  die  vorzüg- 

•)  Titscht Mhiteht. Belli  tUrbi.  J.  <)j5  (i548).  l)  Gutschein  Schaar*.  Ah- 
di starb  i.  J.  971  (i563).  cl  Latiß  ttarli  I.  J.  990  (i58/j  ;  »«»in  von  Cha- 
bert  austugsweise  übei  setzte*  Werk  enthält  28a  Dichter.  Trfkeretut- 
tchuara  xve  meschair  ul  furefa  fi  kawauti  edal>  il  kultalt  min  rl  -  fiifetn, 
d.  i.  Verzeichnisse  der  Dichter  und  Mutter  der  Porten  in  den  Hekeln  der 
Sitte  der  betten  Sobrifuteller  ,  von  Seid  Mohammed  Ali  Aaschiktschele- 
bi,  gest.  i.  J.  979  (1.I71),  auf  der  k.  k.  Bibliothek  und  in  meiner  Samm- 
lung. c)  Geb.  i.  J.  901  .(i$a5)  ge«t.  968  (ir»6o),  d.  i.  (>  Jahre  vor  Su- 
leiman's  Tode.  f)  Mewfiiatul-ulum  ,  woraus  lladtcbi  Ghali«  «ein  bibliogra- 
phische« Wörterbuch  bearbeitet  hat. 

3o* 
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] ich stcn  Schriftsteller  über  jede  aufgeführt ,  in  seinen 
Ancmoncniheilchen  a  aber  der  erste  die  Biographien  os- 
manischer  Gesetrgelehrten ,  von  Osman  I.  bis  in  die 
Hälfte  der  Regierung Suleiman's,  gesammelt  hat  t.  En- 
cyklopädischer  Art,  wiewohl  keineswegs  in  solcher  Aus- 
dehnung, sind  auch  die  beyden  Werke  HafifAdschem's, 
deren  eines  die  Stadl  der  PPissenichaflen    ,  das  ande- 
re das  Register  der  Wissenschaften  heisst  c.  Er  schrieb 
eben  so  schöne  Hand  als  gründliche  Lehre  ff.  Mit  sei- 
nem Bruder  Mustafa,  dem  Staatssekretäre  für  den  Nah- 
menszug des  Sultans,  wetteiferte  Ssalih  Dschelalfade, 
welcher  den  grossen  persischen  Erzählungensammler d 
noch  unter  Bajefid  auf  dessen  Befehl  ins  Türkische 
übersetzt,  dann  die  Geschichte  Selim's  I.  in  einem  ei- 
'  genen  Werke  beschrieben  hat  e.  Nicht  minder  grosses 
Verdienst,  als  die  beyden  Dschelalfade,  hat  um  die  Ge- 
schichte der  Perser  Lari,  welcher  aus  des  indischen 
•  Sultans  Humajunschah  Diensten  in  osmanische  über- 
trat, und  eine  Universalgeschichte  mit  dem  Titel:  Spie- 
gel der  Aionen  und  Strassen  der  Kunden  f,  und  Randglos- 
sen zu  vielen  Grundwerken  der  Gesetzkunde  schrieb  ttt. 
Gleich  gross  in  der  Grammatik  und  in  der  Dogmatik  , 
und  in  beyden  durch  seine  Elementarbiicher ,  welche 
noch  jüngst  durch  die  Pressen  von  Constantinopel  ver- 
vielfältigt worden,  ist  Birgeli ,  der  Canisius  und  Donat 
der  osmanischen  Schulen  6.  Des  Prinzenlehrers  Sultan  * 
Suleiman's,  Chaireddin,  welcher  bey  den  öffentlichen 
Disputationen  der  Professoren  immer  an  der  Seite  des 
Sultans  sass,  ist  bey  Gelegenheit  der  Beschneidungs- 

■)  Schakaikun  -  naamanijet ,  die  Biographie  von  5o  Scheichen  urtd  529 
Gesetzgelehrten.  Medifittul  -  ulum ,  ein  Lehrgebäude  von  acht  Wissen- 
schaften. c)  Fihristul-ulum.,  auf  der  koniijl.  Bibliothek  zu  Fan«.  d;  Dtcha- 
mittl  -  hikajat  vou  ^schrmatrddin  Mohammed  Et  -  stuft  .  flüher  übersetzt 
•vom  Sohne  Aradschuh't  und  vom  Dichter  JVedschati.  *j  Sclimname ,  auf 
der  köni^l.  ßibl.  zu  Dresden.  Mi>  etat  -  edwar  we  mrrkatut  -  achbar ,  in 
meiner  Sammlung,  f)  F.r  schrieb  Randglossen  zum  Hedajet ,  Stadreich- 
»chcriat  (zvrey  Grund  werk*  islamitischer  Kcchukunde)  ,  S.  osm.  Staats- 
verfassung und  Staatsverwaltung;  I.  Tbl.  S.  7  u.  8,  einen  Commentar  zum 
Jinlijc  (Syntax),  einj  mctaphvsisi-be  Abhandlung,  eine  über  die  Grund- 
pfeiler des  (»cbctlie*.  Seine  berühmtesten,  zu  Constantinopel  mein  mahl 
gedruckten  Werke  sind  das  Tankni  Mohammedije ,  d  i.  die  mohammeda- 
nische Lehre,  gewöhnlich  auch  flisalei  Üirgclt  ,  oder  Mrgwt  genannt, 
und  sein  Cummeolar  des  Awamit  (Syntax  der  Partikeln);  lür  die  Gram- 
matik schrieb  er  ein  Etnsiltl  (Conjugationstafcln)  und  hijnjrtut -mttbtedi , 
d.  i.  was  dem  Anfänger  genügt.  Er  starb  i.  J.  d.  H.  980  (i5?3;.  AtUji. 
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feste  Erwähnung  geschehen  *.  Solche  Disputationen  ver- 
anstalteten auch  oft  zur  Ermunterung  der  Gelehrten  die 
Grosswefire  ;  so  Hess  der  Grosswefir  Ajaspascha  die  acht 
Rectören  der  acht  Collegien  Mohammed's  II.  vor  sich 
disputiren  b.  Von  sechs  Hofärzten,  welche  ebenfalls  ih- 
ren Rang  unter  den  Ulema  behaupten,  hat  sich  unter 
Suleiman  keiner  durch  wissenschaftliche  Werke ,  und 
Mohammed  Alkaissuni  nicht  durch  des  Sultans  Heilung , 
sondern  nur  durch  seinen  Tod,  den  er  mit  dem  Gross- 
wefir Mohammed  Sokolli  verheimlichen  half  ,  einen 
Nahmen  erworben  t-  Von  einigen  und  dreyssig  Schei- 
chen sind  nur  ein  Paar  geschichtlich  merkwürdig,  weil 
sie  ihre  Nahmen  an  die  Eroberungen  Suleiman's,  bey 
denen  sie  das  Heer  durch  ihre  Worte  begeisterten,  ge- 
heftet haben,  wie  Scheich  Alaeddin  bey  der  Eroberung 
Bagdad's ,  und  Scheich  Nureddin  beym  Feldzuge  von 
Szigeth.  Von  zweyhundert  Gesetzgelehrten,  deren  Le- 
bensumstände Taschköprifade  und  sein  Fortsetzer  Attaji 
liefern ,  sind  nur  ein  halbes  hundert  als  Schriftsteller 
durch  nahmhafte  Werke  bekannt  ff. 

An  diese  Uebersicht  osmanischer  Literatur  unter  VervoHkomm- 
Suleiman  reiht  sich  am  schicklichsten  der  Bericht  über  "™'£r*" 
die  von  ihm  in  der  Hierarchie  des  Lehrstandes  getrof-  V"»"*. 
fene  Vervollständigung  der  weisen  Einrichtungen  Mo- 
hammed's II.,  wodurch  die  Ulema,  näh  ml  ich  die  Ge- 
setzgelehrten ,  welche  Gottes-  und  Rechtsgelehrte  zu- 
gleich sind,  das  ist  der  eigentlich  gesetzerhaltende  Kör- 
per des  os manischen  Reiches,  zu  jenem  Grade  organi- 
scher Vollkommenheit  gediehen  ,  welche  dasselbe  bis- 
her trotz  aller  äusseren  und  inneren  ankämpfenden 
Scheidungsmittel  zusammen  gehalten  hat.  Die  Verbes- 
serung Suleiman's  betraf  die  Einrichtung  der  Stufen- 
bahn der  Muderris  oder  Rectoren  von  Collegien,  wel- 
che Mohammed  in  fünf  Classen  (in  Zwanziger,  Dreys. 
siger,  Vierziger,  Fünfziger  und  Sechziger)  gestiftet, 
und  diese  wieder  in  äussere  und  innere  eingetheilt  hat- 
te. Die  ersten  drey  Classen  waren  die  Medrese  in  den 

9     ')  S.  nS.  I»)  Aali  unter  Ali  Ben  Scheich  Uadschi  Tscheiebt  fei.  3o3  . 
luuul  iie  alle  ach«. 
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Provinzen  und  auch  in  der  Hauptstadt,  ausgenommen 
die  acht  Medrese  an  der  Moschee  Mohammed's  II., 
welche  die  Achter  hiessen,und  mit  fünfzig  Aspern,  d.  i. 
einem  Ducaten,  täglich  besoldet  waren.  Sechziger  waren 
nur  zwey ,  nähmlich  an  der  Moschee  Aja  Ssofia  und 
Ejub.  Suleiman  setzte  über  diese  beyden  die  vier  Me- 
drese seiner  eigenen  Moschee  mit  siebzig  Aspern,  und 
gab  der  ganzen  Laufbahn  nach  der  beliebten  Zehnzahl 
zehn  Stufen:  nähmlich  erstens  die  Aeusseren ;  zweytens 
die  zum  Austritte  fertigen  Aeusseren;  drittens  die  Inne- 
ren; viertens  die  zum  Austritte  fertigen  Inneren;  fünf- 
tens die  Candidaten  für  das  Feld  der  Achter  (an  der 
Moschee  Mohammed's  II.);  sechst ens  die  Achter  (an 
der  Mohammedije  mit  fünfzig  Aspern  besoldet) ;  sie- 
bentens die  Sechziger  (an  den  Moscheen  Aja  Ssofia  und 
Ejub);  achtens  die  zweyten  Sechziger  (nicht  an  Gehalt, 
nur  an  Rang  über  die  vorigeu  gestellt);  neuntens  die 
Candidaten  für  die  Suleimanije;  zehntens  dieRectoren 
der  Suleimanije  selbst  \  Nur  die  durch  alle  diese  zehn 
Stufen  (deren  keine  zu  überspringen  erlaubt)  zurück- 
gelegte Laufbahn  gibt  Anspruch  auf  die  erste  der  fünf 
Classen,  die  höchsten  Würden  des  Gesetzes;  wer  sie 
nicht  alle  zu  durchlaufen  Muth  oder  Zeit  hat,  mag  sich 
mit  untergeordneten  Richterstellen  begnügen.  Aber  alle 
Ulema ,  die  niedrigsten  wie  die  höchsten ,  theilen  die 
zwey  grossen  Privilegien  der  Steuerfreyheit  und  der 
Sicherheit  des  Eigenthumes  in  ihren  Familien,  weil  das- 
selbe dem  Fiscus  nie  verfallt.  So  ist  die  einzige  Aristo- 
kratie des  osmanischen  Reiches,  nähmlich  die  desLehr- 
und  Richterstandes,  durch  das  in  den  grossen  Familien 
der  Ulema  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  aufgehäufte 
Vermögen  befestiget,  und  das  Gesetz  nicht  zu  über- 
springender Stufen  wird  nur  dadurch  umgangen,  dass 
die  Söhne  der  Grossen,  in  der  Wiege  unter  die  Muder- 
ris  eingeschrieben,  wenn  zum  jungen  Manne  herange- 

")  O  Charidtch  ;  2)  Herelcet  charidsch:  3)  Dachil;  4)  Hereket  dachil; 
5)  Muttilei  isahn  ;  6Stahn;  7)  Altmitchlii  ;  8)  Ikindichi  AUmitchlü  9)  Mus- 
silei  Suleimanije ;  10)  S'iltimanije.  S.  Mouradjea  D'Otnson  tableau  de  l'Em- 
pire  OUom.n  IV  Bd.  Octav  -  Ausgabe  dt  la  Hierarchie  mahometane  S.  48a 
bu  zu  Endo  de«  Baude». 
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wachsen ,  schon  auf  einer  sehr  hohen  Stufe  derGesetz- 

würdeu  stehen.  * 

Suieiman,  von  Natur  aus  grossmüthig  und  freyge-  Finantwenn. 
big,  erkannte  nichts  desto  weniger  den  vollen  Werth 
des  Schatzes,  alsKriegsnervens  und  Friedensader.  Gleich 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  hatten  die  Feld- 
züge von  Belgrad  und  Rhodos  die  Notwendigkeit  ei- 
ner ausserordentlichen  Finanzmassregel  herbeygeführt , 
und  unmittelbar  vor  dem  dritten  Feldzuge ,  d.  i.  dem 
von  Mohacs,  wurde  im  ganzen  Reiche  eine  ausseror- 
dentliche Kriegssteuer ,  von  fünfzehn  Aspern  auf  den 
Kopf,  ohne  Unterschied  der  Religion  oder  der  Ver- 
mögensumstände, ausgeschrieben  a.  Diess  war  unter 
Suleiman's  Regierung  die  einzige  ausserordentliche 
Besteuerung  ,  deren  Wiederver6uchung  ,  bedenklich 
durch  das  Murren  der  Völker,  als  unnöthig  unter- 
blieb, da  die  folgenden  Feldzüge  dem  Reiche  nicht 
bloss  mit  schweren  Kösten  Gränzfestungen  erwar- 
ben (wie  Belgrad  und  Rhodos)  ,  sondern  den  Ersatz 
der  Kriegskosteu  in  der  Plünderung  der  eroberten 
Länder,  oder  dem  auferlegten  Tribute  mit  sich  führ- 
ten. Ungarn,  mehr  als  Einmahl  durch  die  Kriegsruthe 
gestäupt,  und  durch  den  Besen  der  Renner  und  Bren- 
ner ausgekehrt,  dann  mit  jährlichem  Tribute  belegt,  wie 
Siebenbürgen,  und  endlich  durch  des  Defterdars  Chalil  • 
Fiuanzeinrichtung  blutig  ausgesaugt,  zahlte  mit  seinem 
Herzensblute  die  eroberndenVergeuder  desselben ;  nicht 
nur  Ragusa,  sammt  der  Moldau  undWallachey  zahlten 
Tribut,  sondern  auch  Venedig  und  Oesterreich", jenes 
für  Cypern  s  und  Cephalonien  s,  dieses  für  Oberungarns 
Besitz.  Aegypten,  erst  nur  mit  achtmahlhunderttau- 
seud  Ducaten  besteuert ,  trug  bald  durch  der  Statthal- 
ter Finanzfleiss  zwölfmahlhunderttausend ,  wovon  das 
überschüssige  Drittel  nicht  in  den  Schatz  gelegt,  son- 
dern auf  den  Bau  der  Wasserleitung  verwendet  ward. 

Zu  diesen  ordentlichen  Einkünften  flössen  noch  ausser- 

i 

•)  llsignor  portb  uno  taio  di  aspri  XV.  per  teita,  cuui  a  zentilommi 
come  Vitium  in  tutto  U  tun  Dominio,  commtnsando  dalla  #»cr«a,  Egitto  < 
Soria.  Pietro  Bragadino'a  Bericht  vom  ag.  Dec.  i5a6  und  Mannt  Sauulo. 
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ordentliche,  wie  die  zu  Mekka  hinterlegten  Kisten  der 
Schätze  des  indischen  Herrschers  von  Gudschurat,  wel- 
cher gestorben,  die  Reichthümer  hingerichteter  Wefi- 
re  und  Statthalter,  welche  nur  auf  kurze  Zeit,  gleich- 
sam durch  Canäle  abgeleitet,  bald  wieder  in  den  Reichs- 
schatz des  Fiscus  zurückflössen.  So  die  Schatze  des  hin- 
gerichteten Defterdars  Iskendertschelebi,  des  allmäch- 
tigen Grosswefirs  Ibrahim,  die  mit  ägyptischem  und 
arabischem  Golde  gefüllten  Gelasse  des  Seecapitäns  Pi- 
ri  Reis.  Des  Grosswefirs  Rüstern  grösstes  Verdienst  in 
den  Augen  Suleiman's  war  die  Aufhäufung  von  Schä- 
tzen, wiewohl  dem  Sultan  die  Gewissenlosigkeit  der 
Mittel,  und  besonders  der  Aemterverkauf  des  Grosswe- 
firs nicht  entging ,  so  liess  er  es  doch  geschehen ,  der 
Meinung,  dass  die  Furcht,  in  welcher  Rüstern  vor  ihm 
lebte,  seinen  Erpressungen  Mass  und  Schranken  zu  se- 
tzen genüge.  Unter  Rüstern  wurde  bey  den  Friedens- 
verhandlungen mit  Oesterreich  nebst  der  für  den  Sul- 
tan zu  entrichtenden  Summe  eine  besondere  Tür  den 
Grosswefir  bedungen,  welche  in  den  türkischen  Urkun- 
den Tribut  ,  in  den  österreichischen  Ehrengeschenk 
hiess.  Rüstern  taxirte  die  Verleihung  von  Statthalter- 
schaften nach  dem  Masse  ihrer  Erträgniss,  und  die 
bey  der  Ernennung  eines  Patriarchen  unter  Moham- 
med II.  übliche  Abgabe  von  fünfhundert  Ducaten  stei- 
gerte er  auf  dreytausend  A.  Trotz  dieser  ausserordent- 
lichen Abgaben  waren  die  ordentlichen  sehr  gemässigt, 
die  Grundsteuer  betrug  nicht  mehr  als  vierzig  his  fünf- 
zig Aspern b,  d.  i.  beyläufig  einen  Ducaten,  vom  Hause, 
undauf  eben  so  viel  konnten dieausserordentlichen  Auf- 
lagen (Awarif)  angeschlagen  werden.  Von  zwey  Scha- 
fen wurde  ein  Asper  Schafgeld  gegeben ,  und  drey  bis 
fünf  Aspern  Ghulamije,  d.  i.  Knabengebühr,  für  den 
Commissärc.  Die  Krongüter  betrugen  damahls  die  un- 
geheure Summe  von  zweytausend  vierhundert  ein  und 
vierzig  Lasten  Aspern  f,  d.  i.  gegen  fünf  Millionen  Du- 

a)  Fuerat  Iltffxeffeov  (Bachschisch ,  d.  i.  Geschenk)  inilio  aurei  5oo 
tunc  vero  ad  3ooo  perduxerat.  Crusii  Turco  -  eiaecia  167.  b)  Kntschibeg's 
Abhandlung  über  den  Verfall  des  osmanischen  Reiches  auf  der  königl.  Bi- 
bliothek zu  Berlin,  unter  den  v.  Diei  schen  HandjchriAen  Nro  XVII.  S.a5. 
°)  Lben  da. 
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eaten*.  Die  Gesammteinkünfte  werden  in  den  Berichten 
der  von  ihren  Gesandtschaften  zurückkehrenden  ßailo 
insgemein  auf  sieben  bis  acht  Millionen  Ducaten  an- 
gegeben f. 

Ungeachtet  der  Käuflichkeit  der  Statthalterschaf-  Kriegsmacht. 
ten  ,  welche  Rustem's  Habsucht  zuerst  in  Gang  ge- 
bracht, waren  wenigstens  die  Stellen  der  Soldaten  und 
Officiere  noch  nicht  verkäuflich.  Suleiman  hielt  noch 
streng  über  seines  Vaters  Selim  hierin  befolgte  Grund- 
sätze. Ein  Kaufmann,  der  diesem  sechzigtausend  Du- 
caten geliehen,  bath  dafür  um  die  Stelle  ein^s  Dschebe- 
dschi  (Zeugschmiedes)  für  seinen  Sohn,  mit  den  tägli- 
chen Gehalte  von  zwey  Aspern ;  Seiini  schrieb  eigen- 
händig auf  den  hiezu  einrathenden  Vortrag  seiner  We- 
fire:  „Ich  würde  euch  alle  hinrichten  ,  bey  meinen 
„Vorfahren!  wenn  mich  nicht  davon  das  Gerede  ab- 
hielte, dass  es  des  Geldes  wegen  geschehe.  Gebt  ihm 
„sein  Geld,  und  hüthet  euch,  künftig  ähnlichen  Vor- 
trag zu  erstatten"  L.  Die  Haupteinrichtung  des  Hee- 
res ,  welche  Suleiman  traf,  war  die  Aufhebung  der  Ju- 
nik, d.i.  des  unregelmässigen  rumilischen  Fussvolkes  c, 
und  die  Vervollkommnung  und  Erweiterung  der  Jani- 
tscharen.  Bis  auf  ihn  war  die  höchste  Zahl  derselben 
zwöiftausend  gewesen.  Suleiman  erweiterte  sie  auf 
zwanzigtausend  d.  Bis  auf  ihn  hatte  der  Janitschar  nur 
Einen  Asper  Sold  des  Tages,  und  wenn  er  sich  ausge- 
zeichnet, erhielt  er  zu  Ende  jedes  Feldzuges  eine  Ver- 
mehrung ,von  zwey  bis  drey  Aspern.  Suleiman  setzte 
drey  Classen  von  Sold  fest ;  die  erste  (Kötschek)  von  drey 
bis  sieben  Aspern  des  Tages  für  die  EschkincUchi,  d.  i.  für 
die  in  wirklichem  Dienste  stehenden;  die  zweyte  von 
acht  bis  neun  und  zwanzig  Aspern  für  die  Amelmande , 
d.  i.  Veteranen,  wovon  die  in  der  Hauptstadt  in  beson- 
deren Kasernen  wohnenden  den  Nahmen  Kurudschi  er- 

•)  KoUchiheg'*  Abhandlung  über  den  Verfall  de«  o«man.  Reichet  auf 
der  kün.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  v.  Diez'tcbcn  HniuUchr,  Nro  XVII. 
S.  a5.  **)  Eben  .da  S  aJ,  denn  den  Dschebcdschis  wurden  die  Afab  einver» 
leibt;  damahlt,  «agt  KoUchibcg,  bekam  man  um  60,000  Ducaten  nicht 
eine  Dichebedschi  -  Stelle  ,  und  heute  (unter»  Murad  IV.)  bekäme  man  um 
60  Ducaten  deren  aechs.  c>  Moaradjea  D'Ohaton  t.ibleau  de  1  Empire  Ol- 
toman  Vit.  Octav  -  Ausgabe  S.  3og.  dJ  Eben  da  S.  33o. 
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hielten;  die  dritte  endlich  für  die  als  Invaliden  pensio- 
liirten  Soldaten  und  Officiere,  Oturak,  d.  i.  die  von  dreys- 
sig  bis  hundert  zwanzig  Aspern  \  Doch  wurden  diese 
Stellen  mit  erhöhtem  Gehalte  nur  äusserst  sparsam  und 
wirklich  nur  an  ergraute  Krieger  vergeben  ,  welche 
ihre  Tapferkeit  durch  empfangene  Wunden  bewährt, 
und  durch  solche  zu  fernem  wirklichen  Diensten  un- 
tauglich  waren.  Die  Zahl  der  Kurudschi  belief  sich  nur 
auf  vierzig.  In  demselben  sparsamen  Verhältnisse  wa- 
ren ihnen  die  Tschausche  und  Mumdschi  (Gefreyten) 
zugetheilt;  das  ganze  Corps  der  Janitscharen  hatte  nur 
drey  Tschausche  und  zwölf  Mumdschi,  aber  die  Tschau- 
sche und  die  Kiaja  (Sachwalter)  der  Janitscharen  wech- 
selten nicht  häufig  (wie  in  späteren  Jahren)  ,  sondern 
blieben  sieben  bis  zehn  Jahre  auf  ihren  Posten  b.  Die 
Pflanzschule  der  Janitscharen  blieben  noch,  wie  in  der 
ersten  Zeit  ihrer  Einrichtung,  die  ausgehobeuen  Chri- 
stenkinder, welche,  in  rothesTuch  gekleidet,  vier  oder 
fünf  Jahre  lang  die  Sprache  und  den  Dienst  lernten, 
bis  sie,  zu  wirklichen  Janitscharen  tauglich,  denselben 
einverleibt  wurden  c.  Suleiman  baute  die  neuen  Kaser- 
nen ,  und  als  er  dieselben  das  erste  Mahl  besuchte, 
nahm  er  aus  den  Händen  des  Generallieutenants  (Kul- 
kiaja)  den  Sold  eines  Veteranen  von  vierzig  Aspern  an. 
Seitdem  gingen  Suleiman  und  seine  Nachfolger  am  Ta- 
ge nach  der  Soldauszahlung,  in  fremder  Tracht  nicht 
zu  erkennend,  an  den  Kasernen  vorbey,  und  der  ober- 
ste Kammerdieuer  (Baschtschokadar)  empfing  aus  den 
Händen  des  Obersten  des  ersten  Regiments  den  Sold, 
den  er,  mit  ein  Paar  Handvoll  Ducaten  vermehrt,  unter 
die  Soldaten  der  Wache  austheilte.  In  Folge  so  ehren- 
voller Aufnahme  ward  in  den  Kammern  des  ersten  Re- 
giments eine  mit  einem  Throne  eingerichtet  und  auf 
immer  verschlossen  d.  Schon  einige  Jahre  vor  der  Er- 
bauung  der  neuen  Kasernen  der  Janitscharen  hatte  Su- 

■)  Mouradjea  D'Oh<«on  tableau  del*Emp.  Ottotn.  VII.  OcUv-Autg.  S.  33i. 
h\  Kolschibcg  auf  der  kön.  Bibl.  zu  Berlin  S.  n.  „Heute  (unter  Murad  IV.) 
„könnte  man  da«  ganze  Heer  in  drey  Ciaisen  tbeilen ,  in  Kurudschi  ,  cme- 
„rilirte  Veteranc  ;  Oturak,  Invaliden,  und  Mil,  Dienttuntaugliche."  KoUchi- 
bcg  S.  38.  cj  kouchibeg  Nro.  XVII.  S.  8.  A)  Mour.  D'ObM.  VII.  S.  355. 
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leiman  denselben  einen  Beweis  herablassender  Gunst 
dadurch  gegeben,  dass  er  eine  Schale  Scherbet  annahm, 
und  verordnete,  dass,  so  oft  er  vorübergehen  würde, 
der  Oberste  der  ein  und  sechzigsten  Dschemaat  ihm 
eine  Schale  Scherbet  reichen  solle;  eine  Ehre,  welche 
diesem  Regimente  ebenfalls  die  Ehre  eines  verschlos- 
senen Thronsaales  zuzog.  Ein  anderer  Officier  reichte 
eine  Schale  Scherbet  dem  obersten  Verschnittenen, 
wenn  erden  Sultan  begleitete,  und  gleiche  Ehre  ward 
dem  Grosswefire ,  so  oft  er  an  den  Kasernen  vorbey- 
ging  Ä.  Der  Sultan  setzte  die  Schale  an  den  Münd,und 
der  Schwertträger,  der  sie  zurückgab,  füllte  sie  mit 
Gold.  Dieselbe  Feyerlichkeit  hatte  am  Tage  der  feyer- 
lichen  Sabelumgürtung  eines  neuen  Sultans  im  Vor- 
beygehen  vor  den  alten  Kasernen  Statt ;  nur  setzte  jeder 
neue  Sultan  die  bedeutungsvollen  Worte  hinzu:  „Wir 
'  „sehen  uns  wieder  beym  roihen  Apfel!"  h  So  nennen  die 
Türken  die  Stadt  Rom.  Der  Stand  des  regelmassigen 
Heeres  betrug,  als  die  Macht  Suleiman's  auf  ihrem 
höchsten  Gipfel  stand,  nähmlich  im  Feldzuge  von  Szi- 
geth  ,  acht  und  vierzigtausend  dreyhundert  sechzehn 
Mann ,  deren  Sold  zwey  Millionen  sechsmahl  hundert 
vierzigtausend  neunhundert  Aspern  (zwey  und  fünfzig- 
tausend achthundert  achtzehn  Ducaten)  ausmachte  c, 
und  war  hiemit  das  Doppelte  des  Heeres,  das  Sulei- 
man  bey  seinem  Regierungsantritte  gefunden d.  Mit  den 
unregelmässigen  Fussgängern  und  Reitern,  den  Ren- 
nern und  Brennern  zu  Pferd ,  den  Läufern  und  Strei- 
fern zu  Fuss,  betrug  dasselbe  in  einzelnen  Feldzügen 
wohl  gegen  dritthalb  hunderttausend  Mann.  Der  höch- 
ste Stand  des  Artillerieparks  war  mit  dreyhundert  Ka- 
nonen, der  der  Flotte  mit  dreyhundert  Segeln  vollzählig. 

.Nicht  mindere  Sorgfalt,  als  auf  die  Vervollkomm-  Das  />^w_ 
nung  der  Einrichtung  der  Janitscharen,  verwandte  Su-  wese"- 

■)  Mour.  D'Ohss.  VII.  S.  356.  b)  Kifil  elmade  göruschiirilf.  «)  Hefarfenn 
nach  'lern  Register  der  Kammer  in  der  oim.  Staatsverfassung  und  Staats- 
verwaltung II.  S.  181.  lui  venezianischen  Bolhscbaltsbericbte  von  Marini 
Sattuto  LV.  wird  der  Stand  der  Armee  angegeben  auf  12,000  Janitscharen, 
4<>oo  regelmässige  Reilerey  (Sipahi,  Sllihdare,  Ulufedschi  und  Ghureba), 
iu.000  Adschemoghlan  ,  60,000  Mosellem ,  d.  i.  86,000  Mann,  ausser  den 
sikindtchi  (unregelmäßige  Reilerey),  den  Affaben  und  Mnrtotosen  (unregcl- 
massiget  Futsvolk). 
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leiman  auf  die  der  Reiterlehen,  Timar  und Siamels  deren 
Inhaber  zwar  auch  Sipahi  heissen ,  aber  mit  den  besol- 
deten Sipahi,  welche  die  erste  der  vier  Rotten  der  re- 
gelmässigen Reiterey  sind ,  nicht  verwechselt  werden 
dürfen.  Murad  I. ,  weicher  die  Janitscharen  zuerst  or- 
ganisch eingerichtet,  und  mit  der  Aushebung  der  Chri- 
stenkinder für  die  immer  frische  Einpfropfung  griechi- 
schen, servischen,  bulgarischen  Blutes  auf  türkischen 
Stamm  gesorgt,  hatte  auch  dieses  Lehenwesen  regelmäs- 
sig gegliedert,  so  dass  die  Lehen  immer  in  männlicher 
Linie  fortlebten,  und  bey  Erlöschung  derselben  dem  Staa- 
te anheimfielen.  Ein  Verbrechen  des  Lehensträgers  konn- 
te wohl  ihn,  aber  nicht  seine  Kinder  des  Lehens  ver- 
lustig machen.  Mehrere  auf  Einen  Kopf  vereinte  Tima- 
re, d.  i.  kleine  Lehen,  konnten  wohl  in  ein  grosses, 
Siamet,  verwandelt,  umgekehrt  aber  dieses  nicht  in  Ti- 
mare zerstückelt  werden.  Kein  Siamet  durfte  weniger  . 
als  zwanzigtausend  Aspern  im  Werthe  betragen.  Die 
Verleihung  derselben  war  den  Statthaltern  überlassen. 
Im  zehnten  Jahre  seiner  Regierung  verfügte  Suleiman, 
dass  künftig  die  Statthalter  nur  die  kleineren  Lehen, 
ohne  alle  weitere  Aufrage  und  Scheinertheilung ,  ver- 
leihen dürften,  und  sie  wurden  daher  hinfüro  TefktT 
resif,  d.  i.  Zettellose  ,< genannt.  Die  grösseren  wurden 
zuerst  provisorisch  mittelst  eines  Verlcihungsbefehls 
(Tewdschih  fermani)  zugewiesen.  Dieser,  an  den  Statt- 
halter der  Provinz,  worin  das  Lehen,  gestellte  Ferman 
befahl  demselben  Erkundigung  einzuziehen  ,  ob  der 
Vorzeiger  wirklich  Sohn  eines  Sipahi  (denn  nur  sol- 
chen sollten  Lehen  verliehen  werden),  und  welche  Ein- 
künfte der  Vater  bey  seinem  Ableben  gehabt ;  wenn  dem 
so,  erhielt  der  Bittsteller  vom  Pascha  einen  Scheinzet- 
tel (TeTkere),  auf  dessen  Vorzeigung  bey  der  Pforte 
dann  erst  das  Verleihungs-Diplom  (Berat)  ausgefertigt 
ward.  Diese  Lehen  hiessen,  im"Gegensatze  mit  den  obi- 
gen, Trjkerel'u  ,  d.  i.  Zettelbare  oder  Scheinlehen.  Hinter- 
liess  der  im  Felde  gebliebene  Besitzer  eines  Siamets 
von  zwanzig  bis  fünfzigtausend  Aspem  drey  Söhne,  so 
♦lurfte  Anfangs  denselben  kein  grösseres  Timar  als  von 
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vier  bis  sechstausend  Aspern  verliehen  werden;  starb 
der  Vater  nicht  auf  dem  Schlachtfelde,  sondern  im  Bet- 
te, so  durfte  zweyen  zusammen  nur  ein  Timar  von 
fünftausend,  Einem  kein  grösseres  als  von  viertausend 
verliehen  werden;  besassen  die  Söhne  schon  vor  des 
Vaters  Ahlehen  Timare,  so  sollen  sie  verhältnissmässig 
Zulagen  von  zweyhundert  bis  zweytausend  Aspern  er^ 
halten  a.  Mit  Umgehung  der  in  diesem  Fermane  aus- 
einandergesetzten Verfügungen  pflegten  Statthalter  auf 
den  erhaltenen  Verleihungs-  oder  vielmehr  Anweisungs- 
Ferman  der  grösseren  Lehen  statt  des  anbefohlenen 
Scheines  (Tefkere)  Anweisungsurkunden  (Tahwilkiaga- 
di)  auszufertigen,  so  dass  die  Sipahi  den  Besitz  ihrer  Le- 
hen antraten,  ohne  sich  weiter  um  die  Ausfertigung  des 
Diploms  von  der  Pforte  zu  kümmern;  desshalb  erging 
an  den  Beglerbeg  von  Bumili,  Lutfipascha,  den  nach- 
mahligen  Grosswefir,  gemessener  Befehl,  hinftiro  kei- 
ne solchen  Anweisungsbriefe  mehr  zu  ertheilen  ,  son- 
dern die  Candidaten,  sie  seyen  nun  Sandschakbege,Kia- 
ja,  d.  i.  Sachwalter,  oder  Defterdare  der  Timare,  Su- 
baschi  (Officiere)  oder  einfache  Sipahi  (Lehensmannen), 
an  die  hohe  Pforte  zur  Umsetzung  ihrer  Scheine  bin- 
nen sechs  Monathen  in  Diplome  anzuweisen.  Ein  Le- 
hen konnte  zwar  in  Antheilen  (Hissa)  an  Mehrere  zu- 
gleich verliehen  werden,  die  Antheile  zusammen  aber 
wurden  immer  nur  als  Eines  betrachtet ,  und  Zerstü- 
ckelung, ohne  Erlaubniss  von  der  Pforte  aus,  war  streng 
verbothen  b.  Die  meisten  der  während  der  Regierung 
Suleimairs   in  Lehensachen  erlassenen  Verfügungen 
gründen  sich  auf  dieFetwades  Mufti  Ebusuud,  und  im 
Jahre  des  Todes  Suleiman's  trug  der  Defterdar  Moham- 
med Tschelebi  sogleich  nach  Selim's  Thronbesteigung 
alle  diese  Fetwa  und  Fermane  in  ein  Buch,  welches 
das  Kanunname  der  Lehen  heisst,  zusammen,  in  wel- 
chem er  seine,  mit  dem  Ausspruche  der  Mufti  überein- 

")  Mouracljpn  D'Oh««on  VII.  371,  aber  weit  ausfuhrlicher  mit  den  über- 
setzten Urkunden  in  exten <n  in  der  osmaimtdien  StaatsveiTa*«Mnp,  und  Staats- 
verwaltung I.  S.  349  der  Fe t man  vom  1.  ftedtcheb  937  (iS3u).  b)  Keiman 
an  Lutlipascha  in  der  ostnan.  Staatsverf.  u.  Staatsverw.  I.  S.  358. 
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stimmende  Aeusserung  abgab",  dass  alle  L'ändereyen  in 
islamitischen  Staaten  dreyerley  sind;  erstens  dieZehcnl- 
gründe  1 ,  d.  i.  die  zur  Zeit  der  Eroberung  in  den  Be- 
sitz von  Moslimen  gekommenen,  welche  ihr  wahres  Ei- 
genthum (Miilk),  und  wofür  sie  Zeheut  (Aaschr),  aber 
Keine  Grundsteuer  (Charadsch)  entrichten.  Zweytens 
die  Grundbesletterlen  0 ,  welche  zur  Zeit  der  Eroberung 
ihren  nicht  mohammedanischen  Besitzern  gegen  dem 
überlassen  worden,  dass  sie  ausser  der  Kopf-  oder  Per- 
sonalsteuer noch  eine  doppelte  dingliche  entrichten 
sollen,  n'ähmlich  eine  Grundsteuer  d  und  eine  Erträg- 
nisssteucr  °.  Auch  diese  Gründe  sind  der  Besitzer  voll- 
kommenes Eigenthum,  wie  die  vorigen, von  denen  sie 
sich  nur  durch  höhere  Besteuerung  unterscheiden.  Die 
dritten  endlich,  die  sogenannten  Landesgründe  1 ,  wer- 
den vom  Staate,  nur  mit  Vorbehalt  des  Eigenthumsrech- 
tes für  den  Staat,  auf  lebenslänglichen  Besitz  gegen  Lei- 
stung von  Kriegsdiensten  überlassen.  Diese  letzten  sind 
die  Lehensgründe ;  ihrem  Besitzer,  dem  Lehensträger, 
zahlt  der  Unterthan  oder  Bauer  (Raja)  Pachtzins  (Ta- 
pu),  die  Grundsteuer,  unter  dem  Nahmen  des  Hufen- 
und  Scheffelgeldes  S,  und  die  Erträgnisssteuer,  unter 
dem  Nahmen  des  Zehents  wiewohl  dieselbe  mehr  als 
den  zehnten  Theil  des  Erträgnisses,  nähmlich  das  Neun- 
tel, Achtel,  und  bis  auf  die  Hälfte  beträgt. 

*i?/*«*jf        Vo"  t*em  ^ehenwesen,  w*e  dasselbe  nach  den  hier 
reyen  in    klar  ausgesprochenen  Grundsätzen  islamitischen  Stants- 
«*wpt<n.  rechte8  in  Rumili  und  Anatoli  bestelltest  das  in  Aegyp- 
ten eingeführte  Pachtungswesen  der  Staatsgüter  zwar 
nicht  durch  den  Grundsatz  des  Eigenthumes,  wohl  aber 
1   durch  die  Verschiedenheit  der  Erhebung  der  Einkünfte,, 
wesentlich  unterschieden.  Nach  dem  Ausspruche  des 
Korans  ist  die  Erde  Gottes,  und  er  vererbt  sie,  wem 
er  will,  so  dass  also  alles  Erdreich  ursprünglich  Gott, 
und  von  Rechtswegen  dem  Imam ,  als  Schatten  Gottes 
auf  Erden,  gehört;  aber  bey  der  Eroberung  eines  Lan- 

*)  Fcrmun  an  LntOpatch*  in  der  osman.  Staatsverfw  «uns  und  Staatt- 
veiwaltung  I.  S.  3^3.  l)  Erji  aaschrije.  *)  hrß  charadtchnr.  d,  Charadschi 
muwnfaf.  •)  Charadtchi  muktueme.  ')  Erji  tncmltkct.  *)  Hetmi  ttchi/t  res- 
nu  dÖMÜm.  h)  Aatchr.  J 
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des  übertragt  der  Imam,  Herrscher,  dieses  Eigenthums- 
recht auf  die  Grundbesitzer,  Moslimen,  gegen  Ent- 
richtung von  Zehent,  und  auf  die  Nichtmoslimen  gegen 
die  Entrichtung  von  Grund-  und  Erträgnisssteuer,  und 
der  Fürst  hat  weiter  keinen  Anspruch  auf  diese  Grün- 
de, deren  volles  Eigenthum  vom  Vater  auf  den  Sohn 
forterbt,  mit  unumschränkter  Freyheit  von  Verkauf, 
Theilung,  Stiftung  und  allen  anderen  Eigenthumsrech- 
ten. Ein  solcher  Besitzer  ist  der  Fürst  selbst  in  Hin- 
sicht auf  seine  Familien- und  Kammergüter  (Chass), 
deren  Einkünfte  oft  an  Besoldungsstatt  hohen  Staats- 
beamten zugewiesen  sind.  In  ganz  anderem  Verhältnis- 
se stehen  die  sogenannten  Landes-  oder  Staatsgüter, 
welche  als  Lehen  gegen  Kriegsdienste  verliehen  wur- 
den, und  von  denen  wohl  der  Besitz,  aber  nicht  das 
Eigenthumsrecht  der  Entäusserung,  Theilung  und  Stif- 
tung in  der  männlichen  Linie  forterbet,  und  bey  je- 
dem Sterbfalle  vom  Staate  neu  verliehen  ward.  Diese 
Güter,  welche  in  Rumiii  undAnatoli  als  kleinere  oder 
grössere  Lehen  (Timar  oder  Siamet)  vergeben  werden, 
heissen  in  Aegypten  Pacht gründe ,  und  dieselben  sind 
weder  gegen  gleiche  Leistungen,  noch  mit  dem  aus- 
schliesslichen Erträgnisse  wie  die  Lehen  verliehen,  in- 
dem, wahrend  der  Lehenträger,  als  lebenslänglicher  Ei- 
genthümer  betrachtet,  das  volle  Erträgniss  vom  Un- 
terthan,  Bauer,  einnimmt,  und  an  den  Staat  nichts  zahlt, 
der  Pächter  im  Gegentheil  an  den  Staat  Pachtzins  ab- 
führt, und  nur  den  TJeberschuss  desselben  mit  dem 
Bauer  tfieilt;  diess  ist  die  Verschiedenheit  der  in  Ru- 
miii und  Anatoli  als  Lehen,  und  der  in  Aegypten  als 
Pacht  verliehenen  Staatsgründe ,  woraus  erhellt,  dass 
in  den  europäischen  und  asiatischen  Ländern  des  os- 
manischen  Reiches  der  Lehenträger  (Siam  oder  Timar- 
lü)  sowohl, als  seinünterthan (Raja)  weit  besser  daran, 
als  in  Aegypten  der  Pächter  (Multefim)  und  sein  Bauer 
(Fellah)  \.  In  Aegypten  hatte  der  Eroberer  Sultan  Selim 
die  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhundertes  vom  Sul- 
tan der  baharitischen  Mamluken,  Nassir  Ben  Kulaun, 
eingeführte,  aber  seit  seinem  Tode  sehr  in  Verfall  ge- 
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rathone  Einrichtung  des  Pachtwesens  an  getroffen.  Die 
Pachtgründe  waren  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung 
zuwider,  nach  welcher  dieselben  bloss  an  Kriegsman- 
nen  verpachtet  werden  sollten,  in  den  Händen  von  Bür- 
gern und  Handwerkern  in  IVakf,  d.  i.  Stiftungsgüter  des 
Religionsfondes,  verwandelt,  oder  auf  Pensionen  hypo- 
thekirt  a.  Schon  Sultan  Kaitbai  hatte  beyläufig  vierzig 
Jahre  vor  der  osmanischen  Eroberung  dem  Unfuge 
durch  eine  Verordnung  zu  steuern  gesucht,  aber  der- 
selbe griff  unter  dem  vorletzten  .Sultan  derMamluken, 
Kanssu  Ghawri ,  und  noch  mehr  unter  Chajrbeg,  dem 
ersten  osmanischen  Statthaher,  so  mächtiger  um  sich  K 
Suleiman's  Aufmerksamkeit  wurde  durch  des  Statthal- 
ters Chain  Ahmed  Empörung  dringend  auf  Aegypten  ge- 
lenkt, und  nachdem  dieselbe  glücklich  gedämpft  wor- 
den, richtete  sein  allmächtiger  Wefir  Ibrahim  das  Land 
ein  r.  Das  eigentliche  Kanunname  Aegyptens  ■  aber  da- 
tirt  nicht  von  der  Reise  Ibrahim's  nach  Aegypten,  son- 
dern von  der  Statthalterschaft  Suleiman's  des  Verschnit- 
tenen, des  Eroberers  im  arabischen  und  indischen 
Meere,  und  nachmahligen  Grosswefirs  t.  Dasselbe  be- 
stimmte die  Gebühren  und  Leistungen  der  Kaschife 
oder  Officiere  der  Mamluken,  der  Scheiche,  der  Städ- 
te und  Dörfer,  des  Aufsehers  der  Finanzen  und  der  Stadt, 
des  Pascha- Statthalters ,  der  Pächter  und  Schreiber, 
der  Commissäre  und  Aufseher  der  Scheuern0,  der  Feld- 
messer und  Bauern,  es  umfasst  die  Einrichtungen  der 
Stiftungen,  der  Manth,  der  Münze,  des  Fiscus,  und 
beruft  sich  mehr  als  Eirtmahl  auf  die  alten  Einrichtun- 
gen Sultan  Kaitbai's,  deren  AuTrechthaltung  vorzüglich 
bezweckt  ward.  Die  Verfassung  desselben  und  die  neue 
Landbeschreibung  war  um  so  notwendiger,  als  durch 
eine  Feuersbronst  die  alten  Steuerregister  alle  in  Rauch 
aufgegangen  waren  f.  Die  besoldeten  türkischen  Trup- 

•)  TroWii-me  Mem.  de  M.  de  Sacv  im  Bande  Her  Mem.  He  l'iiwll- 

tutn.  nn).  l)  Hm  i.  Ha  S.  n<i.  C)S.  im"  XXV.  Buche  die<rr  GtftcbichtC  S.  4l 
und  fhgron  Abrede  de  I  /fistoire  Ottomane  rt  du  C.omcrnrment  de  C E typ- 
te I.  p.  108.  J)  fligeon  Cannitunname  0,1  eilils  de  Sultan  Sidimnn  im  er- 
»ten  TliPile  der  iiom-caux  Contet  tut  CS  et  arrtbes.  Pari*  irRi.  und  au«  Hi  m- 
sellicn  Überietst  in  der  Slaat*vorfa««uni;  und  Staatsverwaltung  de»  o-.m«ni- 
achen  lli-iilie«  I.  S.  iui,  *)  |i..v  yabfocb«  Sihunc  ist  das  deutsche  Scheune. 
*)  Di^eon  Abrege  de  l'hi>toirc  Ottomane  p.  109. 
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pen  Aegyptens  wurden  in  sieben  Gassen,  als  Janitscha- 
re,  4fab,  Tschausch,  Muteferrika ,  Dschebcdschi ,  Tüfend- 
kschi  nnd  Gönnüllü  t ,  geregelt. 

Von  den  die  Lehensträger  in  Rumiii  und  Anato-  Unterthans- 
li ,  und  die  Pächter  der  Staatsgüter  in  Aegypten  betref-  ''"gentzv'' 
fenden  Gesetzen  gehen  wir  zu  denen  der  Raja  über, 
d.  i.  der]Unterthanen  (Moslimen  und  Nichtmoslimen), 
welche  dem  Lehensbesitzer  Steuer  und  Abgabe  zahlen. 
Das  vom  Sultan  Suleiman  gegebene,  und  in  der  Folge 
unter' Sultan  Ahmed  I.  theils  bestätigte,  theils  erwei- 
terte Gesetz  der  Unterthanen  (Kanuni  Raja)  bestimmt 
den  Ertrag  der  von  den  Unterthanen  dem  Lehensträ- 
ger zu  entrichtenden  Abgaben,  nähmlich:  des  Hufen- 
gehles,  Scheffel geldcs ,  der  Ledigenlaxe ,  der  Braut gebühr , 
des  Schaf-,  Weide-  und  Ueberwinterungsgelda  ,  der  Bie- 
nen- und  Mühlengebühr,  des  Rauchgeldes,  der  Gerichts- 
und  Sclavengebühren  *.  Alle  Abgaben  in  islamitischen 
Ländern  zerfallen  in  zwey  Classen,  nähmlich  in  die  ge- 
selzmässigen  b,  d.  i.  in  die  schon  durch  den  Koran  und 
die  Grundgesetze  des  Islams  bestimmten,  und  in  die  will» 
kührlirhen  °,  welche  nicht  durch  das  Gesetz  (den  Ko- 
ran), sondern  durch  die  politischen  Verordnungen  (Ka- 
nun)  eingeführt  sind ,  und  daher  auch  Diwans- Auflagen 
genannt  werden.  Auflagen,  die  weder  durch  den  Koran, 
noch  durch  den  Kanun  vorgeschrieben  sind,  gehören 
unter  die  Erpressungen,  deren  arabischer  Nähme  Ava- 
nt mit  der  Sache  selbst  aus  dem  Morgenlande  ins  Abend- 
land übergegangen  ist Gesetzliche  Auflagen  sind  bloss 
die  Kopfsteuer,  der  Zehe.nl ,  die  Grund-  und  Erlrägniss- 
slcuer^  welche  alle  den  gemeinschaftlichen  Nahmen  Cha- 
radsch  tragen  e.  Die  willkührlichen  Auflagen  sind:  die 
Maulhen  ,  Gefälle ,  Gebühren  und  Strafgelder,  insgemein 
Diwans-Abgaben  genannt  f.  Die  Gebühren  sind  Perso- 

■)  Resmi  Uehiß  ;  Itetmi  dvniirn  ;  mudscherred  ;  Hesmi  aarut  ;  Resmi 
aghnam  ;  Ilcsmi  ollak ;  fiesmi  Kischtak  ;  Resmi  knwun;  /tesmi  degirmen  ; 
resmi  duchau  •  fiesmi  esirnti ;  Hesmi  kaju.  Hukuki  oiler  Ilutttmi  scherqe  ; 
d«t  hukuk ,  Rechte,  entspricht  g»n»  dem  fi  ■n*ö»i«cheo  droits,  das  rttsnm 
dem  deutschen  Abgabe.  ■)  Tvkulifi  urfije  ,  wiltkührlicha  Auflagen.  ")  Ava- 
rue.  e)  Die  Kopfsteuer  liehst  Dschiftel  o<W  Chnnid%ch  voi  zmjsweise ,  der 
Zelienl  /faschr ,  die  Grundsteuer  Charudtehi  muwufaf ,  die  Ertragniss- 
stcuer  Charadschi  mukasemc.  Awanfi  diwanije  ;  Massdari;e  ;  Heft  ; 
lindsch ;  Derbendije  ;  Kassabic ;  High  ;  Anport  ;  iVuwnfene ;  Temgha  ;  Chu- 
damiie  ,  Jasak  kuti;  Alubiucheriie ;  Deilaiije. 

HI.  3. 
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nalgcbithren ,  wie  die  Ledigensteuer,  die  Brautgebühr 
(verschieden,  j'e  nachdem  eine  Jungfrau  oder  Witwe  ge- 
heirathet  wird),  und  die  Steuer  der  Verheiratheten,  oder 
dingliche,  wie  die  (ierichtstaxen  und  Sportein.  Die  Straf- 
gelder entweder  für  schwere  Poliz.eyvergeheri  (Dscheri- 
rae),  oder  leichte,  welche  Bad  u  Hawa,  d.  i.  Wind  und 
Luft,  heissen.  Die  Mauthen  werden  von  den  Waaren  er- 
hoben als  Einfuhrs-  oder  Ausfuhrstaxe ,  als  Durchzugs- 
oder  fVeggcld,  oder  von  den.  Lebensmitteln  als  Fletsch- 
hauergeld und  Weingarten  gebühr.  Die  Gefälle  sind  Maga- 
zin gebühr ,  Wag-  und  Slämpelgebühr  ,  Dienevgebühr  ,  Wa- 
chengebühr, Commissions-  und  Sensalen  gebühr,  alle  anderen 
werden  unter  dem  weitumfassenden  Titel  von  Neuerun- 
gen a  begriffen.  Diese  Gebühren  sind  nicht  durchaus 
gleich,  sondern  nach  den  verschiedenen  Statthalterschaf- 
ten verschieden,  und  daher  bestehen  eben  so  viele  ver- 
schiedene Kanunname  der  Steuern  als  Statthalterschaf- 
ten. Diese  Kanunname  hat  der  Defterdar  Mohammed 
Efendi  Abdi  unter  der  Regierung  Sultan  Selim's  IL 
Zuerst  in  einen  Band  gesammelt,  und  der  Defterdar 
Aini  unter  der  Regierung  Ahmed's  I.  von  neuem  heraus- 
gegeben. So  sind  in  Syrien  die  Gründe  nicht,  wie  in 
Rumiii  und  Anatoli,  nach  Tsch(ft  und  Dönünx  (Hufe  und 
Scheffel),  sondern  nach  Feddan  und  Addan,  das  ist  nach 
der  Strecke,  welche  ein  Paar  Ochsen  vom  Morgen  bis 
Mittag  durchpflügt,  und  nach  der,  welche  das  aus  ei- 
nem angestochenen  Teiche  binnen  vier  und  zwanzig 
Stunden  abßiessende  Wasser  zurücklegt,  besteuert.  Das 
verpachtete  Ertragniss  des  Grundes ,  sey  es  in  Korn 
oder  Geld,  heisst  Dimos    ,  die  Olivenbäume  sind  in 
ungläubige  und  islamitische  eingetheilt, c  und  darnach 
verschieden  besteuert.  In  den  Hafen  gibt  es  ausser  den 
obgenannten  Gebühren  noch  Ankunft gebühr ,  Diplomen-  ' 
taxe,  Veränderungsgebühr ,  Knabentaxe,  Geschenkgebühr , 
Hcrrschaftsdiensl ,  Kehrgeld,  Ausiheilungsgebühr  ,  Festge- 
bühr, Ehrenklcidergebühr ,  Tennegebühr,  Fünftelgebühr  d. 

»)  Bidant.  b)  dnuos.  c)  Kifiri  und  Rnmani  oder  Moslimi  d)  Hesmi  Ku- 
dum;  Retmimenschur;  Hesmi  laghjir  •  Ghulamijr  Hedajaje  ;  Hesmi  riasei; 
Jlesnü /errasch  j  ßesmi tcMt ;  Idije ;  Chilaatbchasi ,  llcsmi  beider ;  Chanuijet. 
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Andere  Abgaben  lasten  aul'den  Reisfeldern  für  die  Be- 
wässerung a,  anf  den  Steppen  für  die  herumziehenden 
Jleerden,  auf  dem  Futter  und  auf  dem  Erträgnisse  der 
Wiesen  endlich  die  Frohndienste,  Naturallieferungcn  b  für 
die  durchziehenden  Heere,  und  die  Kriegssteuer  c. 

Ausser  dem  Kanun  der  Janitscharen ,  der  Lehen  in  Straf-  und 
Rumili  und  Anatoli,  der  Pächter  in  Aegypten,  der 
terthanen  (Kaja),  erweiterte  Suleiman  auch  den  Ka- 
nun der  Ländercinthcilung  durch  seine  Eroberungen,  so 
dass  das  Reich  in  ein  und  zwanzig  Statthalterschaften 
getheilt  war,  welche  dritthalb  hundert  Sandschake  ent- 
hielten t,  und  in  dem  Tagebuche  seiner  Feldzüge  wer- 
den mehrere  Einrichtungen  erwähnet,  wodurch  er  in 
dem  Kanun  der  Staatsgebräuche  (Ajin)  sowohl,  als  der 
Ceremonien  (Teschrifat)  Abänderungen  traf  Endlich 
verwandte  er  besondere  Sorgfalt  auf  die  Polizeyverbo- 
the  und  Strafgesetze ,  deren  Kanunname  in  fünf  Haupt- 
stücken die  Grundlage  der  peinlichen  Gesetzgebung 
des  osmanischen  Reiches.  Das  erste  Hauptstück,  von 
der  Hurerey  e,  bestraft  die  Vergehen,  nach  Massgabe 
des  Vermögens  ,  mit  einer  Geldstrafe  von  tausend 
Aspern  für  die  Reichsten ,  von  dreyssig  für  die  Aerm- 
sten.  Entführer  von  Knaben  und  Mädchen  büssen  da- 
für mit  dem  Verluste  ihrer  Mannheit ;  wer  der  Frau 
oder  Tochter  eines  Andern  aufpasst,  um  sie  zu  schre- 
cken, und  sie  küsst,  erhält  scharfen  Verweis,  und 
zahlt  Einen  Asper  für  jedes  Wört  und  für  jeden  Kuss; 
wer  dessgleichen  mit  Sclavinnen  thut,  kommt  um  die 
Hälfte  leichter  davon,  indem  er  nur  für  zwey  Küsse 
oder  zwey  Worte  Einen  Asper  zahlt.  Der  Anklage  der 
Verführung  soll  ohne  Zeugen  nicht  Glaube  beygemes- 
sen  werden ;  beschwört  der  Beklagte  das  Gegentheil , 
erhält  das  Weib  oder  Mädchen  noch  richterlichen  Ver- 
weis, und  zahlt  Einen  Asper.  Der  Vater,  der  die  Scla- 
vinn  seines  Sohnes  beschläft,  unterliegt  keiner  Geld- 

■)  Mifabije.  jit  akdschc  •  Snlarije ;  Schire  ;  jiwarij ';  Ssurssat ,  wo« 
Leyn>  Durchziehen  geliefert,  und  N»ful3  wai  dem  Heere  nachgeführt  wird. 
c)  'lindadi  seferije.  Kanun  der  Untei  thanen  in  der  Staatsverfassung  und 
Staatsverwaltung  des  osmanisnhen  Reiche»  f.  S.  »8o  —  3%J.  d)  S.  das  Tag«»- 
huch  Suleiman'»  in  den  Erläuterungen  e;  Osmaiiische  SlaaUverfaaiung  und 
SUaUverwaltung  i.  B.  S.  i43. 

3l* 


strafe.  Wer  sich  mit  Thieren  vergeht,  erhalt  scharfen 
Verweis,  und  zahlt  Einen  Asper  für  jeden  Betretungs- 
fall.  Das  zweyte  Hauptstuck  bemisst  die  Strafen  der 
Schimpfworte  und  Schläge  mit  Geldstrafen  für  ausge- 
rissenen Bart,  Ohrfeigen  und  Kopfwunden,  aber  mit 
Zahn  für  Zahn,  und  Aug  für  Aug;  doch  kann  sich  der 
Schuldige ,  wenn  es  der  Kläger  zufrieden  ist ,  von  der 
Wiedervergeltung  loskaufen,  indem  der  Reiche  für  ei- 
nen ausgebrochenen  Zahn  zweyhundert  ,  der  Arme 
dreyssig  Aspern  zahlt.  Für  Sclaven  zahlen  ihre  Herren 
nur  die  Hälfte  dieser  Strafen.  Raufen  sich  ehrbare 
Frauen,  welche  unter  die  Verschleyerten  *  gehören,  so 
entlässt  sie  der  Richter  mit  Drohungen,  und  einer  Strafe 
von  zwanzig  Aspern;  Unverschleyerte,  d.i.  unehrbare, 
aber  mit  einem  Verweis  und  einer  Geldstrafe  von  zwey 
Aspern  für  jeden  Streich.  Das  dritte  Hauptstück  enthält 
die  Strafen  des  Weiutrinkens,  Diebstahls,  Strassenrau- 
bes  und  der  Plünderung.  Jeder  Trunk  Weins  wird  mit 
Einem  Asper  bezahlt,  so  auch  jedes  Stück  gestohlenen 
Federviehes,  aber  dem  Diebe  eines  Gaules,  Maulesels, 
Esels  oder  Büffels  wird  die  Hand  abgehauen,  es  sey 
denn,  dass  er  dieselbe  mit  zweyhundert  Aspern  loskau- 
fe. Nächste  Verwandte,  die  sich  untereinander  im  Hau- 
se bestehlen,  kommen  mit  einem  Verweise  davon;  wer 
im  Zorne  dem  Anderen  den  Turban  vom  Kopfe  wcg- 
reisst,  empfangt  Verweis,  und  gibt  Einen  Asper.  Die- 
be ,  welche  Sclaven  stehlen,  Kaufläden  aufbrechen, 
oder  schon  einige  Mahle  auf  kleineren  Diebstählen  er- 
ltappt worden  sind,  werden  gehangen.  Für  den  Ersatz 
eines  in  der  Nähe  eines  Dorfes  begangenen  Raubes  haf- 
ten die  Einwohner  desselben  insgesammt.  Sind  die  Die- 
be Lehensträger,  werden  sie  zwar  verhaftet,  aber  vor 
ihrer  Bestrafung  muss  an  die  hohe  Pforte  Bericht  er- 
stattet werden.  Falschen  Zeugen  ,  Verfälschern  und 
Falschmünzern  wird  die  Hand  abgehauen.  Zweymahlige 
Unterlassung  des  täglich  fünfmahl  gesetzmässigen  Ge- 
bethesund  Fastenbruch  wird  mit  Einem  Asper  bestraft. 

Mackdhurat  osmacicche  StaaUverfastung  ti.  StaatsTerwaJtung  I.  S.  147. 
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Die  Zinsen  dürren  nie  eilf  vom  Hundert  übersteigen. 
Verleumder  und  Ohrenbläser  sollen  zum  Ersat/.e  des 
•von  ihnen  durch  Verschwärzung  verursachten  Scha- 
dens gehalten  seyn.  Das  vierte  Hauptstück  beschäftigt 
sich  mit  der  Marktsatzung,  und  das  fünfte  mit  den  Sa- 
tzungen der  einzelnen  Zünfte.  In  jenem  verdient  die 
anbefohlene  Schonung  für  die  Lastthiere,  in  diesem  ver- 
dienen mehrere  geringfügige  Anordnungen,  als  charak- 
teristisch für  die  Sitte  und  Polizey  der  Türken  ,  be- 
merkt zu  werden.  Den  Bäckern  ist  das  Verhältnis*  des 
Butters  und  Mehls  zu  den  verschiedenen  Arten  des  Ge- 
bäckes, den  Garköchen  die  Verzinnung  der  kupfernen 
Kessel  eingeschärft.  Der  Preis  des  Halwa,  d.i.  Zucker- 
gebäckes ,  wird  nach  dem  jemahligen  des  Honigs  und 
der  Mandeln  geregelt.  Den  Verkäufern  trockener  Früch- 
te und  frischer  Weinbeeren  sind  als  Gewinnst  zehn  vom 
Hundert  zugestanden.  Der  Preis  der  verschiedenen  Ar- 
ten Schuhe,  Stiefel  und  Pantoffel  ist  festgesetzt,  so 
auch  der  der  Sättel,  Halftern  und  Mundstücke.  Bau- 
leute und  Tischler  arbeiteu  den  Tag  hindurch  für  zehn 
Aspern  und  das  Essen.  Die  Lange  des  Holzes'  ist  ver- 
schieden .bestimmt ,  je  nachdem  es  Eseln ,  Mauleseln 
oder  Kamehlen  aufgeladen  wird.'Die  Badinhaber  sollen 
für  warme  Stuben,  geschickte  Badreiber  und  Hautkna- 
ter  und  gute  Barbiermesser  sorgen,  den  Ungläubigen 
besonders  bezeichnete  Schürzen  geben ,  und  die  Bar- 
biere die  Messer,  womit  sie  die  Moslimen  scheren, 
nicht  für  die  Gauern,  und  nicht  dieselben  Handtücher 
für  die  Einen  und  Andern  gebrauchen.  Den  Bettlern 
6ey  das  Betteln  nur  an  Markttagen  ,  doch  nicht  in  den 
Moscheen,  erlaubt,  den  Aussätzigen  in  der  Stadt  her- 
umzugehen verbothen.  Nichts  darf  ohne  Satzung  ver- 
kauft werden,  welche  der  Stadlrichter  und  Marktrich- 
ter gemeinschaftlich  bestimmen.  „So  sollen  sie's  wissen 
„und  halten,  und  nicht  anders  schalten  und  walten" 8.  Der 
gegebene  Auszug  des  Strafgesetzes  zeigt,  dass  Sulei- 
man's  Sittengesetze  und  Polizeysatzungen  nicht  anders 

•)  Oimani»che  Staatsverfassung  und  Stantsverwallung  !.  B."$.  162. 
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als  volksangcnehm  seyn  konnten,  denn  diese  sorgen  für 
die  Wohlfeilheit  und  die  Güte  der  nöthigsten  Bedürf- 
nisse der  Nahrung  und  Kleidung ,  und  jene  sind  so 
mild  und  nachsichtig  gegen  die  Vergehen  der  Sinnlich- 
keit, dass  sie  eher  geeignet  dieselbe  zu  ermuthigen,  als 
in  Schranken  zu  halten.  Wenn  in  dieser  Hinsicht  Su- 
leiman's  Gesetzbuch  dem  Tadel  strengerer  Sittenrich- 
ter schwerlich  entgehen  kann,  so  verdient  dasselbe  doch 
desMenschenfreundes  sowohl,  als  desStaatsmannes  Lob, 
durch  die  seltene  Anwendung  der  zwey  Haupt. strafen, 
welche  die  Gesetzgebung  des  Islams  nach  dem  Koran 
auf  den  Ehebruch  und  Diebstahl  gesetzt,  n'ähmlich  Stei- 
nigung und  abgehauene  Hand,  indem  man  sich  von  bey- 
den  durch  Geldstrafe  loskaufen  konnte.  Der  durch  das 
ganze  Gesetzbuch  Suleiman's  waltende  Geist  grösserer 
Nachsicht,  als  der  ursprüngliche  der  Gesetzgebung  des 
Islams,  sprach  sich  auch  in  der  stillschweigenden  Dul- 
dung des  Luxus  der  Silber-  und  Goldgeschirre  aus, 
welcher ,  nach  dem  Ausspruche  der  Kirchenväter  des 
Islams  dem  Geiste  desselben  zuwider,  Muslimen  unter- 
sagt seyn  sollte.  Suleiman  ärgerte  sogar  die  Gesetzge- 
lehrten und  das  Volk ,  als  er  eines  Tages  bey  dem  ei- 
ner persischen  Bothschaft  im  Diwan  gegebenen  Öffent- 
lichen Gastmahle  dieselbe  auf  Gold  und  Silber  bewir- 
then  liess,  was  seitdem  nicht  wieder  geschehen,  indem 
das  Geschirr  des  Hofes  grünes  sinesisches  Porcellan 
Eben  so  nachsichtig  war  Suleiman  gegen  anderen  neu- 
eingetührten  Sinnengenuss,  von  dem  es  wenigstens  zwei- 
felhaft, ob  denselben  der  Prophet  erlaubt  oder  verbo- 
then  haben  würde,  n'ähmlich  den  Kaffeh,  und  wiewohl 
er  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  strenges  Weinver- 
both  ergehen  liess,  so  beweiset  dasselbe  durch  die  Sper- 
rung der  Weinschenken,  dass  dieselben  vorher  gedul- 
det waren.  Vielleicht  hatte  er  in  den  Tagen  seiner  Ju- 
gend, als  er  noch  mit  seinem  Gesellschafterund  Freund 
Ibrahim,  dem  wenig  gewissenhaften  griechischen  Re- 
negaten ,  gastirte ,  selbst  Wein  getrunken  ,  als  aber 
das  Podagra  und  des  Alters  Grämlichkeit  überhand 

a)  Mouradjc«  D'Obsion  Ubleau  de  {»Empire  Otttfn.  IV.  p.  169. 
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nahm ,  durch  nothwendige  Enthaltsamkeit  IJusse  ge- 
than,und  das  Verdienst  derselben  durch  die  Einbegrei- 
fung  des  Volkes  erweitern  und  erhöhen  wollen.  Wie 
viel  er  sich  hierauf  als  echter  Moslim  zu  Gute  gethan, 
beweiset  aoin  um  diese  Zeit  an  Schah  Tahmasp  erlasse- 
nes Schreiben  %  worin  er  demselben  von  dem  im  Gei- 
ste des  Islams  eingescharrten  Weinverbothe  Nachricht 
gibt ,  und  wider  den  Wein  loszieht ,  welchen  der  Pro- 
phet die  Mutier  der  Laster  b  nennt.  „Diese  Mutter  der 
„Laster  aber,"  sagt  Uafif  in  einer  seiner  berühmtesten 
Ghafelen,  nist  uns  süsser  und  wohlschmeckender,  als  der 
„Kuss  der  Jungfrau."  Dieses  in  offenbarem  Gegensätze 
mit  dem  Worte  des  Propheten  gesprochene  des  Dich- 
ters genügt  allein  zum  tteweise,  wie  schwer  es  sey,  die 
Rechtgläubigkeit  des  letzten  als  die  eines  reinen  Mysti- 
kers durchaus  retten  zu  wollen,  und  genügte  vermuth- 
lich,  um  durch  Eiferer  die  Frage  anzuregen,  ob  nicht, 
wie  der  Wein,  auch  Hafif,  der  von  dem  glühenden  Lo- 
he desselben  überströmt,  zu  verbiethen  sey.  Der  eben 
so  weise  als  gelehrte  Mufti  Ebusuud,  welcher  das  Fet- 
wa  zur  Begründung  des  Weinverbothes  unmöglich  hät- 
te versagen  können,  erliess  auf  die  an  ihn  wegen  des 
persischen  Lyrikers  Verboth  gestellte  Frage  der  Eife- 
rer ein  für  alle  Mufti  und  Censoren  musterhaftes  Fet- 
wa,  welches  erklärt,  dass  Einiges  in  Hafif,  wohl  dem 
Scheine  nach  anstössig,  im  Grunde  anders  zu  nehmen 
und  zu  verstehen  sey  c.  Eben  so  wenig  als  die  Lesung 
des  Hafif  verboth  er  die  Kaffehhäuser,  deren  erstes  im 
Jahre  tausend  fünfhundert  vier  und  fünfzig  A  zu  Con- 
stantinopel  von  einem  Halebiner,  Nahmens  Scherns,  er- 
richtet ward,  der  nach  drey  Jahren  mit  dem  Gewinn 
von  fünftausend  Ducaten  in  sein  Vaterland  zurückkehr- 
te. Es  waren  nun  bald  drey  Jahrhunderte  verflossen , 
seitdem  der  arabische  Scheich  Schädeli  die  Tugend  der 
Kaffehbohne  durch  die  Aufgewecktheit  einiger  Kameh- 

■)  Das  letzte  im  Anhange  cu  Suleiman'a  Tagebuche Nro.  I.XX1V.  4  Fo- 
lio-Blätter. Hadschi  Ctialfa's  ebron.  Tad  ln  i  .1.  f)67  (if»6o).  b)  Immut-cha- 
bais,  wörtlicher:  di«  Mutter  der  Nicilcrtrai-Iiti^keilen.  ')  Halif  Diwan,  Stutt- 
gart 181a.  I.  B.  S.  XXXV.  J)  PctscUcwi  Bl.  laa.  Aali  UV.  Beg.  Bl.  3;  I. 
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le,  die  von  dem  Strauche  gefressen  a,  oder  sein  Schü- 
ler Omar  durch  zufälligen  Genuss  derselben  in  seinem 
Verbannungsorte  am  Berge  Ossak  bey  Sebidb,  entdeckt 
hatte;  aber  trotz  der  Eroberung  Aegyptens,  trotz  der 
Pilger -Karawanen  nach  Mekka,  war  der  Genuss  des 
Kaffehs  bisher  auf  Arabien ,  Aegypten  und  Syrien  be- 
schränkt geblieben,  und  man  kannte  denselben  zu  Con- 
stantinopel  nur  durch  Hörensagen  aus  dem  Munde  der 
Pilger.  Von  nun  aber  begann  der  Gebrauch  desselben 
auch  zu  Constantinopel ,  und  es  eutstanden  die  Kaffeh- 
häuser,  in  welchen  die  Liebhaber  desselben,  Schön- 
geister, Redner,  Soldaten  und  Politiker,  besonders  aber 
Derwische  und  beschauliche  Müssiggänger  sich  versam- 
melten, und  sich  dem  Genüsse  des  neuen  Getränkes 
der  arabischen  Bohne  hingaben,  welches  mit  einem  der 
vielen  Synonyme  des  Weines  (welcher,  in  so  weit  er 
die  Esslust  benimmt,  auf  arabisch  Kahweh  heisst)  c  be- 
legt, von  dem  arabischen  Dichter  für  einen  Neger  er- 
klärt ward ,  der  den  Schlaf  und  die  Lust  des  Beyschla- 
fes  raubt  f.  Die  Kaffehhäuser  hiessen  die  Schulen  der 
Erkenntniss  d. 

Ursachen  des  Die  vorhergehende  Uebersicht  hat  die  Ansprüche 
£Ät  zusammen  gedrängt,  welche  Suleiman  dem  Einrichter 
fcKSftm  des  Diwans,  der  Kammer,  des  Lehrstandes,  des  Hee- 
res, der  Steuern,  der  Lehen,  der  Pachten,  der  Län- 
derbeschreibuug,  des  Ceremoniels,  dem  Erweiterer  bür- 
gerlicher und  peinlicher  Satzungen  mit  vollem  Rechte 
den  Beynahmen  des  Gesetzgebers  erworben  haben;  es 
bleibt  uns  nur  noch  die  doppelte  Frage  zu  beantwor- 
ten übrig:  erstens  in  wie  weit  er,  trotz  der  mit  Recht 
gepriesenen  Weisheit  seiner  Gesetzgebung,  durch  sein 
Verfahren  künftige  Gebrechen  vorbereitet,  und  in  den 
üppigsten  Flor  der  höchsten  Macht  des  osmanischen 

*)  Abdul  Kadir  in  der  Chrestomathie  arabe  de  SyW.  de  Sacy  B.  III. 
b)  Nach  demOschibannnm*  S.  534  ,  wo  die  Ge«cbicbte  nuslührlich.  c)  K.»- 
N  mus  III.  S.  911.  d)  Mektebi  irfnn  ,  nicht  die  Schulen  der  Gelehrten,  tes 

ecotrtäes  Savans,  wie  es  in  der  Chrestomathie  de»  Freyh.  de  Sacy  ,  nach  der 
Uebcrtetzung  Armuin's,  steht.  Es  ist  ein  grossei  Unterschied  zwischen  Ilm 
der  Wissenschaft,  und  Maari/et,  d.  i.  äussere,  und  Irfan  ,  d.  i.  innere  Er- 
kenntniss, und  noch  ein  grösserer  «wischen  der  letzten  und  den  Gelehr- 
ten il'lema). 
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Reiches  den  Keim  dessen  Verfalls  niedergelegt  habe ; 
zweytens  in  wie  weit,  trotz  dieserFehler  und  seiner  per- 
sÖnüchenSchwächen,Suleiman  dennoch  den  ihm  von  den 
europäischen  Geschichtschreibern  beygelegtenNahmen 
des  Grossen  verdiene.  Die  unter  den  folgenden  Regie- 
rungen in  die  Augen  springenden  Ursachen  des  Verfal- 
les des  osmanischen  Reiches  sind  von  abendländischen 
Schriftstellern  vielfaltig  beleuchtet  worden  ,  aber  von 
keinem  derselben  mit  so  tiefer  Sachkenntniss ,  als  von 
dem  unter  Murad  IV.  lebenden  Kotschibeg,  welcher 
durch  sein  Werk  über  den  Verfall  des  osmanischen 
Reiches  den  Nahmen  des  türkischen  Montesquieu  ver- 
dient, wie  der  des  arabischen  dem  Verfasser  der  histo- 
rischen Prolegomene  Iba  Chaldun  zuerkannt  wird  f. 
Engländer,  Franzosen,  Italiener  und  Deutsche,  wel- 
che den  Ursachen  des  Verfalles  des  osmanischen  Rei- 
ches nachgeforscht,  ausserdem,  dass  sie  nicht  so  tief, 
als  die  eingebornen  Schriftsteller,  das  ganze  Staatsge- 
bäude  durchschauen ,  beginnen  ihre  Untersuchungen 
ecst  mit  den  Nachfolgern  Suleiman's ,  und  legen  die 
fortschreitende  Entwickelung  des  Verfalles  dar,  aber 
keiner  derselben  hat  den  Keim  schon  in  Suleiman's  Re-  / 
gierung  aufgesucht,  wie  Kotschibeg,  der  die  folgenden 
fünf  Ursachen  angibt :  Erstens  Suleiman's  Zurückzie- 
hung0, nicht  seiner  Thätigkeit  von  den  Geschäften,  wohl 
aber  seiner  Person  von  dem  Diwan,  welchem  seine 
Vorfahren  in  Person  beyzuwohnen  pflegten.  Zwar  wur- 
de noch  viermahl  in  der  Woche  (an  den  vom  Sonn- 
abend an  aufeinander  folgenden  vier  Tagen)  Diwan  im 
Serai  gehalten,  aber  Suleiman,  welcher  demselben 
Anfangs  seiner  Regierung  immer  selbst  beygewohnt, 
entzog  seine  Gegenwart  in  der  Folge ,  war  höchstens 
hinter  dem  verschleierten  Fenster  zugegen,  und -trat 
nur  in  ausserordentlichen  Fällen,  wie  der  Religions 
streit  des  Ketzers  Kabif ,  selbst  ein,  oder  hielt  nur  den 
Diwan  zu  Pferd,  wenn  es  sich  um  Entscheidung  des 
Krieges  und  Rüstung  zum  Feldzuge  handelte.  Durch 

»)  Ihtidichab;  KoUchibes  in  dem  M«nu«cripte  «ler  v.  Dicz'sclien Samm- 
lung auf  der  künigl.  Bibliothek  zu  Berlin  Nro.  XVII.  S.  36. 
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solche  Zurückziehung  ward  zwar  die  Würde  der  Ma- 
jestät erhöht,  und  es  trat  der  Stellvertreter  derselben, 
der  Grosswefir,  vor,  aber  die  Wiederbelebung  dieser 
alt-asiatischen  Herrschermaxime,  vermög  welcher  bey 
den  Assyrern  schon  seitNinyas  die  Geschäfte  nicht  un- 
"       mittelbar,  sondern  nur  durch  Zwischenbothen  vor  den 
Thron  gebracht8, und  schon  seitCyrus  des  Königs  Per- 
son unter  dem  Scheine  der  Majestät  verborgen  gehal- 
ten ward  b,  wirkte  in  der  Folge  auf  den  Wohlstand  des 
osmanischen  Reiches,  wie  schon  in  der  Vorzeit  auf  den 
des  assyrischen  und  persischen,  verderblich  ein.  Zwes- 
tens: Bis  auf  Ibrahimpascha  waren  alle  Grosswefire  von 
den  Aenrtern  des  Staates  oder  des  Heeres,  Anfangs  aus 
den  obersten  Würden  des  Richteramtes,  wie  der  Fa- 
milie Dschendereli ,  später  aus  den  Statthalterschaften 
des  Reiches  zur  obersten  Würde  und  Gewalt  dersel- 
ben befördert  worden.  Suleiman  gab  der  Erste  durch 
die  Ernennung  seines  obersten  Falkoniers  Ibrahim  das 
verderbliche  Beyspiel  der  Verwechslung  von  Hofäm- 
tern  mit  Staatsämtern ,  und  öffnete  dadurch ,  aur  den 
Schleichwegen  der  Hofränke,  der  Unerfahrenheit  von  , 
Günstlingen  den  Zutritt  zur  höchsten  Gewalt,  welche 
gereifte  Diensterfahrung  voraussetzt.  Wiewohl  Sulei- 
man noch  zu  Ende  seiner  Regierungden  Seehelden  Piale 
zur  Belohnung  seiner  Siege  lieber  zum  Eidam*  Selim's, 
als  zum  Wefir  machte,  so  hatte  er  doch  schon  frü- 
her seinem  Schwager  Ibrahim  und  seinem  Eidam  Rü- 
stern, als  Grosswefiren,  zu  grosse  Wichtigkeit  und  Eh- 
re eingeräumt,  in  Vergleich  mit  dem  noch  wirksamen 
von  Vater  Selim  beobachteten  Herkommen,  welcher  sei- 
ne Eidame  gewöhnlich  zu  keiner  höheren  Würde  als  der 
eines  Sandschaks  beförderte,  und  ihnen  nicht  gestattete, 
sich  in  die  wichtigen  Geschäfte  des  Reiches  zu  mischen. 
Unter  Rüstern  ward  zum  ersten  Mahle  der  verderbliche 
Einfluss  des  Harems  (durch  seiner  Schwiegermutter 

■)  Posten  quoque  ejus  (Ninvae),  id  exrmplnm  sequuti,  responsn  gentibus 
per  intrrnuntios  dabant.  Justinüs  L.  I.  3.  Quae  rei  eo  occuttior  fttit,  quod 
apud  Persas  persona  regit  sub  specie  majestatis  ucculUur.  Jiut.  I«.  I.  9.  Im 
Aulcimannnme  de«  tftrkttchwi  lurdtwn  erscheint  Salonion  immer  nur  "ti- 
ter den  Schatten  der  VögeUchwinpen  ,  welche  st  ni  Angesicht  den  Mcn- 
ichcn  und  Osch.uuen  verhüllen.  S.  lluacuohl  I.  S.  5i. 
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Roxelane  den  Sultan  beherrschenden  Rentz)auf  die  gros- 
sen Geschäfte  offenbar,  und  wiewohl  dieser  Einfluss  des 
Harems,  jetzt  nur  noch  zur  Stütze  der  obersten  Gewalt 
des  Grosswefirs  dienend ,  dieselbe  scheinbar  verstärk- 
te, so  ward  dieselbe  doch  hiedurch  in  der  That  unter- 
geben, weil  das  Harem,  indem  es  einmahl  den  Weg 
zur  Pforte  gefunden  ,  in  der  Folge  seine  Macht  statt 
zur  UnterstüUung  der  des  Grosswefirs,  wider  diesel- 
be gebrauchte ,  und  späterhin  nicht  nur  die  Frauen, 
sondern  auch  ihre  Wächter ,  die  Verschnittenen,  re- 
gierten. Drittens  die  Bestechlichkeit  Rustem's,  deren 
schon  oben  an  ihrem  Orte  gedacht  worden.  Er  ver- 
kaufte die  Statthalterschaften  nach  gesetzten  Preisen , 
und  verpachtete  die  Krön- a  und  Staatsgüter  h  an  Juden 
und  schlechtes  Gesindel,  das  sie  verheerte  c.  Viertens 
überschritt  Suleiman  die  Schranken  weiser  Staatswirth- 
schaft  durch  die  ungeheueren,  seinen  Grosswefiren  ver- 
liehenen Einkünfte ,  und  verschlimmerte  diese  Ver- 
schwendung noch  dadurch,  dass  er  demlRustem  gestat- 
tete, die  ihm  verliehenen  Güter  in  Wakf,  d.  i.  in  un- 
veräusserliche Güter,  zu  Gunsten  seiner  Familie  zu 
verwandeln,  wodurch  dieselbe  in  der  Folge  eines  jähr- 
lichen Einkommens  von  zehn  Millionen  Aspern  oder 
zweymahl  hunderttausend  Ducaten  genoss.  Fünftens: 
Endlich  hielt  mit  derVersch  Wendung  des  Sultans  der  Lu- 
xus desselben  und  seiner  Wefirc  gleichen  Schritt;  die 
Wrefire  überbothen  sich  an  Zahl  der  Sclaven,  an  Reich- 
thum der  Waffen  und  anderer  Einrichtung,  wie  diess 
schon  aus  dem  bey  der  Hinrichtung  Iskendertschele- 
bis  und  der  Verlassenschaft  Rustempascha's  Gesagten 
erhellt.  Mit  dem  Luxus  des  Grosswefirs  wetteiferte  der 
der  übrigen  Wefire;  so  hatte  Ahmedpascha,  RustenVs 
Eidam ,  welcher  bey  der  Eroberung  von  Szigeth  vier- 
ter Wefir  war,  und  später  Grosswefir  ward  ,  der  erste 
den  Luxus  der  dreyfachen  Pelze  eingeführt,  nahmlich 
des  Hauspelzes,  des  Herrnpelzes  d  und  des  Staatspel- 

•)  Chawass.  *»)  Mukataat.  c)  Kotscliibeg  im  Mnnuscriple  der  von  Dic/.'- 
»chcn  Sammlung  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin.  T<ro.  XVII.  S.  3t>. 
*)  Erkian  kürki. 
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ze9  a;  der  erste  zu  Hause,  der  zweyte  in  Halbgalla,  der 
dritte  zur  ganzen  Galla  im  Diwan  angezogen.  Kr  hatte 
nicht  weniger  als  fünfhundert  Sclaven,  und  auf  jedem 
seiner  Meierhöfe  hundert  Maulesel  und  hundert  Ka- 
niehle  b.  Durch  Zurückziehung  also  von  dem  Diwan, 
durch  Begünstigung  der  Kitlame  und  Grossen,  und 
ihrer  Habsucht,  Bestechlichkeit  und  Prachtliebe,  streu- 
te Suleiman  mit  der  guten  Saat  seiner  Gesetze  den  Sa- 
men des  Unkrauts  aus  ,  welches  unter  seinen  Nachfol- 
gern so  verderblich  emporschoss.  Der  ihm  von  euro- 
päischen Schriftstellern  aber  insgemein  gemachte  Vor- 
wurf, dass  sich  von  ihm  die  Entfernung  der  Prinzen  von 
den  Statthalterschaften  ,  und  die  Einsperrung  dersel- 
ben jn  den  Käfich  des  Harems  herschreibe,  ist  unge- 
gründet, denn  seine  Söhne,  ausser  den  zwey  als  Kna- 
ben verstorbenen,  waren  alle  Statthalter,  und  noch 
Kurz  vor  seinem  Tode  hatte  er  seinem  Enkel  Murad , 
dem  Sohne  SelinVs,  die  Statthalterschaft  von  Magnesia 
verliehen,  auch  findet  sich  unter  seinen  Gesetzen  kei- 
nes vor,  welches  die  Verleihuug  von  Statthalterschaf- 
ten an  Prinzen  verböthe,  und  die  Statthalterschaft  des 
Prinzen  Murad  unter  der  Regierung  S.  Selim'sII,,  und 
selbst  noch  die  des  Prinzen  Mohammed  unter  der  Re- 
gierung Murad's  III.  beweisen  vollends  das  Gegentheil. 
Suleiman  der        \n  der  Beantwortung  der  zweyten  der  beyden  obi- 
gen  t  ragen,  in  wie  weit  Suleiman  dem  Gesetzgeber,  dem 
Eroberer,  dem  Mächligen,  dem  Prächtigen,  wirklich  der 
Beynahme  des  Grossen  gebühre,  handelt  es  sich  nicht 
darum ,  die  Summe  seiner  Grösse  als  Feldherr  und 
Staatsmann  durch  den  Abzug  des  Antheils  zu  verklei- 
nern, welcher  seinen  Grosswefiren-Feldherrn,  wie  Ibra- 
him und  Rüstern,  an  seinen  Siegen,  oder  seinen  Staats- 
männern-Mufti,  wieKemalpaschafade  undEbusuud,  oder 
Staatssecretaren,  wie  Dschelalfade  und  Mohammed  Egri 
Abdi,  an  der  Abfassung  weiser  Gesetze  und  Einrichtun- 
gen zugerechnet  werden  kann,  denn  zur  Ausführung 

")  Diwan  oder  Lstkurki.  S.  auch  o«m  StaaUverf.  und  Stattiverw.  I.Thl. 
S.  4r»5,  488,  4ya.  b)  KüUcliibcg,  du  Dicz'sche  M«ou*crii»l  auf  der  k.  Bibl. 
*u  Uerlia  Kro.  XVII.  S.  36. 
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grosser  Plaue  sind  tüchtige  Werkzeuge  nöthig ,  und 
selbst  die  Wahl  grosser  Generale  und  Minister ,  und 
das  ihnen  ohne  Schelsucht  geschenkte  Vertrauen  ist 
Bürge  wahrer  Herrschergrösse ;  es  handelt  sich  viel 
mehr  zu  prüfen,  ob  Suleiman  denselben  nicht  zu  gros- 
se Gewalt  überlassen,  ob  er  nicht  zu  viele  dem  Harem 
eingeräumt,  ob  er  nicht  auf  der  einen  Seite  durch  zu 
grosse  Nachgiebigkeit,  welche  so  leicht  in  Schwache 
ausartet,  und  auf  der  anderen  durch  zu  grosse  Strenge, 
welche  an  Grausamkeit  gr'änzt,  den  Anspruch  auf  den 
Ehrennahmen  eines  grossen  Mannes  verwirkt  habe* 
Wirklich  Mar  er  mehr,  als  mit  grossem  Herrschercha- 
rakter vereinbar,  von  seinem  Günstling  Ibrahim  und 
von  seinem  geliebtesten  Weibe,  der  Russinn,  be- 
herrscht, und  rächte  dann  seine  missbrauchte  Nach- 
sicht zu  spät  und  zu  blutig  durch  die  meuchlerische 
Hinrichtung  des  Günstlings  und  Freundes,  und  nach 
Roxelanens  Tode  durch  die  offene  des  von  ihr  als 
Thronnachfolger  verworfenen  unglücklichen  Prinzen 
Bajefid  und  seiner  Söhne.  Des  Grosswefirs  Ibrahim  und 
Ahmedpascha's  verrätherische  Hinrichtung  wird  für  im- 
mer die  Geschichte  der  Grossthaten  Suleimau's  befle- 
cken, wenn  auch  die  Hinrichtung  so  vieler  anderer  7 
durch  Macht  oder  Talent  ausgezeichneter  Männer  wäh- 
rend seiner  Regierung  nicht  als  Grausamkeit,  sondern 
nur  als  Massregel  nothwendigcr  Strenge  zur  Erhaltung 
der  Ordnung  beurtheilt  werden  dürfte.  Die  Staatssecre-  • 
täre  abgerechnet,  haben  alle  obersten  Aemter  des  Staa- 
tes und  des  Heeres  unter  Suleiman's  Regierung  dem 
Beil  und  Strang  Opfer  geliefert.  Der  Grosswefir,  Kapu- 
danpascha  %  der  Aga  der  Janitscharen  und  Sipahi b,  der 
erste  Defterdar  (Iskendertschelebi),  die  Reis  EfendiPi- 
ri  und  Haiderc,  der  Schiffscommodore  Piri,  der  Rechts- 
gelehrte Kabird,  der  Scheich  Hamfa  %  die  Statthalter 
des  Reiches  aus  den  angesehensten  Familien,  der  von 

■)  Dschaafer  l  henkt  i.  J.  926  (i5i8).  Hadsclii  Clialfa't  chronolo^Uche 
Tafeln  S.  33i.  b)  Perdi  und  veiieaioimclicr  Botliscliaiubei  icht  von  Maiini 
Sanulo  XXXIX.  Band  vom  iS.  Juliu»  i5a5  :  //  ( apo  dei  Sipahi  apichato. 
e)  Kesmi  Ge»cl»icbtc  der  Hei»  Efcndi. Aali'»  X  V 1 1.  Begebenüeit.  PcUclie- 
wi,  Fei di.  ')  Hingerichtet  i.  J.  9G9  (t5<i0.  Altaji  Bl.  45. 
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Scutari ,  Balibeg  %  der  von  Ofen ,  Arslanpascha  b,  der 
von  Rumiii ,  Ferhadpascha  c  (wiewohl  Schwager  Sulei- 
man's),  endlich  der  Sohn  seines  Gross-Oheims  Dschem 
samnit  dessen  Enkel,  dann  selbst  die  eigenen  Söhne  und 
Enkel,  Mustafa  und  dessen  unmündiger  Sohn,  Bajefid 
und  dessen  fünf  Sühne,  zehn  Prinzen  vonGeblüte  d,  fie- 
len als  OpTer  des  Blutbefehles.  Betrachten  wir  aber  auf 
der  anderen  Seite  Suleiman's  unläugbare  grosse  Eigen- 
schaften, Thaten  und  Werke,  seinen  Hochsinn,  Unter- 
nehmungsgeist und  hohen  Muth,  seine  strenge  Beobach- 
tung des  Islams,  vereint  mit  so  viel  Duldung,  seine 
Staatswirthschaft ,  verbunden  mit  so  viel  Prachtliebe, 
seine  Liebe  der  Wissenschaften,  gepaart  mit  so  grosser 
Unterstützung  der  Gelehrten ;  betrachten  wir  seine  drey- 
zehn  Feldzüge,  die  er  in  eigener  Person  anführte,  seine 
Schlachten,  seine  Eroberungen:  Rhodos  und  Belgrad 
gleich  Anfangs  seiner  Regierung,  als  die  Bollwerke  des 
Reiches  zur  See  und  zu  Land,  demselben  erworben, 
Ofen  und  Bagdad,  demselben  im  Verlaufe  von  sieben 
Jahren  einverleibt,  Gyula  undSzigeth  noch  in  den  letz- 
ten Zügen  erobert ,  die  osmanischen  Rossschweife  be- 
lagernd aufgepflanzt  vor  Diu  und  vor  Wien,  die  Grän- 
zen  des  Reiches  im  Osten  bis  Wan ,  im  Westen  bis 
Gran,  im  Süden  durch  die  Eroberung  von  Algier  und 
Tripolis,  und  bis  nach  Nubien  erweitert;  den  Raubzug 
der  Renner  und  Brenner  vom  Fusse  des  Ararat  und 
der  Ebene  von  Nachdschiwan  bis  an  den  Fuss  desSem- 
mcring  und  die  windischen  Bühel  der  Steyermark  Al- 
les verheerend  und  auskehrend  ;  den  Raubzug  der  Flot- 
ten unter  Barbarossa  und  Torghud,  das  arabische  und 
persische  Meer,  das  mittelländische  und  den  Archipel 
abschäumend,  in  Apulien  und  Calabrieli,  auf  Sicilien  und 
Cornea  landend,  an  der  Mündung  der  Rhone  Marseil- 
le belagernd,  an  der  Mündung  des  Tigris  Bassra  ero- 
bernd, und  an  der  Mündung  der  Tibris  Wasser  einneh- 
mend ,  so  dass  das  nahe  Rom  zitterte;  betrachten  wir 
Suleiman's  Bauten,  die  Meisterstücke  osmanischer  Bau- 


•)  Ssol.kiaHe  Bl  108  bj ,  S .  obenS.«5.«)  A.Ii  XL  Begebeubeit  M. 

Jj  i».  oben  b.  *>,  3i5-3i8,  38i  u.  38a. 
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kunst,  die  Suleimanijeund  sechs  andere  zu  Constanti- 
nopel,  und  eben  so  viele  in  den  Provinzen  erbaute  Mo- 
scheen, die  Wasserleitung  Justinian's  zu  Constantino- 
pel,  und  die  der  Gemahlinn  Harun  Raschid's  zu  Mek- 
ka erneuert  und  bereichert,  Jerusalcm's  Ruhe  durch 
feste  Mauern,  und  Constantinopers  Zufuhr  durch  die 
Teste  Brücke  von  Dschekmedsche  gesichert ,  und  end- 
lich die  Denkmahle  der  Gesetzgebung  Suleiman's ,  die 
alle  Zweige  der  Staatsverwaltung  umfassenden  Kanun- 
name :  so  können  wir  ihm  wohl  wegen  der  menschli- 
chen Schwache  zu  grosser  Hingebung  für  sein  Weib, 
und  wegen  der  unmenschlichen  Strenge  gegen  seine 
Söhne  und  Enkel  den  Nahmen  des  grossen  Mannes, 
aber  keineswegs  den  des  grossen  Herrschers  versagen, 
und  von  der  Geschichte  minderer  Verbrechen  und 
Schwächen  geziehen,  als  Constantin  der  Grosse,  der 
Gründer  Constantinopers,  verdient  Suleiman  mit  grös- 
serem Rechte  als  dieser  den  Nahmen  des  Grossen ;  Kr, 
der  I  i  lieber  des  osmanischen  Reiches  zum  höchsten 
Gipfel  seiner  Grösse  und  Macht  und  Pracht,  Sulei- 
man der  Gesetzgeber,  der  Eroberer,  der  Mächtige, 
der  Prächtige,  der  Grosse,  der  einzige  unter  den  os- 
manischen Sultanen  mit  diesem  Ehrennahmen  verherr- 
licht, und  desselben  werth. 
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Fünf  und  dreyssigstes  Buch. 

Sclim's  Ankunft  zu  Constantinopel ,  und  dann  zu  Belgrad. 
Nach  der  Kundmachung  von  Suleimans  verheimlichtem  To- 
de empören  sich  die  Janitscharen.  Piale's  Raubzug  au/Chios. 
Babocsa's,  Jenos  Fall.  Friedensunterhandlungen  und  Frie- 
de mit  Maximilian.  Persische  Bothschoft.  Erneuerung  des 
pohlischen  Friedens.  Kaiserliche  und  siebenbürgische  Gesand- 
te, türkische  nach  Frankreich.  Bau  der  Selimije  zu  Adria- 
nopel. Persuch  der  Bereinigung  des  Dons  und  der  Wolga. 
Arabiens  Lage,  Beschaffenheit  und  Schicksale  und  die 
Eroberung  von  Jemen. 


Nicht  eher  als  Szigeth  erobert  war,  fertigte  derGross- 
i!anu"ope!\ " wefir  Mohammed  Sokolli  mit  der  Nachricht  des  dem 
U"L^"aä!"  Heere  verheimlichten  Todes  Suleiman's  den  Tschausch 
Hasan  an  den  Thronfolger  Sultan  Selim  nach  Kutahije 
ab  a.  Feridun ,  der  hochbetraute  Geheimschreiber  des 
Grosswefirs,  setzte  das  Schreiben  auf.  Des  Tschausches 
mündlicher  Auftrag  lautete,  überall  auszustreuen«  der 
Padischah  Suleiman  sey  nicht  gesonnen  Szigeth  eher 
als  nach  der  Wiederherstellung  in  Vertheidigungsstand 
zu  verlassen.  Der  Tschausch  ritt  so  schnell,  dass  er  am 
achten  Tage,  nachdem  er  Szigeth  verlassen,  zu  Kutahije 
eintraf,  und  der  neue  Sultan  verzog  so  wenig,  dass  er  am 
dritten  Tage  nach  erhaltener  Nachricht  mit  seinem  Leh- 
rer Chodscha  Atallah,  seinem  Hofmeister  Huseinpascha, 
mit  seinem  vertrauten  Gesellschafter  Dschelal  Tsche- 
lebi  und  seinem  Stallmeister  Chosrewaga  gegenüber 
von  Constantinopel  zu  Kafiküi  t  (Chalcedon)  ankam. 
9.  Febiul-  Von  hier  sandte  er  den  Tschausch  Ali  an  den  Statthai- 
2\.  Sept.  \io6.  ter  von  Constantinopel,  Iskenderpascha,  ihm  seine  Ver- 
wunderung zu  bezeigen,  dass  er  bis  hieher  gekommen, 
ohne  irgend  etwas  zu  seinem  Empfange  bereit  zu  fin- 

*)  Nach  Almosnino  befand  sich  Selim  in  der  Ebene  ton  Karahi»iar:  en 
las  Uanat  de  Carahi^ar  (ijue  Uaman  Sijan  Obagi)  p.  3g. 
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den.  Iskenderpascha  s,  der  von  nichts  wnsste,  Antwort 
bezeigte  nicht  weniger  Erstaunen  und  Verlegenheit. 
AliTschausch  wurde  zum  zweyten  Mahle  mitderBoth- 
schaft  zurückgesandt ,  der  Kaimakam  möge  diess  aus 
dem  Lager  erhaltene  Schreiben  noch  einmahl  überle- 
sen, und  mit  dem  vom  Bostandschi  erhaltenen  wohl 
vergleichen,  solche  Staatsgeheimnisse  schrieben  sich 
nicht  offen,  sondern  würden  nur  verblümter  Weise  an- 
gedeutet; wirklich  hatte  derßostandschibaschi  den  Be- 
fehl erhalten,  mit  dem  Aga  des  Serai  die  Gemächer 
desselben  zuzurichten,  damit  sie  der  ankommende  Herr 
bereit  fände. DerBostandschibaschi  setzte  sogleich  die 
kaiserliche  Galeere  ins  Meer,  und  begab  sich  damit  nach 
Skutari,  dem  Pallaste  der  Sultaninn  Mihrmah  (Sonnen- 
mond). Selim  befahl  dem  Oberststallmeister  sich  mit 
seinem  reich  geziemirten  Pferde  an  die  Landungstrep- 
pe des  Serai  zu  verfügen,  und  dort  seiner  zu  warten, 
er  selbst  bestieg  die  kaiserliche  Galeere,  und  nachdem 
er  vom  Ufer  gestossen,  verkündeten  die  Kanonen  des 
Leander-  oder  M'adchenthurme.4,  welcher  sich  nahe  dem 
Ufer  von  Skutari  auf  einem  im  Meere  vereinzelten  Fel- 
sen erhebt,  der  erstaunten  Hauptstadt  Suleiman's  Tod 
und  Selim's  Ankunft.  Bey  der  Landung  griff  der  Bo- 
standschibaschi  dem  neuen  Herrn  unter  die  Arme,  um 
ihn,  wie  es  die  Etikette  des  Serai  fordert,  aufs  Pferd 
zu  heben.  Der  Oberststallmeister  wollte  diess  nicht  zu- 
geben, und  bald  wäre  es  zum  Streite  gekommen,  wenn 
der  Sultan  nicht  den  Bostandschi  freuudlich  angeredet 
hatte:  „Lass  ihn,  Aga,  er  ist  nicht  im  Serai  erzogen, 
„und  weiss  noch  nicht  die  Gebrauche  desselben ;  geh 
„du  voraus ,  und  zeig  uns  den  Weg"  a.  An  dem  Thore 
des  Serai  empfing  den  Sultan  der  Obersthofmeister  (Ka- 
pu  Aga)  und  half  ihm  vom  Pferde,  ihm  unter  die  Ar- 
me greifend.  Der  erste  Besuch  war  der  der  Sultaninn 
Mihrmah,  seiner  Schwester,  die  ihn  unter  vielen  Thrä- 
nen  umarmte,  und  ihm  sogleich  fünfzigtausend  Ducaten 
lieh.  Hierauf  erschien  der  Mufti  Ebusuud  und  derKai- 

■)  Selaniki  aus  dein  Muivlc  He»  OhcrsUtallmeistcri  selbst  S.  60  ,  und 
nach  demselben  Ssolakfade  ßl.  128  1.  Z. 
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makam  Iskemlerpascha ,  der  Richter  von  Constantino- 
pel, Kafifade  Ahmed  Efendi,  die  Defterdare  Hasantsche- 
lebi  und  Belalfade  Alitschelehi  mit  allen  Muderris,  den 
Handkuss  der  Huldigung  zur  Thronbesteigung  abzu- 
statten. ISach  dieser  Feyerlichkeit  besuchte  der  Sultan 
a'vSePt.    nach  altherkümmlichem  Gebrauche  der  Ahnen  Gräber, 
zuerst  das  Ejub's,  des  Waffengelahrten  des  Propheten, 
dann  das  des  Ururgrossvaters,  Mohammed  des  Erobe- 
rers ,  des  Urgrossvaters  Bajefid  und  des  Grossvaters 
Selim  ,  au  jedem  ein  Geschenk  von  dreyssigtausend 
aß.  Sept.    Aspern  (sechshundert  Ducaten)  hinterlassend ".  ZweyTa- 
ge  darauf  ■  verliess  Selim  Constantinopel,  und  ging  in 
grösster  Eile  der  Gränze  zu.  Ausser  der  Stadt  küssten 
ihm  die  französischen  und  venezianischen  Bothschaf- 
6.  Oct.  1M6.  ter  die  Hand)  die  er  beyde  freundlich  empfing.  Von  Sofia 
aus  sandte  er  Tschausche  nach  Venedig,  Ragusa,  Frank- 
'       reich  und  Persien,  den  Tod  des  Vaters  und  seine  Thron- 
hesteigung  zu  melden  r.  Am  zehnten  Tage  nach  seiner 
Abreise  von  Constantinopel  traf  er  in  Belgrad  ein,  und 
begab  sich,  ohne  sich  aufzuhalten,  nach  Vucovar.  Hier 
hielt  seine  weitere  Reise  der  ihn  hier  treffende  Vor- 
trag  des  Grosswefirs  auf,  dass  es  besser  sey,  zu  Belgrad 
zu  verweilen ,  als  sich  ins  Lager  zu  verfügen ,  wo  das 
Heer  nach  altem  Brauche  das  Thronbesteigungsge- 
schenk fordern  würde ,  wozu  im  Lager  die  nöthigen 
Summen  nicht  vorhanden  seyen.  Demnach  kehrte  der 
Sultan  um,  und  erwartöte  des  Heeres  Ankunft  im  Hau- 
se Beirambeg's  zu  Belgrad. 
Kundma-  Indessen  war  dem  Heere  der  Tod  Suleiman's  noch 

fod^Sidei-  immer  glücklich  verheimlicht  worden,  und  wiewohl 
man's.     nun  die  Nachricht  von  Selim's  Ankunft  zu  Constanti- 
nopel verlautbarte,  so  wurde  dennoch  des  Sultans  Hin- 
scheiden noch  nicht  öffentlich  kundgemacht.  Nach  ver- 
flossenem ersten  Quartale  des  Jahres  wurde  Anfangs 
3.  Pebiul-  des  vierten  Monaths  dem  Heere  der  Sold  ausgezahlt, 
•8n Oct  9&6.  ««d  ^gleich  den  Beglerbegen  Rumili's  und  Anatoir«  aur 

■1  Selaniki.  SsolnkfnJe.  Aali,  Peluchewi.  b)  Selaniki ,  Ssolakrade  und 
mit  ihnen  Almosninop.  48:  Et  Jueues  siguientc  *cinte  y  tei*  de  Setiembrc  , 
partio  de  Comtantinopla.  c)  GejandUohaflsbeiicbt  im  k.  k.  Hauurcbive. 
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das.  schärfste  anbefohlen,  die  Truppen  nicht  vor  dem 
Tage  Kasim  (St.  Demetrius)  nach  Hause  zu  entlassen. 
Brey  Tage  hernach  brach  des  Grosswefirs  Zelt ,  und 
das  des  Sultans  mit  dem  gewöhnlichen  Gepränge,  un- 
ter dem  Segcngeschrey  der  Tschausche  und  dem  Wir- 
bel derHcermusik  auf.  Suleiman's  Leichnam  wurde, 
als  ob  er  noch  im  Leben  wäre,  in  einer  verschleyerten 
Sänfte  getragen;  die  Eingeweide  hatte  Sokolli  gleich 
nach  dem  Tode  von  den  ins  Geheimniss  Eingeweih- 
ten begraben  lassen,  auf  dem  Orte  selbst,  wo  das  Zelt 
stand ,  und  wo  in  der  Folge  eine  Grab-Capelle  erbaut 
wurde  a.Vier  Stationen  vor  Belgrad  endlich  berief  So- aj.  October. 
kolli  die  Koransleser,  und  befahl  ihnen,  in  der  Nacht 
vier  Stunden  vor  Tagesanbruch,  um  welche  Stunde 
Suleiman  vor  acht  und  vierzig  Tagen  verschieden  war, 
die  Sänfte  zu  umringen ,  und  wechselweise  den  Koran 
zu  lesen  und  die  Nahmen  Gottes  zu  Bethen.  Es  ward 
am  Rande  eines  "Waldes  gelagert,  als  in  der  Nacht  aus 
wohllautenden  Kehlen  das  Fatihe ,  d.  i.  die  erste  Sura 
des  Korans,  das  gewöhnliche  Todtengebeth,  und  dessen 
Hersagung  jede  türkische  Grabschrift  den  Vorbeyge- 
henden  auflegt,  erscholl.  Als  von  der  rechten  Seite  der 
Chor  ertönte:  Alle  Herrschaf t  geht  zu  Grunde  ,  aller  Men- 
schen harrt  die  Stunde  ,  und  von  der  anderen  geantwor- 
tet ward :  Ihn  allein  den  All-Lebendigen  kann  die  Zeil,  der 
Tod  nicht  bändigen  t»  da  brach  das  Heer  in  ein  solches 
Wehklagen  und  Geheul  aus,  dass  der  Marsch  stockte. 
Die  Wefire  versammelten  sich  beym  Grosswefire  und 
bereuten  den  Tod ,  wiewohl  die  Nachricht  desselben 
schon  unter  der  Hand  bekannt  gewordeu,  feyerlich 
kundgemacht  zu  haben.  Indessen  war  es  Morgen  ge- 
worden, da  ritt  der  Grosswefir  durch  die  Haufen,  und 
redete  sie  an:  „Wraffengelahrten !  was  steht  ihr,  und 
„warum  wollen  wir  nicht  ziehen.  Sollen  wir  den  Parli- 
„schah  des  Islams,  der  uns  so  viele  Jahre  beherrscht, 
„nicht  vielmehr  lobpreisen,  Gott  ist  Einer  und  Allcluja 
„singen.  Er  hat  Ungarn  zum  Hause  des  Islams  gemacht, 

')  Siol.kf.de  Bl.  ia8  einstimmig  mit  Istnanfi. 
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„er  hat  einen  jeden  von  uns  mit  Wohlthaten  genährt, 
„soll  diess  sein  Lohn  seyn,  sollen  wir  nicht  vielmehr 
„seinen  Leichnam  auf  unseren  Köpfen  entgegentragen 
„seinem  Sohne  und  Nachfolger ,  Sultan  Selim  Chan, 
„der  euer  zu  Belgrad  wartet,  um  das  Testament  sei- 
nes Vaters,  der  euch  mit  Geschenken  und  Soldver- 
„mehrung  bedacht,  zu  vollziehen.  Seyd  wohlgemuth, 
„lasst  die  Koransleser  ihrGebeth  verrichten,  und  mar- 
„schirt."  In  drey  Märschen  ward  Mitrovicz  erreicht; 
von  hier  aus  sandten  die  Wefire  an  den  Sultan  unter- 
tänigsten Vortrag,  dass  er  geruhen  möge,  auf  dem 
von  weiland  S.  Suleiman  aus  Constantinopel  mit  ins 
Feld  geführten  neuen  goldenen  Throne  die  Huldigung 
des  Heeres  anzunehmen,  und  dem  Heere  nach  altem 
Herkommen  das  Thronbesteigungsgeschenk  zuzusagen. 
Selim  zeigte  diesen  Vortrag  zuerst  seinem  Lehrer  Cho- 
dscha  Atallah,  und  fragte  ihn  um  seine  Meinung.  „Die 
„Thronbesteigung,"  meinte  dieser,  „habe  schon  zu  Con- 
stantinopel Statt  gefunden,  und  es  bedürfe  hier  wei- 
ter keiner  anderen."  Der  Obersthofmeister,  Lala  Hu- 
sein,  um  sein  Gutachten  befragt,  sagte:  „Was  würden 
„sie  denn  gethan  haben,  wenn  wir  gar  nicht  von  Con- 
„stantinopel  bis  hieher  gekommen  wären,  was  braucht 
„es  neue  Zubereitung;"  und  der  Vertraute  Dschelalbeg 
gab  die  Aeusserung:  „Vormahls  pflegte  man  wohl  zu 
„sagen,  dass  die  Sultane  derOsmanen  den  Thron  nicht 
„wirklich  bestiegen,  bis  sie  nicht  unter  den  Säbeln  ih- 
„res  Heeres  durchgegangen,  und  damahls  war  es  auch 
„wahr;  aber  heute  ist  diess  durch  das  Erbrecht  besei- 
tiget." Unterdessen  war  Suleiman's  Zelt  auf  der  An- 
höhe vor  Belgrad,  welche  der  Kaiserhügel  heisst,  auf- 
geschlagen worden  ,  und  sobald  Sultan  Selim  dasselbe 
fertig  gesehen,  bezog  er  es,  ohne  weiters  etwas  ab- 
zuwarten, mit  seinem  Hofstaat.  Der  Grosswefir,  hievon 
benachrichtiget,  sagte  zu  seinem  vertrauten  Geheim- 
schreiber Feridun :  „So  geht's,  wenn  der  Wefir  dienst- 
„gemass  vorträgt,  und  der  Padischah  sich  mit  solchen 
„beräth ,  die  in  das  Staatsgeheimniss  nicht  eingeweiht 
„sind.  Die  Soldaten ,  wollten  eiumahl  das  Wort  des 
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„Thronbesteigungsgeschenkes  aas  des  Saltans  eigenem 
„Munde  hören,  was  wird  hier  durch  des  Obersthofmei- 
„sters  Schönthuerey  herauskommen  ?"  Feridun  hatte  so- 
gleich eine  Gegenvorstellung  in  Bereitschaft  t  aber  So- 
kolli  besann  sich  und  sagte :  „Das  geht  nicht ,  woher 
„weiss  ich  auch,  dass  ich  noch  Grosswefir  bin,  kann 
„er  hiezu  nicht  verwenden  wen  er  willM  B  ? 

Am  folgenden  Morgen  vor  Sonnenaufgang  legte  Die  Truppen 

.  °  °        .  ,  ooo  ertrotzenden 

das  Heer  Trauer  an ,  die  Minister  und  Grossen  wanden  Thronbestei- 
schwarze  Tücher  um  den  Kopf,  die  Ssolak  legten  ihre  *J3J3?" 
Federbüsche  weg,  und  nahmen  blaue  Vortücher;  die 
Tschausche  ,  Truchsessen  und  anderen  Aga  waren  in 
härenen  Kleidern,  so  auch  alle  Bewohner  Belgrad's , 
die  über  die  Brücke  hinausströmten  zum  Leichenwagen, 
auf  welchem  der  mit  clem  Staatsturban  bedeckte  Sarg 
stand.  Vor  dem  Zelte,  worin  sich  Sultan  Selim  in  Trauer  b 
befand,  brannten  Leichenfackeln,  das  ganze  Heer  wein- 
te still.  Als  die  Sonne  aufging  c,  trat  Sultan  Selim, 
in  schwarzen  Atlas  gekleidet  ,  mit  schwarztuchener , 
schwarzumflorter  Kopfmütze  aus  dem  Zelte  gegen  den 
Wagen,  und  hob  die  Hände  zum  Gebeth.  Der  Leh- 
rer und  Obersthofmeister  griffen  ihm  unter  die  Arme, 
die  Wefire  reihten  sich  zur  rechten  Seite,  die  anderen 
Grossen  zur  linken,  und  die  Gebethausrufer  stimmten 
das  Leichengebeth  an.  Nachdem  es  zu  Ende,  hob  der 
Sultan  noch  einmahl  die  Hände  zum  Himmel ,  grüsste 
dann  alle  rechts  und  links,  wie  erbeym  Herauskommen 
gegrüsst,  und  zog  sich  wieder  ins  Zelt  zurück.  Da  ent- 
stand lautes  Gemurre  und  bald  Geschrey  im  Heere :  „Das 
„Herkommen  ist  nicht  beobachtet,  von  unserem  Ge- 
»schenke  ist  kein  Wort  erwähnt  worden ;  warum*  habt 
„ihr  diess  so  gemacht ,  Wefire !  Wir  finden  doch  die 
„Schuldigen  heraus,  und  dich  Sultan  finden  wir  wie- 
„der  beym  stockenden  Heuwagen  am  Adrianopolitaner- 
„Thore  Constantiuopel's ,  oder  an  dem  des  Serai."  Die 

■)  Selaniki  67  und  68,  und  Ssolakfade  EM.  *>)  Se  puso  et  Ret  una 
toca  mui  pequenna  en  la  cabcqa  ,  vittiendute  de  honesta*  vestidot ,  co  una 
capa  d  albornos  de  panno  negro.  c)  Da«  türkisch«  ttdnu  eder  kibi  gibt 
den  Doppelsinn  :  im  Augenblicke  wie  (al»)  die  Sonne  aufging  ,  und  auch  , 
d«M  Selim  au»  dem  Zelte  all  (wie)  die  Sonne  hervorging. 
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WeCire  beeilten  feich,  den  Leichnam  nach  Constantino- 
pel  zu  schaffen.  Der  Wefir  Ahmedpascha  ,  der  aus  Ae- 
gypten kommende  Seferli  Alipascha,  der  Oberststall- 
meister Ferhad  und  der  Scheich  Nureddin  erhieltenden 
Auftrag  des  Leichengeleites.  Der  Grosswefir  versam- 
melte den  Diwan  zum  Handkusse  des  Sultans.  Der  Cho- 
dscha  (Lehrer)  und  der  Obersthofmeister  (Lala)  nann- 
ten die  Nahmen  der  zum  Handkusse  Vorgelassenen, 
wie  sie  vortraten ,  dann  weilten  der  Grosswefir  und 
Dschelalbeg,  der  vormahlige  Defterdar  der  Lehen,  lange 
allein  beym  Sultan.  Indessen  war  in  der  Stadt  schon  Tu- 
mult, die  Soldaten  schlugen  die  mit  S.  Selim  gekomme- 
nen, und  schimpften  den  Leichnam.  Da  befehligte  der 
Lala  Husein  Tschausche,  denselben  heimlich  fortzufah- 
ren nach  Constantinopel,  was  auch  geschah.  Dann  ward 
drcy  Tage  lang  Diwan  gegeben  für  die  Offioiere  der 
Truppen,  denen  das  Thronbesteigungsgeschenk  ver- 
theilt ward,  und  zwar  jedem  Mann  der  Buluk ,  d.  i.  der 
sechs  Rotten  regelmässiger  Reiterey,  tausend  Aspern 
(zwanzig  Ducaten) ,  jedem  Janitscharen  das  Doppelte. 
Die  Janitscharen  murrten,  dass  ihnen  dreytausend,  und 
ausserdem  Belohnung  des  Feldzuges  gebühre.  Es  ward 
ihnen  geantwortet ,  es  sey  nicht  hinlänglicher  Schatz 
mitgebracht  worden.  Die  Vermehrung  des  Soldes  von 
zwölftausend  Janitscharen  hatte  so  Statt,  dass  die  Drewer, 
das  ist  mit  drey  Aspern  besoldeten  fünf,  die  Fünfer 
acht,  die  Achler  neun  Aspern;  von  den  fünftausend  acht- 
hundert fünf  und  achtzig  regelmässigen  Reitern  die  Si- 
pahi  und  Silihdare  fünf,  die  Ulufedschi  vom  rechten 
und  linken  Flügel  drey,  die  Ghureba  vom  rechten  und 
linken-Flügel  vier  Aspern;  die  Stall-  und  Küchenleute, 
die  Zeugschmiede  und  Feuerwerker  Einen,  die  Recru- 
ten  einen  halben  Zulage  erhielten.  Die  Handwerker  er- 
hielten jeder  Einen  Asper  Zulage  ,  ihren  Lehrjungen 
wurden  fünfhundert  als  Trinkgeld  ausgetheilt.  Am  fünf- 
ten Tage  ward  der  Marsch  nach  Constantinopel  ange- 
treten. Auf  der  Ebene  von  Semendra  ritten  die  beyden 
Kadiaskere  ,  der  von  Rurnili,  Mewlaua  Hamid,  und  der 
von  Anatoli,  Mewlana  Perwif  Efendi,  sehr  lange  neben 
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dem  Sultan;  sie  nahmen- sich  die  Freyheit ,  demselben 
(der  ein  grosser  Trunkenbold)  t  die  allerunterthänig- 
ste  Vorstellung  zu  machen,  wie  wünschenswerth  es 
sey,  dass  weiland  S.  Suleiman's  Weinverboth  in  voller 
Strenge  aufrecht- erhalten  werde.  Als  man  zuSemendra 
ankam,  wurden  die  beyden  Heeresrichter  abgesetzt, 
und  andere  Veränderungen  in  den  Riohterstellen  ver- 
fügt,  welche  dem  Einflüsse  des  Sultanslehrers,  des  Cho- 
dscha  Atallah,  zugeschrieben  wurden.  Zu  Sofia  und  Phi- 
lippopolis  wurde  Rasttag  gehalten,  und  Selim  besuchte 
.in  beyden  Städten  das  Bad.  Zu  Adrianopel  traf  die 
Nachricht  ein,  dass  Suleiman's  Leichnam  zu  Constanti- 
nopel  angekommen  und  hcstattet  Morden  sey  tt. 

In  der  Nähe  von  Constantinopel  stieg  der  Sultan  j amtschar tn- 
in  dem  kaiserlichen  Pallaste  des  Borfes  Halkalü,  der  uufrul"- 
Grosswefir  in  seinem  Meierhofe  ab ,  und  Alles  wurde 
für  den  feyerlichen  Einzug  auf  den  nächsten  Tag  vor- 
bereitet. In  der  Nacht  hielten  die  Janitscharen  bey  Fa- 
ckeln und  Weinfässern  Zusammenkünfte.  Selaniki  und 
Aali,  die  beyden  Geschichtschreiber,  welche  im  Dorfe 
Litroh  auf  eine  solche  versammelte  Rotte  gestossen, 
fo>ben  hie  von  dem  Reis-Efendi  Mohammed,  und  dem 
Geheimschreiber  Feridun,und  diese  dem  Grosswefi- 
re  Bericht,  aber  Niemand  wusste  zu  helfen,  Mit  Son- 
nenaufgang kam  der  Kaimakam  Iskenderpascha ,  der  5.  Dec.  i5üö. 
Kapüdanpascha  Piale  und  der  Mufti  Ebusuud  mit  allen 
Ulema,  die  Hand  des  Sultans  zu  küssen.  Er  empfing  sie 
gnädig,  besonders  den  Mufti,  indem  er  die  Hand  auf 
dessen  Kopfbund  legte  und  ihn  freundschaftlich  um- 
armte. Die  Tschausche  der  feyerlichen  Aufzüge  (Alai- 
tschausch)  gaben  mit  dem  gewöhnlichen  Segensge- 
schrey  von  vielem  Glück!  und  langem  Leben!  das  Zeichen 
zum  Aufbruche.  Es  war  grosses  Gedränge;  die  Menge 
stockte  lange,  und  endlich  setzten  sich  die  Janitscharen 
in  Bewegung  in  dicht  geschlossenen  Reihen,  Nieman- 
den den  Vortritt  gestattend.  Als  die  ersten  an  die  alten 
Kasernen  und  die  Moschee  der  Prinzen  gekommen  wa- 
ren, blieben  sie  stehen,  und  so  die  ihnen  folgenden,  und 
der  Kaiser  selbst  mehr  als  eine  Stuude  vor  demAdria- 
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nopolitaner- Thore  „Was  ist's?"  fragten  die  Wefire. 
„Ein  Heuwagen  t  der  den  Weg  sperrt"  *,  war  die  Ant- 
wort; eine  Redensart,  welche  eben  so,  wie  nicht  ange- 
rührter Reis  bey  der  Soldauszahlung,  ein  Signal  der  Un- 
zufriedendeit  und  Menterey.  Pertewpascha,  derzweyte 
Wefir,  sprach  zu  ihnen  :  „Waffengefährten,  das  schickt 
„sich  nicht  \u  „Glaubsl  du  hier  zu  Gyula  zu  seyn?" 
schrien  sie  ihm  zu.  Einer  stiess  ihn  mit  einer  Helle- 
barde vom  Pferde ,  so  dass  der  Staatsturban  als  Kugel 
davon  rollte.  Der  Kapudanpascha  Piale  sagte  ihnen :  „Ist 
„diess  nicht  schändlich,  Waffengefährten  i"  „Was  hast 
„du uns  zu  sagen,  Schiffssoldat?"  entgegneten  sie, und 
stiessen  ihn  vom  Pferde  auf  den  Boden.  Ferhadpascha 
erhielt,  so  wie  sein  Pferd,  Stösse*  von  Flintenkolben. 
Der  Wefir  Ahmed  und  der  Grosswefir  warfen  Hände 
voll  von  Ducaten  aus,  und  erkaufteu  sich  auf  diese 
Weise  und  mit  guten  Worten  schimpflosen  Rückzug 
bis  ans  Thor  des  kaiserlichen  Pal  las  (es.  Der  Janitscha- 
ren-Aga  band  sich  das  Sacktuch  um  den  Hals ,  als  Zei- 
chen ,  dass  er  in  der  M^cht  des  Gesindels.  Es  hiess  so 
viel  als:  Schnüret  mir,  wenn  ihr  wollt,  gleich  den  Hals 
zu  mit  meinem  Tuche,  aber  hört  mich  nur  an.  „Seyd 
„gütig,"  sagte  er,  „seyd  gnädig,  liebe  Brüder!"  — „Du 
„willst  uns,"  riefen  sie  ihm  zu,  „statt  des  Wassers  ge- 
zuckerten Zwieback  geben,  aber  du  irrst  dich ,  wenn 
„du  dadurch  dem  Sultan  und  Grosswefir  ihre  Schätze 
„zu  retten  glaubst ;  auch  du  kommst  nicht  durch ,  und 
„wirst  den  umgeworfenen  Heuwagen  schauen."  Unter 
solchem  Tumulte  rückten  sie  endlich  vor,  und  füllten 
den  ersten  Hof  des  Serai ,  dessen  Thore  sie  schlössen. 
Die  Wefire  rissen  sie  alle  von  den  Pferden  hinunter, 
und  führten  sie ,  dieselben  bey  den  Säbeln  und  Bein- 
kleidern halteud,  vor  den  Kaiser,  der  unterdessen  bis 

■)  Estando  entretenidos  en  cslo  ,  y  el  Ret  parado  ,  sin  saber  In  causa, 
de  (jite  estaua  algo  conjuso  ,  por  no  da^le  a  tntender  la  dtscordesia  de 
los  Geniraros ,  JingUron  las  cahfrus  era  por  eehar  dcl  Camino  atgunos 
can oi  que  • eniatt  al  encneittro,  y  que  hasta  rncaminartos  ä  otra  parte  no  po~ 
dian  patsar,  con  que  rntrctuuiei  oue  ul  Ret  una  hora.  Almosnino  p.  70  alt 
Augenzeuge  des  Einzugs,  welchen  er  aufiuhrlich  hc<cln  eibt.  Die  Angabc, 
p.  63,  dm  die  Anzahl  der  liandplcrde  die  der  Suitaue  Vorfahren  irv  :  y 
tantos  son  tos  cat-allos  quelUua  siempre  que  sah,  quarttos  son  los  Reyes 
passades  ütoinanos ,  iat  irrig. 


505 

ans  Bad  der  Sultaninn  Chasseki  gekommen  war,  unter 
dem  beständigen  Geschrey  :  „Gib  nach  dem  alten 
„Brauch!*4  Endlich  sprach  der  Sultan  auf  des  Grosswe- 
firs  dringende  Vorstellung  das  Wort  aus:  „Geschenk 
„und  Soldvermehrung  soll  Statt  haben  ,  nach  altem 
„Brauch.**  Dann  sassen  die  Wefire  wieder  zu  Pferde, 
und  ritten  vors  Thor  des  Serai,  die  Eröffnung  dessel- 
ben zu  bewirken.  „Gott  sey  Dank  !u  riefen  sie  hinein, 
„Alles  ist  zu  Ende,  der  Kaiser  hat  Alles  versprochen, 
„öffnet  die  Thore,  wir  bitten  euch.**  Schon  wurde  von 
den  Minares  der  Aja  Sofia  das  Nachmittagsgebeth  aus- 
gerufen ,  und  noch  immer  wartete  der  Sultan  ausser- 
halb der  geschlossenen  Thore,  die  sich  endlich  auf  vie- 
les Bitten  und  ohne  Plünderung  der  Stadt  öffneten  \ 

Am  folgenden  Morgen,  es  war  Freytag,  wartete  das  10  December. 
Volk  vergebens  auf  des  Sultans  gewöhnlichen  Besuch  guügtg"" 
der  Moschee  b.  Sonnabends  war  Zahlungs-Diwan,  und  ichenk- 
die  Janitscharen  gingen  nicht  von  der  Stelle,  bis  sie 
nicht  zu  den  schon  erhaltenen  zweytausend  Aspern  die 
noch  geforderten  tausend,  d.  i.  jeder  Mann  in  Allem 
sechzig  Ducaten,  erhalten  hatten  c.  Seiini ,  welchem  auf 
diese  Weise  das  Thronbesteigungsgeschenk  der  Jani- 
tscharen durch  den  Auftritt  derselben  abgenöthiget 
ward,  gab  auch  der  erste  Sultan  den  Ulema  ein  frey- 
williges Thronbesteigungsgeschenk,  vermuthlich  dem 
gelehrten  Mufti  Ebusuud  zu  Lieb.  Die  wirklichen  bey- 
den  Kadiaskere  erhielten  jeder  dreyssigtausend  Asperu 
(sechshundert  Ducaten)  und  einen  Kaftan  von  Gold- 
stoff, die  abgesetzten  die  Hälfte  und  einen  Kaftan  von 
Kamelot  (Ssofi),  der  Richter  von  Constantinopel  zehn- 
tausend Aspern  und  einen  Kaftan  von  Kamelot,  die  von 
dieser  Würde  Abgesetzten  um  ein  Tausend  Aspern  we- 
niger, die  mit  dem  Charakter  eines  Richters  von  Bag- 
dad Bekleideten  achttausend  Aspern  und  einen  Kaftan, 
die  Muderris  von  zehn  Aspern  täglichen  Einkommens 
ä 

•)  SeUniki  aU  Augenzeuge  sehr  ausführlich ,  mit  demselben  überein- 
stimmend im  kurzen   der  Bericht  Ton  Albert  de  Wyss.  12.   Dec.  i56H. 
'')  Almosnino  S.  73.  °)  XL.  bolsas  con  10,000  äucados  cada  que  sumaron 
4oo,ooo  ducados  ,  hecha  la  cuenta  de  »000  aspros  que  mandö  dara  cada-  . 
uiio.  Almosnino  p.  73. 
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wurden  mit  siebentausend  Aspcrn,  die  der  acht  Meclres 
Mohammed's  II.  mit  sechstausend  Aspern,  die  inneren 
Muderris  mit  fünftausend,  die  äusseren  mit  dreytausend, 
und  jeder  noch  mit  einem  Stück  Kamelot  beschenkt  a. 
Durch  solche ,  theils  freywillige,  theils  abgezwungene 
Freygebigkeit  war  der  Schatz,  erschöpft  L.  Derselbe 
genügte  nicht,  gleiche  Anforderungen  erhöhten Thron- 
besteigüngsgeschenkes,  welches  auch  die  übrigen  Trup- 
pen zu  begehren  sich  anmassten ,  zu  befriedigen.  Als 
die  Sipahi  und  Ulufedschi  sich  es  beykommen  Hessen, 
den  Wefiren  auf  dem  Wege  nach  dem  Diwan  aufzupas^ 
sen,  und  sie  mit  Schimpfreden,  Steinwürfen  und  Stock- 
schlägen  zu  empfangen ,  machte  der  Grosswefir  dem 
Unfug  ein  Ende,  indem  er  ihre  Aga,  Ferhad  und  Omer, 
absetzte,  einige  köpfen ,  und  drey  Ringer,  die  sich  an 
die  Spitze  gestellt ,  aufhangen  Hess  f. 
Ptaie'sRaub-        Während  auf  der  einen  Seite  der  Schatz  durch  die 

ziie  na/ Chios,  .  .  .«  .        _  _  . 

Feste  und  Thronbesteigungsgeschenke  an  das  Heer  und  an  die 
Ulema  erschöpft  ward,  füllte  er  sich  auf  der  anderen 


wieder  durch  die  Geschenke  der  Statthalter,  derBoth- 
6chafter,  und  besonders  durch  die  des  Kapudanpascha 
Piale ,  welcher  wenige  Tage  vor  der  Ankunft  Selim's 
zu  Constantinopel  von  dem  siegreichen  Raubzuge  auf 
Chios  und  Apulien,  den  er  im  Frühlinge  dieses  Jahres 
noch  vor  dem  Ausmarsche  des  Heeres  nach  Szigeth  un- 
ternommen, eingelaufen  war.  Am  Ostersonntage  er- 
14.  April  i566. schien  er  mit  siebzig  Galeeren  vor  Chios,  nahm  die 
reichen  Geschenke,  welche  ihm  die  Genueser  darbrach- 
ten, freundlich  an,  und  lud  dann  die  zwölf  Primaten, 
in  deren  Händen  die  Regierung  des  Eilandes  war,  zu 
sich.  Sie  kamen  zitternd  an  Bord,  wurden  in  Eisen  ge- 
legt, und  nach  Kaffa  gesandt,  von  wo  sie  erst  vier  Jah- 
re hernach ,  durch  des  Papstes  Pius  V.  Verwendung 
mittelst  des  französischen  Bothschafters,  wieder  in  Frey- 
heit  gesetzt  wurden.  Wie  die  Primaten ,  fiel  der  Hafeti 

■)  Dtcbenabi  und  Uefarfcnn  (gleich  Anfang«  der  Regierung  S.  Se- 
lim'ali  sind  die  Einzigen  ,  welche  clie*e  Go«chenkc  Her  Ulema  ausführlich 
angeben.  Von  cuiopuischeti  Geschic ItKchreibern  Alnio«ii'.no  S.  74  h)  Ester 
stu  ntrgvato  il  tesoro  motu»  meno  dctla  commun'  opmionc  ,  sagt  der  Auj- 
x.ug  aus  dem  vcuc&ianiacheu  ücsanüUchafuhcrichte  im  k.  k.  llausaicbire. 
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und  die  Stadt  und  die  Insel  in  die  Hände  Piale's ,  wel- 
cher" hierauf  Apulien's  Küsten  rauhend  besuchte,  und 
nun  des  Raubes  Honigseim  als  Bewillkommungsge- 
schenk  des  neuen  Herrn  ani  Throne  desselben  nieder- 
legte \  Dessgleichen  that  Pertew,  der  Eroberer  von 
Gyula,  mit  siebenbürgischem  Raub  b.  Piale,  der  Sohn 
des  kroatischen  Schuhflickers  c,  der  Eidam  Selim's, 
wurde  mit  vierzigtausend  Aspern  zum  Wefir  der  Kup- 
pel (so  hiessen  nach  dem  Grosswefire  die  demselben 
unter  der  Kuppel  des  Diwans  Beysitzenden) ,  und  au 
seine  Stelle  der  Janitscharen  -  Aga,  Aliaga  Muefinfadc,  • 
d.  i.  der  Sohn  des  Gebethausrufers,  zum  Grossadmirale 
der  Flotte  ernannt  d.  Mahmudpascha,  welcher  denBey- 
nahmen  Sal,  des  alten  persischen  Helden,  seiner  Rin- 
gerstärke dankte,  womit  er  bey  der  Hinrichtung  des 
Prinzen  Mustafa  zu  Eregli,  als  dieser  dem  Henker  ent- 
rinnend sich  zu  Suleiman  flüohten  wollte,  dem  unglück- 
lichen Prinzen  den  Weg  vertretend,  denselben  erwürg- 
te %  wurde  vom  Beglerbeg  Anatoli's  ebenfalls  zum  We- 
fire  befördert,  und  an  seine  Stelle  der  Obersthofmeister 
Lala  Husein,  welchen  der  Grosswefir  auf  diese  Weise 
von  der  Person  des  Sultans  entfernte;  Abdul  Ghaffur 
Efendi  ward  vierter  Defterdar;  der  Lehrer  des  Sultans, 
Mewlana  Atallah,  erhielt  täglich  zweyhundert  Aspern 
Besoldung  und  siebzigtausend  Aspern  Gerstengeld,  der 
Mufti  Ebusuud ,  mit  reichen  Ehrenkleidern  und  ande-  t.  Schaaban 
ren  Gescheuken,  eine  Zulage,  von  täglichen  hundert  u.fX*'i567. 
Aspern,  so  dass  er  siebenhundert  Aspern  (vierzehn  Du- 
caten)  täglich  bezog  f.  Dem  Vertrauten  Dschelalbeg 
wurde  zu  seinem  Lehen  von  einmahlhundert  zehn  tau- 
send Aspern  noch  das  erledigte  Chialibeg's  (des  Dich- 
ters) von  einmahlhundert  fünfzigtausend  verliehen.  Meh- 
rere wurden  zu  Truchsessen  und  Muteferrika  beför- 

•)  Hadschi  Cbalf.  Geich,  der  Seeltr.  Bl.  37  u.  38 ,  und  Knolle»  I.  553 
und  554«  nur  irrt  dieser  «ich  im  Datum;  der  Oitersonntag  i.  J.  i566  fiel 
am  14.  u.  nicht  am  i5.  April.  L)  Selaniki  S.  »8-  c)  Ouesto  Piale  e  nativo 
Ungaro,  e  come  ti  dice  figlio  d'un  Ciabatino ,  il  quäle  menlre  che  Solima- 
rio anda*>a  alla  caccia  fu  travato  da  lui ,  che  tnfante  picciolino  piagneva  e 
in  rfuel  caccia  non  volse  altra  preda  che  costui.  Itincrariu  di  M.  Anton.  1*1- 
gafMU  p.  09.  d)  Hadschi  Chalfa'«  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  38.  c)  Pe- 
tschewi  Bl.  141.  f)  Seloniki  S.  80  irrt  «ich,  indem  er  600  angibt,  die  er 
schon  che  besass.  S.  oben  S.  »80. 
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dert  a ,  tind  die  Unzufriedenheit  der  Janitscharen  wur- 
de durch  die  Vermehrung  der  Kurudschi  und  erhöhten 
Gehalt  (so  dass  dem  Schatze  .täglich  siebzehntausend 
fünfhundert  dreyssig  Aspern  mehr  zur  Last  fielen)  gänz- 
lich beschwichtiget  h.  Im  eintretenden  Ramafan  wur- 
den die  Officiere  der  Janitscharen  nach  altem  Brauche 
974.  an  den  hiezu  festgesetzten  Tagen  von  den  Wefiren  nach 
arZ  1    '  ihrem  Range  mit  Gastmahlen  bewirthet,  so  dass  beym 
Grosswefire  der  Anfang  und  beym  Kapudanpascha  das 
Ende  gemacht  ward;  zugleich  wurden  aber  heimlich 
die  unruhigsten  Köpfe,  und  die  bekannten  Rädelsfüh- 
rer der  Empörung  aus  dem  Wege  geräumt;  auch  das 
Ende  des  Ramafans ,  der  grosse  Bairam ,  wurde  nach 
altem  Herkommen  gefeyert  ,  indem  der  Sultan  unter 
dem  Segensgeschrey  der  Tschausche  den  für  ihn  im 
Hofe  des  Serai  errichteten  Thron  bestieg,  und  die  Glück- 
wünsche der  Wefire  und  Aga  und  Ulema  und  Defter- 
17.  Sckewwai  (iai  e  nach  ihrer  Rangordnung  empfing.  Bey  dieser  Ge- 
a;. Ajmf  1567.  legenheit  erschienen  auch  zwey  Söhne  des  Tatarchans, 
mit  schwarz»  verbrämten  Kaipak.  Als  der  Mufti  dem 
Throne  nahte,  zeichnete  ihn  der  Sultan  vor  allen  an- 
dern aus,  indem  er  aufstand  und  ihn  auf  das  freund- 
schaftlichste umarmte.  Am  dritten  Tage  des  Bairams  er- 
floss  ein  kaiserliches  Handschreiben  des  Inhalts,  dass, 
da  es  altem  Brauche  gemäss,  die  Siege  des  Heeres  mit 
Freudenfesten  und  Stadtbeleuchtung  zu  feyern  ,  eine 
solche  Donanma  genannte  Feyer  Statt  haben  solle,  da- 
mit sich  die  Völker  nicht  nur  der  Siege  des  letzten  Feld- 
zuges wegen,  sondern  auch  der  glücklichen  Thronbe- 
steigung willen  ungestört  der  Freude  überlassen  möch- 
ten. Mohammed  Sokolli,  ernst  und  streng  von  Natur, 
und  in  diesem  Tumulte  der  Freude  Anlass  zu  Gefähr- 
lichem fürchtend,  hatte  schon  seinem  Geheimschreiber 
Feridun  befohlen,  darüber  eine  Vorstellung  aufzuse- 
tzen, als  ihn  dieser  davon  abhielt,  indem  er  ihm  zu 
Sinne  führte,  dass  das  Volk  nicht  immer  die  sehnenan- 

")  Der  Kanid«cliibaichi  Ferkad  ward  ObertUtallmeister .  der  Obcrst- 
slallmeiitcr  Chotrew  Statthalter  von  Malalia,  der  erate  Kammerdiener 
Miulo/aaga  Obcrsltaicbjeaa.  Solaoiki  S.  81.  b)  SoUoiki  S.  8b. 
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strengende  Kraft  der  Strenge  und  des  Ernstes  ertrage, 
sondern  sich  manchmahl  durch  Nachlassen  derselben 
erheitern  und  dehnen  müsse; auch  seyes  nicht  räthlich, 
dem  Willen  des  Sultans  zu  widerstreben,  dem*  des 
Schahs  Sinn  sey  immer  göttlicher  Einflüsterung  Spie- 
gel;  es  gebe  schon  Mittel,  durch  scharre  Befehle  an 
die  Generale  der  Truppen ,  den  möglichen  Unordnun- 
gen vorzubeugen  \  Bey  dieser  Gelegenheit  überreichte 
der  grösste  Lyriker  der  Osmanen,  der  Dichter  ßaki , 
sein  Thronbesteigungsgedicht,  welches  jedoch  an  poe- 
tischem Verdienste  der  berühmten  Elegie  auf  Sulei- 
man's  Tod  nicht  gleichkommt  b ,  und  der  Dichter  Furi 
nebst  mehreren  Anderen  Chronographe,  in  welchen  die 
Buchstaben  der  letzten  Zeile  die' Jahreszahl  ausspre- 
chen. Der  Wefir  Kifil  Ahmedlü  Mustafapascha,  der  un- 
glückliche Belagerer  Malta*  s  ,  bath  ,  mit  der  gewöhnli- 
chen Pension  der  Wefire  von  zweymahlhundert  tau- 
send Aspern  in  Ruhe  gesetzt  zu  werden,  und  seine  Bit- 
teward so  gnädig  gewährt,  dass  er  das  Doppelte  seines 
bisherigen  Einkommens  von  den  Krongütern  (Chass) 
erhielt,  indem  ihm  die  einmahlhundert  fünfzigtausend 
Aspern  der  Renten  derselben  überlassen,  und  noch  da- 
zu einmahlhundert  fünfzigtausend  von  der  Mauth  an- 
gewiesen wurden.  Zugleich  bewilligte  des  Sultans  Hand- 
.  schreiben  die  von  diesem  Wefire  angesuchte  Erlanbniss 
der  Pilgerschaft  nach  dem  heiligen  Hause  von  Mekka, 
wo,  schlpss  das  Handschreiben,  er  für  mich  bethen, 
und  des  Himmels  Hülfe  erflehen  soll.  Kifil  Ahmedlü  Mu- 
stafa ,  nachdem  er  seine  liegenden  Güter  unter  seine 
drey  Söhne  vertheilt,  verkaufte  hierauf  sein  Haus  zu 
Constantinopel ,  das  er  bewohnte,  und  andere  Habe, 
und  löste  daraus  zwölftäusend  Ducaten,  die  er  zur  Ver- 
theilung  an  die  Armen  von  Mekka  und  sein  Begräbniss 
zu  Jerusalem  bestimmte  c.  Er  trat  die  Reise  über  Boli 

■)  ScLiniki  S.  84,  und  venezianischer  Gcsandtschafuhericht  im  k.  k. 
Hausarchive  :  //  »SV.  a  fntto  festa  non  totamente  p*r  il  Baitam  ma  anco 
per  la  sua  astonzione  h)  Bukis,  des  giosslen  türkischen  Lyrikers,  Diwan. 
Wien  i82.r>.  S.  9.  Et  beginnt: 

(Jott  %ey  I'<»h  Sulfitnan  seihender 

Herrschet  in  Sctim  als  Alexander. 
«)  Selaniki  S.  86.  Diesen  Vorfall  berichtet  Albert  de  Wyn  mit  den  Wor- 
ten :  PriMe  Cat.  Junii  necati  duo  ex  principaUbus  JanüUuHbus  Principis  aulo- 
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an,  wo  er  einigen  von  ihm  dort  gemaohten  frommen 
Stiftungen  nachsah,  und  starb  bald  nach  vollendeter 
Pilgerschaft  auf  seiner  Rückkehr  vonMekkaa.  Moham- 
med Sokolli's  Einfluss  gewann  durch  die  vom  Sultane 
verfügte  Hinrichtung  des  Schatzmeisters  des  Sultans  , 
Jusuf  Aga,  welcher  nicht  nur  dem  Grosswefire  ,  son- 
dern auch  dem  neuernannten  Obersthofmeister  des  Se- 
rai ,  Mahmud ,  feind ,  wider  beyde  seiner  Zunge  freyen 
Lauf  Hess.  Beym  Herausgehen  von  der  Audienz,  in 
welcher  der  Hinrichtungsbefehl  gegeben  ward,  nahm 
ihn  derGrosswefir  beym  Kragen,  und  übergab  ihn  dem 
Oberstkämmerer,  Gulabi  Aga,  und  dieser  sogleich  dem 

3i.  M.y  i567.  Henker. 
BabocsSs,         Nachdem  wir  durch  die  Erzählung  der  obigen  Be- 

i'trciferefen  gebenheiten  schon  tief  in  das  erste  Jahr  der  Regierung 

FrlJdensan-  Sultan  Selim's  vorgerückt ,  ist  es  Zeit  ,  wieder  auf  den 
w/ir/e.     Schauplatz  des  ungarischen  Krieges  zurückzukehren, 
den  wir  zu  Szigeth  verlassen  haben,  und  die  Friedens- 
unterhandlungen, welche  denselben  beendet,  zu  verfol- 
gen. Am  Vorabend  des  Todes  Suleiman's,  und  drey  vor 

B.  Sept.  i556.(Ier  Einnahme  Szigeth's,  nahm  Georg  Thury  Mahmud, 
denBeg  von  Stuhlweissenburg,  der  in  der  Nähe  des  kai- 
serlichen Lagers  streifte,  gefangen,  und  auf  den  Fall 
Babocsa's  folgte  der  anderer  ,  in.der  Sümegher-  und 
Szalader  -  Gespannschaft  gelegener,  von  ihren  Besa- 
tzungen verlassener  Schlüsser  b.  Fünfzehn  tausend  Ta- 
taren ,  als  Johann  Sigismund^  Hülfstruppen,  wurden 
bey  Dcbreczin  und  von  Kaschau  zwar  zurückgeschla- 
gen,  aber  die  Gegend  an  der  Theiss  und  Maros  war 
allgemeiner  Verheerung  Schauplatz.  Ueberall  flamm- 
ten Dörfer  und  Markte  und  Städte  auf  ,  und  gegen 
neuuzigtausend  ihrer  Bewohner  wurden  in  die  Sclave- 
rey  geschleppt  c.  In  Siebenbürgen  hatte  Pertewpascha 
nach  Gyula's  Falle  Jenö,  und  bald  darauf  Vilagosvar 
eingenommen'1.  In  Kroatien  hingegen  war  Heibart  von 

res  rebelionis  priore  Hebdomale  contra  JUehmed  Bassum  suscäatae.  Im 
k  k.  Hausarchive. 

•)  Selaniki  S.  86  als  Augenzeuge  des  Abichiedes.  **)  Francisci  Forgacsii 
rerum  Hungaricarum  commentatü  S.  438  nennen  die  Schlösser:  Bersenter, 
Chörgb  >  Zapanyi ,   Laak,  Fizvar ,  Belcxar  ,  Siekcsd.  e)  Forg.cs  S.  t£o. 
ngi  de  f.  thlen  Ilist.  de  rebus  lr.nsylv.nici«  L.  V.  p.  146. 
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Auersberg,  Krams  heldenmütiger  Vertheidiger ,  mit 
Jobst  Freyherrn  von  Thum  eingefallen,  hatte  zwey  Städ- 
te verbrannt,  und  war  über  die  Unna  bis  vor  Novigrad  26.  Sept  i5G6- 
gerückt.  Den  ihnen  entgegenkommenden  Pascha  von 
Cheluna  trafen  sie  oberhalb  des  Schlosses  beym  Flusse 
Sarna,  schlugen  ihn,  nahmen  ihn  und  seine  vier  Sand- 
schake gefangen,  und  führten  ihn  zu  Erzherzog  Carl, 
der  ihn  an  den  Kaiser  sandte ;  dagegen  ward  von  den 
Türken  Christoph  Apfalterer  gefangen  und  nach  Con- 
stantinopel  gesandt".  Indessen  waren  die  zwey  kaiser- 
lichen Gesandten,  der  ausserordentliche  Nuntius  Hossu- 
toti  und  der  ordentliche  Botschafter  Albert  von  Wys9, 
zu  Constantinopel,  vom  zwanzigsten  April  an,  in  stren- 
ger Verhaft  gehalten,  und  erst  am  zehnten  November 
Albert  von  Wyss  zu  Constantinopel  zurückbehalten,. 
Mossutoti  dem  von  Belgrad  zurückziehenden  Sultane 
entgegengesendet  worden  l\  Zu  Kiali,  zwey  Tagreisen 
von  PJiilippopolis ,  begegnete  er  der  Leiche  Suleiman's, 
von  nicht  mehr  als  vierhundert  Reitern  begleitet,  auf 
einem  bulgarischen  Wagen  von  Pferden  verschiedener 
Farbe  gezogen;  ein  grosses  Beyspiel  des-Unbestandes 
menschlicher  Herrschaft  und  Grösse  c.  Dem  Hossutoti  • 
ward  auf  den  Weg  mitgegeben ,  „er  und  Albert  von 
„Wyss  seyen  eingesperrt  worden,  weil  der  Kaiser  Hust 
„und  Munkacs  begehrt,  Szigeth  und  Gyula  versagt; 
„nun  werde  er  auf  des  Grosswefirs  Fürbitte  entlassen, 
„wolle  der  Kaiser  Frieden  ,  solle  er  einen  Botschafter 

■ 

„mit  Geschenken  senden,  Tata  und  Wessprim  schlei- 
„fen.Arslan  habe  mit  seiuem  Kopfe  für  die  ohne  Befehl 
„unternommene  Belagerung  von  Palota  gebüsst  ,  er 
„selbst  habe  einige  Rauberschlupfwinkel ,  wie  Bercen- 
„cze,  Chürgö  ,  zu  zerstören  befohlen."  Im  selben  Sinne 
sprachen  auch  Iskender- und  Mohammedpascha  mit  den 
beyden  Botschaftern,  schrieb  der  Pfortendolmetsch 
Ibrahim,  der  als  Bothschafter  nach  Venedig  ging,  an 
den  Kaiser,  und  der  Obersthofmeister  Trautson  wies 
den  Secretär  des  jüngst  zu  Venedig  verstorbenen  Both- 

»)  Valvasor  IV.  S.  468.  b)  Relalio  ffossototti  im  k.  k.  HanMrctiivc. 
<)  Eben  da. 
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srli alters  an,  sich  mit  ihm  in  vorbereitende  Unterre- 
dung einzulassen " ;  es  schriebauch  Mustafa  Sokolli,  der 
Statthalter  von  Ofen,  theils  an  den  Kaiser,  theils  au 
dessen  Befehlshaber ,  Eck  von  Salm,  bald  ungarisch, 
bald  lateinisch  ,  bald  deutsch.  Den  Briefwechsel  hatte 
das  Schreiben  unmittelbar  nach  dem  Falle  von  Szigeth 
eröffnet,  womit  ihm  Mustafa  auf  seines  Oheims  Befehl 
den  Kopf  Zriny's  sandte,  um  denselben  zu  begraben, 
„weil  es  Schande  wäre,  dass  die  Vögel  eines  so  tapfe- 
ren Mannes  Reste  verzehren  sollten  ;  sein  Kopf  sey 
„gefallen  als  Wiedervergeltung  für  den  von  Zriny  ab- 
geschlagenen Mahmud's,  nachdem  er  zuvor  dreyhun- 
„dert  Thaler  Lösegeld  für  denselben  angenommen14  b. 

Suhfcn'£m         Im  fo,genden  Frühjahre  beantwortete  Selim  Ma- 
Kmiserund  ximilian's  Schreiben ,  deren  eines  zur  Thronbesteigung 
Swichifa"  Glück  wünschte,  das  andere  freyes  Geleite  für  eine 
Fbej£d¥r~  Bothschaft  ansuchte  c,  „dass  er  dessen  Wunsch,  einen 
Botschafter  „Botschafter  zur  Erhaltung  des  Friedens  zu  senden  , 

nach  Con-  .    .  1011 

ttantinopel.  „ersehen  ,  und  die  nöthigen  Befehle  au  den  Statthalter 
„von  Temeswar  zur  Erhaltung  der  Ruhe  gegeben  ha- 
„be  tl.M  Gleichen  Inhaltes  waren  die  begleitenden  Schrei- 
ben des  Grosswefirs,  welcher  sich  noch  das  Verdienst 
gab,  durch  den  Halt  des  Marsches  von  -\  ierzigtausend 
Tataren ,  das  Seinige  zur  Wiederherstellung  des  Frie- 
dens ernstlich  bei  getragen  zu  haben  e.  Der  Pascha  von 
Ofen  sandte  einen  eigenen  Abgesandten,  Nahmens  Kurd, 
an  den  Kaiser  mit  Geschenken,  und  dem  Ersuchen,  die 
ungarische  Besatzung  an  der  Gr'änze  mit  deutscher  zu 
verwechseln,  und  Maximilian  antwortete  ihm,  dass, 
lagen  Ungarn  oder  Deutsche  in  der  Besatzung  der 
Gränzfestungen,  er  für  die  Erhaltung  der  Waffenruhe 
Sorge  tragen  würde  f.  Trotz  solchen  beyderseiligen  Ver- 


*)  Im  k.  k.  Haiisarchive.  Ilirahim  unterschrieb  «icli  :  Sltmmus  Interpret 
Mutrfrmka  et  Magnus  Subau  ht ;  das  Suntmui  Intcrptrt  vrar  oainan.  Cu- 
riaUtyl  für  die  Benennung  de«  PforlendolmeU«  he«.  '*)  Da«  Ol  sinal-Srtn  ri- 
ben  im  k.  k.  Ilauiai cliive  c)  Vom  Jannrr  l5(fo,  im  k.  k  Hainau  luve.  A)  Die 
*wey  Schreiben  Srlim'«,  da«  eine  votn  Ramafan  (Mire  ir>t>()).  da«  an- 
dere vom  Schewwal  t)7'i  (Anril  l566)  im  k.  k.  liaiuarchive  im  Oriuiualt*. 
e)  Vom  May  iüÖ;  ,  ebenfalls  im  k.  k.  HattMrchivc.  {)  Sire  Germanin*  sivr 
mmgmricä  practuiiit  toca  noslra  Jinitimn  Jucrint  Jirmuta,  teduto  curalurt,  ut 
mäuciae  obsen  entur.  Maximilian*!  Antwort  im  k.  k.  Hautarchive. 
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Sicherungen  hatte  Schwendi  Munkacs  und  Szathmar a, 
und  Hasanpascha  Putnok  und  Köwar  in  Siebenbürgen 
weggenommen  h.  Albert  von  Wyss  ward  angewiesen, 
die  Einnahme  der  beyden  ersten  Orte  als  dem  Sieben- 
bürger, und  nicht  der  Pforte  gehörig,  zu  entschuldigen, 
die  Belagerung  von  Hust  sey  auf  des  Pascha  von  Ofen 
Ansinnen  sogleich  aufgehoben  worden.  Der  Sultan  und 
der  Grosswefir  beschwerten  sich  nichts  desto  weniger 
durch  besondere  Schreiben  an  den  Kaiser,  indem  Mun- 
kacs nicht  dem  Zapolya ,  der  nur  ein  Sandschak  sey, 
sondern  dem  Sultan  gehöre  c.  Am  ersten  May  wurde  M»y  ,567- 
das  freye  Geleite  für  die  Bothschaft  von  Constantino- 
pel  d,  und  Ende  Juniuszu  Pressburg  die  Verhaltungs- 
befehle  für  die  drey  Bothschafter,  näh m lieh  für  den  Bi- 
schof von  Erlau,  Anton  Verantius,  den  unter  so  vielen 
Botschaften  auch  schon  vormahls  in  türkischer  ergrau- 
ten, hochgebildeten  Dalmaten ,  für  den  Steyermärker 
Christoph  Teuffenbach  und  den  schon  zu  Constantino- 
pel  befindlichen  Niederländer,  Albert  von  Wyss,  aus- 
gefertigt e.  Viertausend  Ducaten,  vier  silberne  Becher  a7  Jun-  »5Ö7- 
und  eine  Uhr  sollten  ihnen  als  vorbereitendes  Geschenk 
beym  Grosswefire  geneigtes  Gehör  verschaffen;  bey 
dem  auf  die  Bedingnisse  des  letzten  erneuerten  Frieden 
solle  der  Grosswefir  jährlich  zwey  tausend  Ducaten,  der 
Grossherr  das  gewöhnliche  Ehrengeschenk  von  dreys- 
sigtausend,  mit  zwanzig  vergoldeten  Bechern,  und 
zwey  oder  drey  Uhren  erhalten,  wie  bisher;  dem  zwey- 
ten  Wefire  Pertew  seyen  zweytausend  Ducaten  mit 
zwey  vergoldeten  Bechern  und  eine  Uhr,  dem  dritten 
Wefire,  Ferhadpascha,  tausend  Ducaten  mit  zwey  Be- 
chern ,  den  anderen  drey  Wefiren  jedem  jährlich  tau- 
send Thaler  zu  verehren;  dem  Pforteudolmetsch  Ibra- 
him (dem  pohlischen  Renegaten)  fünfhundert  ,  dem 

zweyten  Dolmetsch  Mahmud  (dem  deutschen  Renega- 

i 

a)  Forgacaii  Commcntarii  L.  XVII.  p.  474-  l>  Derselbe  p.  4/7-  Der  Uq- 
saupaicha  heisst  bey  ihm  ffazon  basia ,  bev  Katona  XXIV.  p.  343.  e)  Dic- 
ke btyden  Schreiben  dca  Sultans  und  Groiswefii s  trafen  zu  Prag  am 
3.  April  ein.  Der  Kaiser  antwortete  ,  sobald  er  nach  Wien  komme,  weide 
er  die  Botlisctiaft  icbicken.  Im  k.  k.  Hauiarchivc.  d)  Im  k.  k.  Hausar.  lu- 
ve, i)  In  Miller'«  Epittolae  Impcratorum  et  flegum  Hungariae  ßcrdütatiät 
1.  et  MuxtmiUuni  Ii.  Pc*t  i8©8  p.  i/st>  —  i<>5. 

III.  33 


Digitized  by  Google 


ten)  dreyhundert ,  dem  durch  seinen  persönlichen  Cre- 
dit bey  dem  Sultane  und  seinen  Einfluss  auf  die  Staats- 
gesch'äfte  ungemein  mächtigen  Johann  Miquez,  der  sich 
vom  Hof-  und  Staatsjuden  zum  Herzog  von  Naxos  em- 
porgeschwungen, so  wie  anderen  mächtigen  Ministem, 
zweytausend  Thaler.   In  die  Schleifung  Tokay's  und 
Wessprim's  könne  der  Kaiser  nicht  willigen,  vielmehr 
sey  zu  versuchen,  ob  die  Türken  nicht  Babocsa  und 
Berencse  zu  schleifen  geneigt  seyen.  Köwar  und  Nagy- 
banya,  das  die  Siebenbürger  weggenommen,  seyen  zu- 
rückzufordern, doch  sey  man  dieselben  gegen  Hust  aus- 
zutauschen nicht  ungeneigt.  Dem  Unfug  der  Haiduken 
und  Martolosen  sey  zu  steuern ,  die  Bauern  und  Gren- 
zen jedes  Theiles  genau  zu  bestimmen ,  die  Sicherheit 
des  Handels  und  der Dragomane  festzusetzen,  die  Sie- 
benbürger um  Credit  und  Einfluss  zu  bringen ;  Melchior 
Balassa  und  Nicolaus  Bathory  seyen  einzubegreifen,  hin- 
gegen die  Einschliessung  Frankreich^  und  Venedig's  in 
den  Frieden  hintanzuhalten  \ 
Frhdc  mit         Am  ein  und  zwanzigsten  September  wurde  den 
Maximilian,  drey  Bothschaftern  feyerliche  Audienz  beym  Sultane 
a,  Scpl  1567  gewährt.  Er  antwortete  ihnen  selbst,  „er  habe  alles 
„verstanden  und  werde  thun ,  was  seine  Würde  erfor- 
dere" b.  Sieben  Monathe  lang  unterhandelten  sie,  iu 
zweymahl  sieben  Unterredungen  t*  mit  dem  Grosswe- 
fir  den  Frieden.  Die  drey  Hauptschwierigkeiten  waren  : 
die  von  den  Türken  begehrte  Schleifung  Tata's  und 
Wessprim's,  wogegen  die  Babocsa's  und  Berencse's 
angetragen  ward,  die  Gr'anzberichtigung  und  dieThei- 
lung  der  Bauern.  Der  Grosswefir  bestand  darauf,  dass 
der  Berg  von  Erlau  der  erste  Gränzpunct ,  dass  dann 
heruuter  durch  Szolnok ,  Hetwan,  Fülek,  Wygles,  Le- 
wencz,  Gran,  Csokakö  bis  zum  Flüsschen  Rigna  alle 
Bewohner  sammt  allen  Kumanen  und  .Jazygen  nicht 
mehr  an  beyde  Theile ,  sondern  einzig  und  allein  an 
den  Sultan  steuern  sollten.  Endlich  wurde  der  Friede 

> 

•)  Ganz  gleichlautend  mit  dieser  Instruction  ist  die  für  Ulbert  von 
Wyn  in  k.  k.  Hausarchive  hefindliche.  »>)  Wrancty't  Bericht  hev  Ratona 
XX.IV.  p.  438.  Die  Berichte  der  ganzen  Bolhschaü  Von  S.  4*7  —  $8a. 
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am  siebzehnten  Februar  auf  acht  Jahre  in  fünf  und  >7*d>r.  i568. 
zwanzig  Artikeln  auf  folgende  Bedingnisse  zu  Stande 
gebracht  \i  Kaiser  Maximilian  und  seine  Brüder  Fer- 
dinand und  Carl  bleiben  in  dem  Besitze  ihrer  Lander 
in  Ungarn,  Dalmaticn ,  Kroatien,  Slavonien ,  und  las- 
sen die  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Moldau  und 
Wallachey  im  Besitze  der  ihrigen  ungestört;  den  Woi- 
woden soll  aller  Anlass,  den  Frieden  zu  stören,  benom- 
men seyn.  Das  Gesindel  der  Ilaiduken ,  Afaben ,  Mar- 
tolosen,  Lewenden  und  Haramije,  oder  Rauher,  soll  im 
Zaume  gehalten;  jeder  Kaub,  sey  es  von  Oertern  oder 
Menschen  ,  zurückgestellt ,  die  Th'ater  bestraft ,  die 
Ueberlaufer  ausgeliefert  werden;  der  Zweykampf,  wel- 
cher sooft  die  Ruhe  der  Gränzen  gestört,  ist  verbothen. 
Vorfallende  Handel  werden  durch  den  Statthalter  von 
Ofen,  und  Ungarn*s  General- Capitän  ,  oder  durch  die 
von  ihnen  hiezu  benannten  Commissäre  ausgeglichen. 
Des  Kaisers  Bothschafter ,  Geschäftsträger  oder  Sach- 
walter und  ihre  Leute  geniesscn  die  den  Agenten  an- 
derer Mächte  zugestandenen  Freyheiten;  es  ist  ihnen 
erlaubt,  Dragomane  und  Couriere  aufzunehmen,  und  sie 
können,  wie  es  ihnen  beliebt,  entweder  zu  Constanti- 
nopel  oder  zu  Galata  wohnen.  Im  Falle  eines  Friedens- 
bruches sollen  sie  zurückgesendet  und  nicht  eingeker- 
kert werden.  Die  Ausmittlung  der  beyden  Puncte  der 
Bauerntheilung  und  Abgrenzung,  über  die  man  nicht 
ins  Reine  gekommen,  bleibt  einer  Gränz  -Commission 
übertragen;  jährlich  wird  der  Kaiser  seinen  Verbünde- 
ten ,  den  Kaiser  der  Türken ,  Sultan  Selim ,  mit  einem 
Ehrengeschenke  von  dreyssigtausend  ungarischen  Du- 
caten  durch  besondere  Abgeordnete  besuchen  a.  Drey 
Tage  nach  übereingekommenem  Frieden  begehrte  der  a0.  peLr.  i568 
Grosswefir  von  den  drey  Botschaftern  nachträglich 
noch  drey  andere  wichtige  Puncte:  erstens  die  Eiu- 
schliessung  Frankreichs,  Venedig's  und  Pohlcn's  in  den 
Frieden  Maximilians ;  zweytens  die  Einschaltung  in  der 

•)  jVöf  eundem  Serenissimum   Impßratorcm  Turcarum  Con/oedcratum 
x  nostrum  quotannis  munere  honorario  triginta  millium  Jucalorum  ungarico- 
rum  per  speciales  nomine*  nostros  invisemus. 
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Bestätignngsurkunde  der  Versicherung,  dass  Maximi- 
lian der  Freund  der  Freunde  Selim's ,  der  Feind  von 
dessen  Feinden  seyn  wolle;  drittens,  dass  dieTheilang 
der  bisher  gemeinsam  besteuerten  Bauern  nicht  anders 
als  nach  dem  Steuerregister  des  Defterdars  Chalil  ge- 
schehe \  Dem  ersten  Begehren ,  welches  eine  Frucht 
der  Ranke  des  französischen  Botschafters  Gran  Cam- 
pagnes, und  seines  Secretärs  Gran  Bie  b,  widersetz- 
ten sjch  die  Bothschafter  aus  allen  Kräften ;  das  zweyte 
lehnten  sie  als  eine  bisher  ganz  ungewöhnliche  Neue- 
rung, über  die  sie  keine  Verhaltungsbefehle  hätten,  ab  ; 
über  das  dritte  sey  man  bereits  übereingekommen ,  die 
Entscheidung  an  die  Gränze  zu  verweisen  c.  Der  Gross- 
wefir  gab  über  alle  drey  Puncte  nach,  doch  verweiger- 
te er  ihnen  die  Zurückberufung  des  Dolmetsches  Zeffy, 
welcher  nach  Kaffa  verbannt  worden  war,  und  die  Gi- 
raffe, die  sie  für  den  kaiserlichen  Thiergarten  wünsch- 
ten; diese  aus  dem  Grunde,  weil  dermahlen  nur  eine 
vorhanden,  welche  man  brauche,  um  die  Pferde  zu  üben, 
dass  sie  nicht  scheu  würden  ''.  Die  siebenbürgischen 
Gesandten,  Niklas  Orbay  und  Franz  Balogh,  kamen  mit 
ihren  Geschenken  zu  spat,  den  abgeschlossenen  Frie- 
den zu  hindern,  welchen  die  kaiserlichen  Bothschafter 
.  mit  Geschenken  und  Summen  bis  zum  Betrage  von 
vierzigtausend  Ducaten  erkauft  hatten  e.  Den  siebenbür- 
gischen wurde  in  Gegenwart  der  kaiserlichen  bedeutet : 
Johann  Sigismund  müsse  sich  dem  oben  abgeschlosse- 
nen Vertrage  in  allen  Puncten  unterwerfen ,  er  könne 
mit  dem  Kaiser  sich  in  Tausch  von  Oerteru  einlassen, 
doch  unter  des  Sultans  Genehmigung ;  stürbe  er  ohne 
männliche  Erben,  stünde  Siebenbürgens  Völkern  die 
Wahl  des  Woiwoden  frey  f.  Einen  Monath  nach  un- 

■)  Veranlii  ep.  bey  Katona  XXV.  n.  i3.  k)  Der««!be  eben  da.  In  dem 
Getnndtirhaftsbcricble  von  Mberl  de  Wyss  v  a^.  Nov.  i568  heU*t  er  :  Mr. 
de  Gran  Compagnes ,  und  wird  bemerkt,  dass  er  Hugonolte  sey.  c)  Der- 
selbe eben  da  S.  i4-  "J  Der«,  eben  da  S.  )8.  ■)  Speciftcatio  honorariorum 
bey  Miller  S  383  und  consignntio  munerum  honorariorum  in  eiuantum  te 
extendnnt  jam  CorlstanUnopolim  ad  Imperatorem  Turcarum  et  Iiaisas,  eben 
da  S.  386—  396,  und  ratiociniun*  Orntorum  Caetareorum  super  dispensaU'one 
peeuniaritm  et  munerum  honorariorum  Constantinopoli,  eben  da  S.  ^oa  —  4<>8. 
f)  Verantiut  cp.  ap.  Kntona  XXV.  'p.  ao  --  a3. 
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terzeichnetem  Frieden  a  brachen  die  beyden  Botschaf- 
ter, Verantius  undTeuffenbach,  nach  Wien  auf,  mit  ih- 
nen der  Pfortendolmetsch  Ibrahim,  welcher  schon  die 
letzte  Friedensurkunde,  als  türkische  Bothschaft,  nach 
Frankfurt  gebracht,  als  Ueberbringer  des  türkischen 
Vertrages.  Ausser  den  Berichten  des  Bischofs  von  Erlau 
an  den  Kaiser,  und  seinem  Tagebuche,  besteht  noch 
ein  drittes  literarisches  Denkmahl  dieser  merkwürdi- 
gen Bothschaft,  nähmlich  die  Beschreibung  der  Both- 
schaftsreise  vom  Secretar  des  Verantius ,  dem  Italiener 
Marco  Antonio  Pigafetta,  verfasst;  ein  schätzbares  und 
äusserst  selten  gewordenes  Werk  . 

Gleichzeitig  mit  der  kaiserlichen  Bothschaft  befand  Ä**?** 

0  Bothschaft 

sich  zu  Adrianopel  die  persische ,  welche  zur  Thron- 
besteigung Glück  wünschte  ,  und  an  Aufwand  sowohl, 
als  an  Pracht  der  Geschenke,  die  kaiserliche  noch  über- 
traf. Wie  vor  zwölf  Jahren  die  Bothschafter  der  östli- 
chen unc1.  westlichen  Gr'anznachbarn  des  osmanischen 
Reiches  ,  des  Kaisers  und  des  Schahs  in  Amasia  zusam- 
men  getroffen  waren,  so  jetzt  zu  Adrianopel,  und  die 
Hauptbothschafter  waren  dieselben  ,  der  österreichi- 
sche, der  Bischof  Verantius,  und  der  persische,  der 
Chan  Schahkuli  Soltan,  d.  i.  Statthalter  von  Eriwan; 
dieser  war  Ende  des  vorigen  Jahres  zu  Erferum  ange-  Dec  ist*, 
kommen ,  und  ein  Tschausch  war  ihm  zu  seinem  Em- 
pfange und  Geleite  entgegengesendet  worden.  Sein  Ge- 
folge bestand  aus  hundert  und  zwanzig  Edlen  mit  gold- 
gestickten Turbanen,  zweyhundert  Reitern  in  Goldstoff 
und  vierhundert  Kaufleuten,  in  Allem  siebenhundert 
Köpfe,  und  neunzehntausencl  Lastthiere  zwischen  Pfer- 
den, Maulthieren  und  Kamehlen.  Seine  Capelle  bestand 
aus  fünf  grossen  Trommeln,  deren  jedes  Paar  ein  Ka- 
mehl  trug,  fünf  langen  Trompeten,  drey  kurzen,  fünf 

')  Am  20  März,  das  Diarium  bey  Kovachich  I.  p.  i53  und  Pigafetta 
pag.  1 19 :  Not  aUi  20.  di  Mario  parttmmo  d1 AndrinopoU.  Bethlen  ist  also 
(L.  V  p.  176)  ganz  irrig ,  wenn  er  sagt  :  Legati  Viennam  redeunt  pridie 
Calendas  Junii  anni  sequtnlis ,  videlicet  ifi68  '')  Itintrario  di  Marc,  An- 
tonio Pigafetta  Gentituom  f-'icentino  aW  lümo.  Sgr,  Eduardo  Se)~tucr  Con- 
te  iff/ertford.  Londra  appretso  Giovanni  IVolfio  laphilesc  i585.  i$i  Sei- 
ten ;  ao  «eilen,  data  selbst  in  der  Bibliothek  von  Guitingen  sich  nur  eine 
Abschrift  davon  beGndet,  wovon  ich  die  mehlige  der  Frcuuthchaft  des 
seligen  Hofraths  Professor  Eichhorn  danke. 
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Flöten  und  anderen  Instrumenten ,  zwey  Koranssän- 
gern ,  einem  Orgel-  und  einem  Lautenspieler ,  zwey 
Pfeifern  und  zwey  Trommlern,  nebst  vier  Sei. -iv  in  neu , 
Kammersängerinnen.  Seine  Geschenke  bestanden  aus 
zwey  Zelten,  deren  Himmel  Goldstoff,  deren  Seiten- 
wände mitBäumen  gestickt,  zwey  Prachtwerken  (einem 
Koran  und  dem  Schahname),  zwey  Perlen,  die  zehn 
Miskale,  d.  i.  vierzig  Drachmen,  wogen,  einem  Rubine 
aus  Bedachschan,  in  der  Grösse  und  Form  einer  klei- 
nen Birn,  und  Stoffen  und  Zeugen  im  Werthe  von 
acht  Millionen  zweymahl  hunderttausend  Aspern ,  d.  i. 
einmahlhundert   vier  und  sechzigtausend   Ducaten  , 
vierzig  wohlabgerichteten  Königsfalken,  und  endlich, 
was ,  wiewohl  nicht  zur  Schau  getragen ,  allen  diesen 
Geschenken  zwar  nicht  an  Pracht,  aber  an  Wichtig- 
keit für  Sultan  Selim  vorschimmerte,  die  Waffen  und 
Kamehle  seines  hingerichteten  Bruders  Bajelid.  Der 
Statthalter  von  Erferum  versammelte  alle  Truppen  und 
Lehensmannen  seiner  Statthalterschaft,  und  zog  ihm 
mit  achttausend  Mann  entgegen,  worunter  zweytausend 
mit  Gold  und  Silber  eingelegten  Waffen,  und  erstaunte 
denselben  nicht  minder  durch  seines  Gefolges  Pracht, 
als  der  Bothschafter  ihn  zu  erstaunen  gehofft  a.  Die 
Kaufleute  blieben  zu  Constantiuopel  zurück,  und  Tags 
vor  dem  Abschlüsse  des  österreichischen  Friedens  hielt 

- 

»6.  Febr.  1567.  Schahkuli  seinen  feyerlichen  Einzug  zu  Adrianopel  b. 

Schon  zu  Constantinopel  war  derselbe  mit  dem  gröss- 
ten  (Gepränge  empfangen  worden,  und  Pialepascha  hat- 
te ihn  mit  Ehren  und  Auszeichnungen  überhäuft  c;  aber 
zu  Adrianopel  harrte  seiner  des  ganzen  osmanischen{lof- 
staates  Pracht  und  aller  fremden  Gesandtschaften,  deren 
zur  Thronbesteigung  huldigende  Gegenwart  der  Maje- 
stät des  Sultans  den  höchsten  Glanz  verlieh.  Ausserden 
kaiserlichen  und  pohlischen,  französischen  und  venetia- 
nischen  Botschaftern  befanden  sich  zu  Adrianopel  die 


■)  Lettera  scritta  alli  Patsa  Vesir  bey  Pigafctta  p.  uj,  iio  Ut 
benciit  des  dem  Eothschafter  entgegen  gesandten  Tscbauich  vou: 
eben  Üesandtscbafti -Dolmetsch  im  Italienische  übersetzt  u)  Vtr, 


der  Arats- 
VOtD  kaiscrli- 
,  Vtrantii  Diu- 

na/«  bey  Kovaclucb  script-  min.  rerum  liuogaricarum,  dann  Veranüi  epi~ 
stola  l.ey  Katona  XXV.  p.  25  und  der  Bericht  von  fVyst  im  k.  k.  Haut . 
»rchive.  c)  Selaaiki  3.  y3. 
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Gesandten  der  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Moldau, 
Wallachey  und  der  Republik  Ragusa,  welche  auf  des 
Sultans  Geheiss  alle  mit  ihrem  Gefolge  in  den  Stras- 
sen, durch  welche  der  Zug  ging,  aufgestellt  waren. 
Als  Gesandteneinführer  war  Schemsipascha  ernannt, 
nicht  nur  seines  Ansehens  willen,  als  vertrauter  Gesell- 
schafter des  Sultans  ,  sondern  auch  vorzüglich  mit  Be- 
dacht auf  seine  geistige  und  poetische  Bildung ,  indem 
der  persische  Bothschafter  Schahhuli  des  wohlverdien- 
ten Rufes  eines  geistreichen  und  hochgebildeten  Man- 
nes genoss.  Seinem  Witze  und  Talente  sollte  das  sei- 
nes Begleiters  schlagfertig  begegnen.  Als  er  die  Both- 
schafter beym  Einzüge  der  osmanischen  Truppen  von 
Gold  und  Silber  strotzend,  und  vielfarbig  geschmückt 
sah,  sagte  er  zu  Schemsipascha:  „Das  sind  jaHochzeits- 
„geleiter lu  „In  der  That,"  erwiederte  Schemsipascha, 
„sind  es  dieselben,  welche  sich  die  Braut  von  Tschal- 
„diran  gehöhlt.44  Als  sie  an  den  europäischen  Bothschaf- 
tern  vorbeykamen,  und  diese  die  Hüte  und  Mützen  ab- 
nehmend grüssten,  fragte  Schahkuli,  was  dieses  zu  be- 
deuten habe,  und  Schemsipascha  erklärte  ihm,  sie  zögen 
die  Hüte  und  die  Mützen  ab,  sinnbildlich:  dass  sie  bereit 
seyen,  ihre  Köpfe  dem  Sultane  zu  Füssen  zulegen  n.  Zwey 
Tage  darauf  war  die  Audienz  beym  Grosswefire;  ein  fa- 
natischer Türke  schoss  auf  den  Bothschafter,  verfehlte 
ihn,  verwundete  aber  dessen  Nachbarn ;  auf  des  Grosswe-. 
firs  Befehl  wurde  der  Th'äter,  sogleich  airden  Schweif  ei- 
nes Pferdes  gebunden,  durch  die  Strassen  der  Stadt,  wo- 
durch der  Einzug  ging,  711  Tode  geschleift.  Der  Both- 
schafter wollte  nach  Hause  kehren,  aber  mit  guten  Wor- 
ten vom  Grosswefire  seinen  Weg  zu  verfolgen  bewogen, 
stattete  er  den  Besuch  ab.  Schahkuli  hatte  Geistesge- 
genwart und  Lebensart  genug,  dem  Grosswefire,  trotz 
dem  unangenehmenVorfalle,  die  schönsten  Dinge  unter 
andern  zu  sagen,  dass  er,  nach  Suleiman's  Tode  Erobe- 
rer vonSzigeth,  durch  seine  Weisheit  das  Heer  in  Zaum 
und  das  Reich  dem  Herrn  erhalten.  Der  Nähme  eines 

•)  Diarium  Iteat.  Verantii  b»y  Kovachtch  I.  S.  i5i,  und  Veranlu  cai- 
stola  bey  Katuna  XXV.  S.  iß. 
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solchen  Grossweflrs,  sagte  er;  verdient  wohl  an  der 
Spitze  aller  Werke  der  Gelehrten  Rnm's  zu  stehen , 
und  auch  die  unsrigen  zeichnen  in  den  ihrigen  seine 
Thaten  auf.  Mohammed  Sokolli  antwortete  mit  Beschei- 
denheit und  Würde,  dass  die  Fortdauer  der  Herrschaft 
in  der  Kette  der  Familie  Osman  schon  von  Ewigkeit 
her  bestimmt,  und  ihm ,  nur  zwey  Gliedern  derselben 
sein  Haupt  unterzulegen,  vom  Himmel  gegönnt  worden 
sey.  Dem  Herkommen  gemäss  verehrte  der  Botbschaf- 
ter  dem  Grosswefire  und  den  anderen  Wefiren  Erzeug- 
nisse der  Natur  und  der  Kunst  seines  Landes  zum  Ge- 
schenke, als  :  seidene  Teppiche  vom  Hamdan  und  Derge- 
Jtn.  Mützen  von  Ghadschan,  Seife  von  Ardschan,  Schür- 
zen von  Ufehrujan,  Tapeten  von  Darabdscherd,  Kotzen 
von  Dschchrem,  Mumia  vou  Nirin ,  leichte  Seidenzeuge 
von  Jefd,  schwere  von  Kum,  Kleider  von  Besa  und  Klin- 
gen von  Schirqf  \  Drey  Tage  hernach  war  die  Audienz 
bey m  Sultane,  der  ihn :  „Wie  geht's  ?"  ansprach.  Schah- 
kuli war  zu  tief  eingeweiht  in  die  Freyheiten  morgenlän- 
discher  Diplomatik  und  Hofsitte,  um  hierauf  nicht  ganz 
zu  verstummen,  als  ob  ihm  der  Anblick  von  des  Sultans 
Majestät  alle  Besinnung  und  Fähigkeit  zu  sprechen  ge- 
raubt hätte.  Der  bis  damahls  unerreichten  Pracht  dieser 
Bothschaft  war  die  des  Beglaubigungsschreibens  ange- 
messen, welches  sowohl  an  Pracht  desStyls,  als  an  Län- 
ge (tausend  fünfhundert  Zeilen  lang)  mit  Ghafelen  un- 
termischt, in  der  Geschichte  diplomatischer  Stylistik  und 
Fertigung  bisher  einzig ;  ein  wahres  Buch  grosssprechen- 
der volltönender  Wrörter,  leer  an  Gehalt  b.  Vier  und 
vierzig  Kamehle  trugen  die  Geschenke,  wovon  vier  und 
dreyssig  mit  denen  des  Schahs,  und  zehn  mit  denen  des 
Botschafters  belastet  waren.  Die  kostbarsten  Geschen- 
ke waren  der  Koran,  welchen  Ali  selbst  geschrieben 
haben  sollte,  und  das  herrliche  Königsbuch  Firdewsi's, 

■)  Selaniki  S. 9  t'erantii  DiariumLnyKo\uchich  I.  S.  149.1.  J.  1667 im3t. 
Jänner,  und  f-rantii  epittoli  bey  Rntoua  XX.V.  S.  17.  b)  LHteras  verbii 
maguificis  rcrum  vai  mit.  Tacitus  An.  Oie<e«Beglaubigunguchreiben,  in  der 
Sammlung  dec  Tleis  Efcndi  Siari  Abdullah  da«  49  »  füllt  in  meinem  Exem- 
plare 3o  Quarthlätter,  iedea  Ton  5o  Zeilen,  eng  und  schön  geschrieben, 
in  der  Sammlung  dea  Herrn  Grafen  v.  Kzcwtuki  ein  Buch  für  «ich  von  70 
Folio-Blättern  S.  in  Eichhorn  die  Geschichte  o^manucher  Literatur  S.  i65o. 
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beyde  in  Goldstoff  mit  Juwelen  eingebunden  ;  ein 
Schmuckkästchen,  worin  der  obenerwähnte  Rubin  aas 
Bedachschan  a,  und  die  zwey  Perlen,  acht  Tassen  ans 
blauem  Porcellan  b,  die  zerspringen  sollen,  wenn  Gift 
darein  kommt,  die  zwey  herrlichen  mit  Gemählden  von 
Landschaften  gestickten  Zelte,  herrlicher  als  die  syri- 
schen, welche  Motenebbi ,  der  grösste  arabische  Lyri- 
ker, in  seinen  Versen  verherrlichte  c.  Zwanzig  grosse 
seidene  Teppiche  und  viele  kleine,  worauf  Vögel,  Thie- 
re  und  Blumen  mit  Gold  gestickt,  neun  Vorhänge  oder 
Schirmdächer  von  Zelten ,  nur  im  Morgenlande  ge- 
bräuchlich, neun  Teppiche  von  Kamehlhaar,  neun  Sät- 
tel mit  Silber  und  Gold  beschlagen  und  Edelsteinen 
besetzt,  sieben  silberne  Stäbe,  ein  altes  Symbol  der 
Herrschaft,  wie  schon  bey  den  Persern  und  dann  bey 
den  Römern  die  elfenbeinernen (I,  sieben  Säbel  in  Schei- 
den mit  karmoisinrothem  Sammt  überzogen,  sieben 
Bogen  und  sieben  Köcher,  mit  Gold  und  Juwelen  ein- 
gelegt, endlich  Meisterstücke  persischer  Teppichwe- 
berey,  Teppiche  aus  der  feinsten  Wolle  e,  so  gross, 
dass  Einen  kaum  sieben  Männer  tragen  konnten.  Die 
Falken  hatten  die  Reise  nicht  überlebt.  In  seinem  ei- 
genen Nahmen  verehrte  der  Bothschafter  dem  Sulta- 
ne einen  Koran,  ein  Zelt,  Säbel,  Bogen  und  Pfeile, 
Teppiche  von  Seide  und  Kamehlhaare.  Der  Rückzug 
hatte  in  derselben  Ordnung  wie  der  Hinzug  Statt.  Vor- 
aus die  Sipahi,  Tschausche  und  Muteferrika,  alle 
reich  in  Atlas,  Damast,  Sammt  und  Goldstoff  geklei- 
det, dann  dreyhundert  Perser  in  vielfarbigen,  mit  un- 
terschiedlichen Figuren  von  Vögeln  und  Thieren  ge- 
stickten Staatskleidern,  wenige  in  Tuch  gekleidet, 
dann  die  Bedienten  des  Bothschafters  zu  Fuss,  des  Both- 
schafters  Handpferd  in  grösster  Galla  von  einem  Per- 

•)  IJalasso  oder  Balaicio  ist  nicht«,  als  die  italienische  Verstümmelung 
H«*«  morgenlanditchen  Bedachschi.  b)  Firwnri  soll  heitten  Firufe ,  d.  I. 
Türkis«,  womit  Pigafetta  das  Porcellan  vermengt.  c)  Im  Titel  der  77.  Kas- 
side  8.  108:  Bedr  kehrte  bierauf.nnch  Taberje  zurück,  wo  man  ihm  Zel- 
te  mit  allerhand  Bildern  verziert ,  aufschlug  : 

Die  Dschinnen  fuhren  in  de»  Zelt's  Gestalten, 
,  Sie  schlugen  ,  dich  zu  seh'n  ,  die  Augen  auf. 

d)  Scipio  ebttrneut.  •)  Ti/tik ,  in  Pigafetta  Teßich. 
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ser  geführt,  zweyhundert  Janitscharen,  dauu  der  ßoth- 
scbafter  allein ,  in  Scharlach  gekleidet  mit  goldenem 
Turban  %  sein  Pferd  klirrend  von  Gold  und  Silber, 
0     glänzend  von  Türkissen  und  Granaten ,  womit  Zaum 
und  Zeug  bedeckt;  hundert  und  vierzig  persische  Rei- 
ter machten  den  Schluss.  Trotz  solcher  Pracht  mach- 
ten die  Perser  weniger  "Figur  als  die  Türken,  welche 
die  Natur  vor  jenen  mit  stattlicherem  Gliederbau  und 
weisserer  Gesichtsfarbe  begünstigt  t,  auch  überglänz- 
te den  persischen  Goldstoff  der  venezianische ,  in  wel- 
chen der  türkische  Hofstaat  gekleidet  war.  Dem  Bot- 
schafter wurden  zu  Bestreitung  seines  Unterhaltes  aus 
dem  kaiserlichen  Schatze  täglich  fünfhundert  Ducaten 
verabfolgt;  der  Friede  wurde  erneuert. 
Jd°r^no'e?         Wenige  Tage  vor  dem  Eintreffen  des  Bothschaf- 
natsra^ra-  ters  war  im  Diwan  der  kurdische  BegAbdal,  mit  zwey 
hder  Moldau,  und  dreyssig  Kurden  seines  Gefolges,  zum  Tode  ver- 
%vtf  fr-fr<lammt  worden,  weil  er  Tages  vorher,  als  ihn  der 
neuen.     Tschauschbaschi  auf  des  Grosswefirs  Befehl  in  derMo- 
3. Mär»  i568.schee  in  Verhaft  nehmen  wollte,  sich  zur  Vertheidi- 
gung  gesetzt,  und  denselben  mit  ein  Paar  Tschauschen 
niedergehauen  hatte.  Des  Begs  Kopf  fiel  im  Diwan,  die 
zwey  und  dreyssig  Kurden  wurden  in  allen  Richtungen 
der  zwey  und  dreyssig  "Winde  mit  verschiedenen  Mar- 
tern hingerichtet.  Wenige  Tage  nach  der  Audienz  des 
persisohen  und  österreichischen  Bothschafters  brach  zu 
Adrianopel  ein  Feuer  aus ,  das  fünfzig  Häuser  in  Asche 
legte  b.  Mehr  als  diese  Feuersbrunst  beunruhigten  den 
Sultan  die  aus  Bassra  und  Jemen  von  der  Empörung 
Ulianoghü'sund  Muttaherleng's  eingelaufenen  Nachrich- 
ten. Diese,  welche  den  Verlust  Arabien's  androhte  und 
die  Eroberung  desselben  nöthig  machte,  wird  mit  al- 
len ihren  Verzweigungen,  ihrer  Wichtigkeit  willen,  bald 
unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen,  Je- 
ne würde  nicht  minder  gefährlich  gewesen  seyn,  wenn 
Ulianoghli,  der  empörte  Scheich  der  arabischen  Stämme 
um  Bassra,  von  den  Persern  die  gehoffte  Unterstützung 


*)  Mttcvcnchia  ,  wie  Pigafetta  und  Knolles  s<  Ii  reiben 
dschewt/e.  *•)  y tränt.  Diarium  bey  KoYach.  1.  p.  i53. 
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gefunden  hätte,  so  aber  ward  dieselbe  durch  die  Beg- 
lerbe^e  von  Bassra  und  Schehrfor  mit  ein  Paar  tau- 
send Janitscharen  glücklich  gedämpft  «.  Ende  Aprils  *.  April  .568. 
begab  sich  der  Sultan  von  Adrianopel  nach  Constanti- 
nopel,undam  ersten  May  zog  dort  der  pohlische  Gross- 
bothschafter  Schorowsky,  mit  einem  Gefolge  von  drey- 
hundert  Personen,  ein.  Er  kam  mit  stattlichen  Geschen- 
ken b,  um  den  Friedensvertrag  zu  erneuern,  und  mit 
Klagen  wider  die  Moldauer  und  Tataren;  auch  be- 
gehrte er  (aber  vergebens)  die  Abänderung  dreyer  Ar- 
tikel der  alten  Capitulation ;  nähmlich  erstens:  dass 
Pohlen  die  Ueberläufer  auszuliefern  nicht  gehalten  sey; 
zweytens:  dass  die  jährlichen  Abgaben  an  den  Tatar- 
chan erlassen;  drittens:  dass  in  der  Moldau  keinWoi- 
wode  ohne  des  Königs  Zustimmung  eingesetzt  werde  c. 
Diess  letzte  Begehren  war  schon  im  Zusammenhange 
mit  dem  engen  Einverständnisse,  das  sich  jetzt  zwi- 
schen Pohlen  und  dem  durch  Siawusch  so  eben  in  die 
Würde  seines  Vaters  Alexander  eingesetzten  Sohne 
Bogdan  anknüpfte,  und  das  sich  im  folgenden  Jahre 
noch  durch  ein  Vasallen-  und  Schutzbündniss  aussprach, 
vermög  dessen  Bogdan  dem  Könige  von  Pohlen  wider 
alle  seine  Feinde  (den  Sultan  ausgenommen)  in  eige- 
ner Person  Hülfe  zu  leisten  versprach  d.  Der  pohlische 
Friede  wurde  im  Julius  erneuert,  und  darin  bedungen, 
dass  der  König  den  schon  drey  Jahre  zurückbehalte- 
nen tatarischen  Gesandten  loslasse  e.  Dem  Woiwoden 
von  Siebenbürgen,  Johann  Sigismund ,  war  befohlen 
worden ,  dem  moldauischen  die  Schlösser  Csicso  und 
Küküllovar  zurückzugeben  f,  und  der  wallachische, 

»)  A.Ii  er.te  Begebenheit  der  Regiernng  S.  Selim'iH.  Bl.  346.  J'™1-*}]' 
bey  K.tona  XXV.  p.  »8.  ■»)  L'Jmbassador  di  Polonia  «  bacc.ato Ja  man 
ul%r.  (10.  May),  a  Jalto  Ii  prttent,  di  X.  ntazzi  dt  ubelhnt ,  A- coppe  tto- 
rJe*  lVorolo\i,  tili  «rossi  cani  di  caccia.  De* 

schalte»  Sorarfao Bericht  im  k.  k  H.u.a.cb.ve;  eben  da  UUer*  del J> u  - 
tan  Selim  al  lit  di  Poiogna  vom  ,4.  Junim  ibt*,  J»1»  ^5SSu.!k  «3 
E*c...«  der  Ko.akcn  *u  Akkerm.n»  ge.andt  durch  AWkM|iri 
de«  Koni«.  Anlwoit  mit  Entachuldigungen  und  Wapcn  über  die  TrtttJ 
•1  Boll,<cl,.f„bc.icht  von  Wy«.  im  k.  k.  H.u.arcb.ve.  •»)  Enge I .  Gescb. 
der  Moldau  S.  ai5.  •)  Cautuin  ,  Ui  Rex  Polomae  Ugutum  Tatarum  jam  * 
anno"  dTntum  dirniL.  Altert'*.  Wv..  Bericht  im  k  k. H.J^rchtye,  «A 
in  Sor.nro'.  BolhschaiUberichte  in  den ,  venez,.n..chen  Acten .  )  Veranüi 
eP.  bey  K.ton.  XXV.  p.  «.  und  Engel'.  Geich,  der  Moldau  5.  »4- 
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Peter-  Myrtsche  ,  erst  drey  und  zwanzig  Jahre  alt  ♦ 
wurde  wegen  der  Beschwerden  des  Landes  gefesselt 
nach  Constantinopel  gebracht.  Er  brachte  vier  Millio- 
nen Aspern,  d.  i.  achtzigtausend  Ducaten,  wovon  die 
Hälfte  der  gewöhnliche  Tribut,  die  andere  ausseror- 
dentliches Geschenk  war,  womit  er,  oder  vielmehr  sei- 
ne Mutter,  ein  eben  so  ausgelassenes  als  ränkevolles 
Weib  %  die  Gnade  der  Pforte  zu  erkaufen  hoffte;  aus- 
serdem hatte  einer  seiner  Ministerialen  einen  verbor- 
genen Schatz  von  einmahlhundert  dreyssigtausend  Du- 
caten angezeigt ,  welcher  der  Pforte  anheimfiel  b.  Er 
wurde  zwar  nicht  mit  der  Herrschaft,  aber  doch  mit 
dem  Leben  begnadiget,  an  seine  Stelle  sein  nach  Ha- 
leb  verbannter  Bruder  Alexander  berufen ,  er  selbst 
mit  der  Mutter  nachKonia  verwiesen,  wo  er  bald  hier- 
auf starb  c.  Nach  Siebenbürgen  wurde  Ende  des  Jah- 
res Michael  Gyulay  mit  denselben  Aufträgen ,  welche 
dem  letzten  Gesandten  Sigismunde,  Sebastian  Erdel 
und  Franz  Balogh,  mitgegeben  worden  waren,  abgeord- 
net, nähmlich,  dass  er  Ruhe  halte,  und  den  Kaiser  in 
dem  Besitze  von  Erdöd,  Nagybanya  und  Zechwar  nicht 
belästige  d.  Ueber  den  streitigen  Besitz  dieser  drey 
Oerter  sowohl,  als  über  die  noch  immer  streitige  Thei- 
lung  der  bisher  gemeinschaftlich  besteuerten  Untertha- 
nen  hatte  zwischen  dem  Statthalter  von  Ungarn,  Mu- 
stafapascha %  und  dem  Obersthofmeister  des  Kaisers, 
Fürst  Trautson,  lebhafter  Schreiben-  und  Bothenwech- 
sel  Statt  gefunden.  Der  türkische  Bothschafter  Ibrahim 
(Strozzeni)  hatte  bey  seiner  Durchreise  durch  Ofen 
(laut  Mustafa's  Schreiben)  die  Versicherung  gegeben, 
der  Kaiser  stehe  von  den  bisher  gemeinsam  besteuer- 
ten Dörfern  ab.  Achaz  Csabi,  welcher  desshalb  an  den 

•)  In  Petri  locum  Alexander  ex  Aleppo  redux  —  ,  maier ,  talax  tcor- 
ium,  a  Su! tuno  et  tprore  (vidlM  Kastemi)  oblinuit  vilam.  Wyss  Bericht  im 
k.  k.  Hausarchive.  I»)  Diese  Thatsachen  aus  Wys«  Gesanduchaflsherirhle 
vom  May  i5Ö8  finden  sich  in  keiner  der  bisherigen  Geschichten  der  Mol- 
dau. c)  Wvn  Bericht  aus  Conitantinopel  vom  5.  September  i568  d)  VVys* 
GeaandUchafuhericht  vom  16.  Nov.  i568  im  k.  k.  tlausarchive,  und  lette- 
ra  del  Sgr.  Turco  al  Principe  di  Transilvania ,  vom  December  i568.  So- 
ranzo's  Ber.  im  k.  k.  Uausarchive.  r)  Mustafa  titulirt  sich  in  seinem  Schrei- 
ben :  Not  Mustafa  Iiatta  dirina  providentia  et  Caesarea  dementia  iUutlra- 
tut  ßudae  et  partium  regni  Huttgariae  Gnbernator  ContUiarius. 
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Pascha  von  Ofen  gesandt  worden  %  richtete  eben  so 
wenig  etwas  aus,  als  der  Tschausch,  den  dieser  an 
Trautson  gesendet  hatte  b.  Die  Klagen  des  Botschaf- 
ters Ibrahim,  welche  sich  über  den  Raub  zweyer  Scla- 
vinnen  und  über  ungebührliche  Behandlung ,  indem  er 
in  ein  Haus  ohne  Fensterscheiben  einquartirt  worden 
sey,  in  unmittelbaren  Schreiben  an  den  Kaiser  be- 
schwerte c,  wurden  in  dem  Recreditiv  des  Kaisers  an 
den  Sultan  entschuldigt,  welches  dieser,  als  hiedurch 
beschwichtiget,  beantwortete  d.  Mit  dem  nicht  vergnügt 
zurückkehrenden  pohlischen  Bothschafter  ging  Hasan» 
tschausch  als  Bothschafter-Ueberbringer  der  neuen  Ca- 
pitulation  ■  ab.  Der  venezianische  Bailo  Soranzo  wur- 
de durch  Barbaro  abgelöset  f. 

Der  Anfang  des  folgenden  Jahres  bezeugte  eine  Wrßrt-Ver- 
der  wenigen  selbstständigen  Handlungen  Selim's,  ohne  ^A/mo'If»"* 
Einverständniss  mit  dem  wahren  Alleinherrscher,  dem*#;'£j^ 
Grosswefir  Sokolli.  Ohne  diesen  zu  fragen,  ernannte 
er  seinen  vorigen  Hofmeister,  den  verungnadeten  Lala  8.  J*nn.  1569. 
Mustafa,  zum  letzten  Wefire  der  Kuppel  S;  aber  so 
gross  war  dennoch  seine  Scheu  vor  dem  ihn  dermahls 
hofmeisternden  Grosswefire,  dass  der  Sultan  denselben 
besonders  zu  sich  zu  berufen  nicht  getraute ,  sondern, 
um  ihn  wenigstens  öffentlich  nach  hergebrachter  Form 
zu  sprechen ,  bey  seiner  Rückkehr  von  der  Jagd  nach 
der  Hauptstadt  einen  Diwan  zu  Pferde  hielt,  in  wel-ao.Jiun.1569. 
chem  er  mit  allen  WeGren  der  Reihe  nach ,  und  folg- 
lich auch  mit  dem  neuerdings  begnadigten  vorigen 
Obersthofmeister  sprach  h.  Der  Bruder  Mustafapascha's, 
nicht  des  Hofmeisters,  sondern  des  Belagerers  von  Mal- 
ta, wurde,  statt  mit  dem  gewöhnlichen  Pensions -Ge- 
halte der  Wefire  von  zweymahl  hunderttausend  Aspern, 
mit  einem  Viertel  mehr  1  zur  Ruhe  gesetzt.  Eine  an- 

• 

*)  Instructio  pro  sfchalio  Csabi  ad  Patsam  budtntcm  im  k.  k.  Haus- 
archive. b)  Er  bulle  ua  7.  Sep'ember  Audienz  bey  Trautton.  Beriebt  im 
k.  k.  Hausarchive.  C*abi  am  5.  August  zu  Ofen.  •)  Bericht  im  k  k.  Haot- 
arebive.  J)  Daa  OiiginaUulueiben  des  Suitans  vom  iJscbemafiul-cwwel  976 
(November  i568),  als  Antwort  auf  das  entschuldigende  im  k.  k.  Hnusar- 
ebive.  e)  Soranzo's  Bericht  vom  27.  Julius  i.r>68  im  k.  k.  Hausarchive.  ■)  So- 
ranzo reiste  am  1  1  Octobcr  ab.  Barbaro 's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
«)  Barbaro's  Bericht  vom  8.  Jänner  1569. Desselben  Bericht  vom  »7.  Jänn. 
*5o,ooo  atpri,  che  f anno  teudi  5ooo.  Eben  da. 
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dere ,  nicht  so  verhältnissmässige,  Zulage  von  zwanzig 
Aspern  des  Tages  erhielt  der  Sohn  Peters,  des  vorigen 
Fürsten  der  Wallachey,  weil  seine  Mutter  den  Schatz  ih- 
res Gemahls  von  einmahlhundert  dreyssigtauseud  Du 
caten  dem  Sultane  eingeliefert  hatte,  wofür  sie  selbst 
zehntausend  Ducaten  erhielt a.  Mohammed,  der  Sohn  von 
Ssalih,  dem  Beglerbeg  von  Algier,  welcher  eingekerkert, 
und  des  Verlustes  seines  ganzen  Vermögens  durch  die 
Beschreibung  seiner  Güter  bedroht  war,  erkaufte  durch 
einen  Theil  derselben  seine  Freyheit  ,J.  Im  Gebiethe 
des  Seewesens  riefen  die  Unruhen  der  Mainotten  und 
die  Meuterey  der  Besatzung  von  Tripolis,  welche,  mit 
dem  Pascha  unzufrieden,  denselben  durch  einen  Flin- 
tenschuss  getödtet  hatte  c,  den  Kapudanpaseha  zur 
Wiederherstellung  der  Ordnung  aur.  Fünfzehn  Galee- 
ren, mit  fünfhundert  Janitscharen  bemannt,  und  mit 
dem  zum  Pascha  von  Tripolis  ernannten  Eunuchen, 
stachen  in  die  See,  nachdem  sie,  wie  gewöhnlich,  zuvor 
an  Barbarossas  Grabmahle  durch  ein  Opfer  geschlach- 
teter Hammel  des  grossen  Raubhelden  Schatten  um 
günstigen  Beystand  angefleht  d.  Zehn  andere  Galeeren 
liefen  nach  Maina  aus,  um  dort  ein  Castell  zur  Zäh- 
mung von  Sparta's  Enkeln  zu  bauen  c;  zu  Alexandrien 
wurden  durch  den  Einfluss  des  mächtigen  Hof-  und 
Staatsjuden,  Johann  Miquez,  französische  Schiffe  aufge- 
halten, weil  er  Geldforderungen  an  Frankreich  mach- 
te, wesshalb  sich  der  französische  Bothschafter  verge- 
bens beschwerte  f. 
Kaiserlich«         Im  Frühlinge  des  folgenden  Jahres  brachten  die  bey- 
bürg/sek*  c«-  d®n  Nuntien,  Caspar  von  Minkwiz  und  Eduard  Provisio- 
'""^nach' nali  ■  wie  gewöhnlich  das  jährlich  bedungene  Ehrenge- 

Frankreich. 

sie  und  Frie-  .  *)  Barbaro's  Bericht  vom  8.  Jänner  i56o,.  b)  Eben  da.  c)  H  Bassa  di 
densunler-     Tripoli  amazsato  con  tina  archibugeiata  da  questi  Unrbereschi  per  mala 

'  handlang.  *odiijasione  del  suo  got-errio,  Baibar'o'«  Der.  vom  12.  Marx  i56<).  d)  So  mcl- 
8  M"      Ißo  <'el  <'er  Botschafter  Sornnzo  vom  Auslaufen  der  Flotte  im  vorigen  Jabre 

23.  .  ,u  l  ut);;.  ,  20  j^jav  1  St>8> :  Agenda  fatlo  secondo  il  s  >lilo  sacrifuio  alla  irpollura  di 
Barbarossa.  ')  AI  brntzo  dl  Maina  per  fabricar  il  catteUo,  per  Uner  in  fre- 
no  qutlla  gente  inquietisiima.  Darbaro's  Beriebt  vom  i\.  May  ififc).  T)  G10- 
vanni  Michest  creditor  de!  Chriilianissimo  Be  per  il  depotilo  del  gran  par- 
tilo  del  Hone  di  circa  ifio,ooo  seudi ,  a  fatto  piu  d'una  voltn  pretensione 
per  1  sunt  Ciausi  mandati  in  Francia  ,  berichtet  Barbaro  ,  welcher  ebevor 
xu  Pari«  Gesandter  geweien  ,  und  :  L'Ambassador  di  Francin  silagna  drl- 
la  rilenziotic  JJle  na.-i/rancesi  di  Alessandria.  Darb.  Ber.  24.  May  i56g. 
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schenk  von  dreyssigtausend  Dncaten  für  den  Sultan , 
und  die  übrigen  Summen  für  die  Wefire.  Zur  Audienz 
des  Sultans  zugelassen,  begehrten  sie  in  des  Kaisers 
Nahmen  wiederhohlte  Befehle,  dass  die  Siebenbürger 
Zechwar*s,  Erclöd's  und  Nagybanya's  sich  nicht  zu  be- 
mächtigen versuchen ;  dass  er  Rebellen,  wie  Franz  For- 
gacs,  Ladislaus  Julaffy,  Blasius  Gomathy  nicht  unter- 
stütze. Mohammedpascha  meinte,  Erdöd ,  das  kleine 
Schloss  mit  so  viel  Türkenblut  erkauft  und  nachher 
verwüstet,  könnte  dem  Siebenbürger  wohl  überlassen 
werden,  doch  schwieg  er,  als  die  Nuntien  und  der  Ge- 
sandte darauf  bestanden;  er  hingegen  darauf,  dass  die 
Dörfer  um  Palota,  Wessprim  und  Stuhlweissenburg 
nur  den  Türken  steuern,  die  um  Tata  und  Papa  gele- 
genen, welche  ehemahls  der  Pforte  steuerpflichtig  wa- 
ren, auch  jetzt  ihre  Abgaben  durch  die  Richter  einsen- 
den sollten.  Er  bath  sich  von  "Wien  einen  guten  Har- 
nisch aus,  und  gab  den  Nuntien  zwey  Bogen.  Die  sie- 
benbürgischen  Abgeordneten  Michael  Gyulay  und  Ca- 
spar Gebees,  welche  abermahl  die  drey  obigen  Oerter 
begehrten,  gingen  abermahl  unverrichteter  Dinge  zu- 
rück a.  Vier  Monathe  später  kam  wieder  Franz  Ba- 
logh  als  siebenbürgischer  Gesandter  mit  dem  für  die 
siebenbürgischen  Geschäfte  angestellten  Dolmetsch  Fer- 
had,  um  sich  über  den  durch  den  Beglerbeg  von  Te- 
meswar  und  den  Sandschakbeg  von  Szolnok  dem  Lan- 
de zugefügten  Schaden  zu  beschweren.  Mohammedpa- 
scha lieh  ihnen  geneigtes  Ohr,  denn  er  war  dem  Ca- 
spar Bekesch  wegen  guter  Verwaltung  Siebenbürgen^ 
sehr  gnädig  b.  Er  sandte  den  Dolmetsch  Mahmudbeg 
an  den  König  von  Frankreich  mit  drey  Schreiben,  um 
von  demselben  die  Prinzessinn  Margareta  als  Gemah- 
linn für  Johann  Sigismund  von  Siebenbürgen  zu  begeh- 
ren, welchem  hiedurch  die  Anwartschaft  auf  den  poh- 
lischen Thron  gesichert  werden  sollte  c.  Diess  war  in 

• 

•)  Wyns  Bericht  vom  a3.  April  im  k.  k.  Hausarchive.  b)  Wyss  Bericht 
durch  Daniel  Möre  vom  i.  September  mit  Siegelerde  von  Lemno«  und  Bezoar. 
e)  Albert  von  Wyu  und  der  Auszug  der  venezianischen  Gcsandtscbaftsbe- 
richte  im  k.  k.  Hausarcliive :  Mahmud  mandato  in  Francia  per  permad et- 
il He  di  tpotar  la  tua  toreüa  Maget  ita  al  Tramilvano  con  ptometta  di  Jatlo 
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diesem  Jahre  die  zweyte  Sendung  nach  Frankreich , 
denn  Ibrahim  der  Pfortendolmetsch  (der  Pohle  Stroz- 
zeni) ,  welcher  schon  nach  Frankreich,  Venedig  und 
Wien  als  Bothschafter  die  Urkunde  erneuerter  Capitu- . 
lation  gebracht,  und  so  eben  aus  Pohlen  als  Gesandter 
erfolglos  zurückgekehrt  war  *,  brachte  dieselbe  auch 
a;.Sept.  i56g  \n  diesem  Jahre  nach  Paris  t-  Eine  der  grüssten  Feuers- 
brünste,  deren  die  Geschichte  der  Stadt  Constantino- 
pel  erwähnt,  legte  in  diesem  Jahre,  nach  den  europäi- 
schen Gesandtschaftsberichten,  nicht  weniger  als  sechs 
und  dreyssigtausend  Häuser  in  Asche ;  auch  wenn  eine 
Nulle  zu  viel  seyn  sollte,  noch  immer  beträchtlich  ge- 
nug. Das  Feuer  brach  im  Judenquartiere  aus  tt,  und 
höhnte  alle  Versuche,  es  zu  löschen.  Der  Grosswefir 
Mohammedpascha  lief  die  grösste  Lebensgefahr,  indem 
er,  um  den  Flammen  zu  steuern,  herbeygeeilt ,  bald 
ein  Opfer  derselben  geworden  wäre.  Statt  die  Häuser 
der  Juden  zu  löschen,  schlugen  die  Janitscharen  die 
Bewohner  derselben  todt ,  und  kreuzigten  auch  einen 
christlichen  Jüngling  b.  Der- Aga  Dschaafer,  welchen 
Krankheit  verhindert  hatte,  selbst  zu  erscheinen,  und  den 
Unordnungen  seiner  Truppen  Einhalt  zu  thun ,  wurde 
abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Oberststallmeister  Sia- 
wusch,  einem  gebornen  Ungarn  oder  Kroaten,  ver- 
liehen, dessen  bisheriges  Amt  der  Oberstschwertträger 
Kaitasaga  erhielt  ttt.  Der  grosse  Brand  Constantinopel's 
war  das  Signal  zu  anderen  Feuersbrünsten  in  verschie- 
denen Städten  des  Reiches.  Brusa ,  Salonik  und  Tana 
(Asow)  brannten  ab ;  in  der  letzten  Stadt  flogen  tau- 
send Soldaten  mit  dem  Pulverthurme  in  die  Luft  c.  Um 

Tic  di  Polonia  dopo  la  morie  del  Re  a.  Oct.  i56g  und  schon  am  17.  April: 
Mamut  porta  tre  tetlere  da  quel  Signore. 

")  Si  tta  aui  in  aspettatione  del  ntorno  d'Ibraimbrg  di  Polonia  c  di 
Cubat  Ciaut  di  TransUvania.  De«  Bado  Barboro  Bericht  vom  10.  Junius 
l56i)  im  k.  k.  1 1  .  archive  ;  und  eben  da  in  einem  auderen  Berichte  des- 
selben :  Richieslo  il  He  .di  Polonia  per  Ibvaimo  a  mover  contra  il  Moscovitn, 
ripose  non  poler  romper  la  tregua  ,  nondimeno  ,  che  troverebbe  modo  a 
contpiacer  a  sua  maesta  quando  la  voletsc  attendere  alla  promessa  Jutlali 
prima  che  morisse  Sullano  Suleimuno  suo  padre  ,  che  era  di  ••o/.*r  tubito 
entrato  nelt'  impero  metter  un  signor  Polaco  in  Moldavta.  D)  Selamki  S.  100 
GesandUchaftsbericht  von  Alb.  YVyas  im  k.  k.  Hausarcbive  27.  Sept.:  Noctu 
ingens  incendium ,  in  quo  Mohammedp.  periclitatui  lapsit ,  in  Hcbraeorum 
aedibus  Flamma  erupit .  aliquot  Hebraei  ibidem  conuenti  a  Janiciaiis  intcr- 
Jecti  et  Juvcnis  Chrittiamu  crueifixut.  c)  Alb.  de  Wyss  GcsandUchafubc- 
richt  im  k.  k.  Hausarcbive. 
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dem  Körper  der  Janitscharen,  welche  nicht  nur  des 
Nichtlöschens,  sondern  auch  des  Feneranlegens  bezüch- 
tiget  waren,  neue  Bestandtheile  beyzumischen ,  wurde 
unter  dieselben  eine  Menge  christlicher  und  jüdischer 
Renegaten  gesteckt  a,  welche  die  jüngst  wider  Chri- 
sten und  Juden  geübten  Grausamkeiten  zur  Abschwö- 
rung des  Glaubens  der  Väter  bewogen  haben  mochten. 
Der  Tod  des  kaiserlichen  Gesandten  Wyss ,  der  erste, 
weicheren  Constantinopel  starb ,  und  zu  Pera  in  der 
Kirche  St.  Benedict  beerdiget  ward  t ,  veranlasste  ein 
Schreiben  des  Sultans  und  Grosswefirs  an  den  Kaiser, 
welches  das  ehrenvollste  Zeugniss  seiner  rühmlichen 
Thätigkeit  enthält  tt.  Sein  Nachfolger ,  der  Niederlän- 
der Carl  Bym  von  Estbeck,  nachdem  er  sich  mit  dem 
früheren  Botschafter  Busbec*  besprochen  und  bera- 
then ,  begann  mit  dem  Grossweßre  die  Unterhandlun- 
gen um  die  Erneuerung  des  Friedens,  von  dessen  acht 
Jahren  bereits  bald  die  Hälfte  verflossen  war.  Moham- 
medpascha erwies  sich  unerbittlich  über  die  streitigen, 
Dörfer,  er  schob  die  Schuld  des  im  Jahre  eintausend 
fünfhundert  zwey  und  sechzig  zu  günstig  ausgefallenen 
Friedens  auf  den  damahligen  Grosswefir  Alipascha,  was 
jener  unter  Sultan  Suleiman  schlimm  gethan,  müsse  er 
unter  Sultan  Selim  nun  gut  machen;  wpnn  man  sich 
seinem  billigen  Begehren  nicht  fügen  wollte ,  würde 
er  von  Ofen  auf  ein  Paar  Tagreisen  ins  kaiserliche  Ge- 
bieth  hinein  dasselbe  in  eine  "Wüste  verkehren,  um  die 
Gränze  zu  sichern  ttt.  Auf  die  eingelaufene  Nachricht 
desTodes  des  Schahs  b  wurden  die  GränzfestungenWan 
und  Erferum  mit  Kanonen  und  fünf  Millionen  Flinten- 
kugeln versehen  c. 

• 

*)  Alb.  de  Wyii  Geaandtachaftsbericht  im  k.  k.  BmmU«fc  h)  Que- 
sta  tellimana  gionti  Ciauti  di  Eidron  (Erferum),  che  confirmatto  In  morte 
del  vecchio  Sofi;  de«  Bado  Barbaro  Bericht  v.  i5.  Junius  1569  (im  k.  k. 
ilautarchive).  c)  Der  venezianitche  Bado  Barbaro  gibt  in  einpm  «einigen 
Berichte  (im  k.  k.  Hamarchive)  den  Inhalt  von  acht  gleichzeitig  erUaae- 
nen  Fermanen  folgender  Maaaen  an:  i)  Commandamento  per /nr  is  mao- 
ne  n  Nicomedin ;  a)  AI  Codi  di  Gatlipoli  per  far  provitione  di  tela  per  ve- 
le  per  aoo  gatee ;  3)  AI  Cndi  di  Mitilene  e  Morea  per  far  provisione  dl 
fregntte;  4)  AI  Codi  di  Santum  per  Jar  provisione  di  inrtiame;  5)  In  mnr 
maegior ,  perche  le  balandarie  fabbricate  siano  mandate  in  Contiantinnpo- 
li ;  6)  Am  confini  di  Pertin ,  che  In  metä  del  artclleria  Jabbricetn  tonno 
passato  «In  mandata  a  Fan  e  l'altra  metä    a  Eidron;  7)  AI  Begier Leg 
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lUn  der         Die  Idee,  zwey  Tagreisen  tief  in  des  Nachbars  Ge- 
deümije.    fa/fo  hjnem  durch  die  Renner  und  Brenner  eine  Wü- 
ste zu  machen,  um  die  Gränze  zu  sichern  %  ist  barba- 
risch ,  aber  doch  grossartig.  Den  Stämpel  von  Grösse, 
welcher  die  Regierung  Suleiman's  bezeichnete,  tragen 
noch  die  meisten  Unternehmungen  der  Regierung  Sc- 
lim's,  denselben  nicht  von  ihm,  sondern  von  seinem 
Grosswefirc  Mohammed  Sokolli  aufgeprägt.  Zwey  Wer- 
ke der  Regierung  Selim's ,  welche  vorzüglich  als  gross 
von  der  Geschichte  ausgezeichnet  zu  werden  verdie- 
nen, sind  der  vollendete  Bau  der  grossen  Moschee  von 
Adrianopel,  und  die  mittelst  eines  Canals  versuchte 
Verbindung  der  Wolga  und  des  Dons.  Schon  im  ersten 
1567.      Jahre  der  Regierung  Sultan  Selim's  wurde  zu  Adriano- 
pel die  Grundfeste  der  Selimije  gelegt,  deren  Kuppel 
um  zwey  Ellen  im  Durchmesser  grösser,  als  die  der  A ja 
Sofia.  Der  Baumeister  Sinan,  dessen  Nähme  dem  Gie- 
bel des  höchsten  Flores  osmanischcr  Baukunst  angehef- 
tet ist,  wandte  in  diesem  Baue  das  Höchste  seiner  Kunst 
auf;  er  selbst  bekannte,  dass  er  zu  Constantinopel  die 
Moschee  der  Prinzen  als  Lehrling,  die  Suleimanijo 
als  Geselle  und  die  Selimije  als  Meister  seiner  Kunst 
gebaut  habe.  Die  acht  Pfeiler,  welche  die  Kuppel  tra- 
gen ,  sind  so  viel  als  möglich  in  die  Wand  zurückgezo- 
gen, und  erweitern  daher  den  inneren  Raum.  Die  vier 
schlanken  und  hohen  Minarete  sind  von  drey  Gallerien 
für  die  Gebethausrufer  umkränzt,  und  in  einem  dersel- 
ben führen,  wie  in  dem  berühmten  Minare t  der  Mo- 
schee Murad's  II.  dieser  Stadt,  drey  übereinander  lau- 
fende Wendeltreppen  drey  Besteiger  zugleich  so  künst- 
lich hinauf,  dass  dieselben  nur  durch  die  Stufen  ober 
dem  Haupte  oder  unter  den  Füssen  von  einander  ge- 
trennt sich  hören,  ohne  sich  zu  sehen.  Der  Vorsteher 
der  an  dieser  Moschee  gestifteten  Akademie  führt  den 
Ehrentitel  Reisul-niuderrisin ,  d.  i.  das  Haupt  der  Rec- 

di  Van  ,  che  facci  gettar  tre  millioni  balle  di  schioppo.  8)  AI  Beglerbeg  di 
Esdron  ,  che  ne  facci  gettar  due  millioni. 

•)  lloc  ampliuM  tolerarc  non  potuisse,  et  nisi  legntus  (Wyw)  obiuset,  Bu- 
dae  hiliernare  voüütse ,  ttt  aliquot  dierttm  solituäinem  faciat  pro  finibus. 
Rym's  Ge«andUcb»fUbericlit  im  k.  k.  Huusaichive. 
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toren  \  Sieben  Jahre  lang  dauerte  der  Bau,  im  Jahre 
der  Thronbesteigung  Sultan  Selim's  begonnen  und  in 
seinemTodesjahre  vollendet,  füllte  der  Bau  derSelimije, 
als  eine  grosse  ausgeführte  Idee,  die  Regierung  des  Sul- 
tans aus ,  dessen  Nähme  von  ihr  verewiget  zu  werden 
minder  würdig,  als  der  des  Baumeisters  Sinan. 

Nicht  so  wohl,  als  der  Bau  der  Selimije,  gelang  die  £er,l?c*  der 
Unternehmung  der  Vereinigung  des  Dons  und  der  Wol-  des  Dons  und 
ga.  Der  Gedanke  rührte  vom  DefterdarTscherk.es  Ka-  der1f  olsa- 
simbeg  her  ,  welchem  das  Sandschak  von  Kaffa  ver- 
liehen, und  die  Leitung  der  ganzen  Unternehmung  auf- 
getragen ward  b.  Dreytausend  Janitscharen  und  zwan- 
zigtausend Reiterzogen  gegen  Astrachan,  fünfzehn  Ga-  4-Aug.i5f*> 
leeren  mit  fünftausend  Janitscharen  und  dreytausend 
Arbeitern  gingen  nach  Asow  c.  Dreyssigtausend  Tata- 
ren sollten  sowohl  dieReiterey  bey  der  Belagerung  von 
Astrachan,  als  das  Fussvolk  bey  der  Grabung  des  (Ka- 
nals unterstützen ;  aber  fünfzehntausend  Russen,  vom 
Kues  Serebianow  befehligt,  überfallen  die  Arbeiter  und 
zerstreuen  sie;  die  Besatzung  von  Astrachan  fällt  aus, 
und  jagt  die  Belagerer  zurück.  Der  Türken  letzte  Hoff- 
nung, das  Heer  der  Tataren,  wurde  von  den  Russen 
gefangen  und  vernichtet.  Von  anderen  Tataren,  welche 
die  Türken  zu  Führern  nahmen ,  wurden  sie  mit  Fleiss 
durch  Steppen  und  Moräste  irre  geführt-  Des  hiedurch 
entmuthigten  Heeres  Unlust  wurde  durch  Einstreuun- 
gen von  Vertrauten  des  Chans  der  Krim,  der  in  dem 
glücklichen  Erfolge  dieser  Unternehmung  nur  die  siche- 
re Bürgschaft  gänzlicher  Unterjochung  sah ,  noch  ver- 
mehrt. Sie  stellten  den  Arbeitern  und  Soldaten  vor,  dass 
in  diesen  nördlichen  Ländern  der  Winter  neun  Mona- 
the,  und  im  Sommer  die  Nacht  nur  drey  Stunden  daue- 
re, dass  sie  also  gezwungen  seyn  würden,  entweder 

•)  Hadschi  ChallVs  Rumiii  S.  6.  L)  Petschewi  Rl.  i5i.  Raufatul-cbrnr 
Rl.  3oa.  Histoirc  de  la  Ruttic  nar  Levesque  Paris  ilJta  III.  pag.  ;3,  und 
Karamsin's  Geschichte  VIII.  Band  '  Nach  Knramsin's  Geschichte  VIII. 
Band  S.  toa.  i5,ooo  Sipahi  uxd  2000  Janitscharen  nach  Kaffa.  '*)  Hier  He- 
len zuerst  osmnnischc  Trophäen  in  russische  Hände  ,  denn  die  hevm  Ein- 
falle Ssahihgirai's  im  J.  i5ji  an  der  Oka  erbeuteten,  von  denen  Koiamsin 
(VII.  Bd.  a38)  sagt:  „Damahls  sahen  wir  zum  ersten  Mahle  osmanische 
„Trophäen  in  unseren  Händen,"  waren  die  des  Tatarchaus,  der  eiuTachcn- 
yifidc  und  kein  Osmaue. 
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ihre  Ruhe  oder  ihre  Religionspflicht  zu  versäumen,  wel- 
che das  Nachtgebeth  zwey  Stunden  nach  Sonnenunter- 
gang, und  das  Morgengebeth  beym  ersten  Grauen  des 
Tages  auferlegt  *.  Die  List  gelingt;  die  Truppen  mur- 
ren, sie  schiffen  sich  zu  Asow  ein,  ein  wüth ender 
Sturm  überfallt  sie  im  Meere,  zerstreut  oder  versenkt 
sie,  und  nur  siebentausend  Mann  erreichen  den  Hafen 
von  Constantinopel.  Eine  russische  Gesandtschaft  stell- 
»570.      ie  den  gestörten  Frieden  wieder  her  b.  Seit  dem  vor 
jdreyzehn  Jahren  an  Johann  den  Schrecklichen  gesand- 
ten Schreiben  Suleiman's,  worin  er  ihm  den  Titel  eines 
glücklichen  Czars  und  weisen  Herrschers  beygelegt, 
und  die  zum  Ankaufe  von  Pelzwerk  nach  Moskau  ge- 
schickten Kaufleute  empfohlen  hatte  c,  hatte  kein  Ge- 
sandtenverkehr Statt  gefunden.  Iwan  wünschte  dem 
Sultane  durch  den  Edelmann  Novosülzow  zur  Thron- 
besteigung Glück,  bezeigte  sein  Erstaunen  über  den 
Einbruch  der  Türken  in  Russland,  und  versicherte, 
dass  er  kein  Feind  der  Religion  Mohammed's,  zu  wel- 
cher sich  mehrere  seiner  OfTiciere  bekannten.  Selim 
Hess  es  in  der  Audienz  an  der  gewöhnlichen  Höflich- 
keit, sich  um  die  Gesundheit  des  Czars  zu  erkundigen, 
und  den  Gesandten  zu  bewirthen,  ermangeln  d.  Bas 
Misslingen  der  Flüssevereinigung  im  Norden  aber  än- 
derte nichts  an  Mohammed  Sokolli's  weit  aussehenden 
Planen  im  Süden.  Wenn  Arabien ,  wo  jetzt  der  Aufruhr 
in  vollem  Brande  flammte,  beruhiget  seyn  würde,  woll- 
te er  die  Erdzunge  von  Sues  abgraben  lassen,  damit 
die  osmanischen  Flotten  ungehindert  vom  mittelländi- 
schen Meere  in  das  rothe  segeln  könnten  indessen 
wurden  dieselben,  zum  Schrecken  der  Venezianer,  gerü- 
stet ,  denn  Selim ,  nicht  Sokolli ,  sann  die  Eroberung 
von  Cypern,  vor  welchem  osmanische  Schiffe  kund- 
schaftend kreuzten  f. 

•)  Monradjea  D'Ohison  tableau  del'Empire  Ottoin.  II.  p.  191.  b)  Gion- 
$t  j4mhatsadore  di  Moseovia.  Autzug  de«  venezianiachen  Gesandttcbaftt- 
bericbta  vom  16.  May  1570.  G)  Raramain  Geacbicbte  dea  ruatitchen  Rei- 
chet. VI.  S.  386.  d)  Eben  da  VI  II.  S.  143.  e)  Rym'a  Getandltcbaftaber. 
im  k  k.  Hautarch.  ')  Rym's  Geiandticbaftibericht :  Capudam  Baua  cum 
65  triremibus  tolvit  in  fama  auemta  a  Penetis  kumanistime  exceplus.  Sep- 
tember i565.  Auf  dem  Wege  dabin  plünderten  tiedie  Klötter  auf  dem  Bei  - 
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Arabiens  Aufruhr  und  Wiedereroberung  ruft  Uli-    Arabien' i 
sere  volle  Aufmerksamkeit  auf,  wegen  der  Wichtigkeit  Eü,theä.Uft^' 
des  Landes  und  seiner  Geschichte  von  jeher.  Eine  In- 
sel heisst  Arabien  den  morgenländischen  Erdbeschrei- 
bern,  weil  dieselbe  von  drey  Seiten  von  drey  Meeren 
(dem  arabischen,  indischen  und  persischen) umgeben» 
gegen  Norden  vom  Euphrat  begränzt  wird,  und  mit 
Afrika  nur  durch  die  Wüste  von  Sues,  mit  Asien  durch 
die  Wüste  zwischen  Syrien  und  dem  Euphrat  zusam- 
menhängt a ;  jene  ist  die  Wüste  der  Kinder  Israels  und 
des  Berges  Sinai,  diese  die  grosse  arabische;  den  Um- 
kreis der  Grähzen  legt  der  Wanderer  in  sieben  und 
neunzig  Tagreisen  zurück  b.  Die  Griechen  und  Römer 
theilten  das  Land  nach  der  Beschaffenheit  seines  Bo- 
dens ,  von  Norden  gegen  Süden  fortschreitend ,  in  das 
wüste,  steinige  und  fruchtbare  oder  glückliche  Arabien; 
die  letzte  Doppeleintheilung  kennt  der  Araber  noch 
heute  unter  dem  Nahmen  Hedschaf  und  Jemen,  indem 
jenes  das  steinige,  dieses  das  glückliche  Arabien  in 
sich  begreift.  Die  Berggegenden  heisst  er  Nedschd,  das 
gegen  das  Mc eruier  sich  verflachende  Land  Tehama, 
und  theilt  die  ganze  Insel  in  folgende  vierzehn  Land- 
schaften ein :  1)  die  Wüste  der  Kinder  Israels  und  2)  die 
grosse  arabische,  welche,  wie  auf  den  drey  anderen 
Seiten  die  Meere,  so  von  der  vierten  nördlichen,  Ara- 
bien verinseln;  3)  Hedschar,  d.  i.  die  Vorwand,  weil 
es  den  Landschaften  Nedschd  und  Tehama  vorliegt  % 
wo  die  beyden  heiligen  Städte  des  Islams,  Mekka,  der 
Geburtsort,  und  Medina,  die  Grabstätte  des  Propheten ; 
4)  Hadschr ,  am  arabischen ,  und  5)  Bahrein ,  der  alte 
Sitz  der  Karmaten,  am  persischen  Meerbusen;  zwi- 
schen Bahrein  und  Hedschaf  liegen  6)  das  Steinland 
Aarif,  dessen  Hauptstadt  Deraje  die  der  Wehhabis,  und 
7)  Jemama ,  dessen  fruchtbare  Thäler  von  drey  Flüs- 
sen bewässert,  dessen  Korn,  Datteln  und  Wasser  durch 

ge  Athoa:  Momasterium  in  monte  Alhot  a  cltute  crucUUter  direptum,  cum 
omnet  Imperatorts  Ottomani  illuä  aua  tributarium  hueusque  intactum  rtti- 
quutent.  VVyss  Geaandtachaftibericht  vom  Juniua  i568imk.k.  Hansarchive. 

•)  Dica«  97  Stationen  sind  im  Dschihannuma  S.  Ißi.  aufeexühlt.  b;  Dachi- 
hannuma  S.  4«3.Z.      <')  Eben  da  S  498. 


Digitized  by  Google 


53» 

ihre  Vortrefflichkeit  zum  Sprichwort  geworden  Der 
südöstliche,  auf  einer  Seite  vom  persischen,  auf  der 
anderen  vom  indischen  Meere  bespühlte  Theil  Ara- 
biens ,  umfasst  die  fruchtbare ,  aber  ungesunde  Land- 
schaft 8)  Omman  b,  und  die  unfruchtbaren  9)  Ahkaf , 
und  10)  Schahar;  der  südwestliche,  vom  indischen 
und  arabischen  Meere  umspühlte  Theii  ist  aber  das 
glückliche  oder  gesegnete  Arabien,  welches  die  Land- 
schaften 11)  Nedschd  ,  12)  Tehama,  i3)  Haframut  und 
14)  das  eigentliche  Jemen  in  sich  begreift  c.  Sechs  Hä- 
fen und  neun  zu  Jahrmärkten  bestimmte  Stapelplätze 
befördern  den  Verkehr  des  Qstens  und  des  Westens, 
Persien's  und  Aegypten^,  in  diesem  zwischen  beyden  so 
glücklich  gelegenen  Eilande.  Die  Häfen  sind  im  persi- 
schen Meerbusen :  Ghafr  als  der  Hafen  von  Ahsa,  der 
alten  Hauptstadt  der  Karmaten  <*,  Kauf,  durch  seine 
Perlenfischereyen  der  Lockort  des  persischen  c,  so  wie 
Maskat  des  indischen  Handelskauf  der  Südseite  Aaden 
und  Mocha  ,  jenes  das  Eden  der  Araber,  und  dieses 
aller  Kaffehtrinker  ,  und  im  arabischen  Meerbusen 
Dschidde,  der  Landungsplatz  der  afrikanischen  Hand- 
lungs-  und  Pilgerkarawaneu.  Die  neun  Stapelstädte  im 
Binnenlande ,  wo  jährlich  zu  bestimmten  Tagen  Märk- 
te gehalten  wurden,  sind:  Dumetol- dschendel ,  in  der 
arabischen  Geschichte  so  berühmt,  weil  hier  der  Pro- 
phet siegte,  und  sein  Enkel  Husein,  durch  seines  Geg- 
ners Moawia  Bevollmächtigten  Treulosigkeit  um  das 
Rechtauf  das  Chalifat  übervortheilt  ward  t;  Meschkar, 
wo  alle  Waaren  zur  Vermeidung  des  Betruges  zuvor 
untersucht  werden  « ;  die  Märkte  von  Ssahar  \  Scha- 
har 1  und  01ank,  der  von  Rebia,  und  in  Haframut  lder 
von  Jemama  m,  wo  bloss  Matten  und  Steine  zum  Vcr- 

•)  Leise  atjab  taamen  min  hintabil  -  Jemamet ,  wr  la  eiche ddun  [hala- 
wetun  min  temeriha  und  Erakk  min  moil  Jemamet.  Dschibann.   S.  528. 

b)  ümman't  Fruchtbarkeit  preist  die  Ucherlieferungsstelle  Mohammed'$  : 
wm  teghaddere  ateihi  er-njku  fe  aleihi  Ii  Omman,  d.  i.  Wem  Unrecht  ce- 
■chichc  mit  seinein  Unterhalte ,  gehe  noch  Omman ,  Dschibann.  S.  495. 

c)  0*i!hihannuma  S.  484  nennt  als  den  vierten  Theil  AhkaJ,  und  theilt  dann 
das  eigentliche  Jemen  in  Jemen  und  Haframut  ah.  S.  486.  d)  Dschihan- 
numa  S.  497  Z.  ao.  •)  Ehen  da  Z.  a5.  Das«.  S.  496.  11  In  Dschemafiul- 
ewwcl;  diese  Untersuchung  heisst  Mcs  (Mette).  '»)  10.  Uedschch,  eben  da. 
•)  i5.  Schaaban,  eben  da.  L)  Im  Kamafan,  eben  da.  h  i5.  Silkidc ,  eben  da. 
m)  i  —  i5.  Malurrcm,  eben  da. 
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kaufe  gebracht  werden ;  der  von  Ssanaa  %  der  Haupt« 
Stadt  des  glücklichen  Arabien,  und  endlich  der  von 
Okkar  b,  noch  heute  der  berühmteste  von  allen ,  und 
durch  die  Wettkämpfe  der  Dichter  und  den  Ausspruch 
der'Volksstimme  über  ihr  Verdienst  in  der  Geschichte 
für  immer  geadelt.  Auf  diesen  Märkten  wurden  die  Er- 
zeugnisse des  Landes:  Datteln  und  Mehl  von  Jemama, 
Karniole  und  Onyxe  von  Jemen,  Moschus  und  Ambra 
von  Omman,  Raffeh  von  Mocha  und  Balsam  von  Mek- 
ka ,  Weihrauch  und  Aloe,  Perlen  und  Gold,  gegen  die 
indischen ,  persischen  und  europäischen  Gewürze,  Stof- 
fe und  Kunsterzeugnisse  ausgetauscht  c. 

Nicht  minder  als  durch  seine  Lage  und  Naturer-  Arahien'iFht 
Zeugnisse  geographisch  und  physisch,  strahlt  das  Land  Prophcun. 
durch  seine  Einwohner  ethnographisch  und  geschicht- 
lich in  die  Augen.  Die  Nahmen  der  alten  Bewohner 
Arabien*s,  welche  uns  die  Griechen  und  Römer  nennen, 
sind  noch  zum  Tbeil  in  den  heutigen  Nahmen  erkennt- 
lich ;  die  Domadae  und  Thamudei  sind  die  ausgestorbe- 
nen Tasm  und  Themnd,  von  denen  die  arabische  Sa- 
ge und  der  Koran  erzählt.  Die  Momenten  und  Nabalaer 
haben  als  Beni  Himjar  und  Nabat  ihren  Nahmen  nicht 
geändert.  Die  Onurni ,  Minari ,  Sabaei,  Atramitae,  Zama- 
reni  leben  in  den  Nahmen  der  Landschaften  und  Städ- 
te  Omman,  Mina ,  Saba,  Haframut  und  Dhamar  noch 
fort.  Den  Ruf  von  Mariabe  verewigt  die  Epoche  des 
Dammbruches  von  Mareb,  der  Nähme  Pclraeas  heisst  im 
Arabischen  noch  heute  Stein  (Hadschr),  und  die  Sara- 
cenen,  die  man  bald  als  Oestlichedt  bald  als  Diebe  e,bald 
als  Sattelknechte  f  den  Arabern  in  den  Mund  gelegt  hat, 
welche  diese  Benennungen  in  ihrer  Sprache  nicht  ken- 
nen ,  sind  vermuthlich  nichts  anderes,  als  die  Bewohner 
der  Landschaft  Schahar  oder  der  Steppen  (Ssahra)  G. 
'  Die  Sceniten,  Nomaden  oder  Beduinen  sind  noch  heu- 
te dieselben ,  wie  vor  Jahrtausenden,  Sühne  Ismail's, 

•)  i5.  Silkidc,  eben  da.  b)  i5  Silkide,  eben  du.  Einer  von  diesen  neun 
Märkten,  am  wahrscheinlichsten  Okkaf,  ist  wohl  das  Acra  des  Plinius  :  Acrat 
oppidum,  in  quo  omuis  negtttialio  convenit.  e)  Dschihannuroa  S.  448  u.  f. 
•')  Sckerkiun.  «>  Sarikin.  *)  SerrnJsehin.  t)  Die  Nomaden  heissen  noch 
heute  bey  den  Peraern  und  Türken  Stahranischin,  d.  i.  die  SteppensiUcr. 
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wie  sie  schon  die  Bibel  so  treffend  schildert,  deren 
Hände  gegen  Jedermann ,  und  Jedermanns  Hände  ge- 
gen sie.  Die  Familienherrschaft  ist  die  Regierung  der 
Wüste;  der  Sohn  derselben  ward  von  der  Natur  mit 
denselben  Eigenschaften  begabt,  wodurch  er  als  Er- 
obererseine Lanze  in  dreyErdtheilen  aufgepflanzt,  aber 
als  Nomade  keine  Herrschaft  grosser  Reiche  auf  die 
Dauer  befestiget  hat.  Freygebigkeit ,  Wohlredenheit 
und  Tapferkeit  sind  die  drey  Haupttugenden  der  Ara- 
ber; nur  der  ist  edel  von  Geburt,  dem  das  Gold  aus 
dem  Munde ,  wie  aus  der  Hand  strömt ,  dessen  Wort 
richtig,  wie  sein  Pfeil  trifft,  und  tüchtig,  wie  sein 
Schwert  schlägt.  Die  Verfasser  der  an  der  Kaaba  auf- 
gehangenen Gedichte  mussten  die  angemasste  Ehre  des 
Vorranges  auch  wider  jeden  Bezweifler  derselben  im 
Zweikampfe  behaupten,  oder  gingen  mit  dem  Preise 
der  Tapferkeit  auch  des  ersten  Dichterruhmes  verlu- 
stig. Antar  war  nicht  nur  der  sieben  grössten  Dichter 
vor  Mohammed  Einer,  sondern  zugleich  der  Valer  der 
heiler,  das  Ideal  des  Ritterthumes ,  wie  es  in  der  Wü- 
ste gedieh ,  und  die  Erzählung  von  seinen  Thateu  bil- 
ligte der  Prophet,  welcher  persische  Mährchen  ver- 
warf und  Dichter  anfeindete,  aber  dafür  die  Propheten- 
Legende  seines  Volkes  in  den  Koran  aufnahm;  der 
Schauplatz  der  meisten  ist  Arabien,  und  daher  im  Ei- 
lande fast  so  viele  Städte  als  heilige  Stätten  des  Islams. 
Auf  den  Bergen  Merwe  und  Arafat,  bey  Mekka,  fanden 
sich  Adam  und  Eva,  als  sie  aus  dem  Paradiese  nieder- 
stiegen ,  zum  ersten  Mahle  auf  Erden  wieder  *.  Abra- 
ham baute  die  Kaaba,  an  welcher  noch  seine  Fusssta- 
pfen  zu  sehen  L ,  der  Engel  zeigte  Hagarn  für  Ismail 
die  Fluth  des  Brunnens  Semfem  c.  Wenn  die  Pilger- 
Karawanen  bey  Hadschr  vorbeyziehen,  erheben  sieGe- 
schrey,  um  damit  das  des  Kamehlfüllens  des  Propheten 
Ssalih  zu  überstimmen ,  welches ,  im  Felsen  eingeker- 
kert, noch  heute  den  Unglauben  und  die  Bestrafung 
des  dafür  gesteinigten  Stammes  Themud  lautschreyend 

•)  Dscliihanouraa.  L;  Dicbibauouuia  S.  498.  u.  f.  c)  Dasselbe  eben  da. 
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bezeugt  und  seine  Mörder  anklagt  a.  In  Haframut  zeugt 
der  ausgetrocknete  Brunnen  h  wider  die  Götzendiener , 
welche  den  Propheten  Hanthala  der  Lüge  beschuldig- 
ten, der  befestigte  Pallast  c  und  das  Grab  des  Propheten 
Hud  wider  die  gigantische  Ohnmacht  Schedad's  vom 
Stamme  Aad,  der  sich  im  selbstgebauten  irdischen  Pa- 
radiese sicher  wähnte  vor  dem  ewigen  Rächer  des  al- 
les Recht  misskennenden  Uebermuthes  d.  Das  rothe 
Meer,  der  Berg  Sinai,  und  die  zwölf  Quellen  bey  Sues  • 
sind  durch  den  Nahmen  des  Gesetzgebers  der  Hebräer, 
Midian,  am  rothen  Meere ,  als  seines  Schwiegervaters 
Schoaib  (Jethro)  f  Wohnort  geHeiliget.  Saba,  dessen 
weise  Königinn  dem  weisesten  der  Könige  Räthsel  zu 
lösen  aufgab  &;  das  Feld  Nedschran,  wo  die  Flammen- 
gruben h ,  wo  Feuer  aus  der  Erde  den  jüdischen  Drän- 
ger Su-nuwas  und  sein  mittelst  Scheiterhaufen  andere 
zu  seinem  Glauben  zwingendes  Volk  verschlang.  Der 
Pallast  von  Ghomedan  und  die  Kirche  zu  Ssanaa,  welche 
Abraha  der  Kaaba  zum  Trotze  als  Wallfahrtsort  in 
Schwung  brachte,  und  als  er  wider  diese  auszog,  mit 
seinem  Heere  ein  Opfer  der  Pocken  fiel Samara,  wo 
kurz  vor  Mohammed  die  zwey  Wahrsager  lebten,  je- 
der nur  die  Hälfte  eines  Menschen ,  der  eine  ,  Satih, 
ohne  Füsse,  nur  Oberleib,  der  andere,  Schakk,  nur 
mit  einem  Fuss,  Arm,  Ohr,  Auge  begabt,  und  welche 
beyde,  als  die  Sibyllen  des  Islams ,  des  Propheten  näch- 
ste Erscheinung  verkündeten  k. 

Arabiens  Geschichte  vor  dem  Islam  ist  eine  Wüste,  Jrabien'sG*- 
in  welcher  nur  die  Tage  der  Schlachten  einzelner  Stäm-  demhtam. 
me  als  Pfähle  des  Weges  den  irrenden  Wanderer  lei- 
ten, und  unter  dem  Sande  wenige  Quellen  grosser  Nah- 
men, einen  kleinen  Umkreis  befruchtend,  fliessen.  Wenn 
die  arabischen  Geschichtschreiber  von  der  Urzeit  spre- 
chen, bezeichnen  sie  selbe  bloss  als  die  Tage,  wo  die 
Steine  noch  weich  und  geschmeidig  wie  Schlamm  wa- 

•)  Dscbibannutna  S.  5ai.b)  Biri  muattal.  Dscbibnnnama  S.  ")  Kast- 
ri  mutchcjed.  Dscbibannuma  S.  /jgi.  '')  Brem  Jatol-amad.  *)  Dschibann. 
S.  5a5  und  5a6.  0  Dasselbe  S.  5x6.  = )  Dasselbe  S.  496.  h)  Dasselbe  S.  49I. 
>)  Dasselbe  S.  485.  L)  Dasselbe  S.  489. 
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ren  \  Später  sind  ihnen  die  wichtigsten  Epochen  ihrer 
Geschichte  :  der  Bau  der  Kaaba,  die  Wasserfluth  von 
Aarem ,  das  Jahr  des  Elephanten,  in  welchem  der  Kö- 
nig von  Abessynien  auf  einem  Elephanten  wider  die  Kaa- 
ba zog,  und  nach  dem  Koran  himmlische  Vögel,  sein 
Heer  mit  Steinchen,  d.i.  mit  Pockennarben,  zeichnend 
zurückjagten.  Die  berühmtesten  Schlachttage :  die  des 
Vertilgungskrieges  zwischen  den  verbündeten  Stäm- 
men Tasm  und  Ghadis,  vom  letzten  begonnen ,  weil  der 
Fürst  von  Tasm  keine  Ehe  mit  einem  Madchen  von 
Ghadis  gestattete ,  ohne  zuvor  die  Blüthe  ihrer  Jung- 
frauschaft  geraubt  zu  haben,  und  von  den  Beni  Him- 
jar  mit  derselben  List  des  wandelnden  Waldes  vollen- 
det, welche  viel  später  in  der  englischen  Geschichte 
sich  als  der  Wald  von  Birmingham  wiederhohlt ;  der 
Krieg  zwischen  den  Stämmen  Abs  und  Dhobian  wegen 
derWettlaufe  der  Stute  Ghabra  und  des  Hengstes  Da- 
his;  der  zwischen  den  Stämmen  Bekr  und  Taglebt  wegen 
des  dem  alten  Weibe  Besus  gehörigen  Kamehlweibleins 
Serab,  wodurch  diese  beyden  Nahmen  sprichwörtlich 
für  die  unglückbringendsten  gelten.  Unter  einem  hal- 
ben hundert  solcher  berühmter  Schlachttage  ist  nur 
von  inneren  Kriegen,  *und  von  keinem  äusseren  die  Re- 
de. Die  arabischen  Geschichtschreiber  wissen  nichts 
von  den  römischen  Waffen,  welche  nur  bis  Petra  im 
steinigen  Arabien  vorgedrungen ,  und  dem  Kaiser  Ha- 
drian den  prahlenden  Nahmen  des  Arabischen  erwarben; 
nichts  von  ihrem  Landsmann e  Philipp,  welcher,  ein  ge- 
borner  Araber,  den  Thron  des  römischen  Weltreiches 
entehrt  hat.  Gleichzeitig  mit  diesen  Kriegen  der  Stäm- 
me in  Hedschaf  herrschten  in  Jemen  die  Beni  Himjar 
oder  Homair,  d.  i.  die  Rüth  lichten,  von  der  rothen  Far- 
be ihrer  Kleider  so  geheissen  b,  welche  sich  noch  in 

■)  Specimen  praeeipuorum  Arabum  regnorum,  rerumqut  ab  iis  gesta- 
rum  ante  Iilamismum ,  cotlegil  et  vertit  Rasmussen  Hauniae  1817  nach 
Hamfa  von  Itfabaft  und  Mowairi ;  SUv.  de  Sacy  Memoire  sur  divers  4»e- 
nemens  de  ihn  tone  de»  Arabes,  im  XLVIII.  Bande  de*  Mimoires  de  tAca- 
dimie  des  inscriptions  et  bei/es  Lettre*.  Pocoke  Specimen  J/istoriae  Arabum, 
nach  welchen  vortrefflichen  Quellen  der  neueste  Essay  towards  the  History 
ofArabia  by  M.  David  Pricc  (London  i8a4)  kaum  genannt  tu  werden  verdient. 
")  Dschihannunia  S.  545. 
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dem  rothen  Pallaste  der  Könige  von  Granat?  (Al-ham- 
rw),  als  die  Lieblingsfarbe  der  Araber,  ausgesprochen. 
Ihren  Ursprung  leiteten  sie  zu  Kahtanund  Aadnan,  den 
Stammvätern  der  Araber,  hinauf,  die  Wissenschaften, 
in  welchen  sie  sich  auszeichneten,  waren  die  Kunde  der 
Geschlechter,  der  Gestirne  und  der  Spuren  mittelst 
Stammregister  b  beurkundeten  sie  die  edle  Abstam- 
mung der  Pferde,  wie  die  der  Menschen,  die  Kenntniss 
des  gestirnten  Himmels  und  unter  der  Erde  verborge- 
ner Quellen  leitete  ihren  Weg  durch  die  Wüste,  und 
rettete  sie  vor  der  Gefahr,  darin  zu  erdursten.  Von  ei- 
nem halben  Hundert  himjaritischer  Könige,  die  auch  un- 
ter dem  Gesammtnahmen  der  Tobaa  bekannt,  sind  vier 
mit  dem  fabelhaften  Dunstschein  entfernter  asiatischer 
und  afrikanischer  Eroberung  umgeben.  Abdosch-schems, 
d.  i.  der  Diener  der  Sonne,  welcher  Babylon  erobert, 
Sul-karnein ,  d.  i.  der  Inhaber  der  zwey  Hörner,  wel- 
cher den  Wall  von  Derbend  erbaut,  Schemer ,  welcher 
seine  siegreichen  Waffen  bis  jenseits  des  Oxus  getra- 
gen, und  der  Stadt  Samarkand  den  Nahmen  gegeben 
haben  c,  Sul-cfhar,  d.  i.  der  Inhaber  der  Blumen,  wel- 
cher in  den  afrikanischen  Wüsten  ein  gespenstisches 
Volk  d,  dessen  Gesichter  auf  dem  Rücken,  bezwun- 
gen haben  soll.  Schedad,  der  Erbauer  des  indischen  Pa- 
radieses ,  ist  in  Westen  mehr  bekannt,  als  Herhad,  der 
Vater  von  Balkis,  der  weisen  Königinn  von  Saba.  Sjxl- 
»  minar,  d.  i.  Inhaber  der  Thürme ,  welcher  die  ersten 
Thürme  in  den  Wüsten  als  Wegweiser  für  die  Kara- 
wanen errichtete.  Su-schcnalir,  d.  i.  der  Inhaber  der  Zahn- 
stocher ,  welcher  die  Schlachtopfer  unnatürlicher  Lust 
nach  dem  Genüsse  derselben  zu  ermorden ,  nnd  sich 
hierauf  am  Fenster  die  Zähne  auszustochern  pflegte. 
Su-nuwas,  d.  i.  der  Inhaber  der  Wackelnden,  ein  Ju- 
de, welcher  durch  Auto  da  fe  die  Christen  zum  Juden- 
thume  bekehrte  e.  Abraha,  der  Herr  der  Elephanten, 

■)  Dschihnnnuma  S.  545  i.  Z.  l>)  Die  im  Dscbihannuina  aufgeführten 
lieben  Unterabtheilungen  der  Stanunvcrwandlschaft ,  wofür  keine  andere 
Sprache  so  viel  Wörter  hat,  sind  i)Schaab;  a)  Kuhitc  ;  3)  jimare ;  A)  liaüt 
(Bauch);  5)  Facht  (Schenkel);  6)  Fassile  (  Knöchel);  7)  Hai  (Hürde). 
')  Dschihannutnn  S.  5^6  und  bey  Srnnnrkand  S.  3fo.  d)  JS  intus.  Dichihan- 
numa  S.  546.  c)  Eben  da  S.  54<J  und  bey  ISedscbran  S.  4<>3. 
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welcher  Arabien  mit  Negern  ans  Abessynien  über- 
schwemmte ,  und  die  drey  Tobaas ,  Hares  der  Grosse  , 
der  Vater  von  Sulkarnein,  Abukerb  der  Mittlere,  ein 
Jude  |  welcher  zuerst  die  Kaaba  mit  einem  Ueberzuge 
bekleidete,  und  Tobaa  Ben  Hasan,  der  kleine  Tobaa, 
dessen  Nachkomme  Amru  Ben  Maadi  Kerb ,  der  greise 
Held  mit  dem  Beynahmen  des  Schwingers  und  Spielers 
der  Lanzen  beehrt ,  mehr  als  hundert  Jahre  alt ,  noch 
die  Ankunft  des  Propheten  erlebte  f.  Der  Letzte  der 
himjari tischen  Könige,  Seif  Sijefen,  ward,  als  er  mit 
dem  persischen  Gesandten  des  Ghosrew  in  einem  sa- 
lomonischen Pallaste  zechte  ,  erschlagen ,  und  Jemen 
unterwarf  sich  der  Herrschaft  des  Islams. 
Vier  ttyna-        Ganz  Arabien  hat  seitdem  dem  Gesetze  des  Pro- 
'dichafund  pheten  gehorcht;  aber  nur  in  Hedschaf  und  in  Jemen, 
jcmei!        *•  im  steinigen  und  glücklichen  Arabien,  haben  Dy- 
nastien geherrscht,  deren  Fürsten  die  Geschichte  auf- 
zählt, und  von  denen  die  der  letzten  selbst  unter  der 
osmanischen  Herrschaft  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
erhalten  haben.  Vier  Dynastien  in  Hedschaf,  und  noch 
einmahl  so  viele  in  Jemen.  In  Hedschaf  zuerst  durch  ein 
Jahrhundert  eilf  Fürsten  aus  der  Familie  Ohatfar  Ä ; 
ihnen  folgten  die  Scherife  von  Mekka ,  aus  der  Fami- 
lie Haschim,  die  Söhne  Musa  genannt,  durch  dritthalb 
Jahrhunderte b,  dann  die  Scherife  vonMedina,  aus  der- 
selben Familie  Haschim  c,  und  diesen  gleichzeitig  die 
Beni  Kotada  zu  Mekka,  von  denen  Ebu  Nemi,  der  Sohn 
Berekat's,  dem  Sultan  Selim,  als  er  Aegypten  erobert, 
die  Schlüssel  der  Kaaba  huldigend  zu  Kairo  darbrach- 
te, und  welche  seitdem  bis  auf  heutigen  Tag  unter  dem 
Schatten  osmanischer  Herrschaft  die  Schattenscherife 
von  Mekka  geblieben  sind  d.  Mekka  und  Medina  waren 
immer  theils  der  nächsten  Nachbarschaft,  theils  des 

»)  Beni  Ohalfar  v.  J.  a5i  (865)  bia  35o  (961),  11  Füritcn  a6  Jahre.  Ha- 
dichi  Chalfa'a  chronolog.  Tafeln  und  Nocbbutul  -  tewarich  BI.  3i5.  h)  Be- 
ni Musa  v.J.  35o  (961)  —  598  (laoi),  »4o  Jahre  nach  Hadtchi  Cballa'a  chro- 
nologischen Tafeln  (BI.  16a)  nur  aechs  Füraten.  Die  Beni  Haschim,  im 
Nochbeiul-tewarich  BI.  3 16  ala  Ewlad  Musa.  •)  //.  Hawaschim  v.  J.  599 
k,.a°*Lbu  855  <'45'),  »4.9  J*hre.  Had<chi  Chalfa's  chronologiache  Tafeln 
BI.  166  und  Nochbetul  -  tewarich  BI.  3i7.  d)  Beni  Kolada  v.  J.  598  (1201) 
bia  beutigen  Tag.  Hadacbi  Chalk'a  cbxon.  Tafeln  BI.  166  und  Nochbetul- 
tewaiicb  BI.  317. 
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Mangels  an  Getreide  willen  von  Aegyten  abhängig,  und 
befolgten  den  Willen  der  Herrscher  Aegypten's ,  jetzt 
dem  Winke  der  osmanischen  Sultane,  so  wie  vormahls 
dem  der  tscherkessischen  unterthan.  Ganz  anders  ver- 
hielt es  sich  von  jeher  mit  Jemen,  das,  theils  grösserer 
Entfernung  willen  schwerer  zum  Gehorsam  zu  brin- 
gen, und  im  selben  zu  erhalten,  auch  durch  den  Reich- 
thum seiner  Erzeugnisse  und  den  Flor  seines  Handels 
ehemahls  ägyptischer  und  jetzt  osmanischer  Herrschaft 
Trotz  both.  Seit  der  Einführung  des  Islams  haben  das 
glückliche  Arabien  acht  Dynastien  beherrscht.  Zuerst  die 
Beni  Sijad,  deren  erster,  Mohammed  Ben  Obeidullah, 
vom  Ghalifen  Mamun  als  Statthalter  nach  Jemen  ge- 
sandt, die  arabischen  Stämme  unterjochte  und  mittelst 
der  von  ihm  erbauten  Stadt  Sebid  im  Zaume  hielt  *. 
Nach  zwey  Jahrhunderten  entriss  ihnen  die  Herrschalt 
die  Familie  Nedschah  b,  welche  durch  ein  Jahrhundert 
den  Fürstenstuhl  mit  Blut  befleckte.  Während  die  Beni 
Nedschah  zu  Sebid  herrschten,  behaupteten  sich  im  ei- 
gentlichen Jemen  (zu  Ssanaa)  die  Beni  Ssalih  nur  ein 
halbes  Jahrhundert  °.  Die  Herrschaft  der  Beni  Nedschah 
machte  einer  jener  glücklichen  Abenteurer  ein  Ende  , 
welche  die  arabische  Geschichte  unter  dem  Nahmen 
des  zwölften  Imams  Mehdi  kennt ,  die  als  Scheinheili- 
ge sich  für  denselben  ausgaben,  und  die  Ansprüche  auf 
Heiligkeit  in  Anmassung  auf  den  Thron  verkehrten  und 
behaupteten  d.  Sein  Enkel  Abdun-nebi,  d.  i.  Propheten- 
Diener,  baute  über  seines  Grossvaters  Grab  einen  Dom, 
(Silchalasa),  den  er  den  Pilgern  als  Wallfahrtsort  dar- 
stellte ,  und  ihnen  die  Wallfahrt  nach  der  Kaaba  ver- 
bothe.  Schon  nach  fünfzehn  Jahren  machte  dieser  Herr- 
schaft der  Beni  Mehdi,  der  ältere  Bruder  Ssalaheddin's, 

- 

a)  Beni  Sijad  J.  ao3  (818)  bis  QoS  (1017),  199  Jahr«,  fünf  Fürsten. 
Hadschi  Chalfa'a  chron.  Tafeln.  Dt.  16a  und  Dschcnabi  auf  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek S.  378.  b)  Beni  Nedschah  v.  J.  4ia  (1031)  bit  553  (n58),  i37 
Jahre,  7  Füraten.  Hadschi  Chalfa's  chronolog.  Tafeln  Hl.  i63,  Dschenabi 
S.  370.  c)  Beni  Ssalih  v.  J.  4>°  ("»Q)  his  4°4  (to9')»  6*  Jahre.  Hadschi 
CbalfT  Bl.  i63.  d)  Obeidullah  Mehdi,  der  Stifter  der  Fatemiten,  i.  J.  297 
(909);  Mehdi,  Sohn  von  Tomrut,  der  StiAer  der  Mowahiden  i.  J.  5i4 
(nao)  in  Mogjireb  und  Andnlus ;  Scheich  Mohammed  Mehdi,  der  Grün- 
der der  Scherife  von  Fei  930  (i5i4>  Hsdscbi  Chalfa's  chronolog.  Tat  und 
Nochbetul-  tew.  Bl.  327.  *)  Dachenabi  Bl.  38o  ,  1.  Z. 
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Schemseddewlct  Turansohah,  ein  Ende",  und  fünf  Für- 
sten aus  der  Familie  Ejub  bildeten  ein  halbes  Jahrhun- 
dert lang  einen  der  sieben  Zweige,  in  welche  sich  dieser 
grosseHerrscherstamm  zertheilend,  in  eben  so  vielen  Dy- 
nastien zu  Kairo,  Halcb,  Damaskus,  Himss,  Hama,  Cha- 
lat  und  Jemen  herrschte  h.  Auf  diese  folgte  die  Dyna- 
stie der  Beni  Resul,  d.  i.  Gottgesandten  Sühne,  von  de- 
nen drey  als  vorzügliche  Beschützer  der  Wissenschaf- 
ten und  Gelehrten  sich  in  der  arabischen  Literaturge- 
schichte unsterblichen  Ruhm  erworben  haben.  Melek 
Moejed  Daud  baute  zu  Taaf  die  nach  ihm  genannte  Aka- 
demie, in  welcher  er  begraben  liegt.  Ein  grosser  Lieb- 
haber der  Bücher,  hinterliess  er  eine  Bibliothek  von 
hunderttausend  Bänden  c.  Melek  Efdhal  Mudschahid  stif- 
tete zu  Mekka  und  Taaf  die  nach  ihm  genannten  Aka- 
demien, Mudschahidijc  und  Efdalije.  Eben  so  gelehrt  als 
tapfer,  verfasste  er  das  Geschichtwerk :  die  Anmuth  der 
Augen  betitelt  \  Sein  Sohn,  Melekul-Eschref,  gründete  zu 
Taaf  die  Akademie  Eschreßjc,  und  berief  an  seinen  Hof 
die  grössten  Gelehrten  seiner  Zeit  aus  Aegypten,  den  Ge- 
schichtschreiber lbnHadschr  von  Askalon  aus  Persien, 
den  Mohammed  von  Firufabad  gebürtig,  den  Verfasser 
des  grössten  und  geschätztesten  aller  arabischen  Wör- 
terbücher, welches  seinen  Nahmen  Kamus ,  d.  i.  Ocean, 
verdient  c.  Nach  zweyhundert  zwey  und  dreyssigjahri- 
ger  Herrschaft  folgten  ihnen  vier  Fürsten  aus  der  Fa- 
milie Tahir  f,  welche  der  Uebermacht  der  Osmanen 
erlagen,  wider  welche  sich  die  Dynastie  der  Seidige 
in  einem  Theile  von  Jemen  unabhängig  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten  hat  *.  Mit  der  Familie  Tahir,  wel- 
che unter  S.  Selim's  Regierung  erlosch ,  und  den  Ima- 
men  Seidije,  welche  unter  S.  Suleiman  das  Haupt  em- 
porhoben, treten  wir  wieder  in  unser  voriges  Geleise  ein. 
EndederDy-  Der  letzte  Fürst  der  Beni  Tahir  A  mir,  der  Sohn 
und  Beginn  Abdul  -  wehhab's,  hatte  bereits  acht  und  zwanzig  Jah- 

osmanischer 
Herrschaft  in 

Jemen.  •)  Beni  Ejub  Jemen     J.  56<)  (it73)  Li*  626  Oaa8),  S5  Jahre,  6  Für- 

sten. L)  Hadschi  CbahVt  chronologische  Tafeln-  und  ^Nochbetul-tew.  c)  Nu- 
/hetui-ujun  in  ISochbetul-lcw.  Bl.  3*3,  d)  Dschennbi  Bl.  383,  a.  Z.  c)  Noch- 
betul-tew.  Bl.  3a3.  0  V.  J.  858  0453;  bU  ga3  (1517),  64  Jahre,  4  Furaie». 
b;  Seidije  v.  J.  953  (i54<3). 
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rc  lang ,  ein  Frennd  der  Wissenschaften  und  Gönner 
der  Gelehrten,  regiert ,  als  der  kurdische  Emir  Husein, 
welchen  der  vorletzte  tscherkessische  Sultan  von  Aegyp- 
ten, Ghawri  ti  dem  Sultan  von  Gudschurat,  Mufaffer- 
schah  ,  wider  die  Portugiesen  mit  Schilfen  und  Trup- 
pen zu  Hülfe  sandte,  in  den  Gewässern  des  arabischen 
Meerbusens  erschien,  und  durch  eine  Gesandtschaft , 
die  mit  reichen  Geschenken  beschwert  war,  vom  Für- 
sten der  Familie  Tahir  Lebensmittel  für  seine  auf  der 
Rhede  von  Kameran  gelandete  Flotte  begehrte.  Die 
Verweigerung  des  Begehrens,  aus  Furcht,  die  Gewäh- 
rung möchte  als  Tribut  gelten,  gab  dem  Emir  Husein  den 
Eutschluss  ein ,  denselben  mit  dem  Verderben  Aamir's 
.  zu  bestrafen.  Unterstützt  von  dessen  Feinden,  den  Ara- 
bern Seidije,  welche  das  Bergland  bewohnen,  und  von 
den  Herren  von  Dschafan  a  und  Lohaja  \  bemächtig- 
te er  sich  Sebid's,wo  er  den  Emir  Bersebai  zurückliess, 
und  sich  nach  Aaden  einschiffte ,  das  aber  Trotz  dem 
Schrecken,  den  die  zuvor  von  den  Arabern  nicht  ge-  i9. Dschtma- 
kannten  Kanonen  ihnen  einjagten,  widerstand,  so  dWjjfS^ß' 
Husein,  nachdem  er  die  Schiffe  im  Hafen  weggenommen, 
nach  Dschidde  zurückkehrte,  wo  er  henken»  Bauch  auf- 
schneiden und  foltern  Hess.  Den  Lohn  solcher  Grau- 
samkeit fand  er  im  Meere,  wohin  ihn  der  Scherif  Ebul- 
berekat,  auf  Sultan  Selim'sl.  Befehl,  werfen  Hess,  nach- 
dem dieser  ihm  durch  seinen  Sohn  Ebu  Nemi  zu  Kai- 
ro gehuldiget  hatte.  Indessen  war  Bersebai,  welchen 
der  Emir  Husein  zu  Sebid  zurückgelassen,  wider  den 
Sultan  Aamir  ausgezogen,  hatte  sich  der  Stadt  Taaf 
bemächtiget ,  und  in  offenem  Felde  eine  Schlacht  ge- 
liefert ,  welche  dem  Leben  Sultan  Aamir's  und  seines 
Bruders ,  und  der  Herrschaft  der  Beni  Tahir  das  En- 
de gemacht.  Viele  Dichter  beweinten  den  Tod  des  unr  »3. 
glücklichen  Fürsten  in  Elegien  tt-  Bersebai  plünderte  l5flM«ry9i53|7. 
hierauf  Ssanaa,  achttausend  Kamehle  trugen  den  Raub ; 
auf  der  Strasse  von  Nedschran  aber  überfielen  ihn  die 
Araber,  und  beraubten  ihn  mit  seinen  Schätzen  des 

•)  Der  Scherif  Afeddin,  Sohn  Ahmed'i.  »0  Der  F.kih  Ebuhekr. 
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Lebens.  An  seine  Stelle  trat  zu  Sebid  der  Tscherkes- 
se  Iskender,  welcher  bald  hierauf  von  Sultan  Selim  die 
Bestellung  als  Statthalter  von  Jemen  erhielt,  der  erste 
osmanische  Pascha  in  Arabien.  Er  wurde  von  einen 
Janitscharen-Officiere,  Nahmens  Kemal,  gemordet,  der 
sich  an  seiner  Statt  der  Herrschaft  von  Sebid  bemäch- 
tigte, und  seine  Residenz  mit  der  nach  seinem  Nahmen 
genannten  Moschee  Kemalije  verschönerte.  Kemal,  der 
seinen  Vorfahr,  Iskender  den  Tscherkessen,  gemordet, 
wurde  von  seinem  Nachfolger,  Iskender  dem  Karama- 
nen,  erdolchet.  Der  osmanische  Sandschak  vonDschid- 
de,  Husein  ,  und  der  türkische  Flotten- Capitän  Sel- 
man,  vom  Scherife  Dschafan's  unterstützt,  zogen  aus, 
diese  Herrschaft  des  Mordes  zu  endigen.  Iskender  der 
Karamane  hatte  dasselbe  Schicksal ,  wie  Iskender  der 
Tscherkesse.  Selman,  den  Einwohnern  Sebid's  durch 
seine  Grausamkeiten  verhasst,  zog  sich  zurück,  Hu- 
sein blieb  allein  Herr  der  Stadt,  und  nahm  auch  die 
von  Taaf;  bald  darauf  starb  er,  und  sein  Nachfolger 
war  Mustafa  Alrumi.  Selman  Reis  hatte  indessen  vom 
Grosswefir  Ibrahimpascha,  der  nach  Aegypten  gekom- 
men, viertausend  Mann,  welche  Ghaireddin  Hamfa  be- 
fehligte, erhalten,  um  Jemen  osmanischer  Macht  zu 
unterwerfen.  Mustafa  Alrumi  weigerte  sich,  die  Statt- 
halterschaft Sebid's  dem  hiezu  ernannten  Ghaireddin 
Hamfa  abzutreten.  Selman  schlug  ihn  zu  Al-ssalif,  zog 
zu  Sebid  und  Taaf  ein ,  plünderte  Tab  und  Dschebla. 
SiihidschegS^Der  Kopf  Mustafa  Alrumi's  fiel  durch  Selman,  aber 
Sept.  i5»8.  ge|man's  Kopf  durch  Chaireddin  Hamfa ,  der  auf  ihn 
eifersüchtig  geworden,  und  der  Hamfa's  durch  den 
Neffen  Selman's,  Mustafa,  der  des  Oheims  Tod  rächte. 
Mustafa  und  sein  Waffenge  fahrte  Ssafer  verliessen  hier- 
auf Sebid,  wo  sie  sich  nicht  in  Sicherheit  glaubten, und 
gingen  nach  Gudschurat,  dessen  Sultan  ihnen  den  Ti- 
tel von  Ghanen  ,  und  jenem  die  Statthalterschaft  des 
Hafens  von  Diu,  diesem  die  von  Surat,  verlieh.  Nach- 
dem so  Sebid  verlassen,  verwaltete  dasselbe  in  S.  Su- 
leiman's  Nahmen  der  Emir  Iskender-Muf,  gleich  beliebt 
durch  seine  Gerechtigkeit  und  Freygebigkeit ,  nicht 
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minder  Freund  den  Gelehrten  als  den  Soldaten ,  Stif- 
ter einer  prächtigen  Akademie  zu  Sebid,  welche  den 
Nahmen  Itkenderije  tragt.  Er  starb  im  siebenten  Jah- 
re seiner  Statthalterschart ,  die  er  seinem  unmündigen 
Sohne  unter  seines  Wefirs  ,  des  Steuermanns  Ahmed,  jfa 
Vormundschaft  zurückliess  °.  ,537 

Um  diese  Zeit  stand  in  den  Gebirgen  von  Jemen  Die  Sn.i.jc, 
der  Stifter  der  noch  heute  dort  fortdauernden  Herrschaft 
der  Seidije  auf,  Schemseddin,  der  Sohn  Ahmed's, wel- 
cher, seinen  Stamm  auf  den  Propheten  zurückführend, 
den  Titel  Imam  als  Herrscher  der  Secte  Seidije  annahm. 
Diese  Secte  hat  ihren  Nahmen  schon  von  Seid,  dem 
Bruder  Mohammed  Al-bakir's,  dem  Sohne  des  dritten 
Imams  Seinul-aabidin,  des  Sohnes Husein's,  des  Sohnes 
Alfs,  her,  welcher  wider  Hischam ,  den  zehnten  Cba- 
lifen  aus  der  Familie  Ommaja,  die  Waffen  ergrifT,  ge- 
schlagen und  getödtet  ward.  Sein  Leichnam ,  wiewohl 
unter  dem  Beete  eines  Baches  begraben,  wurde  ausge- 
scharrt, an  den  Galgen  gehenkt,  und  nach  fünf  Jahren 
auf  Befehl  des  Chalifen  Welid  (Hischam's  Nachfolgers) 
verbrannt  t.  Die  Sunni  gestehen  zwar  ein,  dass  Seid 
einige  besondere  Meinungen  aufgestellt,  wie  z.  B.  dass 
das  Gebeth  in  einem  geplünderten  Kleide  und  an  einem 
geplünderten  Orte  ifnnütz ;  behaupten  aber,  da$s  die 
schismatischen  Lehren  der  Seidije  nicht  von  Seid,  son- 
dern von  seinem  Lehrer,  Wassil  Ben  Atta,  herrühren, 
welcher,  ein  Schüler  Hasan  Bassri's ,  des  grossen  Kir- 
chenlehrers des  Islams ,  von  demselben  mit  den  Wor- 
ten: „Du  bist  abgewichen,**  weggeschafft  ward ,  worauf 
seine  Anhänger  von  den  Sunni  sofort  Motaftle,  d.  i. 
Schismatiker,  genannt  wurden  b.  Ihre  Lehre  weicht 
in  der  über  das  Loos  und  die  Vorherbestimmung  von 
der  rechtgläubigen  ab ,  sie  nehmen  ausser  Hölle  und 
Himmel  noch  einen  dritten  Ort,  und  andere  dem  Dog- 
ma des  Islams  widerstreitende  philosophische  Lehren 
an ,  welche  der  obgenannte  Imam  Schemseddin ,  der 

■)  Berkol  -  jemani  in  den  Notices  et  extraits  des  manuscrita  de  1«  l>i- 
bliotheque  du  Roi  IV.  S.  Ä38.  b)  IlafalU ,  S.  das  Mewahtf  AI  -  IcUchi't , 
gedr.  zu  Conslantioopel  ia3a  (i8a3)  5.  620. 
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Sohn  Ahmed's,  in  zwey  besondern  Werken  ausführlich 
auseinandergesetzt  hat  f, 
OsmanUche         Scherifeddin ,  der  Imam  der  Seidije,  sandte  seine 

Statthalter  '   '  , 

m  jenen,    zwey  Sühne,  Mutahher  und  S c h v n i s ( : ( 1  ( I i ti  Ali,  wider  Ah- 
med den  Steuermann,  welcher  das  Ruder  der  Regie- 
rung zu  Sehid  führte;  sie  wurden  von  demselben  ge- 
schlagen. Um  diese  Zeit  kehrte  Suleiman,  der  blutdür- 
stige Eunuche,  derehemahlige  Statthalter  von  Aegypten 
undnachmahlige  Grosswefir,  von  seinem  Zuge  nach  Gu- 
dschurat  zurück,  wo  er  mit  Hülfe  Chodscha  Ssafer's,  wel- 
chem derSultan  vonGudschurat,  Mahmud,  den  TitelCAu- 
dawendkinr,  d.  i.  der  Herr,  verliehen  hatte,  durch  Kriegs- 
list entfernt  worden  war.  Schon  in  seinem  Hinzuge  hat- 
te er  dem  letzten  Sprossen  der  letzten  Herrscherfami- 
lie  Tahir,  Aamir  Ren  Daud,  den  Rest  des  Resitzes  sei- 
ner Väter,  nahmlich  die  Stadt  Aaden,  entrissen,  und  jetzt 
landete  er  auf  Mocha,  wohin  er  Ahmed  den  Piloten  mit 
dem  unmündigen  Sohne  des  Iskender-Muf  einlud.  Der 
Pilote  ging  in  die  Falle;  kaum  hatte  er Suleiman's Zelt 
betreten,  als  er  mit  den  beyden  Knaben  getödtet,  die 
Statthalterschaft  von  Sebid  im  Nahmen  des  Sultans  dem 
bisherigen  Sandschak  von  Ghafa,  Mustafa,  verliehen 
8.  Schewwnl  ward.  Suleiman  kehrte  über  Dschidda  und  Mekka  nach 
27. Fdbr.1539.  ^onstantinopel  zurück,  wohin  er  den  Sid  Ahmed  ,  den 
Sohn  des  Scherifes  von  Mekka,  Ebu  Nemi's,  mit  sich 
führte.  Mustafa  der  Sandschak,  nach  einem  fruchtlosen 
Versuche,  sich  der  Stadt  Taaf  zu  bemächtigen,  ward 
durch  Mustafa  En-neschschar ,  d.  i.  Mustafa  der  Säger, 
ersetzt,  so  genannt,  weil  er  Räuber  und  andere  Feinde, 
die  ihm  in  die  Hände  fielen,  entzweysägen  zu  lassen 
gewohnt  war.  Er  erhielt  der  erste  die  Statthalterschaft 
von  Jemen,  mit  dem  Titel  eines  Reglerbegs.  Sein  Nach- 
folger Oweis  ,  Sclave  Sultan  Selim's  I. ,  benützte  die 
Zwistigkeit  zwischen  den  beyden  Söhnen  Schenifed- 
din's,  des  Imams  der  Seidije,  zur  Erweiterung  seines 
Gebiethes,  indem  er  dem  älteren  hinkenden  Mutahher 
Hülfe  wider  den  jüngeren,  vom  Vater  zu  seinem  Nachfol- 
1.  Silkidiche  ger  ernannten  Schemseddin  gewährte,  und  sich  der  Stadt 
13.  Febr.*  1545.  Taaf  bemächtigte.  Die  Mannszucht,  auf  welche  Oweis 
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strengehielt,  machte  ihm  die  Lewendi ,  seine  Trup- 
pen, zuYeinden,  und  er  wurde  vom  Häuptlinge  dersel- 
ben, Hasan  Pehliwan,  ermordet.  Dieser  büsste  dafür 
mit  seinem  Leben  dem  Tscherkessen  Ufdemir,  welcher 
treu  dem  Sultane  ergeben,  für  denselben  Ssanaa  erober- 
te. Zum  Nachfolger  von  Oweis  ernannte  die  Pforte  den 
Beglerbeg  Ferhad,  welcher  Aaden,  das  sich  empört, 
•  zum  Gehorsam  zurückführte,  und  durch  einen  über 
mehrere  Verbündete  arabischer  Scherife  zu  Abu  Aarisch, 
im  Gebiethe  von  Dschafan,  erfochtenen  Sieg  die  Ruhe 
inDschebal  und  Tehama,  d.  i.  im  Gebirge  und  auf  dem 
flachen  Lande,  wieder  herstellte.  Ufdemir  wurde  hierauf 
zum  Nachfolger  Ferhad's  ernannt ;  ein  eben  so  tapferer 
als  weiser  Statthalter,  fasste  er  den  £ntschluss,  Mutah* 
her's  und  seiner  Secte  Macht  zu  brechen.  Er  begehrte 
dazu  die  nöthige  Unterstützung,  und  Daud,  der  Statt- 
halter Aegypten's,  sandte  ihm  dreytausend  Fussgänger 
und  tausend  Reiter,  unter  dem  Befehle  des  vormahls 
von  der  Statthalterschaft  von  Jemen  abgesetzten  Musta- 
fa des  Sägers  a.  Ufdemir  und  der  Säger  belagerten  mit- 
sammen Thela,  worin  Mutahher  eingeschlossen  war; 
ein  Missverständniss  zwischen  beyden  bestimmte  den 
Säger,  von  der  Vollmacht,  womit  er  versehen  war, 
Gebrauch  zu  machen ,  und  dem  Mutahher  ein  satani- 
sches Diplom  zuzufertigen ,  welches  ihm  den  Titel  ei- 
nes Sandschaks  verlieh,  und  Frieden  zusicherte  b.  Uf- 
demir, nachdem  er  in  den  sieben  Jahren  seiner  Ver- 
waltung sein  Gebieth  durch  die  Eroberung  von  eben  so 
vielen  Schlössern  erweitert  c,  trat  dieselbe  an  den  Sä- 
ger ab,  und  nahm  seinen  Weg  über  Sewakin  nachCon- 
stantinopel  ,  wo  er  dem  Sultane  den  Vorschlag  der  Er- 
oberung Nubien's  vorlegte.  Suleiman,  stets  geneigt  zur 
Ausführung  grosser  Unternehmungen,  genehmigte  den 

*)  Kutbeddin  in  den  not.  et  extr.  des  manuscrits  de  la  bihl.  du  Kui  ]>.  V»  1 
und  Dschihannuma  S.  5-jp.  b)  Das  Diplom  vom  10.  Schcwwal  u57  in  meinem 
Exemplare  Kutheddm's  Dl.  43,  und  Alutahhrr'i  unterwerfende  Antwort  vom 
Mobarrem  e> ". S  eben  da  DI.  44-  Bcyde  dieser  Urkunden  aueb  in  dem  Inschfc 

H:   les  ägyptischen  Defterdars,  auf  der  k.  k.  Ilofbibliothek  ISro.  4*4 

Bl.  87  u.  88.  c)  Kutbeddin  meldet  nur  die  Wiedereinnähme  der  vom  Emir 
Haider  gewaltsam  besetzten  Stadt  Sebid  (>'ot.  et  extr.  D.  IV.  S.  44«<)' 
Das  Dschihannuma  aber  S.  55o  gibt  die  Nuhmen  der  6*  aq  deren  Schlösatx  . 
KeUan  ,  Babesch  ,  Sewaki»  ,  Air«  ,  Machfok  ,  Chanjar. 
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Vorschlag.  Ufdemir  zog  mit  dreyssigtausend  Mann  aus 
Ober'ägypten  nach  Nubien ,  baute  Festungen  zu  Ibrim 
und  an  anderen  Orten  längs  des  Nils  ,  starb  der  erste 
osmanische  Statthalter  von  Nubien  zu  Dewarowa,  und 
ward  zu  Massura  begraben,  wo  ihm  sein  Sohn  Os- 
manpascha  den  Dom  des  Grabes  erhöhte  \  Sein  Nach- 
folger Mustafa  der  Säger,  zum  zweyten  Mahle  Statt- 
halter von  Jemen,  hatte  das  Verdienst,  die  Pilger-Ka- 
rawane von  Jemen,  unter  der  Führung  eines  besonderen 
Emirul-hadsch  (Fürsten  der  Wallfahrt),  einzurichten, 
j&Z.     wie  die  von  Damaskus  und  Kairo.  Mustafa  dem  Säger 
\56o.      folgte  Mustafa  Kara  Schahin ,  d.  i.  der  schwarze  Falke, 
von  der  Lebhaftigkeit  seiner  Augen  und  seiner  Mulat- 
tenfarbe so  zugenannt.  Dieser,  schon  nach  einem  Jah- 
re zum  Statthalter  von  Aegypten  befördert,  hatte  zu 
seinem  Nachfolger  Mahmudpascha ,  den  nachmahligen 
Statthalter  von  Aegypten,  welcher  den  Beynahmen  Mak- 
tul,d.  i.  der  Erschlagene,  führt,  weil  seiner  Tyran- 
ney  gewaltsamer  Tod  ein  Ende  machte.  Mahmud  be- 
gann seine  Verwaltung  mit  der  Hinrichtung  des  Aufse- 
hers der  Münze,  als  ob  die  schon  unter  dem  vorigen 
Statthalter  begonnene  Verschlechterung  der  Münze  nur 
ihm  zur  Last  fiele,  und  als  er  hernach  Statthalter  von 
Aegypten  ward,  verschlechterte  er  selbst,  wie  schon 
oben  von  Ali  erzählt  worden,  die  Münze  Aegypten's  f. 
Er  schlug  seinen  Sitz  zu  Taaf  auf,  und  belagerte  Habb, 
das  schon  seit  drey  Menschengeschlechtern  ein  Eigen- 
thum der  Familie  Nefari.  Durch  treulose  Unterhand- 
lunglockte er  den  Herrn  des  Schlosses  mit  seinem  Soh- 
ne ins  Lager,  wo  er  sie  hinrichten  Hess,  zum  allge- 
meinen Abscheu  der  Araber,  welche  nach  Mahmud  von 
nun  an  schändliche  treulose  Handlungen  Mahmudije  b, 
d.  i.  mahmudische,  oder,  nach  dem  Doppelsinne  des  ara- 
bischen Wortes ,  satyrisch  die  löblichen  nannten. 
Trennung         Nachdem  Mahmud  zur  Belohnung  seiner  durch  die 
u"unpder'  Schminke  der  Eroberung  beschönigten  Treulosigkeit 

Slatthalter- 

»chn/iJe-  »\  Kutbeddin  (NoU  et  01t.  B.  IV.  S.  453)  u.  D  sein  Laim.  S.  55o.  b)  Iis 

mert  s.        donnertnt  meine  ä  res  rutes  in/amet  le  nom  de  Mahmoud  et  /es  appelerent 
Redst  keb  <yjx  Mahmoudia.  So  heisicn  euch  die  za  Conttaolioopel  beute  geprägten  Gold- 
FeLr.  .505.  «lucke- 
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zum  Statthalter  Aegyptens  ernannt, dahin  abgegangen 
war,  folgte  ihm  der  Sohn  des  vorigen  Statthalters Ka- 
ra  Schahin,  Nahmens  Ridhwan,  in  dieser  Würde,  wel- 
cher über  seines  Vorfahrs  Benehmen  treuen  Bericht 
an  die  Pforte  erstattete.  Dieser,  um  sich  zu  rächen, 
stellte  zu  Constantinopel  vor,  dass  die  Statthalterschaft 
zu  Jemen,  von  zu  grosser  Ausdehnung,  um  von  Einem 
versehen  zu  werden,  besser  in  zwey  getheilt  würde. 
Demnach  wurde  Jemen  in  zwey  Statthalterschaften  ge- 
theilt, die  obere  des  Gebirgslandes ,  deren  Haupt- 
stadt Ssanaa,  blieb  dem  Ridhwan,  die  untere  des  fla- 
chen Landes  wurde  dem  einäugigen  Muradpascha  ver- 
liehen ,  welcher  zu  Sebid  residirte.  Als  Murad  zu  Se- 
bid  landete  ,  lag  Ridhwan  wider  die  Ismailis  zu  Felde, 
welche  er  durch  überspannte  Forderungen  zum  Auf- 
rühre, und  selbst  zu  einem  Bündnisse  mit  den  Seidije, 
ihren  natürlichen  Feinden ,  getrieben  hatte.  Ridhwan 
begehrte  von  Murad  Unterstützung,  und  dieser  ver- 
sprach sie;  aber  bald  entstand  Zwietracht  zwischen  ih- 
nen ,  als  Murad  die  Rolle  seiner  Statthalterschaft  vor- 
zeigte, in  welcher  die  Orte  Dscheble,  Alkander,  Sul- 
sofale,  welche  eigentlich  zu  Ssanaa  gehörten,  seinem 
Gebiethe  zugeschlagen  waren.  Bald  darauf  wurde  Ridh- 
wan abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  gebornen  Russen 
Hasanpascha  verliehen.  Ridhwan's  Abreise  war  das 
Lärmzeichen  allgemeiner  Verwirrung.  Mutahher,  wel- 
cher bisher  den  Pascha  Murad  mit  Ergebenheitsversi- 
chcrungen  eingelullt,  enthüllte  nun  seinen  wahren  Sinn, 
indem  er  Ssanaa  belagerte.  Die  Araber  von  Budan,  Sche- 
wafi,  Taaker,  Ssahian  und  Gharmin  8  verbündeten 
sich ,  und  jagten  die  türkische  Besatzung  aus  Habb  b 
fort.  Murad,  der  sich  auf  der  Strasse  nach  Taaf  zurück- 
ziehen wollte,  wurde  von  den  Arabern  überfallen  und 
erschlagen.  Bald  darauf  ergab  sich  Ssanaa  dem  Mutah- 
her. Bey  seinem  feyerlichen  Einzüge  ging  die  türkische 
Besatzung  vor  ihm  Her,  siebzehn  Sandschakbege,  vier 

•)  io  den  Not.  et  exir.  B.  IV.  S.  $(>»  AI  -  arabnin.  '•)  In  den  Notiert 
sieht:  Abb  statt  Habb,  was  leicht  eine  Verwirrung  mit  Ab  (einem  wide- 
ren Orte  Ton  Jemen)  veranlassen  kann. 
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und  zwanzig  Aga,  vierzehnhundert  Soldaten.  Meister 

der  Stadt,  brach  er  sogleich  das  gegebene  Wort, indem 

er  die  Stadt  plündern,  die  Besatzung  theils  in  den  Schlös- 

3.  ^'«/er  975.  gern  des  Gebirges,  theils  in  den  Brunnen  der  Stadt,  ein- 
9.  ug.  1567.  gperren  jiegs  ^m  ersten  Freytage  wurde  das  Kanzel- 

gebeth ,  als  Majestätsrecht  des  Islams,  auf  seinen  Nah- 
men verrichtet.  Nachdem  der  Kanzelredner  (Chatib) 
den  Propheten,  den  Herrn  Ali,  die  erhabene  Frau  Fa- 
tima  gesegnet,  segnete  er  den  Vater  Mutahher's  ,  Sche- 
rifeddin,  den  Imam  der  Seidije,  und  hernach  erst  die 
drey  Chalifen  Ebubekr,  Omar  und  Osman,  dann  Ham- 
fa,  den  Helden  des  Islams,  Abbas,  den  Stifter  derCha- 
lifenherrschaft,  die  zehn  Gefährten  des  Propheten, 
dann  alle  rechtgläubige  Brauen  und  die  übrigen  Jünger 
des  Propheten.  Hierauf  rief  er  Mutahher  als  Chalifen 
und  Emirul-muminin  aus,  bethete  für  ihn  und  die  Mos- 
limen,  die  Pilger,  die  Streiter  im  heiligen  Kriege,  die 
Reisenden  und  Begleiter  der  Siege  '.  Als  Hasanpascha, 
welcher  an  Ridhwan's  Stelle  zum  Statthalter  von  Dsche- 
bal  ernannt  worden ,  zu  Sebid  ankam ,  belagerten  die 
Seidije  Taaf;  vergebens  flehte  der  Befehlshaber  den 
i.  ficbiui-  Statthalter  um  Verstärkung  ;  Taaf  wurde  eben  sowohl, 
7*Oct.i567«  &ls  das  feste  Schloss  Kahirije,  mit  stürmender  Hand  ein- 
genommen. Bald  darauf  erhielt  Hasan  die  Bestellung 
auch  als  Statthalter  von  Tehama,  so,  dass  die  durch  Mah- 
mud's  treulosen  Vorschlag  zum  Verderben  osmanischer 
Macht  in  Jemen  getrennten  beyden  Statthalterschaf- 
ten nun  wieder  In  Eine  vereint  waren ,  die  er  bis  zur 
Ankunft  des  Heeres,  welches  zur  Bezwingung  der  Re- 
bellen bestimmt  war,  verwalten  sollte  b.  Auf  den  Fall 
von  Taaf  folgte  gar  bald  der  von  Aaden,  und  Habb  wur- 
de durch  Ali,  den  Bruder  Mutahher's,  welchen  der  Va- 
ter Scherifeddin  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt,  der 
aber  nach  des  Vaters  Tode  die  Lehre  der  Seidije  auf- 
gegeben, und  die  Imam-Stelle  seinem  Bruder  Mutah- 
her überlassen  hatte,  belagert  und  genommen  c.  Ali  Ben 

• 

Dieses  so  wichtige,  ketzerische  K  ansei  "ehelh  i«t  in  den  Mo t.  et 
extr.  S.  463  uur  in  der  Note  angedeutet.  b>  Kutueddin  in  den  notiecs  et 
extraits  des  manuscrits  de  la  Libl.  du  Rai  IV.  S.464.  c)  Eben  da  S.  465. 
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Schowaia  ,  ein  anderer  Häuptling  der  Seid i j e  ,  dcrsel-  igSMcidews. 
be  ,  welcher  schon  Taaf  und  Aaden  bezwungen ,  be-  *  M*y  ,5(i8' 
mächtigte  sich  nun  Mausaa's,  begab  sich  nach  Mocha 
und  von  da  nach  Sebid ,  von  dessen  Mauern  er  aber 
durch  einen  tapferen  Ausfall  der  Besatzung  zurückge- 
schlagen ward.  So  war  ganz  Jemen  bis  auf  Sebid  in 
den  Händen  der  Seidije,  deren  Imam  Mutahher  sich 
zum  Chalifeu  hatte  ausrufen  lassen.  Das  Uebel  erforder- 
te schnelle  und  wirksame  Abhülfe.  Mohammed  Sokolli, 
der  jetzt  schon  mit  allmächtiger  Hand  die  Zügel  der 
Regierung  führte,  aber  dennoch  alle  jene,  welche  ihm 
Anfangs  der  Regierung  Selim's  als  Nebenbuhler  seiner 
unumschränkten  Macht  gefährlich  erscheinen  konnten, 
so  weit  als  möglich  entfernt  zu  halten  wünschte,  fer- 
tigte dem  vorigen  Obersthofmeister  Selim's,  dem  Lala 
Mustafa,  dessen  Ränkesucht  den  Bruderkrieg  mitBaje- 
fid  angefacht ,  die  Ernennung  als  Serasker  zu  Jemen's 
Wiedereroberung  zu  ;  zum  Beglerbeg  wurde  Osman, 
der  Sohn  TJfdemir's,  zum  Statthalter  von  Aegypten  Si- 
nanpascha  ernannt,  ein  unwissender,  halsstarriger, 
egoistischer  Albaneser  *,  der  Bruder  Ajaspascha's,  wel- 
chen S.  Suleiman,  weil  er  dem  Prinzen  Bajefid  Huf- 
eisennägel zur  Beförderung  seiner  Flucht  gegeben,  hat- 
te hinrichten  lassen ,  und  also  schon  von  damahls  her 
ein  natürlicher  Feind  Lala  Mnstafa's,  welchem  Jemen'* 
Wiedereroberung  und  die  Züchtigung  der  Rebellen  mit 
so  besserem  Grunde  aufgetragen  ward,  als  er  den  Tod 
des  von  den  Arabern  erschlagenen  Muradpascha,  als  den 
seines  nächsten  Verwandten,  zu  rächen  hatte 

Lala  Mustafa  erhielt  demnach  den  Auftrag  als  Seras-  pankc  SS- 
ker-Wefir  den  Oberbefehl  des  Heeres  in  Arabien  zu  ^Ä/a- 
übernehmen,  statt  aber,  dass,  wie  sonst  bey  solcher  fapascha. 
Ernennung  gewöhnlich,  ihm  von  Constantinopel  aus  ein 
Paar  tausend  Janitscharen   und  dreyssig  bis  vierzig 

•)  Utchahilanud  we  hiUch  bir  /erde  chulutt  u  muhabbcti  jok  bir  ft- 
mimul  -  wudschud  Alrnaud.  Iliemit  stimmt  frpylich  die  Schilderung  «eines 
Lohredner«,  des  Arahers  Rutbeddin,  nicht  überein ,  wohl  «her  die  de« 
Biographen  der  Wcfire  und  alle  anderen  osmanisrhen  Getchicht.cn.  )  Aalt  t 
welcher  um  diese  Zeit  Geheiiusrhrnbcr  Lala  Mustafa'«  war  ,  »ehr  aus- 
fiihrlich  über  die  Triebledern  der  Ernennung  sowohl .  «1«  die  Ursachen 
de.  gescheitertes  Feld*uges  Mustafa'«.  III.  Begeh.  S.  Selim's  Bl.      und  W> 
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Tschauschc  gesendet  wurden ,  sollte  er  syrisches  Ge- 
sindel, unter  dem  Nahmen  ägyptischer  Janitscharen,  an- 
werben, und  zehn  oder  zwölf  seiner  eigenen  Saime  (be- 
lehnten Reiter)  in  Tschausche  verwandeln.  Alle  Vor- 
stellungen, welche  Lala  Mustafapascha  wider  eine  Se- 
raskerschaft  solcher  Art  machte,  waren  vergeblich ;  als 
er  nach  Kairo  kam,  ward  wider  die  einem  Wefir-Se- 
rasker  schuldige  Achtung  so  weit  Verstössen,  dass  er 
nicht  einmahl  in  das  Schloss,  sondern  in  ein  Privathaus 
einquartiert  ward.  Als  im  feyerlichen  Diwan  zu  Kairo 
der  Wefir-Serasker,  Lala  Mustafa,  der  Statthalter  Ae- 
gyptens, Sinanpascha,  der  Beglerbeg  von  Jemen,  Os- 
man  Ufdemirpascha ,  der  Mufti  Kairo's ,  Scheich  Mo- 
hammed t feudi ,  der  Defterdar,  Tschiwifade  Mahmud- 
Efendi,  der  ägyptische  Admiral,  Kurdoghli  Chifrbeg , 
und  die  anderen  Bege  und  Aga  Aegyptens  zusammen- 
traten ,  las  Aali  der  Geschichtschreiber  (damahls  Di- 
wans-Secret'ärbey  Lala  Mustafa)  a  die  ihm  von  den  drey 
ersten  überreichten  sultanischen  Fermane  ab.  Lala  Mu- 
stafa hatte  ihm  deren  zwölf,  Sinanpascha  eilf ,  Osman- 
pascha  sieben  eingehandigt.  Diese  dreyssig  Fermane 
widersprachen  sich  untereinander,  indem  dieselben  im 
Sinne  desjenigen,  der  sie  begehrt  hatte,  abgefasst  wa- 
ren. In  den  vom  Serasker  überreichten  hiess  es :  „Du 
„sollst  das  Heer  mit  allen  Bedürfnissen  versorgen,  und 
„aus  dem  Grunde,  dass  hierüber  erst  an  die  hohe  Pforte 
„vorgetragen  werden  müsse,  dir  keinen  Verschub  zu 
„Schulden  kommen  lassen."  Die  vom  Statthalter  Aegyp- 
ten^ übergebenen  lauteten :  „Du  sollst  dem  Serasker 
„das  Nöthige  zur  Genüge  darreichen,  ohne  durch  Ueber- 
„mass  das  Land  zu  erschöpfen."  Diesem  Widerspruche 
zu  Folge  widersprachen  sich  auch  stets  des  Seraskers 
Begehren  und  des  Statthalters  Leistungen.  Jener  be- 
gehrte viertausend  Soldaten ,  und  dieser  stellte  ihm 
kaum  vierhundert.  Die  Freunde  Lala  Mustafa's  ,  sein 
Reis-Efendi  Derwisch  Tschelebi  (der  Uebersetzer  des 
Mesnewi),  sein  Kiaja  Muferrih  Mustafabeg,  die  agyp- 

•)  Aali  III.  Begebenheit  Bl.  348. 
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tischen  Bege  Mustafa  und  Mohammed ,  der  Muteferri- 
ka  Adschem  Monla,  welcher  die  Stelle  des  Intendan- 
ten (Nufl-emini)  bekleidete,  der  Sandschak  von  Jeni- 
schehr,  Beglifade  Mohammedbeg,  lagen  ihm  in  den  Oh- 
ren, dass,  so  lange  mit  der  Seraskerschaft  nicht  auch 
die  Statthalterschaft  Aegyptens  verbunden  sey  ,  der 
Feldzug  unmöglich  gedeihen  könne,  und  schrieb  in  die- 
sem Sinne  an  die  Pforte.  Sinanpascha  berichtete  seiner 
Seits ,  er  habe  das  Nöthige  hergeschafft ;  der  Feldzug 
werde  unter  nichtigem  Vorwande,  und  bloss  in  der  Ab- 
sicht, die  Statthalterschaft  Aegypten's  mit  der  Serasker- 
schaft zu  vereinen,  aufgeschoben;  Lala  Mustafa's  Ab- 
sicht sey,  seinen  Sohn  (aus  einer  Verwandtinn  Sultan 
Ghawri's)  in  Aegypten  zum  Sultan  auszurufen;  ihn,  Si- 
nan  selbst,  habe  er  bey  einem  Feste  (ihm  in  einem  Pal- 
laste Sultan  Ghawri's  gegeben)  mit  einer  Schale  Sorbet 
vergiften  wollen,  und  mehrere  andere  Lügen  und  Ver- 
leumdungen dieser  Art.  Diese  giftigen  Anschuldigun- 
gen wurden  vom  Grosswefir  zum  Sturze  des  Seraskers 
benützt.  Der  Tschauschbaschi,  bekannt  unter  dem  Nati- 
onen Burunsif,  d.  i.  ohne  Nase,  erschien  mit  sieben 
Tschau  schon  zu  Kairo,  mit  dem  Befehle,  dass  Lala 
Mustafa  abgesetzt  nach  Constantinopel  zur  Verantwor- 
tung gezogen  werde  ,  Sinanpascha  an  dessen  Stelle  als 
Serasker  den  Feldzug  von  Jemen  unternehme,  Osman- 
pascha,  im  Falle  er,  durch  Lala  Mustafa's  Einstreuun- 
gen zurückgehalten,  noch  nicht  nach  Jemen  abgegan- 
gen, dafür  mit  seinem  Kopfe  büsse,  und  die  mamluki- 
schen  Bege  Mustafa  und  Mohammed  gehenkt  werden 
sollen.  Mustafapascha  in  der  Erwartung ,  seinen  Kopf 
zu  Constantinopel  zu  verlieren ,  richtete  sich  zur  Ab- 
reise ,  schrieb  aber  heimlich  an  den  Sultan  eine  ehr- 
furchtsvolle Darstellung  der  wahren  Lage  der  Dinge, 
woraus  seine  Unschuld  erhellte  t.  Die  zwey  Bege  wur- 
den gehangen,  und  Adschem  Monla,  zu  dessen  Hinrich- 
tung kein  Befehl  vorhanden,  unter  tausend  Foltern 
bald  auf  den  Richtplatz,  bald  wieder  weggeschleppt. 
Osmanpascha  war  sieben  Tage  vor  der  Ankunft  Je« 
Tschauschbaschi  nach  Jemen  abgegangen;  so  wenig 
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fehlte,  da6$  dem  Reiche  der  künftige  Erweiterer  des- 
selben mittelst  Eroberungen  in  Jemen  und  am  Kauka- 
^  sus,  der  nachmahlige"  Grosswefir  Ufdemir  Osmanpa- 

scha,  durch  des  Henkers  Schwert  verloren  ging. 
mmanpascha,       Osmanpascha  hatte  noch  vor  Sinan's  Ankunft  den 
«kmirv/  Feldzug  mit  der  Eroberung  von  Taaf  eröffnet,  einem 
der  wichtigsten  Plätze  des  Gebirgslandes,  und  heute 
der*  Hauptstadt  des  Imams  von  Jemen  \  Von  Teftekin 
dem  Ejubiden  erbaut,  dankt  sie  ihren  Flor  vorzüglich 
den  Prinzen  aus  der  Dynastie  Beni  Resul,  von  denen 
Omar  Ben  Manssur  zwey  Akademien  erbaute,  Melek 
Mudschahid  und  Melek  Efdhal  die  nach  ihnen  genann- 
ten Mudschahidije  und  Efdhalije  b.  Der  Reichthum  von 
indischen  und  fränkischen  Waaren  befriedigte  die  Raub- 
gier des  osmanischen  Heeres  c.  Die  Citadelle  der  Stadt 
Kahirije  ,  d.  i.  die  Drängerinn  genannt,  hielt  noch  aus, 
als  die  Nachricht  von  Sinan's  Ankunft  den  Muth  der 
i7.  Beischtb  Belagerer  beseelte.  Er  hatte  Kairo  mit  Anfang  des  Jah- 
S.Jiunft5fe  res  verlassen  ,  und  war  über  Jenbu,  Mekka,  Dschafan 
bis  nach  Taaf  gekommen.  Die  osmanischen  Truppen 
verjagten  die  derSeidije  vom  Berge  Alaghbar,  und  bald 
darauf  ergab  sich  Kahirije  durch  Unterhandlung  wieder 
i7.Siücideqn6.der  osmanischen  Herrschaft.  Sinan  war  nun  auf  Aaden's 

3  "M«v  i56u 

.  '  und  Ssanaa's  Eroberung  bedacht.  Nach  dem  ersten  hat- 
te er  bereits  von  Mocha  aus  die  Flotte  unter  des  Ad- 
mirals  Kurdoghli  Befehl  gesandt ,  und  sandte  nun  zu 
Lande  mit  einer  Heerabtheilung  den  Beg  Mimaji,  wel- 
cher diesen  Feldzug  in  türkischen  Reimen  besungen 
hat  d.  Ueber  die  Vorkehrung  zur  Eroberung  Ssanaa's 
hielt  er  Kriegsrath,  zu  dem  er  auch  den  Beglerbeg  Os- 
manpascha durch  zwey  Tschausche  lud.  Dieser,  des  Se- 
raskers  Tücke  fürchtend,  erschien  nicht,  und  verstärk- 
te sein  Lager  durch  Ueberläufer  aus  dem  des  Wefirs 
und  durch  Araber,  die  von  allen  Seiten  den  seinigen 
zuflogen.  Sinan,  für  alle  Fälle  mit  unumschränkter 

•)  Niebuhr  deicr.  del'Arabic  p.  aio.  Voyagel.  3oo"et  Planche  66,  67,  wo 
der  Plan  von  Taaf  und  Kahirije.  L)  Da*  Dschihannutna  S.  °)  Aali 
Bl.  35a.  A)  Aali  Bl.  35o  nennt  die  drey  cyklischen  Sänger  dieses  reldzuees 
liumufi,  Mimaji ,  Schrhabi ,  «leren  Werke  den  Titel  r'utuhaU  Jemen,  die 
Eroberung  Jemen'«,  füliieu.  Ein  viertes  poetisches  Werk  Bleichen  Titels 
vom  Dichter  Nihali  heiindet  sich  aul  der  k.  k.  tlofhihl.  zu  Wien  Nro.  479- 
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Vollmacht,  und  mit  offenen,  nach  seinem  Belieben  aus- 
zufüllenden Fermanen  versehen,  setzte  den  Begierheg 
ab,  und  verlieh  die  Stelle  seinem  Vorfahr,  dem  Rus- 
sen Hasanpascha ,  Hess  ihm  aber,  da  er  sich  durch  Er- 
pressungen verhasst  gemacht ,  nichts  als  den  Titel  des 
Statthalters  f.  Osmanpascha,  um  den  Nachstellungen 
Sinan's,  die  seinem  Leben  galten,  zu  entgehen,  fass- 
te  den  Entschluss,  die  Reise  allein  mitten  durchs  Ge- 
birge nach  MekKa  zu  wagen ,  um  von  den  wankel- 
müthigen  arabischen  Scheichen,  welche  er  durch  Brie- 
fe verständiget  hatte,  dass  er  nicht  als  Beglerbeg, 
sondern  als  Privatmann  nach  der  Pforte  berufen  sey, 
sicherer  befördert  zu  werden.  So  gelang  es  ihm,  tür- 
kischem Henkerschwerte  und  arabischen  Lanzen  zu 
entrinnen ,  und  nach  Constantinopel  zu  kommen,  wo 
der  Grosswefir ,  durch]  Sinanpascha's  Schreiben  vor- 
bereitet, ihn  eben  so  wie  den  Obersthofmeister  Lala 
Mustafa  zu  verderben  trachtete ,  ohne  dass  es  ihm  bey 
diesem  oder  jenem  gelang.  Lala  Mustafa  war  zwar  An- 
fangs in  Verwahr  gesetzt ,  bald  darauf  aber  vom  Sul- 
tan, welcher  seinen  Ranken  eigentlich  den  Thron  dank- 
te, begnadiget  worden.  Sokolli  verfolgte  den  SohnUf- 
demir's  bey  seiner  Rückkehr  auf  alle  mögliche  Weise  tt« 
Unter  dem  Vorwande,  dass  seine  unruhige  Nachbar- 
schaft die  Stadt  auflarme ,  erhielt  er  den  Befehl,  mit 
seinen  Leuten  vor  der  Stadt  unter  Zelten  zu  wohnen. 
So  lagerte  er  bey  dem  Adrianopolltanerthore  im  Win- 
ter unter  Regen  und  Schnee,  und  mitten  zwischen  den 
Gräbern  der  Seinigen,  welche  die  Pest  dahinraffte.  Als 
der  Sultan  Mitte  Winters  von  Adrianopel  nach  Con- 
stantinopel zurück,  in  die  Nähe  dieser  Zelte  kam, und, 
ohne  etwas  zu  bemerken,  still  schwieg,  ergriff  Lala 
Mustafa,  der,  schon  wieder  in  Gnaden  aufgenommen, 
neben  ihm  ritt,  das  Wort  und  sprach:  „Möchten  Eure 
„Majestät  nicht  geruhen ,  diesen  Ihren  Sclaven  zu  fra- 
gen,  wer  unter  jenen  Zelten  bey  wache?"  Der  Sultan 
sah  hin,  und  sagte:  „In  der  That,  wer  wohnt  dort?" 
—  „Euer  Sclave  Osmanpascha,  der  Sohn  Ufdemir's , 
„welcher  unter  weiland  S.  Suleiman  das  Reich  um 


556 

„zwey  Beglerbegschaften,  na  hm  lieh  durch  die  von  Je- 
„men  und  Nubien  erweitert  hat,  dessen  Sohn,  nachdem 
„er  in  Jemen  in  seines  Vaters  Fussstapfen  getreten,  weiH 
„hier ,  dem  Regen  und  Schnee  ausgesetzt,  ohne  Amt." 
Am  nächsten  Morgen  verlieh  ein  Chatischerif  dem  Os- 
man  die  Statthalterschaft  von  Bassra.  Da  der  Grosswe- 
fir  Vorstellungen  dagegen  machte,  antwortete  ihm  Se- 
lim :  „Hüthe  dich,  ihn  abzusetzen aber  dennoch  wur- 
de die  Statthalterschaft  von  Bassra  in  die  von  Ahsa  im 
nordöstlichsten  Winkel  Arabiens  (dem  heutigen  Sitze 
der  Wehhabiten)  verkehrt.  Auch  wir  kehren  nach  die- 
sem Seitenblicke  auf  dieses  merkwürdigen  Mannes 
Schicksal  wieder  nach  Arabien  zurück. 
SinZüiurcf'       Nach  Osman's,  des  Sohnes  Ufdemir's,  Abreise,  hat- 
FrUmg  in  te  Sinanpascha  in  der  Nähe  von  Taaf  zu  Alkaida  gola- 
^ ,Süküie 976. 8ert »  wo  er  dio  angenehme  Nachricht  erhielt,  dass 
Ts.  M.y  i5t>9.der  Befehlshaber  der  Flotte,  Chaireddin  Kurd,  Aaden 
eingenommen  habe.  Sinan  ernannte  seinen  NelTen  Hu- 
sein  zum  Sandschak  von  Aaden,  und  brach  nach  Ssa- 
naa  auf.  Drey  Wege  führen  dahin  von  Taaf,  der  eine 
über  das  Gebirge  Nakil  al  ahmar,  der  zweyte  durch 
das  Thal  von  Ssahban,  der  dritte,  länger  aber  minder 
beschwerlich  als  die  zwey  anderen,  der  von  Meisem 
genannt,  wurde  gewählt.  Er  lagerte  zwischen  .1)  sc  ho- 
bln und  Taaker,  bemächtigte  sich  des  letzten,  und  mit 
Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Emirs  der  Ismaili  verjag- 
te er  die  Seidije  vom  Berge  Hutaisch ,  hierauf  fiel  Ab, 
das  am  Fusse  des  Berges  von  Budan  liegt*.  Belohnun- 
gen von  Soldvermehrung  frischten  den  Muth  des  os- 
manischen  Heeres  an  b.  Eine  Truppenabtheilung  wur- 
de zur  Belagerung  des  Schlosses  Habb ,  das  im  selben 
Gebirge  in  der  Nähe  von  Dhamar  liegt,  zurückgelassen, 
und  Dhamar  eröffnete  freudig  die  Thore  c.  Dhamar  mit 
Mauern,  und  diese  von  Gärten  umgeben,  ist  die  Ge- 
burtsstadt vieler  Gelehrten  und  die  Pflanzschule  von  de- 
nen der  Seidije  durch  ihre  glänzende  Akademie,  an  wel- 
cher ein  halbes  Tausend  von  Schülern.  Durch  den  en- 
gen Pass  Dhiraaol-kelb,  d.  i.  Hundsarm,  kam  das  Heer 


■»)  Kutbeddin  in  den  Not.  ctexlr.  dci  raautucriU  de  U  bibl.  du  Roi  IV. 
S78.  ■)  Eben  d.  S.  47».  «;  Eben  da  5.  481. 
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nach  Ssanaa,  der  Hauptstadt  Jemens,  an  einem  klei- u.&a/i 


nen  Flüsschen,  das  nach  Dhamar  geht,  gelegen.  Die  Luft,  3  ' 1X9 
die  besste  ganz  Arabien"*,  ist  so  trocken,  dass  Fleisch 
über  acht  Tage  an  derselben  nicht  versehrt,  so  gesund, 
dass  man  kranke  Kamehle  hieher  auf  die  Weide  treibt, 
kranke  Menschen  hieher  sendet,  ihre  Gesundheit  wieder 
zu  erlangen.  Krankheiten  sind  eben  so  selten  als  Insec- 
ten ;  es  regnet  hier  nur  im  Julius,  August  und  September, 
und  nur  nach  Sonnenuntergang,  so  dass  die  Geschäfte 
des  Tages,  des  Marktes  nie  durch  den  Regen  unterbro- 
chen werden.Von  Ssanaa's  Früchten  sind  dieJubeben  die 
berühmtesten,  von  seinen  Kunsterzeugnissen  die  Kopf- 
bünde, hellgefarbten  und  gestreiften  Kleider,  der Safian 
und  bunter  gesprenkelter  Chagrin  a.  Noch  zeigt  man 
die  Ruinen  des  Pa  Hast  es  von  Ghomedan,  welcher  in  der 
arabischen  Geschichte  nicht  minderen  Nahmen  hat,  als 
die  von  Scdir  und  Chawrnak  b  ,  dessen  vier  Seiten  ,  die 
eine  roth,  die  zweyte  weiss,  die  dritte  gelb ,  die  vierte 
grün,  angestrichen  waren,  und  in  dessen  Mitte  sich  ein 
Köschk ,  sieben  Stockwerke  hoch ,  erhob  ,  auf  dessen 
Höhe  eine  marmorne  Terrasse  drey  Meilen  weit  gesehen 
ward.  Der  Chalife  Osman  zerstörte  den  Pallast ,  unge- 
achtet der,  bey  ihm  auch  eingetroffenen,  Prophezeyung, 
dass  den  Zerstörer  gewaltsamer  Tod  treffen  werde. 
Mit  Ghomedan's  Herrlichkeit  wetteiferte  hier  die  Herr- 
lichkeit der  vom  äthiopischen  Könige  Abraha  gebauten 
christlichen  Kirche,  deren  Reichthum  an  Gold  und  Sil- 
ber  darauf  berechnet  war,  die  Völker  von  der  Wall- 
fahrt nach  Mekka  abwendig  zu  machen  und  alljährlich 
nach  Ssanaa  zu  ziehen.  Nach  dem  Einzüge  zu  Ssanaa 
bemächtigte  sich  Memibeg  des  Schlosses  Chaulan,  dem 
Katran  c,  einem  der  mächtigsten  Hauptleute  Mutahher's 
gehörig;  dasselbe  wurde  geschleift  wie  die  Stadt  Schi- 
bam  ,  welche  unter  dem  Schlosse  Kewkeban ,  dem  fe-  4  nebhi- 
stesten  Jemens, liegt.  Der  Beglerbeg Hasanpascha  und  1£ß^'9j& 

")  Dschihannuma  S.  486.  Die  beyden  türkischen  Wörter  Sacktian  und 
Ssighri  aind  ala  Saßan  und  Chagrin  in  die  europ.  Sprachen  übergegan- 
gen. b)Vou  der  Anekdote  des  Baumeisters  von  Chawrnak ,  welchen  König 
Naaman  von  den  Zinnen  des  Pallastes  herabstürzen  lies«,  kommt  das  deut- 
sche Schabernak.  S.  Vater's  SprachUrablen.  c)  Katran  Pech,  daher  das 
italienische  Catrame  und  das  franz.  Goudron.  Aali  Dl.  35a. 
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Mahmudpascha  wurden  befehligt ,  mit  dem  Emir  Ab- 
dullah Alhamadani  das  Schloss  vom  Rücken  zu  neh- 
men ,  während  Sinan  mit  seinem  Heere  von  der  Stirn- 
seite nahte  a.  Mutahher  mit  seinen  zwey  Sühnen  Alha- 
di  und  Lutfallah  wagte  Ausfalle  vom  benachbarten 
Sele,  in  deren  einem  Alhadi  getödtet  ward.  Erst  nach- 
dem Hasan  und  Abdullah  Alhamadani  die  Schlösser  im 
Gebirge  bezwungen ,  und  Sinan  nach  dem  ersten  zu- 
rückgeschlagenen Versuche  das  Schloss  Beitul-if  b,  d.  i. 
das  Haus  der  Ehre,  eingenommen,  fand  die  förmliche 
Belagerung  Kewkeban's  Stätt,  welche  der  Wefir  dem 
Beglerbeg  auftrug,  während  er  von  seinem  Lager  dem« 
selben  schweres  Geschütz  zuführen  liess,  welches  we- 
gen der  Steile  der  Felsen  nur  mit  den  Händen  hinauf- 
getragen, oder  mit  Winden  aufgezogen  werden  muss- 
te.Dertiefe  und  morastige  Graben  war  mit  dem  Schlos- 
se durch  einen  unterirdischen  Weg  verbunden ,  durch 
welchen  die  Belagerten  die  Steine,  welche  die  Belage- 
rer den  Graben  zu  füllen  hineinwarfen ,  wegschlepp- 
ten c.  Mohammed,  der  Sohn  Schemseddin's ,  der  Be- 
fehlshaber Kewkeban's,  welcher,  sich  auf  das  äusserste 
zu  vertheidigen  entschlossen,  nichts  desto  weniger  die 
baldige  Uebergabe  des  Schlosses  voraussah,  entliess 
aus  demselben  sieben  gefangene  türkische  Bege  d.  Mu* 

tl.Dschema-  tahher  seii.er  Seits  täuschte  die  Araber  durch  Feuer  auf 
"977       cjen  Bergen  als  Siegessignale,  und  indem  er  sie  mit 

a8.  Oct.  1569.  ihn,  die  Beute  des  geschlagenen  Feindes  zu  theilen  ein- 
lud, lockte  ersie  ins  Lager.  So  hatte  er  tausend  Rei- 
ter und  achttausend  Fusstruppen' vereint,  mit  denen 
er  den  Wefir,  der  kaum  zwülftausend  Mann  mustern 
konnte ,  angriff  und  geschlagen  ward  c.  Er  nahm  zu 
neuen  Mitteln,  die  Araber  der  Wüste  zu  täüschen,  Zu- 
flucht, indem  er  Erscheinungen  des  Propheten  verlaut- 
baren  liess ,  und  auf  eine  vorausgesagte  Mondesfinster- 
niss  das  grösste  Gewicht  legte  f.  Zwar  war  Seid  Nassir, 

■)  Kutbeddin  in  den  Not.  et  Httr,  de  U  WM,  du  I\oi  IV.  S.  583. 
b)Der«elbeS.  484.  e)  Derselbe  S.  486.  d)  Aali  EU.  3f>4  nennt  sie:  1)  Scheich 
Alibeg  ;  a)  Der  Bruder  de*  Netimi  Tschausch ;  3)  Kifilbaich  Mohammed- 
beg  ;  4)  Mohamtnedbeg ,  ehemaliger  Defterdar  von  Jemen ;  5)  llasanbeg  ; 
6)  Raragöfbeg  ;  7)  Kaikbeg.  <)  Not.  et  extr.  IV.  S.  4%  0  Kutbcddin  in 
den  not.  et  extr.  IV.  b.  ]  n 
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einer  seiner  treuesten  Anhänger,  von  ihm  abgefallen, 
aber  Katran,  zugenannt  Almcclschnun,  d.  i.  der  Rasen- 
de, und  AU  Ben  Tahir  wiegelten  das  ganze  Land  auf, 
und  machten  die  Verbindung  zwischen  Ssanaa  und  dem 
türkischen  Heere  unsicher ;  selbst  Ssanaa  war  bald  dnrch 
des  türkischen  Beg  Mimai  Einverständniss  mit  ihnen  a6.  Rnma/an 
in  ihre  Hände  gefallen",  und  auch  die  von  Habb  zurück-  4.mS',570 
gelassene  Belagerungstruppe  war  von  den  Arabern  über-  "™  '  ?°' 
fallen  und  geschlagen  worden.  Die  auf  so  vielen  Sei- 
ten stets  wiederkehrenden  feindlichen  Angriffe  erfor- 
derten die  Absendung  mehrerer  Truppenabtheilungen.  • 
Karagöfbeg  undPerwifbegund  der  Subaschi  Ahmed  er- 
hielten den  Befehl,  die  Seidije  vom  Gebirge  Sumar  zu 
vertreiben.  Abdibeg,  der  Sandschak  von  Damar,  und 
der  von  Rodaa  verjagten  sie  aus  Jerim;  nur  derDistrict 
von  Budan  und  das  Schloss  Habb  waren  noch  zu  rei- 
nigen übrig  t-  Die  Belagerungsarbeilen  vor  Kewkeban 
gingen  langsam  und  schwierig  vorwärts.  Eine  Brücke, 
deren  Geländer  von  Eisen,  welches  erst  von  Ssanaa 
herbeygeschafft  werden  musste,  und  des  Nachts  über  den 
Graben  geworfen,  den  Belagerern  den  Zutritt  zu  den 
Mauern  gewähren  sollte,  zerbrach ;  den  versuchten  Mi- 
nen widerstand  der  lebendige  Fels.  Um  die  Verfertigung 
einer  standhaften  Brücke  zu  schirmen,  wurde  ein  Brü- 
ckenkopfbefestiget, und  die  Arbeiter  von  dem  Geschü- 
tze der  Festung  gedeckt.  Als  dieselbe  fertig  und  der  Au- 
genblick gewaltsamer  Einnahme  nahe,  beyde  Partheyen 
aber,  der  nun  schon  in  den  neunten  Monath  dauernden 
Belagerung  müde,  lieh  Mohanmied,  der  Sohn  Schemsed- 
din s,  den  ihm  vom  Imam,  Richter  und  Geheimschreiber 
Dschemaleddin  gemachten  Friedensvorschlägen  willi- 
ges Ohr.  Zwischen  ihm  und  dem  Wefire  wurden  Schrei- 
ben gewechselt,  der  Vergleich  kam  gegen  Geissei  und 
die  Verleihung  des  Sandschaks  von  Kewkeban  für  Mo- 
hammed mit  dem  Gehalte  von  sechsmahl  hunderttau  • 
send  Aspern  zu  Stande  b.  Mutahher,der  Imam  der  Sei-  $1*' 

■)  Kutbeddin  in  den  not.  et  extr.  S.  4$5.  '')  Katbeddin  in  den  not.  et 
cxtr.  de  U  bibl.  du  Roi  IV.  S.  499  5  in  meiner  Handschrift  des  Barkol-jc- 
mani  das  Schreiben  des  Richter*  Dl.  i85,  die  Antwort  Dl.  186 ,  das  Schrei- 
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dije,  ward  hiedarch  auch  seiner  Seits  zum  Frieden  ge- 
zwungen; welcher  auf  die  Bedingnisse:  dass  die  bey- 
den  Majestätsrcr.h tu  des  Islams,  Münze  und  Kanzelge- 
beth ,  hinfüro  in  Jemen  nur  auf  den  Nahmen  des  Sul- 
tans lauten,  dass  alle  vormahls  türkischen  Besitzungen 
wieder  wie  vormahls  der  Pforte  angehören,  dass  Mu- 
tahher  den  Rebellen  von  Habb  keinen  Beystand  ge- 
währen wolle,  abgeschlossen  ward. 
fdoUeEdu"g  Unterdessen  war  der  neu  ernannte  Beglerbeg  von 
rJ^yeLf^.  Jemen,  Behrampascha,  der  Bruder  Ridhwanpascha'sund 

,5M?*'  577'  ^ohn  Kar*  Schahin'8 1  zu  Sebid  angekommen,  war  von 
*  '  "  *y  *  7°*  Taaf  nach  Albeda,  und  von  da  vor  Habb  gezogen ,  des- 
sen Einnahme  durch  den  in  die  Luft  gesprengten  Pul- 
verthurm und  durch  Ali's,  des  Bruders  Mutahher  s,  Ver- 
giftung erleichtert  ward.  Behrampascha  vollendete  durch 
diese  Eroberung  und  die  von  andern  Schlössern  wäh- 
rend der  sieben  Jahre  seiner  Statthalterschall ,  deren 
Thaten  der  osmanische  Dichter  Nihali  in  Reimen  er- 
zählt a,  die  Eroberung  von  Jemen,  welche  weder  dem 
Sohne  Ufdemir's,  noch  dem  Wefire  Sinan,  noch  dem 
Behrampascha  allein,  sondern  den  zum  Theile  verein- 
ten, zum  Theile  auf  einander  folgenden  vereinzelten 
Bemühungen  dieser  drey  osmanischen  Feldherren  zu- 
geschrieben werden  muss.  Sinan,  nachdem  er  dem  neuen 
4-  Sckewwai  Beglerbeg  Behrampascha  die  nöthigen  Weisungen  für 
i.  Min  i5ji.  sein  Benehmen  in  der  Regierung  des  Landes  gegeben , 
schiffte  sich  im  Frühlinge  des  folgenden  Jahres  zu  Mu- 
ch a  ein,  landete  zu  Dschidda,  und  begab  sich  nach  Mek- 
ka, die  Wallfahrt  feyerlich  zu  begehen.  Der  Aufseher 
des  Heiligthums  und  der  Vorsteher  der  Ulema  kamen 
ihm ,  vom  Scherif  zu  seinem  Empfange  abgeordnet , 
entgegen.  Die  vorzüglichsten  Bege  seines  Geleites  wa- 
ren Mustafabeg,  der  Sohn  Ajaspascha's,  sein  Neffe 
Ibrahimbeg,  Emir  Hamad  ,  der  Scheich  der  Araber, 
Beni  Chaibar,  der  Scheich  der  Araber  von  Dschife, 

ben  Mohammed'*  an  Sinan  DI.  i86,  die  Antwort  Sinan's  Dl.  188,  die  Frie- 
denturkunde vom  if».  Silliidsche  977  (ai.  Mav  1:170)  DI.  19a. 

»)  Nihali'«  Ftiluhatul  -Jemen  auf  der  k.  k.  Dibliothek  IS'ro.  470  und 
Schchabi  laut  Aali  Dl.  35a.  Rumufi  und  Mima'ji  besangen  vorzüglich  Sinan' 
paicha's  Thaten  ;  Aali  DL  35o.  ' 
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Ssolak  Ahmedbeg  ,  Alibeg  und  Andere  a.  Nach  fest- 
lichem Bewillkomm  mit  grossem  (Gastmahle  ,  dem 
Empfange  der  Seide  in  der  Akademie  Melek  Esch- 
refs  Kaitbai,und  dem  Besuche  des  Scherifen  EbuNe- 
mi  nahm  er  die  Arbeiten  am  Quelle  Arafat  in  Augen- 
schein» b,  besuchte  den  Berg  Thor  (Taurn),  wo  die 
Höhle,  an  deren  Oeffnung  Tauben  genistet  und  Spin- 
nen gewebt  hatten,  um  den  darin  verborgenen  Pro- 
pheten den  Nachforschungen  seiner  Verfolger  zu  ent- 
ziehen c,  und  brachte  so  einen  ganzen  Monath  mit  dem 
Besuche  heiliger  Stätten  und  Grabmahle  zu,  bis  die 
eigentlichen  Tage  «der  Wallfahrt  mit  dem  letzten  Mon- 
de des  Jahres  herankamen,  welcher  desshalb  der  Mond 
der  Pilgerschaft  heisst.  Nachdem  die  dreV  Karawanen 
der  Pilger,  die  von  Syrien,  Jemen  und  Aegypten,  sich 
unter  der  Anführung  ihrer  Emire  vereint,  begab  sich 
der  Wefir  Sinan  am  achten  des  Mondes  nach  Mina, 
nach  der  Satzung  des  Islams  dort  die  Nacht,  zuzubrin- 
gen, beging  am  folgenden  Tage  die  Wanderung  nach 
der  Moschee  Abraham's  an  dem  Berge  Arafat,  wo  das 
Kanzelgebeth  für  den  Sultan  der  Sultane,  den  Chakan 
der  Chakane ,  den  Herrn  zweyer  Meere  und  Erdtheile, 
den  Diener  der  beyden  heiligen  Stättendes  Islams,  S. 
Selim  Chan,  den  Sohn  S.  Suleiman  Chans,  feyerlich 
verrichtet  ward  t>  Die  Nacht  ward  zu  Mufdelife  zuge- 
bracht, und  am  fojgenden  Morgen  die  Wanderung  nach 
Mina  und  Mekka  unternommen.  Siebenmahl  gingen  sie 
hin  und  her  zwischen  Ssafa  und  Merwa,  sieben  Steine 
warf  jeder  Pilger  gegen  Dschemrei  Akba  wider  Satan, 
den  Verruchten  und  Verfluchten,  den  Peinigenden,  den 
zu  Steinigenden,  siebenmahl  wurde  der  Umgang  ums 
heilige  Haus,  wie  schon  von  Abraham,  begangen,  und 
das  Opfer  vollzogen;  nach  Sonnenuntergang  wurden 
abermahl  dreymahl  sieben  Steine  nach  den  beschriebe- 
nen Gegenden  geworfen,  und  am  folgenden  Tage  der 
siebenmahlige  Lauf  zwischen  Merwa  und  Ssafa,  der  sie- 
benmahlige  Steinwurf  und  der  siebenmahlige  Umgang 

■)  Kutln.ddin  in  meiner  Handschrift  ßl.  300.  '')  KutbeJJin  61.  201. 
' )  Kulltoddin  in  n.cutci  Handschrift  Bl.  20^. 
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um  das  heilige  Haus  erneuert  \  Für  sein  gutes  Anden- 
Ken  zu  Mekka  sorgte  er  durch  die  Grabung  eines  Brun- 
nens und  durch  die  Stiftung  von  dreyssig  Koranslesern, 
wovon  jeder  täglich  ein  Dreyssigstel  des  Korans ,  und 
Alle  zusammen  also  den  ganzen  Koran  lasen;  aber  bes- 
ser noch  sorgte  er  für  sein  gutes  Andenken  in  der  Ge- 
schichte dadurch,  dass  er  den  Gesetzgelehrten  Kutbed- 
din  Mohammed  Ben  Mohammed  von  Mekka  bey  Gele- 
genheit dieser  Wallfahrt  mit  Geschenken  überhäufte  b, 
ihn  die  Geschichte  seines  Feldzuges  in  Arabien  zu  be- 
schreiben aufmunterte  ,  und  ihm  die  Begebenheiten 
theils  durch  mündliche  Erzählung,  theils  nach  dem  Ge- 
dichte ,  worin  der  türkische  Dichter  Rumufi  die  Er- 
oberung Jemen's  besungen,  an  die  Hand  und  in  die  Fe- 
der gab.  Dieser  Ermunterung  verdankt  Sinan  das  ein- 
zige Lob ,  welches  ihm  osmanische  Geschichtschreiber 
aussprechen,  und  die  Literatur  das  Geschichtwerk,  wel- 
ches uns  in  der  Erzählung  der  Eroberung  Jemen's  vor 
anderen  minder  umständlichen  Quellen  zum  Leitfaden 
gedient,  nähmlich:  den  jemanischen  Blitz  über  osmani- 
schcn  Besitz  c. 

*)  Kutheddin  in  meiner  Handschrift  BL  ao5.  L)  Kutheddin  in  den  not. 
et  exir.  IV.  S.  4i5  und  416.  c)  El-  berkol-jemaniß  felhU-osmanü 
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Friedensbruch  mit  Venedig,  cjrprischer  Krieg.  Nikosia'*  und 
Famagosta's  Belagerung  und  Eroberung.  Bragadino  geschun- 
den. Kriegsbegebenheiten  in  Dalmatien.  Schlacht  von  Lepan- 
to.  Friede  mit  Venedig.  Eroberung  von  Tunis.  Kriegszug  wi- 
der Iwon  den  Moldauer.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oester- 
reich, Renegaten.  Selim  s  Tod.  Denkmahle  und  Geist  seiner 

"Regierung. 


Arabien's  zum  zweyten  Mahle  vollendete  Eroberung  Anschlag  der 
gab  Raum  für  die  von  Cypern,  die,  der  Lieblingsent-  CfrvS*. 
wurf  Selim's  schon  von  der  Zeit  her, als  er  noch  Krön- 
prinz ,  endlich  im  fünften  Jahre  seiner  Regierung  zur 
Reife  gedieh.  Der  Haupthebel  derselben  war  ein  Jude, 
der,  unter  Selim  mächtiger  und  einflussreicher  als  man- 
cher Wefir,  vor  manchem  derselben  ob  seiner  gespiel- 
ten Rolle  näherer  Bekanntschaft  nicht  unwürdig!  Josef 
Nassy,  ehemahls  Don  Miquez  genannt,  ein  geborner 
Portugiese,  einer  jener  durch  Gewalt  zum  Schein  als 
Christen  bekehrten  Juden,  welche  Moränen  hiessen, 
war  noch  unter  Sultan  Suleiman's  Regierung  mit  sei- 
nem Bruder  nach  Constantinopel  gekommen,  wo  er 
einem  so  reichen  als  schönen  Judenmädchen  zu  Liebe 
zum  Glauben  der  Väter  zurückgekehrt,  sich  theils  durch 
Geschenke  von  Perlen  und  Edelsteinen,  theils  durch 
Darlehen  in  Geld,  theils  durch  köstliche  Weine  bey 
Selim,  damahls  Statthalter  von  Kutahije,  so  einschmei- 
chelte, dasser,  einer  seiner  Hauptgünstlinge,  unter  dem 
Volke  das  Gerücht  veranlasste,  dass  Selim  nicht  Sulci- 
man's,  sondern  einer  Jüdinn  Sohn  sey,  dass  er,  als  Win- 
delkind ausgetauscht ,  ins  Harem  geschwärzt  worden. 
Den  Lieblingshang  Selim's  mit  venezianischen  Dura- 
len und  cyprischem  Weine  befriedigend,  stellte  er  schon 
damahls  dem  künftigen  Sultane  vor,  wie  leicht  es  seyn 
würde,  sich  beydes  imUeberflusse  zu  verschaffen  durch 
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die  Eroberung  von  Cypern.  In  einer  Aufwallung  von  Cy- 
prerrausch  umarmte  Selim  seinen  Freund,  welcher,  seit- 
dem er  wieder  Jude  geworden,  sich  nicht  mehr  Johann 
Miquez,  sondern  wiederJofef  Naffy  nannte,  mit  denWor- 
ten:  „Fürwahr!  werden  meine  Wünsche  erfüllt,  sollst 
„du  König  von  Cypern  seyn eine  Verheissung  im  Rau- 
sche gethan ,  welche  den  reichen  Juden  mit  so  hoch- 
fliegenden Hoffnungen  erfüllte,  dass  er  Cypern s  Wa- 
pen  mit  der  Unterschrift :  Jofef,  König  von  Cypern, 
gemahlt  in  seinem  Hause  aufbewahrte,  als  Fahne  künf- 
tiger Eroberung  t.  In  solchen  Hoffnungen  bestärkte  ihn 
des  Sultans,  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  durch 
eine  glänzende  Verleihung  von  Titel  und  Land  bewie- 
sene Gunst.  Als  auf  der  Rückkehr  Selim's  von  Bel- 
grad Miquez  demselben  entgegenkam  und  zu  Füssen 
fiel,  hob  ihn  Selim  als  den  Herzog  vonNaxos  und  der 
zwölf  vorzüglichsten  Cykladeu  umarmend  auf.  Nur  vier- 
zehntausend Ducaten  entrichtete  er  davon  Tribut,  und 
für  den  Weinzehent ,  der  ihm  allein  fünfzehntausend 
Kronen  trug,  entrichtete  er  nur  zweytausend  Duca- 
ten. Vergebens  machte  der  Defterdar  Vorstellungen  da- 
gegen ;  Selim  schlug  dieselben  mit  der  Antwort  nieder, 
durch  Suleiman's  letzten  Willen  sey  es  so  verordnet  a. 
Der  bisherige  Herzog  von  Naxos  wurde  nach  Constan- 
tinopel  berufen,  und  seiner  Würde  beraubt  b,  die  ve- 
nezianische Oberherrschaft  des  Archipels  erlosch  zu 
Gunsten  des  Hof-  und  Staatsjuden,  Herzogs  von  Na- 
xos, Paros ,  Andros  und  der  Cykladen.  Noch  im  selben 
Jahre  derThronbesteigung  Selim's  fürchtete  schon  der 
venezianische  liothschafter,  dass  Selim  Cypern's  Erobe- 
rung im  Schilde  führe  ++,  und  er  betrog  sich  hierin  kei- 
neswegs. Zwar  stand  derselbe^  des  Grosswefirs  wohl- 
meinender Rath  mächtig  entgegen,  und  so  lange  der 
Friede  mit  dem  Kaiser  nicht  geschlossen',  der  Aufruhr 
in  Arabien  nicht  gedämpft  war,  konnte  auch  vom  vene- 
zianischen Kriege  die  Rede  nicht  seyn.  Kaum  aber  war 

•)  GerUch  S.  4*6-  b)  H  povero  Duca  di  IVnxos  arrivalo  a  Costantinopoli 
(Nov.  i566)  per  dir  Ic  sne  ragioni  contra  qttel  Ebreo  Giovanni  Michel,  quon- 
i<<im  Giltst  ppt-  IVasty  ,  pcr  csser  stato  datoli  solemnnmente  lSaxos  et  j4h- 
dros.  Yen»;*.  (JptiJiicii>ch»fliberichl  im  k.  k.  Hausarchive. 
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die  Ruhe  in  Ungarn  und  Jemen  wieder  hergestellt,  als 
Don  Josef  alle  Segel  von  Selim's  Leidenschaft  für  Gold 
und  Wein  aufspannte,  und  alle  Winde  seiner  Ranke  in 
Bewegung  setzte,  um  das  Schiff  seiner  Hoffnung  des 
Königreichs  in  Port  zu  treiben.  Der  wahrscheinlich 
durch  seine  Handlanger  bewerkstelligte  Brand  des  Ar- 
senals zu  Venedig  hatte  die  Republik  eben  so  sehr  ent- 
muthiget ,  als  der  Partey,  welche  zu  Constantinopcl 
den  venezianischen  Krieg  wünschte,  Muth  und  Flügel 
gegeben.  An  der  Spitze  derselben  standen,  nebst  Mi- 
quez,  die  beyden  Wefire  Piale,  der  ehemahlige  Kapu- 
danpascha,  und  der  ehemahlige  Obersthofmcister  Lala 
Mustafa,  beyde  vor  Begierde  brennend,  durch  glänzende 
Thaten  zur  See  und  zu  Land  die  durch  vorige  Unter- 
nehmungen verwirkte  Gnade  des  Sultans  wieder  zu  ge- 
winnen a.  Den  machtigstenWiderhalt  wider  ihre  kriege- 
rischen Pläne  verlor  der  schon  als  erklärter  Feind  von 
Miquez  h  friedfertige  Grosswefir  durch  des  Mufti  Ebu- 
suud  Stimme,  welcher  nicht  nur  dem  Sultan  vorstellte, 
dass  nach  dem  Sinne  des  Islams  die  zur  Stiftung  der 
grossen,  in  vollem  Baue  begriffenen  Moschee  zu  Adria- 
nopel erforderlichen  Summen  nicht  von  den  Moslimen, 
sondern  durch  Siege  über  die  Ungläubigen  hereinge- 
bracht werden  müssten,  sondern  auch  ein  Felwa  er- 
liess ,  welches,  in  demselben  Geiste  abgefasst,  iu  wel- 
chem der  Legat  Cesariani  den  durch  die  Schlacht  von 
Warna  gerächten  ungarischen  Friedensvertrag  aus  dem 
Grunde  rechtfertigte,  dass  Ungläubigen  keine  Treue 
zu  halten,  die  ersten  Grundsätze  des  Völkerrechtes  mit 
Füssen  tritt,  und  jeden  Friedensbruch  aus  Eroberungs- 
sucht als  frommes  Werk  beschönigt.  Da  diese  merk- 

*)  Hittoire  de  l'Archipel  p.  3o3.  /.  Michet  chrislianus  nllicitus  hebraico 
firginis  cottjugio,  olim  Josephus  de  Nasiii,  gulosus,  apud  S'rlimttm  dum  ad- 
huc  Magnesiae  ageret  gratut,  Dux  Naxiae  creatus-  Albt.  Wyss  Bor.  im  k.  k. 
Hausarch.  i.ri67.  In  dieser  Stelle  scheint  der  frühere  Nähme  de«  Juden  mit  sei- 
nem späteren  verwechselt,  in  dem  einer  seini^on  Forderung  willen  an  den 
Dogen  von  Venedig  erlassenen  Schreiben  Selim's  im  k  k.  llausnt chive  in 
den  scritture  turchesche  der  venez.  Acten  hei**!  er:  JlUuf  Nnitt  und  so 
nennt  ihn  auch  der  Rahhi  Almosuino  :  Don  Joseph  Nassi,  Jitdio  de  naciun, 
Gentd-homhre  de  su  casa  ('tue  Hamen  Mutfarracn)  p.  77.  Siehe  auch  G«m- 
laeh's  Tagebuch  S.  4*6.  k)  Der  hat  zwar  den  Mehmet  Hussa  (Mohamm  d 
Sokolli)  zum  ä'gsten  Feind,  ist  aber  b'ey  dem  Kaiser  in  desto  grosseren 
Gnaden,  also  er  auch  nichts  esse  ,  als  was  dieser  Jud  lunchUt  uJcr  ihm 
schickt.  Geilach's  Tagebuch  S.  5*> 
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wflrdige  Urkunde  türkischen  Kriegs-  und  Friedensrech- 
tes die  Treulosigkeit  offen  an  der  Stirn  trägt,  und  die 
osmanischen  Geschichtschreiber  sich  nicht  geschämt, 
damit  die  ihrer  Annalen  zu  brandmarken  so  folgt 
dieselbe  hier  in  ihrem  ganzen  Umfange  übersetzt. 
«EmST  Anfrage:  „Wenn  in  einem  vormahls  zum  Gebiethe 
fiung  dn  „des  Islams  gehörigen,  hernach  aber  demselben  wieder 
bruckel'  „entrissenen  Lande  die  Ungläubigen  die  Moscheen  in 
„Kirchen  verwandeln ,  den  Islam  unterdrücken  ,  und 
„die  Welt  mit  Schandthaten  füllen;  wenn  der  Fürst  des 
„Islams ,  aus  reinem  Eifer  für  den  wahren  Glauben  an- 
getrieben ,  dieses  Land  den  Händen  der  Ungläubigen 
„entreissen  und  wieder  mit  dem  islamitischen  Gebiethe 
„vereinigen  will;  wenn  mit  den  übrigen  Besitzungen 
„dieser  Ungläubigen  voller  Friede  obwaltet,  wenn  in 
„den  ihnen  ausgelieferten  Friedensurkunden  auch  die- 
„ses  Land  begriffen  worden :  ist  nach  dem  reinen  Ge- 
„setze  ein  Hinderniss  vorhanden  ,  wesshalb  dieser  Ver- 
trag nicht  gebrochen  werden  sollte?*4  Antwort:  „Es 
„darf  kein  Hinderniss  vermuthet  werden.  Der  Fürst 
„des  Islams  kann  nur  dann  gesetzmässig  mit  den  Un- 
gläubigen Frieden  seh  Hessen-  wenn  daraus  für  die  Ge- 
„sammtheit  der  Mösl  im en  Nutzen  und  Vortheil  ent- 
springt. Wenn  dieser  allgemeine  Vortheil  nicht  er- 
reicht wird,  ist  der  Friede  nicht  gesetzmässig.  So- 
„bald  ein  Nutzen  erscheint,  sey  es  ein  dauernder,  sey 
„es  ein  vorübergehender ,  so  ist's  zur  erspriesslichen 
„Zeit  erforderlich,  den  Frieden  zu  brechen.  So  schloss 
„der  Prophet  (über  ihn  sey  Heil!)  im  sechsten  Jahre 
„der  Hidschret  bis  ins  zehnte  Frieden  mit  den  Ungläu- 
bigen, und  Ali  (dessen  Angesicht  verherrlichet  wer- 
ben möge!)  schrieb  den  Friedensvertrag;  dennoch 
„fand  er  es  am  nützlichsten ,  im  folgenden  Jahre  den 
„Frieden  zu  brechen,  im  achten  Jahre  der  Hidschret 
„die  Ungläubigen  anzugreifen  und  Mekka  zu  erobern. 
„S.  M.  der  Chalife  Gottes  auf  Erden  haben  in  Ihrer 
»Allerhöchsten  kaiserlichen  Willensmeinung  die  edle 

i 

a)  Geschichte  der  oimtniccben  Seekriege,  gedruckt  zu  Comtanlinopel 
Bl.  4°,  und  tu  Mourndj.  OoUV- Autgabe  V  S.  73. 
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„Sünna  (das  Thnn  und  Lassen)  des  Propheten  nachzu- 
ahmen geruht.  Schrieb's  der  arme  Ebu  Suud.u  Das 
angebliche  Recht  Selim's  auf  Cypern's  Besitz  gründete 
sich  also  laut  dieses  Fetwa  auf  die  frühere  Oberherr- 
schaft, welche  die  Araber  schon  unter  Omar,  und  dann 
die  ägyptischen  Sultane  auf  Cypern  ausgeübt,  wozu 
noch  der  Umstand  hinzutrat,  dass  die  Einkünfte  Cy- 
pern's vormahls  von  den  ägyptischen  Sultanen  für  den 
Unterhalt  der  beyden  heiligen  Stätten  des  Islams,  Mek- 
ka und  Medina,  verwendet  worden  waren  ,  welchen 
diesen  Zufluss  wieder  zuzuwenden  Tür  Religionspflicht 
galt.  Es  wurde  zuerst  der  Dolmetsch  Mahmud  n  mit  Be- 
schwerden ,  und  dann  abermahls  der  Tschausch  Kubad 
nach  Venedig  abgesandt,  um  die  Abtretung  Cypern's 
als  Preis  der  Erhaltung  des  Friedens  von  der  Republik 
zu  begehren  b.  Solches  Opfer  heischten  die  Sicherheit 
der  nach  Mekka  und  Medina  zur  See  schiffenden  Pil- 
ger, die  Vernichtung  der  Raubschiffe,  welche  bisher 
auf  Cypern  Unterstand  gefunden,  des  Sultans  Ehre.  Der 
Senat  antwortete ,  wie  es  der  seinigen  ziemte,  verwei- 
gernd; aber  das  Volk  war  auf  so  hohen  Grad  erbittert, 
dass  der  Tschausch  durch  eine  Hinterthür  aus  dem  Pal- 
laste weggeführt  werden  musste,  um  der  Wuth  mit 
dem  Leben  zu  entgehen  c.  Noch  einmahl  versuchte  der 
Grosswefirden  anziehenden  Sturm  zubeschwören,  und 
den  in  vollem  Gange  begriffenen  Kriegsrüstungen  eine 
andere  Richtung  zu  geben.  Er  unterstützte  aus  allen 
Kräften  die  eben  nach  Constantinopel  gekommene  Ge- 
sandtschaft, die  aus  Spanien  vertriebenen  und  um  Hülfe 
des  Sultans  flehenden  Mauren,  aber  vergebens  d;  der 

•)  Mahnmet  Seetutdus  Interpret  Veneiiis  absens.  ttym's  Ber.  im  k.  k. 
Hnusarchivc.  »J  Foglictta,  ParuU  p.  38  —  /$*,  Sagrcdo,  Caraniolo  ,  ein- 
stimmig richtig ;  im  Wideraprnche  mit  denselben  und  unrichtig  Graliani 
p.  68,  welcher  den  Pforten  -  Dolmetsch  Ibrahim  Stroxaseni  zum  «wcyten 
Mahle  nach  Venedig  ziehen  laut.  °)  Foglietta  ,  Paruta,  Sagrcdo.  d)  Die- 
selben und  Gratiani,  Aali  V.  Begebenheit  Bl.  358.  Petschewi  Bl.  i57.  So- 
kolli  wünschte  persönlich  den  Krieg  mit  Venedig  nicht,  aber  als  Gross- 
wefir  musste  er  des  Herrn  Willen  gegen  den  Bado  in  Gründe  verwan- 
deln ,  was  er  in  einer  sehr  langen  Conferens  (am  3t.  Jänner  i570)*»i»br 
ausführlich  (con  raginnamento  lunghissimo)  that :  Che  nitre  *>olte  questa 
isoin  ern  stata  delliSotdani  diCairo,  non  la  possedendo  vostra  Signoria  (be- 
richtet Barharo  an  den  Dogen)  che  da  cento  anni  in  qua,  e  che  cssendo  it 
Stgnor  subentrato  in  quelle  ragioni  ca\  essendovi  State  in  cssc  diverse  mo- 
srkee  di  Musulinani.' 
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Rcligionspflicht  der  Unterstützung  vertriebener  Mos- 
limen  wog  die  Lust  nach  venezianischen  Ducaten  und 
cyprischem  Weine  vor,  und  beschlossen  ward  die  Er- 
oberung von  Cypern. 
Nahmen,  Aa-  Kypros ,  so  geheissen  von  der  Tochter  des  Kinyras , 
iarkeit vom  oder  der  gleichnahmigen  Blume,  oder  von  Kypris,  der 
Kypros.  Qöl|jnn  f|er  Liebe,  oder  der  gleichnahmigen  Stadt, 
hiess  nach  ihren  anderen  berühmtesten  Städten  Ama- 
thusia  ,  Paphia  ,  Salaminia.  Auch  wurde  sie  Kryptos  ge- 
nannt, von  verborgenen  unterirdischen  Gangen,  Ophiu- 
sa  oder  Kcraslia  von  den  dort  häufig  gefundenen  Schlan- 
gen ,  von  denen  die  Fabel  den  Ursprung  der  wider  al- 
les Gift  gefeiten  Ophiogenen  herleitete ,  Sphekia ,  d.  i. 
die  Wesperwnsel ,  von  ihren  Bewohnern,  welche  We- 
spen beygenannt  waren  ;  auch  verpflanzt  die  Fabel  hieher 
den  Ursprung  der  Centauren  aus  des  Dionysos,  von  der 
Göttinn  der  Liebe  zurückgewiesenen  Kraft  a.  Ihr  älte- 
ster Nähme  war  Chelim  ,  den  sie  von  phönicischen  An- 
siedlern erhielt  f.  Von  Geschichtschreibern  und  Dich- 
tern ward  Kypros  ihrer  Fruchtbarkeit  und  des  Lieb- 
lingsaufenthaltes Aphroditens  willen  als  die  fruchtbare ,  \ 
reiche,  blühende,  wohlgefällige,  perliebte,  wolliistige,  heilige, 
selige,  göllliche,  und  unter  den  Byzantinern  als  die  christ- 
liebcnde  gepriesen  .  Unter  den  sieben  grossen  Inseln 
des  mittelländischen  Meeres,  von  Strabo  die  dritte  ge- 
nannt c,  verdient  sie  diesen  Rang,  indem  sie  sechs 
und  sechzig  Miglien  breit  und  doppelt  so  lang,  im  Um- 
fange siebenthalb  hundert  Miglien  ,  am  östlichen  En- 
de des  mittelländischen  Meeres  zwischen  Cilicien's  und 
Syrien's  Küsten  sich  hindehnt ,  das  nordöstlichste  Vor- 
gebirge (ehemahls  Denaretum,  heute  S.  Andrea)  dem 
tiefen  Meerbusen  von  Alexandria,  das  nordwestlichste 
(ehemahls  Akamos,  heute  Epifania)  dem  stürmischen 
Meerbusen  von  Satalia  zugekehrt;  inmitten  dieser  bey- 
den  Vorgebirge  liegt  das  Zwiebelporgebirge ,  dessen  al- 
ter Nähme  Krommyon  in  den  heutigeu  Kornachetti  ver- 

•)  "Hv  no3(uv  axt£TjTa  ycvrw  tonuotv  apeup«?.  Dionys.  L.  V. 
Meur<ius,  Dapper,  Ln«ip»aii.  c)  Sardinien,  Siemen,  Cypern.  Kandicn, 
IVegroponte,  Kor»ika,  Mityleuc.  Strabo  XIV.  «>,  Lutignan  Bl.  4. 
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st  Timmel t  worden,  dem  vonAnemuri  inCilicien  gegen- 
über gelegen,  dem  asiatischen  Festlande  am  nächsten. 
Der  Gestalt  nach  vergleichen  die  Alten  Cypern  bald  mit 
einem  Vliesse,  bald  mit  einem  Schilde,  bald  mit  einem 
Delphine  a.  Zwey  Ketten  von  niederen  Bergen  laufen 
vom  Zwiebelvorgebirge  aus,  die  eine  sich  nach  Osten 
bis  ans  Ende  der  Insel  ausdehnend,  die  andere  gegen 
Westen  und  Süden  einen  Kreis  beschreibend.  In  der 
Mitte  der  Insel  thürmet  der  Olympos  über  diese  nie- 
deren Gebirge,  wohin  Euripides  nicht  nur  den  Sitz 
Aphroditens,  sondern  auch  der  Musen  verlegte  b,  wel- 
chen hernach  die  Christen  durch' eine  Kapelle  dem  Erz- 
engel Michael,  so  wie  den  Hügel  an  den  Salinen,  auf 
welchem  vormahls  der  Tempel  des  Jupiter  stand,  dem 
heiligen  Kreuze  durch  einen  Partikel  desselben  angeeig- 
net haben  c.  Als  die  Götter  noch  im  Olympos  thron- 
ten ,  war  Kypros  vor  allen  der  geliebte  Aufenthalt  der 
Göttinn  der  Liebe,  der  goldenen  Aphrodite,  die  hier 
dem  Schaume  des  Meeres  entstieg,  deren  Tempel  sich 
zu  Paphos  und  Amathus ,  zu  Golgi  und  Tamassus  er- 
hoben, deren  Hain  zu  ldalium ,  deren  Tisch  zu  Peda- 
lium  geheiligt,  die  auf  dem  Olympos  als  Venus  Akrea 
Altäre  hatte  d.  Zu  Paphos  wurde  sie  als  die  himmlische 
unter  irdischer  Form  eines  Kegels  verehrt,  als  himm- 
lische, weil  der  Kegel,  das  Sinnbild  der  Zeugung,  als 
Luftstein  vom  Himmel  gefallen  war  e;  ihre  Opfer  wa- 
ren nur  männliche  Thiere  f,  ihre  Priester  waren  aus 
dem  Geschlechte  des  Kinyras  und  Thamyras  berühmte 
Wahrsager,  welche  auch  aus  Schweinen  künftige  Din- 
ge prophezeyten      die  ersten  wahrscheinlich  aus  Phö- 
-  nicien,  die  letzten  aus  dem  benachbarten  Cilicien  ein- 
gewandert ,  wo  zu  Telmissos  die  Wahrsagerkunst  im 
höchsten  Flore  h;  dem  salaminischen  Zevs,  dem  Aga- 
raulos,  Diomedes  und  der  Pallas  bluteten  Menschen- 
opfer \  In  dem  Tempel  des  erithischen  Phoibos  zu 

•)  Meuriiiit  L.  I.  c.  5.  *)  Euripides  in  Baccliis  l>ey  Meursiu«  I.  su). c)  Dap- 
per  p.  26.  J)  IMeursius.  *)  Wll  in  der  alleren  Zeit  Ö'Iaa'vta  «der  AcoJIiTIS 
Ines»,  wurde  in  der  byzantiniicben  a^itpCKCtTirc?  genannt.  f) Tacitus  tlist. 
L.  II.  R)  Pautania«  hcy  Meursius  L.  II.  c.  a6.  L)  Cicero.  Porphyriui  de 
abslincnlia  L.  II.  Ley  Meuraius  L.  L  c.  21  p.  5ij\. 
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Aphrodision  hatte  die  trauernde  Göttinn  der  Liebe  den 
verlornen  Adonis  gefunden,  zu  Hyle  und  Tenebros  wurde 
Apollo  als  Hylates  verehrt.*  Zu  Curium  wurden  die,  wel- 
che seinen  Altar  berührt  hatten,  ins  Meer  gestürzt  K  Wie 
der  Dienst  der  himmlischen  Aphrodite  aus  Phönicien  von 
Askalon  nach  Cypern  gekommen,  so  der  des  Adonis,  wel- 
chen die  Syrer  als  Temuf  kennen ,  und  nach  demsel- 
ben noch  heute  den  Monat h  Julius  nennen.  Sein  Fest 
ward  hier  (wie  in  Syrien,  wo  der  Fluss  von  Byblis  sei- 
nen Nahmen  führt)  alljährlich  als  ein  Fest  der  Trauer 
zu  Amathus,  und  das  der  Aphrodite  zu  Paphos  durch 
schändliche  Mysterien  gefeyert  c.  "Wie  diese  Götter 
des  Libanon  aus  Syrien,  wandertet  p'äter  die  des  Nils, 
Isis  und  Serapis ,  aus  Aegypten  nach  Cypern  ein ,  und 
hatten  zu  Soli  Altäre  d.  Nach  den  Kirchenvätern  sol- 
len die  Cyprer  die  ersten  den  Göttern  geopfert e,  nach 
anderen  Quellen,  der  Aphrodite  den  ersten  Altar  errich- 
tet, und  sie  unter  dem  Titel  der  Erbarmerinn  angeru- 
fen haben  f.  Den  hellen  Schein ,  mit  welchem  Kypros 
im  Gebiethe  des  Mythos  strahlt,  verdankt  dasselbe  wohl 
vorzüglich  den  reichen  Gaben  der  Natur.  Von  jeher 
durch  Getreide  und  Wein,  Oehl  und  Honig,  Alaun 
und  Salz,  Weihrauch  und  Storax  berühmt,  vorzüg- 
lich aber  durch  Kupfer,  dessen  Nähme  in  den  mei- 
sten europäischen  Sprachen  von  dem  der  Insel  oder  der 
Göttinn,  welcher  dieses  Metall  geheiligt,  abstammt. 
An  Pflanzen  war  es  durch  rothfärbende ,  wie  Cyprus 
oder  Henna  *  ,  durch  die  der  Venus  geheiligte  Myrte , 
Eppich  und  Lattich,  Colacassia  und  Kali,  Coloquin- 
then  und  Terebinthen ,  Rhebarbar  und  Ladanum  aus- 
gezeichnet, an  Edelsteinen  durch  Jaspis  und  Heliotrop, 
Adlerstein  und  Amianth ,  auch  Krystalle  und  Opale 
Von  Vögeln  haben  dem  Eilande,  ausser  den  der  Venus 
geheiligten  Tauben,  vorzüglich  die  fetten  Feigenschne- 
pfen einen  vorzüglichen  Ruhm  erworben,  von  denen 

")  Meuraina  c.  »6.  p.  601.  h)  Eben  da  c.  «8.  p.  607.  e)  Meuroii  Graecia 
feriaU  und  Vom.  Theol.  sentit.  L.  I.  p.  i35.  d)  Strabo  L.  XIV.  «)  GrrK. 
Naiianz.  NontuMonachu«  bey  Meuraiua  II.  c.  26.  r)  lleaycfiina.  .*)  Cyprm 
(Lawtonia  inermi«)  und  die  r  arbcrpilanzc  ta  garance  (rubus  üncloruin). 
h)  Die  Stellen  bey  Meursius  IL  c.  5  p.  6i3. 
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vormahls  oft  ein  einziges  Schiff  bis  auf  achtzigtausend 
nach  Italien  führte  Dummer  als  ein  cyprischer  Ochs 
war  ein  griechisches  Sprichwort ,  welchem  ein  ande- 
res von  den  Schweinen  hatte  beygefugt  werden  können, 
welche  mit  Feigen  gefullet  wurden  und  zum  Wahrsa- 
gen dienten  b.  Von  solcher  Gaben  Ueberfluss  wurde  die 
Insel  auch  die  selige  beygenannt. 

Der  Mythos  und  die  Gaben  der  Natur  sind  die  Licht-  KyTrot  in  der 
seite  der  Geschichte  Cypern's,  dessen  Völkergeschichte  r°r*eU' 
von  der  ältesten  Zeit  her  ein  trauriges  Einerley  von 
Tyranney  und  Sclaverey ,  von  Wollust  und  Verweich- 
lichung, von  Raub  und  Eroberung.  Neun  Tyrannen 
theilten  sich  in  der  ältesten  Zeit  in  die  Herrschaft  der 
Insel ,  ihre  Sitze  die  neun  vorzüglichsten  Städte :  Alt- 
und  Neupaphos  und  Amathus ,  die  drey  Heiligthümer 
Aphroditens,  in  deren  letztem  (beym  heutigen  Lima- 
8ol)  sie  die  Bärtige,  als  Auserwählle  c  Cypern*s,  mit  Ofi- 
ris  und  Adonis  verehrt  ward  d,  und  wo  dem  gastlichen 
Zevs  e,  welcher  der  ungastliche  hätte  heissen  sollen , 
Fremde  geschlachtet  wurden.  Citium,  in  der  Nähe  des 
heutigen  Larnaca,  dessen  phönicischen  Ursprung  noch 
phönicische  Inschriften  beurkunden  f.  Chitri  durch  sei- 
nen Honig  «,  Lapathus  seine  Arfenale  h,  Curium  durch 
den  benachbarten,  denen,  die  ihn  berührten,  lebensge- 
fährlichen Altar  Apollo's  1  weniger  bekannt,  als  Soli  k 
in  der  Kunstsprache  europäischer  Sprachlehre  durch 
die  Solöcismen;  endlich  Salamis,  später  Constantia  ge- 
nannt, unter  dessen  Gründers  Teucer  Glück  und  Ge- 
schick an  nichts  zu  verzweifeln  1 ,  von  den  Griechen 
unter  Cimon  belagert,  von  den  Juden  unter  Trajan  ver- 
wüstet ,  unter  Constantin  dem  Grossen  durch  Erdbe- 
ben in  sich  selbst  zusammengestürzt  m.  Die  in  Wollust 
versunkenen  Tyrannen  dieser  neun  Städte  umgaben 
sich  mit  zwey  Scharen  von  geheimen  Kundschaftern 
und  Untersuchern,  von  denen  jene  n  sich  unter  das 

a)  Lutignan  p.  88.  b)  Mcurs.  L.  II.  c.  a$.  p.  663.  '}  Elect«.  A)  Meurt. 
L.  I.  c.  8.p.  566.  »)  OvidMeUm.  X.  f)  Pococke's  Reuen  und  Ansichten 
auf  einer  Reiie  in  die  Levante.  S)  Meursius  LI.  co.  h)  Derselbe  L.  I.O.IS, 
')  Derselbe  L.  II.  c.  »8.  *)  Derselbe  L.  L  c.  a5.  »)  NU  desperandum  Teu- 
cro  duce  et  auspice  Tcucro.  Hör.  I.  6.  ro)  Mears.L.  I.  c.  22.  n)  Ttp^tvoc 
Athenieus  bey  Mcurs.  L.  II.  c.  7. 
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Volk  mischten,  und  was  sie  gehört,  täglich  dem  Prin- 
zen hinterbrachten,  diese  über  das  Hinterbrachte,  in  so 
weit  es  noth,  Untersuchungen  anstellten  a.  Auch  die 
Frauen  der  Tyrannen  hatten  zwey  Arten  von  Weibern 
als  Hofdamen,  die  Schmeichlerinnen  b  und  die  Sch'a- 
meln  c ,  das  Amt  von  beyden  spricht  ihr  Nähme  aus, 
jene  verweichlichten  durch  die  Schmeicheley  die  Ohren 
der  Herrinn,  diese  legten  sich  nieder,  um  dieselbe  auf 
ihrem  Rücken  in  den  Wagen  steigen  zu  lassen.  Die  Nah- 
men der  ersten  Könige  Cypern's  gehören  mehr  der  Fa- 
bel als  der  Geschichte  an;  der  erste  Aous,  als  Sohn  des 
Kephalos  und  Aurora*s  d;  Kinyras,  der  Erbauer  von 
Smyrna  und  Paphos,  durch  seinen  unglücklichen  mu- 
sikalischen Wettstreit  mit  Phoibos,  uud  die  noch  un- 
glücklichere Liebe  seiner  zuletzt  in  die  Myrrhenstaude 
verwandelten  Tochter  e;  Pygmalion  durch  die  glück- 
lichere, deren  Gluth  seinem  KunstgebildeLeben  einge- 
haucht f.  In  dasGebieth  derGeschichte  gehörenDiphilos, 
welcher  die  Menschenopfer  aufhob^';  Evagoras,  wel- 
chem der  atheniensische  Feldherr  Chabrias  'die  Insel 
unterjochen  halfh;  Nikokles,  der  König  von  Paphos, 
dessen  Gemahlinn  Axiothea,  des  Gemahles  und  seiner 
Brüder  Beyspiel  nachahmend,  lieber  sich  und  allen  ih- 
ren Kindern  den  Tod,  als  sich  den  Aegyptern  gab  1 ; 
Nitokren,  von  Ptolom'aus  als  ägyptischer  Statthalter  über 
Cypern  gesetzt  k,  brandmarkte  sich  durch  des  Welt- 
weisen Anaxarchos  grausame  Hinrichtung;  Philokypos, 
der  die  Stadt  Egäa  auf  Solon's  Einrathen  an  einen  an- 
dern Ort  übertrug,  und  nach  des  Weisen  Nahmen  Soli 
nannte  l;  Pymatos,  der  König  von  Citium  1  welcher 
Alexander  dem  Grossen  das  Schwert  verehrte,  womit 
er  erobernd  nach  Persien  zog  w.  Diese  Könige  waren 
ägyptischer  oder  persischer  oder  griechischer  Landes- 
hoheit unterthan,  indem  die  Aegypter  unter  Apries  und 
Amasis,  die  Perser  unter  Cyrus  und  Cambyses  das  Ei- 

")  HpC}J.aXayyi5,  Meurj.  L.  II.  c.  7..  h)  KcX*xc5eg ,  d«.  c)  KXt- 

jiaxtSts,  eben  da.  *)  Derselbe  L.  IL  c.  8.  °)  Der?.  L.  II.  c.  9.  f)Den.  L.  IL 
c.  16.  B)  Dert.  L.II.  c.  11.  h)  Dert.  L.  II.c.  i3.  {)  Ders.  L.  II.  c.  k)  Der» 
h.  II.  c.  i5.  ')  Der$.  L.  IL  c.  16.      Der».  L.  II.  c.  17. 
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land  beherrschten, 1  das,  vonCimon  und  Chares  bekriegt, 
sich  zuletzt  Alexaudern  ergab.  Von  seinen  Nachfolgern, 
den  Ptolomäern ,  kam  es  an  die  Römer.  Cato  vergan- 
tete'alle  Schätze  desselben  für  den  Fiscus,  und  als  ein 
Theil  derselben  mit  den  Rechnungen  verloren  ging, 
glaubte"ihm  Rom  auf  sein  Wort.  Julius  Casar  schenkte 
es  der  Arsinoe,  Antonius  der  Cleopatra,  ein  dieser  Kö- 
nigin^ würdiges  Nadelgeld  b.  Unter  Trajan  verheerten 
es  die  Juden,  unter  den  Byzantinern  die  Araber,  die 
das  erste  und  zweyte  Mahl  unter  Moawia ,  dann  unter 
Jefid  und  Harun  Raschid ,  auf  Cypern  erobernd  oder 
bloss  verwüstend  landeten  c.  Sieben  Jahrenach  der  Ver- 
heerung durch  Jefid  war  Cypern  entblösst  von  Einwoh- 
nern, welche  in  Syrien  zerstreut,  bis  der  Chalife  auf  Be- 
fehl Kaisers  Justinian  (dessen  Gemahlinn  auf  Cypern 
geboren)  dieselben  in  ihr  Vaterland  wieder  zurücksand- 
te d.  Mamun  aber  verschallte  sich  aus  Cypern  die  Wer- 
ke griechischer  Philosophen  e.  In  die  Fussstapfen  der 
Saracenen,  als  Cypern's  Verheerer,  traten  Balduin,  Kö- 
nig von  Jerusalem,  und  Richard,  König  von  England,  ngi. 
der  es  um  fünf  und  zwanzigtausend  Mark  Silbers  den 
Templern  verpfändete  f,  und,  als  die  Einwohner  wider 
der  TemplerTyranney  in  offenem  Kriege  aufstanden,  um 
zehntausend  Goldstücke  an  Guido  von  Lusignan  ver- 
kaufte R.  Auf  das  genuesische  Bludbad  unter  Peter  dem  n9a. 
kleinen  folgte  die  Abtretung  Nikosia^  undFamagosta's 
an  die  Genueser  h.  König  Janus  wurde  von  des  ägyp- 
tischen Sultans  Bersebai  Truppen  gefangen  wegge- 
schleppt, und  seitdem  betrachteten  die  Sultane  Cypern 
als  ihr  erobertes  steuerpflichtiges  Land.  König  Jakob 
schwor  zu  Kairo  dem  Sultane  Tahir  den  Eid  der 
Treue  ',  welcher  ihn  wider  Aloys  von  Savoyen,  den 
Gemahl  der  Königinn  Charlotte  Lusignan,  unterstützte, 

*)  Meurs.  L.  II.  c.  18.  b)  Der«elbe  L.  II.  c.  ao.  c)  Sojuti  in  der  Ge- 
schichte der  Chalifen  i.  J.  aG  d.  II.  (6$6)  ,  dann  i.  J.  90  (708).  J)  Constant. 
PorphyrOC.  de  ndm.  Itnp.  cap.  II  IL.  ')  Sojuli  in  der  Geschichte  der  Cha- 
lifen Ende  der  Regierung  Mumun's  in  meinem  Exemplare  Bl.  19Ü.  S.  auch 
Lusignan  und  Reinhard.  Dieser  hat  aber  ienen  ganz  und  gar  missv erstan- 
den ,  wenn  er  von  a4  arabischen  Streifzügen  spricht.  Lusignan  sagt  bloss, 
<lass  Cypern  in  Allem  gegen  -j  \  Mahl  verheert  worden  sey.  ()  Lusignan  u. 
Reinhard       Dieselben.  '')  Dieselben.      Bcy  Reüihard  11.  S.  53. 
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and  drey  Jahre  lang  durch  seine  Mamlnken  Cypern 
verheerte  ".  Die  Venezianer  hatten  sich  schon  zu  Ah- 
fang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  den  Hauptstäd- 
ten Cypern's  zu  Nikosia,  Limasol,  Famagosta,  Paphos, 
angesiedelt,  und  dort  Kirche,  Halle,  ein  Haus  für  den 
Bailo ,  eine  nicht  geschlossene  Gasse  und  viele  Privi- 
legien erhalten  t-  Jakob  vermählte  sich  mit  der  edlen 
Venezianerinn  Katharina  Cornara,  und  nachdem  ihr 
Gemahl  und  Sohn  gestorben,  nicht  ohne  Verdacht  ve- 
nezianischer Vergiftung,  trat  sie,  zur  Tochter  der  Re- 
publik erklärt,  ihr  Königreich  dem  Mutterstaate  ab; 
der  Senat  verlarvte  das  erzwungene  Opfer  unter  könig- 
lichen Ehren,  mit  welchen  Katharina  im  Bucentauro 
nach  S.  Marco  geführt ,  nach  ihrem  Tode  mit  einem 
herrlichen  Grabmahle  verehrt  ward,  auf  welchem  Con- 
tino's  Meissel  die  Formen  der  schönen  und  unglückli- 
chen Königinn  in  Stein,  wie  Tizian's  Pinsel  in  Farben» 
bis  auf  unsere  Tage  herrlich  erhalten  hat  b. 
Cypern't  Unter  diesem  mannigfaltigen  Wechsel  vonTyran- 

rAcrüAm1«  neyen  und  Dynasteyen,  welche  seit  Jahrtausenden  über 
Männer.  Cypern  f  wie  jm  finsteren  Ocean  finstere  Woge  auf  fin-  j 
stere  Woge,  herangerollt,  strahlen  kaum  ein  Paar  Nah- 
men ,  wie  die  Solon*s  und  Zeno's ,  als  Leuchttürme 
wahrer  Ehre  und  Grösse  hervor;  aber  die  Ehre,  Grie- 
chenland^ weisestem  Gesetzgeber  und  strengstem  Tu- 
gendlehrer als  Vaterland  das  erste  Tageslicht  gewährt 
zu  haben,  ist  eine  unfruchtbare  für  Cypern,  auf  wel- 
,  chem  derTyrannengeist  dieGesetzgebung  des  ersten,  und 
die  Wollust  den  Meisen  Rath  des  zweyten  mit  ihren  Urhe- 
bern von  sich  stiess.  Grosser  Geister  Geburt  gereicht  nur 
dann  ihrem  Vaterlande  zur  wirklichen  Ehre,  wenn  das- 
selbe ihren*  Werth  gewürdiget ,  ihren  Worten  Gehör 
gegeben,  sonst  aber  vielmehr  zur  Schande,  wie  Dan- 
te's  und  Petrarcas  Geburt  den  Florentinern,  welche 
dieselben  aus  ihren  Mauern  gebannt.  In  solchem  Falle 
geht  die  Ehre  des  natürlichen  Mutterstaates  auf  den  Zu- 
fluchtsort der  grossen  Männer  über,  weil  es  rühmli- 

•)  Lu»iRn»n  Bl  89.  b)  In  der  Kirche  S.  Salvatorc  das  Gr«bfn»bl ,  das 
(Jomldde  in  dem  Palaiso  Manliin. 
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eher,  ausländisches Verdienst  erkannt,  als  einheimisches 
verkannt  zu  haben.  Nach  Solon  und  den  beyden  Ze- 
no rühmt  sich  Cypern  noch  als  Vaterland  des  im  Dien- 
ste des  persischen  Königs  verwendeten  Naturbeschrei- 
bers  Ktesias,  des  Arztes  Apollonias ,  seiner  einheimi- 
schen Historiographen  Xenophon  und  Demetrius ,  der 
Heiligen  Barnabas  undEpaphras,  welche,  aus  den  zwey 
und  siebzig  Jüngern  Christi ,  beyde  auf  Cypern  gebo-  . 
ren,  beyde  auf  Cypern  zu  Tode  gemartert  wurden,  der 
Heiligen  Hilarion  und  Spiridion,  deren  letzter  aber  selbst 
nach  seinem  Tode  in  weit  minderem  Ansehen  auf  Cy- 
pern als  auf  Corfu,  wo  er  Wunder  spendend  begraben 
liegt;  lauter  Nahmen,  denen  unter  der  Herrschaft  der 
Lusignane  und  Venezianer  kein  einziger  an  die  Seite 
gestellt  werden  mag,  bis  mit  dem  Umstürze  der  Herr- 
schaft der  letzten  Bragadino,  ein  zweyter  Bartholo. 
maus,  als  Märtyrer  fürs  Vaterland  geschunden  worden. 
Wie  Nikosia  und  Famagosta ,  und  mit  denselben  Cy- 
pern, in  die  Hände  der  Türken  gefallen,  wie  diese  in 
die  Fussstapfen  der  vorigen  Tyrannen  der  Insel  getre- 
ten, und  durch  wüste  Lust  und  wilde  Grausamkeit  die  fa- 
belhafte der  Ophiogenen  und  Centauren,  die  wirkliche 
der  Templer  und  Saracenen  überbothen,  fahren  wir 
nun  zu  erzählen  fort. 

Als  Befehlshaber  der  Unternehmung  wider  Cypern  Knegmacht 
wurden  die  eifrigsten  Beförderer  derselben,  der  als  Se-  wUUr  c^tfrn- 
rasker  wider  Arabien  verungnadete,  hernach  aber  wie- 
der zu  Gnaden  aufgenommene  Lala  Mustafa,  und  der 
ehemahlige  Kapudanpascha  und  dermahlige  WefirPia- 
lepascha,  jener  als  Serasker  zu  Lande,  dieser  zu  Was- 
ser ernannt;  dem  Befehle  des  letzten  war  der  Kapudan- 
pascha Muefin  Alifade  untergeben,  dem  des  ersten  der 
Beglerbeg  von  Anatoli ,  Iskenderpascha,  und  von  Ka- 
raman,  Hasanpascha,  dervonSiwas,Behrampascha,  der 
von  Sulkadr,  Mustafabeg,  der  von  Haleb,  Derwischpa- 
scha, der  von  Schehrfol  abgesetzte  Musaffcrpascha 
sammt  den  rumilischen  Begen  von  Tirhala,  Janina,  II- 
bessan  ,  Perserin  und  Morea  \  Die  Flotte  lief  in  drey 

•)  Aalt  Bl.  353 
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Abtheilungen  in  drey  aufeinander  folgenden  Monathen 
von  Constantinopel  aus.  Im  März  Murad  Reis  mit  fünf 

17. April  i5;o- und  zwanzig  Galeeren  nach  Rhodos,  im  April  Piale 
mit  fünf  und  siebzig  Galeeren  und  dreyssig  Galeotten  % 

16.  M«y  1570.  und  im  May  der  Kapudanpascha  mit  sechs  und  dreys- 
sig Galeeren,  zwölf  Fusten ,  acht  Marionen,  vierzig 
Pferdschiffen  und  vierzig  Kara  Mursaleu,  d.  i.  Fuhr- 
schiffen für  Truppen,  Mundvorrath  und  Geschütz,  in 
Allem  dreyhundert  sechzig  Segel  b.  Piale,  nachdem  er 
auf  Negroponte  Lebensmittel  eingenommen,  landete 
zuerst  auf  Tine,  in  der  Hoffnung,  diese  Insel  durch  Ueber- 
fall  zu  erobern,  und  vielleicht  in  der  Absicht,  dieselbe 
dem  Herzogthume  des  Hof-  und  Staatsjuden  Selim's, 
Johann  Mtquez,  zuzuschlagen.  Achttausend  Mann  ver- 
heerten die  Insel  mit  Feuer  und  Schwert,  aber  des  Be- 
fehlshabers der  Festung,  Hieronymus  Paruta*s,  stand- 
hafter Muth  rottete  die  Festung  und  die  Insel  für  diess- 
mahl  noch  von  bleibendem  osmanischen  Besitze.  Piale 
schiffte  die  Truppen  wieder  ein,  und  segelte  nach  der 
Bucht  von  Fenika  (die  ihren  alten  Nahmen  Phoinikos 
nur  wenig  geändert),  in  welcher  vor  neunhundert  Jah- 
ren die  arabische  Flotte  unter  Moawia  die  griechische, 
von  Kaiser  Constans  angeführte ,  geschlagen,  und  die- 
sen nach  Constantinopel  zurückgejagt  hatte  c.  Sieben 
Jahre  nach  der  ersten  arabischen  Eroberung  Cypern's, 
durch  den  Sieg  der  Araber  über  die  Christen  geadelt, 
war  Fenika  ein  günstiger  Sammelplatz  für  die  türki- 
schen Flotten  zur  Wiedervereinigung  Cypern's  mit  dem 
Gebiethe  des  Islams.  Am  ersten  August  warf  die  türki- 
sche Flotte  «von  Limasol  (was  ehemahls  der  Hauptsitz 
der  Templer),  in  der  Nähe  des  alten  Amathus,  Anker, 
und  landete  die  Truppen  ungehindert,  was  des  Provve- 
ditore  Nicolo  Dandolo's  Schuld ,  dessen  Sorglosigkeit 

■)  Barbaro  der  Bailo  berichtet  vom  20.  April  1570:  Piale  parti  deUe'tet- 
te  torri  con  75  galce ;  er  zweileite  noch,  ob  die  Expedition  über  Cypcrn 
oder  Cnndia  gehe  :  Musta/a  avemlo  elctto  per  sua  galea  quella  tlclt  Miro 
Mustafa  tiisgi  aztato  a  Malta  (durch  die  Aufhebung  der  Belaj-erun«),  e  et- 
sendone  stato  avertito  la  nmtu.  ^)  Coutnriin  Vencl.  ifiyä  Bl.  5.  und  wieder 
Bl.  9.  Die  (letammtxahl  bey  (Jontarini  von  3)8 Segeln  weicht  nur  wenig  %on' 
der  in  der  Gesch.  der  Seekriege  Bl.  40  angegebenen  von  36o  ab.  c)  <f>c7ytxa 
bey  Theophane«  im  XIII.  Jahre  der  Regierung  des  Constans  i.  J.  65V. 
fialundarte  entsprechen  den  hippagogis,  die  mahone  den  oncrariit  der  Horner. 
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und  Unwissenheit  dem  AstorBaglioni,  Befehlshaber  der 
Truppen,  verboth,  die  Landung  mit  seinen  Reitern  ab- 
zuwehren %  und  seine  Unvorsichtigkeit  ging  so  weit, 
dass  er  den  aus  den  freyen  Bauern  der  Insel  ausgeho- 
benen Truppen,  welchen  der  Wachdienst  der  Ufer  ob- 
lag, sogar  kurz  vorher  zu  ihren  Weibern  zurückzukeh- 
ren erlaubt  hatte  t.  Mit  der  Unwissenheit  des  Provve- 
ditore  hielt  die  des  Feldzeugmeisters  Jakob  di  Nores , 
Grafen  von  Tripolis,  welcher  kaum  zuvor  ein  Geschütz 
gesehen,  und  des  Grafen  di  Rocas ,  des  Stellvertreters 
Baglioni's,  gleichen  Schritt  b.  Die  Bauern  -  Landwehre 
der  Insel  befehligten  die  Gebrüder  Singlitico;  cUe  re- 
gelmässige Reiterey,  Stradioten  genannt,  Andrea  Cor- 
tese,  und  die  unregelmässige,  nähmlich  die  Guastatori, 
Scipione  CarafTa;  der  Oberste  der  Albaneser  war  Pie- 
tro  Roncadi  °.  Der  Ort  Leftari  in  der  Nahe  von  Lima- 
sol  hatte  sich  auf  die  erste  Aufforderung  gutwillig  er- 
geben, und  der  Serasker  Mustafapascha,  um  die  übri- 
gen Oerter  durch  dieses  Beyspiel  zu  gewinnen,  des  Le- 
bens und  Eigenthuines  geschont.  Damit  das  Beyspiel 
nicht  ansteckend  würde,  gaben  die  Venezianer  das  stren- 
ge bestrafter  Treulosigkeit,  indem  sie  selbst  in  nächt- 
lichem Ueberfalle  den  Ort  verheerten ,  die  Einwohner 
schonungslos  mordeten,  die  Weiber  und  Kinder  ins 
Gebirge  schleppten  d.  Achtzig  türkische  Galeeren  hat- 
ten sich  von  der  Flotte  getrennt  und  waren  nach  der 
karamanischen  Küste  gesegelt,  um  dort  Verstärkung 
an  Truppen  einzunehmen  \  \.  Unter  denen  ,  welche  die 
Ueberschiffuug  der  Truppen  von  Karaman  und  die  Lan- 
dung derer  der  Flotte  besorgten,  sind  zwey  Nahmen 
nennenswerth,  der  des  Tschausches  Schaaban,  eines 
steyermärkischen  Renegaten,  welcher  ursprünglich  Ha- 
naker  hiess  %  und  der  Dal  IMohammed's ,  des  damali- 
gen Diwan -Secrctärs  und  nachmahligen  Beglerbegs 
von  Kaffa,  welcher,  als  Uebersetzcr  des  Mesnewi  be- 

•)  Uberto  Fof-lietta.  Gcnova  i5g»  L.  I.  p.  76.  b)  Parula ,  Calepio ,  Fo- 
ßlielta,  und  mit  denselben  einstimmig  der  Gcsandt«chafl*bericbt  aus  Con- 
slontinopel  im  k.  k.  Hauiarchive.  c)  Pamta  S.  73  und  79.  d)  Foßlictta  S.  81 . 
c)  Jnlcr  quot  est  Hanaker  Styrui,  quem  Cheban  (Schaaban)  vocant,  in  Cili- 
cia  in  Ciprnm  tragetlari,  itt  Muitafa  passa  Cypricc  expediüonis  praefeclo 
adsint.  Rym's  Gesandtschaft«bcrirht  vom  if».  April  1*71  im  k.  k.  Hausnrchivc. 
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Kaimt,  in  der  Folge  der  Bittschriftmeister  Osmanpa- 
scha's  (des  Sohnes  Ufdcmir's),  im  Feldzuge  von  Schir- 
wan  lange  Zeit  im  Schlosse  Alamut,  dem  Neste  der 
Assassinen,  gefangen,  endlich  bey  der  Eroberung  von 
Tebrif  berreyt,  die  Eroberung  von  Schirwan  in  Ver- 
sen und  Prosen  beschrieb ;  ein  guter  Freund  des  Ge- 
schichtschreibers Aali,  der  ebenfalls  diesen  Feldzug  als 
Lala  Mustafa's  Geheimschreiber  mitmachte*.  Hälfte  Au- 
gusts ward  das  Belagerungsgeschütz  ausgeschifft ,  und 
nach  gehaltenem  Kriegsrathe,  in  welchem  Piale  für  die 
Belagerung  Famagosta's ,  Mustafa  aber  zuerst  für  die 
von  Nikosia  Btimmte,  ward  diese  beschlossen  b. 
Nikosia.  Nikosia,  ehemahls  Kali  Nikosia,  und  früher  Limo- 

sia  geheissen ,  welcher  letzte  griechische  Nähme  sich 
noch  indem  heutigen  türkischen  Lefkosche  erhalten  hat, 
die  Hauptstadt  des  Landes  ,  in  der  Mitte  desselben  auf 
hohem  luftigem  Grunde  gelegen,  neun  Miglien  im  Um- 
fange, zählte  fast  so  viele  Kirchen  als  Tage  im  Jahre. 
Im  ersten  der  Regierung  Selim's  hatten  die  Venezianer 
die  alte  Citadelle  eingeworfen ,  und  die  Stadt  in  eine 
regelmässige  Festung  mit  eilf  Bollwerken  c  und  drey 
Thoren,  achttausend  achthundert  achtzig  Ellen  im  Um- 
fange t,  verkehrt.  Bey  dieser  Gelegenheit  hatten  sie  acht- 
zig Kirchen  und  das  grosse  Kloster  geschleift,  in  wel- 
chem die  Gräber  der  Könige  von  Jerusalem  und  der 
Lusignane,  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  von  Gali~ 
läa  und  Antiochien,  der  Seneschale,  Admirale,  Conne- 
tables  und  Kämmerlinge  von  Jerusalem  und  Cypern, 
der  Grafen  und  Freyherren  und  Herren  von  Tiberias, 
r  Toron,  Sidon ,  Berytus ,  Casarea,  Joppe  und  Nicopo- 

tis,  die  Gräber  von  sechzehn  Bischöfen,  Erzbischöfen 
und  Patriarchen;  achtzig  Mönche  versahen  den  Dienst 
der  Kirche  und  des  Klosters ,  in  welchem  besondere 
Gemächer  für  den  König  und  die  Königinn,  die  es  von 
Zeit  zu  Zeit  besuchten.  Die  Gräber  der  achtzig  Mönche 
und  die  achtzig  Kirchen,  und  die  unter  den  griechi- 
schen Kaisern ,  von  Constantin  dem  Grossen  angefan- 

»)  Aaü  Bl.  35g.  b)  Dsrtelbe,  Graliani  und  Calenio.  e)  Hadschi  Clialfa* 
Getch.  der  Seekr.  Bl.  4t. 
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gen ,  erbauten  und  erneuerten  alten  Mauern  der  Stadt 
mussteu  den  neuen  Festungswerken  weichen,  von  wel- 
chen zweyhundert  fünfzig  Kanonen  Feuer  zn  speyen  be- 
reit a.  Jedes  Bollwerk,  dessen  Flanken  dreyssig  Schritte 
lang,  konnte  zweytausend  Mann  und  vier  Kanonen  be- 
quem fassen  b.  Die  ganze  Besatzung  bestand  aus  zehn- 
tausend Mann,  darunter  fünfzehnhundert  italienische 
Soldaten ,  dreytausend  von  dem  venezianischen  Fest- 
lande (Cernede),  zweytausend  fünfhundert  freye  Land- 
wehren (Francomati) ,  zweyhundert  fünfzig  Albaneser 
und  tausend  edle  Ritter  von  Nikosia  c.  Am  zwey  und 
zwanzigsten  Julius  brach  das  Heer  gegen  Nikosia  auf,  «.  Jul.  1570. 
und  bey  den  Mauern  derselben  wurden  fünfzigtausend 
regelmässige  Fussgänger,  darunter  sechstausend  Jani- 
tscharen,  dann  zweytausend  fünfhundert  Reiter  gemu- 
stert, aber  mit  den  Sackman  d,  d.  i.  mit  den  Rennern 
und  Brennern,  mochten  es  hunderttausend  seyn  e. 

Mustafa  theilte  seine  fünfzigtausend  regelmässigen^™1'«'' Er°- 
Truppen  in  sieben  Belagerungskörper,  jedes  von  bey- 
laufig  siebentausend  Mann  ab  ,  welche  er  sieben  Boll- 
werken  der  Stadt  gegenüber  aufstellte,  Mustafapascha 
selbst  am  Bollwerke  Costanza,  an  der  westlichen  Seite 
des  südlichen  Thores  der  Salinen,  vor  dem  diesem  Thore 
links  gelegenen  Bollwerke  Podocataro  der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Iskenderpascha  f.  Dem  Serasker  zur  Rech- 
ten von  dem  Bollwerke  Davila  der  von  Schehrfor  ab- 
gesetzte Mufafferpascha,  dann  vor  dem  Bollwerke  Tri- 
poli  der  Beglerbeg  von  Haleb,  Derwischpascha,  dann 
die  Janitscharen  mit  ihrem  Aga  und  Kiaja,  die  Beglerbe- 
ge  von  Karaman  und  Sulkadr,  Hasan  und  Mustafapascha. 
Jeder  dieser  Heeresabtheilung  wurden  sieben  Kanonen 
zugetheilt  t,  und  sieben  Wochen  dauerte  die  Belage- 
rung vom  Tage  Maria  Magdalena  bis  auf  den  von  Ma- 
ria Geburt.  Während  derselben  kreuzte  Piale  mit  der 

* 

•)  Lnsignan  Bl.  i5.  l)  Paruta  S.  79.  c)  Derselbe  S.  80,  in  Gratinni  S.  lag. 
•*)  II  rimanente  dclla  mollitudinc  {Ii  saecomani. FoglietU  S.  87.  In  den  deut- 
schen Beschreibungen  des  Tiirkenzugc«  von  der  Hälfte  des  XVI.  Jahrhun- 
dert» durchaus  der  Sackhman.  *)  Foglietta  p.  87.  {)  Foglietta,  Paruta,  Gra 
tiani  machen  aus  diesem  Iskenderpascha  den  Pascha  von  Alexandrien  ,  so 
wie  aus  Derwisch  Drevis.  Fogl.  S.  87. 
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Flotte  gegen  Rhodos  und  vom  Beglcrbege  Algier's , 
dem  calabrischen  Renegaten  Ochiali,  welcher  von  den 
Türken  erst  Uludsch  Ali  und  danu  Kilidsch  Ali  (Ali 
das  Schwert)  genannt  ward,  lief  die  Siegesbotschaft 
ein,dass  er,  nachdem  erTunis  der  Schattenherrschaft  der 
BeniHafssund  der  wirklichen  der  Spanier  entrissen  und 
mit  seiner  Corsarenflotte  ausgelaufen,  auf  vier  maltesi- 
sche Galeeren  gestossen,  mit  der  Beute  derselben  nach 
Tunis, .um  seine  Schilfe  auszubessern,  zurückgekehrt 
sey  n.  Die  vor  den  Mauern  der  Stadt  als  Trophäen  auf- 
gepflanzten maltesischen  Fahnen  und  Flaggen  entmu- 
thigteu  noch  mehr  die  Vertheidiger  der  Stadt,  welche 
zwar  schon  zwey  Stürme  zurückgeschlagen,  aber  in 
dem  dritten,  am  Tage  der  Himmelfahrt  Maria  gewagten 
Sturme  den  Verlust  mehrerer  Officiere  zu  beklagen  hat- 
ten h.  Als  Piale  Ende  Augusts  von  seinem  Streifzuge 
gegen  Rhodos  zurück ,  forderte  der  Serasker  mittelst 
an  ihn  und  den  Kapudanpascha  gerichteten  Befehls  von 
jeder  Galeere  hundert  Mann,  um  der  Belagerung  end- 
lich durch  des  gesammten  Heeres  übermächtigen  Sturm 
ein  Ende  zu  machen  c.  Ali  führte  zwanzigtausend  auf 
diese  Weise  von  der  Flotte  ausgehobene  Matrosen  und 
Schiffssoldaten  dem  Serasker  zum  Sturme  zu,  welcher 
am  Tage  Maria  Geburt  auf  den  folgenden  ausgerufen 
ward.  Die  vier  Bollwerke  Podocataro,  Costanza,  Da-  • 
9»  Sept.  iSjfc  vila  und  Tripoli  wurden  noch  vor  Tagesanbruch  er- 
stürmt; die  Truppen  zogen  sich  auf  den  Platz  zurück, 
die  Einwohner  warfen  sich  den  Türken  um  Erbarmen 
flehend  zu  Füssen ,  aber  sie  wurden  unbarmherzig  nie- 
dergesäbelt d.  Noch  hielt  der  Provveditore  mit  den  an- 
dern Obrigkeiten  im  Regierungspallaste  aus  ,  als  Der- 
wischpascha mit  sechs  Kanonen  denselben  in  Bresche 
zu  legen  begann  e.  Ein  Mönch  wurde  von  Seite  des  Pa- 
scha mit  Zusicherung  von  Leben,  wenn  sie  sich  gut- 
willig ergäben,  hineingesandt,  und  schon  hatten  sie  die 
Waffen  niedergelegt ,  als  beym  Herausgehen  des  Mön- 

»)  HacUcbi  Chalfa's  Getcliichte  der  Serkriege.  Bl.  {].  b)  Parti!«,  Gra- 
tiani,  Calepio ,  Foglietta.  c)  Patuta,  Foglietta  S.  ia5.  d)  Foglietta  S.  128. 
r)  Derselbe  S.  iay.. 
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ches  die  Türken  wüthend  eindrangen ,  und  Alles  nie- 
derhieben, den  Provveditore  selbst,  der  ein  Opfer  ei- 
gener Unwissenheit  und  Sorglosigkeit  fiel'.  Nun  began- 
nen die  Grauel  einer  von  Barbaren  erstürmten  Stadt; 
viele  Frauen  stürzten  sich  von  Dachern,  viele  erdolch- 
ten ihre  Töchter,  um  sie  der  Schändung  zu  entziehen, 
eine  zuerst  ihren  Sohn,  mit  dem  Ausrufe:  „Sollst  du  als 
„Sclave  zum  Lotterbuben  werden!"  dann  sich  selbst  er- 
mordend b.  Zwanzigtausend  Schlachtopfer  bluteten  der 
Mordlust  der  Eroberer,  und  zweytausend  wurden  als 
Sclaven  und  Sklavinnen  ihrer  anderen  Lüste  wegge- 
schleppt c.  Acht  Tage  lang  wurde  die  unglückliche 
Stadt  durch  Raub  und  Mord  erschöpft,  aber  um  der 
Beute  reichsten  Antheil  brachte  die  Räuber  eines  Wei- 
bes, ob  Venezianerinn,  ob  Griechinn,  melden  die  Ge- 
schichten nicht,  heldenmüthige  That,  durch  welche  sie, 
wenn  gleich  ungenannt,  zwar  nicht  als  ein  Muster  von 
christlicher  Nächstenliebe ,  doch  als  eines  von  Vater- 
landsliebe, als  eine  Edle  und  Starke  in  der  Geschichte 
fortlebt.  Des  Grosswefirs  Mohammedpascha  Galleonen 
und  zwey  andere  Schiffe ,  mit  der  kostbarsten  Beute 
beladen,  lagen  im  Hafen  zur  Abfahrt  bereit,  mit  Sil- 
ber, Gold,  Kanonen  und  edlen  Sclaven  befrachtet,  da 
legte  die  Rächerinn  Feuer  an,  die  Pulverkammer  des 
Schiffes  des  Grosswefirs  flog  auf,  die  beyden  anderen 
verbrannten,  mit  ihnen  eintausend  geraubte  Sclavin- 
nen ,  nur  wenige  Matrosen  entschwammen  dem  Flam- 
mentode d.  Auf  Nikosia's  Eroberung  folgte  die  von  Pa- 
phosundLimasol(Amathus)  t,  den  alten  Heiligthümern 
Cytherens,  von  Tufla  (Larnaka),  in  dessen  Nahe  Ci- 
tium,  die  älteste  Hauptstadt  Cypern's,  stand,  durch 
den  Tod  des  atheniensischen  Feldherrn  Cimon  gea- 
delt e;  dem  Moslim  ist  Larnaka  heilig  durch  das  dem- 
selben nahe  gelegene  Grab  der  Base  des  Propheten  Umm 
Haramjt.  Dann  fiel  Cercine,  das  alte  Karkynia,  in  der 
alten  Geschichte  Cypern's  als  eine  Residenzstadt  eines 

*)  FoglietU  S.  ia<j.  b)  GretUni  p.  1.S7.  c)  Dcnelbe  S.  i5<).  «')  Dereelbe 
S.  161  und  die  Geschieht«  der  Seekriege  Bl.  41  1  welche  800  Sclavinuen 
»I*  in  die  Luft  geflogen  meldet.  •)  In  oppido  Citio  moriuut.  Corncl.  JS>|>.  in 
(Jiiuone  c«p.  IV. 
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der  neun  Reiche,  in  der  neueren  durch  die  standhafte 
Vertheidigung  Charlottens  von Lusignan  berühmt*. Der 
Beglerbeg  von  Meraasch  wurde  nach  Famagosta  ab- 
gesandt, die  Festung  aufzufordern.  Statt  eines  Schrei- 
bens sandte  er  den  Kopf  DandoloV  hinein;  den  Mufaf- 
ferpascha  b  liess  der  Serasker  mit  zweytausend  Mann 
zur  Besatzung  Nikosia's  zurück,  er  selbst,  nachdem  er 
am  fünfzehnten  September  in  der  Kirche  S.  Sofia  dem 
Frey  tags-  und  Kanzelgebethe  beygewohnt,  brach  drey 
Tage  hernach  gegen  Famagosta  auf. 

52*£2£'        FAn  deines  gegen  die  Stadt,  um  dieselbe  und  die 

,8.  sept.  1570.  Schiffe  des  Hafens  zu  beschiessen ,  aufgeführtes  Fe- 
stungswerkzeigte den  Bewohnern  Famagosta's  sogleich 
des  Seraskers  festen  Entschluss ,  die  Belagerung  auch 
wahrend  des  herannahenden  Winters  nicht  aufzuge- 
ben c,  wiewohl  die  Flotte  unter  des  Wefirs  Piale  und 

COct.  1570.  des  Kapudanpascha  Ali  Befehl  jetzt  nach  Constantino- 
pel  zurücksegelte,  und  nur  den  Beg  von  Rhodos,  Ham- 
fabeg,  mit  vierzig  Galeeren  zum  Dienste  des  Heeres 
zurückliess  d.  Mustafa  begnügte  sich  den  Winter  über  vor 
der  Festung  zu  liegen,  um  derselben  die  Zufuhr  abzu- 
schneiden ,  bis  er  selbst  im  Frühjahre  durch  Truppen- 
Verstärkung  im  Stande,  die  Belagerung  ernstlich  zu  be- 
ginnen. Trotz  seiner  Gegenwart  gelang  es  zwölf  vene- 

i3. Ji nn.  1571. zianischen  Galeeren,  Truppen  und  Lebensmittel  hin- 
einzuwerfen, einige  türkische  Schiffe  zu  vernichten, 
und  das,  welches  den  Sold  des  Heeres  von  Constanti- 
nopel  herbeyführte ,  wegzunehmen  e.  Zur  Strafe  sol- 
cher Nachlässigkeit  von  Seite  der  zurückgebliebenen 
Flottenabtheilung ,  wurde  der  Beg  von  Chios  geköpft, 
der  von  Rhodos  seines  Fannals  (welchen  nur  den  Be- 
gen  des  Meeres  zu  führen  erlaubt)  beraubt,  dem  von 
ISegroponte  ging  der  Befehl  zu,  mit  allen  Wachschif- 
fen des  Archipels  zu  Chios  des  Kapudanpascha  Ankunft 
zu  erwarten.  Der  Kapudanpascha  Ali  lief  mit  vierzig 
Galeeren  von  Constantinopel  aus,  der  Beg  von  Negro- 

a)  Gratiani  S.  16a  und  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  4i.  L)  Gratia- 
Iii  macht  .in«  Miifnjfer  Dichafer.  c>  Fern  *  fidelissiina  narratione  Jett  espu- 
ftinliotif  e  dcfvntione  di  Famagosta  von  dem  in  dieser  Belagerung  in  tür- 
kische S<da\erc*y  gekommenen  Dominica*  G«l*pio  l»ey  Lutignan  BL  1  ia. 
J;  Hadsuüi  ChuUa's  Gesch.  der  Soekiiegc  Bl.  (1.  c)  Lusigoau  BL  n3. 
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pontekam  mit  eben  so  vielen,  nnd  nachdem  beyde  ihre 
Macht  zu  Chios  vereint,  landeten  sie  Anfangs  April  auf 
Cypern  \  Mustafa  bediente  sich  der  Karamursalcn  und 
Mahonen  mit  der  grössten  Thätigkeit,  um  Truppen  und 
Geschütz  vom  festen  Lande  nach  der  Insel  zu  schiffen. 
Hälfte  Aprils  musterte  er  seine  Truppen,  und  bis  Hälfte  i6.April  1571  - 
Mays  ging  die  Arbeit  der  Laufgräben  mit  unglaublicher 
Schnelle  vorwärts,  indem  bis  vierzigtausend  Renner 
und  Brenner  dieselben  einen  hart  an  dem  anderen  fort- 
führten,  ohne  dass  die  Belagerten  es  zu  verhindern  im 
Stande ;  zugleich  führten  sie  zehn  Bollwerke  auf,  um 
von  denselben  die  Stadt  zu  beschiessen  h.  Vier  und  sieb- 
zig Kanonen,  wovon  vier  von  der  unglaublichen  Grösse 
jener  schon  von  der  Belagerung  Constantinopel's,  Sku- 
tari's  ,  Belgrad's  ,  Rhodos  her  bekannten  ungeheueren, 
welche  die  europäischen  Geschichtschreiber  bald  Hele- 
polen,  d.i.  Stadteinnehmerinnen,  bald  Basilisken  heis- 
sen ,  richteten  von  fünf  Batterien  ihr  Feuer  gegen  die 
Thiirme  der  Stadt  und  die  sieben  hinter  den  Mauern 
aufsteigenden  Hochbasteyen ,  welche  die  Kunstsprache 
der  Befestigung  Cavaliere  nennt  c.  Das  Feuer  der  Be- 
lagerten leitete  der  Feldzeugmeister  Martinengo  ,  ein 
Nähme,  der  schon  in  der  Belagerung  von  Rhodos  durch 
glückliche  Erfindung  neuer  Vertheidigungsmittel  ver- 
herrlichten der  vonFamagosta  sich  nicht  minder  treff- 
lich zu  bewähren  versprach.  Befehlshaber  der  Stadt  und 
Festung  war  Marco  Antonio  Bragadino,  dem  sein  Bru- 
der Giovanni  Andrea  alsCastellan  zur  Seite  stand.  Hec- 
torBaglioni  war  der  General -Capitän,  Giovanni  An- 
tonio Quirini  war  der  Zahlmeister  des  Heeres  d.  Um 
sich  unnützer  Mäuler  zu  entledigen ,  die  in  belagerten 
Städten  durch  Reden  und  Essen  gleich  gefährlich,  be- 
fahl Bragadino  achttausend  Einwohnern  auszuziehen , 
welche,  von  den  Belagerern  ungehindert,  sich  in  die  Or- 
te der  Insel  vertheilten;  nur  siebentausend  streitbare 
Männer  blieben  zurück,  wovon  die  Hälfte  Italiener, 
und  die  andere  Griechen  e.  Dritthalb  Monathe  lang 

•)  Contarini  BI.  aa.  L)  Contarini  und  Fogliclla  S.  a3i.  c)  Fogliett«  n.  a3i. 
a)  f.mignan  BI.  lao.  FaiuU,  Fogliett«.  •)  Parula  p.  i83.  mit  einer  laugen 
Bede  Biagadino'i. 
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dauerte  fdie  Belagerung,  von  beydeu  Seiten  mit  glei- 
cher Erbitterung  und  Thätigkeit  geführt,  der  in  sechs 
Stürmen  *  erlittene  nahmhafte  Verlust  hatte  weder  den 
Muth  der  Belagerer,  noch  die  Standhaftigkeit  der  Be- 
lagerten gebrochen,  als  aber  der  siebente  geliefert  wer- 
den sollte,  fanden  sich  in  der  Festung  nur  mehr  sieben 
i. August  1571. Fässer  Pulvert.  Es  ward  also  nach  langem  Kriegsra- 
the  Uebergabe  zu  verhandeln  beschlossen.  Der  Kiaja 
des  Seraskers  und  der  des  Aga  der  Janitscharen  kamen 
als  Geissei  in  die  Stadt  gegen  zwey  Edle,  welche  von 
dem  Sohne  des  Seraskers  mit  Ehren  empfangen ,  mit 
Kleidern  aus  Goldstoff  beschenkt,  im  Zelte  des  Jani- 
tscharenaga  bewirthet  wurden  c. 
Braeadino         Die  Capitulation  wurde  noch  am  selben  Tage  un- 

geschuuden.  1 

terzeichnet,  und  sogleich  an  die  Erfüllung  derBeding- 
•nisse  Hand  angelegt.  Diese  waren  der  freye  Abzug  der 
Belagerten  mit  ihrem  Hab  und  Gute,  fünf  Kanonen  uud 
drey  Pferden  der  drey  obersten  Befehlshaber ;  denen  , 
welche  zurückbleiben  wollten,  sollte  Ehre,  Eigenthum 
und  Leben  nicht  gefährdet  seyn.  Vierzig  Schiffe, wur- 
den sogleich  befehligt,  die  Abziehenden  aufzunehmen, 
und  sie  nach  Candien  zu  schiffen;  das  türkische  Heer 
zog  sich  drey  Miglien  von  der  Stadt  zurück,  und  be- 
zeigte seine  Hochachtung  für  die  Tapferkeit  der  Bela- 
gerten durch  freundliche  Aufnahme  und  Bewirthung 
derer,  die  aus  Neugierde  in  die  Nähe  kamen.  Binnen 
drey  Tagen  war  die  Stadt  geräumt ,  und  Alles  bis  auf 
die  obersten  Befehlshaber  eingeschifft.  Am  vierten  Ta- 
ge sandte  Bragadino  dem  Serasker  durch  Heinreich 
Martinengo,  den  geistreichen  Neffen  des  Feldzeugmei- 
!t.  Aug  i5;i,  sters,  Wort,  dass  er  Abends  ihm  aufzuwarten  und  die 
Schlüssel  der  Stadt  zu  übergeben  bereit  sey.  Mustafa 
entgegnete  die  Bothschaft  mit  freundlichem  Bewill- 
komm,  und  wie  es  ihn  freuen  werde,  so  tapfere  Män- 
ner persönlich  kennen  zu  lernen.  Drey  Stunden  vor 
Sonnenuntergang  begaben  sich  Bragadino,  Baglioni, 

•)  Dio  sechs  Slurmc  am  ai.,  aq.  Junius  ,  9.,  au.,  3o.  von  Lust- 
nau, Foqlietta  und  (Jontarini  ausführlich  bc*«hri«!bcn.  l>)  Lufignoii  •«■stu 
as*allo  Rl  118.  «=)  Lusignan  eben  da,  Paiuto  S  191,  Pogtielfa  S.  ?r>x.  Gr»- 
luui  Ji3,  Aah  BL  36o,  Geschichte  der  Seekriege  46,  PeUclaewi  iib. 
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Ouirini  und  Marliiiengo  ins  türkische  Lager;  der*  erste, 
Bragadino  ,  unter  rothem  Sonnenschirm  in  Purpur  ge- 
kleidet, dann  noch  andere  zehn  der  ersten  Kriegshaupt- 
lcute.  Der  Empfang  war«  freundlich  und  das  Gespräch 
ungezwungen8;  aber  Alles  wandte  sich  schnell  anders, 
als  Mustafa  für  die  Schiffe,  welche  die  Besatzung  nach 
Candien  führen  sollten,  den  jungen  Quirini  als  Geis- 
sei begehrte,  und  Bragadino  denselben  standhaft  ver- 
weigerte, hartnackiger  und  mit  härteren  Worten,  als 
es  in  seiner  Lage  rathsam.  Mustafa  brach  in  Schimpf 
und  Fluch  aus.  Er  forderte  von  Bragadino  fünfzig  mos- 
limische  Pilger,  deren  Unverletzlichkeit  in  der  Capitu- 
lation  bedungen  ward,  und  die  nach  derselben  zusam- 
mengehauen worden  seyn  sollten.  Bragadino  laugnete 
oder  rechtfertigte  der  Moslimen  Mord  oder  Einschif- 
fung, und  verweigerte  mit  unerschrockenem  Mufhe  aber 
harten  Worten  die  G.eissel.  Mustafa  hierüber  inWuth, 
befiehlt  alle  zu  binden  und  vors  Zelt  zu  führen  '\  die 
Hinausgeführten  werden  in  Stücke  zerhauen,  dem  Bra- 
gadino aber  für  jetzt  die  Ohren  und  die  Nase  abge- 
schnitten. Erst  am  zehnten  Tage  hernach ,  am  Freyta- 
ge zur  grösseren  Feyer  desselben,  wurde  der  Unglück- 
liche auf  einen  Sessel  gesetzt,  mit  einer  Krone  zu  sei- 
nen Füssen,  und  auf  die  Segelstange  der  Galeere  des 
Begs  von  Rhodos  aufgezogen  und  wieder  ins  Wasser 
getaucht,  weil,  behauptet  der  osmanische  Geschicht- 
schreiber c,  er  gefangenen  Türken  dergleichen  gethan; 
dann  wurden  ihm  zwey  Körbe  an  den  Hals  gehängt, 
die  er  mit  Erde  gefüllt  auf  die  beyden  Basteyen  tragen 
musste,  um  an  der  Wiederherstellung  derselben  mit- 
zuarbeiten d.  So  oft  er  bey  dem  Serasker  vorbeykam , 
musste  er  sich  zur  Erde  verbeugen.  Endlich  ward  er 
auf  den  Platz  vor  dem  Pallaste  der  Signoria  geführt , 
an  den  Schandpfahl  des  Prangers,  wo  türkische  Scla- 

■)  Paruto  p.  196.  Fo«lietla  p.  a5a.  Gratiani  p.  3i5.  Contarini  Bl.  3o. 
Cnlepio  bey  Luaiguan  Bl.  119.  b)  Aali  aucht  die  Scliantltlial  mit  Brngmliii'a 
aufbrausenden  Worten  und 'tiein  GefanRenenmorde  zu  entschuldigen ;  die- 
aen  \  »1  schweigen  oder  laugnen  die  venezianischen  Schriftsteller,  die  un- 
bedat  hisamcn  Beden  Bragadino'e  gegeben  aic  aber  aulbsl  ein,  ao  PoruU: 
eoncitato  maqgiormvatc  Hallt! parole.  S.  vj/6.  e)  Aali,  Petsch.  Bl.  i5y.  d)  Diesel- 
ben ,  FogL  S.  a53.  Contar.  Bl.  3i. 
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ven  vormahls  gestäupt  worden.  Hier  wurde  er  zur  Er- 
de niedergeworfen  und  lebendig  geschunden,  „weil," 
sagte  der  Wütherich,  „weil,  werMoslimenblut  vergos- 
sen ,  das  seinige  dafür  ausströmen  müsse. **  Ohne  Kla- 
gelaut bethete  Bragadino  inmitten  der  Todespein  laut 
das  Miserere,  und  als  er  die  Worte  ausgesprochen :  „Ein 
„reines  Herz  schaffe  in  mir,  o  Herr!**  gab  er  den  Geist 
auf  \  „Wo  ist  dein  Christ,  dass  er  dir  jetzt  helfe,arief 
ihm  der  Schinder,  der  Serasker,  zu.  Dreyhundert  Chri- 
sten ,  welche  sich  im  Lager  befanden ,  wurden  nieder- 
i7.Au}{.  »57i. gemetzelt.  Gleiches  Schicksal  würden  d  ie  vor  Unter- 
zeichnung der  Capitulation  gesandten  Geissei  gehabt 
haben,  hatte  nicht  der  Verschnittene  des  Seraskers  die- 
selben der  ersten  Wuth  seines  Herrn  entzogen ,  sey  es 
aus  Mitleid,  sey  es  um  dieselben  als  Recruten  des  Ha- 
rems zu  schonen,  denn  Heinrich  Martinengo  ward  zwar 
nicht  dem  Mordstahle,  aber  dem  Verschneidungsmes- 
ser  zur  ewigen  Ohnmacht  und  Sclaverey  überliefert. 
Als  Sclaven  wurden  auch  alle  schon  Eingeschiffte  aus 
den  Schiffen  zurückgeschleppt.  Nicht  zufrieden  mit  Bra- 
gadino^ schmählicher  Todesart,  befahl  der  Schinder, 
der  Serasker,  den  Körper  zu  viertheilen,  und  die  Stü- 
cke desselben  an  die  vier  grossen  Stückbette  zu  heften, 
die  ausgestopfte  Haut  aber  zum  Spotte  im  Lager  und 
in  der  Stadt  herumzuführen;  das  ausgestopfte  Pas- 
sionsbild wurde  auf  eine  Kuh  gesetzt ,  und  unter  dem 
rothen  Sonnenschirme,  womit  Bragadino  ins  Lager  ge- 
kommen, durch  die  Stadt  geführt,  hierauf  an  eine  Se- 
gelstange der  Flotte  aufgehangen  als  türkischer  Chri- 
stenschreck b,  endlich  mit  den  vier  eingesalzenen  Kö- 
pfen, Baglioni's,  des  General-Capitäns  Bragadino's,  des 
Ca  Stella  ns ,  Luigi  Martinengo's,  und  Quirini's  in  eine 
Kiste  gepackt,  dem  Sultan  zum  Geschenke  geschickt. 
Zu  Constantinopel  wurde  die  Haut  denChristensclaven 
im  Bagno  zur  Schau  aufgestellt  t,  endlich  kam  diesel- 
be nach  Venedig,  wo  sie  in  dem  Pantheon  grosser  Män- 

")  Sagredo  1688.  Venez.  S.  3o3.  b)  Nach  dem  Schreiben  Nettore'  Bfar- 
titiengo'«  in  Relaziotie»li  tutto  il  •ucceiso  etc.  Veneria  iS^a.^  Calepio  l>nr 
Liuign.Bl.  119.  PtruuS.  197.  FoglieUaBl.  »5a.  Gratiani  Bl.  3i6.  ConUr.Bi.  3l. 
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ner  Venedig's,  in  der- Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  in 
einer  Urne a,  das  gesammelte  Gebein  aber  des  unglück- 
lichen Märtyrers  türkischer  Schinderwuth  in  der  KirT 
che  S.  Gregorio  verwahret  wird. 

Alles,  was  die  osmanischen  Geschichtschreiber  zur  Die  Grauet 
Rechtfertigung  dieser  Schandthat  Mustafa's  anführen,  ^wg!"' 
kann  dieselbe  nicht  einmahl  entschuldigen ,  denn  hät- 
te Mustafa,  nur  durch  Bragadino's  unerschrockene  Ant- 
worten zum  Zorne  gereitzt ,  in  dem  ersten  Anfalle  der 
Wuth  dieselbe  nur  durch  das  Blut  der  auf  Treue  und 
Glauben  in  sein  Zelt  gekommenen  Edlen  gestillt,  so 
hätte  diess  der  Freyheit  der  schon  Eingeschifften  un- 
beschadet geschehen  mögen,  und  wenn Bragadino  wirk- 
lich den  Anlass  durch  unbedachtsame  Antwort  gege- 
ben ,  hätte  er  vor  Allen  ein  Opfer  aufgereitzten  Grim- 
mes fallen  müssen.  So  aber  wurde  bloss  er  mit  teufli- 
scher Grausamkeit  zwölfTage  lang  hingehalten,  und  die 
Capitulation  in  allen  anderen  Puncten  eben  so  schänd- 
lich als  durch  den  Mord  der  Kriegsobersten  verletzt. 
Die  Schandthat  war  also  nicht  die  Folge  augenblick- 
licher Wuth,  sondern  das  Resultat  vorbereiteter  Treu- 
losigkeit und  berechneten  Blutdurstes ;  eineThat,  werth 
des  teuflischen  Rathgebers  des  Bruderkrieges,  welcher 
den  Kindermord  Bajefid'sherbeygeführt;  eineThat,  hin- 
sichtlich ihrer  Treulosigkeit  dem  Sinne  des  Fetwa  ange- 
messen, welches  diesen  Krieg  aus  dem  Grunde  anrieth, 
„dass  Christen  keine  Treue  zu  halten,  sobald  das  Gegen- 
teil offenbar  erspriesslich.«  So  schwarz  und  teuflisch 
diese  That,  wird  sie  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man 
nicht  nur  die  blutdürstige  und  treulose  Barbarey  des 
Mannes,  von  dem  sie  verübet  ward,  sondern  auch  die 
des  ganzen  Zeitalters,  dem  sie  angehört,  erwagt.  Se- 
lim  II.  war  CarFsIX.  und  Iwan's  des  Strengen  Zeitge- 
nosse. Es  war  noch  kein  Jahr  verflossen  ,  dass  die 
Gräuel  der  Bartholomäusmacht  dem  Schinder  des  ve-a$.  Aug.  i5;o. 

■)  Autonino  Cicogna  itcrizioni  reneziane.  Fascicolo  III.  Chieie  di  S.  Gre- 
gorio p.  a6a  und  26^  in  der  Akidemie  der  «chöncn  Künste  ,  mit  der  fol- 
genden von  mir  seihst  dorl  ah«e*ehriehenen  Inschrift:  M.  Antonio  Braga- 
dino Salinarum  Cyprique  praejectus  in  diuturna  obsidione  sustinenda  singu- 
lare fortitudine  clnrus  ,  summaque  pictale  atque  ronslanlia  pro  Christi  Jidc 
et  pro  patria  vivens  gloriosissime  cute  exutus  XFll.  August  1571. 
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nezianischen  Bartholomäus  blutig  vorgeleuchtet ,  und 
kaum  verfloss  wieder  ein  Jahr,  als  bey  der  Eroberung 
der  finnländischen  Festung  Wittenstein  die  Besatzung 
niedergehauen,  der  Befehlshaber  an  eine  Lanze  gesteckt  . 
und  gebraten  ward  t.  Wenn  diess  in  Frankreich  und 
Finnland  geschah ,  was  war  anders  zu  erwarten  in  der 
Türkey?  was  von  einem  Prinzenhofmeister,  der  als  sol- 
cher in  die  Fussstapfen  Jurkedschpascha's,  jenes  Prin- 
zenhofmeisters trat ,  welcher  die  Turkmanen  ,  die  sich 
seiner  Treue  anvertraut,  lebendig  verbrennen  Hess  41 ; 
von  einem  Prinzenhofmeister,  dessen  Zögling,  ein  er- 
klärter Trunkenbold,  durch  offene  Verletzung  des  stren- 
gen Verbothes  des  Islams  noch  anderen  Lastern  und 
Verbrechen  freyes  Feld  gab.  In  diesem  Geiste  ausge- 
lassener Trunkenheit  waren  auch  die  Richterstellen  Cy- 
pern  s  gleich  nach  der  Eroberung  Nikosia's  verliehen 
worden.  Der  Richter  Rubi  und  der  Mufti  Ekmel,  beyde 
Schöngeister  und  beyde  dem  Weine  und  Lotterbuben 
ergeben,  hielten  offene  Schenken,  der  Mufti  pflegte  Vor- 
mittags beym  Richter  und  dieser  Nachmittags  bey  je- 
nem zu  trinken,  und  die  Soldaten  stritten  sich,  wel- 
cher Wein  der  bessere  sey,  der  des  Richters  oder  des 
Mufti  ''.  Die  türkischen  Soldaten  erbrachen  also  wie 
andere  die  Keller  uud  berauschten  sich  im  Cyperwein, 
Mustafa  aber  auch  die  Gräber  der  Kathedrale  vom  heil. 
Nikolaus,  dessen  Asche  und  Gebeine  er  verstreuen,  die 
Heiligenbilder  zerschlagen  und  viehische  Gräuel  trei- 
ben Hess  c.  Durch  eine  Verfeinerung  von  Grausamkeit 
und  Fanatismus  hatte  er  die  Schauderscene  auf  das  Fest 
der  Einweihung  der  Kirche  zur  Moschee  auf  den  Frey- 
17.  Aug.  1571.  tag  verlegt;  dieser  in  der  ältesten  Zeit  dem  Dienste  der 
Venus ,  und  hernach  von  Mohammed  als  der  Feyertag 
der  Moslimen  eingesetzte  Tag  sah  diessmahl  auf  Cy- 
pern  wieder  alle  Schändlichkeiten  und  Gräuel,  wovon 
er  vormahls  an  den  Festen  und  bey  den  Mysterien  der 
Venus ,  bey  den  Menschenopfern  an  den  Altären  der' 
.  * 

')  Erster  Band  dieser  Geschichte  S.  \v).  L)A«li  ßl.  36o,  und  nach  dem- 
selhen  Hasatihegfade  bey  Mouradjca  O'Otus.  IV.  5.  5i.  e>  ConUrini.  l'a- 
ruta.  Gratiaui. 


- 


Digitizedby^oogle 


3»0 

Götter  Zeuge  gewesen.  Der  Dienst  der  härtigen  Venus, 
welcher  nicht  nur  die  alten  Bewohner  von  Amathns, 
sondern  auch  nach  ihnen  auf  derselben  Stelle  die 
Templer  zu  Limasol  Orgien  gefeyert,  ward  vereint  mit 
der  Centauren  trunkenen  Tollheit  und  Mordlust  in  dem 
türkischen  Siegesgrauel  des  Frey  tags,  an  welchem  Bra- 
gadino  geschunden  als  Märtyrer  starb.  Das  eiserne  Joch 
der  Tyranney,  welches  unter  den  alten  Königen  der  ' 
Insel,  unter  den  Persern,  Aegypten!,  Römern  und  Ara- 
bern schwer  auf  dem  Rücken  der  Einwohner  gelastet, 
Schwerte  dieselben  unter  der  Erneuerung  aller  Frevel 
voriger  Zeiten  durch  die  türkische  Eroberung  von  neuem 
zu  Grunde.  Acht  Tage  nach  dem  blutigen  Schauspiele  24.  Sept.  ,57,. 
des  Martyrthumes  verliess  der  Schindler  das  Eiland  , 
und  zog,  wiewohl  die  Eroberung  fun  (7  ig  tausend  Mann 
gekostet ,  zu  Constantinopel  feyerlich  als  Sieger  ein  a. 
Die  Einkünfte  CypenTs,  deren  Verwendung  für  Mekka 
und  Medina  durch  die  tscherkessischen  Sultane  einen 
Vorwand  des  Krieges  hergegeben,  und  welche  der  Ju- 
de Miquez  für  sich  zu  gewinnen  gehofft ,  wurden  für 
den  Unterhalt  des  Grosswefirs  bestimmt  b,  in  spaterer 
Zeit  aber  grösstenteils  der  jeweiligen  Sultaninn  Mut- 
ter (Walide)  eingeräumt,  so  dass  die  Insel  Aphroditens 
schon  von  römischen  Imperatoren  den'  ägyptischen  Kö- 
niginnen Arfinoe  und  Cleopatra  als  Nadelgeld  geschenkt, 
als  solches  wieder  den  Frauen  anheimfiel  f. 

Während  der  Belagerung  Famagosta's  führten  d  le  Kriegshege- 
türkischen  Flotten  den  Krieg  auch  an  Dalmaticn  s  Kü-  ^tmatl!!! 
sten  auf  das  thätigste  fort.  Der  venezianische  Admiral 
Veniero  hatte  zwar  gleich  nach  der  Kriegserklärung, 
und  noch  vor  der  Landung  der  Türken  auf  Cypern,  So- 
poto  an  der  albanischen  Küste  durch  Ueberfall  einge- 
nommen B|  aber  der  Kapudanpascha  Ali  und  der  cala- 
brische  Renegate  Ochiali  verheerten  Candia  und  Ceri- 

*)  Panitn  S.  198.  Contarini  DI.  3t  gibt  die  Stärke  der  türkischen  Armee 
vor  Famagosla  folgender  Massen  an:  80,000  besoldete  Soldaten,  14,000  Ja- 
nittebaren,  60,000  Lnregelmassige  ;  in  der  Liste  der  Pateben  sind  fast  alle 
leicht  zu  erkennen  ,  bis  auf  tl  Dassa  di  Scivitari  et  Marasco,  welches  der 
Pascha  von  Schesüwar  und  Meraasch,  d.i.  Sulkadrist,  und  il  Famburian  di 
Diveric,  d.i.  der  Sandschak  von  Üiwrigi. b)  Mouradjea  D'Ohaaon  TU.  p.  181. 
e)  FojjlietU  L.  I.  p.  74. 
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go  %  das  alte  Cythere,  wie  Kypros  Aphroditen  heilig,  de- 
ren beyde  Heiligthümer  zugleich  in  diesem  Jahre  durch 
türkische  Lust  entweihet  wurden.  Von  Navarin  aus 
goss  die  Flotte  ihre  Raubscharen  auf  Zante  und  Cepha- 
lonien,  und  sandte  dann  von  Butrinto  aus  vierzig  Ga- 
leeren gegen  Sopoto.  Ochiali  nahm  bey  Corfu  die  Ga- 
leeren Michael  Barbarigo's  und  Piero  Bertolazzi's,  und 
dann  die  Schiffe  Leza  und  Moceniga  weg.  Ali  setzte  zu 
Sopoto  fünfzehnhundert  Janitscharen  und  Sipahi  aus 
Land,  von  denen  ein  Drittheil  den  Versuch,  Sopoto 
zu  überrumpeln,  mit  dem  Leben  zahlte  b.  Dulcigno  ,  zu 
Wasser  und  Land  von  Alipascha  und  Ochiali  geäng- 
stigt, ergab  sich,  Antivari  durch  des  Bothschafters  Ales- 
sandro  Donato  Ifeigheit,  wie  Budua  durch  die  seines 
Podesta,  Agostin  Pasqualigo.  Der  Kapudanpascha  legte 
sich  mit  zwanzig  Galeeren  vor  Castelnuovo,  die  beyden 
Capitane  aber,  die  calabrischen  Renegaten,  Ochiali 
und  Caracosa,  welche  von  den  Türken,  die  stets  ge- 
wohnt sind,  Nahmen  fremder  Sprachen  in  solche,  wel- 
che auf  türkisch  etwas  bedeuten,  zu  verstümmeln, 
Uludsch  Ali,  d.  i.  der  abtrünnige  Ali,  und  Karagöf,  d.  i. 
Schwarzauge,  genannt  wurden,  verheerten  Lesina  und 
Curzola  c.  Hälfte  August  erschienen  die  beyden  Corsa- 
ren Renegaten  zu  Valona  mit  reicher  Beute  von  Lesi- 
na; sie  schätzten  sich  besonders  glücklich,  aus  der  Kir- 
che der  Madonna  von  Lesina  den  Fanal  des  Provvedi- 
tore  Canale  erbeutet  zu  haben.  Von  Valona  sandte  der 
Kapudanpascha  Ali  zwey  Galeotten  gegen  Sicilien  und 
ging  dann  nach  Saseno ,  von  wo  er  nicht  aufbrechen 
wollte,  bis  er  von  Constantinopel  oder  der  Flotte  der 
verbündeten  christlichen  Mächte  Nachricht  erhalten  ha- 
ben würde  J. 

Schrille  zum        Nach  dem  Falle  Nikosia's  hatte  Mohammed  der 
Fneden.    Gros8wefjri  sey  es  bloss  aus  Besorgniss  für  den  Wech- 

•)  Contarini  Vencz.  1645  Bl.  a6  und  Partita  S.  1 55  ;  dieser  gibt  die  Stär- 
ke der  osmänischen  Flotte  an:  Pertewpascba  mit  100  Galeeren  zu  Gastet 
rosso,  Alipascba  55,  l'ludscb  Ali  20,  Hasan,  Bai barossa's  Sobn,  ao,  Abmed  mit 
ao  Galeeren,  10  Mabonen,  5  ScbiiJen  vor  Gypern,  in  Allem  a5o  Segel, 
was  genau  mit  der  in  der  Gt-scbicbte  der  Seekriege  Bl.  \\  angegebenen 
Zabl  übereinstimmt.  L)  Gontar.  Bl.  ag.  Parutaßl.  io3. c)  Parut»  S.  n>8  d)Gon- 
tarini  Bl.  33.  Hadscbi  Gbalfa's  Gescbicbtc  der  Seekrieg«  Bl.  \2  Dulagno 
heisst  auf  turkiscb  l  'gnm  ,  Antivari  Bar ,  Sopoto  Sobot ,  Valona  Awlona. 
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sei  des  Waffenglilckes,  welcher  osmanischer  Seemacht 
durch  das  in  der  Verhandlung  begriffene  Bündniss  christ- 
licher Machte  drohte,  sey  es  auch  aus  Eifersucht  über 
seines  Nebenbuhlers,  des  Seraskers  Mustafa,  glückliche 
Fortschritte  in  Cyperns  Eroberung,  gegen  den  vene- 
zianischen Bailo  Worte  des  Friedens  fallen  lassen,  und 
ihn  veranlasst,  seinen  Kanzler  nach  Venedig  zu  sen- 
den ,  von  wo  er  eines  Unterhändlers  Ankunft  wünsch- 
te *.  Zu  gleicher  Zeit  ging  über  Venedig  von  Constan- 
tinopel  nach  Paris  Grascinan,  der  französische  Bevoll- 
mächtigte, mit  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Sul- 
tans an  Carl  IX.,  welche  den  Wunsch  der  Wieder- 
herstellung des  Friedens  durch  Frankrelch's  Zuthun  aus- 
drückten b.  Die  Republik  sandte  also  Jakob  Ragazzoni 
nach  Constantinopel,  und  erkaltete  eine  Zeit  lang  für  das 
vom  Papste  mit  so  glühendem  Eifer  betriebene  heilige 
Bündniss.  Ragazzoni's  Unterhandlung  zu  Constantino- 
pel undColonna's  zu  Venedig  im  entgegengesetzten  Sinne 
und  zu  entgegengesetztem  Zwecke,  jener  fürdieWieder- 
herstellung  des  Friedens,  dieser  zu  eifrigerer  Betrei- 
bung des  Krieges,  lähmten  sich  gegenseitig  und  mach- 
ten eine  Zeit  lang  so  die  Aussicht  zum  Frieden,  als  den 
Abschluss  des  heiligen  Bundes  krebsgängig  c.  Bald  aber 
hatten  die  Verheerungen  der  osmanischen  Flotten  auf 
Candien  und  die  neubelebte  Belagerung  Famagosta's 
der  Unentschiedenheit  des  Senates  ein  Ende  gemacht. 
Am  fünf  und  zwanzigsten  May  wurde  das  heilige  Schutz-  a5.  M»y  1571 
und  Trutzbündniss  wider  den  Türken,  als  grausamsten 
und  ewigen  Erbfeind  des  christlichen  Nahmens,  zwi- 
schen dem  Papste,  dem  Könige  von  Spanien  und  dem 
Dogen  von  Venedig  unterzeichnet,  und  am  zwey  und 
zwanzigsten  Julius,  nachdem  der  spanische  Botschaf- 
ter in  der  Marcuskirche  das  feyerliche  Hochamt  gehal- 
ten, kund  gemacht  worden  f.  Der  nach  Constantinopel 
gehende  französische  Botschafter  $  suchte  vergebens 
die  Republik  in  ihrem  Entschlüsse  zu  erschüttern.  Es 
war  das  dreyzehnte  Mahl  seit  dem  Beginne  desosmani- 

')  Foßlietu  S.i83.  b)  Pnruta  S.  ui.  c)  FoglietU  186.  J)  //  vescovo  di 
Aox  nennt  ihn  Paruta  S.  i63. 
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sehen  Reiches,  dass  christliche  Machte  wider  den  Erb- 
feind der  Christenheit  sich  zum  Kreuzzuge ,  der  nun 
heiliges  Bündniss  hiess,  vereinten  %  und  immer  wa- 
ren der  Papst  und  Venedig  die  Haupttriebfedern  des- 
selben. Es  war  nun  ein  Jahrhundert  verflossen,  seit  je- 
nem berühmten  ^heiligen  Bündnisse,  welches  Cardinal 
Cararfa  abschloss  und  ausführen  half,  und  dessen  Tro- 
phäen (die  Kette  Satalia's)  noch  heute  die  Sacristey  der 
Peterskirche  schmücken,  und  vier  und  dreyssig  Jahre 
seit  dem  letzten  zwischen  denselben  Mächten  wie  jetzt, 
n'ahmlich  zwischen  dem  Papste,  Spanien  und  Venedig 
abgeschlossenen.  Die  Flotten  dieser  drey  Machte  zogen 
siclrim  Hafen  von  Messina  zusammen. 

Ordntng'der  1)011  Juan  von  Oesterreich,  welcher  durch  hohen 
Flutten.    Sinn,  Tapferkeit  und  Aehnlichkeit  der  Züge  seinen  Va- 

a5.  Sept.  1571.  ter,  Carl  V.,  kund  gab,  kam  Ende  Septembers  mit  sie- 
ben und  siebzig  spanischen ,  sechs  maltesischen,  drey 
savoyischen  |Galeereii;  Marco  Antonio  Colonna,  Her- 
zog von  Paliano  und  Taliaccozzo,  mit  zwölf,  als  Feld- 
herr des  Kirchenstaates;  Sebastian  Veniero,  der  vene- 
zianische Admiral,  mit  hundert  acht  Galeeren  und  sechs 
ungeheuren  Galeozzen  oder  Mahonen  b.  Des  Kriegs- 
rathes  Zweifel ,  ob  die  Flotte  sich  nach  Valona ,  Ca- 
stelnuovo,  S.  Maura  wenden  solle,  entschied  Veniero 
und  Don  Juan,  der  General -Capitan  der  ganzen  Flot- 
te, zum  Vorwärtssegeln  in  den  Archipel.  Es  ward  zu- 
erst nach  Gumenizze,  das  die  Türken  Hulumidsch  nen- 
nen, dem  Hafen  des  Cyrus,  gegenüber  von  Corfu,  und 
dann  nach  Alessandria,  dem  alten  Samos,  aufCephalo- 
nien  gesegelt0.  Die  türkische  Flotte  zweyhundert  vier- 
zig Galeeren,  vierzig  Galeoten ,  zwanzig  kleine  Brigs, 
in  Allem  dreyhundeit  Segel  stark,  lag  in  der  Bucht 
von  Lepanto,  unter  dem  Befehle  des  Wefir-  Seraskers 

•)  1)  Kreuzxug  unter  Urban  V.Smyrna's  Fall  i3'n;  2)  Urban'*  V.  Kieuz- 
znp;  wider  Murad  I.  ;  3)  (Irc^or's  XI.  Scblacbt  von  S'ikopobs  i3p6;  \)  Eu- 
gen IV.  Scblacbt  von  Warna  ;  5)  Calixl  III.  Enttatz  von  Belgrad  i$55; 
6)  Pius  II.  1 4*^4  i  7)  Sixtus  IV.,  Stnyrna's,  Satalia'a  Eroberung  1472;  8)  In- 
norenz  VIII.  wider  Bajeiid  II.;  9;  Alexander  VI.  wider  denselben  i5oi  ; 
10)  Lag  X.  wider  Stileiman  I.  i5ao;  u)  Hadrian  VI-,  unmittelbar  vor 
der  Scblacbt  von  Mölmes  i5a6  ;  12)  Paul  III.  i53q.  b)  Letten  dcl  ClarU- 
siroo  S.  Üirolamo  Diedo,  Veneria  if>88.  Bl.  &.  c)  Eben  da  Bl.  Q.  Fuiilictla 
III.  S.  3ll.  Parutn  S.  ao6. 
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der  Landtruppen ,  Pertewpascfha ,  des  Kapudanpascha 
Muefinfade  Ali,  des  Beglerbegs  von  Algier,  Uluclsch 
Ali  (Ochiali) ,  des  Beglerbegs  von  Tripolis  Dschaafer- 
pascha,  des  Sohnes  Barbarössa's,  Hasanpascha,  und  fünf- 
zehn anderer  Sandschake,  welche  auf  ihren  Schiffen, 
als  Fürsten  des  Meeres,  das  Recht  hatten,  Laternen  zu 
führen  f.  Pertew- und  Uludschpascha  riethen  ab,  mit 
der  feindlichen  Flotte  die  Schlacht  zu  wagen,  weil  ihre 
Schiffsmannschaft  nicht  vollzählig,  aber  des  Kapudan- 
pascha unüberlegter  Eifer  riss  mit  dem  Vorgewich- 
te des  Oberbefehles  zur  See  die  Flotte  ins  Verderben. 
In  der  Nacht  vom  sechsten- auf  den  siebenten  October  7-Oct.  157t. 
lichtete  die  christliche  Flotte  die  Anker,  und  am  fol- 
genden Tage,  Sonnabends,  anderthalb  Stunden  nach 
Mittag,  war  dieselbe  auf  der  Höhe  der  fünf  kleinen  In- 
seln ,  von  den  Griechen  Echine,  d.  i.  die  Igel  genannt, 
sey  es,  weil  ihr  Geklippe  wie  Borsten  von  Igeln  starrt, 
sey  es  von  Igeln,  die  daraufgefunden  wurden,  sey  es 
vom  Wahrsager  Echinas      Heute  heissen  dieselben 
Curzolari.  Sie  liegen  der  albanischen  Küste  und  der 
Mündung  des  Acheloos  (heute  Aspropotamos)  gegen- 
über. Auf  das  von  der  Tags  vorher  gegen  Lepanto  auf 
Kundschaft  geschickten  Fregatte  gegebeneZeichen,  dass 
der  Feind  nahe,  zog  t)on  Juan  am  Besansmast  eine  vier- 
eckige grüne  Flagge  ,  als  Signal  der  Schlachtordnung, 
auf  b.  Johann  Andrea  Doria  hatte  mit  vier  und  fünfzig 
Galeeren,  welche  das  Treffen  des  rechten  Flügels  bil- 
deten, durch  zwey  Felseninseln  der  Curzolari  die  er- 
ste hinter  denselben  heraus  ins  offene  Meer  gemündet0, 
und  dadurch  die  schon  in  Sicht  kommende  türkische 
Flotte  über  die  Stärke  der  christlichen  getäuscht,  weil 
der  linke  Flügel  derselben  noch  durch  die  Curzolari 
dem  Anblicke  der  Türken  versteckt  war;  dieselbe  aus 
drey  und  fünf/jg  Galeeren  bestehend,  welche  derProv- 
veditore  Barbarigo  befehligte,  zog  sich  längs  der  links 
gelegenen  Insel  der  Curzolari,  welche  Petalia  oder 

»)  Stepb.  de  urbib.  b)  Diedo  Bl.  i3  erklärt,  da»« fnr  la  cicogna  so  %iel 
als  hoist  oder  hiner  bedeutet.  Die  Farben  der  Admiralsflaggen  bey  Conta* 
rini  Bl.  35.  c)  Diedo  Bl.  14.  Conlarini,  Foglietta,  Paruta  S/210. 
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villa  di  Marino  heisst,hin  gegen  die  Mündung  desAche- 
loos  ,  gerade  dem  felsigen  Vorgebirge  villa  di  Marmo 
gegenüber,  welches  von  diesem  Tage  an,  von  den  christ- 
lichen Seefahrern  das  vom  bösen  Ecke  (Mal  Cantone), 
von  den  Türken  das  blutige  (Kanlü  burun)  genannt 
ward  a.  Zwischen  diesen  beyden  Seitentrcffen  krümmte 
sich  in  der  Mitte  als  halber  Mond  das  Haupttreffen  von 
sechs  und  sechzig  Galeeren,  deren  eine  von  Ferdinand 
Caraccioli,  Grafen  von  Biccari,  befehligt,  welcher  die 
Thaten  Don  Juan's  von  Oesterreich  ,  woran  er  mit  ta- 
pferem Arme  Theil  genommen,  mit  geschickter  Feder 
beschrieben  b ,  hinter  welchen  Don  Alvaro  Marchese 
»  di  Santa  Croce  das  Hintertreffen  von  dreyssig  Galee- 

ren führte.  Vor  dem  Haupttreffen  die  drey  Admiral- 
schiffe  der  Verbündeten,  im  Mittelpuncte  derer  Juan 
von  Oesterreich,  zu  seiner  Rechten  Marco  Antonio  Co- 
lonna,  d^r  päpstliche  Feldherr,  zu  seiner  Linken  Se- 
bastiano  Veniero,  der  venezianische  Admiral ;  dem  Co- 
lonna  zunächst  die  genuesische,  von  Hector  Spinola  ge- 
führte Capitana,  worauf  Alessandro  Farnese,  der  Her- 
zog von  Parma,  und  zunächst  dem  Veniero  die  savoyi- 
sche  Capitana,  von  Monsignor  di  Leyni  geführt,  wor- 
auf der  Fürst  AronUrbino;  unmittelbar  hinter Dou  Juan 
das  spanische  Viceadmiralschiff  (Patrona)  des  Gro*s- 
Comthurs  von  Castilien.  Das  Flügelschilf  des  Haupt- 
treffens gegen  den  rechten  Flügel  war  das  maltesische 
Admiralschiff  (Capitana) ,  vom  Prior  Messina's  befeh- 
ligt, und  das  linke  Flügelschiff  die  Capitana  Lomeli- 
ni's  °.  Den  rechten  Flügel  der  türkischen  Flotte  befehr 
ligte  Uludschali,  derBeglerbeg  von  Algier,  den  linken 
Mohammed  Schaulak,  der  Beg  von  Negroponte ,  vor 
dem  türkischen  Mitteltreffen,  den  drey  christlichen  Ad- 
miralen  gerade  gegenüber,  im  Mittelpuncte  der  Kapu- 
danpascha  Muefinfade  Ali,  zu  seiner  Rechten  der  We- 
fir-Serasker  Pertew,  zu  seiner  Linken  der  Schatzmei- 
ster des  Heeres  d. 

•)  Diado  Bl.  i5.  Hadschi  Chalfa's  Gesch.  der  Seekr.  Bl.  43.  b)  Ferrante  Ca- 
raccioli Conte  di  Biccari  scrittor  di  quata  istona,  it  nualcon  la  lua  galea  an- 
dava  a  destra  diauella  del  Quirino.  J.  Coimnentari  dcJle  Ruerre  falte  con  Turchi 
p.  34. c)  Contarioi  Bl.  36,  Diedo,  Paruta,  FoglietU  S.  349. d)  Contarioi  BL  5o. 
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Eine  Weile  lang  betrachteten  sich  die  beyden  Schlacht  von 
Flotten,  die  christliche  über  zweyhundert,  die  türkische  LePant0- 
gegen  dreyhundert  Segel  stark ,  mit  gegenseitiger  Be- 
wunderung. Den  Türken  blitzten  die  im  hellen  Sonnen- 
scheine funkelnden  Helme,  Panzer  und  Schilder  von 
geglättetem  Stahl  in  die  Augen  •;  die  Verbündeten  be- 
staunten die  vielfältigen  und  lebhaften  Farben  der  Schif- 
fe und  der  Rüstungen,  die  goldenen  Fanale,  die  purpur- 
nen Fahnen  mit  den  goldenen  und  silbernen  Inschrif- 
ten, die  Flaggen  der  türkischen  Capitana,  Patrona  und 
Reale ,  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte  Ali's ,  mit 
Stern  und  Mond,  und  mit  dem  verschlungenen  Nah- 
menszuge des  Sultans  K  Der  türkische  Admiral  unter* 
brach  die  stille  Bewunderung  durch  einen  Schuss  oh- 
ne Kugel,  als  Gruss  und  Aufforderung,  dass  sich  der 
Befehlshaber  der  verbündeten  Flotte  ihm  auf  gleiche 
Weise  zu  erkennen  geben  möge  c.  Vom  Borde  Don 
Juan's  erwiederte  denselben  einer  grossen  Kanonen- 
kugel Gezisch.  Das  Treffen  begann  am  linken  Flügel 
der  christlichen  Flotte,  auf  welchem  Mohammed  Schau- 
lak  und  Giaur  Ali  Barbarigo's  Galeere  mit  Pfeilha- 
gel angriffen.  Es  war  halb  fünf  Uhr  Nachmittags  als 
Ali,  der  Kapudanpascha,  auf  Don  Juan's  Admiralschiff 
lossegelte,  mit  demselben  Schiff  an  Schiff,  Haupt  an 
Haupt,  und  Mann  an  Mann  sich  zu  messen.  Er  gerieth 
zwischen  Don  Juans  undVeniero's  Admiralschiff.  Per- 
tewpascha  legte  sich  an  die  Seite  Colonna* s  e.  Drey- 
hundert Janitscharen  und  hundert  Bogenschützen  des 
türkischen  Admiralschiffes  kämpften  tapfer  wider  die 
vierhundert  sardinischen  Scharfschützen  am  Borde  Don 
, Juan's  '.Eine  Stunde  lang  währte  der  Kampf  bis  der 
Kapudanpascha,  von  einer  Kugel  getroffen,  fiel,  und 
die  spanischen  Soldaten  Herren  des  Schiffes.  Einer  hieb 
dem  Kapudanpascha,  welcher  noch  lebend  die  Solda- 

•)  Diedo  Bt.  17.  b)  Die  italienischen  Nahmen  Capitana,  Patrona,  Rea- 
le lind  auch  die  Nahmen  des  türkischen  ertten,  zweyten  und  dritten  Ad- 
miralscliiires,  welche  unmittelbar  nach  dem  des-Kapudanpascha  ,  das  von  die- 
sem geführte  Schill  heitit  Batchtarda ;  über  die  Flaggen  der  osmaniteben 
Seemacht  S.  osman.  Staatsverf.  u.  StaaUvcrw.  B.  II.  S.  29.  c)  Dicdo  Bl.  17. 
d)  Oerselbe  Bl.  ig.  Contarini  17  Uhr,  die  Sonne  sank  in  Westen.  ')  Diedo, 
Paruta,  Foglietta,  Contarini,  Graliani,  Sagredo.  f)  Conlar.  Bl.  5a, 
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ten  hinuntersteigen  hiess ,  wo  sie  Geld  finden  würden, 
den  Kopf  ab,  welcher,  wiewohl  Don  Juan,  den  Ueber- 
bringer  mit  Abscheu  anfahrend,  den  Kopf  ins  Meer  zu 
werfen  befohlen,  auf  eine  Lanze  aufgesteckt  ward 
Karagöf  (Caracosa)  ,  der  Capitän  von  Valona  ,  und 
Mahmud,  der  Sandschak  von  Mitylene,  mit  vier  ande- 
ren Fanal  führenden  Schiffen,  unterhielten  die  Hitze 
des  Kampfes,  so  dass  der  Marchese  Santa  Croce  mit 
dem  Nachtreffen  zur  Unterstützung  der  drey  Admiral- 
schiffe  herbeyeilte.  Die  Galeeren  Pertew's  und  Cara- 
cosa's  wurden  genommen,  dieser  fiel,  jener  eutschwamm 
und  entfloh  dann  auf  einem  Nachen  L.  Am  spätesten 
und  am  kürzesten  hatte  der  Kampf  zwischen  dem  rech- 
ten Flügel  der  christlichen,  und  dem  linken  der  türki- 
schen Flotte,  zwischen  Doria  Und  Uludsch  Ali,  begonnen 
und  gedauert.  Uludsch  Ali,  nachdem  er  die  Capitana  des 
Malteserordens  genommen,  und  dem  Comthur  den  Kopf 
mit  eigener  Hand  abgeschnitten  c,  rettete  nur  vierzig  Ga- 
leeren aus  der  allgemeinen  Niederlage  der  Flotte.  Zwei- 
hundert vier  und  zwanzig  osmanische  Schiffe  waren 
verloren ,  vier  und  neunzig  davon  waren  an  die  Küste 
getrieben  und  verbrannt  worden,  hundert  dreyssig  theil- 
ten  die  drey  Verbündeten  unter  sich ,  so  wie  die  hun- 
dert siebzehn  grösseren  und  zweyhundert  sephs  und 
fünfzig  kleinen  erbeuteten  Kanonen ,  und  dreytausend 
vier  hundert  acht  und  sechzig  Sclavcn  fl.  Fünfzehntau- 
send  christliche  wurden  von  ihren  Ketten  befreyf.  Der 
Gesammtverlust  der  Türken  ward  auf  dreyssigtausend 
Mann  geschätzt,  die  Verbündeten  hatten  den  Verlust 
von  fünfzehn  Galeeren  und  achttausend  tapferen  See- 
leuten und  Soldaten  zu  beklagen ;  darunter  der  Prov- 
veditore  Barbarigo,  der  am  dritten  Tage  nach  der 
Schlacht  an  seinen  Wunden  starb,  und  neun  und  zwan- 
zig venezianische  Edle  aus  den  ersten  Häusern,  wie 
Trissino,Cornaro,  Veniero,  Pasqualigo,  Contarini,  Lo- 
redano  f,  Quirini,  der  Prior  von  Malta,  und  derGross- 

■)  /  commenlari  dcllc guerrr.  falle  cott  Wirchi'  da  S.  Giov.d'Auslriascrilli 
tla  Ferrnnte  Caracciuli  Conte  di  Biccari  p.  3t).  L)Uidschi  ChaliVl  Geschich- 
te der  Seekr.  Bl.  43.  c)  Die«  rühmt  von  ihm  lladscbi  ChallVs  Gekch.  der 
Seekriege  Dl.  43.      Dicdo  ßl.  27.  <)  Derselbe  bl.  26.  r)  Derselbe  eben  da. 
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Comthur  von  Deutschland  desselben  Ordens a.  Unter  den 
Gefangenen  verdient  der  Florentiner  Bongiani  Gianfi- 
gliazzi  genannt  zu  werden,  weil  ihn  sein  Loos  durch 
dieSclaverey  der  Osmanen  später b  zum  Gesandtschafts- 
posten seines  Vaterlandes  am  Hofe  Murad's  III.  geführt, 
unter  den  Verwundeten  des  Don  Quichotte  unsterbli- 
cher Verfasser,  Cervantes  c,  welcher  hier  seinen  lin- 
ken Arm  verlor;  die  Türken  zählten  ausser  dem  Ka- 
pudanpascha  Ali  unter  den  Todten  die  Sandschakbege 
von  Tschorum,  Karahissar,  Angora,  Nikopolis,  Lepan- 
to,  Chios,  Mitylene,  Ssugadschik,  Biga  ,  Alexandria, 
den  Aufseher  und  Kiaja  des  Arsenals  t»  und  mehrere 
ihrer  vorzüglichsten  Schiffshauptleute ;  unter  den  Ge- 
fangenen Mohammed,  den  Enkel  Ssalih's,  des  Begler- 
begs  von  Algier,  die  Sandschakbege  Gianr  Ali  und 
Dschaafer,  die  zwey  Söhne  Ali's,  des  Kapudanpascha , 
und  mehrere  andere  nahmhafte  Aga  d.  Die  goldenen 
Fanale,  die  purpurnen  Fahnen  mit  goldenen  und  sil- 
bernen Inschriften,  mit  Sternen  und  Mond,  die  Ross- 
schweife des  Seraskers  waren  die  Trophäen  der  Schlacht 
von  Lepanto,  welche,  seit  der  in  den  benachbarten  Ge- 
wässern von  Actium  zwischen  Augustus  und  Antonius 
um  des  römischen  Reiches  Herrschaft  gefochtenen,  bis 
dahin  die  merkwürdigste  Seeschlacht,  wie  keine  ande- 
re vorher  und  seitdem  durch  Triumphe  der  Sieger  und 
der  Kunst,  durch  Volks-  und  Kirchenfeste  .im  Sinne 
der  Alten  verherrlicht.  Marco  Antonio  Colonna  zog 
zu  Rom  im  Triumphe  ein,  stieg  als  Triumphator  das 
Capitol  hinan,  und  opferte  auf  dem  Altare  der  Him- 
melsköniginn e,  welche  die  Stelle  des  capitolinischen 
Zevs  einnimmt,  eine  silberne  Säule,  auf  seinen  Nah- 
men classisch  anspielend :  dass  das  Glück ,  welches 
stolze  Triumphe  in  Leichenzüge  verkehrt,  nicht  mit 
verunglimpfendem  Fuss  die  stehende  Säule  umstosse  f. 
Der  Senat  errichtete  ihn)  ein  marmornes  Standbild , 

*)  Cararcioli  S.  jo.  b)  Derselbe  eben  da  und  S.  4'-  c)  Florian  vie  de 
CiTvanlfs.  ")  Mahamut :  Mohammed;  Caur  Ali:  Giaur  Ali;  Carnbiugh  2 
harabatuk ,  dieier  war  aber  nicht,  wie  Diedo  «agt ,  Beg  von  Ohio«,  dieser 
biet«  Firdcwi.  c)  Ära  rocli.  Caraccioli  S.  54«  f)  Prnetcns  -  supci  bos  vettere 
Juncribus  Iriumphot:  Injurwio  ne  pvdc  proruas  slantcm  columtiam  Hör.  I.  at). 
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und  auf  des  Volkes  Kosten  ward  die  Kirche  Ära  in  coelis 
mit  reich  vergoldetem,  durch  des  Pinsels  Meisterwer- 
ke herrlich  geschmückten  Plafond  unterdacht  a.  In  Ve- 
nedig an  der  Kirche  S.  Giovanni  und  Paolo  ward  eine 
besondere  Capelle  dem  ewigen  Andenken  des  heiligen 
Bundes,  und  des  unsterblichen  Sieges  eingeweiht  durch 
Vittoria's  Meissel  und  Tintoretto's  Pinsel ,  noch  heute 
des  venezianischen  Pantheons  Kleinod  b.  Die  Vordersei- 
te des  Arsenals  und  der  Giebel  desselben  wurden  durch 
einen  Triumphzug  und  Sculpturen,  und  durch  die  Statue 
der  heiligen  Justina  °  wie  billig  verherrlicht,  weil  aus 
demselben  die  Seemacht  hervorgegangen,  von  welcher 
an  dem  Tage  der  genannten  Heiligen  die  türkische  so 
rühmlich  besiegt  ward.  Zu  Padua  erhob  sich  in  classi- 
scher  Einfachheit  die  Kirche  der  heiligen  Justina,  die 
grösste  und  schönste  der  Stadt.  Der  siebente  October 
ward  alljährlich  zu  Venedig  als  ein  Fest  der  Kirche 
und  des  Staates  vom  Senate  feyerlich  begangen.  Ghis- 
lieri,  als  Papst  Pius  V. ,  die  Seele  des  heiligen  Bundes, 
belohnte  seinen  Admiral  ausser  dem  Triumpheinzuge 
mit  einem  Geschenke  von  sechzigtausend  Ducaten  , 
und  beehrte  den  General-Capitän,  Don  Juan  von  Oester- 
reich ,  mit  dem  so  glücklich  angewandten  Worte  des 
Evangeliums:  nEs  war  ein  Mensch  von  Gott  gesandt,  Nah- 
„mens  Johannes  f.M 
jiesultat  der        Wer,  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  vor  den  Tro- 

Schlncht. 

phäen  dieser  Seeschlacht,  zu  Padua  in  der  Justina-Kir- 
che, zu  Venedig  im  Dogen  pallaste  vor  dem  Gem'ahlde 
Vicentino's,  im  Arsenale  vor  den  Sculpturen  der  Schü- 
ler Sansovinos,  auf  der  Akademie  vor  den  Erzbildern 
Veniero's  und  Barbarigo's  tt,  in  der  Capelle  des  Rosen- 
kranzes vor  den  Gemählden  Tintoretto's  und  den  Basre- 
liefs Vittoria's,  zu  Rom  endlich  vor  der  Statue  Colonna*s 
im  Capitol,  und  unter  dem  goldenen  Himmel  der  Kir- 
che Ära  in  coelis,  betrachtend  verweilt  hat,  muss  nur 
so  tiefer  das  Traurige  fühlen,  welches  in  der  über  diess 
Resultat  der  Schlacht  von  den  meisten  Beschreiben! 


•)  In  allen  Topographien  Ven*dij»'»  hetcliriehen. b)  Eben  da.  e) 
de  hello  Ciprio  p.  388.  d)  Diedo  Bl.  ag. 
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derselben  gemachten  Bemerkung  liegt:  dass  dieser  für 
die  Tapferkeit  der  christlichen  Verbündeten  so  rühm- 
liche Sieg  durch  derselben  Uneinigkeit  und  Nachläs- 
sigkeit so  folgenlos  geblieben.  Anderer  Seits  wirft  der- 
selbe auf  den  damahligen  höchsten  Flor  der  osmani- 
sehen  Macht,  welche  noch,  wie  unter  Suleiman  durch 
den  Grosswefir  Mohammed  und  den  Mufti  Ebusuud , 
selbst  unter  einem  wüsten  Trunkenbolde,  wieSelim  II., 
standwierig  blieb,  das  hellste  Licht,  nicht  sowohl  da- 
durch ,  dass  vor  der  Schlacht  die  Flotte  bis  dreyhun- 
dert  Segel  zählte,  sondern  dass  dieselbe,  mit  unglaub- 
licher Anstrengung  wieder  hergestellt,  nach  einigen 
Monathen  fast  eben  so  vollzählig  auszulaufen  bereit 
war.  Piale  brachte  hundert  zwanzig  Schiffe  und  drey- 
zehn  Galeeren  zurück  a.  Anfangs  December  lief  Uludsch 
Ali  mit  den  geretteten  Galeeren  und  mit  anderen,  die 
er  aus  den  Häfen  des  Archipels  an  sich  gezogen,  um 
die  Grösse  der  Niederlage  vor  den  Augen  der  Haupt- 
stadt zu  verbergen ,  sieben  und  achtzig  Segel  stark 
zu  Constantinopel  ein  b.  Sultan  Selim  ernannte  ihn 
zum  Kapudanpascha ,  und  befahl ,  dass  er  fortan  nicht 
mehr  den  Spitznahmen  Uludsch  tragen,  sondern  Kilidsch 
Ali,  d.  i.  Ali  das  Schwert,  geheissen  werden  sollte.  Der 
Kapudanpascha  und  Grosswefir  Lathen  ihre  vereinten 
Kräfte  auf,  zur  Wiederherstellung  der  Flotte.  Nicht 
mit  Sculpturen  verzierten  sie  das  Arsenal,  wie  die  Ve- 
nezianer das  ihrige,  sondern  von  dem  kaiserlichen  Gar- 
ten, welcher  den  Raum  desselben  bisher  verengt  hat- 
te, wurde  hinlänglicher  Grund  abgerissen,  dasselbe  mit 
acht  gewölbten  Schiffswerften  zu  erweitern.  Auf  densel- 
ben wurden  in  diesem  einzigen  Winter  hundertfünfzig 
Galeeren  und  acht  Galeazzen  oder  grosse  Maonen,  d.  i. 
um  zwey  mehr  als  die  verbündeten  Flotten  zu  Lepan- 
to  aufführten,  gebaut.  Der  Kapudanpascha  bemerkte  dem 
Grosswefir,  Schiffe  bauen  sey  leicht,  aber  für  zweyhun- 

•)  Gionto  Piale  patsa  con  lao  Galerc  et  i3  maone.  In  tfuel  arsenal  era- 
RH)  28*  galcre  ,  tra  questc  i5  inna%>it>nbili ,  si  aumentt-ra  Parmnta  Jin  n  3 00 
gniere  'f  *o  maone.  Am*  MI  dem  venez.  G»ndt«cbft«br  vom  29.  N'ov  lü;* 
im  k.  k  Hnusarcbive.  b)  Veneaianiftchftr  Geunn.luehalwber.  im  k.  k.  Han>- 
arrbive  :  Utuzali  gionto  cot  resto  delt  armata  at  nwucro  di  H7  gttivre  ,  #1- 
maste  fuori  12  della  guardia  di  Iiodi,  e  CarazuH  con  altre  tre  cjiulv. 
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dert  fünfzig  Seeschiffe  fünfhundert  Anker,  Tauwerk  und 
alle  übrige  Zubehör  in  so  schneller  Zeit  herbeyzuschaf- 
fen,  sey  unmöglich.  „Herr  Pascha"  a,  antwortete  Sokol- 
li,  „der  hohen  Pforte  Macht  und  Vermögen  ist  so  gross, 
„da ss,  wenn  es  befohlen  würde  ,  die  Anker  aus  Silber, 
„das  Tauwerk  aus  Seide,  die  Segel  aus  Atlas  herbeyzu- 
„schaffen,  es  möglich  wäre ;  was  an  irgend  einem  Schif- 
fe fehlt,  begehrt  von  mir."  Rilidsch  Ali  neigte  sich  zur 
Erde,  so,  dass  er  dieselbe  mit  der  äusseren  Seite  der 
Hand  berührte,  und  rief  lobpreisend  aus:  „Ich  wusst's 
„wohl,  dass  ihr  die  Flotte  in  vollkommenen  Stand  wie- 
der herstellet." 

rcneiiani-  D  er  venezianische  Bailo  Barbaro,  welcher  trotz  Cy- 
tcher  Friede.  pern»s  Eroberung  und  Lepanto's  Niederlage  zuConstan- 
tinopel  geblieben,  wartete  dem  Grosswefir  mit  einigen 
Sclaven  auf,  um  seine  Gesinnung,  Krieg  oder  Frieden 
betreffend,  zu  erforschen.  „Du  kommst  zu  schauen,  wie's 
„mit  unserem  Muthe  steht ,  nach  dem  letzten  Zufall ; 
„es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  eurem  Verlu- 
ste und  dem  unsrigen.  Wir  haben  euch ,  indem  wir 
„euch  ein  Reich  entrissen,  einen  Arm  abgehauen,  ihr,  in- 
tern ihr  unsere  Flotte  schlugt,  uns  den  Bart  geschoren; 
„der  abgehauene  Arm  wächst  nicht  wieder  nach ,  der 
„abgeschorene  Bart  nur  um  so  dichter"  b.  Diess  war  nicht 
Juniu*i57a.  Grosssprecherey ,  sondern  lautere  Wahrheit  t.  Im  Ju- 
nius  ging  die  türkische  Flotte,  zweyhundert  fünfzig  Se- 
gel stark,  in  die  See;  die  der  Verbündeten,  welche  nach 
langem  Zögern  von  spanischer  Seite  endlich  zusammen- 
kam, war  derselben  an  Stärke  überlegen,  aber  derV'or- 
theil  der  Ueberlegenheit,  der  Zahl  und  geübter  Schiffs-. 
iü.  Aug.  i572.bemannung  ging  verloren  durch  der  Feldherren  Fahr- 
lässigkeit und  Zwietracht.  Zweymahl  begegneten  sich 
die  beyden  Flotten  vor  Cerigo  und  am  Vorgebirge 
Matapan  ohne  Erfolg.  Die  türkische  zog  sich  nach  Mo- 
don  und  Navarin,  die  der  Verbündeten,  welche  vor  Ceri- 
go lag ,  sollte  die  Vereinigung  derselben  verhindern. 
Die  Vereinigung  geschah,  die  dem  Fürsten  von  Parma 

")  Uadschi  Chalfa'«  Geschichte  'der  Seekr.  Bl.  44.  b)  SoSredo  Vene*. 
1G88  P.  \o\  und  4o5,  GraüMÜ  L.  V.  499. 
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aufgetrageneBelagernng  von  Modon  unterblieb.  Uludsch 
Ali  führte  seine  Flotte  nur  mit  dem  Verluste  von  eini- 
gen Galeeren  nach  Constantinopel  zurück  \  In  Dal  ma- 
tten zerstörte  Soranzo  das  von  den  Türken  vor  Catta- 
ro  angelegte  Fort  b.  Venedig,  welches  sich  überzeugt, 
dass  es  nicht  mehr  auf  Spanien  zählen  könne,  sah  sich 
gezwungen ,  zum  Frieden  die  Hände  zu  biethen.  Der 
französische  Botschafter  Noailles,  Bischof  von  Acqs°, 
welcher  nun  zum  zweyten  Mahle  in  dieser  Eigenschaft 
nach  Constantinopel  gegangen ,  erleichterte  denselben 
durch  seine  Zuspräche,  und  die  Verhaltungsbefehle  des 
Bothschafters,  vom  Rathe  der  Zehner  ausgegangen,  er- 
heischten durchaus  den  Abschluss.  Der  Pforten-Dol- 
metsch Oram  und  der  Jude  Salomon  (des  Grosswefirs 
Ar/.t)  waren  die  Unterhändler  desselben  von  türkischer 
Seite  +  ;  der  Staatssekretär  Feridun  d  änderte  die  ve- 
nezianische Urkunde  eigenmächtig  ab,  und  Barbaro 
sah  sich  gezwungen ,  die  abgeänderte  zu  unterschrei- 
ben. Am  siebenten  März  wurde  endlich  der  Friede  7;m»«  1573. 
von  den  Bevollmächtigten  Antonio  Barbaro,  Procura- 
tor  und  Bailo,  und  von  Aloisio  Mocenigo  in  folgenden 
sieben  Artikeln  abgeschlossen  c.  Erstens  :  Venedig  zahlt 
für  die  Unkosten  des  cyprischen  Krieges  binnen  drey 
Jahren  dreymahlhunderttausend  Ducaten,  wie  zur  Zeit 
des  unter  Suleiman  nach  dem  Kriege  zu  Corfu  abge- 
schlossenen Friedens ;  zweytens :  Sepoto  wird  mit  dem 
ganzen  Geschütze  zurückgestellt;  drittens:  Der  jährli- 
che Tribut  Zante's  wird  von  fünfhundert  auf  tausend 
fünfhundert  Ducaten  erhöht;  viertens:  Sultan  Selim 
wird  die  von  Sultan  Suleiman  gegebene,  und  von  ihm 
bestätigte  Capitulation  aufrecht  erhalten;  fünftens:  Der 
cyprische  Tribut  von  jährlichen  achttausend  Ducaten 

•)  Sngredop.  4o?>  —  4°9-  FoRÜetta  L.  IV.  p.  $07  — 4'*-  P»,tt<«  I*.W, 
a4».  273,  281,  287.  Gratiaui  L.  IV.  Hadtchi  Chalfa's  Geschichte  der 

f^eekr.  Bl.  44-  k)  I*aruta  L.  III.  p.  3ol.  c)  Montignor  d'/lox  (Acq*)»''  quäle 
ritornato  pur  diansi  da  Constantinopoli ,  havendo  avuto  novo  ordine  del 
suo  He  di  trasferirsi  di  nuot'o  a  quella  Porta.  Pn  ru t  a  L.  III.  p.  3 12.  Flas- 
san  II.  p.  3a.  d)  Sagredo  p.  3u  heisst  den  Feridun  Fiöredan.  *)  Der  ßoth- 
KchaCtshericht  des  Bailo  Barbaro  auf  der  k.  k.  Hofbibliolhek  unter  den 
Rari^oniachen  Handschriften.  N.  IX.  fol.  1  —  65:  Belatione  del  Clarissimo 
Sr.  Marco  Antonio  Barbaro  ritornato  Bailo  -da  Constantinopoli  da  S.  Selim 
Imperalore  dei  Turchi  tanno  nnd  eben  da  ;  statistische  Angaben  über 

die  damablige  Macht  des  osinaniachcn  Belebe»  Fol.  üy  —  82. 
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ten  hört  auf;  sechstens :  Die  osmanischen  und  venezia- 
nischen Besitzungen  in  Albanien  und  Dalmatien  wer- 
den nach  ihren  vorigen  Gr'änzen  zurückgestellt  und  be- 
richtet ;  siebentens :  Den  beyderseitigen  Kaufleuten  wer- 
den die  während  des  Krieges  in  Beschlag  genommenen 
Waaren  und  Schilfe  zurückgestellt  f.  Barbaro  ging 
selbst  zur  Gränzberichligung  nach  Dalmatien  ab,  und 
seine  Verrichtungen  übernahmen  Andrea  Baduer,  als 
ausserordentlicher  Botschafter ,  und  Antonio  Tiepolo 
als  Bailo.  Es  schien ,  als  ob  die  Türken  die  Schlacht 
von  Lepanto  gewonnen  hätten  a. 

Eroberung  Nach  dem  Frieden  mit  Venedig  sann  Don  Juan 
mit  der  spanischen  Flotte  die  Wiedereroberung  von 
Tunis,  welche  so  leichter,  als  bloss  die  Stadt  durch 
Uludsch  Ali  während  Nikosia's  Belagerung  erobert  wor- 
den war,  die  eigentliche  Festung  aber,  Halkolwad,  d.  i. 
.    die  Thalkehle  (la  Goletta),  noch  in  spanischen  Händen. 

7.0cti57a.  Er  lichtete  am  Jahrestage  der  Schlacht  von  Lepanto 
die  Anker^  von  Favignana  in  Sicilien  schiffte  er  nach 
der  Goletta  über,  wo  damahls  neun  und  neunzig  Ga- 
leeren versammelt  waren  b.  Auf  die  Nachricht  von  Don 
Juan's  Ankunft  hatten  die  Türken  die  Stadt  verlassen , 
welche  mit  drey  und  dreyssig  Kanonen  eine  Beute  der 
Spanier.  Hamid,  Sohn  des  von  Carl  V.  auf  den  Thron 
von  Tunis  wieder  eingesetzten  Mulei  Hasan  ,  dieser 
schändliche  Wüstling,  welcher  des  Kaisers  Schutz  durch 
Undankbarkeit  und  Grausamkeit  gelohnt,  indem  er 
nicht  nur  den  bedungenen  Tribut  verweigerte,  sondern 
auch  seinem  Vater  die  Augen  ausstechen  Hess,  flehte 
nun  um  Wiedereinsetzung  in  die  Herrschaft  von  Tunis, 

is.  Oct.  157a.  aber  vergebens.  Der  March ese  di  Santa  Croce  nahm 
Besitz  von  der  Stadt  und  dem  Schlosse  (Al-kassar),  und 
der  Bruder  Hamid's,  Mohammed,  erhielt  den  Titel  In- 
fant undVicekünig  von  Tunis0.  Hierauf  wurde  ein  neues 

•)  //  sembloit  tfite  lei  Turct  eussent  gagne  la  hataille  de  Lepante.  Vol- 
taire easai  rar  le»  moeura.  Cb.  iq.  Den  Verlust  der  Schlacht  von  Lepanto 
mä«sigt  die  «eichichte  der  Seekriege  Bl.  34  auf  60  Galeeren,  Aali  und 
P«t*cne\*i  bekennen  die  G röste  derselben  obne  Angabe  von  Zablen.  b)  C»- 
nccioli  L.  III,  p.  109.  «)  Auf  der  kainet liehen  Hofbibliothek  befindet  «ich 
unter  den  Kangonischen  Handschriften  I\ro.  IX.  f.  i^K  -  » f»4-  lU'taiione  di 
Tiinüi  e  Iluerte  eon  Itt  ouwaiioni  della  aualitä  r  eoftmmi  degli  kmbidanti 
Julia  l'anno  dopo  deüu  uaprtta  di  cut  per  U  tercniuiino  Signor  Dvn  Gio- 
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Fort  mit  sechs  Basteyen  a  angelegt,  zwischen' dem  [See 
und  der  Stadt,  in  welchem  Gabrio  Zerbelloni,  als  Ober- 
befehlshaber, mit  viertausend  Italienern  und  viertausend 
Spaniern  zurückblieb ;  der  ersten  Oberster  war  Pagan 
d'Oria,  der  der  zweyten  Salazar,  und  hundert  Pferde 
unter  dem  Hauptmanne  Don  Lopez  Hurtado  di  Men- 
dozza.  Hamid  wurde  mit  Weib  und  Sohn  auf  zwey  Ga- 
leeren nach  Neapel  geschickt.  Die  spanische  Eroberung 
von  Tunis  und  die  grössere  Befestigung  desselben  durch 
neu  angelegtes  Fort  wurmte  den  Sultan,  den  Grosswefir 
und  am  meisten  den  Kapudanpascha  Kilidsch  Ali,  wel- 
cher die  Stadt  schon  einmahl  den  Händen  der  Spanier 
entrissen  hatte.  Anderthalb  Jahre  hierauflief  von  Con-  »3.  Moharrem 
stantinopel  die  osmanische  Flotte  aus,  zweyhundert ,5.  »2/ ,574. 
acht  und  neunzig  Segel  stark ,  nähmlich  zweyhundert 
acht  und  sechzig  Galeeren  und  Galeotten,  fünfzehn Ma- 
honen,  fünfzehn  Galleonen.  Kilidsch  Ali,  der  Kapudan- 
pascha, hatte  den  Oberbefehl  der  Flotte,  den  der  Land- 
truppen als  Serasker  der  Eroberer  von  Jemen,  Sinan- 
pascha  b.  Siebentausend  Janitscharen,  siebentausend  Si- 
pahi  und  zehntausend  unregelmässige  syrische  Solda- 
ten °,  in  Allem  vierzigtausend  Mann,  spie  die  türkische 
Flotte  zu  Tunis  ans  Land.  Drey  Tage  lang  ward  die 
Stadt  geplündert d,  dann  die  Belagerung  Goletta's  dem 
Beglerbeg  von  Tunis,  Haider,  und  dem  von  Tripolis, 
Mustafapascha,  aufgetragen0.  Nach  drey  und  dreyssig-  »c*^'£ 
tägiger  Verteidigung  ward  Goletta  erstürmt;  zwey-  2a.Jul.1S74, 
hundert  Kanonen,  drey  und  dreyssig  Fahnen,  der  Be- 
fehlshaber Don  Pietro  und  der  Infant  von  Tunis  fielen 
in  der  Eroberer  Hände  f.  Fünftausend  Spanier  frassß 

24.  Aug.  i5;4. 

vanni  tf  Au tlria  if»73.  Dieselbe  meldet,  data  Don  Juan  am  Tape  der  Ero- 
berung (10.  Oclober  i57a)  die  schönste  der  a»o  Säulen  der  prossen  Mo- 
schee wepnahm.  Der  Sohn  de«  Könie.«  ton  Tunis  erschien  am  aa.  Septem- 
ber (?),  am  26.  brachten  die  Mohren  \on  Biserta  Hammel  zum  Geachenke. 
Di«  zu  dieser  ünternehmuns*  verwendeten  Galetr-n  waven  107  und  3  fcrliil- 
fe;  die  Truppen  beatanden  aus  i3,ooo  Daliencrn,  9000  Spaniern,  *<ooo  Dcut- 
•chen,  »usammen  37,000  Mann  Fussvolk  und  3ooo  leichte  Reiterey. 

•)  Caraccioli  nennt  ihre  Nahmen:  Zerbelloni  Dona,  S  f*,acc0°°'  ~ 
Giovanni,  Salazaro,  Gabrio.  h)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  5jl«HlW, 
Pelschewi.  ')  Caraccioli  S.  1  iR  nennt  sie  Crux  (Kurudschi).  Die  ausdenun- 
pamchen  Unruhen  bekannten  Kruien  sind  ursprünglich  wohl  von  den  Kmiz- 
fahrern  herzuleiten,  Cruciati ,  woraus  die  Türken  WirficAi  eemaclit. 
«')  Caraccioli  S.  lao.  •)  Geschichte  der  Seekrieg  Bl.  4r».  r>  Caraccioli  S.  ia6. 
Die  Geschichte  der  Seekriege  teilt  statt  aoo  Kanonen,  5oo. 
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das  Schwert ,  zweytausend  worden  gefangen ,  von  den 
Türken  waren  bey  der  Belagerung  zwey  Kiaja  der  Ja- 
nitscharen  hintereinander  gefallen.  Um  den  Spaniern  al- 
le Hoffnung,  je  wieder  Meister  Goletta's  zu  werden, 
zu  benehmen,  ward  dasselbe  in  die  Luft  gesprengt  % 
und  hierauf  das  neu  angelegte  Fort,  welches  die  Ge- 
schichte der  osmanischen  Seekriege  dieBastey  von  Tu- 
nis nennt,  belagert.  Pagano  Doria  und  Giovanni  Sino- 
ghera ,  beyde  verwundet  b,  vertheidigten  sich  helden- 
müthig.  Drey  von  allen  Seiten  wüthende  Stürme  wur- 
den zurückgeschlagen  c ;  beym  vierten  das  Fort,  mit  gros- 
5.,8.,u.SePt.8er  Niederlage  der  tapfern  Vertheidiger ,  erobert.  Den 
vor  Sinan  geführten  Befehlshaber  Gabrio  nahm  derSe- 
rasker  schimpflich  beym  Barte,  und  fragte  ihn,  wie  er 
es  tollkühn  habe  wagen  können,  das  Fort  noch  zu  ver- 
theidigen  nach  Goletta's  Falle.  Noch  war  der  Thurm 
der  Insel  vom  See  zu  erobern  übrig,  welchen  Pagan 
Doria  und  Sinoghera,  trotz  des  Falls  Goletta's  und  des 
Forts,  vertheidigten,  wie  es  Helden  ziemt.  Solche  Ta- 
pferkeit verschaffte  ihnen  die  Ehre  eines  vomKapudan- 
pascha  und  Serasker  unterzeichneten  Aufforderungs- 
i3.  Sept.  1574. Schreibens,  °*as  ihnen  Leben  und  freyen  Abzug  zusi- 
cherte d.  Pagano ,  türkische  Treue  bezweifelnd  ,  glaub- 
te sich  maurischer  überlassen  zu  sollen.  Vier  Mohren, 
denen  er  tausend  Thaler  versprochen,  wenn  sie  ihn  in 
Sicherheit  brächten,  hieben  ihm  den  Kopf  ab,  und 
brachten  ihn  dem  Serasker;  diesem  überlieferte  Sino- 
ghera fünfzehntausend  üucaten  aus  der  königlichen 
Casse,  auf  diese  Weise  Treubruch  zu  verhindern  hof- 
fend. Dennoch  erklärte  Sinan,  nur  jenen  sey  freyer  Ab- 
zug gewährt,  welche  vor  dem  Falle  des  Forts  schon 
in  dem  Thurme  der  Insel  gewesen,  nicht  denen,  die 
sich  erst  hernach  hinein  geflüchtet.  Als  Sinoghera  für 
Alle  sprach ,  zeigte  ihm  Sinan  den  Kopf  Doria's  als 
Drohung,  dass  solche  Freyheit  der  Rede  ihm  seinen  ko- 
sten könne ;  nur  fünfzig  aus  der  Besatzung  ward  ihm 
auszuwählen  erlaubt  e.  So  war  denn  Tunis  nach  drey- 

*)  Getcli.  der  Scckr.  Bl.  45  u.  Cnraceioli  S.  126.  b)  Caraecioli  S.  nS.  c)  Dci  s. 
S.  iz9  u.  i3o.    Der».  5.  i3',.  <)  Den.  S.  i36>  PoUchcm  Iii.  it>3,  ScUniki  S.  114. 
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facher  rühmlicher  Verteidigung,  Goletta's,  des  Forts 
und  des  Inselthurmes ,  mit  allen  seinen  Bollwerken  in 
die  Hände  der  Türken  gefallen ,  das  dritte  Nest  mittel- 
ländischer Seerauberey,  welches  nebst  Algier  und  Tri- 
polis eine  Beglerbegschaft  des  osmanischen  Reiches. 
Algier,  Tunis  und  Tripolis  sind  die  Häupter  der  dreykö- 
pfigen  Bestie  des  Corsarenthums,  welche,  von  dem  grie- 
chischen, ungarischen,  und  kalabrischen  Renegaten , 
Barbarossa,  Piale,  und  Kilidsch  Ali  gesäugt  und  grossge- 
zogen, sofort  auf  Italien*!  schönsten  Küsten  als  seiner 
natürlichen  Weide  sich  sonnte  und  fett  frass. 

Von  Don  Juan,  dem  ritterlichen  Helden,  wenditt Fddaug  /wo- 
wir  uns  zu  einem  anderen  Joannes,  zum  moldauischen  n"ju0'idJuer 
lwonia ,  der  als  kühner  Abenteurer  ein  Zerrbild  Don 
Juan's.  Die  Aufsichtigkeit  der  Pforte  auf  Bogdan's,  des 
Fürsten  der  Wallachey,  Verbindung  mit  Pohlen  ist 
bereits  oben  erwähnt  worden.  Dieselbe  benützte  der 
Abenteurer  lwonia  (welcher  sich  für  einen  natürlichen 
Sohn  des  Woiwoden  Stephan  ausgab ,  aber  eigentlich 
ein  Grosspohle  aus  Mafowien  gewesen  seyn  soll),  um 
auf  einiger  Bojaren  Begehren  vom  Sultane  die  Ernen- 
nung zum  Fürsten  der  Wallachey ,  und  ein  Heer  von 
zwanzigtausend  Mann  zu  seiner  Einsetzung  zu  erhal- 
ten".  Der  König  von  Pohlen  verwandte  sich  für  seinen 
Schützling  Bogdan  durch  den  Botschafter  Taranowsky 
bey  der  Pforte,  und  erfolgreicher  unterstützten  ihn  poh- 
lische Magnaten  mit  ein  Paar  tausend  Mann  unter  Mie- 
lecki's  Oberbefehle.  Es  kam  also  in  der  Moldau  zwischen 
pohlischen  und  türkischen  Truppen  zum  Gefechte.  Sta- 
nislaus Lanckoronsky  und  andere  edle  Pohlen  warfen 
die  türkischen  Vorposten  in  einem  Scharmützel,  zogen 
sich  aber  dann  nach  Chocim,  dem  einzigen  festen  Platze 
in  Bogdan's  Händen,  zurück  Dieser  sandte  den  jun- 
gen Radetzki  an  lwonia ,  ihn  zur  frey willigen  Abtre- 
tung des  Fürstenthumes  zu  bewegen,  lwonia  sandte 
den  Unterhändler  nach  Constantinopel ,  wo  ihn  weder 

■)  Goreeki  1000 ,  oacli  I>aticki  aooo.  b)  Joanni«  Lasicii  hittoria  de  in- 
Ricssa  Puiotioium  in  Valachiam  cum  Bo^daDQ  Voivoda  •  1572,  ad  calcem 
Gorccii  i>. 
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des  Botschafters  Taranowsky  noch  seines  thätigen  Dol- 
metsches Dziersky's  eifrige  Verwendung  beym  Grosswe- 
fire  von  der  Anschmiedung  an  die  Galeere  retten  konn- 
te,  indem  der  Sultan  über  den  pohlischen  Einfall  in  die 
Moldau  sehr  ergrimmt a.  Indessen  war  König  Sigismund 
7.  JuL  157a.  August  gestorben,  und  mit  ihm  der  Stamm  derPiasten 
erloschen.  Um  türkischen  und  tatarischen  Einfall  von 
Pohlen  abzuhalten ,  sah  sich  Jasloviecky  gezwungen, 
Chocim  dem  Iwonia  auszuliefern,  wofür  dieser  Frie- 
den und  Freundschaft  mit  Pohlen  gelobte.  Iwonia  ver- 
langte aber  noch  ferner  die  Auslieferung  Bogdan's  und 
dessen  Bruders  Peter.  Jener  enthob  die  Pohlen  Bog- 
dan's Tod,  welchen,  ob  Verdacht  des  Uebertrittes  zum 
Protestantismus,  Iwan  der  Strenge  zu  Moskau  hatte  in 
einen  Sack  nähen  und  ersäufen  lassen  u.  Peter,  nach 
Constantinopel  geliefert,  starb  dort  nicht  ohne  Verdacht 
von  Gift  c.  Iwonia  wüthete  in  der  Moldau  als  Tyrann, 
Bischöfe  und  Mönche  liess  er  lebendig  begraben,  um 
Herr  ihrer  vergrabenen  Schätze  zu  werden,  die  pohli- 
schen Stände  ermahnte  er  durch  ein  türkisches  Schrei- 
ben in  des  Sultans  Nahmen,  keinen  König  aus  einer 
ihm  verhassten  Dynastie,  keinen  Oesterreicher  oder 
Russen  zu  wählen ,  heimlich  aber  warnte  der  Gesand- 
te die  Magnaten,  den  Ungläubigen  zu  trauen;  eine 
ernstlich  gemeinte ,  aber  so  verdächtigere  Warnung , 
als  Iwonia  ehemahls  vom  Christenthume  zum  Islam, 
und  nun  erst  seit  kurzem  wieder  zum  ersten  überge- 
treten war  d.  Iwonia  witterte  den  von  Constantinopel 
aus  durch  des  Woiwoden  der  Wallachey  Ränke  wider 
91.  Febr.  1574.  ihn  angetriebenen  Sturm.  Ein  Tschausch  erschien  im 
Diwan  von  Jassy  mit  einem  Ferman,  statt  des  bisheri- 
gen jährlichen  Tributes  von  sechzigtausend  Ducateu 
•    das  Doppelte  fordernd.  Iwonia  rüttelte  die  Bojaren  zu 
gemeinsamen  Aufstande  auf,  sie  schworen,  mit  ihrem 

Woiwoden  zu  leben  und  zu  sterben     Der  König  von 

* 

")  Joannit  Laaicii  bistorta  de  ingreaau  Polonorum  in  Valacbiam  cum 
ßogdano  Voivoda  a  1I73.  ad  calcem  Gotecii  p.  i5o.  b)  Istunnfi  L.  XXIV. 
*)  Derselbe  eben  da.  °)  Gorecii  desci-iptio  belli  Joannis  Voivodae  Valacbiae, 
quod  aano  1574  cum  Seiymo  II.  Tuicarum  Imperatore  gestit  Kiancofui-ti 
i5;8.  ')  Goreciua  p.  35. 


Digitized  by  Google 


6of 

Pöhlen,  Heinrich  von  Valois,  und  der  Senat  schlugen 
dem  Iwonia  die  erbethene  Hülfe  ab,  der  Kosaketihaupt- 
mann  Swierzewsky  gewährte  dieselbe.  Dreymahl  schlu- 
gen der  Woiwode  und  der  Hetman  die  Türken.  Sei- 
nen Nebenbuhler  um  den  Fürstenstuhl,  Peter  ,  suchte 
Iwonia  erst  in  Siebenbürgen  bis  Kronstadt ,  dann  zu 
Braila  auf  ".  Der  türkische  Befehlshaber  sandte  ihm  als 
Antwort  zehn  Kanonenkugeln,  zwey  Pfeile  durch  vier 
Abgeordnete;  diesen  Hess  Iwonia  Ohren,  Nasen  und 
Lippen  abschneiden  und  den  Kopf  vorunter  vor  der  Fe- 
stung aufhängen ;  diese  ward  erstürmt  und  vier  Tage 
lang  gemetzelt,  dessgleichenTehin  oder  Bender  und  Bie- 
logrod  oder  Akkerman  mit  Mord  und  Brand  verheert b. 
Unterdessen  hatten  die  Türken  ein  nahmhaftes  Heer  c 
mit  hundertzwanzig  Kanonen  jenseits  der  Donau  auf- 
gestellt, und  den  Befehlshaber  von  Chocim  mit  dreys- 
sigtausend  Ducaten  zum  Verrathe  Iwonia's  bestochen. 
Am  neunten  Junius  stand  das  moldauische  Heer  von  9.  Jun.  1574. 
dreyssigtausend  Mann,  meistens  nur  schlecht  bewaff- 
nete moldauische  Bauern,  dreyzehntausend  Reitern  von 
Tscharnieky  befehligt  ,  und  achtzig  Kanonen  ,  dem 
türkischen  zu  Oblutsch  in  der  Bulgarey  gegenüber. 
Trotz  Tscharnieky's  Verrath ,  der  gleich  Anfangs  der 
Schlacht  seiner  Heiterey  die  Fahnen  zu  senken,  die  Kö- 
pfe zu  beugen  und  die  Hüte  auf  die  Spiesse  zu  stecken  be- 
fohlen, dauerte  die  Schlacht  drey  Tage  mit  wechseln- 
dem Glücke  d.  Die  Türken  trugen  Capitulation  an,  wel- 
che die  Kosaken  zu  verwerfen ,  die  Moldauer ,  welche 
verdürsteten,  anzunehmen  riethen.  Siebenmahl  Hess  Iwo- 
nia sich  freyen  Abzug  der  Kosaken,  Amnestie  der  Mol- 
dauer, und  Sicherheit  seiner  Person  beschwören,  dann 
übergab  er  sich  dem  Kapidschibaschi ,  dieser  unter- 
hielt sich  vier  Stunden  lang  mit  ihm ,  raffte  dann  ein 
Wort  Iwonia's  als  zornerregendes  auf,  und  hieb  ihm 
mit  dem  Säbel  ins  Gesicht  und  den  Bauch.  Die  Jani- 
tscharen  vollendeten  die  That ,  steckten  den  Kopf  auf 

■)  Gorecia*  p.  5a.  b)  Derielbe  S.  56.  *)  Nach  Fredro  60,000  Mann  wahr- 
scheinlicher aK  Gorecki'a  Angabe  ton  1 02,000.  S.  EnjH'i  Geschichte  der 
Moldau  S.  222.  d)  Ehen  da  S.  »24 ,  nach  Gorecki,  Fredro,  Miron. 
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eine  Stange,  Hessen  den  Rumpf  von  zwey  Kamehlen 
zerreissen,  tauchten  ihre  Säbel  in  sein  Blut,  und  ver- 
theilten  sich  seine  Gebeine  als  Trophäen  *.  Die  Kosa- 
ken fielen  im  Versuche,  sich  durchzuhauen,  Alle  bis 
auf  sechzehn,  darunter  Swierzewsky.  Zum  Woiwoden. 
der  Moldau  ward  Peter,  der  Sohn  des  wallachischen  , 
ernannt,  und  durch  den  Kapidschibaschi  Dschigalafade, 
den  Sohn  des  in  der  Schlacht  von  Dscherbe  gefange- 
nen Cicala,  installirt  b;  noch  nach  Jahr  und  Tag  war 
an  seinem  Fürstenpallaste  zu  Jassy  der  Kopflwonia's 
angenagelt ,  ein  warnendes  Schreckenbild  c. 
Diplomatische        Der  Friede  mit  Venedig  leitet  uns  von  denBege- 
mit  Pohlen,  benheiten  des  Krieges  auf  die  Berührung  der  weiteren 
Jiussiand,   friedlichen  Verhältnisse ,  sowohl  mit  Venedig  als  mit 
den  übrigen  europäischen  Machten,  mit  welchen  die 
Pforte  damahls  diplomatische  Verbindungen  unterhielt, 
nahmlich  mit  Pohlen,  Russland,  Frankreich  und  Oester- 
reich. Aloisio  Grimani,  welcher  zur  Gränzberichtigung 
nach  Dalmatien  gesandt  worden«  war,  fand ,  dass  Za- 
ra ,  Sebenico  und  Spalatro  ihres  ganzen  umliegenden 
Gebiethes  beraubt  waren,  das  die  Türken  nicht  heraus- 
geben wollten ;  der  Bailo  Soranzo  und  Ferhadpascha 
von  Bosnien  verfügten  sich  als  Gommissäre  nach  Dal- 
matien. Nach  langem  Streite  über  die  zu  Zara,  Sebe- 
nico und  Zemonic  gehörigen  Dörfer  erhielten  die  Ve- 
nezianer endlich  fünfzig  zu  dem  Gebiethe  Zara's  ge- 
hörige ,  und  dreyssig  von  den  zu  Sebenico  gehörigen 
Mira  1573.  sammtdemContado  vonPossidaria^Taranowsky'szwey- 
mahligeBothschaft  hatte  das  erste  Mahl  die  Erneuerung 
der  Capitulation,  das  zweyteMahl  Entschuldigung  über 
den  dem  Woiwoden  der  Moldau,  Bogdan,  gewährten 
Schutz  zum  Gegenstande  ej  die  zweymahlige  des  Bi- 

■)  Göret  int  p.  109.  b)  Stryikowsky  sah  denselben  i.  J.  i5j5  angenagelt. 
Engel'»  Geschichte  der  Moldau  S.  276.  c)  Rym's  Bericht  v.  J.  »57$  im  k.  k. 
Hausarchive.  J)  Sagredo  p.  4'2  und  der  venezianische  Gesundtschaflsberichl 
im  k.  k  Hautarchive.  e)  Gionto  un  Ambassador  di  Polonia,  che  gia  due  an- 
ni  era  stato  alla  Paria,  per  far  t/uerela  contra  i  Tartari.  Venezianischer 
Gt»*andUchaft*b.  vom  10.  April  1572  im  k  k.  Hainau  hive.  Dos  erste  Mahl 
hatte  er  seine  Audienz  am  i3.  May  1570  f Rym's  Bericht).  Der  venez.  Ber. 
v.  3.  July  i!>73  berichtet:  Gionse  gut  il  Glaus  ritornato  da  Polonia  e  por- 
tb  la  confirmazione  del'.a  elezione  di  Mr.  D'Angiu  Jiglio  dcl  He  Christia- 
nissimo  in  Re  di  guel  reeno,  arrivd  in  campo  che  qiä  '  era  Jatta  Celezione  , 
dennoch  gnb  sich  die  Pforte  gegen  Frankreich  das  Verdienst  dieser  Wahl, 
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schofs  von  Acqs  die  Vermitteluug  des  venezianischen 
Friedens  und  die  Einsetzung  Heinrich's  von  Valois  als 
König  von  Pohlen  a.  Der  Grosswefir  wollte  ihm  die 
Audienz  verwehren,  weil  er  keine  Geschenke  gebracht. 
Der  Bothschafter  antwortete,  dass  sein  König  nicht  aus 
schmutzigem  Geitze,  sondern  bloss  desshalb  die  Sen- 
dung von  Geschenken  unterlassen  habe,  weil  dieselben 
von  den  Türken  als  Tribut  angesehen  würden.  Seine 
Standhaftigkeit  behielt  das  Feld,  und  erwirkte  ausser 
der  Audienz  noch  einen  Schutzbefehl  für  die  heiligen 
Oerter  zu  Jerusalem  und  die  dieselben  besuchenden 
Pilger  b.  Ein  russischer  Gesandter  Iwan's  mit  Klagen  i5. Sept.  i5;t. 
wider  die  Tataren,  welche  bis  Moskau  vorgedrungen, 
ging  unzufrieden  zurück ,  weil  er  von  der  Pforte  keine 
Gegensendung  hatte  erhalten  können  t;  ein  anderer, 
ein  Jahr  früher  geschickter  Ueberbringer  eines  Schrei- 
bens warbey  der  Audienz  stehend  empfangen  worden  c. 
Enger  und  häufiger  waren  die  Verbindungen  mit  Oester- 
reich durch  die  Handel  an  der  Granze,  die  jährlichen 
Geschenkesendungen  und  die  Unterhandlungen  um  die 
Erneuerung  des  seinem  Ende  sich  nahenden  achtjähri- 
gen Friedens.  Während  Rym's  Bothschaft  sandte  der  »57°- 
Kaiser  den  Secret'är  Haniwald  mit  einem  Schreiben 
voll  Beschwerden  an  die  Pforte.  Die  Türken  wollten 
sich*  durch  wiederhohlte  Einfälle  den  i) ist  riet  zwischen 
der  Theiss  und  Samos  aneignen,  und  der  Pascha  von 
Ofen  lud  die  Einwohner  von  der  Zips  zur  türkischen 

und  der  französische  Bothschafter  lies«  et  gelten.  Vier Monathe  früher  war 
ebenfalls  ein  Tschausch  von  Pohlen  zurückgekommen ,  denn  im  ßeriebte 
des  Bailo  (im  k.  k.  Hausarchive)  v.  10.  Marz  1 57 1  beisst  es:  E  ritornato  il 
Cialis ,  che  fu  mandato  at  mese  di  IVovembre  at  Re  di  Polonia ,  e  dolesi 
delta  novita,  che  quet  He  Jece  contra  i  Tartari. 

")  Flassan  II.  Tbl.  S.  33.  Gallicus  Orator  sollicitat  litterai  Sultani  ad 
Caeiarem,  ne  se  rebus  polonicü^  immiteeat.  Mohammedpassa  tcripsit  litt  er  a$ 
ad  proceres  Poloniae,  ne  quem  Hc^em  praeter  Antepoviensem  jam  ante  elec- 
tum  aisumerent.  Rym's  und  Unguad's  Bericht  vom  December  i^73  im  k.  k. 
Hausarchive.  Der  Auszug  des  venezianischen  Ges andtsch-iflsbcrichtes  vom 
J.  157a  meldet:  Gionla  di  Persaolt  Ambassadore  di  S.  M.  Chrutiana.*)  Flas- 
•an's  (U.S.  33)  Angabe  ist  glaubwürdiger,  alt  was  Petit  de  la  Croi*  unver- 
bürgt erzählt,  dass  sich  Herr  von  ISoailles  den  Armen  des  Kapinschiba- 
sebi ,  die  ihn  etiqucltsmässig  vor  den  Thron  führten,  entwunden  habe,  und 
aHein  hineingegangen  sev.  c)  Des  Geschäftsträgers  Eduard  Provisionali  Be- 
richt aus  (Jonstantinupef  vom  iL  Julius  1570  sagt ,  dass  der  Czar  sich  in 
•einen  Schreiben  lmperalorc  di  Hutsia  ,  di  AUemagna  ,  e  di  tutta  la  Mo- 
tcovia ,  Cane  di  Casan  et  d'Aslracan  nenne.  Die  Audienz  des  Ueberbrin- 
gers  am  3.  Julius,  den  Einfall  der  Tataren  bis  Moskau  meldet  Petschewi 
öl.  162 ,  Diebenabi  S.  43i  1.  Z. ,  und  nach  denselben  Cantemir  Selim  §.  X. 

III.  39 


Digitized  by  Google 


6to. 

Unterwerfung  ein.  Isa,  der  Sandschak  von  Ncograd  , 
wollte  sich  Corpona  und  Bakabanya  unterwerfen,  weil 
sie  ihm  der  Sultan  als  Theil  seiner  Besoldung  angewie- 
sen. Nassuf ,  der  Woiwode  von  Szegedin,  forderte  die 
dem  Kaiser  gehörigen  umliegenden  Dörfer ;  an  der  kroa- 
tischen Gränze  wollten  sie  Marczaly,  Szent-György,  Za- 
kany,  Csurgo  wieder  aufhauen,  und  hatten  ein  neues 
Schloss,  Segesd,  gebaut.  Aus  demselben  verheerten  sie 
dieUmgegend n.  In  Krain  raubten  Türken  an  der  Poigk 
Im  folgenden  Jahre  verlockte  der  Sandschak  von  Iva- 
nisa, Ali  Firuf,  durch  Malkodsch  c  den  tapferen  Georg 
Thury  aus  dem  Schlosse  Rajk  mit  fünfhundert  Reitern 
und  mit  zweyhundert  Fnssgängern,  mit  denen  er,  hel- 
denmüthig  kämpfend,  türkischer  V ebermacht  erlag  d. 
10.  Jim.  1571.  Das  Schloss  Gede  bey  Fülek,  durch  Verrätherey  über- 
rumpelt, ward  vom  Pascha  von   Ofen  geschleift  **. 
Der  Bothschafter  Rym  unterliess  die  von  seinem  Vor- 
fahr Albert  Wyss  seit  Szigeth's  Eroberung  eingeführte 
Gewohnheit,  alle  Frey  tag,  wenn  der  Sultan  vor  der 
Wohnung  des  Botschafters  vorbey  in  die  Moschee  zog, 
beym  Hausthore  demselben  griissend  aufzuwarten  '.  Im 
folgenden  Jahre  brachte  H.  v.  Minkwiz  zum  zweyteu 
Mahle  als  Nuntius  das  jährliche  Ehrengeschenk  K;  am 
neunten  Junius  starb  derPfortendolmetsch  ,  Bothschaf- 
ter nach  Frankfurt,  Wien,  Venedig,  Paris  und  Pohlen, 
to.  Jim.  1571.  der  pohlische  Renegate  Strozzeni  t.  Tags  darauf  wur- 
de Thury's  Haupt  mit  neun  anderen,  mit  vierzehn  Ge- 
fangenen, drey  Fahnen,  zwey  Pauken  im  Diwan  als 
Trophäe  dargebracht.  Der  Grosswefir  befahl,  das  Haupt 
Thury's  als  das  eines  edlen  Helden  zu  begraben,  die  übri- 
gen wurden  dem  Volke  zur  Schau  hingeworfen  ,l.  Da 
Minkwiz  ausser  den  Beglaubigungsbriefen  an  den  Wefir 
noch  einen  an  den  durch  des  Sultans  Gunst  mächtigen 
Herzog  von  Naxos,  Don  Josef,  hatte,  verwunderte  sich 
Sokolli,  wie  der  Kaiser  einem  Juden  schreibe,  der  nicht 

a)  Schreiben  des  Kaisers  im  k.  k.  Hausarch.  '')  Valvasor  IV.  S.  A83. 
r)  Istuanli  L.  XXIV.  hat  <len  Fünf  ixt  Firsuf,  den  Malkodsch  in  Malc/mt 
umgelautet.  "')  ltluaiiü  XXIV.  ')  V\  o»ner  Sciip.  ap.  Kalona  XXV.  p.  2^5. 
')  Rym's  Bericht  im  k.  k.  IlaiMnrrhive.  K) //«/// J/i/i^iiix  (a.  Julius  1571)  Con- 
stliarius,  qui  cum  a  ditobnt  anttis  (iftfkj)  huc  legalui  primum  veniutt  aeeep- 
Utiimtu  fuU.  Kvm'j  Bericht,  ■)  Rym's  Bericht. 
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der  Herr  von  Naxos,  sondern  Pachter  der  Weinzehen- 
te sey,  der  sich  in  die  Geschäfte  der  Venezianer  ge- 
mischt, welche  Fischer  und  selbst  eine  Art  von  Juden  \ 

In  Siebenbürgen  war  Johann  Zapolya  kurz  vor  E™*u»rung 
seinem  Tode  durch  den  Tschausch  Perwane  (einen  mä  oZu"- 
ungarischen  Renegaten)  in  des  Sultans  Nahmen  gefragt  re,cA" 
worden,  was  seine  Gesandten  so  lange  beym  Kaiser 
machten  b.  Nach  Zapolya's  Tode  sandte  der  von  den  sie- 
benbürgischen  Ständen  zum  Fürsten  ernannte  Bathory 
von  Somlyo  durch  Michael  Gyulay  und  zwey  andere  Ge- 
sandte den  jährlichen  Tribut  von  zehntausend  Ducaten, 
worauf  der  Tschausch  Ahmed  als  Iustallirungs  -  Com- 
missär  Fahne  und  Keule  brachte  c.  Ahmed  Tschausch 
kehrte  mit  reichen  Geschenken  und  mit  dein  Ungar  Se- 
besi  nach  Constantinopel  zurück  d,  welchem  im  näch- 
sten Jahre  Kendi  folgte,  um  den  Fürsten  und  das  Land 
der  Gnade  des  Sultans  zu  empfehlen  e.  Im  selben  Jah- 
re überbrachten  Eduard  Pro visionali  und  H.  v.  Ungnad 
aus  Kärnthen  die  Ehrengeschenke  und  Beschwerden 
über  Verletzung  des  Friedens  an  der  Gränze,  wie  der 
geplünderte  Jahrmarkt  von  Simand  f ;  doch  blieb  Alles 
beym  Alten.  H.  v.  Ungnad  kam  das  nächstfolgende  Jahr 
zum  zweyten  Mahle,  nicht  nur  wie  das  erste  Mahl  als 
Ueberbringer  des  Ehrengeschenkes  ,  sondern  auch  als 
Bothschafter,  um  Rym  abzulösen  und  die  Erneuerung 
des  zu  Ende  gehenden  Friedens  zu  unterhandeln,  indem 
nur  noch  zwey  Jahre  übrig  s.  Die  Abschliessung  wur-  157a. 
de  durch  die  Klagen  des  Grosswefirs  über  die  Verbren- 
nung von  Graniza ,  die  Gefangennehmung  der  Türken 
Ibrahim  und  Hemin,  die  Erbauung  eines  neuen  Schlos- 
ses zu  Hegyfalü  verzögert;  endlich  nach  siebenwö- 
chentlicher Unterhandlung  verständigte  Sokolli  die 
Bothschafter  Rym  und  Ungnad :  der  Sultan  genehmi- 
ge die  Erneuerung  der  Capitulation  ganz  wie  die  vom 
Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und  sechzig,  nur  mit  3.0ct.  i573. 

•)  Rym'a  Bericht.  b)  Istuanfi  L.  XXIV.  p.  5i8.  e)  Enfel's  Geschichte  ' 
von  Ungarn  IV.  S.  ata.  Betblen  II.  S.  x15.  Rym's  Bericht  im  k.  k.  Haus- 
archive ,  und  der  Auszug  aus  dem  vencztan.  eben  da.  ")  Rym's  Beriebt. 
•)  Betblen  II.  p.  a58.  f)  Forgaci  L.  XXII.  p.  687.  *)  Ungnad*«  und  Rym"s 
Bericht  im  k,  k.  Hausarchive. 
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Hinweglassung  des  darin  vom  Sohne  Zapolya's  Gesag- 
ten ".Die  von  den  Bothschaftern  begehrte  Einschaltung, 
dass  der  Vertrag  binnen  der  folgenden  acht  Jahre  auch 
die  Erben  und  Nachfolger  beyderTheile  verbinde,  war 
durchaus  nicht  zu  erhalten,  weil  es  nicht  osmanischer 
•  Brauch,  dass  der  Vater  für  die  Söhne,  oder  mit  den 

Söhnen  unterhandle ;  wenn  der  Kaiser  die  Erzherzoge 
einschliessen  wolle,  könne  er*s  thun;auch  in  Betreff 
der  gemeinsamen  Dörfer  Hess  ihnen  der  Grosswefir 
durch  den  Pfortendolmetsch  Mohammed  bedeuten,  dass 
'         der  Sultan  nichts  geändert  wissen  wolle  b.  Im  folgen- 
den Jahre  nahm  der  Grosswefir  nicht  nur  das  dem  Both- 
schafter,  Hrn.  v.  Ungnad,  gegebene  Versprechen  eines 
Gartens  zurück,  sondern  verboth  ihm  auch  auszurei- 
ten, weil  das  Ehrengeschenk  nicht  zur  bestimmten  Zeit 
eingetroffen  c.  Endlich  traf  mit  demselben  Philipp  von 
14.  Aug.  1574.  Bruxelles  ein,  und  stellte  auch  den  gefangenen  Ibrahim- 
pascha, als  den  Bruder  des  Aufsehers  von  Szolnok, 
wegen  dessen,  so  wie  wegen  des  Einfalles  zu  Grauiza 
und  der  Schleifung  von  Kallo  der  Sultan  an  den  Kai- 
ser geschrieben,  im  Diwan  vor  d.  Der  Grosswefir  und 
die  sechs  Wefire  der  Kuppel,  Pertew,  Piale,  Ahmed,  Mo- 
hammed, Mustafa,  Sinanpascha,  erhielten  ihre  gewöhn- 
lichen Geschenke  e.  Die  Urkunde  der  Verlängerung 
des  achtjährigen  Friedens  wurde  endlich  ausgefertigt , 
aber  sie  war  ganz  anders ,  als  man  übereingekommen, 
indem  darin  von  der  Schleifung  Kallo's  die  Bede  ; 
endlich  war  dieselbe  abgeändert  zu  Stande  gebracht, 

*)  //•  sn m  Dominum  Davidem  praeter  summam  nobilitatem  non  medioeris 
graecarum  ialinarumque  scientia  et  plurium  tinguarum  utitatarum  notitia 
ad  harc  anhni  ,  ingenii  ,  judteiique  t-igor  et  dexteritas  plurimum  commen- 
darunt ,  cuiusmodi  quidem  i'iri  ul  quam  plurimi  haec  Turcica  perspicütnt 
omnino  C.  flf.  Pcttra*  interest.  Ilyni's  Bericht  von  a4-  Aug.  t5j9,  im  k.  k. 
Hautarchive.  ''  .)  Liber  Imperatoris  Turcarum  aliter  inteltigi  non  debet ,  niti 
ut  villae  Mae  ,  quae  in  nottra  ditione  sunt  positae  et  ante  paeem  Turcarum 
fuere  deditiae ,  tofitoi  eentut  ad  Kegot  etSpahioi  uitro  trantmittant,  quae  ve- 
ro  nusquam  fuere  obligatae  vei  tributariae  ab  omnibut  censibus  et  servitiis 
immunes  ma'neant ,  el  huic  detlaiationi  addendum  sit,  quad  et  t-icissim  »ü- 
lae  in  Turcarum  ditione  positae  et  nobis  hactenus  tributariae  sotitos  cemus 
nobis  praestarc  debeant.  Insti  nclio  pro  Garolo  Rym ;  im  k.  k.  Hausarcbive. 
c)  Ungnad'«  und  Rym's  Bericht  im  k  k.  Hansarchive.  **)  Da»  Originalscbrei- 
ben  im  k.  k.  Hfusarchive.  r)  Die  Getchenke  waren  für  den  Sultan  45,000 
Tbaler,  für  den  Grosswefir  qono  ,  Pertew  2000,  für  die  fünf  anderen  je- 
dem 1000,  den  Aga  der  Truppencorps  5oo,  eben  10  viel  dem  Dolmetsch 
Mohammed ,  dem  Pascha  von  Ofen  3ooo ,  dem  Beq  von  Gran  3oo.  f)  Hym's 
uud  tngnad's  Bericht. 
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und  Hrn.  v.  Ungnad  übergeben,  welchen  Mohammed  der 
Pforten-Dolmetsch  als  Botschafter  begleiten  sollte  f. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Unterhandinngen  der  kai-  Renegaten. 
serlichen  Botschafter  um  die  Erneuerung  des  Frie- 
dens unterhandelte  der  Wallache  Bekes  sowohl  zu 
Wien,  wohin  er  noch  als  Gesandter  Zapolya's  gegan- 
gen, als  zu  Constantinopel ,  für  sich  um  das  Fürsten- 
thum Siebenbürgen.  Um  den  Bogdan  von  der  Moldau 
aufzusuchen,  hatte  Sqkolli  den  Tschausch  Mustafa  und 
den  Griechen  Scarlat  nach  Wien  gesandt,  wo  sie  den 
Bekes  sprachen,  der,  vom  Kaiser  vernachlässiget, 
sich  wieder  an  den  Sultan  zu  halten  beschloss  \  Der 
siebenbürgische  Pfarrer ,  Adam  Neisser,  und  Marcus 
Benkner,  ebenfalls  aus  Siebenbürgen,  beyde  Renega- 
ten, brachten  im  Nahmen  des  Bekes  an  den  Gross- 
wefir  Vorschläge  zur  Aussöhnung;  er  both  vierzigtau- 
send Ducaten  und  einen  Ring,  zehntausend  werth ;  dem 
Sultan  versprach  er,  wenn  er  Fürst  würde,  doppelten 
Tribut  b.  Diese  Unterhandlung  hintertrieb  Bathor  s  Ab- 
gesandter, Peter  Egrud,  welcher  nicht  mit  dem  ordent- 
lichen Tribute,  sondern  ausserordentlichen  Ehrenge- 
schenke ankam  c.  Der  Armenier  Christoph  überbrachte 
ein  Schreiben  des  Königs  von  Pohlen ,  und  nur  zwan- 
zig Tage  vor  dem  Tode  Carl's  IX.  hatte  Selim  noch  an 
denselben  geschrieben  d,  so  wie  Sinanpascha,  als  er 
mit  der  Flotte  auslief.  Der  neue  französische  Botschaf- 
ter war  der  Abt  der  Insel ,  H.  v.  Noailles ,  Bruder  des 
Bischofs  von  Acqs  °.  Bey  der  durchlaufenden  Uebersicht 
dieser  diplomatischen  Unterhandlungen  ,  deren  Seele 
schon  damahls  die  Pforten-Dolmetsche,  drängt  sich  die 
Bemerkung  auf,  dass  dieselben  meistens  Renegaten  wa- 
ren ;  aber  Renegaten  waren  auch  die  grössten  Feld- 
herrn und  Staatsmänner  der  Regierung  Suleiman's  und 
Selim's,  welche  das  osmauische  Reicn  auf  den  höch- 
sten Giebel  seiner  Macht  erhoben,  und  auf  demselben 

*)  llym's  Bericht  im  k.  k.  tlamarchivo :  Scarlatum  Viennae  cum  lieke- 
iio  cotlocutum,  qui  iteglcctut  stiluerit  ad  Portam  venire.  ")  Ebenda.  r)  F.ben 
da.  d)  Am  10.  May.  llym'a  Beriebt.  e)  Abbat  Insulte  (novua  Orator  Gallun) 
cum  episcopo  fratrt ,  «ebon  vom  ersten  Auuuat,  alao  nicht  emt  nach  «wnei 
Brudert  Zurückheiufong  im  October,  wie  bey  Flawaa  11.  p.  33.  m  der  Note; 
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ein  Jahrzehend  erhielten.  Von  zehen  Grosswefiren  die- 
ser  Epoche  waren  acht  Renegaten:  Ibrahim  und  Sulei- 
man  der  Verschnittene  Griechen ,  Ajas ,  Lutfi  und  Ah- 
med Albaneser,  der  fette  Ali  aus  der  Herzogewina ,  wie 
Perielvpascha,  wie  Hersekoghli  und  Dukaginoghli;  Albane- 
ser  und  Kroaten  waren  Ruslem  und  sein  Bruder  Sinan, 
dieWefire  Ferhadpascha,  Ahmedpascha,  derVerräther,der 
sich  in  Kairo  zum  Sultane  aufwarf,  Daudpascha,  und  der 
Eroberer  von  Jemen,  Sinanpascha  ;  Bosnier:  derGross- 
wefir  Mohammed  Sokolli ,  der  Wefir  Mustafapascha ,  die 
Helden  der  Gr'anze,  Chosrewpascha  und  die  Familie  Jah- 
jaoghli's ,  dann  Jailak  Mustafapascha ,  Sal  Mohammedpa- 
scha y  der  Eroberer  Cypern's  ,  Lala  Mustafapascha ,  der 
Statthalter  Aegypten's  Maktul  Mohammedbeg ,  Ballaschi 
Ahmedpascha,  Dschcnabi  Ahmedpascha,  Temerrüd  Alipascha 
und  Stqfi  Alipascha,  der  vor  Szigeth  getödtete  Statt- 
halter von  Aegypten*;  Russen:  Hasanpascha,  der  Statt- 
halter von  Jemen,  und  der  Verschnittene  Dichaaferpa- 
scha,  endlich  die  Leuchtthürme  des  osmanischen  See- 
wesens und  Corsarenthumes,  Ssalihpascha  (ein  Grieche, 
aus  der  Ebene  von  Troja),  Pialcpascha,  ein  geborner  Un- 
gar oder  Kroate,  der  Calabrese  Ochiali  und  das  grosse 
Raubthier  der  Meere,  Barbarossa,  selbst  aus  griechischem 
Blute.  So  ist  das  osmanische  Reich  zu  Land  und  zur  See 
nicht  durch  turkmanische  Rohheit  und  Unanschicklich- 
keit,  sondern  durch  griechische  und  slavische  Feinheit 
und  List,  durch  albanische  und  dalmatische  Uiter- 
schrockenheit  und  Treulosigkeit,  durch  bosnische  und 
kroatische  Standhaftigkeit  und  Hartnäckigkeit,  durch 
allen  diesen  Renegaten  gemeinsame  Tapferkeit  und  Ge- 
wissenlosigkeit ,  durch  die  Talente  und  die  Herrscher- 
gaben derEingebornen  der  eroberten  Länder  als  Koloss 
aufgestiegen,  der  den  Nacken  der  Völker  niedertrat, 
welche  durch  Renegaten-  und  Sclavensinn  ihre  eigenen 
Eingeweide  zerfleischten. 
Selim's  Tod,  Ehe  wir  diesen  merkwürdigsten  Zeitraum  der  os- 
manischen Geschichte  mit  dem  schon  vierzehn  Tago 

«)  Die  biographischen  Notizen  eli<«*pr  Wcfire  in  Aali'i  Liste  der  Wc- 
fire  S.  SulcUnau'j  und  2>elim'$  su  Ende  ihrer  Regierungen. 
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nach  der  gewährten  Friedenserneuerung  mit  .Oester- 
reich erfolgten  Tode  Selim's  beschliessen ,  sollen  eini- 
ge Begebenherten,  welche  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber als  Vorbothen  desselben  anrühren,  und  die  Se- 
lim's Aberglaube  selbst  dafür  ansah,  kurz  berühret  wer- 
den. Ein  Komet  a,  ein  Erdbeben,  das  vierhundert  Häu- 
ser Constantinopers  niederwarf  b,  eine  Ueberschwem- 
mung  Mehka's,  wo  die  Pilger  im  Wasser  den  Umgang 
um  die  Kaaba  hielten  c,  und  das  Dach  derselben  ge- 
spalten ward  ,  erschreckten  ihn  nicht  so  sehr ,  als  ein  - 
in  der  Küche  des  Serai  ausgebrochenes  Feuer,  weil  auf 
ähnlichen  Küchenbrand  im  Serai  zu  Adrianopel  seines 
Grossvaters  SeünrTs  I.  Tod  erfolgt  war.  Dieser  Unfall , 
so  wie  der  des  grossen  Mufti  Ebusuud,  versenkte  ihn 
m  grosse  Traurigkeit ;  so  hatte  er  nicht  den  Tod  seines 
vorzwey  Jahren  verstorbenen  Zweytgebornen  bedauert,  a9«SePl-  '• 
wie  den  des  Scheichs  des  Islam's,  der  dreyssigjährigen  SeP'-  ,57''' 
Stütze  der  Gesetzgebung  des  Reiches,  den  er  gleich 
von  seinem  Regierungsantritte  mit  den  grüssten  Ehren 
überhäuft,  dem  er  noch  ein  Jahr  vor  dessen  Tode  sei- 
nen vertrauten GesellschafterDschelalbeg,  weil  er  sich 
wider  den  Mufti  freye  Reden  erlaubt ,  geopfert,  und 
denselben  nach  Monastir  verbannt  hatte  e.  Der  Brand 
der  Küche  war  ganz  sicher  eine  deutnngsvolle  Bege- 
benheit für  Selim,  den  Trunkenbold,  denn  mit  dersel- 
ben war  auch  die  Speisekammer  und  der  Keller  abge- 
brannt f.  Der  Kellermeister  Mesihaga  wurde  sogleich 
nach  Aegypten  abgeschickt,  um  die  Speisekammer  von 
dort  wieder  mit  den  nöthigen  Gewürzen  und  Confecten 
zu  füllen.  Bald  darauf  war  das  neue  im  Serai  gebaute 
Bad,  Kussur  hamam  genannt,  vollendet;  der  Sultan  be- 
suchte es,  ehe  es  noch  ausgetrocknet  war;  um  die  bö- 
sen Dämpfe  zu  verjagen,  leerte  er  eine  Flasche  Weins ; 
die  Dämpfe  des  Weins,  die  ihm  zu  Kopfe  stiegen,  mach- 
ten ihn  auf  dem  von  den  Dämpfen  des  Bades  angelau- 

* 

•  * 

•)  Aali  XI.  Begebenheit.  Bl.  363.  b)  Prtschcvi   Bl.  16a.  »)  Eben  <la 
d)  Eb.n    da.  ScUniki  S.    u.l.  Aali  XVII.  Be»o1»enlieit  S.  363  c)  Bauland- 
ebrer  Bl    3o5.  r)  Motnadjea  n'Ohtaon  I.  S.  38o.  Aali  XVII.  B.-t;«b«:iilieit 
Bl.  36 \-  Das  pcisUcbe  Wort  KUar ,  weichet  Speisekammer  und  Keller  atu- 
Kleicli  bedeutet,  ist  das  dcuUche  Aclier. 
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fenen  glatten  Marmor  ausgleiten,  er  fiel  zu  Boden.  Man 
hob  ihn  auf,  er  legte  sich  zu  Bette,  fieberte  und  starb 
37  Schaaban^am  eilften  Tage  darauf!.  So  endete  der  Trunkenbold 

ja.  De?*' 1574. und  schändliche  Wüstling  tt. 

Seiin,'$  Denk-  Su 1 1 an  Selim  hinterliess  fünf  Söhne  (Murad ,  Su- 
mSmt  Begil-  leimall ,  Mustafa,  Dschihangir,  Osman),  der  sechste 
runS  Geut.  war  jnm  zwey  Jahre  vorausgegangen,  und  drey  Töch- 
ter, Esma  Sultan  ,  die  Gemahlinn  des  Grosswefirs  So- 
kolli,  Gewher  Suitin,  die  Gemahlinn  des  Kapudan  Pia- 
lepascha,  welche  zugleich  mit  der  Nichte  Schah  Sul- 
tan, der  Gernahlinn  des  Aga  der  Janitscharen,  Hasanaga, 
noch  bey  Suleiman's  Lebzeiten  mit  hunderttausend  Du- 
catenjede  verheirathet  worden  waren,  und  Fatima  Sul- 
tan, welche  hernach  ihr  Bruder  Sultan  Murad  HI.  dem' 
Siawuschpascha  mit  zwcymahlhunderttausend  Ducaten 
Milgift  vermählte a.  Seine  Bauten  sind,  ausser  der  schon 
oben  beschriebenen  Selimije  zu  Adrianopel  mit  Akade- 
mie und  Ueberlieferungsschule,  eine  Moschee  im  Vier- 
tel Kanbunar  Adrianopel's,  die  Mauern  dieser  Stadt  h 
und  das  Schloss  des  Hafens  von  Navarin  c.  Zu  Mekka 
hat  er  die  Wasserleitungen ,  welche  verfallen  waren , 
hergestellt  d,  und  den  Vorhof  des  heiligen  Hauses ,  das 
eigentliche  Harem  oder  Heiligthum,  nach  welchem  al- 
le anderen  Vorhöfe  der  Moscheen  so  genannt  sind,  mit 
dreyhundert  sechzig  Kuppeln  gedeckt  e,  zu  Constanti- 
nopei  endlich  noch  kurz  vor  seinem  Tode  an  der  Mo- 
schee Aja  Sofia  den  Bau  von  zwey  neuen  Akademien, 
zwey  Minares  und  zwey  Strebepfeilern,  welche  diess 
durch  das  letzte  Erdbeben  erschütterte  herrliche  Ge- 
bäude unterstützen,  aber  zugleich  auch  sehr  verunstal- 
ten, anbefohlen f.  Die  Vollendung  dieser  Gebäude  muss- 
te  er  seinem  Nachfolger  überlassen ,  so  wie  sein  Vater 
Suleiman  ihm  die  Vollendung  der  grossen*Brücke  von 
Tschekmedsche  überlassen  hatte,  zu  deren  Baue  Sulei- 
man durch  den  Defterdar  Hasantschelebi  und  denCon- 

«  a)  Raufatul-ebi-ar  BI.  3o6.  b)  Ehen  da.  c)  Saloniki  S.  119,  da»  siebente 

Monument.  J)  Dscliilianniuna  umständlich.  Selaniki  S.  118  sagt,  da<»  den 
Hau  der  Wasserleitungen  erst  der  Dcflcrdar  Ibrahim,  dann  der  Dcflerd&r 
Etmokd«ehifnde  Mohammed,  dann  Lala  IHustal'a  pasch«  leiteten.  Vorher  S.  111 
gihi  <  r  eitu-  erb»uli<*lie  Unterredung  Selim*«  >nit  dem  Schcrif  von  Mekka. 
Petschewi  und  Sclwiiki.  0  Aali  IX.  be,elienhcit  BI.  3<>3  uod  Selaniki. 


6i7 


trollorRumili's,  Chosrewbeg,  zwanzig  MillionenAspern, 
d.  i.  \  irrm ali  1  hunderttausend  Ducaten,  hergegeben  t« 
Wie  durch  die  Vollendung  dieses  Baues  unter  S.  Se- 
lim's  Regierung  des  Gründers  Suleiman  Plan  ausgeführt 
worden  ,  so  ward  durch  alle  übrigen  Unternehmun- 
gen zu  Land  und  See,  durch  Arabien  s  und  Cypern's  Ero- 
berung, durch  die  Einrichtung  der  Siamet  und  Tima- 
re ,  durch  die  mittelst  Fetwa  Ebusuud's  begründeten 
Kanune  des  Nischaudschi  Mohammed,  und  vorzüglich 
durch  Mohammed  Sokollis,  des  Grosswefirs,  standwie- 
rige  Klugheit  und  Herrschergabe  das  grosse  Werk  der 
Regierung  Suleiman's  gekrönt,  dem  herrlichen  Reichs- 
baue der  Giebel  aufgesetzt.  Suleiman's  Herrschergeist 
und  Kraft  hatte  zwar  nicht  auf  den  des  Vaters  so  un- 
würdigen Sohn  fortgeerbt,  lebte  aber  in  dem  des  gros- 
sen Herrschers  letzter  Wahl  so  würdigen  grossen  Gross- 
wefir  Mohammed  Sokolli  ungebrochen  fort.  Suleiman 
gross  und  weise,  wie  sein  Nahmensgenosse ,  der  Er- 
bauer des  Tempels  Jerusalem's ,  bis  auf  Schwache  für 
die  Weiber,  Suleiman  gross  und  weise  wie  Salomon, 
aber  ein  viel  mächtigerer  König,  hat  durch  die  Fort- 
dauer seines  Herrschergeistes  durch  ein  Jahrzehend 
nach  seinem  Tode  in  der  Geschichte  verwirklicht,  was 
die  morgenländische  Sage  nach  dem  Koran  vom  wei- 
sesten der  Könige  erzählt.  Salomon's  sterblicher  Hülle 
war  der  Geist  entflohen,  aber  sie  stand  noch  aufrecht, 
und  die  Völker  gehorchten  dem  Gaukelspiele,  das  die 
Diwe  in  Suleiman's  Nahmen  trieben.  So  sass  unter  der 
Hülle  von  Suleiman's  Geiste ,  welcher  in  seinen  Staats- 
einrichtungen fortlebte,  Selim  als  ein  Diw  auf  dem 
Throne,  aber  die  Völker  gehorchten  noch  dem  Schat- 
tenbilde Suleiman  s  ,  des  mächtigsten  und  grössten 
Herrschers  der  Osmanen. 


I 


Erläuterungen  zum  dritten  Bande. 
Fünf  und  zwanzigstes  Buch. 

Seite  4. 

f  Die  zelm  Vernunftgenien  steigen  herab ,  so  wie  die  Himmel 
hinauf,  in  der  Zahlenreihe,  demnach  wohnt  die  erste  Vernunft  (Xo- 
70s  «puTos)  im  zehnten  Himmel ,  und  die  zehnte  Vernunft,  d.  i,  die 
menschliche,  in  dem  ersten  Himmel ,  nähmlich  dem  der  Erde.  Siehe 
die  weitere  Ausführung  und  Gegeneinaudersetzung  dieser  Stufenfol- 
ge der  Himmel  und  der  dieselben  leitenden  Veruunftgenien  in  der 
Anzeige  des  Desntir  in  den  Heidelberger  Jahrbuchern  i825  Nr.  20 
S.  3i4   Zu  der  Zehnzahl  ist  wohl  auch  der  ßuetut  decumanus  der 
Römer ,  die  porla  decumana  u.  s.  w. ,  zu  rechnen.  S.  auch  Photius. 
Vou  allen  europäischen  Geschichlschreibern  hat  nur  ein  einziger , 
nahmlich  der  gelehrte  Rabbi  Moise  Almosnioo  vonSaloniL  in  seinem, 
der  Seltenheit  wegen  wenig  bekannten  Werke :  Extremos y  grandezaM 
de  Conttantinopla.  Compuesto  por  Babi  Moysen  Almosnino,  Hebrco. 
Tradueido  por  Jacob  Camino ,  Vassaüo  de  tu  Magestad  Calotica, 
1/tterpiete  sujro  t  y  Lengua  en  las  Plakat  de  Oran  (Madrid  1638) , 
Ton  der  bedeutenden  Anwendung  der  Zehnzahl  auf  Suleiman,  als 
den  zehnten  Sultan,  Kunde  genommen:  La  providencia  divina.  or- 
denb  Juesse  en  esta  3/onarquia  dezimo  al  Otomano ,  que  es  nu- 
mero  perfecta  p.  172.  Hütten  die  französischen,  italienischen,  eng- 
lischen und  deutscheu  bisherigen  Verfasser  osmanischer  Geschichten 
dieses  spanische  Werk  gekannt ,  hätten  sie  unmöglich  Suleiman  I. , 
den  zehnten  Sultan,  als  .Suleiman  II.,  deu  vierzehnten  Sultan,  auf- 
führen können.  » 

Seite  5. 

f  Innehu  mines  -  Suleimani  tve  innehu  bismillahir  rahmaner- 
rahim  t  häufig  wiederhohll  in  dem  Staatsschreiben  Suleiman's ,  ist 
der  3l.  Vers  der  XXVII.  Sura  des  Koran» ,  in  welchem  die  Geschich- 
te der  Köuigiun  von  Saba  mit  dem  Widhopfo ,  welcher  ihr  Salo- 
mon's  Schreiben  mit  diesen  Worten  bringt. 

Seite  6. 

-f-  FerdPs  Suleimanname.  Ohue  die  Controlle  der  venezianischen 
Gesandten  -  Corrcspondenz  in  Marini  Sanuto's  XIX.  Bande  (wovon 
sich  das  Original  im  k.  k.  Hausarcbive  ,  und  eine  Abschrift  auf  der 
Marcus-Bibliothek  befindet)  wäre  es  schwer  gewesen  ,  mit  Gewiss- 
heit den  Tag  der  Ankunft  Suleiraan's  auszumittcln.  Dschclalfade  setzt 
als  deu  Tag  der  Ankunft  zu  Coustautinopel  Sountag  den  n.Schew- 
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wal  an  ,  zu  früh  ,  weil  Selim  erst  am  8.  gestorben  war  ;  auch  fällt 
der  11.  Sclicwwal  (25.  September)  an  einen  Dinstag,  und  nicht  an 
einen  Sonntag.  Abdulafif  Efendi  schreibt  das  Datum  des  Monaths 
irrig  den  11.  nach,  und  eben  so  irrig  den  Wochentag,  Sonnabends. 
Eben  so  unrichtig  ist  das  Datum  Ferdi's,  welcher  den  18.  Schewwal, 
d.  i.  den  2.  October,  als  Huldigungstag  angibt;  am  sichersten  wohL 
der  venezianische  Bericht  in  Mar.  Sanuto  :  Questa  mattina  (der  Be- 
richt ist  vom  3o)  gionse  con  Ire  faste  il  suo  (di  Selim)  figlio  Sulei- 
mano.  Aus  den  Daten  des  Todes  SelinTs  am  22- September  in  der 
Nähe  von  Adrianopel ,  und  der  Ankunft  Suleiman's  am  3o.  zu  Con- 
stantinopel  von  Magnesia  erhellt  ebeu  sowohl  ,  als  aus  dem  Stili- 
sch weisen  der  osmanischen  Geschichtschreiber  derUngrund  der  von 
europäischen  Gcschichtschreibern  (Sagredo  ,  Knolles  und  anderen) 
vorgebrachten  Angabe ,  dass  Sulciman  der  ersten  Sendung  keinen 
Glauben  beigemessen,  eine  zweyte  abgewartet  habe,  ehe  er  sich  auf 
den  Weg  nach  Constantinopel  begeben. 

Seite  7. 

-j-  Nach  dem  bekannten  Korans- Texte :  In  allaku  jemer  bil- 
adli  wel-ihsani,  d.  i.  Gott  befiehlt  Gerechtigkeit  und  Wohlthatig- 
keit,  und  nach  dem  zweyten,  bey  Ferdi  (Bl.  8)  angeführten:  Fe  ah- 
kern  beinen  -  nasi  bil-hakki  \vc  la  tettabii  el  -  hawa  t  d.  i.  Richte 
zwischen  den  Menschen  mit  Recht ,  und  folge  nicht  der  Lust. 

Seite  8. 

f  Diese  drey  Schreiben  befinden  sich  alle  drey,  von  der  Hälfte 
Schewwals  datirt ,  in  dem  für  die  Geschichte  Suleiman's  unschätz- 
baren Tagebuche  der  Feldzüge  Suleiman's,  welchem  die  Staats- 
schreiben desselben  eingemischt  sind,  mit  den  Antworten  des  Sche- 
rijs  von  Mekka,  des  Chans  von  der  Krim  und  Chairbeg's.  Darin  ist 
als  der  Todestag  Selim's  durchaus  der  8.  Schewwal  (22.  Septem- 
ber) ,  und  als  der  Thronbesteigungstag  der  17.  Schewwal  (1.  Oc- 
tober)  angegeben.  Das  zweyte  dieser  Schreiben  ist  besonders  durch 
die  leitenden  Maximen  desselben ,  welche,  wie  die  oben  angeführten 
Texte  des  Korans  ,  als  so  viele  Wahlsprüche  Suleiman's  betrachtet 
werden  können ,  merkwürdig.  Im  Arabischen  heissen  sie :  1)  we  le- 
hlm  fd  kifsafsi  haiwetun  ja  uliul-  habe ;  2)  lein  schekertäm  le  eß- 
dennekilm  ;  3)  we  bisoh- schükrin  tedurmenniamu.  Eingangs  heisst 
es:  Sobald  dir  zukommt  mein  Befehl,  der  Gehorsam  heischt,  ver- 
mog  dem  Spruche  :  Denn  er  kommt  von  Salomon,  und  er  kommt  im 
Nahmen  des  Allmilden ,  des  Allerbarmenden. 

Seite  q. 

-j-  Mar.   Sanuto  B.  XXIX.  Bericht  des  venezianischen  Consuls 
aus  Damaskus  vom  6.  November  :  Come  essendo  venuta  novo  a  Da- 
rnasco  dellu  morledel  Sr.  Türe  ho  addi  i4>  Ottobre  passato  al  Sr.  Ga- 
zelc,  che  dominava  Damasco  a  nome  delSr.de/untodi  nazion  Schia-  , 
von,  di  occupar  per  se  la  Soriat  et  im me diäte mente  expugnb  il  Ca- 
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stelio  di  Damasco,  e  mandu  levar  ilgovtrno  ch'erain  man  di  Turchi, 
e  mundo  un  nominalo  Mir  Gigi  ai Drusi,  e  quel  senza  difficulth  entro 
Bairuti  e  oceise  quel  Druso  tutti  i  Turchi,  che  de  Ii  si  ritrovavano  in 
quel  castello.  —  11  Gazeli  spazzb  il  suo  schiavo  chiamato  Bono  Ba~ 
car  capo  de  Arabi  al  Cairo  ,  il  qual  pol  für  in  questi  contorni  da, 
cavalli  20  mille  per  sublevar  Ii  Schiavi.  i 

ff  Dscbelali,  AbduUfif  Efendi,  A.Ii ,  Ssolakfade  einstimmig. 
Wie  wenig  Consular-Berichten  zu  trauen  sc y  ,  wenn  sie  nicht  Bege- 
benheiten ihres  Ortes  (und  oft  such  da  nicht)  melden,  davon  geben 
hier  die  venezianischen  ein  Beyspiel.  Der  Consul  aus  Famagosta  (Ma- 
riui  Sanuto  XXIX.  Band)  berichtet  am  17.  Nov.  ,  Chairbeg  habe  dem 
Bothen  Ghafali's  den  Kopf  abschlagen  lassen  ,  wahrend  er  ihn  mit 
ausweichender  Antwort  zurückgesandt :  E  Jece  taiar  La  tetta  al  non- 
ziot  et  subito  expedi  due  nonzii  veno  il  Sr.  Turco,  delli  quali  uno 
e  dismontalo  a  Selefke,  e  taltro  a  Schandeloro  (d.  i.  zu  Scandero- 
ne  oder  Alexandreita).  Eben  so  unrichtig  wird  die  Truppenzahl  Gha- 
fali's ,  welche  alle  osmanischen  Geschichtschreiber  mit  i5,ooo  Mann 
Reitern  und  800  Schützen  angeben  t  auf  20,000  Reiter  und  20,000 
Fussgaoger  angesetzt :  II  Sr.  Gazelli  uscl  da  Damasco  per  andare 
alla  impresa  del  Castello  di  Aleppo  con  20,000  cavalli  et  20, 000  pc- 
doni.  Auch  über  den  Befehlshaber  der  osmanischen  Truppen  ist  Sa- 
gundino  irrig,  welcher  den  Ghafali  durch  den  Grosswefir  Piripascha 
gefaugen  nehmen  lasst  (libro  primo  p.  90) ,  und  selbst  Suheili  und 
Kotschibcg  vermeugen  den  spater  zum  Beglerbeg  von  Haleb  einge- 
setzten Ajaspascha  mit  dem  Serasker  Ferhadpascha.  Suheili  Bl.  5ö. 

Stile  10. 

f  Hier  ein  neuer  Beweis ,  wie  äusserst  umsichtig  die  Zeitanga- 
ben türkischer  Geschichtschreiber  zu  prüfen.  Alle ,  welche  von  die^ 
sem  Mordfeste  sprechen ,  machen  es  zu  einem  Gastmahle  am  Tage 
Mewlud,  dem  Geburtsfeste  des  Propheten,  welches,  wie  bekannt, 
auf  den  12.  Rebiul  -  ewwel  fallt;  die  Schlacht  aber,  in  welcher  Gha- 
fuli  das  Leben  verlor,  hatte  schon  vierzehn  Tage  früher,  nähmlich 
am  27.  Ssafcr,  Statt 

Seite  11. 

f  Katona  (XIX.  Band  p.  236)  ist  patriotisch  genug,  dem Tubero 
mehr  als  dem  Istuanü  Glauben  beimessen  zu  wollen,  weil  dieser  den 
Bcliramtschausch  ermorden,  und  zu  Tata  in  einen  Teich  werfen  lässt, 
jeuer  aber  davon  schweigt.  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  spre- 
chen ,  wie  Sagundino,  wirklich  bloss  von  Misshandlung  und  Ge- 
wahrsam. So  sagt  Aali  (II.  Begebenheit  Suleiman's)  :  Charadsch  talebi- 
ne  waran  tscliauschi  alikomaghin,  d.  i.  weil  er  den  mit  Begehren  des 
Tributes  gesandten  Tschauscb  zurückhielt,  und  Sagundino  p- 90:  In 
quella  hora  medesima,  che  la  testa  di  Gazelli  fu  recata  a  Coslanli- 
nopoli,  Solunano  intese  come  il  suo  Ambasciadoret  ck'eglihavea  man- 
dato  a  nuntiar  la  guerra  al  Rc  dJ Uralter ia  ,  se  non  gli  dava  iribu- 
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toß  era  statt*  ingiuriato  dagli  Ungheri.  Allein  wenn  der  Gesandte 
nicht  wirklich  ermordet  worden  wäre,  wie  hatte  Ibrahim  der  Gross- 
wefir  den  beyden  ersten  Gesandten  Ferdinande ,  Hobordausky  und 
Weixelbergcr,  diesen  Mord  vorwerfen,  und  sie  desshalb  gleiches 
Schicksal  befürchten  können,  wie  dicss  die  gedruckte  Relation  ih- 
rer Gesandtschaft  (Windisch  -  ungarisches  Magazin  IV.  Bd.)  bewährt. 

«Seile  14. 

f  Dschelalfade  BI.  44  einstimmig  mit  Istuanfi  Bl.  g3.  Dscheuabi 
(k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  469)  S.  424  nennt  Berkas  (das  Pertjuasium 
Istuanli's)  und  Dimitrofdscha  (Mitroviz);  hieraus  macht  Cantemir  in 
seiner  gewöhnlichen  philologischen  und  geographischen  Unwissenheit 
Burgas !  Tiruje !  auch  setzt  er  als  den  Tag  der  Uebergabe  falsch 
den  5.  Ramafau  an,  wiewohl  in  Dschenabi  ausdrücklich  der  26.  steht. 

■\\  ImTagebuche  Suleimau's  Bl.  42  befinden  sich  die  Siegesschrei- 
ben an  die  Richter  des  Reiches,  datirt  vom  letzten  Ramafan  (3.  Sep- 
tember) ,  weiche  unter  einem  den  Sieg  Ferhadpascha's  wider  Ghafali, 
die  Eroberung  von  Sabacz  durch  Ahmedpascha,  und  die  von  Belgrad 
durch  den  Sultan  mit  ehrenvoller  Erwähnung  des  Grosswefirs  Piripa- 
scha ,  und  des  zweiten  Wefirs  Muslafapascha  zusammenfassen.  Nr. 
XIV.  Bl.  42  ;  dann  das  Siegesschreiben  bloss  über  Belgrad's  Erobe- 
rung an  den  Herrn  von  Sulkadr  Nr.  XV.  Bl.  47  >  und  dessen  Ant- 
wort Nr.  XVII.  Bl.  47  an  Ferhadpascha  ,  den  Sieger  über  Ghafali, 
Nr.XViII.Bl.48;  danu  in  der  Geschichte  Mar.  Sanuto's  XXXII.  Bd. 
das  Schreibeu  an  Ragusa :  Epistola  Stile  im  an  i  ad  Senatum  Ragusi- 
num  apud  oivitatem  Belgrad,  worin  aber  die  Nahmen  der  eroberten 
Festungen  kaum  erkennbar  sind :  oppida  Prochat  (Perquasium),  Di- 
mitrovaz  (Mitroviz)  ,  Darisi  (Barygium) ,  Slancftamen  (Slankamen)  9 
Cinevarz  (?). 

Seite  i5. 

\  Ferdi  Bl.  43.  Tagebuch  Bl.  42;  die  Anekdote,  welche  Sagrc- 
do  von  der  Frau  erzahlt,  welche  sich  bey  Suleiman  beklagte,  dass 
sie,  während  sie  schlief,  von  den  Soldaten  beraubt  worden,  und 
welche  dem  Sultane  gesagt  habe,  an  ihm  sey  es  ,  zn  wachen*,  kann 
wenigstens  auf  diesem  Zuge  nicht  Statt  gehabt  haben,  oder  es  ist 
wenigstens  nicht  wahr ,  dass  Rustempascha  die  Frau  mit  Gold  ab- 
fertigte ,  denn  dieser  war  damahis  noch  nicht  Pascha. 

Tagebuch  des  Feldzuges  Suleiman's  wider  Belgrad  *, 

May. 

Sonnabends  den  10.  Dscbemafiul-  achir  927,  d.  i.  den  ^^&y  Dtef,em.- ach. 
1Ö21  gelagert  zu  Haikali  binar,  lg.  Harami  Deresi.  2o.  Maados. 


•)  Das  Tagebuch  des  Feldzuges  Suleiman's  wider  Belgrad  gibt  vollen 
Ersatz  für  den  Mangel  an  Daten  bey  den  ungarischen  und  andern  gleich- 
zeitigen europäischen  Gcschichtschreibern  jener  Zeit.  Eis  umfasst  einen  Zeit- 
raum von  fünf  Monatben,  vom  18.  May  bis  19.  October  i5ai,  nur  ist  zu  be- 
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21.  Tscheltuklu  burun,  wo  der  moldauische  Gesandte  die  Hand  küss- 

te.  22.  Chorlik.  23.  KarÜschdüran.  24-  Burgas.  25.  Baba  eskisi. 
26.  Hafssa.  27.  Adrianopel.  Entgegenkunft  der  Bewohner  mit  Ge- 
schenken. 28.  Rast.  29.  Rast;  der  Beglcrbeg  von  Rumiii  und  die 
Sandschakbcge  bringen  Geschenke  ,  welche  Suleiman  nicht  annimmt, 
sondern  ihnen  zurück  gibt  3o.  Rast.  3i.  Rast. 

Junius. 

1.  Junius  Tatarköji.  2.  Hissarlü;  der  tatarische  Gesandte  stösst 
zum  Lager.  3.  Saßü  dere.  4-  Götscheri  oghlu;   der  tatarische  Ge- 
tledscheb.    sandte  küsst  die  Hand.  5.  Tschair  altunler.  6.  Rast.  £  (1.  Redscheb) 
Bissarlik.  8.  Koiti.  9.  Einzug  zu  Philippopolis.  10.  Rast  im  Diwnn , 
Wafleuspiel  der  Silahschore  vor  dem  Sultane.  11.  Dschelih.  12.  Ta-  , 
t      9  tarbafardschigi.  i3.  /fkindschi  karieti.  14.  Thal  von  lchüman.  i5.  Ka- 

fiasker  deren.  16.  Sofia.  17.  Rast.  18.  Rast,  Diwan.  19.  Rast,  Diwan, 
Befehl  an  die  Deftcrdare ,  Lebensvorrath  zu  schallen  ,  Kasimbcg  für 
Schehrköi,  Difdarfade  für  Nissa ,  Abdes-selam  für  Sofia.  20.  Rast. 
21.  Rast.  22.  Jßahlar  konaghi,  d.  i.  Wallachen-Quarüere.  23.  Tckur 
binari,  tausend  Janitscharen  dem  Beg  von  Semendra  zugesendet. 
24-  Schehrkoji.  25.  Efor.  26.  Vor  Buna.  27.  Nissa  vorbey  im  Dorfe 
Dorpa,  von  wo  Ahmedpascha  nach  Sabacz  abgeordnet  ward.  28.  But- 
na.  29.  Mudschahissar.  3o-  Kaßköji,  hundert  Janitscharen  uach  Sa- 
bacz gesandt. 

Julius. 

1.  JoL  Eliasdschik.  2.  Gegen  Sabacz  aufgebrochen,  zu  Hadschfa 
gelagert,  weil  der  Weg  aber  hin  beschwerlich,  von  einer  anderen  Sei- 
te. Hasanbcg  ,  der  Sohn  Oma  rbeg's  (Turachan*s)  ,  welcher  Slreifer 
zu  sammeln  abgesandt  worden,  stösst  zum  Lager.  3.  Ramke ;  der 
Grosswefir  Piripascha  bricht  nach  Belgrad  auf.  4-  Schaturna.  5-  /?<*f- 
Schaaban.  ^sch.  6.  Biberdschik.  7.  (1.  Schaaban  Sonntags)  Rast.  Nachricht , 
dass  Sabacz  gefallen  ,  hundert  Köpfe  ßcsutzuug  (die  übrigen  waren 
auf  der  Save  entflohen)  eingesandt  8.  Die  Köpfe  wurden  längs  des 
Weges  aufgestellt ;  Ahmcdpascha  mit  den  Sandschakbegen  küsstedie 
Hand.  Suleiman  besah  das  Schloss,  befahl  in  der  Mitte  desselben 
ein  neues  Werk  mit  einem  Wassergraben  zu  erbauen,  und  eine  Brü- 
cke über  die  Save,  zum  Uebergange  des  Heeres,  zu  schlagen.  9  Rast. 
Ahmedpascha  mit  den  Sipahi  Ruinili's,  und  der  Segbanbaschi  mit 
tausend  Janitscharen  nach  Syrmicn  übergesetzt.  Suleiman  weilet  in 
einer  Hütte  (Tschartak) ,  am  Ufer  das  Werk  des  Brückenbaues  zu 
betreiben  ;  die  Paschen  ,  mit  Stöcken  in  der  Hand  ,  sind  die  Nach- 
steher der  Arbeiter.  10.  Rast.  Viele  Truppen  übergesetzt  j  Nachricht, 
dass  die  Frau,  welche  die  Herriun  von  Syrmien,  sich  unterwirft,  wenn 
der  Sultan  das  Land  verschonen  wolle.  In  diesem  Sinne  ward  ihr 

• 

merken,  da»  im  Tagebuche  das  Datum  der  Hidschret  und  das  nebenange- 
•etzte  christliche  durchaus  um  einen  Tag  gefehlt  ist,  indem  dei  18.  M«> 
Sonnabends  als  der  11.  Dscbemafiul  -  «chir  angesetzt  i»t ,  und  so  fort. 
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ein  Befehl  durch  einen  Dolmetsch  zugesendet.  Der  Sultan  und  die 
Grossen  vom  frühen  Morgen  bis  spät  Abends  beym  Brückeubaue. 
11.  Delto.  12.  Ahraedpascha ,  der  schon  in  Syrmien  war  ,  wurde  zur 
Förderung  des  Werkes  zum  Brückeubaue  befehligt.  Nachricht,  dass 
die  Frau  von  Syrmien  entflohen ,  den  Dolmetsch  dem  Könige  gefan- 
gen zugesandt  habe.  Der  Sandschakbeg  von  Awlona  ,  Balibeg  ,  wur- 
de abgeoidnet,  ihre  Residenz  Kulpeniza  zu    besetzen.  Nachricht, 
dass  Piripascha  Semlin  eingenommen  mittelst  Chosrewbcg's  von  Sc- 
raendra.  i3.  Der  Sultan  an  der  Brücke;  Mustafapascha  abgesandt, 
die  syrrnischen  Schlösser  zu  besetzen.  14.  Behrambeg  von  Nicopolis, 
und  Mahmudbeg  von  Silistra  befehliget,  die  Frau  von  Syrmien  auf- 
zusuchen. Nachricht,  dass  ein  Verwandter  des  Chans,  mit  vielen  Ta- 
taren den  Feinden  in  die  Hände  gefallen ,  den  Martyrtod  gestorben 
scy.  i5.  Balibeg,  der  Sohn  Jahjapascha's ,  stösst  in  Syrmien  zum 
Lager  des  Beglerbegs,  mit  sechs  bis  siebentausend  vom  ungarischen 
Streifzuge  zurückkehrend,  bringt  den  narrischen  {Deli)  Marcus  leben- 
dig gefangen,  und  sechzig  abgeschnittene  Köpfe.  Dieser  narrische  Mar- 
cus war's ,  welcher  den  Verwandten  des  Tatarchans  erlegt  hatte.  Der 
Sultau  an  der  Brücke.  16.  Nachricht,  dass  Behrambeg  und  Mahmud- 
beg die  Frau  von  Syrmien  nirgends  gefunden ,  wohl  aber  viele  Ge- 
fangene und  Beute  gemacht.  Sultau  an  der  Brücke.  17.  Mustafapa- 
scha  mit  vielen  Gefangenen  zurück  vom  Streifzuge;  mit  Balibeg,  dem 
Sohne  Jahjapascha's ,  Kriegsrath  gehalten.  Regen  schwellet  die  Save. 
18.  Rast,  die  Brücke  vollendet,  die  Save  steigt  bis  zur  Höhe  dersel- 
ben, ig.  Der  Fluss  tritt  über  die  Brücke,  so  dass  Uebergang  un- 
möglich ,  es  ward  also  befohlen  ,  in  Schifleu  überzusetzen  ,  und  der 
Anfang  gemacht,  der  Mundvorrath  aber  zu  Land  mit  Umweg  nach 
Belgrad  gefördert.  20.  Rast.  21.  Detto.  22.  Detto.  25.  Couriere  von 
Piripascha  mit  der  Nachricht,  dass  die  Besatzung  von  Belgrad  einen 
Ausfall  gemacht,  um  die  Kanonen  der  Belagerer  zu  vernageln,  aber 
mit  vielem  Verluste  zurückgeschlagen  worden  sey  ,  dass  sich  das 
Schloss  Baridsch  ergeben.  26.  Suleiman  betritt  Syrmien.  27.  Rast, 
Nachricht  vom  glücklichen  Erfolge  des  Streifzuges  Hasanbeg's  ,  des 
Sohnes  Oraarbeg's,  und  Piribeg's,  des  Sohnes  Baltaoghli's,  und  Bali- 
beg's,  des  Sohnes  Jahjapascha's;  siebzig  bis  achtzig  Gefaugene.  Slan- 
kamen  besetzt.    29.  Suleiman   zieht  längs  der  Save  nach  Belgrad. 
3o-  Ankunft  zu  Kulpanik  (Kulpenita),  der  Residenz  der  Frau  Syr- 
raicn's.  3l.  Vor  Belgrad  unter  grossem  Jubel  des  Heeres. 

Augutt. 

1.  Snleiman  besieht  Belgrad  und  Semlin,  befehliget  die  Jani- 
tscharen  gegen  Belgrad ,  der  Aga  der  Janitscharen  auf  dem  linken 
Flügel  dem  Mustafapascha  ,  der  Segbanbaschi  auf  dem  rechten  dem 
Grosswcfir  Piripascha  nntergegeben.  2»  Sturm  ,  der  Graben  mit 
Leichnamen  gefüllt,  fünf  bis  sechshundert  Mann  bleiben;  der  erste 
und  zweyte  Stallmeister  mit  ihren  Leuten  angestellt,  au  den  Laut- 


grüben  zu  arbeiten.  3.  Suleiman  wieder  in  feyerlichem  Aufzuge  vor 
der  Festung,  dem  Sturme  zuzusehen  ,  weichen  Piripascha  und  Mu- 
stafapascha zugleich  von  zwey  Seiten  anführten.  Der  Graben  voll 
mit  Todten,  der  Janitscharcnaga  Baliaga  verwundet;  auch  Ahmed- 
pascha zur  Belagerung  befehligt,  die  Stadt  wird  nun  auch   von  der 
Insel  aus  beschossen.  Fünfhundert  Janitscharen  in  Kähnen  die  Do- 
nau aufwärts  ,  um  die  angesagte  ungarische   Hülfe  zu  vereiteln. 
4.  Die  Kähne  mit  den  Janitscharen  ab.  Der  Thurm  in  der  Stadt  am 
Wasser  niedergebrannt,  und   dadurch   auf  Mustafapascha1  s  Seite 
Ramafan.    der  Sturm  erleichtert.  5.  (1.  Ramafan  Moutags)  Suleiman  im  feier- 
lichen Aufzuge  vor  der  Festung.  6.  Detto  ,  Karadschapascha  befeh- 
ligt, eine  Schiffbrücke  über  die  Save  zu  schlagen.  7.  Diwan  ,  Sturm 
für  den  nächsten  Tag  festgesetzt.  8.  Sturm  von  drey  Seiten  ,  rechts 
der  Grosswefir  Piripascha  ,  links  Mustafapascha  ,  gerade  gegenüber 
Ahmedpascha,  die  Feint4  -  verlassen  die  Stadt,  zünden  sie  an  und 
flüchten  ins  Schloss.  9.  Befehl ,  die  Thürme  des  Schlosses  zu  un- 
ierminiren.  10.  Kanonen  gegen  das  Schloss  aufgeführt.  11.  Der  Si- 
lihdarbaschi  laugt  aus  Diarbekr  mit  den  Silihdaren  an.  12.  Diwan. 
i3.  Nichts.  14.  Diwan  und  Sturm  auf  das  Schloss  beschlossen. 
l5.  Ein  aus  dem  Schlosse  entflohenes  Weib  verräth  die  Schwäche 
des  Feindes  dem  Piripascha.  16.  Suleiman  lässt  sich  in  einem  vor 
dem  Schlosse  aufgeschlagenen  Zelte  nieder,  und  befiehlt  zu  stür- 
men. Ahmedpascha's  von   den  beyden  Flügeln  nicht  unterstützter 
Sturm  wird  mit  Verlust  zurückgeschlagen.  17.  Ahmed  pascha  mit 
Kaftan ,  vergoldetem  Säbel  und  zweytauseud  Ducaten  beschenkt. 
Die  Janitscharen  von  Diarbekr  trefTen  im  Lnger  ein.  Die  Schloss- 
brücke über  die  Save  vollendet,  ifl.  Die  Truppen  Kumili's  ebenfalls 
zur  Belagerung  gezogen,  ig.  Ein  Tapferer  verbrennt  den  feindli- 
chen Tschartak  auf  Mustafapascha's  Seite.  20.  Der  Giebel  deaTfaur- 
mes   auf  Piripascha's  Seite  fällt.  21.  Sieben  Gefangeuc  eingebracht. 
22.  Piripascha  geht  Slankamen  zu  besichtigen.  23.  Diwan.  24.  Scheli- 
suwaroghli  Oweisbeg  kommt  und  küsst  die  Hand.  Eiu  Ucberläu- 
fer  bringt  Kundschaft.  25.  Diwan,  die  Festung  begehrt  zu  capitult- 
ren  ,  da  sie  aber  fünf  bis  zehn  Tage  Frist  begehren,  fängt  das  Feuer 
wieder  an,  das  Heer  sammelt  sich  zum  Sturme.  26.  Sturm  ohne  Er- 
folg.  Karadschapascha,  Mahmudbeg,  Iskendertschelebi  verwundet. 
27.  Diwan,  ein  Thurm  fliegt  in  die  Luft,  Sturm  mit  grossem  Ver- 
luste. 28.  Diwan  mit  Beyziehung  aller  Begc  und  Saime  ,  ein  Bolhe 
der  Belagerten  von  dem  König  aufgefangen  durch  eines  Ueberläu- 
fers  Verrath ,  jener  ward  gefoltert,  dieser  mit  einem  Kaftan  beklei- 
det; auf  diese  doppelte  Nachricht  unterhandelt  die  Besatzung  auf 
Uebergabe ,   der  Beschlübaschi  von  Semcndra  und  ein  Janitscbar 
werden  in  die  Festung  gesendet ,  zwey  Ungläubige  aus  der  Festung 
küssen  des  Sultans  Hand,  und  versprechen  die  Uebergabe  auf  den 
nächsten  Tag.  29.  Belgrad1*  Eroberung,  die  Ungläubigen  ziehen  ab, 
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die  Janitscharen  ein.  Der  Befehlshaber  de«  Schlosses  küsst  dieHaud, 
und  wird  mit  einem  Kaftan  bekleidet.  Gebethausruf  und  in  Belgrad 
dreymahligc  Heeresmusik.  3o.  Suleiman  zieht  über  die  Schiffbrü- 
cke  nach  Belgrad ,  yerrichtet  das  Freytags-Gebeth  in  der  unteren 
Stadt  in  einer  in  eine  Moschee  verwandelten  Kirche.  Die  Ungarn,  wel- 
che in  ihr  Vaterland  zurückkehren  wollten ,  wurden  mit  Schiffen  ge- 
gen Slankamcn  geschickt,  um  von  da  nach  Hause  gefördert  zu  wer- 
den. 3i.  Diwan. 

September» 

1.  Diwan.  Balibeg  mit  dreyssigtausend  Aspern  beschenkt.  2.  Der 
Kaiser  zu  Schiff  nach  Belgrad.  3.  Nichts.  4.(1.  Schewwal  Mittwochs).  Schewwai. 
Suleiinan's  Spazierritt.  5.  Suleiman  zu  Schiff  nach  Belgrad.  6.  Auf 
der  Jagd.  7.  Diwan.  8.  Detto,  die  Baume  auf  der  der  Festung  gegen- 
über gelegcucn  Insel  ausgerodet.  9.  Die  Reinigung  der  Insel  vollen- 
det, der  Kaiser  auf  der  Jagd,  die  m  i  vischen  Bewohner  Bclgrad's 
nach  Constantinopel  abgeführt.  10.  Der  Kaiser  besieht  die  Insel. 
11.  Nichts.  12.  Diwan.  Der  Kiaja  der  Janitscharen  wird  zum  Scgbau- 
baschi ,  der  Ssamssuudschi  zum  Kiaja  befördert,  achtzehn  Buiukba- 
schi  (Oberste)  ernannt.  i3.  Jagd.  14.  Der  Kaiser  über  die  Brücke  nach 
Belgrad ,  wo  er  Nachts  bleibt.  i5.  Balibeg  zum  Sandschakbeg  von 
Belgrad  und  Semendra  ernannt  mit  neuumahlhunderttausend  Aspern. 
16.  Diwan  mit  Sandschaks- Verleihungen.  17.  Rust.  18.  Hissarlik. 
ig.  Semendra.  20.  Die  Janitscharen  und  Sandschake,  mit  dem  Mir- 
aalcm  vorausgesendet,  fünfzig  Stücke  nach  Semendra,  zweihun- 
dert Kanonen  nach  Belgrad,  zwanzig  nnch  Sabacz  verlegt.  21.  I.u- 
Jlndscha.  22.  Is/lanidscha.  23.  Schuiladsch ,  die  Nachricht  von  dem 
Tode  des  Prinzen  Sultan  Murad  trifft  ein.  2|  Bardah.  25.  Kalum. 
26.  Nissa.  27.  Rast.  28.  Derbend.  29.  Schehrköji.  3o.  Tekurbinari. 

October, 

l.  Betli$  2.  Hadschi  Kurban.  3.  (1.  Silkide  Donnerstags)  Ichti-  Silkide. 
man.  4-  Akindschi  Karije.  5.  Dschelbi.  6.  zu  Philippopolis  selbst. 
7.  Rast.  8.  Rast.  9.  Rast.  10.  durch  Kialik,  wo  ein  Pass.  11.  Durch 
Semifdsche.  12.  Tschermen.  i3  Adrianopel.  14.  Hast.  i5.  Jagd.  16.  Ba- 
hn eskisi.  17.  Karischdüran.  18.  Dorf  AJ'abler.  19.  Siliwri ß  wo  der 
Kaiser  ein  wenig  ausruhte  und  dann  gerade  nach  Constantinopel  ins 
kaiserliche  Serai  zog. 

Aus  diesem  Tagebuch e,  dessen  Treue  zn  bezweifeln  nicht  die 
geringste  Ursache  vorhanden,  erhellet,  dass  in  Suleiman's  Gegen- 
wart eigentlich  nur  sechs  Stürme  Statt  hatten,  uahmlich  auf  die  Stadt 
am  2.,  3.  ,  8.  und  drey  auf  die  Festung  am  10.,  26.  u.  27.  August; 
weiters,  dass  der  grösste  Theil  der  ungarischen  Bewohner  über  Slan- 
kamcn nach  Hause  gesandt  ward,  was  also  Istuanii  von  der  Nie« 
dermctzelung  erzählt, kann  nur  von  der  Besatzung  der  Festung  und 
auch  von  dieser,  nur  theilweise  zu  verstehen  «seyn,  weil  Federwar, 
Türök  und  andere  frey  nach  Ungarn  zurück  zogen. 

III.  40 
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Seite  16. 

f  Selbst  dem  Grafen  Daru ,  welcher  aber  übrigens  die  LVIU 
Foliobändc  der  Geschichte  Marini  Sauulo's  Rar  nicht  kannte ,  wie- 
wohl zwry  Exemplare  davon  vorhanden  sind  ,  eines  in  dem  Archive 
zu  Wien,  und  das  andere  auf  der  Marcus  -  Bibliothek  zu  Venedig; 
auch  Martens  witterte  von  diesem  Tractate  nichts.  Eine  türkische 
Abschrift  dieses  zwischen  Suleiman  und  Venedig  am  1.  Moharrem 
928  geschlossenen  Tractates  befindet  sich  unter  den  scritture  tur- 
cbesche  des  k.  k.  Hausarchives.  Das  Original  in  dem  Archive  zu  Ve- 
nedig :  Capitulakio  Sultani  Suleimani,  principe  Antonio  Grimani 
per  Marco  Memmo. 

Seite  17. 

f  Der  venezianische  Botschafter  Memmo  charaktcrisirt  in  »ei- 
nem Bothschaftsberichte  vom  ersten  Jahre  der  Regierung  Suleiman*» 
denselheu  mit  den  folgenden  Worten:  Per/cito  turco ,  observa  mal- 
to  In  lege,  connive  Ii  Christiani ,  trata  mal  Ii  Ebrei ,  e  persona  che 
studio,  obstinato  nella  sua  opinione ,  di  ela  25  (26),  di  natura  cho- 
lerico ,  bruno  ,  porta  un  turbante  rnolto  sopra  gli  occhi,  che  Ii  ren- 
de  un  as petto  oscuro  di  giudizio.  Mar.  Sanuto's  Gesch.  XXXIII.  Bd. 

Seile  18. 

Mouradjea  D'Ohsson  ist  irrig  (was  ihm ,  wenn  gleich  selten 
in  canoniseben ,  doch  öfters  in  historischen  An^gabeu  begegnet),  dass 
der  vierte  Wefir  erst  seit  1556  datirt ;  Petschewi  sagt,  wo  er  die 
Wefire  Sulciraan's  aufführt,  beym  Lala  Kasimpascha  ausdrücklich: 
ibtida  dort  wefir  olmak  bunlarile  waki  oldi ,  d.  i.  „mit  diesem  fing 
zuerst  die  Vierzahl  der  Wefire  an  ,«  nud  Ssblakfade  erwähnt  deren 
vier  schou  uutcr  Mohammed  II.  (S.  IL  Bd.  S.  227).  Im  Bothschaftsbe- 
richte Mcmmo  s  aus  Constantiuopel  v.  J.  i52i  in  Mar.  Sanuto  XXXIII. 
B.  heisst  es :  Va  (il  Sr.)  il  Venerdi  alla  moschea  aecompagnato  delli 
4  Vezeri.  1)  Pin  di  nazione  turco  risponde  a  tulti,  e  stato  piratico. 
Grosser  Irrthum  entstand  aus  dem  Nahmen  Piri ß  welches  der  Greise 
bedeutet,  und  welches  eben  so  wenig  mit  Pjrrrhus  ,  wie  ihn  die  eu- 
ropäischen Geschichlschrciber  nennen  ,  als  mit  einem  Piraten  etwas 
gemein  hat,  wohl  aber  dasselbe  persische  Wort,  wie  das  englische 
pear  ist.  2)  Mustafa  Schiavone  eugnado  del  Sr.  3)  Firat  (Ferhad)  da 
Scbenico  ann.  35 ,  bellicoso.  4)  Casim  turcho  vecchio. 

Seite  20* 

f  Vertot  hat  die  treuherzige ,  alte  Spracho  der  franz.  L  -  her- 
setzung ,  wie  sie  sich  in  Bourbon  {La  gründe  ei  mervedleuse  et  tri* 
enteile  oppugnation  de  la  noble  eile  de  Rhades  inprime  l'an  iö2Ö) 
kund  gibt,  modernisirt ;  in  der  französischen  Uebersetzuug  stehen  aber 
statt  der  canonischen  Zahl  von  124,000  Propheten,  126,000,  durch 
Schreib-  oder  Druckfehler.  Les  quatre  Musaphi  qui  sont  toml-*s  du 
cid,  sind  die  vier  Masshnf  oder  Gesetzbücher,  nabmlich  :  der  Pen- 
tattuch,  der  Psalter,  das  Evangelium  und  der  Koran.  Dies»  Schrei- 
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ben  trägt  allein  die  Sporen  unverkennbarer  Echtheit;  apokryph  ist 
die  ganze  in  Reusneri  epütolae  E.  VIII.  gegebene  Correspondenz  Su- 
leiman's  und  Villiers  de  l'Isle  Adam's. 

ff  Parti  da  Costanlinopoli  Ii  18  Giugno,  99  gallie  sottile ,  70 
grosse,  4o  palandarie ,  5o  fuste ,  brigantini,  e  altri  navigli  fin  il 
numero  di  3oo  vele.  Tiepolo's  Gesandtschaftsbericht  bey  Mar.  Sauuto 
XXXIII.  B.  Eine  sehr  umständliche  Angabe  der  türkischen  Seemacht 
gibt  Bourbon,  und  Vertut  halte  besser  gethan,  dieselbe  statt  apokry- 
pher Briefe  und  Reden  aufzunehmen:  11  y  avoit  io3  galleres,  que 
vindrent  premierement  faire  le  gast  et  qui  tindrent  les  passages  du 
rant  le  siege  ;  il  y  avoit  apres  35  galleaces  heiles  et  grosses,  i5  ma- 
hones  et  2o  tajfbrees,  c*.s  navires  ici  sont  quelque  peu  dijßrents  de 
galleaces.  11  y  avoit  60  Jusles  ou  plus  et  plusicurs  brigantins  et  an-, 
tre  barcetz  gallions  et  esquirasses  pouvoienl  estre  dix  ou  douse  na- 
vires j  sus  les  quelles  estoient  les  munitions  et  la  grosse  artillerie 
pour  batlre  la  ville ;  toute  Jbjrs  depuys  la  venue  des  susdites  na- 
vires qui  estoient  au  nombre  deux  eent  einquante  ou  environ,  quel- 
ques galleres  et  Jusles  et  navires  vindrent  de  Surye  et  se  jongnirent 
avec  farmee  et  depuys  en  viendrent  d*ailleurs  durant  le  siege  et/11- 
rent  la  plus  part  du  temps  au  nombre  de  quatre  cens  voiles  ou  environ. 

ff  \  Der  Noble  Chevalier  frere  Jaques  bastard  de  Bourbon  (wie 
er  sich  selbst  auf  dem  Titel  seines  Buches  nennt)  gibt  die  Zahl  des 
zur  Belagerung  von  Rhodos  auf  der  Iusel  versammelten  osmanischen 
Heeres  gar  auf  200,000  an  i  Le  nombre  des  enemys,  qui  estoient  au 
campture  tant  de  guerre  que  de  travail  sehn  le  com/nun  dit  estoient 
deux  cens  mil  hommes,  dont  il  y  en  avoit  soixante  mille  duyls  et 
experts  a  faire  seullemcnt  les  mynes. 

Seite  22. 

f  Ich  habe  deren  mehrere  seihst  umspannt,  und  die  Angabc 
vollkommen  richtig  gefunden.  Den  Stand  des  Geschützes  gibt  der 
Bastard  Bourbon  sehr  genau  an :  6  metallene  Kanonen  ,  deren  stei- 
nerne Kugeln  vierthalb  Spannen  massen  ;  i5  eiserne,  deren  steiner- 
ne Kugeln  5 — 6  Spannen  im  Umfange;  12  Borabarden,  mit  Kugeln 
von  g  — 10,  und  xvrey  mit  Kugeln  von  11  Spannen  Umfang;  12  Ba- 
silisken; i5  Doppelkanonen,  welche,  wie  die  Basilisken,  eiserne  Ku- 
geln schössen;  12  metallene  Mörser  (qui  tyroient  contre  mont  en 
Vair)  von  verschiedenem  Kaliber ,  die  grössten  7  —  8  Spannen  im 
Umfange.  La  moyenne  artillerie  comrne  sacres ,  passevolans  estoient 
en  grand  nombre  V  espingarderie  infiumerable  et  increable.  Vom  2g. 
Julius,  bis  Ende  August  wurden  1713  steinerne  Kugeln  aus  Kanonen 
geschossen,  1721  aus  Mörsern  geworfen,  und  acht  Feuerkugeln:  et 
huyl  coups  avec  boullels  de  cuyure  plains  ctarti/ice  de  Jeu.  Im  XXX IV. 
Baude  von  Mar.  Sanuto  befinden  sich  zwey  Tagebücher  der  Belage- 
rung von  Rhodos ,  und  zu  Ende  des  ersten  die  folgende  Angabe,  der 
während  der  Belagerung  von  den  Belagerern  gemachten  Schüsse :  Am 

40* 
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19.  Julius  bis  3i.  Ausist  ig56 ,  dann  bis  7.  Deccmber  ans  den  Bat- 
teriestücken (montelli)  83o2,  aus  den  Basilisken  11 58, zusammen  11,416- 

Seite  23. 

f  Peri  bascha  le  plus  viell  des  quatre  Batchas  print  la  trenchee 
tirant  a  la  porte  ttVtalie.  Acmeet  bascha  estoit  aux  tranchees  d'Es- 
paigne  et  d'  Auvergne.  Le  Beglerbeg  de  la  Natalie  ,  estoit  aux  tren- 
chees  de  la  Pravance  et  le  Beglerbeg  de  la  Romanie  estoit  avec  sa 
bände  fers  les  jardim  de  S.  Anloine  de  la  bände  tramontane.  Da 
in  den  asiatischen  Feldzügeu  der  Beglerbeg  von  Anatoli  den  rechten, 
und  der  von  Rumiii  den  linken  Flügel  führt,  und  in  den  europäi- 
schen umgekehrt ,  so  erhellet  aus  dieser  Anordnung,  dass  Rhodos 
in  der  osmanischen  L'andercintheiluug  zu  Europa  gerechnet  wird. 

\\  Apries  est  de  savoir  aussi,  qui  il  jr  avoit  deux  sept  manlel- 
lets  attires  contre  le  terreplein  d'Ytalie ,  das  sind  17  Batterien,  jede 
zu  drey  Kanonen,  wie  Bourbon  ausdrücklich  sagt:  et  h  chiascun 
mantellet  ily  avoit  trois  pieces  d* Artillerie.  Vertot ,  dessen  unge- 
meine Nachlässigkeit  und  topographische  Versehen  schon  in  Jen  No- 
ten der  Topographischen  Ansichten  S.  13  —  76  nachgewiesen  worden, 
macht  aus  diesen  17  Batterien  17  Kanonen  in  der  Amsterdamer-Aus- 
gabe vom  Jahre  1732  S.  33i. 

Tagebuch  des  zweyten  Feldzuges  Suleiman's  wider 

Rhodos. 

• 

Junius. 

Redscheb.        '  l6-  i522  (21.  Kedscbeb  928).  Der  Kaiser  setzt  vonCon- 

stantinopcl  nach  Skutari  über.  17.  Rast.  18.  Maldepe.  19.  Tekur- 
tschuiri.  20.  Herrke  zwey  Marsche  in  Einem.  21.  Tschinarlü.  22  Ni- 
comedia  au  der  Slernbrücke.  23.  Ktt/iklil  Derbend,  d.  i.  der  Pfahl- 
pass.  24.  Dikillü  lasch ,  d.  i.  der  Obelisk  b>  \  Nicäa.  25.  Panbttk- 

Schaaban.    dschi  in  JNicÄa's  Nahe.  26-  (1.  Schanban  Donnerstag)  Jenischehr. 

27.  Akbiik.  28.  Sindschirl i  Köit  d.  i.  Kettendorf  bey  Ermeuibafari. 
zwey  Marsche  in  Einem.  29.  Durch  den  Pass  Ermeni  Derbendi  io 
der  Nahe  von  Jnögi  gelagert,  wieder  zwey  Märsche  in  Einem.  5o.  Kim 
ßlkia  ilidschesi,  warmes  Bad. 

Julius» 

1.  Ebene  von  Kutaja,  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Kasimpascha,  der 
Aga  der  Jauitscharen,  Bali  Aga,  und  der  der  A Taben  Alibcg,  gehen  dem 
Kaiser  entgegen.  2.  Rast  zu  Kutaja.  Diwan.  3.  Rast.  Habdkuss  des  Beg- 
lerbegs  vou  Rumiii.  5.  Ebcue  von  Altuntasch,  d.  i.  Goidstein,  gela- 
gert zu  Binarbaschi,  sehr  starker  Marsch.  5.  Dorf  Egdsche  ufi  und 
Uebergang  uach  Marmaris.  6.  Ebene  von  Sitschanlü.  7.  Ebene  von 
Ssandüklü ,  Nachricht  von  Muslafapascha  aus  Rhodos,  dass  keine 
Hoilnuug  zur  frcywilligen  Uebergabe  vorhanden  sey.  8-  9.  io-  io  der 
Nahe  von  Chunar ,  bey  Iii  binar  (Laudesbrunnen),  drey  schwere 
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Märsche  wegen  Wassermangel  in  schlechter  Lnft.  11.  Rast.  12.  Beym 
Karawansewi  in  Ladikia»  Nähe.  i3.  TunJtcha.  i .\.  Tschoban  ili- 
dtchesi,  d.  i.  warmes  Bad  des  Hirten,  die  Kunde  trilFt  ein,  dass  Mah- 
rnudbeg,  der  Bruder  Ahmedpascha's,  de«  Sandschaks  vonHersek,  das 
Schloss  Iskradin  (Scardona)  in  Dalmatien  erobert  habe.  i5.  Kirksögiid 
tschairi,  d.  i.  die  Wiese  der  vierzig  Weiden,  zwey  Märsche  in  Ei- 
nem* i6-  Rast.  Hier  gibt's  viele  Scorpionen.  17.  Zwey  Märsche  in 
Einem  ,  bis  zum  Flusse  Bq/laghan,  hier  wurde  der  vormahlige  Rich- 
ter von  Kouia  ,  Karakal! ,  gehängt.  1 Ü.  Rast.  Nachricht ,  dass  das 
Schloss  Hereke  der  Insel  Chalke  mittelst  Minen  genommen  wor- 
den sey.  19.  Talma.  SO.  Schahme  deresi.  21.  Ebene  von  Tschene. 
Nachricht,  das  Ferhadpascha  den  Schehsuwaroghli  mit  drey  Söhnen 
gefangen  und  getödtet.  Ihre  Köpfe  laugen  an.  22.  Bofojuk,  weiter 
und  beschwerlicher  Weg  durch  den  Pass  Gökbeli.  23.  Ebene  von 
Karabagh,  in  der  Nähe  von  Moghla.  24.  Rast.  25.  (1.  Raraafan  Frey-  JRamafan. 
tags)  Göko\va,d.  i.  himmlisches  Thal,  durch  den  sehr  beschwerlichen 
Pass  Kargha  segmefi  26.  Der  Hafen  von  Marmarit.  27.  Rast,  die 
Lastthiere  zurückgesendet.  28.  Landung  auf  Rhodos  unter  Freuden- 
donner  der  Kanonen.  2g.  Erster  Kampf,  die  Laufgräben  auf  dem 
Flügel  von  Anatoli  zerstört,  einige  Kanoniere  getödtet.  3o.  Diwan } 
abermahls  die  Laufgräben  zerstört;  man  fing  an  Erde  zuzuführen. 
3».  Der  Kaiser  änderte  seinen  Platz  und  ängstigte  die  Belagerten  mit 
Bomben  so  sehr,  dass  sie  keine  Kanone  feuern  konnten. 

August. 

l.  Die  Belagerten  suchen  unter  der  Erde  wider  die  Bomben  Zu- 
flucht. 2.  Zelte  aus  Laubwerk  für  den  Sultan ,  um  zuzuschauen. 
3.  Grosser  Kampf.  Kanonen  in  die  Laufgräben  gebracht.  4*  5-  Kurd- 
oghli  befehligt  mit  seinen  Schiffen  ,  den  Belagerer  zu  unterstützen. 
6.  ßey  der  Grabung  der  Laufgräben  am  rechten  Flügel  finden  sich 
einige  Fässer  Mehl.  7.  8.  Nachricht  von  der  ägyptischen  Flotte.  9.  Di- 
wan ,  vier  und  zwanzig  Schiffe  Chairbeg*s.  10.  Diwan.  Der  Thurm 
Tschaulikule  (der  Glockenthurm)  auf  dem  Flügel  von  Ajaspascha 
unterst  zu  oberst  gekehrt ,  die  Paschen  dafür  mit  Kaftan  bekleidet. 
II.  Das  Geschenk  Chairbeg's  dargebracht,  die  Tscherkessen  (Mara- 
lukcn)  küssen  die  Hand.  12.  Der  Kaiser  besieht  den  Garteu  Sanlar- 
lu  Oghli  (S.  Eremo  ?).  i3.  Die  aus  Aegypten  gekommenen  Truppen 
auf  der  Seite  Piripascha's  angestellt.  14.  Der  Reis  Kara  Mahmud  zur 
Eroberung  des  Schlosses  JUik  auf  der  Insel  Piscopia  befehligt.  i5.  Pi- 
ripascha  führt  Kanonen  auf.  16.  Der  Alaibeg  von  Ilbessan  getödtet. 
17.  lC.  Die  aufgeführte  Erde  reicht  nun  bis  an  den  Graben  19.  Kampf, 
auf  dem  rechten  Flügel  Überfallen  dreyhundert  Ungläubige  die  Ka- 
uonen  Piripascha's.  20.  Ausfall  der  Ungläubigen  und  baldiger  Zu- 
rückzug.  21.  Ein  ungläubiger  Artillerist  geht  über.  22.  Auf  dem  rech- 
ten Flügel  drey  Gefangene  gemacht,  von  uns  zwey  Mann  verwundet. 
23.  Bairam, Handkuss  nach  osraanischerSitte.  24-  (i.  Schewwal,  Sonn-  Sckeww<t(. 


Digitized  by  Google 


tags)  Grosser  Kampf.  25.  Zwey  wackere  Artilleristen  werden  getöd- 
tet.  26.  27.  Kampf.  a8.  Befehl  den  Graben  mit  Holx  und  Stein  za 
füllen.  29.  Die  Batterie  Piripascha's,  welche  bisher  von  den  Ungläu- 
bigen zerstört  gewesen  war,  fängt  an  zu  spielen.  3o.  Der  Graben 
gefüllt.  St.  Harter  Kampf. 

September. 

l.  Diwan,  Ahmedpascha  fangt  an,  den  Thurm  Sindan  Kalle  zu 
beschiessen.  2*  Nachricht,  dass  Mahmud  Reis  vor  dem  Schlosse  IL- 
lik  (Piscopia)  todt  geblieben ,  das  Schloss  aber  erobert  worden 
sey  3.  Der  Graben  auf  Ahmedpascha's  Seite  gefüllt.  4-  Eine  Mine 
gesprengt  auf  Mustafapascha's  Seite,  alle  Kanonen  zugleich  abge- 
feuert. 5.  Die  Einwohner  des  Schlosses  Indschirlu  schicken  die  Schlüs- 
sel desselben.  Die  Minirer  begegnen  deuen  der  Ungläubigen ,  viel 
Wafta  verloren  ohne  Schaden.  6.  Diwan  ,  fünf  und  zwanzig  Rich- 
ter abgesetzt.  7.  Ein  abtrünniger  Spion  eingebracht.  8.  Die  Ungläu- 
bigen bringen  Mörser  zu  Stande,  g.  Nichts.  10.  Zwey  Minen  auf 
dem  Flügel  Mustafapascha's  gesprengt ,  eingedrungen  bis  in  die  Fe- 
stung *,  aber  mit  grossem  Verluste  durch  der  Ungläubigen  neu  er- 
fundene Wurfmaschinen.  11.  Der  Kaiser  reitet  nach  Alt-Rhodos.  Ah- 
medpascha theilt  den  von  ihm  aufgeführten  Erdberg ,  stellt  Kano- 
nen in  der  Mitte  und  beschiesst  den  Fuss  der  Mauern.  Der  Top- 
dschibaschi  verwundet,  stirbt  am  nächsten  Morgen.  12.  Die  Belage- 
rer und  Belagerten  werfen  sich  gegenseitig  vor,  dass  Widerstand 
und  längere  Belagerung  unnütz  sey.  i3.  Da  man  sah,  dass  mit  Flin- 
ten und  Kanonen  wider  die  Festung  selbst  nicht»  auszurichten  sey, 
fing  Mustafapascha  an  mit  Hauen  und  Schaufeln  den  Grund  der 
Mauern  des  Bollwerkes  (Petsche)  zu  untergraben,  dasselbe  geschah  von 
Alunedpascha's  Seite.  14.  Diwan.  i5.  Die  Ungläubigen  finden  zwey  Mi- 
nen Kasimbcg's  und  zerstören  sie.  16.  Die  Ungläubigen  machen  Feuer, 
um  die  Moslimen  vom  Graben  abzuhalten.  17.  Ahmedpascha  feuert 
zwey  Minen  ab;  da  sein  Sturm  ununterstützt ,  blieb  die  Sache  er- 
folglos ,  hundert  fünfzig  der  Unsrigen  von  der  Explosion  der  Mi- 
nen verwundet.  18.  Ein  Flüchtling  schoss  aus  der  Stadt  mittelst  ei- 
nes Pfeiles  einen  Brief  des  Inhaltes,  dass  der  mit  der  ägyptischen 
Flotte  gekommene  Pir  Ali  Reis  den  Ungläubigen,  was  aussen  vorge- 
he, verrathe.  Ahmedpascha  übernahm  selbst  die  Untersuchung,  ig.  Auf 
der  Seite  Piripascha's  dringen  einige  Tscherkessen  in  die  Festung , 
nehmen  vier  bis  fünf  Fahnen  und  ein  grosses  mit  Nägelu  besetztes 
Brct  weg ,  welches  die  Ungläubigen  erfunden ,  um  die  Füsse  der 
Muselmanen  zu  zerreissen.  Man  hatte  nun  die  Gewissheit,  dass  in- 
nerhalb keine  zweyte  Mauer  und  kein  Graben  sey.  20.  Ahraedpa- 
scha,  Ajaspascha  und  Bali  Aga  mit  Kaftanen  bekleidet.  21.  Diwan. 

•)  Petsche  steht  im  Tagebuche  immer  statt  der  englischen  Bastey.  Bour- 
hon  erzählt  diesen  ganzen  Vorgang  mit  den  zwey  Minen,  wie  das  Tagebuch  , 
uud  ihre  Uebereinstinunuug  ist  die  grösste  Gewähr  für  beyderscitige  Treue. 
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22.  Auf  Mustafapascha's  Flügel  treffen  die  Minirer  auf  eine  Mine  des 
Feindes  ,  geben  Feuer  mit  beyderseiligem  Verlust.  23.  (l.  Silkide 
Dinstags)  Ahmedpascba  feuert  einige  Minen.  Vom  Mittage  bis  Mit- 
ternacht der  Sturm  für  den  folgenden  Tag  durch  die  Ausrufer  aus- 
geschrien.  24.  Sturm  ohne  Erfolg.  25.  Commissäre  nach  Anatoli  ge- 
sendet, um  Mundvorrath  herbeyzuschaffen.  26.  Diwan.  Ajaspascha 
im  Zorne  des  Sultans  eingekerkert.  27.  Diwan.  Ajaspascha  freygelas- 
sen und  in  seine  Beglerbegschaft  wieder  eingesetzt.  28.  Ajaspascha 
befehligt,  mit  seinen  Truppen  zu  Piripascha  zu  stossen  ,  weil  dieser 
am  Podagra  litt.  29.  Ein  Ueberläufer  aus  der  Festung  ,  der  Moslim 
wird  ,  sagt  aus  ,  der  letzte  Sturm  habe  den  Belagerten  dreyhundert 
Maun  gekostet,  die  Obersten  der  Füseliere  und  Kanoniere  seyen  ver- 
wundet ,  einer  der  Grossen  gestorben,  ein  anderer  verwundet.  Fünf- 
zehn Schiller  wurden,  weil  sie  einige  Ja  ja  heimlich  nach  dem  festen 
Lande  übergeschifft  hatten ,  an  Segclstangen  aufgeknüpft.  3o.  Freu- 
denmusik wegen  der  Nachricht  von  der  Geburt  eines  Prinzen. 

October. 

1.  Zwey  persische  Köpfe  eingesandt.  2.  Man  begann  das  inner- 
ste Schloss  (Frankenschloss  genannt)  zu  beschicssen.  3.  Der  Kaiser 
reitet  spaziereu  nach  Alt-Rhodos.  4-  Man  fängt  wieder  an  mit  Hauen 
und  Schaufeln  die  Mauern  des  Bollwerkes  (Petsche)  zu  untergraben. 
5.  Man  hört  auf,  den  Hafen  Mendreke  (Mandrachio)  zu  beschiessen, 
und  bringt  die  Kanonen  vor  die  Festung.  6.  Ajaspascha  kehrt  auf 
seine  Station  zurück,  und  Piripascha  übernimmt  wieder  die  seinige. 
7.  Von  der  Station  Ahmedpascha's  versuchten  ein  Paar  tausend,  das 
Bollwerk  (Petsche)  zu  stürmen  und  besetzten  einen  der  dem  Schlosse 
nächstgelegenen  Thürme.  8.  Kampf  bey  Tag  und  Nacht.  Ajaspascha 
gibt  um  Mitternacht  Feuer,  q.  Sturm  von  der  Seite  Mustafapascha's 
auf  das  Bullwerk  (Petsche).  10.  Zwey  KundschaftcrvomSchlos.se  Tach- 
tali  aufgefangen,  welche  aussagten,  dass  die  Ur; 'laubigen ^-nächstens 
die'  Hülfe  einer  Flotte  erwarten.  11.  Der  moglircbinischc  Capitan 
küsst  die  Hand  und  bringt  Geschenke.  Die  Ungläubigen  bringen  ih- 
re Kanonen  gerade  auf  einen  Laufgraben  zu  spielen ,  so  dass  fünf- 
zig bis  sechzig  Personen  bleiben.  12.  Mustafapascha  stürmt  abermahl 
das  Bollwerk  (PeUche)  und  besetzt  einige  Stellen  desselben,  der  Ja- 
nitscharenaga  Balibeg  verwundet.  i3.  Der  Kaiser  reitet  spazieren  nacK 
Alt-Rhodos  und  befiehlt  es  wieder  aufzubauen.  14.  Piripascha  kommt 
wie  Tages  vorher  allein  in  den  Diwan  ;  der  Ban  von  Alt-Rhodos  beginnt 
uuter  der  Aufsicht  des  Defterdars  Abdcs-selam ,  der  Bege  von  Mim- 
tesche uud  Karasi.  15.  Abends  wurde  auf  Mustafapascha's  Seite  ein 
Laufgraben  zerstört ,  die  Ungläubigen  überwältigt  und  das  Bollwerk 
(/V<«c/re) 'grossen  Theils  eingenommen,  in  soweit  es  die  Ungläubigen 
verlassen  hatten.  16.  Der  Kaiser  reitet  aus,  den  Garten  Sultan  Dschem's 
zu  besichtigen.  17.  Abends  wurde  derThcil  des  Bollwerkes  (Petsche), 
welchen  die  Ungläubigen  noch  nicht  verlassen"  hatten ,  gestürmt  und 
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das  ganze  Bollwerk,  besetzt.  18.  Um  Mitternacht  wurde  auf  Ahmecl- 
putcha's  Seite  Feuer  ans  Schloss  gelegt,  ig.  Grosser  Kampf,  so.  Die 
Mauer,  welche  auf  Ahmedpascha's  Seite  untergraben  worden  war, 
SUhidsche.  stürzte  ein.  21.  Der  Kaiser  ritt  spazieren.  22.  (l.  Silbidsche  Mitt- 
wochs) Nachricht  von  Chairbeg's  Tode  in  Aegypten.  23.  Oiwan,  San- 
dschake werden  verliehen.  24-  Diwan,  Mustafapascha  als  Statthal- 
ter nach  Aegypten  abgeordnet.  25.  Diwan.  26.  Mustafapascha  küsst 
zum  Abschiede  die  Hand.  27.  Mustafapascha  segelt  mit  fünfzehn 
Schiffen  nach  Aegypten.  28.  Der  Beglerbeg  Anatoli's,  Kasimbeg,  Ter— 
lässt  seine  Station,  und  nimmt  die  Mustafapascha's  ein.  2g.  Grosser 
Kampf.  3o.  Der  Beglerbeg  von  Anatoli  führt  seine  Truppen  dem 
Ahmedpascha  zu,  um  mit  vereinter  Hülfe  einen  schweren  Laufgra- 
bender Ungläubigen  zu  zerstören.  3i.  Diwan.  Die  Schiffe  gehen  nach 
Marmaris  ,  dort  zu  überwintern. 

November, 

i.  Der  Kaiser  reitet  spazieren,  Alt-Rhodos  zu  besichtigen.  2.3- 
Nichts  «. 

December. 

Vom  27.  December  bis  6.  Janner  weilte  Suleiman  noch  zu  Rho- 
dos ;  am  7.  lagerte  er  zu  Olu.  8.  Moghla.  g.  Rast.  10.  Gegenüber 
von  Letnebgi  t  beym  Dorfe  Koduseh.  11.  Kenus,  12.  Dorf  Kalu  beg~ 
ler.    i3.  Jenischehr.  14.  Dachatmitch.   i5.  Alatchehr.  16.  Turasiü. 
Itebiui-cww.  17.  Turachanli  vorbey  Akhissar.  18.  (1.  Rebiul-ewwel  Sonntags)  Rast. 

ig.  Pascha  Köji.  20.  Rast.  21.  Dorf  Ssu  tfighirlik.  22.  Rast.  23.  Ker- 
dene.  24-  Dorf  Subcuchi.  25*  Das  Dorf  Anachor  vorüber  Belbanlü. 
26.  Kurschunllil  vorüber  zu  Umurbeg.  27.  BaJarköjL  28.  Dd.  2g.  Ein- 
geschifft nach  Gonstautinopel. 

Seite  24. 

f  Au  cinquieme  assaut  (sagt  Tercier)  U  prit  un  drapeau  que 
dans  cette  meme  lettre  U  dit  avoit  voue  a  S.  Thibaut  patron  d'Over- 
weUer.  Dieser  Sturm  war  aber  nicht  der  füufte ,  sondern  der  dritte, 
wie  es  Bourbon,  der  von  keinem  anderen  spricht,  auch  ausdrücklich 
sagt :  et  fut  la  trouieme  fois  quils  furent  deschasses  et  vaintsus. 

Seite  25. 

f  Suleiman1*  Tagebuch.  Diese  Verhaftung  gab  zu  der  Fabel  An- 
las s,  welche  BourborijUüd  nach  ihm  Bosio*  f^erlot,  Knollcs,  Mczeray, 
Sagredo ,  Mignot ,  bis  auf  den  neuesten  französischen  Compilator 
osmanischer  Geschichte,  AI  ix,  von  der  Ungnade  Mustafapascha's  er- 
zählen, wie  Suleiman  ihn  au  einen  Pfahl  habe  anbinden  lassen  u.  s.  w. 

•)  liier  fehlt  leider  ein  Blatt  in  meinem  Exemplare  dei  Tagebuche»  Su- 

Icimaa's,  welches  gerade  die  wichtigsten  Begebenheiten  der  Belagerung 
und  der  Ucbergabe  selbst,  nahmlicb  bis  auf  den  »7.  December  (8.  Ssaier) 
enthält,  worauf  das  Tagebuch  wieder  anhebt,  und  bis  zur  Rückkehr  des 
Sultans  nach  Coustantinopel  am  39.  Jänner  fortgeführt  ist;  hier  folgen  bloss 
die  Nahmen  der  Stationen ,  da  die  Begebenheiten  selbst  schon  in  der  Ge- 
schichte benützt  worden  sind. 
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Sie  machen  auch  (S.  Alix  I.  p.  63)  den  Mustafa  zum  Grosswefire  , 
welcher  Piripascha  war,  nennen  ihn  Kirlu,  den  Nahraeu  Mustafa 
mit  dem  verstummelten  Kyr  Lucas  zusammenstoppelnd j  Alles  ohne 
Grund  und  rein  falsch. 

Seite  32. 

f  Die  Erhebung  des  Chafs-odabaschi  und  lisch  Schahindschiler 
Agasi  Ibrahim,  zum  Beglerbege  von  Rumiii  und  Gross wefire  am  x3. 
Schaaban  929  melden  Ssolakfade  Bl.  102,  Ferdi  Bl.  80,  Dschelal- 
fade  Bl.  78,  und  Dschenabi's  Exemplar  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  469 
S.  428.  Der  letzte  nennt  ihn  aber  ganz  kurz  Odabaschi.  Cantemir , 
dessen  eiuzige  orientalische  Quelle  Dschenabi's  Compendium  war, 
und  dessen  Unwissenheit  nichts  von  dem  Chafs-odabaschi  ahnte,  macht 
daraus  einen  Janitscharen  :  Ibrahim  qui  de  simple  Janissaire  Jut  Jait 
Grand  Vezir  de  Soliman  IL  Mignot,  nachdem  der  Janitschar  einmabl 
vorhanden  war,  erdichtet  einen  Janitscharen  *  Aufstand  ,  welchen  der 
OdabaschiderJauitscharen!  (denen  Ibrahim  nie  angehörte)  gedämpft 
haben,  und  desshalb  zum  Grosswefire  ernannt  worden  «eyn  soll. 
Der  Janitscharen -Aufstand  soll  wegen  der  verweigerten  Plünderung 
von  Rhodos  Statt  gehabt  haben.  Weiters  macht  er  den  Mustafa 
(Schwager  des  Sultans)  zum  Grosswefire,  und  lässt  ihn  an  einen 
Pfahl' anbinden,  das  Mährchen  des  Fontanus  wiederhohlend.  Es  ist 
möglich,  dass  dieses  dem  zur  selben  Zeit,  als  Mustafa  der  Wefir 
nach  Aegypten  gesandt  ward,  veruugnadeten  Kapudanpascba  Jailak 
Mustafa  geschehen  sey,  aber  diese  beyden  Mustafa  unterscheiden  die 
europäischen  Geschichtschreiber  gar  nicht,  sondern  machen  aus  bey- 
den Eine  Person,  und  diese  zum  Grosswefire  !  I!  quot  verba  totnugae. 

Seite  34* 

t  Das  Werk  der  sieben  Wandelsterne  nennt  als  mitstreitende 
Stämme  der  Nogai  die  Sirlas  und  As  ,  und  iu  der  Einleitung  Bl.  9 
führt  der  Verfasser  die  folgendeu  tatarischen  und  türkischen  Stämme 
auf :  als  Abkömmlinge  von  Tschin,  Monsok,  Sedislan,  Kumari,  Ssa- 
klab  (Slave),  Chalcdsch  und  Chafar  (den  Kindern  Japhct's),  die  Stämme 
Chatai,  Dschurdsche  ,  Sairuk,  Kumiak,  Bakschan ,  Bulghar  ,  Tas  , 
Atlas,  As  und  Jedschudsch  und  Medschudsch  ,  und  als  Abkömmlinge 
von  Mendschine,  Tutek ,  Tschigd^  Pereschghan  und  Hak  (anderen 
Söhnen  Japhet's);  Bl.  i3  die  Stämme:  Tatar,  Moghol  ,  Kirajet , 
Naiman,  Inkut ,  Tunkut ,  Jekrin  ,  Kirkif,  Tschaiair,  Sunit ,  Mcr- 
kit ,  Kirlut,  Torghut,  Irat,  Berghut,  Temkalik,  Tutos,  Komat, 
Jarlik,  Hertschin,  Kermutschin,  Orschut ,  Ketmin,  Turman,  Sakait 
und  Fische» 

ff  Interessante  Nachrichten  über  Ghafalfs  Ende  enthält  auch 
der  veneziauische  Bericht  aus  dem  Munde  des  Emirs  der  Drufen, 
Kasimbeg,  in  Mar.  Sauuto's  Geschichte  XXX.  Bande :  Li  (dem  Gha- 
fali)  sopragionse  in  campo  7  capi  de  la  gente  araba  nominata  Na- 
boles  (von  Nablus  in  Syrien)  con  3ooo  persone,  dove  fu  scoperto  oome 
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delti  capi  erano  sta  mandati  per  Chairbeg  con  ordine,  ehe  dovessono 
inten  der  si  cot  Turchi  — Ii  vcnne  leuer  a  del  Soft  per  la  qual  fu  mot- 
ta  ripreso  esso  Gasali,  che  senza  aver  data  notizia  alla  sua  Signo- 
ria  et  altri  amici  se  havea  mosso,  —  mando  la  sua  donna  e  fioli  al 
castello  Karak,  8  giornate  distante  da  Damatco. 

Seite  35. 

f  Am  g.  August  Hof  die  Flotte  von  24  Schiffen,  am  22.  Octo- 
ber  die  Nachricht  von  -Chairbcg's  Tode  ein.  Suleiman's  Tagebuch  , 
und  sogar  Suheili  und  Schukri,  vermengen  denWcVir  ßfustajapascha 
mit  dem  Kapudan  Jailak  Mustafa  ,  daher  die  Verwirrung  der  euro- 
päischen Geschichtschreiber ,  welche  beyde  mit  dem  Grosswefire 
Piripascha  vermengen  ,  um  so  verzeihlicher  erscheinen  mag.  Zur  Ver- 
mengung  des  Wefirs  Mustafapascha  mit  dem  Kapudanpascha  Jailak 
Mustafa  mögen  folgende  Umstände  beygetrageu  haben:  Erstens  waren 
beyde  Bosnier  von  Geburt,  und  waren  beyde  im  Serai  erzogen; 
zweytens  hatten  beyde  Frauen  aus  dem  Serai,  der  Wefir  eine  Schwe- 
ster Sultan  Suleiman's,  der  Kapudan  eine  Sclavinn,  Nahmcns  Schah 
Choban,  d.  i.  die  Königinu  der  Schönen,  durch  welche  er  später  dann 
auch  die  Wefirswürde  erhielt ;  drittens  stifteten  endlich  beyde  Mo- 
scheen,  der  Wefir  zu  Gebife,  und  der  Kapudanpascha  zu  Kallipo- 
lis.  Aali  in  der  Liste  der  Wefire  Suleiman's. 

Seite  4i> 

f  In  Mar.  Sanuto's  Gesch.  XXXIX.  Band  :  Entrb  Ibrahim  il 
24  Marzo  con  inestimabile  pompa.  Li  Cerchessi,  Janizari,  Sipahi 
da  5ooo ,  vestiti  ttoro ,  eavaüo  d*oro  e  gioje  fornimento  dato  dal 
Sr.  costa  170  mille  ducati  veneziani  3  per  il  suo  campo  di  cavalU 
4ooo  ben  vestili,  bandiera  azur  e  bianca ,  poi  Ii  garzoni  del  Sr. 
vestiti  ttoro  con  Sercola  (Mütze)  tforo.  —  mostra  uomo  di  gran 
condizione  e  ingeguo.  Das  Datum,  das  Dschelalfadc  angibt  (8.  Dsche- 
mafiul-achir) ,  ist  gefälscht ,  indem  er  kurz  vorher  das  Datum  seiner 
Abreise  von  Damaskus  auf  den  18-  desselben  Monaths  ansetzte. 


Sechs  und  zwanzigstes  Buch, 

Seite  45. 

f  In  Ferdi  (BL  100),  welcher  allein  das  Datum  angibt,  ist  das- 
selbe ganz  falsch,  1.  Rcdscheb  94s,  einmahl  das  Jahr  falsch  g4i 
statt  g3i,  dann  aber  auch  der  Monath,  denn  der  Redscheb  fällt  in 
den  Monath  April  und  May ,  während  der  Aufstand  nach  den  veuez. 
Gfcsandtschaftsbcrichten,  welche,  hierüber  die  schätzbarsten,  für  das 
Schweigen  der  osnianischen  Geschichtschreiber  entschädigende  An- 
gaben enthalten,  am  25.  März  Statt  hatte.  Im  XXXIX.  Bande  von 
Mar.  San.  Geschichte :  11  Sr.  ritornando  di  Andrinopoli  alle  acauc 
dolei  Ii  andb  contra  i  Janizzcri  e  Ii  domandö  il  suo  prcscnlc  cen- 
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sueto  ,  e  il  Sgr.  Ii  mostrb  cattiva  ciera  dicendo  ehe  gionto  Ebraim 
Dassa  procedera  —  e  per  che  Aja»  Bassa  etiam  non  Ii  J'acesse  buona 
ciera,  unde  detli  Janizzeri  rttornano  in  terra  e  Macherono  la  casa  di 
Ajas  Bassa  e  del  Dejlcrdar ,  il  giorno  seguente  addi  25  (di  Mario) 
mesero  la  casa  di  Ebraim  in  ruina  ,  sacherono  la  Judecha  —  etiam 
il  Commerchio  ;  il  Sr.  entrato  in  Seraio  voUe  acquetarli ,  dandoli 
Ducati  200  m.  cd  essendo  entrati  alcuni  dei  Janisseri  principali  — 
il  Sr.  di  sua  mano  con  le  /uze  ne  amazava  tre  di  loro ;  vista  quel- 
lt alcuni  di  loro  voltano  etiam  Carchco  con  la  friza  verso  ü  Sr.  quel 
Ju  forzb  levarsi  dove  crat  poi  mediante  i  capi  a  dato  /in  a  200  mil- 
le  ducati.  In  Ferdi  wird  der  Ort,  wo  Suleiman  blieb,  durch  Schreib- 
fehler Begkof  geschrieben,  was  an  der  asiat.  Küste  des  Bosporos ,  in 
Lutfi  ßl.  66  steht  Terkof,  was  an  der  europ.  Küste  des  schwarzen  Meeres. 

Seite  5i. 

t  Li  Hongaresi  per  Vavanzio  consultarono ,  non  era  ben  con- 
cluder  la  pace  fino  non  havessero  Ii  80  mila  ducati,  che  pretendono 
imrt  r  della  Sria.  nostra.  Bericht  des  venezianischen  Botschafters  aus 
Ofeu  vom  5.  October  i525  in  Mar.  San.  B.  XXXV.  Diese  Notiz  ist 
eben  so  authentisch  und  richtig,  als  die  von  Katona  XIX.  p.  4*7 
nach  Bei  gegebene  falsch,  und  der  dortige  Brief  Suleiman's  apokryph. 
Suleimau  war  i.  J.  i524  gar  nicht  in  Belgrad,  woher  der  Brief  datirt 
ist,  auch  sind  die  Titeln:  Rex  Elamitarum,  Moabitarum.custos  trium 
ßuviorum,  protector  sepulcri  crucißxi,  nepos  Dei  Sabathoti  aa  Ma- 
humelhi  Pensgemuth,  so  grobe  und  handgreifliche  Erdichtungen , 
dass  es  unbegreiflich,  wie  Bei  und  Katona  in  diese  Falle  gehen  konnten. 

Seite  54« 

|  Publicist,  Stylist  und  Historiker.  Er  hinterjiess  gegen  hundert 
arabische  Abhandlungen  über  Rechtsgegenstände,  ein  persisches,  dem 
Gulüstan  Saadi's  nachgeahmtes  Werk,  Nigaristan  ,  d.  i.  die  Büder- 
gallerie,  eine  persische  Synonymik  (von  beyden  Auszüge  in  den  Fund- 
gruben des  Orients  Bd.  I.  S.  4oi ,  Bd.  II.  S.  107  und  Bd.  III.  S. 
47),  eine  türkische  Geschichte  des  Feldzuges  von  Mohacs,  wovon  ein 
schönes  Exemplar  auf  der  Dresdner  Bibliothek'  eine  Exegese  des 
Korans,  Randglossen  zum  Kuschaf  (exegetisch),  einen  Commentar  des 
Hcdajct  (juridisch),  des  Tedschrid  (metaphysisch),  des  Mißah  (Rhe- 
torik), des  Tehafet  (Philosophie).  Er  übersetzte  zwey  arabische  Wer- 
ke für  S.  Selim  I.,  den  er  auf  dem  Feldzuge  nach  Aegypten  begleite- 
te, und  schrieb  als  Dichter  das  romantische  Gedicht  Jusuf  u  Sulei- 
cha.  Schakaikun-naamanije  und  Latih's  biographische  Nachrichten 
von  türkischen  Dichtern,  übersetzt  von  Chabert.  Zürch  1800.  S.  79. 

Seile  55. 

f  Diese  sechs  Pässe  sind  im  Tagebuche  Suleiman's  angegeben : 
l)  Der£  von  Tatarbafar  nach  Philippopolis.  2)  Die  Porta  Trajani, 
für  Ammian's  Sucoi  gehalten  {Kapulu  Derbend).  3)  Kajiaskcr,  zwi- 
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scheu  Icbüman  and  Sofia.  4)  Karieliikari&schc.  5)  Sehehirköi.  6)  Nissa* 
Vergleiche  hiemit  die  sieben  Pässe  der  Route  des  Ingenieur-Haupt- 
m.iuns  als  Anhang  von  Hadschi  Chalfa's  Rumiii  S.  189 ,  und  die  Re- 
chenschaft über  die  Karte  dieses  Bandes. 

.Seite  56. 

•J-  Kemalpaschafade  Bl.  32  und  33  nennt  Gregoridscha,  Berkas*, 
Nogai,  Dimotrofdsche.  Fcrdi  Bl.  129  L  Z.  und  120  x?  Z.  noch  Saw- 
tin,  Vulkovar,  Rattcha,Erdödt  und  Petschewi  Bl.  32  noch  vier  ande- 
re :  Kuppenik,  Irik,  Tscherwik  und  Parken.  Zehn  dieser  üerter  heis- 
sen  auf  der  ungarischen  Karte :  Gregxtrovecz  t  Berkaszova ,  Zolin, 
Milrovicz,  Ireg,  Cserevics  t  Fucovar ,  Racsa  M  Kupanik,  Erdöd. 

Seite  57. 

\  Diese  Beschreibung  eben  so  genau,  als  die  von  Broderith  ge- 
gebene ,  und  reichhaltiger  in  den  Ortsnahmen ,  gibt  der  osmanische 
Geschichtschreiber  Petschewi ,  d.  i.  der  Fünfkirchuer,  Bl.  34»  welcher 
xwar  nicht,  wie  Broderith,  Augenzeuge  der  Schlacht,  aber  den  Be- 
richt derselben  aus  dem  Mundo  zweyer  Augenzeugen,  nahmlich  sei-» 
nes  Grossvaters ,  der  als  Alaibeg ,  und  seines  Vaters ,  der  als  jun- 
ger Mensch  mitfocht,  niedergeschrieben.  Zu  Petschewi  verhalten  sich 
als  Berichterstatter  der  Schlacht  von  Mohacs  Ssolakfide,  Dscbelal- 
fade ,  Ferdi,  Aalt  ,  Lutfi,  und  die  andern  osmanischen  Gescbicht- 
schreiber,  ihre  Wiederhohler,  wie  zu  Broderith  der  ungarische 
Istuanfi ,  Camer arius ,  Cuspinianus ,  Sambucco  ,  Szcrmegy, -und  ihre 
Nachschreiber  Katona ,  Engel,  Windisch,  Schimek,  Fessler.  Was 
den  Nahmen  Badsch  Ralupa  betrifft,  so  ist  derselbe  heute  unbekannt, 
man  weiss  aber,  dass  Suleiman  von  Satorislye  links  durch  das  Thal, 
zwischen  den  Anhöhen  von  Nagy  Nyarad  und  denen,  welche  die  west- 
liche Seite  der  Ebene  von  Mohacs  begranzen  ,  marschirte,  und  bey 
dem  Walde,  der  heute  Batsfa  heisst,  herausbrach;  dieser  Wald  ist 
jetzt  der  bischöfliche  Thiergarten :  aber  die  Beuennung  Batsfa ,  wel- 
che nur  eine  Zusammenzichuug  von  Bätsfalva ,  oder  Bätsfalü  (Bats- 
dorf)  ist,  zeigt  deutlich,  dass  hier  ehemahls  ein  Dorf  gestanden.  Die- 
se letzte  topographische  Belehrung ,  so  wie  die  über  den  Hügel  von 
Földwar,  danke  ich  meinem  gelehrten  Freunde  Freyherrn  von  Med- 
nyansky.  Das  Busiklicza  aber  ,  wovon  oben  S.  57  in  der  Note  a  als 
einem  praedium  Sr.  kais.  Hoheit  des  Hrn.  Erzherzogs  Carl  die  Rede 
ist ,  ist  ein  anderes  ,  als  das  der  Ebene  von  Mohacs. 

Seit*  58. 

f  Des  Geschichtschreibers  Petschewi  Bericht  über  diesen ,  am 
Hügel  gegrabenen  Brunnen  und  das  auf  demselben  errichtete  Köschk 
wird  durch  die  heutige  Oertlichkeit  vollkommen  bestätiget  Auf  der 
Puste  Földwar  ist  in  der  Mitte  ein  bedeutender  Hügel ,  auf  welchem 
Sulciman's  Zelt  stand,  daher  diese  Puste  auch  von  den  Bewohnern 
des  Baranyer  -  Comilats  Sataristje  t  vom  ungarischen  Worte  Sülor , 
d.  i.  Zelt  (das  türkische  Tschadir) ,  genannt  wird ,  und  der  am  Fus- 
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sc  des  Hügel*  erbaute  Brunnen  heisst  Török  -  Kutya ,  d.  i.  Türken- 
brunn (auf  türkisch  heisst  Brunn  Kuju)  ,  auf  dem  Gipfel  sind  noch 
die  Grundfesten  eines  Gemäuers. 

♦ 

Seite  5g. 

. .  f  Aali  sowohl  als  Ssolakfade,  welche  durchaus  Schlachtordnung 
in  Einem  Treffen  aufstellen  wollen  ,  setzen  wider  alle  osmanische 
Lagcrordnung  den  Belerbeg  von  Rumiii  auf  den  rechten ,  und  den 
Ton  Auatoli  auf  den  linken  Flügel ,  wahrend ,  wenn  sie  auf  den  Flü- 
geln gestandeu  hätten ,  sie  in  umgekehrter  Ordnung  gestanden  haben 
müssten.  Suleiman  aber  ordnete  diessmahl ,  wie  aus  Petschewi  klar 

erhellt ,  sein  Heer  in  drej  Treffen  hinter  einander  auf. 

• 

Seite  60. 

f  De  prodio  ad  Mohacs  nota  Sambucci  in  Kovachich  scriptores 
rcrum  hungaricarum  minores  I.  Bd.  S.  27.  Dass  die  Sache  wahr  sey, 
beweiset  die  Coutrolle  der  osmauischen  Geschichtschreiber,  nur  ist 
die  Schluss  -  Anekdote ,  dass  Suleiman  habe  entfliehen  wollen  ,  und 
dass  seitdem  die  Sultane  der  Osmanen  nicht  anders  als  auf  gefessel- 
ten Pferden  in  die  Schlacht  gingen  ,  damit  sie  nicht  entfliehen  könn- 
ten ,  eine  lacherliche  Erdichtung. 

ff  Broderith,  IstuanG.  Dsohelalfade ,  welcher  der  grosse  Ni- 
schandschi  heisst,  aber  eigentlich  der  breite  heissen  sollte,  beehrt 
Bl.  xoo  die  Ungarn  in  einem  Odem  mit  .folgenden  fünfzehn  Schimpf- 
wörtern :  Dschehenem  ajin,  Hadschim  temkin,Diw  missal,  Ssatiibi  fa- 
tal,  Chinßrler,  Pelidler  ,  Aanidler,  Chabifsler  a  Ketbler ,  Kafirler, 
Fadschirlcr  t  Fasikler ,  Munaßkler  ,  Diw  Siretler  ,  Subani  ssu retler  , 
d.  i..die  mit  der  Gehenna  Gebräuchen  Bekannten,  die  in  der  Hölle 
Ansässigen  ,  Dämoneuartigen ,  Irrenden,  Schweine,  Hartnackigen, 
Halsstärrigen,  Niederträchtigen,  Huude ,  Ungläubigen,  Lasterhaften, 
Bösewichte,  Gleissner,  Kopfverkehrten ,  Dämoniscbgesitteten  in  der 
Gestalt  von  Qualteufeln. 

Seite  61. 

]  Das  Tagebuch  nennt  die  Staatsbothen :  Jarulu  Husein  nach 
Constantinopel ;  Dschindi  Husein  nach  Brusa ;  Korkud  nach  Da- 
maskus ;  nach  Kairo  der  Muteferrika  Mohammedbeg  ,  Bruder  Ajas- 
pascha's;  nach  Diarbekr  Deli  hkender ;  nach  Karaman  Dufeni  güfel 
Sinan  nach  Halcb  Kör  Dschaafer ;  nach  Adrianopcl  ein  ungenannter 
junger  Sclave  (Dschelb),  Mamluke.  Das  Siegesschreibeu  in  Suleiman's 
Tagebuche  Nr.  XXXIII.  S.  112.  Das  Siegesschreiben  an  den  Wefir 
Kaimakam  zu  Constantinopel ,  so  wie  das  spätere  über  die  Erobe- 
rung Ofen's,  finden  sich  beyde  in  dem  Desturul- inscha  des.  Reis 
Efendi  Ssari  Abdullah  Nr.  i38  n.  i3g.  Kemalpaschafade  Bl.  5g. 

Stile  63. 

f  Suleiman's  Tagebuch.  Der  venezianische  Gesandtschaftsbe- 
richt bey  Mar.  San.  B.  XLIII  sagt :  Lo  Turcho  e  statu  in  persona 
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in  Buda  ePesttc  ha  sacheggiato  quelle  do  cittade,  delli popoli  ne  ha 
amazzati  tutti  Ii  vecchi  (zu  Mohacs  die  Gefangenen)  c  le  donne  t»ec- 
chie  ,  salvando  solo  Ii  J'antolini  e  quellt  menando  via  colle  donne 
giovine.  —  Fin  alle  gaterade  deüe  Jinestre  portato  via  per  barcha  tut" 
to,  e  poifalto  questo  ha  posto  a  fuogo  e  ßamma  tutle  do  quelle  cil- 
tade.  Kemalpaschafade  gibt  £1.  67  eine  poetische  Beschreibung  des 
königl.  Schlosses  von  Ofen,  und  die  Länge  der  Brücke  auf  980  Ellen 
an.  Nach  Kemalpaschafade  sowohl,  als  nach  Dschelalfade  ist  die  Ebene 
von  Mohacs  das  Schlachtfeld  der  grossen,  von  den  Ungarn  unter  Kö- 
nig Bela  durch  die  Mongolen  erlittenen  Niederlage  ;  Dschelalfade  Bl. 
•  gg  nennt  den  ungarischen  König  Kurskul;  Kemalpaschafade  Bl.  44 
lässt  statt  der  Mongolen  noch  die  Tataren  unter  Bereketchan  bis  in 
die  Ebene  von  Mohacs  vordringen.  Petschewi  zählt  bey  Gelegenheit 
der  Schlacht  von  Mohacs  die  sieben  Schlachten  des  Islams  auf,  de- 
nen er  allen  die  von  Mohacs  an  Grösse,  Wichtigkeit  und  Ruhm  vor- 
zieht, uähmlich  :  1)  die  von  Tschai  dir  an  ;  4)  von  Kossowo ;  3)  von 
Kadcsia;  4)  die  Jakub's  Ben  Jusufs ,  des  Emirs  der  Al-mowahidin 
(zu  Alarkos  i.  J.  ng5),  wo  nach  Petschcwi  46,000  Ungläubige  von 
3oo,ooo  geblieben  scyü  sollen;  6)  die  von  Maamurije  zwischen  Theo- 
philos  und  Motewekkü's  Heeren ;  6)  die  Melekschah's  wider  die  üfen 
in  Chorasan ;  7)  die  Ssalaheddin's  wider  die  Christen  in  Syrien. 

ff  In  dem  ohne  Druckort  gleich  nach  der  Schlacht  von  Mohacs 
gedruckten  deutschen  Berichte,  welcher  den  Titel  führt:  Hernach 
volet  des  Bluthundts,  der  sich  nenndt  ein  türkischen  Kaiser,  geiha- 
ten ,  so  er  und  die  seinen  nach  eroberung  der  Schlacht  auf  den 
XXVIU.  (lg.)  Augusti  nechstvergangen  geschehen  in  unsern  mitbrii- 
dern  der  un gritchen  Landtschajien  ganz  unmenschlich  triben  hat 
und  noch  teglich  tut  (mit  zwey  Holzschuitten) ,  heisst  es  von  Fünf- 
lwirchen:  Als  sie  nun  wie  die  gehorsamen  dahin  kommen  seyn,  hat 
sye  der  angezaygt  Woscha  (Pascha)  das  christenlich  volk  alles  bey 
einander  zerthailen,  und  zu  tod  schlagen  lassen. 

Seite  65. 

f  Ssolakfado  Bl.  106.  Aali  unter  den  Dichtern  Suleiman's  Bl.  333. 
LatifTs  Biographien  türkischer  Dichter  S.  263.  Sagredo,  Verdier, 
Kicaut,  Giovio,  UUoa ,  Knolles  sind  über  deu  ungarischen  Feld- 
zug als  Quellen  nicht  zu  gebrauchen.  Eher  noch  die:  Oratio  pro- 
treptica  Cuspiniani  cum  descriptione  con/lictus  quo  periil  Rex  Ludo- 
vicus  et  qua  via  Turcus  Solomes  (so!)  ad  Budam  usque  pervenerit 
ex  Alba  Graeca  ;  dann  Jo.  Anlonii  Flamlnii  con/lictus  ille  panno- 
nicus-cum  Turcis,  in  quo  Panoniae  Rex  intcriit,  und  Camerarii  de 
clade  aeeepta  ad  Mogacium. 
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Tagebuch  des  dritten  Feldzuges  Suleiman's  nach 
Muhacs  i.  J.  1626  (932). 

April. 

23.  April  (11.  Redscheb  Montags)  Aaszug  von  Constantinopel  Redscheb. 
und  Lager  zu  Ifalkali  binar.  24.  Tschataldsche.  25.  lndschigif  vor- 
bey,  xu  Tikurlä.  26.  Karli.  27.  Ahmedbeg.  28.  Chadim.  29.  Ulufe- 
dschiler.  3o.  Mahmudaga. 

May. 

1.  Chatsköi.  2.  Memak.  3*  Hast,  der  Kaiser  bezog  ein  Serai. 
4.  Rast.  5.  Delto.  Diwan  ,  der  moldauische  Gesandte  brachte  den 
Tribut.  6-  Diwan.  7.  Rast ;  der  Kiaja  und  Defterdar  von  Rumiii  vor- 
ausgesandt. 8.  Rast;  Musterung,  g.  Rast.  10.  Detto;  ein  Kerl  ge- 
köpft, weil  er  die  Saat  zertrat,  beym  Dorfe  Ktmal ,  in  der  Nähe 
der  Marizza.  11.  Wiese  Tsohetchme  tschairi.  Zwey  geköpft,  weil  sie 
Pferde  wegtrieben.  12.  Beym  Dorfe  Hitsarlik,  das  auch  Begalngi 
heisst,  die  Janitscharen  voraus  nach  Philippopolis.  i3.  (1.  Schaaban)  Schaaban. 
Saf  ludere  t  der  Saim  -  Taschoghli  gehenkt.  14.  Alluntschairi  (Gold- 
wiese). i5.  Chaledlä.  16 — 17.  Agadsch  Kuruti.  18.  Dermalin.  ig.  Dio 
Ebene  von  Philippopolis  vor  dem  Balkon  (Haraus),  die  belehnte  Rei- 
terey  voran«  nach  Sofia  gesendet.  20  Diwan;  Achitschelcbi's  Sohn, 
Seifullah ,  mit  sechzig  Aspern  als  Hofarzt  angestellt.  2i.  Der  ßegler- 
beg  von  Anatoli  stösst  zum  Lager.  22.  Philippopolii,  Rast.  Der  Kiaja 
und  Defterdar  RumilTs  brechen  voraus  auf  nach  Sofia,  so  auch  die 
Janitscharen,  weil  hierein  Pass ;  Nachmittag  warf  es  Hagel,  gross 
wie  Haselnüsse.  23.  Befehl,  dass  die  Truppen  von  Anatoli  und  Rumiii 
den  Weg  von  Ifladi  nehmen  sollen.  24.  Emine.  25.  Tatarbafari  an 
der  Brücke  des  Töpfers  (Tsehölmekdschi).  26.  Karabinar.  27.  Durch 
den  Pass  Kapulil  Derbend,  gelagert  zu  Ihtiman.  28-  Durch  den  Pass 
Kaftasker,  eine  grosse  Station.  2g.  Sofia;  viel  Regen.  3o.  Eben  da; 
viel  Regen.  Die  kleinen  Buche  schwellen  an,  und  reissen  viele  Zelte 
weg,  so  dass  der  Kaiser  unruhig  sich  dorthin  lagerte,  wo  des  We- 
firs  Zelte  standen.  3i.  Rast.  Ein  Richter  mit  vier  seiner  Leute  und 
h     drey  anderen  hingerichtet. 

1  Junius. 

I.  Rast.  Diwan;  Handkuss  einiger  Bege  Rumili's.  2.  Rast.  Aufzug 
der  Bege  Rumili's.  3.  Regen.  Iß  aklar ,  hier  treunte  sich  der  Gross- 
wefir  Ibrahim  vom  Kaiser  ,  und  marsebirte  vorwärts.  4.  Rast.  5.  A'a- 
rielü  Karittche  Pass ;  zwey  Silihdare  geköpft  ,  weil  sie  ihre  Pferde 
in  die  Saat  frey  Hessen.  6.  Zu  Jiinarbatchi,  d.  i.  am  Quellenhauptc, 
gegenüber  von  Schehrköi.  7.  Durch  den  Pass  von  Schehrköit  und  im 
Passe  von  Nista  gelagert.  8.  Aus  dem  Passe  heraus  an  der  Mühle 
beym  warmen  Bade  gelagert,  g.  Vor  Nissa.  Da  die  Wasser  von  Scruen- 
dra  ausgetreten  waren  ,  wurde  der  Weg  von  Aladscha  hi/iar  einge- 
schlagen ;  ausserordentlich  viel  Regcu  and  Hagel.  10.  In  der  Nahe 
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von  der  Morawa  beym  Dorfe  Despenidseh;  ausserordentlicher  Regen. 
liamqfan  !!■  (li  BwJf»)  Wmmt.  ij.  In  der  Nähe  des  Passus  von  Aladscha  lut- 
sar  zu  Bairbah.  i3.  Rast.  Der  Kaiser  jagte.  14.  Rast.  i5  Rast.  16.  Det- 
to.  17.  Diwan.  18.  Aladscha  hissar  vo/bey  aui  Ufer  der  Morawa  beym 
Dorfe  Modschkowidsch.  ig.  Rast.  20.  Rast.  Der  Grossweftr  kam  zum 
Kaiser,  und  erhielt  den  Befehl,  eiligst  gegen  Waradin  (Peterwardeiu) 
aufzubrechen.  21.  Rast.  22.  Rast.  Die  Fouragierer  tödteten  viele 
"Wallachen.  23.  Gelagert  zu  Kofarün  kiß ;  Regengusse  und  Ueber- 
schwemmung.  Nachricht,  dass  die  Brücken  über  die  Save  gescbla- 
gen  seyen.  24.  Ueber  das  Wasser  Ire,  aber  die  Morawa  war  zu  sehr 
angeschwollen ,  als  dass  sie  passirt  werden  konnte.  25.  Rast. 

Marsch  des  vorausgesandten  Grosswefirs. 

16.  Junius.  Von  Aladscha  hissar  aufgebrochen.  17.  Ueber  das 
Flüsscheu  Ire  (Ibre?).  ig.  Kofarün  kifi;  vier  Tage  Rast,  und  vier 
Wallachen  gespiesst,  weil  sie  sich  vermassen,  Gefangene  zu  machen. 
23.  Bey  Korsovich  bafari,  schwerer  Marsch  des  Regens  halber.  24.  Es 
regnet  Tag  und  Nacht.  Rast.  Das  WasÄer  schwemmt  Zelte  weg  , 
zwey  Leute  Balibeg's  ertrinken.  25.  Piredschik;  viele  Mannschaft 
leidet  vom  unermesslichen  Regen.  26.  Eralia.  27.  Ghurdschika ;  drey 
Brücken  mit  Beschwerde  passirt.  28.  In  der  Nähe  von  Semendra  bey 
Baighinlü.  2g.  In  der  Nähe  von  Hawala  und  Eski  Hissarlik  Baighin- 
lü. So.  Vor  Belgrad. 

Julius. 

l.  Ibrahimpascha  mustert  unter  vielem  Regen  Rnmili's  Trup- 
pen. 2.  Rast.  Musterung;  die,  deren  Rüstung  nicht  vollständig  war, 
verloren  ihre  Lehen.  3.  Rast  uud  Musterung.  4«  Detto  des  Pascha- 
Grosswefirs  Zelt  jenseits  bey  Semlin  aufgeschlagen.  Sechs  Walla- 
chen, die  auf  Raub  ausgingen,  unter  Hawala  hingerichtet.  5.  In  der 
Nähe  von  Semlin  gelagert  an  der  Donau.  6.  Rast;  Ankunft  der  San- 
dschake von  Bosnien,  Ifersek.  7.  Bofuk  kilise  (Busiklicza)  verwü- 
stete Kirche,  die  Nacht  Kadr,  es  friert.  8.  Slankamen  an  der  Mün- 
dung der  Theiss  in  die  Donau.  Kunde,  dass  der  verfluchte  Pfaffe 
(Toromäus)  mit  zweytausend  Mann  in  der  Nähe  von  Pcterwardein 
gelagert,  der  König  zu  Ofen  sey.  g.  Rast;  Freude  Über  die  Ankunft 
der  Bege  der  Renner,  der  Kaiser  nach  Belgrad  um  dort  den  Bairam 
zu  feyern.  io>  Rast;  achthundert  Schiffe  und  Tschaiken  kommen; 
das  auatolische  Heer  passirt  die  Brücke  und  lagert  bey  der  verwü- 
steten Kirche,  die  Flotte  mit  Janitscharen  bemannt  unter  dem  Be- 
fehl der  Bege  der  Renner:  Michaloghli ,  Iskenderoghii ,  Jachschi- 
Schcwwal.  beS'  ii- (Mittwoch  1.  Schewwal)  des  Kaisers  Pagen  passiren  die  Brü- 
cke, der  Bairam  zu  Belgrad  gefeyert.  12.  An  der  Donau  in  der  Ebe- 
ne von  Petcrwardein  gelagert.  i3.  Peterwardein.  14.  Holz  zusammen- 
geführt zu  Sturmleitern  unter  vielem  Regen,  Gefecht.  (Von  Conslan- 
tinopel  nach  Peterwardein  neun  und  vierzig  Stationen).  iö.  Peter- 
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wardein  gestürmt  und  die  Stadt  erobert.  Dahn  Dschaqferbeg,  der  dir 
gute  Nachricht  dein  Kaiser  bringt,  von  ihm  mit  tausend  Goldstü- 
cken belohnt.  16.  Der  Bog*  von  Bosnien,  Chosrew,  und  Michaloghli 
Moharamcdbeg  auf  Strcifercy  jenseits  der  Donau  abgesandt.  17.  Dal 
anatolische  Heer  nimmt  seinen  Posten  vor  der  Festung.  18.  Rast, 
ig.  Wird  stark,  gefeuert,  so- Warmes  Gefecht.  21.  Durch  dreySluu- 
den  ohne  Erfolg  gestürmt  mit  Verlust  von  mehr  als  hundertfüufzig 
Mann.  22.  Die  Kirchen  und  Häuser  alle  zusammengeschossen.  Aus- 
fall, wobey  Baltaoghli  Piribeg  überfallen  -wird.  Das  Lager  nahe  an 
die  Festung  gerückt.  23.  Abermahliger  fruchtloser  Sturm;  sechzig  Ja- 
nitscharen,  sechshundert  andere  bleiben.  Der  gesammte  Verlust  mehr 
als  tauseud.  24*  Tausend  Janitscharcn  vom  Kaiser  zu  Hülfe  gesandt, 
der  Grosswefir  ändert  seinen  Lagerplatz.  25.  Der  Sturm  verschoben. 
26.  Huseintschelebi,  Iskcndertschelebi's  Schwiegervater,  erhält  ein  Le- 
ben von  siebzigtausend  Aspern.  27.  Durch  Sprengung  zweyer  Minen 
pnd  heftigen  Sturm  die  Festung  erobert,  mit  dem  Verluste  von  füuf 
uud  zwanzig  Siegern.  Fünfhundert  Köpfe  abgeschnitten,  dreyhmidert 
Gefangene.  28.  Der  Grosswefir  rückt  vor,  und  der  Kaiser  lagert  nahe 
an  dem  Orte,  wo  der  Grosswefir  stand ;  der  Grosswefir  kam  ihm  mit  den 
abgeschnittenen  Köpfen  entgegen.  Die  Einwohner  des  Schlosses  Tsche- 
ruk  (Cserevics)  senden  die  Schlüssel  desselben.  29.  In  der  Nahe  der 
Kirche  Jiorgaslü  kilise  gelagert;  der  Grosswefir  sendet  vier  und  sieb- 
zig Invaliden  nach  Hause.  3o<  Diwan.  Belobnungen  derBcgc;  die  über 
vicrraahlhunderttausend  haben,  erhalten  dreyssigtausend ,  die  unter 
vicrmahlhunderttausend  haben  ,  fünf  und  zwanzigtausend  Aspern,  der 
Beg  von  Semendra  nach  Sworuik  abgeordnet,  um  die  Schlösser  an  der 
Save  aufzufordern.  Der  Marsch  nach  Ofen  beschlossen.  Jahjapascha- 
oghli  in  der  Nähe  von  Illok  überfallen,  bringt  sechzig  Köpfe,  dreys- 
sig  Gefangene.  5l.  Das  Schloss  Tscheruk  (Cserevics)  vorbey,  am  Ufer 
der  Donau  gelagert. 

yfugust. 

l.  Zu  Illok  gelagert.  Vcrboth,  die  umliegenden  Dörfer  abzubren- 
nen. 2.  Rast  vor  Illok.  3.  Rast.  Befehl  an  dieWoiwoden  der  Moldau 
und  Wallachey,  ihre  Streitigkeiten  auszugleichen  ;  erneuerter  Verboth, 
die  Dörfer  zu  verbrennen.  4«  Rast.  Das  Schloss  in  der  Regel  b. -la- 
gert mit  Laufgräben  und  Batterien.  5.  Rast;  die  Belagerung  fortge- 
setzt. 6.  Der  Kaiser  kommt,  das  Schloss  zu  besehen.  7.  Rast;  um 
Mittag  bittet  das  Schloss  um  Terrain,  nur  bis  Abends  zugestanden. 
8.  DreyUngläubige  kommen  heraus,  zwey  Jahjabaschi  und  cinTschausch 
werden  hineingesendet,  die  Uebergabe  zu  besprechen.  Die  Einwohner 
von  Erdöd  und  Otbek  au  der  Drau  bringen  die  Schlüssel.  Zwölf  Un- 
gläubige von  Illok  mit  Kaftauen  beUeidet.  g.  (Donnerstag  1.  Silki-  Silkide. 
de)  Der  Grosswefir  rückt  mit  seinem  Lager  vor,  der  Kaiser  kommt, 
welchem  der  Grosswefir  die  Hand  küsst.  Ausruf  im  Lager  :  des  Kai- 
sers Zweck  scy  Ofen.  10.  An  der  Donau  zu  Dukin  (des  alten  Wei- 

III.  4i 
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lies  Thron  genannt)  gelagert.  Viel  Regen  und  grosse  Beschwerde* 
11,  Am  Schlosse  Szotin,  das  an  der  Donau,  vorbey  ,  und  bey  einem 
grossen  Kloster  gelagert.  12.  Inder  N.lhc  von  Vukovar.  i3.  In  der 
Nahe  des  Schlosses  Buruhuk  (Morcoviza  ?) ,  das  Gepäck  mit  vieler 
Mühe  fort,  und  hinter  das  Heer  geschafft,  aus  Furcht  vor  desFtin- 
des  Strciferey.  14.  Essck  ,  weiter  Marsch.  i5-  Am  Ufer  der  Dran, 
über  welche  eine  Brücke  zu  schlagen  befohlen  wird,  der  Kaiser  wa<  bt 
selbst  über  die  Arbeit.  16.  Detto.  17.  Der  Brückenkopf  vollendet, 
nur  fehlte  noch  die  Anordnung  der  Pontons.  18.  DerGrosswcfir  rei- 
tet mit  dem  Kaiser ,  und  sitzt  dann  mit  ihm  lange  im  Zelte  an  der 
Brücke,  ig.  Die  Brücke  vollendet,  zweyhundert  vier  uud  ariiUigEi- 
len  lang,  zwey  breit.  Die  Paschen  warten  dem  Grosswefir«  auf.  20.  Der 
Grosswefir  bewillkoratnt  abermahl  den  Kaiser,  der  sich  mit  ihm  al- 
lein beräth.  Einer  der  Woiwoden  Jahjapaschaoghli  Balibeg's,  der 
Woiwode  Kurdoghli  von  Belgrad,  geht  mit  hundert  fünfzig  der  Sei- 
'nigen  über  die  Brücke  auf  die  Vorwachen  der  Ungläubigen  Jos,  von 
denen  er  sieben  Gefangene  einbringt ;  er  erhalt  ein  Tiraar  von  neun* 
tausend  Aspern.  21.  Jahjapaschaoghli  Balibeg  und  Chosrewbeg  von 
Bosnien,  dann  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  setzen  über  die  Brü- 
cke. 22.  Der  Grosswefir  rücket  vor  ;  der  Kaiser  setzet  über  die  Dran. 
Markttag.  23.  Das  anatolischc  Heer  an  diesem  Orte  erwartet  Essek 
angezündet,  verheert,  die  Brücke  zerstört.  24-  Am  Ufer  eines  Sees; 
es  regnet  Tag  uud  Nacht  iu  einem  fort.  25-  Rast.  26.  Am  Ufer  tod 
Morasten  gelagert  uach  langem  Marsche.  Dichter  Nebel.  Beschwerli- 
cher Marsch  zwischen  Morästen ,  Sümpfen,  Wassern,  Brücken.  Viel 
Gepäcke  bleibt  zurück,  viele  Lastthiere  gehen  verloren.  27.  Halt, 
um  das  Gepäck  zu  erwarten.  28.  Rast,  und  für  den  folgenden  Tag 
Schlachtausruf.  Ein  junger  Soldat  enthauptet,  weil  er  ohne  Erlaob- 
niss  vorwärts  ging.  Der  Wefir  geht  einige  Mable  zum  Sultan,  bald 
im  feyerlichen  Zobelpelzc  ,   bald  in  der  Pagcumütze.  29.  Vor  dem 
Lager  der  Ungläubigen  gelagert ,  in  der  Ebene  von  Mohacs  (Details 
der  Schlacht).  5o.  Der  Kaiser  reitet  spntzieren.  Ausruf,  dass  die  Ge- 
fangenen am  folgenden  Tage  vorgeführt  werden  sollen.  3i.  Der  Kai- 
ser auf  goldenem  Thron  empfängt  die  Huldigung  der  Wefirc  und  Bc- 
ge;  zwey  tausend  Gefangene  geköpft,  die  Rupfe  in  den  Diwan  ge- 
bracht j  strömender  Regen. 

September. 

x.  Der  Defterdar  Rnmili's  beauftragt,  die  Leichen  der  Ungläu- 
bigen zu  beerdigen.  2.  Rast  zu  Mohacs.  Zwauzigtausend  Fussganpt'. 
viertausend  Kürassiere  beerdigt.  3.  Nachdem  Mohacs  verbrannt  wor- 
den ,  ward  mit  vieler  Mühe  über  einen  See  marschirt,  da  aber  nur 
Eine  Brücke,  passirte  kaum  ein  Viertel  der  Lasttliiere.  4.  Rast.  Auf- 
ruf, alle  Bauern  niederzumetzeln,  die  sich  im  Lager  befänden,  die 
Weiber  der  Gefaugenen  aber  frey  zu  lassen  und  nicht  zu  verkauf*«, 
uud  nicht  weiter  zu  streifen.  Siegesschreibon  nach  Rumiii,  Anatol»- 
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Syrien,  Aegypten,  Diarbekr,  Kurdistan,  Moldau,  Wallachcy.  5.  An 
den  drcy  Brücken  gelagert.  6.  Bcy  Tolis  (Tolua  ?)  vorbey  ,  dann  au 
der  Donau  gelagert.  7.  Miane ,  an  einer  grossen  Stadt  vorbey,  dann 
ander  Donau  gelagert.  8.  (Sonnabends  1.  Silhidschc)  und  g.  Nichts.  Silhiäichc. 
10.  Ofen.  11.  Rast.  Der  Kaiser  besieht  mit  Ibrahim  Ofen.  12.  Der  Kai- 
ser und  Jbrahirn  besehen  Ofen.  i3.  Der  Kaiser  reitet  ausser  der  Stadt, 
Brücke  xu  schlagen  begounen  von  Ofen's  Holzmarkt ;  drcy  Nüchte 
hindurch  Heermusik.  14.  Die  Stadt  verbrannt.  Die  grosse  Kirche  mit 
den  Glockentürmen  wurde  wider  des  Kaisers  Willen  angezündet  ; 
der  Grosswefir  wollte  das  Feuer  löschen,  es  war  aber  nicht  möglich. 
l5.  Sultan  und  Grosswefir  besuchen  des  Königs  Jagdschloss.  Die  Ka- 
nonen und  ehernen  Statuen  des  Schlosses  eingeschifft.  16.  Musik  und 
Fest  im  Schlosse.  17.  Der  Kaiser  reitet  abermahl  nach  des  Königs 
Jagdschlosse.  18.  Fest.  Haudkuss  zum  Opferfeste  des  10.  Silhidsche. 
19.  Fest  auf  der  Jagdflur  des  Königs;  die  Musik  beschenkt.  20.  Rast. 
Der  Beg  vonSemendra,  Kodschabeg  ,  und  sein  Bruder,  Mohammed- 
beg  ,  setzen  über  die  uun  fertige  Brücke,  nud  lagern  gegeuüber  der 
Insel,  dann  setzt  des  Grosswefirs  Heer  über,  und  lagert  zu  Pest. 
21.  Das  Heer  fahrt  fort ,  über  die  Brücke  zu  setzen.  Des  Sultans  Zelt 
und  er  selbst  setzen  über.  Er  hielt  es  unwürdig,  des  Königs Schlotl 
zu  verbrennen,  weil  er  da  Gesellschaft  gehalten,  und  bestellte  dem- 
selben Jauit&charcuwache.  22.  Das  Heer  fährt  fort  überzusetzen;  die 
Juden  aus  Ofen  verbannt  und  eingeschifft.  Ungarische  Wachen  für 
das  Schloss  des  Königs  bestimmt.  23.  In  der  Nacht  zerbrach  die  Brü- 
cke in  drey  Stücke,  wovon  zwey  das  Wasser  verschlang.  Der  Rück- 
trab  des  Heeres,  die  Bege  Michaloghlibeg  ,  Chosrcwbeg  ,  Omarbeg- 
oghlihasaubeg  setzen  in  Schiffen  über.  2  i-  Aufbruch  für  den  näch- 
sten Tag  ausgerufen.  25.  Aufbruch  ;  drcy  Meilen  weiter  gelagert,  weit 
ton  der  Donau.  26.  Fünfthalb  Meilen  weiter,  längs  Seeu  und  schö- 
nen Thalcrn;  da  an  einein  Orte,  wo  kein  Wasser,  gelagert  ward, 
blieben  viele  Pferde.  27.  Noth  au  Wasser  und  Proviant ;  der  Kilo 
Gersten  kostete  hundertzwanzig  Aspcrn  (2%  Ducateu) ;  der  Kilo  Mehl 
zweyhundert  Aspcru  (4  Ducaten).  Viel  Regen ;  viele  Pferde  blieben 
liegen;  schöne  Thäler.   28.  Zu  Sze$cdin ,  am  Ufer  der  Thciss,  ein 
sehr  weiter  Marsch.  Die  Einwohner  hatten  sich  aufs  andere  Ufer  ge- 
flüchtet, doch  wurde  viele  Beute  gemacht;  viele  Gefangene  einge- 
bracht, Ueberfluss  an  Gerste,  Korn  uud  Mehl.  29.  Der  Kaiser  kam 
nach  ßacs  (an  der  Moszlouya  ?) ,  das  gestürmt,  erobert,  geplündert, 
verbrämst  ward.  Dem  Grosswefire  wurden  fünfzigtausend ,  dem  Def- 
terdare  zwauzigtanseud  Hammel  zugctheilt.  3o.  Au  der  Thciss  gela- 
gert vor  Szegetlin. 

October. 

1.  An  einem  kleinen  Schlosse  an  der  Thciss.  2.  Vor  Tittel.  Nach- 
richt ,  dass  Deli  Radisch  einige  hundert  Mann  abgeschnitten  habe , 
wesshalb  dem  Chosrewbeg  die  Huth  des  Nachtrabs  aufgetragen  ward, 
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auch  der  verfluchte  Nador-Ispäny  (der  Pal.it in)  verfolgte  das  Heer  ; 
einige  wurden  lebendig  eingebracht.  Dr.  v  Meilen  Marsch.  5-  Vier  eine 
halbe  Meile  gegenüber  von  Peterwardcin,  am  Berge  Frasca.  Die  Brü- 
cke war  schon  gestern  zu  schlagen  angefangen  worden.  4.  Ausruf,  ilass 
Pcndschik  (die  Sclavcn-Taxe)  bezahlt  werden  soll,  sonst  würden  die 
Sclavcn  weggenommen  werden.  5.  Holz  zum  Brückenbauc  zugeführt. 
Der  Kaiser  war  auf  seinem  Wege  zu  einem  festen  verschanzten  Platx 
Badschna  (Bacsania?  Becse?)  gekommen,  wo heiss  gekämpft  ward,  so 
dass  der  Jauitscharenaga  (Schedschaa)  ,  der  Ssamssundschibaschi  , 
der  Janitscharentschausch  und  einige  Jahjabaschi  blieben,  mehrere 
Aga  verwundet,  viele  Sipahi  getödtet  wurden.  6.  Rast.  Der  Kiaja 
und  Deftcrdar  beginnen  die  Musterung.  7.  Ankunft  des  Kaisers,  der 
in  eilf  Stationen  von  Ofen  nach  Pcterwardein  marschirt  war,  eine  zu 
Becsne  blieb,  zwey  Tage  gegenüber  von  Wardein,  in  Allem  vierzehn 
Tage.  Der  Kapidschibaschi  Mohammed  wurde  zum  Janitscharenaga 
Moharrem    ernannt.  Der  Brückenbau  betrieben.  8.  (1.  Mobarrem)  Rast;  die  Brü- 
cke vollendet,  worüber  ein  Theil  des  Heeres  geht,  der  andere  ge- 
mustert. 9.  Der  Kaiser  geht  über  die  Brücke,  auf  die  Nachricht  ei- 
ner Empörung  in  Itschil  (Cilicia)  wird  der  Beglerbeg  von  Analoli  in 
aller  Eile  abgeordnet.  10.  Der  Kaiser  lagert  bey  Slankamen.  Ibrahim 
legt  Besatzungen  nach  Wardein  und  Illok.  21.  Bosuk  kilise.  12.  Bel- 
grad. i3.  E$kihifsarlik.  14 — i0.  Semendra  ;  vor  dem  Dorfe  LaUchi- 
tschi  gelagert.  Ein  weiter  Marsch.  Zu  Kowilodtch  eine  Schiffbrücke 
über  die  Morawa,  worüber  der  Kaiser  mit  dem  ganzen  Heere  ging, 
und  Nachmittags  au  den  obengenannten  Ort  kam.  16.  Ssopoij tische, 
weiter  Marsch.  17.  Ueber  Parakin  hinaus  gelagert.  18.  Diessseils  von 
Nissa  gelagert,  das  nicht  erreicht  ward,  wegen  der  Beschwerden  der 
zwey  vorhergehenden  Marsche,  ig.  Ueber  Nissa  hinaus,  in  der  Nä- 
he des  warmen  Bades  an  der  Mündung  des  Passes  gelagert.  20.  Der 
Pass  von  Nissa  passirt  und  im  Gebirge  gelagert.  Der  von  Const4n- 
tinopcl  zurückkehrende  Tschauscli,  Jarali  Husein,  bestätigte  die  Nach- 
richt des  asiatischen  Aufruhrs.  21.  St-hehrköi  vorbey  bey  Kadidsch 
au  der  Mündung  des  Passes.  22.  Rast.  23.  Detto.  24-  Zu  Sofia  gela- 
gert. 25.  Detto.  26.  (Die  Tage  Kasim's,  d.i.  Herbstanfang).  27.  Detto. 
28.  Detto.  29.  Detto.  3o.  Der  Kaiser  setzte  über  die  Brücke  von 
Philippopolis,  und  liess  sich  am  Flüsschen  Istanmaca  beym  Dorfe 
Kadindsche  nieder  mit  dem  Grosswefire.  3i.  Rast. 

November. 

l.  und  2.  Der  Kaiser  kommt  zu  Adrianopel  an  ,  und  steigt  im 
kaiserlichen  Serai  ab  4  wo  er  volle  acht  Tage  blieb,  uud  wieder  am 
Freytage  (3.  Ssafer) ,  9.  November ,  aufbrach.  Drey  Tage  darnach 
(6.  Ssafer)  ,  12.  Not.  ,  wurde  dem  kaiserlichen  Siiihdare,  Rustemaga, 
die  Oberststallmeister-Stelle  verliehen  ,  und  Tags  darauf  Nov.) 
traf  der  Kaiser  mit  gutem  Glücke  zu  Constantinopcl  ein.  • 
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Stile  68. 

f  Tschiplak,  TMchirlak,  Uschak,  Torlak  ,  d.  i.  nackte,  lum- 
pichte  Bauern ,  Mönche  ;  die  Torlachen  kommen  häufig  in  den  alte- 
ren europäischen  Schriftstellern  vor,  welche  üher  die  Osmauen  ge- 
schrieben, wie  in  Giovio ,  Meuavino.  Boissard  (vitac  et  icones  Sul- 
t.iDorum  p.  g5)  gibt  gar  das  Porträt  des  Torlaces  Dervisius.  Hey 
diesem  Diwan  führte  der  Geschichtschreiber  Dscholalfude  als  Se- 
cretär  das  Protokoll.  Dsch.  Bl.  118. 

Seite  72. 

|  Aali  in  der  Lifte  der  Bege  Suleiman's  Bl.  298  ist  ziemlich 
ausführlich  Uber  Chosrewbeg,  welcher  dreyssig  Jahre  lang  die  Statt- 
halterschaft vou  Bosnien  verwaltete  ,  und  erzählt  die  Verleihung  des 
Sandschaks  an  Mund.  Auf  den  Staud  des  Heeres  unter  Chosrewbeg, 
sagt  er,  ündeu  die  folgenden  Verse  ihre  volle  Anwendung: 
Wohl  ausgerüstet  war  so  Mann  als  Pferd, 
Der  Kopf  mit  Helm ,  der  Arm  mit  Schild  bewährt , 
Ein  jeder  Mann  ,  bewaffnet  aufgestellt , 
War  Löwe  in  der  Schlacht,  war  Drach*  im  Feld. 
Die  Männer  reinen  Herzens ,  voll  von  Mutht 
Ungläubigen  entfloh  das  Herzensblut. 
\  \  Lasczky  brachte  auch  erst  das  Notificatious  -  Schreiben  des 
Königs  Zapolya,  da  seine  beyden  ersten  Gesandten  unterwegs  er- 
mordet worden  waren.  Indem  an  den  Dogen  Venedig's  vom  16.  No- 
vember 1526  erlassenen  beisst  es:  Nos  quoque  hujus  sublimationi* 
nottrae  felix  auspicium  cum  Illustrissima  Dominationt  f  etlra  parti- 
eipare  volenta ,  bey  Mariui  Sanuto  Band  XL1II. 

Seite  75. 

f  Diese  Angabe  ist  ein  entscheidender  Beleg  für  den  damahligen 
Geldcours,  nach  welchem  der  Ducaten  5oAspcrn  galt,  denu28suni- 
mae  (somme)  argenti  sind  2,800,000  Aspern,  weil  das  Jük  (somma) 
j 00,000  Aspern. 

Seite  78. 

\  Diese  sind  die  folgenden  vier  und  zwanzig:  Belgrad ,  Sahmez, 
Slankamen,  Wardein,  Illok,  Serend,  Atzia,  Vednek,  Kruppa,  Jaicza, 
Zwelzjr,  Banfatuka,  Semlin,  Onova,  Jrek,  Zenzeneth ,  Petschc,  Or- 
towa ,  Nihaldi ,  Scardona ,  Udbine ,  Szegedin ,  Novigrad ,  Zadwin. 

Seile  80. 

f  Dschelalfade  Bl.  124  —  127.  Der  Schluss  beträgt  beyläuGg  das 
Drittel  des  ganzen  Diploms  ,  dessen  Eingang  und  Beweggründe  von 
arabischen  Texten  und  Maximen,  wie  die  folgenden,  strotzen:  Tuti 
el  mülk  men  tescha,  Gott  gibt  das  Reich,  wem  er  will.  Ma  jeßahal- 
lah  lin-nasi  min  rahmelin  fe  la  mumsikun  leim,  was  Gott  den  Men- 
schen von  seiner  Barmherzigkeit  eröffnet,  hält  Niemand  zurück. 
Jechtass  bi  rahmelihi  men  je$cha  ,  er  zeichnet  durch  seine  Barmher- 
zigkeit aus,  wen  er  will  Wc  refaunahu  mckanen  ualien,  und  wir  ha- 


ben  ihn  auf  einen  erhabenen  Platz  erhöht.  Rejaana  baafthdm  Jewki 
bau/In  Jcrcdichalin  ,  wir  haben  Einige  über  Eiuige  einige  Grade  er- 
höht. El  hamdu  UUahi  elle/i  hedeinahu  lihnfa,  Lob  sey  Gott,  der 
uns  dieses  verliehen.  In  allahu  jehabb  maali- elumure  ,  Gott  liebt 
die  hohen  Geschäfte.  We  lakad  islafainahu  /id-dünja,  in  der  Welt 
wir  haben  ihn  auserwählt.  We  ma  minna  iüa  makamun  maalumun  , 
und  von  Uns  kommt  nur  der  bekannte  Platz.  Essabikunc  essabikune, 
die  Vorauseilenden  eilen  voraus.  Ifa  iradullahu  bi  melekin  chairea 
dschaale  lehu  wefiren  ssalihen  ifa  nesa  efkerehu  we  ifa  efkerehu 
aanehu,  wenn  Gott  einem  Könige  wohl  will ,  gibt  er  ihm  einen  red- 
lichen Wefir,  der  ihn,  wenn  er  vergisst ,  erinnert,  und  ihm  ,  wenn 
er  sich  erinnert,  mit  Hülfe  bcysleht. 

Seite  82. 

f  Da  Suleiman  erst  am  3.  September  vor  Ofen  erschien  ,  und 
dasselbe  sich  erst  am  sechsten  Tage  (8.  September)  ergab  ,  so  er- 
hellt hieraus  ,  wie  unrichtig  die  Daten  ungarischer  und  österreichi- 
scher Geschichtschrciher,  welche  ohne  irgend  eine  verbürgte  Quelle 
den  Tag  auch  dieser  Eroberung  Ofen's  als  den  29.  August  angeben, 
und  darauf  das  beliebte  chronologische  Mährchen  bauen,  dass  Sulci- 
jnauauf  diesen  Tag  seine  Siege  angelegt,  ja  auch  an  diesem  (statt  am 
25.  Dec.)  sogar  Rhodos  erobert  habe.  Der  8.  September  ist  dem 
29.  August  zwar  näher  als  der  25.  December,  aber  als  historisches 
Datum  sind  beyde  gleich  falsch.  Das  im  Auszuge  gegebene  Tagebuch 
Suleiman's  lässt  über  die  Daten  keinen  Zweifel  übrig. 

Seite  84- 

f  Petsel  (in  Lcwenklau.  Frankfurt  i5g5,  S.460)  und  Labach,  jeuer 
Herold,  dieser  Kriegssccretär  Ferdinand's  ,  beyde  Augeuzeugen  der 
Belagerung,  wie  Didaco  Serava  ,  sein  Pagenhofmeister,  wie  Ribischi 
sein  Hechlsgelchrter ,  wie  der  Nürnberger  Gielde  man  ,  und  wie  der 
Görlitzer  Feldschreiber  von  der  Leyhe  (der  Bericht  von  Didaco  iu 
Schardius,  Reusner,  und  VVagner's  Türkcnbüchleiu  ,  der  des  von  der 
Lejrhc  in  den  diplomatischen  Beyträgen  zur  Kcnntniss  des  deutschen 
Rechts,  Leipzig  1777  abgedruckt).  Nach  diesen  sechs  Quellenschrift- 
stcllern  und  nach  Istuauiius,  Jovius,  Vclius, Stella,  Soilerus  a  Vinda, 
uud  den  späteren  wie  Roccolcs  und  Ulich,  von  den  osmanischen  Schrift- 
steilem  keiner  so  genau  umständlich  und  als  Augenzeuge  vollgültig  t 
als  Suleinian's  Tagebuch,  welches  hier  unten  im  Auszuge  folgt.  Aus- 
ser der  Beschreibung  der  Belagerung  gab  Mcldeman  noch  eine  Eiklä- 
rung  des  Planes  der  Stadt  und  des  türkischen  Lagers,  welches  äus- 
serst seltene  Werk  folgenden  Titel  führt :  Kurzer  Bericht  Uber  die 
recht  wahrhaftig  Contrafactur  türkischer  Belagerung  der  Stat  Wien, 
wie  dieselbig  anzusehen  und  versteen  sey ,  welche  zu  rhum  .  preyt*» 
lob  un  eer ßantzem  Römischen  Volk,  gemcyncr  Ritterschaft  und  in" 
sonderheyt  einem  erbarn  Ratfi  der  Statt  Nürenberg  durch  Niholau* 
Mcldeman  yetzt  verfertigt,  getruckt  und  aussgangen  ist. 
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Tagebuch  des  vierten  Feldzuges  Suleimau's  nach 

Wien  i529  (935). 

May.  m 
io-  (Montags  2.  Ramafau)  Von  Constantinopel  ausgezogen,  zu  Roma/an. 
J/ulkali  binar  gelagert,  n.  Tschataldsche ;  die  Ssolake  mit  dreyssig- 
tausend  Aspern  beschenkt;  dem  Sohne  des  fränkischen  Begs  zu  Ga- 
la t  a  (Grilli)  dreyssigtauscnd  Ducaten  uud  dreyiuahlhunderttausend 
Aspcrn  geliehen.  12.  i5.  Grosser  Hegen  und  Kälte,  dcsshalb  Rast. 
Es  fror.  14.  In  der  Nähe  von  Indschigif,  bey  Aaba  Sakal.  i5.  He-  t 
diclil.  )6.  Karli.  Der  Kapidschibaschi  Mohammed  erhieft  ein  Geschenk 
von  sechshundert  Ducalen,  weil  er  des  Kaisers  Thron  ober  einem 
Wasser  errichtet  hatte.  17.  Dorf  Ahmedbeg ;  Befehl:  Zuerst  sollen 
die  Tschaschnegire  ,  dann  die  3/utefcrrika,  dann  die  Aga  marschi- 
ren  ,  und  nur  die  Ni$chandschit  Deßerdare  und  Kadiaskere  unmit- 
telbar vor  dem  kaiserlichen  Rossschweife  hergehen.  18.  UluJ'cdschi- 
lerköi  nicht  ganz  erreicht,  sondern  diessseits  zu  Hamfaköi  gelagert. 
19.  Chasskoi  ,  weiter  Marsch.  20.  Adrianoptl.  21.  22.  Rast.  23.  Di- 
wau.  24*  25.  Rast.  Aukunft  des  Beglerbcgs  von  Anatoli ,  Bchrampa- 
scha.  26.  Der  Richter  und  Chatib  von  Kifilaghadschi  jenidsche  we- 
gen unterschlagener  Liefcrungsgelder  aufgehenkt.  27.  Rast.  Diwan. 
Behraropascha  küsst  die  Hand.  28.  Rast.  29.  Aufgebrochen  unter  Re- 
gen. 3o.  Zwey  Märsche  in  einem ,  auf  der  Ebene  von  Tschermen  ge- 
lagert. 3i.  ßeg  Olahi. 

Junius.  * 

1.  SajVüdere.  2.  Keklik.  3.\Viescvon  Chaledlü.  4-  Dogoxvidscha, 
sehr  weiter  Marsch ;  zwey  in  Einem.  5.  Philippopolis.  6.  Rast.  Re- 
gen. 7.  Detto.  8.  Dinstags  (x.  Schcwwal)  Rast.  Die  Paschen  Ajas,  Schewwal. 
Kasim,  der  Beglerbcg  von  Anatoli,  Bchratn  ,  der  Kadiasker  Kadri- 
tschclebi ,  der  Nischaudschi  und  die  Defterdare  vom  Grosswcfire  in 
seinem  Hause  bewirthet  zum  Bairamsfeste.  9.  Regen.  10.  11.  Rast. 
Die  Marizza  uberschwemmt  die  Brücke,  viele  Leute  und  Pferde  er- 
tranken. Viele  brachten  zwey  Tage  und  Nächte  auf  Bäumen  zu.  12.  Rast. 
i3.  Rast.  14.  Aufbruch.  i5.  Ueber  Philippopolis  hinaus  auf  derHei- 
<Je  bey  Kurutschai  gelagert.  16.  Karabinar.  if.Manendler.  18.  Ichti* 
man.  19.  Karamanköi.  20.  Sofia.  2i.  Rast.  Regen.  21.  Detto.  23. 
24.  Rast.  25.  Das  Zelt  bricht  auf.  26.  Iu  der  Nähe  von  Ifiaklarköi 
(das  wallachische  Dorf);  von  hier  aus  ging  der  Grosswcfir  voraus. 
27.  Diessseits  des  Passes  von  Karielü  Karidtche  gelagert.  Der  Gross« 
wefir  am  Flüsschen  Ssukova  (Succi  ?).  28.  Gegenüber  von  Schchr- 
koi,  beym  Dorfe  Uj'ur.  29.  Beym  warmen  Bade  von  Nissa.  3o-  Den 
Pass  von  Schehrköi  passirt,  und  gegen  Nissa  gelagert 

Julius. 

1.  Unmittelbar  vor  Nissa  gelagert.  2.  IVcrlildcre.  3.  Aladscha 
lüfsar.  4.  Rasttag.  5.  Vor  dem  Passe  gelagert  beym  Dorfe  Serludtch. 
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SUkidc.      6.  Ueber  die  Ire  gesetzt.  7.  (Mittwochs  1.  Silkide)  Au  der  Morawa. 

8.  Ebeu  da.  9.  Banildschcne  ,  der  Wcfir  lagert  in  der  Nähe  von  A'ur- 
schowidscha  Bafau  bey  Lipanidscha  und  Erlanik.  10. 11.12  i3.  Rast. 
14.  Iu  der  Kühe  von  Kurschovizabafari,  der  Grosswefir  aber  iu  der 
Nahe  von  Ak  kilite.  i5.  Der  Kaiser  ?.u  Baldschik,  der  Grosswefir  in 
einem  andereu  Dorfe.  16.  Der  Kaiser  zu  Ak  kilise,  derWefir  zu//ü- 
sarlik.  17.  Der  Kaiser  Vor  Belgrad,  der  Weßr  zu  Hawala.  18.  Rast 
iu  Syrmien  ,  der  Wefir  zu  Semlin.  lg.  Rast.  20.  Eski  hissarlik ,  ein 
Sipahi  geköpft  ,  weil  sein  Pferd  in  die  Saat  ging.  21.  Der  Sultan  in 
der  Nähe  von  Hawala,  der  Wefir  rastet.  22-  Bey  Semlin.  23.  Diwan. 
24-  Rast.  Das  auatolische  Heer  stösst  zum  Lager.  25-  Rast.  Das  Zelt 
(d.  i.  der  Grosswefir)  bricht  auf.  26.  RuiUche  (vermuthlich  übriesch), 
Vorwachen  ausgestellt.  27.  Zwcy  Märsche  in  einem ,  gegenüber  von 
Sabacz  gelagert.  28.  Zu  Barca  (vielleicht  Jarak)  an  derSave.  29.  lieber 
Milroviz  hinaus.  Nachricht  aus  Diarbckr ,  Schah  Tahmasp  habe  zu 
Bagdad  den  SulGkar  geköpft.  5o.  Uebcr  Marowich  hinaus  zu  Lora- 
dolokdtcha  t  ein  weiter  Marsch.  Das  Schioss  Marovich  ergibt  sich. 
3i.  Bey  Vukovär  gelagert;  viel  Regen. 

August. 

1.  Rast,  weil  voraus  Brücken  geschlagen  werden  mussten.  2.  Det- 
to.  3.  Rast.  Die  Brücke  ward  fertig.  4*  ?-u  Lorah  gelagert.  Mangel 
Silhidsch*.  an  Gerste.  5.  Au  der  Drava  bey  Essek.  6.  (Freytags  1.  Silhidsclie) 
Moresch.  Wegen  des  Austretens  der  Drau  war  es  unmöglich ,  za 
Essek  Brücke  zu  schlagen;  man  rausste  also  eine  Station  weiter  hin- 
auf marschiren.  7.  Der  Wefir  bleibt  in  der  Nähe  von  Essek.  Befehl, 
die  Sümpfe  auszufüllen  mit  Holz;  Vcrboth,  die  Dörfer  zu  verbren- 
ueu,  und  keine  Gefaugencn  zu  rauben.  8.  Rast.  9.  Der  Morast  war 
ausgefüllt;  die  Ungläubigen  machten  mehrere  Gefaugcne.  10.  Die 
Brücke  über  die  Drau  vollendet ,  und  fünf  andere  mit  grossem  Ge- 
dränge übergesetzt,  so  dass  viele  Lastthiere  zu  G runde  gingen.  11.  Der 
Kaiser  blieb  noch  diessscits  der  Brücke,  über  welche  der  Ueber- 
gang  grosse  Schwierigkeiten  hatte.  12.  Der  Kaiser  schlägt  sein  Zelt 
an  der  Brücke  auf.  i3.  Er  setzt  über  die  Brücke.  i4»  Rast;  das  ana- 
tolische  Heer  setzt  über  die  Brücke.  Regen.  i5-  Rast,  aber  kein  Di- 
wan ,  weil  die  kaiserliche  Küche  noch  nicht  angekommen  war.  Aus- 
serordentliches Gewitter,  neun  Mann  vom  Blitze  erschlagen;  das 
Heer  ganz  übergesetzt ,  die  Brücke  abgebrochen ;  viele  ungarische 
Bege  kommen  zur  Huldigung.  Sechs  Tage  hatte  der  Uebergang  ge- 
dauert. 16.  Rast;  Uugaru  huldigen.  17.  In  der  Nähe  des  Schlosses 
Barany-avar  bey  Mabas  jordi  gelagert.  Es  ward  vom  Handkusse  Kö- 
nig Johanns  gesprochen.  Der  Ort  heisst  Baranyavär  ,  und  ist  an  ei- 
nem Teiche.  18.  Alohacs.  Der  Wcfir  reitet  mit  fünfhundert  Leuteu 
sciues  Gefolges  dem  Könige  Joannes  entgegen.  19.  Rast.  Audienz 
(Beschreibung  derselben).  2o-  Vor  dem  Dorfe  .SV,  (vermuthlich  Bata- 
szek  bey  Köyesd)  zu  Kestudschc.  Der  Morast,  welcher  im  vorigen 
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Feldzuge  passirt  worden ,  wurde  diessmahl  umgangen  ,  sehr  langer 
Marsch.  Sturm  uud  Hegen.  Kudschuk  Balibeg  ,  der  Beg  von  Swor- 
nik,  mit  fünfhundert  Kl  item  abgeordnet,  um  den  ungarischen  Kron- 
liüther,  Peter  Pereny ,  den  einer  der  ungarischen  Bege  gefangen  ge- 
nommen hatte,  zu  bringen.  21.  Rast,  um  die  Proviantschiffe  zu  er« 
warten.  22.  Die  Ungläubigen  nahmen  viele  Streifer  weg.  25.  Dess- 
gleichen.  24«  Rast  und  Regen.  25.  Der  Wefir  ging  über  die  Brücke, 
der  Sultan  blieb  diessseits  am  Flusse  von  Sugsar.  26-  Der  Sultan  über 
die  vier  Brücken  gelagert,  am  Flusse  vor  tSugsar  (Szegzard).  27.  Gela- 
gert zu  Szegzard  selbst.  28.  Das  Zelt  (d.  i.  der  Grosswefir)  bricht 
auf.  29.  Gelagert  zu  Bin  Uli  (Pentele)  an  der  Donau,  eine  sehr  weite 
Station  durch  enge  Wege.  3o.  Iieschnow  (BesnyÖ)  an  der  Donau. 
3i»  Colavar  au  der  Donau  beym  Grosswefire,  wo  das  neue  Diplom, 
wodurch  Ibrahim pascha  zum  Serasker  ernannt  worden,  vorgelesen 
ward;  Haudkuss  und  Glückwunsch. 

September. 

1.  Ab  Ilalum  an  der  Donau,  mit  Sümpfeu  umher.  2.  Sa$Dscha- 
lum  (Szazhalom);  drey  Ungläubige,  darunter  der  Sohn  des  Despo- 
ten, küssen  huldigend  die  Haud  ;  Gewissheit,  dass  sich  Ofen  nicht 
unterwerfen  werde.  3.  Der  Kaiser  lagerte  in  dem  Weingebirge  von 
üfeu.  Die  Ungläubigen  von  Ofen  sind  Rebellen.  4-  Der  Kaiser  besah 
die  Festungswerke  von  Ofen ,  mit  einer  Zobelhaube  bekleidet ,  so 
auch  seine  Begleiter,  keiner  mit  Turban.  Fünfzig  Ungläubige  treten 
über.  5.  (Sonntags  1.  Mobarrem  t)36)  Der  Wefir  setzt  sich  in  einen  Moharrem. 
Nachen  ,  um  das  Schloss  zu  besichtigen.  Schrecken  eines  feindli- 
eben  Ausfalles.  6.  Der  Wefir  und  seine  Geleiter,  wieder  mitKriegs- 
haubeu  (Takie)  bekleidet ,  gegen  das  Schloss.  7.  Eines  der  unteren 
Thore  des  Schlosses  gewonnen.  8.  Sturm  ohne  Bleiche;  die  Ungläu- 
bigen «apituliren.  Die  Janitscharen  fordern  Geschenk  ,  murren,  ver- 
wuuden  den  Segbanbaschi  und  einige  Grosse  mit  Stciuwürfeu.  g.  Vie- 
le Gefangene  im  Lager  verkauft.  io«  Als  man  die  deutschen  Gefan- 
genen zurücksenden  wollte  ,  wurden  sie  von  den  Soldaten  überfal- 
len und  die  meisten  getödtet,  nur  einige  entflohen  zu  Pferde.  11.  Der 
Wefir  brach  auf;  Sclavenraarkt.  12.  Rast  zu  Alt -Ofen.  Handkuss 
der  Bege  wegen  der  Eroberung  OfenV  Chosrewbeg  mit  fünfzig  Ja- 
nitscharen zu  Ofen  gelassen.  i3.  Der  Kaiser  jagt.  14.  Der  Segban-  • 
baschi  setzt  den  Jauusch  auf  den  Thron.  Viel  Regen.  Verkeilung 
von  Ehrenkleidern.  Jauusch  gibt  dem  Segbanbaschi  zweytausend  Du- 
caten  ,  den  Janitscharen  tausend.  i5.  Der  Kaiser  bleibt ;  der  Wefir 
lagert  zu  Grau;  vierthalb  Meilen  weiter  Marsch;  Pass.  16.  Nova 
Silu  (vermulhlich  Neudorf,  Novoszello).  Gefangene  vom  Beg  Se- 
incndra*«  eingesendet.  Nachricht,  dass  die  Ungläubigen  von  Wien 
iiieheu.  17.  In  der  Nahe  von  Komorn  über  eine  harte  Brücke  pas- 
sirt. 18.  Schloss  Parakan,  ebener  Weg,  mittlerer  Marsch.  Jahjapa- 
schaoghli  sendet  Gefangene  ein.  19.  Gjör  (Raab) ,  die  Stadt  vor- 
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über,  welche  ein  achönes  Schloss  bat.  MoLammedbeg  verhindert  die 
Ungläubigen ,  die  Brücke  anzuzünden.  20.  Der  Kaiser  passirt  die 
Brücke  von  Györ,  der  Wefir  die  des  Akuu  (Haab).  21.  Schloss  Ister- 
grad (Pressburg)  beschwerlicher  Marsch,  aus  welchem  die  Unglüubigen 
viel  feuern.  22.  Ueber  drey  Brücken,  einige  Moraste  mit  Beschwerde. 
Ottenburg  (Ovar)  Ungarn1«  Gränze  ;  das  deutsche  Land  betreten,  wo 
Alles  im  Ucberfluss.  23.  Zwey  Meilen  über  Istergrad  hinaus  ,  Mu- 
sterung. Zorn  des  Kaisers  über  die  Aloibeg ,  weil  ihre  Listen  nicht 
vollständig.  24*  Buruck  (Bruck)  vorüber  gelagert.  Jahjapaschaogbli 
voraus  gegen  Wien  gesandt,  schlug^sich  mit  Schwerbewaffneten,  die 
aus  der  Stadt  ausgefallen,  und  sandte  einige  Köpfe  ein.  25.  Zu  Bruck 
gelagert,  theils  über  Brücken,  tbeils  durch  das  Wasser  passirt  (Jah- 
restag des  Aufbruches  von  Ofen  im  Mohaczer  Feldzuge).  26.  Der 
Sultan  bleibt,  der  Wefir  lagert  vor  Wien.  27.  Der  Kaiser  vor  Wien ; 
viel  Regen  in  der  Nacht.  28.  Ausfall ,  ein  Tschausch  -,  zwey  Jahja- 
baschi,  einige  Janitscharen  bleiben.  29.  Hast.  Die  Ungläubigen  fal- 
len aus,  ziehen  sich  aber  zurück,  als  das  Heer  aufsitzt  (Jahrestag, 
dass  der  Kaiser  vor  Szegediu  lagerte).  3o.  Kalter  Regen  und  Wind. 
Der  Bulukbaschi  Pcrwancbcg  rennt  mit  seinen  Leuten  auf  die  Fe- 
stung los. 

October. 

1.  Der  Wefir  zum  Kaiser  mit  Kasimpascha  und  allen  Aga.  2.  Mo- 
hammedbeg  von  Scmendra  schlägt  einen  auf  seiner  Seite  gemachten 
Ausfall  zurück;  dreyssig  Köpfe,  zehn  Gefangeue.  3.  Mehrere  Jani- 
tscharen im  Graben  verwundet ;  der  Subaschi  Kasimbeg  todt.  4«  K.auo- 
neufeucr  aus  der  Festung;  eine  Kugel  iu  die  Küche  des  Kiaja  von  Ru- 
mili.  5.  (Dienstags  1.  Ssafer)  Befehl  au  die  Bcge  von  Semendra  und  Bos- 
nien, die  Mauern  zu  untergraben,  und  an  die  Truppen  Anatoli's,  um  den 
Graben  zu  füllen,  Faschinen  hcrbeyzuführen.  Arsohik  (Simon  Littera- 
tus  Athinai),  der  gelehrteste  der  ungläubigen  Eege,  huldigt  dem  Kai- 
ser im  Lager.  6.  Ausfall ;  fünfhundert  Köpfo  abgeschnitten,  der  Alaibeg 
von  Gusteudil  getödtet.  7.  Fortminirt  und  kanonirt.  Kunde,  alle  Gros- 
sen des  Königs  seyen  in  der  Festung.  8.  Uebcrlaufer.  Die  ganze  Naoht 
die  Paschen  und  Aga  zu  Pferd,  aus  Furcht  vor  Ueberfall.  9.  Zwey  Mi- 
nen gesprengt,  durch  die  zwey  Breschen  gestürmt  ohne  Erfolg;  auf 
den  Breschen  und  auf  der  Seite  des  Semendricrs  Kampf.  10.  Der  We-  1 
fir  beym  Kaiser,  von  allen  Aga  in  sein  Zelt  zurückbegleitet.  Zwey 
Milien  von  den  Feinden  aufgefunden.  11.  Eine  Mine  gefeuert,  da  die 
Bresche  aber  nicht  gross  genug  ,  stürmten  nur  die  Bege  von  Janioa 
und  Awlona.  12.  Zwey  Minen  gesprengt  mit  guten  Breschen  ;  Krieg»- 
ralh  beym  Wefire  mit  den  Begen  Rumili's ;  auf  ihre  Vorstellung  wi- 
der Kälte  und  Mangel  an  Lebensmitteln  ward  die  Rückkehr,  aber 
zugleich  ein  letzter  Sturm  auf  den  übermorgigen  Tag  beschlossen. 
Tausend  Aspern  den  Janitscharen  versprochen.  i3.  Sturm  ausgeru- 
fen ,  und  Belohnuugeu  der  Stürmer.  Der  Kaiser  besah  die  Bresche», 
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lobte  den  Wefir.  i.J.  Zwey  Miueu  gefeuert,  mit  grosser  Bresche. 
Diwan.  Sturm.  Beschluss  ,  nach  ConsUutinopel  zurückzukehren. 
l5.  Ausfall  auf  der  Seite  des  Semendriers.  Nachts  die  Kanonen  ein* 
geschürt;  viele  Gefangene  von  den  Streifern  eingebracht;  den  Ja- 
nitscharen  tausend  Aspcrn.  16.  Aufbruch  von  Wien  nach  Constan- 
tiuopel.  Diwan,  Handkuss ,  Vertheilung  von  Gnaden.  Ein  IVIeusch , 
aus  der  Festung  gesandt,  bittet  um  Verschonung  derselben,  welche 
gewahrt  wird.  Die  während  der  Belagerung  Gefangenen  freygegeben, 
wogegen  die  Ungläubigen  drey  in  der  Festung  gefangene  Moslimen 
frey  gaben.  17.  Bruck,  es  schneyet  stark.  18.  Die  drey  Brücken  bey 
Altenburg  (Ovar)  passirt,  und  dann  gelagert.  Vieles  Gepäck  in  den 
Sümpfen  verloren,  aber  schwer  wieder  gefunden,  besonders  schwe- 
res Geschütz,  ig.  Grosse  Beschwerde  in  Üeberset2ung  des  Heeres, 
es  schneyet  vom  Abend  bis  nächsten  Mitlag.  20.  Der  Kaiser  passirt 
zwey  Brücken,  lagert  bey  Gy  ör.  21.  Grosse  Beschwerde  in  Passirung 
der  Brücken.  Der  Wefif  schifft  das  Geschütz  zu  Altenburg  ein  und 
verbrennt  die  Wagen.  22.  Gegenüber  von  Komorn  an  einem  See, 
ein  langer  Marsch.  25.  Tata  (Dotis)  vorbey  an  der  Donau  gelagert, 
mit  vieler  Beschwerde;  da  von  den  Alaibegen  Niemand  im  Geleite 
des  Kaisers  erschien,  zürnte  derselbe ,  Hess  dreyssig  derselben  ein- 
sperren. 24.  In  einem  Passe  zwischen  Gran  und  Ofen  gelagert  25.  Zu 
Ofen  kommt  dem  Kaiser  Jauusch,  diesem  die  Wefire  entgegen;  dag 
analolische  Heer  geht  bis  Mitternacht  über  die  Brücke.  26.  Des 
Kaisers  Zell  über  die  Brücke.  27.  Der  Kaiser  in  feyerlichera  Aufzu- 
ge über  die  Brücke  von  Ofen  ,  lagert  vor  Pest,  hinter  ihm  das  Heer 
Buraili's.  Nur  die  Buluk  (regelmässige  Reilerey)  erhalten  einen  Kilo 
Mehl  uud  Gerste.  28.  Der  König  besucht  den  Kaiser,  ihm  zum  sieg- 
reichen Feldzuge  Glück  zu  wünscheu  ;  wird  bescheukt.  Von  Ofeu 
aufgebrochen,  zu  Balba  gelagert.  Aus  Mangel  von  Wegweisern  allge- 
meine Vcrirrung  ,  Niemand  lindet  sein  Zelt.  Dem  Sohuc  des  Dogen 
von  Venedig  (Grilti)  zweitausend  Ducaten  geschenkt.  Bis  auf  fliese 
Statiou  hatte  der  Beglcrbeg  von  Ruuiili  den  Befehl  des  Nachtrabs, 
der  von  nun  an  dem  Beglcrhcge  von  Anatoli  übertragen  ward.  3o.  Auch 
an  diesem  Tage  verirrte  sich  viel  Gepäck,  selbst  das  des  Gross* 
■wefirs.  Er  versammelte  die  Bege  zu  Pferd,  und  zeigte  ihnen  die  an- 
gekommene ungarische  Krone.  Sechstausend  verloren  ihren  Sold, 
wegen  der  Verwirrung  mit  dem  Gepäckc.  Der  Kaiser  lagerte  an  der 
Donau  zu  Nasch.  Gritti ,  Peter  Pereny  uud  Arschik  (Athiuai)  nach 
Ofen  abgesandt,  dem  Könige  die  Krone  aufzusetzen^  3i.  An  dem 
Bande  von  Seen  beym  Dorfe  Aktoi.  Hier  traf  erst  das  schwere  Ge- 
päckc von  Ofen  ein. 

"November. 

1.  Sangiorgy  (Szent-György) ;  zwischen  Sümpfen  herumgeirret 
mit  vielem  Verlust  von  Pferden  undMenscheu  in  Sümpfen.  Der  Kai- 
ser zürnt  desshalb  dem  Tscbaaschbaschi  und  Tschaschncgirbaschi, 
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und  setzte  sie  auf  ein  Siamot  von  fünftausend  Aspcru  zurück.  Vie- 
le starben  ans  Hunger.  2.  Etwas  weiter  gelagert,  als  der  Ort,  wo 
der  Jaaitscharenaga  K.sim  fiel ;  am  Ufer  der  Dona«  gelagert ,  nach 
tieft. -«ml,  einem  Marsche  von  fünf  Meilen.  3.  (Mittwochs  i.  Rebiul-ewwel)  Wei- 
ter Marsch,  viele  Lastthiere  bleiben;  der  Kilo  Gerste  stieg  aul  hun- 
dert «iebzig  Aspern.  4.  Bey  dem  Schlosse  Bacs.  5.  Vor  Waradin 
ein  langer  Marsch,  mit  vieler  Verirrung  und  grossem  Verlust  an 
Lastthicren.  6.  Der  Kaiser  geht  über  die  bey  Peterwardcin  geschla- 
gene Brücke,  der  Wefir  aber  mustert  diessseits  das  Heer;  beym 
Ueberg.nge  Jer  Brücke  ging  vieles  Gepäck  verloren.  7.  Rast  und 
Musterung.  8.  Der  Kaiser  rückt  von  Petcrwardeiu  vor.  9.  Am  Ufer 
der  Donau,  bey  einer  alten  Kirche.  10.  Zu  Belgrad;  der  Janitscha- 
renaga  erhalt  Erlaubniss ,  abzuziehen.  11.  Gerastet,  um  die  Vollen- 
dung der  Brücke  bey  Aowilodsch  über  die  Morawa  abzuwarten.  Di- 
wan, und  Erlaubniss  den  Bcgen  ertheilt ,  nach  Hause  zu  ziehen. 

12.  Etki  hissarlik  viel  Regen.  Der  Tschaschnegirbaschi  Schedschaa 
wird  wieder  als  Aga  eingesetzt  ,3.  Semendra.  14.  ,5.  Das  Heer  zog 
vorwärts,  der  Kaiser  blieb  zwey  Tage.  16.  Sepodidsche,  Kälte  und 
4>chnee.  17.  Sc/milek.  18.  Gharmetowidsch.  ig.  20.  Nissa.  21.  Rast. 
22.  Aufbruch  von  Nissaj  im  Passe  gelagert.  23.  Suhafor.  24.  Schehr- 
köL  25.  Calutene.  26.  Ißaklar.  27.  Sofia.  28.  Ormanlü.  29.  /cAii- 
man.  3o.  Akindschi.  * 

ßecember» 

Beb.-achir.  1.  Toghandschi.  2.  Philippe polis.  3.  (Freytag  ,.  Rebiul-achir) 
Kumisch,  au  diesem  Tage  trafen  die  Janitscharenag.  und  Mir  A.lem 
mit  ihren  Fahnen  in  Constantinopel  ein.  4.  Semilfdsche.  5.  Jcnidsch«, 
hier  kam  Ajaspascha  von  Constantinopel  entgegen.  6.  Sehr  viel  Re- 
gen. Adrianopcl.  7.  Rast.  Kasimpascha  traf  au  diesem  Tage  zu  Coa- 
stautinopel  ein.  8.  Rast;  „ach  dem  Wachtgebethe  Erdbeben.  9.  Rast. 
Der  Womode  von  Janboli,  Mahmud ,  welchen  der  Defterdar  Isken- 
der  schelebi  angestellt  hatte,  wurde,  nachdem  er  vom  Tschakir- 
dsc  ubaschi  Mohammed  und  dem  Richter  von  Adrianopel  untersucht 
und  schuldig  befunden  worden,  gehenkt.  10.  Rast.  „.  Detto.  12.  Ba- 
ba  Esku  Anfang  der  Erbain,  d.  i.  der  vierzig  kältesten  Wintert.ge. 

13.  JCaruchdüran  14.  Tscheltukd.chi.  i5.  Harami  Deresi.  16.  Der 
Kaiser  zog  glücklich  zu  Constantinopel  ein. 

Das  Tagebuch  Suleiman's  ist  unstreitig  die  genaueste  aller  Quel- 
len über  die  Bewegungen  undThatcn  des  osmanischen  Heeres  in  die- 
sem teldzuge;  die  curop.  Geschichtsquellen  der  ersten  Belagerung 
W.en  s  sind  nebst  den  Geschichtschreibern  Carl's  V.  (Schardius,  Ve- 
J.us  Jovius,Masenius,  Stella,  Soiter,  IstuanG)  die  Augenzeugen : 
der  Herold  Pessel,  der  Proviantmeister  Beck  von  Leopoldsdorf \  der 
Knegssecretär  Labach,  der  Pagenhofmeister  Seraua  ,  der  Görlitzcr- 
scarcibcr  von  der  Leyhe,  der  Rechbgtkhite  Mischt,  und  diebeydeu 
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Verfasser  tief  italienischen  Tagebuches  der  Belagerung  im  LTI.  Bd. 
der  Geschichte  Marini  SanutoV  Fessel  fiudet  sich  in  Lcwcnklau  und 
in  GobePs  Bey trägen  zur  Staatsgeschichtc  Europa \  ,  Lemgow  1767; 
von  der  Leyhe  in  den  diplomatischen  Beiträgen  zu  den  Geschich- 
ten und  deutschen  Hechten,  Leipzig  1777  abgedruckt.  Labach's  von 
Meldeman  herausgegebener  Bericht  führt  den  Titel:  Wahrhaftige 
Handlung  wie  und  welchermassen  der  Türk  die  stat  Ofen  und  Wien 
belegen,  erstlich  durch  K.  AI.  zu  Hungern  und  Bhemb  Kriegssekre- 
tari  Herrn  Beter  Stern  von  Labach  kürzlich  begriffen  und  beschrie- 
ben. Nachfolgend  durch  Niklausen  Meldeman  Bürger  zu  Nürnberg 
mit  einer  Anzeigung  was  von  Tag  zu  Tag  sich  zutragen  hat ,  auss 
angeben  ,  deren  »o  von  anfang  mit  und  dabei  gewesen  sindt ,  gemert 
und  erlengert  sampt  einer  Contra/ actur  der  Stat  wien  ausgangen 
i53o.  16  unpaginirte  Blätter.  Nur  kurz  in  den  drey  folgenden  alten 
Druck-Schriften  :  Ain  grindlicher  und  wahrhafter  Bericht  was  sich 
unter  der  Belagerung  der  Stadt  Wyen  nemlich  im  iÖ2g  Jar  ztw- 
schen  denen  in  Wyen  und  Türgken  verlaiiffen  ,  begeben  und  zuge- 
tragen hat  von  Tag  zu  Tag  klärlich  angezeigt  und  verfassL  11  un- 
paginirte  Blätter.  Des  türckischen  Kajrsers  Herzug,  wie  er  von  Con- 
stanlinopel  mit  aller  Rüstung  zu  Boss  und  Fuss,  zu  Wasser  und  land 
gen  kr iechische  Vöisenburg  kummen  und  fürter  für  die  königlichen 
stat  Ofen  yn  Ungarn  und  Wyen  yn  Oesterreich  gezogen,  die  be- 
legen und  gestürmt  mit  angehenkler  ermanunq  der  grausamen  Ty- 
ranney  wyder  christliche  Nation  (satnmt  einem  Holzschnitte,  der  Kai- 
ser Carl  V.  und  Sulciman  vorstellt) ,  6  unpaginirte  Blätter.  Ein 
neues  Lied  in  welchem  auss  augsburg,  denen  so  von  anfang  mit  und 
dabey  gewesen  die  gantz  Handlung  der  Türken  in  Ungarn  und 
Oesterreich  nemlich  die  Belagerung  der  Stat  Wyen  begriffen  ist, 
im  Thon:  O  Gott  in  Deinem  höchsten  Thron,  4  unpaginirte  Blät- 
ter. Der  Bericht  von  Didacus :  De  Viennae  Auslriae  urbit  obsidio- 
ne  a  Solymano   Turcarum  Imperatore  suseepta  in  Schardius ,  itn 
Syndroraus  Reusner's  S.  5i,und  in  Waguer's  Türkenbüchlein  deutsch 
S.  3i3.  Ribischi  endlich  :  De  re  turcica  ad  Viennae  Austriae  Henrici 
Hibischi  Jurisconsulti  Serennissimi  Ferdinandi  Hung.  Bohem.  regis  et 
per  Silesiam  quaestoris  aerarii ,  cpislola  historialis  ad  dar.  virum 
Jlenricum  Stromerunu  Lipisiae  i53o,  10  unpaginirte  Blätter  ;  das  Ma- 
nuscript  auf  der  k.  k.  Hofbibl. ,  welches  Kovachich  in  den  Script, 
min.  anführt,  enthalt  nur  zwey  Blätter,  aber  der  Beschreibung  Pcssel's 
Nro.  714  ist  noch  das  Tagebuch  eines  Unbekannten  beygeschriebeu. 

Seite  92. 

f  Geschichte  der  Landwehr  in  Oesterreich  ob  der  Enns ,  von 
Franz  Kurz.  Linz  1811.  I.  Bd.  S.  90,  d^ch  scheinen  sie  nicht  ain- 
.  gedrungen  zu  seyn ,  indem  die  steyermarkischen  Geschichten  von 
einem  Einfalle  in  die  obere  Mark  nichts  melden.  Was  Julius  Cäsar 
in  seiner  Staats-  und  Kirchengeschichte,*  Gratz  1788.  VII.  Bd.  S.  38, 


654 


und  Valvasor  IV.  Bd.  S.  427  von  der  Belagerung  Vössenburg's  and 
der  Schlacht  auf  dem  Leibnitzer-Felde  durch  Sigmund  Weixclber- 
ger  ,  oder  von  der  Weixelburg  erzählen,  ist  augenscheinlich  der  um 
drey  Jahre' zu  früh  angesetzte  Streifzug  Suleiman's  von  Guus  aus. 
Sigmund  Weixelbcrgcr ,  welcher  Meli  im  belagerten  Wien  befaud  , 
konnte  unmöglich  mit  dem  Entsätze  zu  gleicher  Zeit  aus  Kraia  an- 
rücken. Eben  so  irrig  setzt  die  alte  Grabschrift  an  der  Mauer  des 
Seitenstetter- Pfarrdorfcs  Biberbach  das  Jahr  1Ö28  statt  1629  an.  Ar- 
chiv für  Geschichte,  Statistik,  Literatur  u.  Kunst  Jahrg.  1827,8  u.g. 

Seite  94. 

f  Die  ungarische  Krone  ward  also  nicht,  wie  ungarische  Gc- 
schichtschreiber  unverbürgt  erzählen,  von  Suleiman  im  Schlosse  zu 
Ofen  zurückgegeben  ,  sondern  erst  von  der  zweyten  Station  un- 
ter Ofen  dem  Zapolya-  zugesendet.  Das  Diplom ,  welches  Kessler 
wie  andere  auf  Tippoltyn's  Glauben  als  echt  annehmen,  ist  augen- 
scheinlich ein  apokryphes ,  denn  zu  geschweigen  der  im  Eingänge 
befindlichen  Nahmen  von  Ebiobcckiz ,  Urur  t  Osrcan  et  Aligido , 
welche  die  von  Ebubckr ,  Omar ,  Osman  und  Ali  vorstellen  sollen, 
so  ist  nichts  lächerlicher  als  die  folgende  Zusage  in  dem  Munde  ei- 
nes osinauischen  Sultans,  und  obendrein  eines  Sultans  wie  Sulei- 
mau,  als  wahr  anzunehmen  :  Si  remancrem  sotus  vel  uno  cum  sattem 
Bosormano  (Musulmau)  voento  sive  cum  duobus,  tribus  aut  ad  su>/- 
mum  qualuor  personis,  ut  saltcm  cum  ictu  obliger  et  tenear  te  requi- 
rere  et  perquirere  tibique  ea  dicam  :  IJic  adsum  ego  paratus ,  quid 
me  velis,  praesto  surn  ad  omnia!!!  — Die  unkritische  Annahme  der 
Echtheit  einer  solchen  Urkunde  ist  der  klarste  Beweis  gänzlicher 
Unkunde  osmanischer  Gesittung  und  Gesinuuug.  Tippoltyn  origi- 
ncs  et  occasus  Transilv.  Ltigduni  1617  ,  p.  175.  Die  Angabeu  Mou- 
radjea's  III.  Folioband  S.  i526 »  dass  Zapolya  im  Jahre  i5lS  schon 
3o,ooo  Ducaten  gezahlt,  weiss  ich  nicht  zu  verbürgen. 


Sieben  und  zwanzigstes  Buch. 

Seite  95. 

f  Im  Siegesschreiben,  welches  der  Sipahi  und  Pforten-Dolmetsch 
Junis  als  Botschafter  nach  Venedig  überbracht,  gegeben  zu  Belgrad  : 
AM  22.  de  la  luna  di  Micliarm  (Molmrrem)  cioe  XXK  (26)  di  Sei- 
tembre  venisimo  alla  eilt«  dita  Vicnna,  et  cio  inleso  il  prefato  re, 
si  /(vo  e  Jugendo  se  ne  andö  al  regno  di  Bohemia  per  la  sua  citta 
nominata  Praga  ,  e  Ii  si  nascose  del  quäle  piü  non  intendesimo ,  se 
era  motto  o  vivo  et  cuosi  per  commandamenlo  della  mia  molta  gran- 
de  Macsta  Jurono  mandate  alcune  genti  a  brusar  e  distrugger  tutlo 
il  suo  paese,  0  la  mia  armata  etiam  andö  per  il  Danubio  dittrug- 
gendo  molti  luoghi ,  la  qual  armata  et  la  Mia  Maesla  etiam  stete 
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di  totlo  ditta  Viena  22.  giurni,  voltosi  de  Ii  Mia  Maestii  molto  gran- 
de  %>er»o  Tiuda,  e  il  prrjalo  Ite  Joanne  vene  per  basar  la  mono  di 
Mia  Maesla,  quäle  cum  man  db  che  /utse  data  la  maledclta  corona 
nelle  man  di  esso  Re,  et  da  quel  loco  con  lo  ajuto  di  Dio  mi  ini>iai 
veno  la  mia  seditt  di  Constantinopoli.  Diese  Ucbersetzuug  beiludet 
«ich  in  Marini  Sanuto,  das  griechische  Original  aber  im  Archive 
zu  Venedig. 

Seite  g6- 

|  Orator  turco  a  Venezia  per  inuidar  il  doge  ad  andar  a  Con- 
stantinopoli per  esser  delle  feste  della  circoncition  di  4  fioli ,  chi  si 
tara  questo  Zugno.  21.  Jugno  venne  il  Orator  del  Sr.  richi/simo 
d'oro,  era  aecompagnato  di  12 gentiluomini.  II  Sercnissimo  Vusö  gra- 
te parole  t  e  salutlasse  il  Sr.  —  volesse  venir,  ma  non  pub  caminar 
essendo  troppo  vecchio.  Mar.  San.  Gesch.  Bd.  Uli.  i.  J.  i53o-  Das 
Schreiben  war  datirt  Ramafan  g36  (May  i53o) ,  die  Beschueidung 
auf  den  i5.  Schcwwal  (12.  Juniua)  angesetzt;  die  Abschicds-Audieuz 
des  Botbschafters  ,  in  welcher  ihm  Gritti  so  freundliche  Worte  gab, 
war  erst  am  21.  Junius,  das  Fest  aber  selbst  um  vierzehn  Tage  ver- 
spätet worden.  Unter  den  venez.  Acten  des  k.  k.  Hausarchives  be- 
finden sich  vom  Jahre  i5s8  und  i53o  die  Original-Fermane  an  die 
Sandschake  von  Hersek  und  Bosnien,  an  die  Richter  von  Mostar 
und  Scardona  wegen  Gränzberichtiguugen  zwischen  Sebcnico  und 
Drau,  wegen  Ersatz  des  von  den  Mariolosen,  Afabcn,  Akindschi 
und  Moriachen  verübten  Schadens. 

I 

Seite  98. 

|  Oscheialfade  BL  i35.  Das  in  den  europ.  Sprachen  eingebürgerte 
Wort  Kotton  ist  nicht  sowohl  das  arabische  Kotn  (Baumwolle),  als 
das  davon  abgeleitete  Kutni  Baumwollenzeug,  die  Nahmen  der  Stof- 
fe bey  Dschelalfade  :  Kemcha  (Damast) ,  Atlas  (Atlas)  ,  Kolni  (Kot- 
ton) ,  Katife  (Sammt) ,  Tschalma,  u.  s.  w. 

Seite  101. 

\  Ssolakfade  Bl.  110  nach  Jahjabeg,  welcher  diese  Frage  und 
Antwort  in  Reime  gebracht.  Diese  Anekdote  findet  sich  nur  bey 
Ssolakfade ,  so  wie  nur  bey  Aali  aus  dem  Munde  eines  Hofküchen- 
schreibers,  welcher  den  Festen  beygewohnt ,  die  nähere  Beschrei- 
bung der  am  14.  Tage  dem  Volke  Preis  gegebenen  gebratenen  Kal- 
ber ,  Ochsen  uud  anderen  Braten,  welche  in  Pyramiden  aufgeschich- 
tet waren  ,  aus  deren  Inneren ,  als  das  Volk  sie  niederzureissen  an- 
stürmte, Raben,  Krähen  und  andere  Raubvögel,  auch  Hunde,  Ka- 
tzen, Füchse,  Hasen,  Wölfe  und  Schakale  auf  die  Anstürmenden 
hervorschossen,  zu  der  Zuschauer  grössten  Erlustiguug. 

■\\  Itinerarium  Wegraiss.  k.  künig.  Majrestct  Patschofft  gen  Con- 
stantinopcl  zu  dem  türkischen  Kays  er"  Soleyman  anno  XXX,  32  Quart- 
blättcr  ohne  Seitenzahl,  ohne  Druckort,  mit  der  Jahreszahl  i53i 
uud  zehn  Holzschnitten;  ein  nicht  minder  seltenes  Werk  als  die 
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oben  angeführte  Beschreibung  der  Bothschaft  Robordansky's  und  aJ« 
das  folgende  Werk  desselben  Dolmetsches  Curipcschitx :  Ein  Di- 
sputation oder  Gcsprech  zweyer  Stallbuben,  sn  mit  kilniglicher  31a- 
jestät  Bothschaft  bey  dem  Türkischen  Kayser  zu  Constantinopcl  ge- 
wesen, dieweil  sy  allda  in  ihrer  Beherbergung  von  den  Türken  "er- 
spert,  beschehen  ,  darinnen  alle  Gewohnheiten  ,  Breuche  ,  Glaub, 
Ordnung  und  Landesart  der  Türkey  gemeldt  wird,  von  Herrn  Be- 
nedikten Curipeschitz  von  Obernburg  obgemelter  Bothschaft  lateini- 
schen Oratoren,  wie  er  von  gedachten  Staübuben  alda  heimlichen 
gehört,  ganz  nützlich  zu  lesen;  mit  einer  Titel-Vignette  und  der 
Unterschrift  >  Datum  Cotfstantinopolis  ,  i5  Quartblatter. 

•j-jf  Der  amtliche  Bericht  Uber  die  Verrichtung  der  Botbschaft 
beßndet  sich  im  k.  k.  Hausarchive  auf  eilf  Bogen  geglättetem  türki- 
schen Papier  von  Lamberg  deutsch,  und  dann  von  Jurischitz  lateinisch 
erstattet;  der  erste  vollständige  türkische  Gcsandtschaftsbericht , 
denn  beym  Hobordanskyschen  fehlt  die  Hülfte  ;  eine  ausserordent- 
lich schatzenswerthe  Urkunde,  darin  heisst  es  bey  Gelegenheit  der 
ersten  Audienz  bey  Ibrahim  :  den  wir  ime  (Ibrahim)  gar  aygentlicJi 
bemerklien  miesen ,  das  wir  Befe(ch  hetten  in  teutscher  sprach  zu 
reden  und  wollten  des  in  latein  vcrdulmetschen  lassen. 

* 

Seite  102. 

f  „Er  (Ibrahim)  wiese  woll  darum  ,  denn  der  pabst  hier  deshal- 
„ ben  britf  pey  ime  gehabt  und  solch  sein  nodt  seinem  Herrn  dem  Kay  - 
„ser  und  im  trewlich  klage ,  desgleichen  hat  Khunig  von  Frankreich 
^solclis  gar  neulich  durch  sein  potscha/t  und  sonderes  Schreiben  an- 
„hergelhan,  dagegen  im  gedachter  Khunig  von  Frankreich  seiner  Leib- 
„harnisch  einen  geschenkt  habe  und  hat  ferners  gesagt,  wir  sollen 
„glauben,  das  solch  unmenschliche  Ding  nit  guet  ende  nemen ,  und 
„das  sy  dy  Türckhen  solche  unmenschliche  Ding  keineswegs  teten.  Er 
„(Ibrahim)  habe  den  Kenig  Ludwig  zu  Ungarn  geschlagen  und  erlegt, 
„aber  des  Kayscrs  (Suleiman's)  bevelch  und  auch  sein  gemuet  sey 
„rechtlich  gewest ,  wann  er  pcy  Leben  blieben  und  gefangen  wäre 
„worden,  so  hat  ihn  der  Kayser  um  kein  Gelt  geschetzt,  sondern  ah 
„einen  Khunig  frey  ledig  lassen  und  da  man  sähe ,  das  seine  Khum- 
„gin  zu  ersten  Khunigin  Maria  zu  Ofen  wäre,  da  wurde  von  stund 
„an  bestellt,  das  niemant  zur  stat  sol ,  sondern  alle  herhiiten  oder 
„gezeld  ausserhalb  der  Stadt  aufschlahen  und  sy  als  eine  Khunigin 
„in  nichts  zu  beleidigen  ,  sondern  hat  sy  in  irem  Stuel  beleiben  wol- 
lten lasen ,  also  ist  menschlich  gelebt ,  nit  wie  der  spanische  Khunig 
„gethan;  so  und  weiters  gesagt  wie  ilzt  E.  AI.  Ferdinandus  den 
„Obordansky  geschickt  hat,  den  Janusch  Kral  zu  ermorden,  solche 
„unmenschliche  Ding  wert  got  ungestrajl  nit  lassen,  also  haben  wir 
„zu  wissen  begehrt  was  E.  31.  durch  den  Obordansky  solte  dem  Ja- 
„nusch  leid  zu  thuen  befehlen  haben  ;  also  hat  er  uns  ferner  erzählt, 
„wie  Obordansky  gen  Ojen  zun  dem  Janusch  Kral  kommen  were  mit 
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»dem  anzeigh  und  were  ime  zue  guet  da,  und  hei  geh"ime  sacken 
»mit  ime  zu  reden ,  und  so  ime  der  Janusch  Kral  die  stat  geben  und 
»für  sich  gelassen,  da  het  iler  Obordansky  ime  einen  BrieJ  von  E.  M. 
»übet  antwort  und  dieweil  er  den  Brief  gelesen  ,  hat  Obordansky  et- 
»was  aus  dem  Ermel  geruckt  und  nit  gewinen  mögen,  also  hat  das 
rfbel  nit  svoln ,  das  ein  kleines  Huntl  so  pejr  dem  ff'oda  gelegen, 
»was  der  hunt  anmelt ,  da  hat  Obordansky  wieder  still  gehalten,  das 
»hat  der  ff'oda  gemerkt  und  wieder  zu  lesen  angefangen  und  also 
»über  den  Brief  geneigt  gesehen  und  ersehen,  das  der  Obordansky 
»wieder  ein  messer  zucken  w»lt  und  das  nit  so  pald  heraus  gewinnen 
»mügen ,  in  dem  ist  der  ff'oda  aufgesprungen  und  einen  tolch  ge- 
»zuckt  und  den  Obordansky  von  im  gestossen  und  geflohen,  und  ihn 
»stehen  lassen,  der  habe  alsdann  bekannt,  das  ime  E.  M.  mit  gaben 
»bewegt  den  Janusch  Kral  also  zu  erstechen*  Des  Haudegeus  Obor- 
dansky unrühmliches  Ende,  der  -wirklich  während  der  Belagerung 
Ofeu's  den  Zapolya  zu  morden  eingedrungen  war  ,  gibt  diesem  er- 
sten  Versuche  einige  Wahrscheinlichkeit. 

tSW*e  io3. 

f  Demnach  sey  der  Keyser  fürter  g<  n  Ofen  gerückt  und  das 
Land  eingenommen  und  wird  gefragt:  wo  ist  nun  der  Ferdinandus 
gewest?  Lambcrg's  und  Jurischitz's  Bericht. 

\\  »Hat  sich  also  (Suleiman)  mit  seinem  her  erhebt  und  in  sein 
»Khunigreich  hungarn  zogen,  als  er  aber  über  die  Tra  (Drau)  kho- 
»men  und  entlieh  gedacht  er  werde  E.  M.  derselben  Entbiethen  nach- 
»und  nachdem  E.  M.  daselbst  schreiben  alles  ftndrn  daselbst  hinwen- 
»den  dem  Kaiser  durch  den  Obordansky  von  E.  M.  geschickt,  darum 
»begerte  E.  M.  er  solte  nit  wider  Ofen  ziehen,  so  kenne  E.  M,  aber 
»nit  abziehen,  so  sol  er  wissen  ,  dass  E.  31.  gefast  sey  in  zu  schla- 
ngen und  E.  M.  habe  das  Schwert  in   der  rechten  Hand,  welchen 
»Brief  uns  der  fVascha  fürzeigt  und  ferners  gesagt,  ist  das  von  Euer n 
»Khunig  ein  vernünfligs  Schreiben  gewest?  aller  erst  werde  mein  Kei- 
»scr  entschlossen  E.  M.  zue  succhen  und  zoh  also  fort  für  Ofen  all- 
»da  ein  Sluel  ist,  da  ein  jeder  Kunig  von  Hungarn  sitzen  soll,  da 
»fand  er  E.  JH.  auch  nit,  also  luibe  er  der  fVascha   Ojen  gestürmt 
»und  gewonnen  und  viel  trejliche  Geschütz  und  Zuwbereitung  dar- 
»in  gefunden  ,  daselbst  habe  man  den  Keiser  gesagt  E.  M.  weren  zu 
»ffien,  dannen  sey  der  Keiser  daselbst  hingezohen  und  als  er  für 
»Pruck  kommen,  welches  die  Grenz  E.  M.  Lande  an  Hungarn  sey , 
»habe  alle  Haftung  gehabt  E.  M.  daselbst  zu  finden,  aber  der  Pfie- 
»ger  daselbst  sey  im  entgegen  khommen  und  die  Schlüssel  zu  dem  Tor 
»pracht  und  sich  ime  ergeben ,  dem  hob  er  und  allen  seinen  Zuege- 
»hiirlen  kein  leid  tuen  lassen  und  fort  auf  ff'ien  E.  M.  zue  suechen 
»zogen ;  wie  er  für  ff  'ien  khomen  haben  vil  leut  gesagt  E.  M.  we- 
hren in  ff  'ien  aber  der  pischof  von  Gran  habe  im  die  fVarheil  gc- 
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»sagt  das  E.  AI.  gen  Lintz  oder  gar  gen  Prag  geßohen  weren.  Da 
»nun  sein  Reiser  vernommen,  das  E.  AI.  von  Ii  icn  Jlucluig  xveren 
»worden  und  kein  hov  helen ,  da  sejr  sein  Kciser  untnuetig  gewest 
»das  E.  AI.  nit  gefunden  hat,  und  hat  sich  niedergesetzt  und  sein 
»Oses  anspornt  fdamit  er  den  Sakliman  (die  Rcpuer  und  Brenner) 
^gemeint J  auf  alle  seilen  das  man  sehe,  das  der  rechte  Kaiser  da  sey 
»mit  macht,  und  da  aber  der  Kaiser  da  habe  gesehen  die  schöne  stat 
»Ir'ien  in  einem  ebenen  Lande  liegend  mit  genuegsarnen  guetenwein- 
»perg  auch  schönen  Oepjrrg  und  ebnen  Land  umgeben  da  hat  er  gc- 
»sagt,  lue  gepüert  wol  einen  Rejser  zu  sitzen,  da  lass  unser  Haus 
»bauen,  allda  wollen  wir  aller* unsrer  Freund  warten  und  der  Rej- 
»ser  sej-  auszogen  ,  allein  einschlecht  wie  imer  E.  AI.  zu  suedicn  und 
»nit  stat  und  schlösscr  zu  gewinnen  ,  darum  er  kein  gros  Geschütz 
»mit  ime  gefuert  so  hat  er  dennocht  zue  einem  H  arzeichen,  das 
»er  da  gewest  und  das  E.  AI.  sehen,  das  er  nit  so  jedes  einstecke, 
»habe  er  die  Alauer  an  Wien  durch  seine  Leut  mit  hauen  und  mit 
»Krampen  auch  mit  einem  wenigen  Pulver  einwerfen  lassen,  wie  wir 
»ungezweifelt  gesehen  heten ,  dennoch  sey  der  Kejser  Kälte  undwin- 
»ters  halber  auch  weil  er  von  E.  AI.  oder  einigem  Kriegsvolkh  nichts 
^gehört  wieder  abzogen  ,  und  als  er  gen  Ofen  kommen  da  hahe  er 
»dem  Janusch  Kral  als  seinem  Diener,  Ofen  und  das  Landl  befollien 
»und  er  der  Wascha  hab  im  zue  Weizen  die  kunigliche  Krön  aufge- 
hetzt ;  wie  khunen  dem  E.  AI.  das  Runigreich  hungern  begeren,  die- 
»weilen  sein  Kej  ser  zweimal  gcwaltetlich  mit  dem  scbel  erobert  hab, 
»warum  sej-  E.  AI.  nit  komen  darum  zu  schlahen  ,  und  ferners  j  ber 
»sich  schauend  gesagt:  Oh  Eerdinandus  du  wurdest  den  Zähren  so 
»deine  Leute  dy  wir  von  Ii  ien  elendig/dich  wekh  gefuert  jreber  dich 
»das  du  sj-  so  schentlich  verlassen  und  vergessen  habest,  nit  entrinnen, 
»sy  werden  trefen  und  ferners  angezaigt :  E.  AI.  schreib  sich  Kunig 
»zu  Hungern  und  ein  erb  des  Kunigreich  I'spania  und  der  kais.  AI. 
»Bruder  Statthalter,  wo  sey  dassetbige  Khunigreich  hungern,  ob  noch 
»Einer  des  Namens  were  und  so  E.  AI.  nur  des  Kaisers  als  E.  AI. 
»Bruders  Stathalter  seyen ,  wo  seyen  denn  E.  AI.  Khunigreich  und 
»lande  gegen  welchen  landen  solle  sein  Reiser  Frid  mit  E.  AI.  ma- 
»chen?«  Lamberg's  und  Jurischitz'a  Bericht  im  k.  k.  Hansarchiye. 

ftf  Darauf  er  gesagt:  Nun  mein  Herr  der  Kaiser  ist  nit  wider 
euren  Friden  mit  E.  AI.  anzunehmen  doch  dergestalt,  das  sich  E.  AI. 
des  Kunigreichs  Hungern  ganz  cntschlahen  nit  allein  des  so  sein  Rei- 
ser erobert ,  sondern  das  tlazue  so  E.  M.  noch  innen  haben ,  denn 
das  Khunigreich  Hungern  sej-  ainmahl  seines  Kej  sers  und  dass  die 
Rom.  kais.  Alajcstät  wiird  aus  leuischen  Landen  in  Yspania  ziehen  , 
den  man  künte  sonst  einen  Friden  mit  E.  AI.  nit  annemen ,  dieweil 
der  Janusch  klagte  E.  AI.  Brueder  zu  feindt  pey  E.  AI.  seyn  und 
wem  sol  dm  das  kumt  noch  nicht  kein  guet  oder  rechter  Frid  sey  n. 
Laiabcrg's  und  JurischiU's  Bericht  eben  da. 
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Seite  10. i- 

f  Diese  Stelle  allein  ist  die  genügendste  Widerlegung  des  von 
den  gleichzeitigen  europäischen  Geschichtschreibern  beglaubigten 
Mahrchens ,  dass  Ibrahimpascha,  durch  Geld  gewonnen,  die  Belage- 
rung von  Wien  aufgehoben  habe ,  sie  stehe  daher  hier  wörtlich,  wie 
im  Berichte:  »Darauf  er  gesagt,  sein  Keiser  verkauf  nit  Lande  und 
^bedarf  auch  eures  Geldes  nit  und  zeigte  uns  durch  das  Fenster  Sie- 
»ben  Turm  die  weren  all  voll  Gelts  auch  silber  und  goldes,  die  hab 
„er  noch  nie  angegriffen ;  tlie  forigen  potschaßen  hclten  ime  von 
„E.  M.  auch  hunderttausend  Gulden  verheissen  er  solle  helfen ,  das 
»sein  Keiser  E.  M.  die  Flecken  geb  ;  ich  hab  innen  aber  gesagt  und 
„sage  ens  solches  auch,  das  wir  nit  gedenkhen  sollen  das  er  von  Geltz 
»wegen  seines  herrn  Nachtheil  raten  wolle.  Er  sey  in  obgemclten  sel- 
tnes Herrn  Schatz  zu  greifen  geweitig,  wann  er  well  er  weit  He- 
rber seinem  Keyser  helfen  alle  IVelt  unterzuepringen,  nit  das  er  land 
„untl  leut  wekhgeben  soll.  Es  sey  auch  pejr  innen  nit  der  Gebrauch 
„das  man  Geld  und  Miet  neme  und  dem  herrn  sein  NachÜieil  rate , 
„oder  seinen  Schaden  verhelfe,  wie  wir  begert ,  darum  schweigt  die- 
ser Reden  stil«  Eben  da. 

ff  Darauf  er  durch  mich  Joseph  von  Lamberg  in  teutscher 
Sprach  angezeigt  und  durch  unsern  Tulmetschen  lateinisch  vertut- 
meischen  lassen.  Eben  da. 

ff  J-  Wir  dem  Keyser  seine  Hand  kiist  und  nachmahls  dem  Key- 
ser durch  mich  Joseph  von  Lamberg  in  teutscher  Sprach  die  Werbung 
zu  thuen  angefangen  und  lateinisch  durch  unsern  Tulmetschen  ver* 
tulmetschen  lassen.  Eben  da. 

•Seite  io5. 

f  Die  österreichischen  Archive  ersetzen  hier,  so  wie  die  vene- 
zianischen, einstimmig  mit  den  Angaben  der  osmanischen  Geschieht« 
schreiber,  das  Schweigen  der  französischen,  und  selbst  Flassan's  über 
die  ersten  Schritte  Franz  des  I.  bey  der  Pforte :  »Nemblich  (spricht 
„Ibrahim)  a/*  der  Khunig  von  Frankreich  in  des  Kaisers  Majestät  Fank- 
»nus  gewest,  hat  er  seinen  Keiser  (Suleiman)  und  ime  (Ibrahim)  aus 
„der  Fanknus  sendlich  geschrieben,  wclc/icn  Brief  ein  pot  durch  E.  M. 
9Lend  in  schuhen  zwischen  den  sollen  pracht  habe,  in  welchem  Brief 
„der  Khunig  von  Frankreich  dem  Kaiser  demuetig  klagt  seine  unfcl 
„und  Beschwerung  darin  er  gewest  und  in  als  seinen  Herrn  und  Bi  tte- 
nder gebeten,  das  er  ime  in  seinen  Nöten  also  das  einem  rechten  Kay- 
„ser  gegen  jeden  Khunig  der  in  so  grossen  neten  ist  woll  gezimbt  nit 
»verlassen ;  es  habe  auch  des  Khunigs  von  Frankreich  Mutter  dem 
»Kayser  sein  halber  sendlich  und  demiitiklich  geschrieben  und  gebeten 
»ime  zu  helfen ,  darauf*  sey  sein  Kayser  bewogen  worden  in  nit  zu 
„verlassen  und  hat  also  mit  im  und  den  Vi enedigern  einverstand  und 
»puntniss  gemacht  also  dass  sy  eine  treßiche  Armada  auf  dem  mer 
„aujgericht  damit  sy  gegen  Yspania  arbeiten  haben  wellen,  urul  der 
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„Kriser  soll  mit  einem  treßiehen  Her  durch  E.  M.  Lande  in  Fryaul 
^und  fort  auf  E.  31»  land  ziehen  seyn,  dcshalben  sein  Kryser  sein 
Jier  nun  versamblet  und  pej-  einander  gehabt*  u.  s.  w. 

Seite  107. 

f  Karamsin's  Geschichte  meldet  nichts  von  dieser  Sendung  Was- 
sili's,  wovon  die  UeberseUuug  des  Schreibens  in  Mar.  Sanuto's  vortrefl'- 
Hcher  Sammlung  historischer  Materialien  enthalteu  ist :  Copia  ili  una 
lettera  mandata  dal  Screnissimo  Re  de  Rosia  al  Potentissimo  Signor 
Turcho.  In  Principio  Dio  Nostro  Trinita  U  quäle  avanti  il  seculo  e  pre- 
potente  e  da  poi  il  seculo  non  manchem  mai  vi  il  patre  e  fioloil  spirito 
santo.  II  tirandissimo  Sgr.  /' asilao  per  Dio  gratia  T'ero  Signor  di 
tutta  la  Rosia  e  di  altri  molti  paesi  Oriental  e  di  Tramontana  Sgr.  et 
Orandissimo  Chnes  hodie  morsi  (sie)  siommo  Grasclti,  Tieschi,  Tor- 
zelli,  Ungrcschi,  Premischi,  Mulatti,  Irolgarschi  montagne  Sasoxove  et 
altri  habitalori  presi  la  mia  Imperial  Corona  mando  queslo  tempo  a 
Delgrado  dui  grandi  homini  del  mio  paese,  a  veder  la  facia  di  tua 
gründe  Signoria  con  presenti  per  la.  Tua  Grandezza,  quel  con  reritä 
ho  inteso  quelli  aüi  piedi  di  Vombra  Tua  essere  inclinati,  quel  hanno 
aprescnlato  clsegno  del  bono  amor  con  exponerli  quanto  la  mia  Sig- 
noria Ii  haveva  ordinado  con  ordine  che  in  tre  lune  fussino  tornati 
a  lo  Impcrio  mio;  non  havendo  altro  impedimento  dernandato  de  tua 
Imperial  Corona  par  siano  pasato  el  tempo  in  el  paixe  di  tua  gran- 
de  Signoria  stano  smarili  per  il  che  la  mia  lucidissima  Corona  e  fa- 
ta  *iobolosa  et  la  faccia  nigra  con  Ii  grandi  homini  del  mio  paesc. 
Mandamo  al  presente  coluna  alla  tua  forte  Grandezza  che  tu  %>ogli 
trovar  Ii  miei  uomini  c  far  grande  provesion  o  con  ferro  o  con  foco 
hei  paese  che  sono  smariti  e  dove  altramcnte  asumisino  la  faza  no- 
stra  in  rero  si  chiamarano  a  tutli  Ii  potenti,  che  stanno  e  vivono  sot- 
to  la  Jede  del  Impero  mio  con  Ii  vicini  potenti  nostri  amici  e  Confe- 
derati  quel  tutli  mandaremo  a  far  Vendetta  per  ritornar  la  faza  mia 
biancha  et  la  Corona  lucida.  Berte  noto  alla  Tua   excelsa  Signoria 
V ordine  quanto  del  grande  tuo  Propheta  ofte  dire  el  Signor:  cfiecon- 
que  fara  morir  el  Justo,  non  pasera  al  jardin  de  piaceri,  per  andar 
ad  habitar  il  cielo  si  non  fara  penitentia  con  el  danno  Ii  contra  lui 
sia  licito  ogni  offesa.  Per  ho  pregiamo  VAllezza  del  poter  tuo  ,  che 
ha  inviato  pazi  e  Capitoli  fra  noi  vogli  trovar  facendo  quanto  e  dit- 
to  di  sopra  altramcnte  exeguiremo  la  lege  del  Propheta  non  perchr 
sara  la  mia  grande  Signoria  quella  che  rompa  la  bona  paxe  ,  ma  el 
peccato  sia  sopra  Vanima  di  cui  sara  causa  ne  piu  altro  Ii  anni  de- 
la  grande  Signoria  Tua  siano  longi  e  felici  mentre  durera  la  paxe 
fra  noi.  Data  nelli  giardini  Scodui  Vanno  l53l  del  mese  di  Aprdc. 

ha  manssion. 
A  Suliman  Sollan  Signor  di  Costanlinopoli  dello  mar  bianco  e 
del  negro  c  della  Nalolia  c  della  Romania  e  de  la  Caramania  e  di 
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fjuclia  grande  Signorim  de  Cayro  e  Sorjra  e  di  altre  motte  terre  c 
paesi  Signor  fradcüo  e  bono  amico. 

Seite  109. 

|  Tagebuch  Suleiman's  i3.  Junius  und  im  k.  k.  Hausarchive: 
Instruction  auf  den  Edlen  und  uns  lieben  getreuen  Lienliart  Grauen 
zu  Nugarol,  unseren  Cämmerer  Josephen  von  Lambcrg,  unseren  Hof- 
niarschaikh ,  Unsere  Räte  und  Gesante  was  sie  von  uusern  Wegen 
bey  dem  türkischen  Kaiser  handeln  sollen.  Inusbrugg.  3.  Nov.  1731. 
In  derselbeu  heisst  es  :  »So  aber  der  Torhh  also  frejr  und  on  einig 
»Milll  oder  Oeding  sich  nit,  einlassen,  sondern  das  Kunigreich  Ifun- 
»garn  wie  vor  ganiz  und  gar  haben  wollt,  sollen  im  unsere  Rrte 
»und  Oratorcs  auf  solches  kaine  Antwort  geben,  sondern  das  Alles 
»mit  Stillschweigen  beantworten.*  Die  Botschafter  waren  angewie- 
sen ,  in  Beireff  der  Zeit  des  zu  schliesscnden  yinstandts ,  d.  i. 
Waffenstillstandes,  vom  ewigen  Frieden  bis  tum  ainjerigen  Anstnndt 
herunter,  und  in  Betreff  der  für  die  gewünschte  Ueberlassuug  Un- 
garns anzutragenden  jährlichen  Pension  von  25,000  Ducatcn  bis 
100,000  hinauf  zu  steigen.  »Und  mit  diesem  Vorbehalt  also  ,  das  ynz 
»Hungarn  bleib,  mögen  unsre  vorbenanndte  Rete  solche  Pension  auf 
„ nin  jerliche  Zalung  bewilligen  und  also  dass  sie  von  25  M.  Duka- 
»ten  ,  geen  auf  3o  M.  und  so  solche  nit  genueg  sein  wirdet ,  auf 
„4o  Bi*  und  so  er  dies  auch  nit  zufrieden  sein  wirdtt ,  zuletzt  auf 
»So  M.  doch  wohl  bedechtglich  und  mit  einem  Verhalts  darnach  so 
»es  mit  dem  nit  genug  sein  wirdet,  auf  60,  70,  Qo ,  90  und  zuletzt 
»auf  100  M.  und  nit  weiter*  Die  k.  k.  Hofbibliothek  besitz»  eine 
sehr  selteue  Druckschrift  in  vier  Blättern,  ohne  Druckjahr  und  Druck- 
ort, unter  dem  Titel:  Von  zweyen  Tiircken  newlich  gefangen  was 
sie  gefragt  worden  und  geantwortet  hüben ,  welche  die  Autwort 
auf  fünf  und  dieyssig  Fragestücke  über  den  Zug  Suleiman's  nach 
Guus  enthalt.  Die  fünfzehnte  Frage  betrifft  die  Bothschaft  Nogaro- 
la's  :  Wo  die  pnttchafl  sey?  Antwort  des  itco.  Sie  sey  beim  Türken 
vnd  ziehe  mit  im,  wohin  er  ziehe.  Des  2,cn.  Sie  leben  noch  vnd  sein 
stets  bey  dem  Ymbri  IVascha ,  sie  haben  nicht  Wüllen  abzihen,  ha- 
ben geforcht  geferligkeit  vnd  ermordung  vor  des  türkischen  vortrab  , 
haben  drumb  den  Kayser  gepeten  das  er  sie  bey  jm  behilt.  Ausser- 
dem enthalteu  diese  vier  Blatter  noch  folgende,  durchaus  wahrschein- 
liche Angaben  :  Suleiman  habe  400  Stücke  kleinen  Feldgeschützes  , 
bey  ihm  und  Ibrahim  befinden  sich  10,000  Janilscharen  ,  9000  mit 
Büchsen,  1000  mit  Partisanen  bewaffnet.  Das  Brot,  so  gross  als 
eine  Faust,  gelte  10  Aspern,  der  Asper  sey  5  oder  6  Pfennige  werth  ; 
er  führe  8000  Tataren,  3o  ono  Mann  aus  Asieu ,  in'Allem  300,000 
Mann  mit  sich  ,  wovon  die  Hälfte  streitbare  Mänucr.  Der  28.  Fra- 
gepuncl:  Ob  er  die  Vngarn  vast  nider  lass  hacken?  Antwort  des  i"n. 
Mann  falte  der  Vngern  kain.  Des  2,,n.  Er  lass  die  Vngern  nit  tndten 
noch  fangen.  Der  33.  Fragcpunct :  Ob  sie  sich  zu  Güns  rast  weh- 
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ren?  Antwort  des  i,eB.  Er  acht,  es  seien  mehr  dann  tausend  Tür- 
cken  davor  erschossen  worden.  Der  34-  Fragcpnnct:  Obs  volck  zu 
Boss  hämisch  für?  Antwort  des  iteo.Nain,  Aber  lang  plcchhandlschuch 
Jürn  sie,  und  vber  vierhundert  Camehlthier  fürn  pantzer  hei  nach. 
Des  «ten.  Biss  jn  achtzehn  gltd. 

Seite  110. 

'  f  Der  Bericht  Jurischitz's  an  Ferdinand :  Des  Türken  erschreck- 
liche Belagerung  der  Stadt  und  Schloss  Günss  und  derselben  nach 
zwölf  verlornen  Stürmen  abzug  durch  den  tewrcn  Ritter  Nikolaus 
Jurischitz  Haupt  man*  Dasselbe  Rom.  Kng.  Majetät  aus  Günss  %vahr- 
hafiiglich  zugeschrieben  i532  in  (Gobel's  Beiträgen  S.  3oÖ  —  3o8) 
stimmt  genau  mit  dem  Tagebuche  Suleiman's  überein  ;  dieser  Be- 
richt vom  28.  August  sagt:  Diess  sey  der  22.  Tag,  seitdem  Ibrahim 
erschien,  welcher  also  am  7Un  vor  Güns  erschien,  und  Suleiman  drej 
Tage  spater  am  ioteD.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  bey  so  klaren  Anga- 
ben ungarische  Geschichtschreiber  die  Daten  ganz  falsch  ansetzen 
können,  wie  z.  B.  Fessler  B.  VII.  den  3i.  July  für  die  Erscheinung 
I brahim's ,  und  den  1.  August  für  die  Suleiman's. 

Seite  n3. 

f  Suleiman's  Tagebuch  St.  Die  ungarischen  Geschichtschreiber 
insgemein ,  und  also  auch  der  jüngste ,  Fessler,  begehen  ein  grosse* 
Cortpov  TipwTtpov ,  indem  sie  die  Gesandten  vor  der  Belagerung  von 
Güns  abreisen  lassen ;  auch  ist's  falsch ,  dass  Suleimau  am  28-  •«»" 
nen  Rückzug  antrat  (Fessler  VII.  S.  476)  ,  am  28.  war  der  letzte 
Sturm  (S.  Jurischitz's  zweyten  Bericht) ,  und  am  3o.  fingen  erst  die 
Truppen  abzuziehen  an.  Noch  unverantwortlicher  ist  die  Motiviruog 
des  Abzuges  von  Güns  durch  die  eingelaufene  Nachricht  der  Bela- 
gerung von  Korou  ,  welche  einen  ganzen  Monath  spater  begann  (an 
Matthäus-Tage  ,  21.  September).  S.  Anton  Doria's  kurzen  Inbegriff 
der  merkwürdigen  Begebenheiten,  welche  sich  zur  Zeit  Carl*»  V.in 
der  Welt  zugetragen  haben.  In  Göbcr*  Bey  trägen  S.  St.  Robert- 
fon  übergeht  Korou 's  Eroberung  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen. 

Seite  114. 

f  Wie  lange  Jurischitz  seine  heldenmüthige  Verteidigung  von 
Güns  Überlebt  habe,  ist  nicht  gewiss;  im  Jahre  i544  ward  ihm  Graf 
Jos  eph  von  Lamberg  als  Nachfolger  in  der  Landhauptmanussteil« 
von  Kr.tiu  gegeben.  Den  aus  der  Grabschrift  seines  Sohnes  Adam 
vom  Jahre  i538  gezogenen  Schluss  ,  dass  Niklas  in  diesem  Ja«1* 
gestorben  sey ,  hat  P.  Martin  Rosenack  in  seinem  schätzbaren  klo- 
neu Werke  :  die  Belagerung  der  königlichen  Freysladt  Güns  «• 
i532.  Wien  1789,  S.  11  bereits  widerlegt. 

ff  Umständlich  in  Göbel's  Beyträgcu,  unter  dem  Titel :  Wahr- 
haftige Beschreibung  des  anderen  Zugs  in  Oesterreich  wit  ler  den 
Türcken  gemeiner  christcn/ieit  Erbfeinde  vergangenen  J ilnjfzehnhun- 
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dert  zwcy  und  di  ejssigsten  jahres  thetlich  besehenen  und  yetz  und 
allererst  in  disem  i53c)  jar  in  Druck  gef  ertigt  mit  lustigen  Beschrei- 
bungen des  landts  Gelegenheit ,  Schlachtordnungen,  übcrj'allung , 
angriffes  und  sigs  der  unseren  auch  des  türkischen  Kriegshaufens 
flucht  und  niderlage  ,  ob  künfftig  durch  die  Genad  des  Allmächtigen 
ein  merer  ernstlicherer  Handlung  wider  gedachten  Erbfeinde  Jilr ge- 
nommen t  daraus  Bericht  und  Erfahrung  zu  erlangen. 

\\\  Dieser  Kasim  heisst  bey  Istuanfi  und  Jovius  Casonui  ,  ist 
»her  keineswegs,  wie  Valvasor  IV.  S.  429  meint,  der  Führer  der 
Renner  und  Breunef  aus  der  Familie  Michalbegoghli ,  denn  bey  der 
Belagerung  Von  Wien  lag  Michalbegoghli  (der  in  der  Legende  des 
wuuderthätigen  Bildes  von  Hieziug  iigurirt)  bey  St  Veit ,  und  Ka- 
sim  mit  der  Donauflotte  zu  Nussdorf.  S.  Pessel's  Belagerung  in  Le- 
weuklau  S.  460. 

Seite  117. 

\  Nach  Istuanfi  entkam  kein  einziger  der  i5,ooo  Renner  Rasim- 
beg*s ;  dasselbe  sagen  auch  Petschewi  (Bl.  56)  und  Ssolakrade(Bl.  109), 
der  letzte  verwirrt  aber  den  zweyten  Zug  Kasitn's  mit  dem  ersten 
152g,  und  lasst  denselben  schon  dort  mit  12,000  Mann  umkommen. 
Wahrscheinlicher  ist  die  Angabe ,  dass  die  Niederlage  Kasim's  nur 
die  Hälfte  seiuer  Truppen,  nihmlich  8000  Maun  traf  (diese  Zahl  ge- 
ben Preinhuber,  Valvasor,  Megifcr ,  und  nach  ihnen  Julius  Caesar 
au,  indem  Jovius  (L.  XXX.,  bey  Katona  XX.  S.  832)  ausdrücklich 
erzahlt ,  dass  die  Hälfte  unter  i'erif  uach  der  Steyermark  durchge- 
kommen sey. 

||  Aali  XXV.  Begebenheit  Bl.  24o  :  Baghu  raghi  dschennetißr- 
dewsden  nischan  hala  ki  mesakin  u  bujuti  karargahi  ehli  misan ; 
Ehli  mifan  heisst  wörtlich  :  die  Herren  der  Wage  ,  was  aber  auf 
mehr  als  eine  Weise  übersetzt  werden  kann  ,  den  Ilmi  mifan  ,  d.  i. 
die  Wissenschaft  der  Wage ,  heisst  bey  den  Morgenlandern  nicht 
nur  die  Logik ,  sondern  auch  die  Alchymic  ;  Ehli  mifan  kann  al- 
so eben  sowohl  die  Gemässigten,  als  die  Gescheiten  und  Reichen 
bedeuten. 

Seite  118. 

|  Da  nachdem  Tagebuche  Suleiman's  derselbe  am  11.  vor  dem- 
selben lagerte,  und  am  12.  schon  die  Mur  durchschwamm,  so  ver- 
dient, was  Julius  Caesar  VIF.  44*  von  der  Besetzung  der  Stadt  durch 
4ooo  Türken  sagt,  nicht  grosseren  Glauben,  als  was  der  osmaui- 
sche  Geschichtschreiber  Aali  von  der  Eroberung  derselben  meldet: 
ot  schehr  kebir  dachi  teschir  olundi ,  „auch  diese  grosse  Stadt  ward 
erobert,**  sagt  er;  richtiger  Istuaufius  :  Mur  am  flumen  apud  Grae- 
cium  Styriae  urbem  tumultuarie  transjecit ;  in  soweit  hat  Istuanfi 
Recht,  nicht  aber,  dass  er  ihn  auch  die  Drau  durchschwimmen 
lässt,  wo  Suleiman  vier  Tage  laug  Brücken  schlug  und  das  Heer 
über  dia  Brücke  führte.  Das  Lächerlichste  ist  die  aus  diesem  angeb- 
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liehen  Durchschwimmen  der  Drau  auf  Ibrahimpascha  geworfene  An- 
klage :  Ibraimi  consilio,  qui  illum  a  Christianorum  cetvieibus  subtu- 
tum  rupiebat.  IstuailG  S.  184. 

II  Julius  Caesar  VII.  S.  38.  i.*J.  i52g  erzählt,  was  unmöglich 
Statt  haben  konnte,  dass  Sigmuud  Weixelberger ,  oder  wie  ihn  Ju- 
lius Caesar  nennt,  Sigmund  von  der  Weichselburg,  sich  vor  den 
Mauern  Wien's  befand,  und  (S.  W.vasor  L.  IV.  S.  43o)  nach  Istnanfi 
(L.  X.  S.  i65  Coliner-Ausgabe)  mit  Katziancr  und  Paul  Baldes  auf 
die  Abziehenden  ausfiel;  auch  Pessel  :  und  die  Tag  nach  einan- 
der diweil  die  Feind  abgezogen  sejrnd  H.  rVakitsch  Paul ,  H.  Sig- 
mund'fVixelburger  und  H.  Hans  Kazianer  sampt  anderen  täglich 
auf  das  Streifen  ausgerillen.  Diese  Wallenthal  auf  dem  Leibnitzer- 
felde  gehört  so  sicherer  in's  Jahr  i53a,  als  das  vom  Domherrn  Ju- 
lius Casar  citirte  Voraucr-Mauuscript  vom  grossen  Streifzuge  der 
Türken  i.  J.  i552  von  Vössenburg  bis  Marburg  angeblich  nichts  meldet. 

Seite  iao. 

|  Das  folgende,  im  k.  k.  Hausarchive  befindliche  Schreiben, 
ist  nicht  nur  als  Probe  des  Styls  der  italienischen  Schreiben  Ibra- 
him1», sondern  auch  durch  das  demselben  beygedruckte  Siegel  merk- 
würdig. Die  nicht  leicht  xu  lesende  Inschrift  desselben  heisst : 
Be  mifiri  chalemi  nubuwwet  dschestem  ki  Ji  re/ii  laafim 
Bcndc  vf  dschan  Sultan  Sulcimanschah  Ibrahim  ,  d.  i. 
Durch  Liebe  des  Propheten  -  Siegels  such'  ich  Ehr1  und  Ziem, 
Von  ganzer  Sc  ei1  der  Sclav'  Sultan  Suleiinau  Schah's  Ibrahim. 
Ibrahim  Iiassa  Dci  gratia  prirno  Visirio  Seoretario  et  summo  con- 
silli'trio  dello  gloriosissimo  magno  et  invictissimo  Imperactore  Sultan 
Sullejr  man  capo  et  Ghovernatore  de  tutto  lo  Imperio  di  esso  ,  et  de 
tutti  Ii  suoi  schiavi  et  baroni  et  superior  con  la  grazia  dtl  meser  do- 
mine dio  ,  el  mio  Inviclissimo  Zesar  me  a  facto  chapetanio  ZeneraL 
al  tuto  suo  serzito  e  ha  dado  avanli  alo  paise  dello  re  de  spagnia  a 
brusar  e  ruinar  adanda  ai  nostri  zente  ;  e  anno  preso  adrea  slodler 
e  ano  mena  da  nujr  e  a  piazu  e  a  pregar  purase  que  misso  signo- 
reto  desto  paise  e  priego  la  signoria  nostra  t  que  no  me  fazi  mortr 
e  meco  facto  franco  et  Libero;  ma  el  nostro  Imüctissimo  Imperator 
non  e  avegnii  a  questi  paise  a  far  mal  ai  poueri  ma  e  avenuto  per 
cercar  lo  re  de  spagnia  charlo  aposta  t  perche  esso  gia  tutto  *l  mon- 
do  e  prende  i  re  e  duchi  e  baroni  e  derichas  e  vende  e  pj'gia  i  soe  de- 
nari,  e  a  meso  anche  IIa  corona,  e  dize  queso  imperator  del  tutto 
cl  mondo  et  da  tre  ani  in  qua  e  Jaser  ziti  pert'ignir  a  combater  con 
nostro  Invictissimo  Imperactor  con  questa  scusa  t  e  seria  cogia  da 
Ii  poveri  pura  se  denari  e  tessori  da  viena  in  qua  ;  e  dizeva  que  sei 
vol  vignier  a  combater  con  nujr  e  nostro  inviclissimo  Imperactor  con 
tante  serziti  quanti  mese  al  camin  ea  venir  per  ritrovarlo  enonavem- 
mo  troi'a  maifin  apreso  a  la  viena  semo  sta  e  femo  brusar  e  ruinar 
tanti  i  soi  paise  e  avemo  senti  queUi  in  una  zila  nominala  grazu,  e  *c- 
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mo  passate  le  muntagnie  et  chatibe  slrade  per  adar  a  trovar  llo  ; 
anque  la  none  avemo  trova  ,  i  pdtsi  delli  re  sono  proprio  come  i  soe 
mogliere  ,  et  none  avemmo  sapub  mai  a  quel  paise  sese  trova ,  du  tu 
in  la  nostra  sedia  die  XXFI.  Settembre  MDXXXJL 

Seite  121. 

t  Tagebuch  des  fünften,  wider  den  König  von  Spanien 
(Carl  V.)  a  gerichteten  Feldzuges  Suleiman  8. 

April, 

Ausgezogen  am  19.  Ramafau  Frey  tags  i.  J.  g38  ,  d.  i.  26.  April  Jlamafan. 
1532,  gelagert  xu  Haikali  binar.  27.  Ttchataldtche.  28.  Dorf  Kabak- 
dsehi.  29.  Dorf  Hedielü.  3o.  Dorf  KarU. 

May. 

1.  Dorf  Ahmedbeg ;  viel  Regen.  2.  Dorf  Ulujedschiler ;  es  hätte 
sollen  zu  Chadimköi  gelagert  werden,  es  wurden  aber  zwey  Marsche  in 
einem  gemacht.  3.  Chassköi.  4.  Adrianopel,  wo  zwölf  Tage  gerastet 
ward.  8.  (1.  Schewwal)  wurde  das  Bairamsfest  gefeyert.  g.  Wurde  an  Schewwal. 
den  Schreibern  uud  Aufsehern  der  Ungläubigen  (Raja) ,  welche  ihren 
Purschen  sammtene  Jacken  uud  Z'obelpcUe  machen  liessen,  und  auch 
selbst  anzogen,  uud  sich  sogar  aumassteu  ,  den  Tschaoschen  des 
Kaisers  Pferde  zu  versagen ,  die  Strafe  vollzogen.  Ihre  Rädelsfüh- 
rer wurden  an  Pferden  geschleift,  zwey  gehenkt ,  sweyeu  die  Hän- 
de abgehauen,  vier  geköpft,  fünfzehn  geprügelt.  16.  Aufbruch  des 
Zeltes  des  Grosswefirs.  17.  Des  Heeres,  auf  der  Wiese  gegenüber 
von  Tschermen  gelagert;  langer  Marsch.  18.  Begalaki  vorbey,  beym 
Dorfe  Iliisarli  gelagert;  weiter  Marsch.  19.  SaßUdere.  20.  Keklik- 
jordi ,  d.  i.  Repphuhuslager,  der  Wcfir ,  in  der  Nahe  des  Kaisers 
gelagert,  besuchte  denselben  zu  Fuss.  21.  Dorf  Chadische ;  des  Sul- 
tans und  Pascha's  Zelte  nebeneinander.  22.  In  der  Nähe  des  Dor- 
fes Derjil  bey  Tschukur  tschairi  gelagert ;  weiter  Marsch  über  vier 
Brücken.  23.  Philippopolis  ;  da  der  Marsch  beschwerlich  ,  der  Sum- 
pfe willen,  wurden  unter  die  Siolak  (Leibwachen)  dreyssigtauseud 
Aspern  vcrtheilt.  .24.  Rast.  25.  Detto.  26.  Detto.  27.  Das  Zelt  des 
Grosswefirs  bricht  auf.  28.  Aufbruch  des  Heeres;  in  der  Nahe  von 
Kurt  gelagert;  sehr  viel  Regen.  29.  Dorf  Karabinarli t  nahe  Station. 
3o.  Dorf  Akindschilar ,  nahe  Station.  3i.  Durch  den  Pass  Kapulil 
derbend,  in  der  Ebene  von  lehtiman  gelagert;  ein  sehr  beschwer- 
licher Marsch. 

Juniu*. 

1.  Ichtiman.  2.  Sofia.  3.  Rast.  4.  Den  Janitscharen  befohlen,  sich 
zu  Nissa  zu.  sammeln.  Diwan.  5.  Aufbruch  des  Zeltes  des  Grosswefirs. 
6  (Donnerstag  1.  Silkide)  In  der  Nähe  des  Dorfes  Ißakler  gelagert.  7.  Ei-  Silkide. 

■)  Diese  naive  Ueberschrift  de«  Günser-Fehlzuge»  verhehlt  nicht  im 
serinssten ,  das«  derselbe,  wenn  gleich  zunächst  wider  Ferdinand  gerich- 
tet, doch  eigentlich  seinem  Bruder,  dein  Kaiser»  gegolten. 

• 
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neu  Pass  passirt.  8.  An  der  Quelle,  gegcuüber  von  Schehrköi,  gela- 
gert. 9.  Der  Kaiser  blieb,  der  Beglcrbeg  von  Rumiii  mit  seinen Sao- 
dschakcu  brach  auf ;  gelagert  in  der  Nähe  des  Dorfes  BetulniA. 
10.  Dorf  Afor.  11.  Der  Kaiser  weilte  am  warmen  Bade  von  tiisatz. 
12.  Der  Kaiser  zu  Nissa.  i3.  Rast.  Diwan.  König  Ferdinande  Ge- 
sandter küsste  die  Hand.  1  j   Das  Zelt  des  Gross wefirs  brach  auf". 
l5.  Nahe  bey  Kalona  gelagert;  kurzer  Marsch.  16.  Japukofdschc 
17.  Gharmetoßdsch.  18.  Quelle  Dobranie ;  man  passirt  die  über  di« 
Moravra  geschlagene  Brücke,  in  der  Nahe  von  JVidin  ;  ein  sehr  wei- 
ter Marsch,  ig.  Durch  den  Pass  defilirt ,  gelagert  xu  Jasch'tndsche  ; 
weiter  Marsch.  20.  Der  Kaiser  blieb  ,  der  Grosswefir  lagerte  iu  Ak 
Mise;  vier  Brücken  passirt.  Eiuige  Ungläubige,  welche  deu  Weg 
Mnuuterstiegen  (jole  enub)%  wurden  geköpft;  viel  Regen.  21.  Der 
Kaiser  zu  Ak  kilise  ("Weisskirchen).  22.  Rast  und  Regen.  23.  Elte  ; 
Regen.  24*  Hissarid ,  sehr  viel  Regen,  25.  Belgrad,  sehr  viel  Regen. 
26.  Man  verweilte,  um  das  Heer  über  die  Brücke  zu  setzen,  27.  Der 
Kaiser  passirt  die  über  die  Save  geschlagene  Brücke  iu  der  Ebe- 
ne von  Syrmien.  Der  Grosswefir  ging  ihm  mit  den  Truppen  Rumi- 
li's  entgegen ;  starke  Winde  und  Regen.  28.  Rast ;  das  anatolische 
Heer  passirte  über  die  Brücke  nach  Syrmien.  29.  Rast  und  Regen, 
3o.  Rast  und  Regen. 

Julius. 

1.  Rast.  2.  Die  zwey  Söhne  Sinanbeg's,  des  Sandschakbegs  von 
Karli  Iii,  welcher  in  der  Schlacht  von  Tschaldiran  geblieben,  und 
ein  Sipahi ,  welche  auf  dem  Marsche  Schafe  der  Janitscharen  weg- 
genommen hatten ,  wurden  alle  drey  im  Lager  enthauptet ,  und  ihre 
Köpfe  auf  Speeren  herumgetragen ,  und  ein  und  vierzig  Ungläubi- 
ge wegen  Raubereyen  enthauptet.  3.  Diwan.  Handkuss  der  Bcge  Ru- 
wili's  und  Anatolfs.  4.  Rast.  5>  Diwan.  Der  französische  Botschaf- 
ter küsste  mit  dem  im  vorigen  Feldzuge,  beym  Empfange  des  Kö- 
nigs Janusch  beobachteten  Ceremoniel,  so  wie  auch  der  Gesandte  des 
Königs  von  Frankreich,  und  die  Gesandten  Ferdinande  zum  Abschie- 
de die  Hand.  Die  Heeresmusik  wurde  mehr  als  gewöhnlich  verstärkt, 
und  alle  Musikanten  in  das  Diwanszelt  beschieden.  6.  (Sonnabends 
SUkidsch«.    1.  Silhidsche)  Diwan,  wegen  der  Abschieds-Audienz  des  frauzösischen 
Gesandten.  7.  Rast.  8.  Gelagert  in  der  Nahe  des  Dorfes  Srnuha 
(Aschania);  viel  Regen.  9.  In  der  Nahe  von  Bögurdlen  (Sabacz)  beym 
Dorfe  Karakusck.  10.  Gegenüber  der  Festung  Sabacz;  der  Grosswe- 
fir macht  aus  zwey  Märschen  Einen.  11.  In  der  Nahe  des  Schlosses 
Jarik  (Jarak)  gelagert;  viel  Regen.   12.   Rast.  i3.  Das  Dorf  Mitro- 
%vitz  vorbey  zu  Burado nofdscha  gelagert.  14.  Vor  dem  Schlosse  3/u- 
rujek,  beym  Dorfe  lladsch  (Illats) ,  der  Pascha  passirte  die  Brücke 
in  der  Nähe  von  Vulcovar  (Vukovär).  i5.  Detto  der  Kaiser.  16.  Dorf 
Borhowa  (Borovo).  17.  Zu  Essek  gelagert;  Peter  Percny  küsste  hier 
des  GrosswcOrs  Uaud   18.  Rust.   19  Der  Kaiser  blieb,  der  Wefir 
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passirt  die  Brücke  von  Essek  ,  es  werden  zwölf  Brücken  über  Was- 
ser geschlagen  und  passirt»  auch  küsst  hier  des  Despoten  Sohn  die 
Hand  des  Grosswefirs.  2o.  Rast.  Der  Kaiser  ging  über  die  Brücke 
nach  Essek,  die  Bege  Rumili's  und  der  Grosswefir  sandten  ihren 
Hofstaat  und  die  Ulufedschi  zum  feyerlichen  Aufzuge  des  Kaisers 
voraus.  Ii.  Dorf  Serner.  Die  Schlösser  Erschak  (Egerszcg)  und  Schik- 
los  (Siklös)  fielen,  auch  wurde  das  Schloss  des  Bau  Sertschianosch 
(Szerecseu  Janos)  besetzt,  und  Peter  Pcrcny  in  Verhaft  gesetzt. 
22.  Schloss  Kapolina  i  es  wurde  ausgerufen,  dass  alle  Habe  der 
Bewohner  Beute  sey,  die  Gefaugenen  ausgenommen,  das  Schloss 
"wurde  erobert.  23.  Das  Schloss  ,  mitten  in  Morasten  gelegen  ,  wur- 
de besetzt.  24*  Zwey  Tataren  gehenkt,  weil  sie  einen  Janitscharen 
erschlagen.  25.  Dabojdsche  (Bab6csa) ,  die  Jauitscharen  zogen  auf 
mit  Frcudeuschusscn  unter  starkem  Regen.  26.  Vor  fiilowar  (Bele- 
var)  gelagert;  das  Schloss  wurde  erobert  und  durch  viele  enge  Oer- 
ter  passirt.   27.  Gelagert  beym  Dorfe  Tschitschova  (Csicsö)  ;  das 
Schloss  JVunusch  wurde  erobert ;  viel  Beschwerde  über  eine  Brücke 
und  Euge.  28.  S afade  ,  das  Schloss  ergab  sich.  Der  Kaiser  machte 
zehn  Janitscharen  zu  Ssolak.  29.  Mai  (Wasser)  Salawis  (Fluss  Sza- 
la);  durch  Moräste  sehr  beschwerlicher  Marsch.  5o.  Das  obgedach- 
te  Schloss  erobert.  3l.  Dorf  Szent-Mihäly. 

August. 

1.  Zu  Kapornak  gelagert,  dieses  Schloss  und  die  von  Bileschyr 
(vielleicht  Szalaber)  und  Nischarwar  (vielleicht  Tüskevär)  wurden 
erobert.  2.  Rast,  um  über  die  Szala  Brücke  zu  schlagen.  3.  (Sonn- 
abend 1.  Moharrcm  d.  J.  g3g).  Beym  Dorfe  Kam  vor  dem  Schlosse  Moharrem 
Komendwar  (Könnend)  gelagert.  4.  Das  Schloss  Rum  erobert.  5.  Rast ;  939. 
mau  kam  an  die  Raab,  wo  Brücket!  zuschlagen  befohlen  ward.  6.  Beym 
Schlosse  Egerwar  (Ikervir),  welches  semmt  dem  Schlosse  Mestcr 
(Mesteri)  an  diesem  Tage  erobert  ward.  7.  Gelagert  zu  Hidweg,  dem 
König  Janos  gehörig;  die  über  die  Raab  geschlagene  Brücke  wurde 
passirt.  8.  Beym  Dorfe  Topanco  (Täplaufa)  ,  der  Kaiser  ging  über 
die  Raab-Brücke;  grosse  Theuerung  im  Lager.  9.  Beym  Dorfe  Gendtch 
(Genes)  gelagert  und  die  Belagerung  von  Kösek  (Köszeg,  Güns)  be- 
fohlen. 10.  Vor  Güns  gelagert  unter  vielem  Regen.  11.  Regen  und 
Rast.  12.  Detto.  i3.  Detto.  i4.  Rast.  i5.  Rast.  16.  Rast.  17.  Vieler 
Regen.  18.  Detto.  ig.  Die  am  Schlosse  angelegten  Minen  wurden  von 
den  Ungläubigen  vereitelt.  20.  Rast;  Hagelschlosscn.  21.  Minen  ge- 
sprengt, gefeuert,  Kopfe  abgeschnitten ,  ohne  Möglichkeit  einzu- 
dringen. 22.  Befehl ,  den  Graben  zu  füllen  ,  ein  Papier  wurde  aus 
dem  Schlosse  geworfen,  die  Uebergabe  zu  begehren,  doch  nahmen 
sie  es  wieder  zurück.  23.  Zwey  Minen  mit  guter  Bresche  gesprengt, 
gestürmt,  hart  gekämpft,  aber  nicht  erobert.  24.  Es  regnete  vom  frü- 
hen Morgen  bis  in  die  sinkende  Nacht.  25.  Detto.  26.  Rast;  dieami- 
tulischen  Truppen  Holz  zu  sammelu  befehligt.  27.  Rast;  das  Holz 
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wurde  eleu  Mauern  des  Schlosses  gleich  hoch  aufgehäuft.  28.  Rast, 
in  der  Frühe  sandte  der  Befehlshaber  Niklas  (Jurischitz)  Frieden  zu 
begehren,  welcher  ihm ,  weil  er  vormahls  als  Gesandter  Ferdioand's 
nach  Constantinopel  gekommen  ,  gewahrt  ward.  Er  kam  ins  Zelt  des 
Qfosswefirs,  und  übergab  das  Schloss.  Der  Pascha  hielt  Diwan  und 
allgemeinen  Handkuss.  29.  Vieler  Regen.  Mit  der  Freudeukunde  der 
Uebergabe  des  Schlosses  sandte  der  Grosswefir  den  Mutcferrika 
Dschaaferbcg  ,  und  der  Kaiser  verehrte  ihm  fünfhundert  Goldstü- 
cke und  einen  Kattau  sammt  jährlichen  zehntausend  Aspern  als  Ar- 
palik  (Gerstengcld).  3o.  Es  regnete  von  Morgen  bis  in  die  Nacht;  die 
Paschen  küssten  die  Hand,  um  dem  Kaiser  zur  Eroberung  des  Schlos- 
ses Glück  zu  wünschen,  worauf  die  Bege  zum  Handkusse  gelassen 
wurden.  3i.  Das  Schioes  Sopron  (Oedehburg)  wieder  erobert;  drey 
Beutel  Goldes  und  Kaftaue  wurden  ausgetheilt,  und  die  Gesandten 
Ferdinand's  entlassen. 

September. 

Ssa/er,  t.  Rast.  2.  (Montags  1.  Ssafer)  Beym  Dorfe  Koble  (Röbels- 

dorf)  ein  sehr  hart  zu  passirender  Fluss  übergesetzt;  eine  kurze 
Station.  .3.  Gegenüber  von  Schelschelu  (Csasafalu)  gelagert;  dieses 
Schloss  ergab  sich ,  es  wurden  viele  Sümpfe  und  Moraste  passirt. 
4.  Bey  dem  Dorfe  Okel  (Kogel)  gelagert;  ein  schöues  Schloss  am 
Rande  eines  grossen  Berges.  Man  sagt,  die  Deutseben  besässen  kein 
festeres  Schloss.  5.  Durch  den  Pass  von  Ohel  (Kogel)  nach  Dehan 
(Dcchanlskirchen) ;  unsäglich  beschwerliche  Wege,  mühselig  wie 
das  jüngste  Gericht.  6.  Iuner  des  Passes  diessseits  von  Potendruh 
(Grafendorf)  gelagert.  7.  Dieses  Schloss  erobert,  auch  unterwarf  sich 
ein  kleines  Schloss  fKirchbergJ ;  die  Beschwerlichkeiten  des  Weges 
varen  noch  grösser  als  gestern.  8.  In  demselben  Gebirgspässe  vor 
Raitenar  (Reitenau)  gelagert,  g.  Marhofn  (Mayerhofen)  gelagert  am 
Wasser  Fakistridsch  (Feistritz) ;  die  Ungläubigen  eines  Schlosses 
fielen  aus ;  beschwerlicher  Marsch  längs  dem  Gebirge.  10.  Dorf  Äa- 
laitch  (Gleisdorf);  auf  diesem  Marsche  wieder  eine  Kirche  verbrannt 
und  viele  Gefangene  gemacht.  Die  Streifer  hatten  harten  Kampf  zu 
besteheu  ,  doch  In  hielten  sie  zuerst  die  Oberhand  ,  vierhundert  Un- 
gläubige springen  über  die  Klinge,  viele  wurden  lebendig  gefangen, 
sammt  ihrem  Anführer.  11.  Vor  Gradschat  (Grat/1)   gelagert;  eine 
grosse  Stadt,  dem  Köuige  von  Spanien    gehörig.  Der  Tatarchan 
streifte  mit  den  Tataren  auf  dem  diessseitigen  Ufer  der  Mur,  das 
islamitische  Heer  kam  unverletzt  aus  dem  Gebirge  heraus.  12.  Früh 
aufgesessen,  und  der  grosse  Fluss  Mur,  der  noch  nie  ohne  Brücke 
passirt  wordeu  war,  mit  Gottes  Guade  ohne  Brücke  übergesetzt, 
aber  mit  dem  Verluste  Von  vielem  Gepäcke  und  einigen  Leuten. 
i3.  In  der  Ebene  von  Eseklos  (Seckau)  gelagert  ,  mau  erblickte  den 
Markt  (Bafar)  Laipnidsche  (Leibnilz)  und  machte  viele  Gefangene. 
Mehl  und  Korn  waren  ausserordentlich  wohlfeil.  1 4  Schloss  Ptttchan 


Digitized  by  Google 


» 


669 

(Witschein),  welches  erobert  ward  ;  beschwerlicher  Marsch.  i5.  Rast, 
um  das  zerstreute  Heer  zu  sammeln;  so  starker  Nebel,  dass  man 
sich  einander  nicht  sehen  konnte.  16.  Am  Ufer  der  Drau,  vor  Mor- 
pruk  (Marburg)  gelagert ;  an  einem  Tage   sieben  bis  acht  Sümpfe 
pas&irt  mit  vieler  Beschwerde,  die  Schlösser  Lemboh  (Lembach), 
Ischlaindscha  (Schleiniz)  und  Badosek  (Raduik)  erobert,  und  die 
Brücke  zu  schlagen  begonnen  *.  17.  Verweilt,  um  die  Brücke  über 
die  Drau  zu  schlagen.  18.  Rast ,  wegen  noch  unvollendeter  Brücke, 
ig.  Detto.  so*  Der  Pascha  ging  am  Morgen,  der  Kaiser  Abends  über 
die  Brücke,  da  drey  Heere  zugleich  an  die  Brücke  andrängten,  war 
«Jos  Gedränge  ausserordentlich  gross.  Der  Grosswefir  und  die  ande- 
ren Paschen  standen  auf  der  Brücke  ;  diesen  Tag  und  diese  Nacht 
ging  das  Heer  ununterbrochen  über.  "CV'cil  der  Grosswefir  von  Früh 
Morgens  bis  Abends  zu  Pferde  die  Truppen  auf  der  Brücke  vor- 
überziehen sah,  erhielt  er  vom  Kaiser  ein  schön  aufgezäumtes  Pferd 
und  Geld  zum  Geschenke.  21.  Bis  Mittag  war  das  ganze  Heer  über- 
gesetzt. Nachmittag  wurde  die  Brücke  abgebrannt,  gelagert  im  Pet- 
tauerfelde.  Wassermangel.  22.  Vor  Patau  gelagert;  eine  nahe  Sta- 
tion. 23.  Zu  TViutscha  (Vinicz)  ,  am  Ufer  der  Drau;  der  Weg  ging 
durch  einen  überaus  beschwerlichen  Pas« ,   so  dass  vieles  Gepäck 
verloren  ging,  die  Wagen  des  Geschützes  und  das  schwere  Geschütz 
langten  mit  Mühe  am  anderen  Tage  an.  24.  Rast.  25.  fVarasdin  , 
durch  ein  Paar  beschwerliche  Sümpfe  pasiirt.  26*  Lugovich  ;  der 
1    Grosswefir  trennte  sich  vom  Kaiser  und  führte  nun  den  Nachtrab; 
viele  Sümpfe  mit  Mühe  passirt.   27-  Schloss  Charbutie  (Herbartia). 
Der  Kaiser  gerade  »nach  Essek,  auf  der  Strasse  von  Posega.  88.  Schloss 
Tschertschuk  (Czernek).  29.  Dubovacz  (Duboschalz),  welches  geplün- 
dert ward.  3o.  Sadsehisne  (Satniza),  welches  sich  ergab. 

Oclober. 

l.  (Dinstags  l.  Bebiul-cwwel)  Podgradyze.  2.  Velika.  5.  Berta-  Rtbiul-cww. 
rtk.  4-  Dorf  Tirnava,  beym  Schlosse  Schaovonia  (Schaikowiza).  5-  Das 
Schloss  Posega  ergab  sich.  6.  In  der  Ebene  von  Posega,  beym  Dorfe 
Ekdicha.  7.  Beym  Dorfe  Ttchaglin  bajari,  die  Vorstadt  des  Schlos- 
ses Kopattchik  (Cobasch)  wurde  verbrannt.  8.  Schloss  Ghuriaui,  dem 
Sohne  des  Despoten  gehörig,  es  ergab  sich;  über  eiue  schlechte 
Brücke.  Ausruf  im  Heere,  dass,  da  man  nunmehr  des  Kaisers  Gebicth 
betreten,  weiter  keine  Gefangenen  eingebracht  werden  sollen.  g.  Am 

*)  Indem  italienischen  ,  über  diesen  Streifzug  «ehr  schätzbaren  Werke: 
Disrorso  di  AI.  Giovanluigi  di  Parma  sopra  Vimpresa  deli'  Ansiria  fnlla 
dal  Gran  Turco  nel  i53a,  liolognn  i.r»}3,  heitsl  et,  das«  Suleiman  zu  Mar- 
burg die  Brücke  zu  pussiren  versucht,  hieran  aber  verhindert,  eine  Brü- 
cke weiter  unterhalb  _••  ■  n  l'ettau  geschlagen,  und  zvvey  Truppen  von  Rei- 
terey  Erwartet  habe,  die  er  gegen  Kärnten  und  Cilli  abgesendet:  perciö 
»i  com-enne  Jare  un  ponte  da  se  medesimo ,  Jermandoti  sopra  le  campagne 
di  Pettovia  ,  per  ricreare  al  quanto  lo  essercilo  slanco  ,  a/famato,  e  impau- 
rito ,  atpettando  due  bände  di  cavali  mundati  a  correre,funa  UCarentano, 
l'allra  U  contado  di  CiL 
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Ufer  des  Flusses  Bn/ut ,  ScMoss  AUath ;  das  Scbloss  Pancova  er- 
gab sich,  welches  dem  Könige   Fc.dinand  gehörte.  10.  Poradono- 
fidsch,  eine  weite  Station.  II.  Dtcherdutschd.  i2.  Gegenuber  von 
Belgrad  in  Syrmicn.  Der  Ürosswcfir  ging  mit  allen  Begen  dem  Kai- 
ser entgegen,  der  über  dim  Brücke  ging,  und  auf  der  Seite  von  Bel- 
grad lagerte.  i3.  Hast  und  Musterung.  14.  Rast  ;  Diwan;  die  Paschen, 
Dcfterdare,  Nischandschi  und  der  Bcglerbeg  von  Anatoli  mit  Ehren- 
kleidern  bekleidet.  HandLuss.  i5.  Rast.  16.  Der  Pascha-Grosswefir 
zog  mit  kliugeudem  Spiele  und  wehenden  Fahnen  über  die  Brücke  der 
Save  ,  und  übergab  im  Geleite  der  Aga  und  Bege  die  Fahne  des  Se- 
raskers  an  der  hohen  Pforte.  17.  Der  Grosswefir  brach  auf.  18.  Hitsar- 
lik;  der   Befehlshaber   des   Schlosses    JSemdsche    übersandte  die 
Schlüsse)  desselben,  ig.  Der  Kaiser  kam  nach  Semend,  >.  so.  Rast, 
ti.  Rast.  22.  Rast  und  Regen.  23.  Rast  und  Regen.  24«  Rast.  25-  Rast. 
26.  Pulana.  27.  Sipudidsch.  28.  Schubalatsch  29.  Dorf  Kowatschu- 
tschina,  bekauut  unter  dem  Nahmen  Tscheschme.  5o.  Bejr  dem  war- 
/iebiut-ach.  men  Bade  von  Nissa,  jenseits  der  Stadt.  3i.  (Donnerstag  1.  Rebiul' 
achir)  Rast. 

November. 

l.  Gegenüber  von  Schehrköi  gelagert.  2.  Dorf  lßaklar.  3.  In  der 
Stadt  Sofia.  4-  Rast;  ungemein  viel  Schnee.  5.  Dorf  Ormanlik.  Der 
Jauitschareuaga  und  Mir  Aalem  trafen  au  diesem  Tage  zu  Coustauli- 
nopel  ein.  6.  Dorf  lchtiman.  7.  Tatarbajar.  8.  Philippopolit.  Diwan, 
g.  Klinisch.  10.  Semü/dtche.  11.  Dorf  Jenidichelii.  12.  Adrianopel. 
Die  Stadt  beleuchtet.  i3.  Rast.  Der  vorige  Grosswefir  Piri  Moham- 
medpascha  starb  an  diesem  Tage.  i4>  l5.  16.  Rast.  17.  Baba  eskisi. 
18.  Dorf  Elwanlii  bey  der  Brücke  von  Erkene.  ig.  Siliwri.  20.  Halka- 
li  binar.  21.  Der  Kaiser  zog  ins  Serai  von  Constantinopcl  ein.  Fünf 
Tage  festliche  Beleuchtung  in  Constantinopcl  und  den  Vorstädten 
Ejub,  Galata,  Skutari;  des  Nachts  blieben  die  Waarenmarkte  of- 
fen ,  und  der  Kaiser  besuchte  sie  incognito ,  der  letzte  Tag  der  öf- 
fentlichen Feyerlichkeiten  war  der  26.  November. 

In  Älarini  Sauuto's  LVH.  Bande  befindet  sich  auch  ein  italieni- 
sches Tagebuch  des  Günser  Feldzuges  ,  welches  in  den  Daten  mit 
dem  Suleiman's  wohl  übereinstimmt.  Von  G  uns  heisst  es:  quell"]  de 
la  luna  quelli  di  dentro  cominciarono  a  dirnandar  la  paee  tponla- 
namentC;  e  aecordo  sopra  la  Jede  di  Mahomelo  e  sopra  Ii  patti  di 
Mustafa  e  secondo  il  consulto  si  acceplb  lo  loro  rendersi  a  patto  , 
dove  di  denlro  lo  Sgr.  loro  con  lo  minor  fiolo  di  Curlovich  usendo 
dij'ora  basarono  la  graziosa  man  del  Bassa  inchinando  la  testa  lo' 
ro  fin  alla  terra,  e  di  poi  di  quel  loco  lefandosi  lo  esercilo  per  gibt  ' 
ni  16  tutta  via  caminando  e  scorrendo  im>erso  la  banda  di  fienna. 
Dove  avrete  di  questa  cittä  si  pervene  alla  nevicosa  montagna  Wc- 
sil  (Wechsel)  cioe  rossa  montagna  (nach  allem  Ansehen  Hartberg 
falsch  gehört  als  Ruthberg)  la  pace  e  per  rnezzo  alt  incontro  a  Vitn- 
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na,  e  quella  a  man  destra  alli  isparmi  montagni  dello  interna  del- 
la  Alt 'magna ,  arivando  quellt  di  Cavalitri  nei  mili  gratignandossi 
nl  montarlo  impossibil  era ,  ma  la  gralia  divina,  che  alli  soi  ßedeli 
servi  non  mancha  mai  da  quello  loco  mollissimo  arostarono  delle  no- 
stre  Insult  Gambelli  carichati,  e  cadauno  delli  Gambelli  ponendoli 
in  mane  le  zappe  grande  per  far  la  strada  coli  Gambelli  ritirandosi 
a  passo  a  passo  cominciarono  a  montar  la  detta  montagna ,  coti 
lo  esercito  smontando  e  cavalchando  le  predette  aspere  montagne 
ascendendo  pasarono  e  arrivarono  allo  interno  ;  e  paete  di  spagna(l) 
e  queli  guartando  e  brusando  e  distrugendo  e  tutto  meUendoli  a 
gran  ruiaa  e  senza  ponti  tre  grandissimi  fiumi  patsarono.  Da  poi 
passato  il  16.  della  luna  di  Safer  si  pervenne  incontro  al ßume  di 
Drava  ,  dove  era  una  gran  ciltii  (Marburg)  et  in  el  meto  di  quella 
era  il  ponte  dove  si  passava  lo  detlo  ßume  ,  ma  non  ßacendo  stima 
di  tal  ponte  di  novo  un  ponte  Ju  fabricalo  e  cosi  parte  de  lo  eserci- 
to passb  per  il  detto  ponte,  e  parte  passo  al  Gurze  di  sotto  della  cit- 
ta dove  era  il  passo  e  la  giurni  dui  cola  notte  tutto  lo  essercito  si 
Irasferi  t  passb  il  ßume,  e  di  poi  caminando  in  campo  doi  giurni  si 
arrivb  in  un  aspra  e  folta  selva. 

Seite  m. 

ff  Copia  d'nna  lcttera  del  Sgr.  addi  12.  Ottobre  i532,  in  Ma- 
rini  S-nuto's  Geschichte  Bd.  LVII.  j  bey  Pietro  Zen's  Bericht  vom 
10.  December:  Pervenissimo ßn  'ad  una  gran  citta  norninata  Grad- 
jas che  fu  ab  antiquo  sedia  e  domicilio  del  detlo  Maledetto ,  dove 
havendo  cognosciuto  che  il  Maledetto  spaventato  del  impeto  del  no- 
stro  gran  esercito  e  levatosi  al  suo  regrto  per  salvarsi  la  vita  se  ne 
partito  lassandoli  adversarii  suoi  inßdeli ,  che  sequitano  la  via  del 
diavolo  et  spento  del  tutto  Cerrore  dei  Inßdeli  loro  e  vultati  dal  det- 
to loco  la  potentissima  Maesta  mia  con  felice  e glorios a  viltoria  ha- 
vendo expugnato  delli  Cattelli  pertinenti  a  quelti  dette  stabili  Inß- 
deli Ii  Castelli  nominati  Carbona  (Harbart)  el  Rachiz  (Raseina)  l'o- 
sega  e  fatto  mi  compote  del  desiderio  suo  e  gionto  con  tutto  il  suo 
al  mar  simigliante  esercito  alla  citta  di  Belgrado  adi  12.  della  luna 
di  Rebiul-ewwel  937  cosifu  di  12  Ottobre  i532. 

fff  Petrus  de  Lochia  Opaliusky  wurde  von  Sigismund  I.  in 
sechs  Botschaften  verwendet:  1^  an  Ferdinand,  um  ihn  zum  Frie- 
den mitZapolya  zu  bewegen;  2)  an  den  deutschen  Reichstag  in  Re- 
ligions-  und  Türkenangelcgenhcitcn  ;  3)  an  Papst  Paul  III. ,  ihm  zur 
Besteigung  des  päpstlichen  Thrones  Glück  zu  wünschen;  4)  flQ  Fer- 
dinand, um  die  Heirath  seines  Sohnes  mit  Elisabeth,  der  Tochter 
Ferdinande,  vorzuschlagen;  5)  an  Carl  V.  um  ihm  zu  seinem  Zu- 
ge nach  Tunis  Glück  zu  wünschen  ;  6)  an  Suleiman.  Die  zwischen 
Suleiman  und  Sigismund  I.  gewechselten  Schreiben  befinden  sich 
auf  der  Bibliothek  des  Herrn  Fürsten  Adam  vou  Csatorisky  zu  Pu- 
lawy ,  die  ücbersetzung  der  türkischen  Ratilication  vom  Jahre  940 
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(i533)  unter  den  scritture  turchcsche  des  k.  k.  Hausarchivcs  ,  und 
eben  da  vom  selben  Jahre  das  Recrcdentiale  Suleiman's  für  den  ve- 
nezianischen Botschafter  Pietro  Zen.  Die  zu  Pulawy  befindlichen 
Schreiben  und  Urkunden  sind:  1)  Die  Cnpitulalion  für  drey  Jahre 
bewilligt,  vom  Moharrem  952  (October  i52Ö),  durch  Stanislaus,  den 
Castellan  von  Biecz ,  überbracht ;  2)  Antwort  Sigismunde  auf  das 
durch  Opalinsky  überbrachte  Schreiben,  dalirt  Moharrem  g5g  (Au- 
gust i532)  also  vor  Güns.  Erneuerung  der  Freundschaft ,  Befehl  an 
den  Tatarchan,  sich  ruhig  zu  verhalten.  Nach  einem  von  einem 
pohlischen  Poeten  ,  welcher  den  Botschafter  Sigismunde  III. ,  den 
Fürsten  Zbarawsky,  i.  J.  1621  nach  Constantinopel  begleitete,  kund- 
gemachten apokryphen  Schreiben,  welches  in  der  historischen,  sta- 
tistischen und  geographischen  Moskauer-Zeitschrift,  April  1825,  S.  28 
wieder  aufgewärmt,  und  aus  demselben  in  dem  Bulletiu   der  Scien- 
ces historiques ,  1826  Nr.  602  aufgenommen  worden  ist,  hätte  Su- 
leitnan  an  Sigismuud  durch  Opalinsky  geschrieben  :  Bientöt  je  ter- 
minerai  ma  70  annee —  bientöt  nous  nous  verrons  dans  cette  reginn 
bien  heureuse ,  oü  triomphans  et  glorieusement  assis  aupres  du  rot 
des  rois ,  moi  a  sa  droite ,  toi  a  sa  gauche  t  nous  parlerons  avec 
joie  des  sentimens  d'ajfection  qui  nous  unissaient  tun  pour  fautre 
dans  ce  monde.   Ton  ambassadeur  Opalinsky  pourra  te  dire  dans 
f/uel  degre  de  bonheur  et  de  gloire  il  a  m  ta  socur ,  mon  vpome. 
Je  le  conße  a  ta  majeste  t  adieu.  Alles  abgeschmackte  Fabel  uud 
reine  Erdichtung.  Ausserdem,  dass  Suleiman  i.  J.  i532  erst  38, und 
nicht  70  Jahre  alt  war;  und  einige  und  dreyssig  Jahre  später  noch 
für  viel  jünger,  als  für  einen  Siebenziger  gelten  wollte, ist  nichts  so 
lacherlich  t  als  das  Stell  dich  ein,  welches  Suleiman,  der  Strengste 
der  Musulmanen,  Sigismund,  dem  ungläubigen  Könige,  zur  Rechten 
und  Linken  des  himmlischen  Vaters  gibt.  Keinen  besseren  Grund 
hat  die  Verwandtschaft  Suleiman's  durch  Roxelane ,  welche  durch 
dieses  Schreiben  gar  zur  Schwester  Sigismunde  gestempelt  wird!  !  ! 
Der  Ursprung    dieser  Fabel  Roxelanens  rührt  von  der  Gesaudl- 
schaftsbeschreibung  Twardowski'a  (Samuel  de  Skrzypua)  her,  welcher 
den  Botschafter  Zbarawsky  begleitete,  und  die  Beschreibung  «er  Ge- 
sandtschaft unter  dem  Titel:  Przcwazina  Legacya  I.  O.  X.  Kryszto- 
Ja  Ibarawskiego  etc.  etc.  od  N.  Zygmunta  III.  Kröla  polskiego  i 
Szwedtkiego  do  Soltano  Cesarzo  Tureckicgo  Mustajy  u  roku  1621 
etc.  etc.  etc.  in  drey  Ausgaben  zu  Kalitx  en  1621  in  4to,  zu  JVilnn 
1706  in  4to,  zu  Cracovie  i63g  in  4to  (?).  Seine  übrigen  Nachrichten 
sind  eben  so  glaubwürdig  ,  als  diese  Fabel  ;  so  führt  er  z.  B.  unter 
deu  mit  Zbarawsky  zu  Constantinopel  gleichzeitigen  Botschaftern  den 
Grafen  Thum  (den  böhmischen  Rebellen)  als  den  Botschafter  des 
Kaisers  ,  und  zuletzt  gar  einen  des  Priesters  Johann  von  Aetbiopien 
auf!  Wiewohl  Roxelane  in  den  venezianischen  und  kaiserlichen  Gc- 
saudtschafUberichtcn  durchaus  nicht  anders  als  la  Rossa,  die  Rus- 
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sinn,  genannt  wird,  so  ist  dieses  so  wahrscheinlich  von  Klein-Russ- 
land,  dem  heutigen  Galizien  ,  oder  dem  sudlichen  Lithauen  (Ukrai- 
ne, Volhyuien,  Podolien)  zu  verstehen,  und  es  ist  daher  immer  mög- 
lich,  dass  Roxelane  die  Tochter  eines  armen  Popen  von  Rohaiyn, 
eines  kleinen,  an  der  Lipa  in  Galizien  im  Kreise  ton  Brzczany  gele-. 
genen  Städtchens  gewesen  sey,  welcher  Meinung  meines  edlen  Freun- 
des, Herrn  Grafen  Stanislaus  Rzewusky,  ich  gern  heypflichte.  Die 
Fabel  in  Wagner1»  Türkenbüchlein  (Ulm  1664)  aus  Ulrich  Wallich 
(de  religione  turcica  p.  3iy) ,  den  Annalen  des  Johannes  Frauciscus 
Neger  nacherzählt ,  dass  Roxelaue  eine  Italieneriun  ,  im  J.  1525  aus 
Castel  Collechio  entführt  worden  scy  ,  straft  sich  dadurch  zu  Lü- 
gen ,  das  Roxelane  ,  schou  früher  Suleiman's  Güustlinginu  ,  im  Jah- 
re jÖ24  den  Selim  geboren  hat.  Von  Sigismund  I.  befindet  sich  auf 
der  Bibliothek  zo  Pulawy  noch  die  Ucbersetzung  eines  Schreibens 
v.  J.  953  (i546)  über  die  Rückstellung  der  dem  Pelzhindler  des  Sul- 
tans Abgenommenen  Maulhgcbühren ;  ein  anderes  vom  selben  Jahre 
über  die  Unmöglichkeit,  das  Schloss  Pczz  dem  Stephan  und  seiner 
Mutter  zurückzugeben  ,  und  eines  vom  Ssafer  g54  (April  1647)  über 
die  Entschädigung  des  durch  den  pohlischen  Streifzug  um  Ocxokow 
verübteu  Schadens,  mit  dem  Gesuche  der  Festsetzung  eines  Betrügers. 

Seite  124- 

f  Ob  Stiefbruder  oder  wahrer,  geht  aus  dem  Bothschaftsberichte 
im  k.  k.  Hausarchive  nicht  hervor,  aber  ohne  allen  Zweifel  ist's,  dass 
er  ein  Bruder  von  Aliklas  Juriscbitz;  da  dieser  von  Zeug  und  jener 
von  Zara  sich  nannte,  so  waren  sie  vielleicht  nur  Stiefbrüder,  viel- 
leicht sind  aber  diese  Städtcnahmcn  nicht  von  ihrem  Geburtsorte  , 
sondern  von  ihren  Besitzungen  hergenommen.  Eben  so  wenig  als 
Hieronymus  vou  Zara ,  war  bisher  dessen  Sohn,  Vespasianus  Guliel- 
mus  de  Zara,  geschichtlich  bekannt;  nach  der  Rückkehr  seines  Va- 
ters von  Constantiuopel  wurde  derselbe  nicht  als  Gesandter,  son- 
dern bloss  als  Ueberbringer  eines  Schreibens  des  Kaisers  au  den 
Sultan,  mit  dem  Verhaltungsbefehle,  persönlich  nicht  zu  sprechen, 
oder  zu  verhandeln ,  abgeseudet.  Sein  Bericht  befindet  sich  im  k.  L. 
Hausarchive  unter  dem  Titel:  Enarratio  corum,  quae  per  Vespatia* 
num  Gulielmum  de  Zara  cum  D.  Ajasbassa  et  Alouio  Gr  Uli  in  Con* 
stantinopoli  tractata  sunt.  Pragae  5-  Martii  i534*  Er  kam  zu  Con- 
stantinopel  am  14.  November  i533  an,  und  hatte  am  3o.  die  erste 
Audienz  bey  Gritti,  welcher  des  Kaisers  Schreiben  an  Ibrahim  be- 
gehrte, weil  er  die  Vollmacht  habe,  es  zu  öffnen.  Von  Gritti  heUst 
es:  VaJ.de  de  volubililate  et  inconstantia  Hungarorum  mir  aha  tu  r  t 
quod  post  tot  infortunia  et  summi  Dei  correctiones  adeo  nefastit 
practicis  sedillonibut  et  doli*  non  desistant ;  —  mirabatur  ,  quod 
M.  F.  in  iUis  litteris  mentionem  fecerit,  ipsum  Mi.  Vae.  id,  quod  ra- 
dem  in  Hungaria  habet  libere  ad  retinendum  et  possidendum  permi- 
•ute  et  Ibrahim  ilLum  Aloitium  interrogaviste,  an  conclusioni  paci* 
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cum  Oratoribus  interfuiste  —  welle  ut  Hex  Joannes  totum  id  rt- 
gnurn  possideaU 

Seite  125. 

\  Ob  Cornelius  Schcpper  ein  Schweizer ,  Elsasscr,  oder  aus  ei- 
ner andern  Grauzproviuz  Frankreich'«  gebürtig,  ist  aus  dem,  was 
er  in  einer  Unterredung  mit  Ibrahim  von  seinem  Gcburtsoite  sagt, 
nicht  klar  :  Quaetivit  (Ibraimus)  quae  regio  melior,  Hispartia  an  Fran- 
cia.  Respondit  Cornelius  sibi  ut  nalo  in  conßnibus  Franeiae pulcrio- 
rem  videri  Franciam ,  Hispaniam  longe  majorem  ei  robustiorem. 
Bothschaftsbericht  des  Hieronymus  und  Cornelius. 

Seile  ]26. 

\  Ferdi  Bl.  ig7  und  198.  Die  anderen  von  Ferdi  gegebenen  Ver- 
leihungen sind:  Jakub,  Beglerbeg  von  Diarbekr ,  abgesetzt,  und  au 
seine  Stelle  Suleiman ,  bisheriger  Beglerbeg  vonSulkadr;  der  Beg 
von  Awlona  ,  Ahmedpascha ,  zum  Beglerbeg  von  Sulkadr ;  die  Stel- 
le des  verstorbenen  Statthalters  von  Syrien,  Lutfpascha ,  dem  Isa- 
pascha verliehen ,  welcher  früher  schon  ciumahl  diese  Statthalter- 
schaft bekleidet  hatte,  die  Statthalterschaft  Anatoli's  durch  den 
Tod  Chosrewpatcha 's  erledigt. 

ff  Mustafa  e  mandato  in  Sangiaco  di  Magnesia  con  ducati 
40  mille  di  Timaro ,  e  cussi  la  dominica  Ii  9  vene  basar  la  man  al 
Sultan  t  andarono  tulti  Ii  Aga  e  Capigibasi.  Arrivato  alla  seconda 
Porta  Ii  Bassa  tutti  Ii  tre  uscirono  e  Ii  andarono  a  faf  la  riverenza 
e  lo  aecompagnarono  dentro,  dove  pocho  stete ,  poi  ussite  aecompa- 
gnato  dalt  Bassa.  Ajas  Ii  tene  la  stapha,  1  braun  il  Cajlano ;  cinse  la 
spada  e  ritornb  aecompagna  di  tutta  la  terra,  1  5  anni,  di  bcllo  aspet- 
to ,  bianco  e  graliato  ,  ha  il  collo  longino  come  il  padre  ,  e  ha  bel- 
lissima  persona,  mostra  aecorto.  Entrb  un  ßol  del  Soldan  di  Sorin 
che  stette  due  ore ,  dopo  quello  entrb  un  altro  da  Tauris.  Gesandt- 
schaftsbericht von  4.  März.  M.  San.  LVI.  Bd. 

■ 

Seite  127. 

f  lbi  sunt  columnae  ex  aere  ablatae  ex  Buda  cum  imaginibus 
Herculis  etc.  Haec  area  (der  Hippodrom)  a  meridie  habet  mare,  ab  oc- 
cidente  horlum  Ibraimi  bassae  et  ipsius  Bornum ,  ab  Oriente  pala- 
tium  magni  Caesaris. —  In  hac  area  sunt  mulla  palibula  sivefurcae 
adhorrorem  nocentium  errectae  (vou  Ibrahim),  festem  superiorem  au- 
ream  inferiorem  ex  auro  et  serico  intertexlant  coloris  lazurei,  —  homo 
medioerisj  Uaturae  minor  quam  major,  nigellus,  vultu  medioeriter  ob- 
longo  Anteriores  denies  habet  5  auf  6  a  se  distantes  et  longos,  aculot. 

Seite  128. 

f  Diese  Angabe  ist  nicht  als  Plusmacherey ,  wohl  aber  des  da- 
maligen Geldfusses  wegen  wichtig :  mille  somas  asperorum  quae 
faeiunt  vicesies  cer.tena  millia  ducatlorum.  Sorna  (Saumlast)  ist  die 
Uebersetzung  des  türkischen  Jük ,  welches  eine  Summe  yon  Luu- 
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derttauscnd  Asperu,  d.  i.  also  hundert  Millionen  Aspern ;  da  hun- 
dert Millionen  Aspern  zwey  Millionen  Ducaten  ausmachen ,  galt  der 
Ducaten  also  fünfzig  Aspern. 

•        *  * 

Seite  i32. 

f  Der  Löwe  als  Symbol  des  Regenten  ist  bekannter  Massen  noch 
heute  die  Schnabelverzierung  türkischer  Kriegsschiffe.  Zur  Zeit,  wo 
die  Couferenz  Statt  hatte,  bestand  noch  die  grosse  marmorne  Grup- 
pe des  Löwen  und  Stiers  ,  wovon  der  an  der  Secseitc  von  deu  prie- 
chischeu  Kaisern  erbaute  Pallast  den  Nahmen  Bukoleon  (heute  Tsch»t- 
ladi).  S.  Constantinopolis  und  der  Bosporos  I.  B.  S.  119.  Est  mar- 
mor  quotldam  hic  propere  ad  mare,  in  quo  sculptus  est  leo  ingens  te- 
nens  taurum  cornibus,  tarn  vasta  moles,  ut  a  miile  hominibus  moveri 
non  possit.  Bothschaftsbericht.  Noch  besser  beschreibt  diese  Gruppe 
der  venezianische  Gesiyidtscbaftsbericht  iu  Mariui  Sanuto's  LVIL  Bd. 
Pietro  Zen  vom  14.  December  i532  :  Alla  porta  dove  si  amazzan  ani- 
mali  a  costo  delle  Colone  del  Podromo  (Hippodrom)  da  bassofuori 
della  detta  porta  di  marina  un  leone,  sopra  il  qual  e  un  gran- 
dissimo  tauro,  major  bonamente  che  il  vivo,  svenato  dal  leone,  U  quä- 
le Ii  e  montato  supra  la  schina  e  lo  ha  altirato,  et  da  una  banda  ad 
una  coscia  del  Tauro  e  un  grandissimo  Aio  ?  e  questo  Hone  assai  ma- 
jor del  vivo,  e  tutto  di  una  pietra  di  una  bona  mina,  questi  anima- 
li  soleano  esser  con  le  teste  voltate  verso  Anatoli ,  e  par  che  quvlla 
medesima  notte  (21.  November)  se  voltassino  colle  teste  verso  Costa  rt" 
tinopoli;  cio  la  matina  veduto  tutla  questa  terra  Ii  e  coneüssa  e  ha 
fatto  Stupor  e  stordir  tutta  questa  terra  e  ognuno  ne  discorrendo  sr- 
condo  la  passione  deW  artima.  Diess  geschah  um  21.  November  hey 
Suleimau's  Rückkunft.  Schepper ,  der  erst  im  Jänner  ankam,  ward 
falsch  berichtet, diess  sey  bey  Suleiman's  Auszuge  geschehen:  Caesa- 
re  Turcarum  exeunti  in  Jlungariam  marmor  hoc  versum  est ,  quippe 
leo  respiciebat  Asiam ,  nunc  respicit  Europam,  putant  fatale  esse. 
Als  ich  Constantinopel's  Topographie  schrieb,  waren  mir  diese 
Beyträge  aus  dem  k.  k.  Hausarchive  nnd  aus  dem  venezianischen 
noch  unbekannt ,  nnd  noch  ist  mir  unbekannt ,  zu  welcher  Zeit  die- 
se Löwengruppe  ihren  Untergang  gefunden. 


Acht  und  zwanzigstes  Buch. 

.Seite  144. 

f  Das  D schili a rinn ma  nennt  Mohammed  Ben  Melekdad  den  Ver- 
fasser des  Telchis  Dschamii;  Seid  Husein ,  den  grosseu  Kabalisten, 
der  durch  seine  Kunst  (deren  es  hiezu  wohl  nicht  bedurfte)  die  Ueber- 
schwemmung  Asien's  durch  die  Mongolen  voraussagte,  und  deu  Astro- 
nomen Mcsvlana  Muhijeddin,  welchen  Nassireddin  auf  die  Sternwar- 
te von  Meragha  berief. 
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A%  Ewlia  besuchte  die  Grabstätten  Kaja  Alp'»,  des  Urgrossvaters 
Ertoglirul's  ,  seines  Bruders  Hasan  Bainder  Chan*  ,  dana  die  von 
Sultan  Tuchtajei ,  Sultan  Koskudchan  0  Ali -Chan,  Kating -Chan, 
Bendi^Chan,  Sorbai-Chan  t  Ismail- Chan,  Bcdcrbai-  Chan  ,  Dschi- 
^haU-Chan,  Tochalmisch-Chan,  Seldschuk-Chanjsrail-Chan,  Maar- 
sum-  Bai,  l/utlu-  Bai  ,  und  ihrer  Vramen  :  Mama  -  Cha tun  ,  Hmr- 
ma-Chatun,  Dschan-Chanüm  ,  NUufcr-Chanüm  ,  Sobetde-Chanüm , 
Serwiboi-Chanüm  y  Siba-Chanüm  ,  Ssarfa-Harma ,  Chorschid-Har- 
ma,  Dondi-Harma,  dann  die  Fürsten  aus  den  Familien  Danisch- 
mend,  Tschob  an  t  Karakojunlü,  AkkojunlU. 

Seite  147- 

f  Zu  Konia  siud  noch  die  Gräber  der  berühmten  Scheiche  Ke- 
rimeddin ,  Ssadreddin  ,  Burhaneddin  ,  Serad\cheddin  ,  d.  i.  Glao- 
bensgrossmuth ,  Glaubensbrust,  Glaubensbeweis,  Glaubenslampe, 
und  des  grossen  Sultans  der  Seldschuken,  Alaeddin,  d.  i.  Glaubens- 
höbe,der  Vielen  freylich  weniger  bekannt  seyn  dürfte,  als  seinKab- 
inensgeuosse  aus  der  Tausend  und  Einen  Nacht.  Das  Dschihaunu- 
wa  S.  616  1.  Z.  macht  Konia  zum  Geburtsorte  Plato's. 

ff  Der  Grosswefir  sandte  Courier«  mit  der  Bitte  den  Marsch 
7.u  beschleunigen.  Siehe  Tagebuch  26.  September.  Aali  XXX.  Bege- 
benheit Bl.  244,  und  Ssolakfade  Bl.  110  erzählen,  Ibrahim  habe  in 
der  Ungcwissheit ,  ob  Suleiman  wirklich  nach  Tebrif  komme  ,  den 
Diwan,  von  IIa  Iii"  sich  durch  das  Loos  Raths  erhohlend,  aufgeschla- 
gen, und  habe  den  ersten  Vers  der  53.  Ghafcle  des  Buchstabens 
Dal  aufgestochen : 

Von  dem  AssaJ  (G  rosswefir  Salomon*s]  ist  gestern  Kunde  gekommen, 
Es  sc  v  yon  König  Salomon  zur  Lust  Erlaubniss  gekommen. 

«Seife  148. 

f  Dieser  Reis  Efendi  ist  der  erste  ,  dessen  die  Quellen  osmi- 
nischer  Geschichte  Erwähnung  thun.  Schon  bey  der  Conferenz  Ibra- 
biin's  mit  Hieronymus  von  Zara  uud  Cornelius  Schepper  erscheint 
er  als  solcher.  Mit  demselben  beginnt  der  Geschichtschreiber  der 
Reis  Efendi ,  Resmi  Ahmed  Efendi ,  seine  Biographien ,  welche  CA«* 
lifetul-ruesa ,  d.  i.  der  Gehütfe  der  Häupter  ,  betitelt  sind. 

Seile  i5i. 

-f  Dschihannuma  S.  458  rechnet  folgender  Massen:  Vom  Flus- 
se bis  zum  Thore  des  grossen  Imams  zwölf  Bollwerke  (Thürine), 
700  Ellen ;  von  da  zum  weissen  Tbore  34  Th. ,  285o  Ellen ;  Ton  d* 
zum  Perser-BollwerA.e  26  Th. ,  2o5o  Elleu ;  von  da  zum  finsteren 
Thore  36  Th.,  285o  Ellen  ;  von  da  zum  Flusse  4  Th. ,  5o  Ellen;  von 
da  zur  Brücke  33  Th. ,  265o  Ellen ;  von  da  zum  höchsten  Puncto 
des  Flusses  jB  Th. ,  io5o  Ellen;  nun  summirt  das  Dschihannunu 
i63  Thurm«  und  12,400  Ellen,  das  letzte  irrig,  statt  Ufa*. 
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ff  Imami  Aajem%  was  Niebuhr  IT.  p.  244  «ur  Mandern  oder  Adern 
verhört  hat,  so  wie  Kadern  für  Kafim  ,  desshalh  Itetsst  auf  seinem 
Plane  der  Weg,  der  vou  dem  Stadtthore  nach  Imam  Aafem  führt» 
Adern,  und  der  auf  der  anderen  Seite  des  Ufers  nach  Kafim,  Ka- 
dim  ;  das  Thor  Kararäilk  (Finsterniss)  heisst  bey  ihm  eben  so  un- 
richtig Karaologh. 

fff  Dschihaniiuma  S.  45g.  Wenn  derChalife  Moktader  erst  den 
Pallast  baute,  so  war  doch  der  goldene  Baum  schon  früher  vorhan- 
den ,  indem  der  byzantinische  Kaiser  nach  dem  ,  welchen  sein  Ge- 
sandter am  Hofe  der  Chalifen  Moleaassem  zu  Bagdad  gesehen,  ei- 
nen im  Pallaste  des  Hcbdomou's  aufstellen  Hess;  beydes  eine  Nach- 
ahmung des  alteren  goldenen  Baumes  der  lydischen  und  persischen 
Könige,  von  welchem  Alcibiades  sagte,  dass  er  doch  keiner  Cica- 
de  Schatten  gewähre.  Plut.  de  Alex.  Magno  und  Xcnophoutis  Historia, 

Seite  i5a. 

f  Dchihannnraa  S.  460  Z.  2.  Der  türkische  Reisebeschreiber 
Ewlia,  dessen  Nähme  die  Heiligen  heisst,  und  der  es  auf  .seinen 
Wunderungen  vorzuglich  auf  den  Bestich  von  Grabern  angelegt , 
weil  eine  Erscheinung  des  Propheten  im  Traume  ihn  aufforderte,  die 
Gräber  der  Heiligen  zn  besuchen  ,  beschreiht  zu  Bagdad  naob  der 
Aufzahlung  der  Moscheen  das  Grabroahl  Imam  Kafim  s  und  Takki*s 
mit  mehreren  "Lücken,  die  daraus  entstanden  zu  seyn  scheinen,  da«*  er 
das  Ende  des  vierten  Thciles  seiner  Reisebcschreibnng,  die  mit  Bag- 
dad schliesst,  schon  alt,  und  nicht  lange  vor  seinem  Tode,  schrieb.' 

Seite  1Ö7- 

f  Aali  nennt  dieselben  aus  dem  Munde  Ahmedpascha's ,  des 
Eidams  des  nachmahligeu  Grosswefirs  Kustempascha ,  nahmlich 
Mohammed  Sokolli  oder  der  Lange,  Pertewpascha  ,  Pialepatcha  , 
AUmedpascha  ,  Sal  Mahmudpascha,  Lata  Mustajapascha ,  Husein-* 
pascha.  Von  Beglerbegen  :  Kellabipascha ,  Behrampntcha ,  Rus  (der 
Kusse)  Hatanpascha. 

ff  Elan  jedi  wejir  dschumlemilfun  t  kudreti  we  chidem  u  c/a'Ä- 
tchemi  kesreti,  merhum  Efendi  denli  deil  dür  dejil  hikajet  etdi  ,  d.  i. 
Ahmedpascha  (Rustem's  Eidam)  erzählte:  die  Macht  und  Pracht 
der  Menge  au  Dienerschaft  von  uns  sieben  Wefircn,  wie  wir  jetzt 
siud  ,  zusammengenommen  ,  ist  nicht  so  viel ,  als  die  des  verstorbe- 
nen Efendi.  Aali.  Derselbe  gibt  auch  des  Dichters  Ghafali's  {Deli 
Burader  s)  Klage  auf  deu  Tod  Iskendeftschelebi's,  die  aber  auf  meh- 
rere Gehenkte  passt : 

Nimm  dir  ein  Beyspiel,  o  Herz,  von  Alexanders  Geschicke, 

Sieh  ,  welch'  Ende  nahm  Ehre  und  Reichthum  so  viel. 
Gift  der  Gewalt  hat  ihm  verleidet  die  süssen  Genüsse, 

Sein  aufsteigend  Gestirn  kehrte  sich  seukend  zurück. 
Seinem  Gesicht  flog  an  der  Staub  des  Verdachts  vom  Verralho  , 

Es  erging  der  Befehl ,  scbuell  ihn  zu  räumen  hinweg. 
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Von  der  Erde  Staub  ward  Er  zum  Himmel  erhöhet, 

Und  er  drehte  sich  luftig  hinaus  aus  der  Welt. 
Durch  deu  Strick  am  Hals,  befreyt  von  den  Banden  des  Elend«, 

Ohne  zu  setzen  den  Fuss ,  hat  er  geopfert  das  Haupt ; 
Durch  die  Himmelfahrt  entfloh  er  den  Massen  des  Stoffes  , 

Lebend  oder  todt  war  ihm  Erhöhung 'bestimmt. 
Als  Deukvers  rief  ihm  Bewohner  des  Himmels  das  Wort  zu : 

Immer  hat  sein  Geist  nur  nach  dem  Höchsten  gestrebt , 
Desshalb  werd'  ihm  auch  in  Edens  himmlischen  Gärten 
Ein  erhöhter  Ort  unter  den  SePgen  zu  Theil. 
ftf  Suleira.ui's  Tagebuch  26.  May.  Da  die  französischen  Ge- 
sandten erst  am  26.  May  auf  dem  Marsche  ins  Lager  zu  Honar  ka- 
men, so  springt  in  die  Augen,  dass  Flassan's  Angabe,  das»  der  er- 
ste Tractat  Franz  des  [.  mit  Suleiman  im  Febr.  i535  zu  Constantino- 
pel  geschlossen  worden,  grundfalsch  sey,  sowohl  hinsichtlich  der 
Zeit  aU  des  Ortes.  Erst  im  Jänner  des  folgeudes  Jahres  trafen  der 
Sultan  und  Wefir  zu  Constautinopcl  ein,  und  jene  Jahreszahl  muss 
also  in  i536  verbessert  werden. 

Seite  1 58. 

|  Suleiman*»  Tagebuch  22.  Julius.  Die  übrigen  Verleihungen  bejr 
Ferdi  Bl.  23i  *u.  239.  Der  Bcglerbeg  von  Anatoli,  Mustafapascha, 
zum  Beglerbeg  Kumili's  befördert,  und  die  Beglerbegschaft  Anato- 
li's  dem  von  Aegypten  kommenden  Suleimanpascha  verliehen.  Btdlis, 
dem  kurdischen  Beg  Hadtchibcg ;  dem  Ghaßchan  die  Stadt  Schehr- 
ban,  mit  den  Oertern  Mendeli ,  Harmuje,  Elwendij* ;  der  Statthal- 
terschaft von  Diarbehr  die  Sandschake  von  Baiburd  und  Kumach 
zugeschlagen.  Die  letzten  Verleihungen  erst  auf  dem  Marsche. 

Tagebuch  des  sechsten  Feldzuges  Suleimau's  (des 
ersten  persischen)  i.  J.  i534. 

Junius. 

Silktde.  10.  Junius  i534  (Mittwoch  18.  Silkide  940)  Skutari.  12.  Rast. 

Silhidsehe.    i3.  (1.  Silhidsche)  das  Zelt  des  Grosswefirs  bricht  auf.  14.  Maldepe. 

i5.  Die  Raiserwiese  ,  Tekfur  tschairl.  Regen.  16.  Gebife.  17.  Hcre- 
ke.  18.  Sa/lUdere.  ig.  Brücke  von  Sitare.  20.  Kajliidere.  21.  Dikillü- 
lasch,  d.  i.  der  Obelisk  von  Nicäa.  22.  Rast.  23.  Pambukdschi.  24.  Je 
nischehr.  25.  Rast;  die  Kamehiebekommen  Fett.  26.  Akbiik.  27.  Eschen. 
28.  Bofojuk.  29.  Inöni.  So.  llidtche. 

Julius. 

1.  Kutahije.  Regen.  2.  3.  Detto.  4.  Aufbruch  des  Zeltes  (des 
Grosswefirs).  Jagd  in  den  Bergen  von  Etmalütagh  t  während  dieser 
drey  Tage.  5.  In  xler  Nähe  des  Dorfes  Altuntasch  gelagert;  weite 
Slatiou.  6.  Längs  Elmalutaghi.  7.  Dorf  liik.  8.  Karahissar.  g.  hiß 
Ktlise.  10,  Sclam  aleiküm.  11.  Ishaklü  vorbey,  am  See  gelagert.  12.  Zu 
Akschehr  gelagert.  Der  Aga  der  Ghureba  ,  der  mit  dem  Grosswe- 
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Ure  vorauszog,  kam  mit  der  Nachriaht  der  L   hergäbe  von  Wan  unJ 

Wustan.  l3.  (Montag*  i.  Moharrem  gil)  14.  i5.  Rast.  16.  Arik.  Moharrem 
17.  I/ghum.  18.  Rengi.  ig.  Gelmidtch.  bell  20.  Konia  ;  die  Schlüssel 
der  eroberten  Schlösser  vom  Wefire  eingesendet.  21.  Rast.  Der  Sul- 
tan besacht  die  Grabstätte  Mewlana  Dschelaleddin  Rumf  s.  22.  Kirk- 
binar.  23  Quelle  von  Karadtchatagh.  24*  Kabagh  Akdschc.  20.  ü</«. 
26.  Akojuk.  27.  Nakarejcn  tschairi,d.  i.  Trompetervriese;  weite  Sta- 
tion. 28.  Sadie.  29.  Dewelü  Karahissar ;  weite  Station.  3o.  Boghaf 
KöprU.  3i.  Kaitsarije. 

August. 

1.  Rast  2.  Das  Dorf  B.irissma  vorbey ,  am  Rande  von  Ssarim- 
ssaklü  gelagert.  3  Tschapu  eftani,  sehr  weit.  4.  Ce</eA  c/tani.  5. 
kufdschi  chani  6.  Latif  chani;  diesen  Tag  langte  der  Grosswefir  zu 
Tebrif  an.  7.  Danischmendlü.  8.  «Siwa*.  Ufbegische  Gesandtschaft, 
g.  Rast.  Der  Jauitschareuaga  voraus.  10.  Rast.  11.  Rast.  12.  (Mittwoch 
1.  Ssafer).  Bis  auf  die  Ebene  vou  Kodsch  hissari.  Zwey  Stationen  in  Ssa/tr. 
Einer.  i3-  Ebene  von  Kuschdschi  Hasan.  Zuerst  zu  Kaf  göli  gelagert, 
weil  aber  dort  Mangel  an  Walser,  hieher  durch  einen  steilen  Ort.  1  j 
Gegen  über  von  KapulU  hiisar,  am  Felsen  von  Schuhna,  zwey  Stationen 
in  Einer;  bis  Osekdschi  Kia  yrirdl&ngs  des  Berges  Kor jugha  marschirt, 
sehr  beschwerlicher  Marsch.  i5.  Auf  der  Wiese  Marlüm,  die  zur  Ebe- 
ne von  Akschehr  gehörig  ;  von  Schahna  Kia  bis  zur  Ebene  Katja- 
dschik  ist  der  Weg  etwas  beschwerlich.  16.  Auf  der  Wiese  des  Dorfes 
Dtk  in,  das  zu  Siu  schechri  gehört ;  zwey  Stationen  in  Einer,  die  eigentli- 
che Station  wäre  das  Dorf  Ejbedi  gewesen,  es  wurden  aber  aus  zwey 
Stationen  Eine  gemacht ;  eine  sehr  lange  Station,  aber  ebener  Weg, 
viele  Dörfer  und  auch  die  Grabstatte  von  Tschoban  Imre.  17.  Akde- 
pc  j  das  zu  Kumach  gehörig;  ein  schwerer  Marsch  bergauf,  bergab 
und  weit.  18.  Kumach  bis  Bujuk  fort  sind  die  Wege  sehr  steinig, 
und  es  ist  weder  Baum  zu  sehen  noch  Dorf,  schwer  für  Wagen  zu 
passiren.  ig.  Kcrmanc,  sehr  beschwerlicher  Marsch.  20.  Erfendschan. 
Es  kam  ein  Abgcordueter  vom  Chane  Scbirwan's.  21.  Rast.  22.  Das 
Zelt  bricht  auf.  23.  An  der  Mündung  des  Passes  vou  Tschubukjord 
gelagert.  2*.  Der  schwerste  Marsch  von  Constautinopcl  bis  hieher, 
Diifun  chani  vorbey ,  zwey  Marsche  in  Einem.  25.  Vor  Karss  gela- 
gert. Als  Sultan  Mohammed  II.  wider  üfunhasan  zog,  ging  er  bey 
dirsem  Dorfe  Miane  ,  wo  die,  Station,  über  den  Euphrat.  26.  Diess- 
seits  des  Chans  von  Mama  Chatun ,  in  der  Nähe  des  verwüsteten 
Schlosses  Chubjar  gelagert.  27.  Rast.  28.  Delto.  29.  Rast,  kalt; 
es  schneyle  auf  den  Bergen  von  Tcrdschan.  3o.  Rast,  um  die  Mu- 
nitiou  zu  erwarten,  welche  bis  zu  Ende  des  Feldzuges  zu  Kumach 
zu  verweilen  befehligt  ward.  St«  Das  Zelt  bricht  auf. 

September. 

1.  Penek,  weiter  Weg  durch  Passe,  in  deren  einem  die  Station 
selbst.  2.  Chanis,  Courier  vom  Grosswefire,  mit  der  Nachricht 
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von  Aferbeidscban's  Eroberung,  meldet,  er  habe  die  Beglerbegschaft 
Aferbeidschan,s  dem  Baieuderoghli  ,  die  von  Irak  dem  Baienderoghli 
Muradbeg  verliehen,  er  halte  es  für  schicklich,  Siegesbriefe  in  die 
Provinzen  zusenden;  Tebrif  sey  zu  befestigen  angefangen,  für  heuer 
scy  es  zu  spät  für  den  Kaiser,  nach  Tebrif  vorzurücken  ,  und  es 
wäre  besser,  in  Diarhekr  zu  überwintern;  Melek  Mufaffer,  der  Herr 
von  Gilan,  habe  einen  Gesandten  an  den  Grosswefir  gesendet,  wel- 
cher ehrenvoll  zurückgefertigt  worden  sey.  3.  Tsehermuk.  S.  Selim 
halte  erst  zu  Aladscha  Chan ,  hernach  zu  Tsehermuk  gelagert ,  bey- 
de  Stationen  diessmahl  iu  Eiuer;  beschlossen,  in  Diarbekr  zu  über- 
wintern. 4.  Rast.  5-  Erfcruin  vorbey,  gelagert.  Siegesschreiben  in 
die  Provinzen  gesendet,  mit  der  Nachricht  von  den  Siegen  des  Se- 
raskers  ;  der  Sultan  besuchte  die  Gräber  von  Erferum.  Befehl ,  dass 
Niemaud  voraus,  sondern  das  Heer  geschart  ziehe.  6.  Hasan  Kalaa, 
weiter  Marsch  und  schwierig.  7.  Tschoban  Köprü ,  über  den  Arazcs 
gesetzt;  weiter  Marsch.  8.  Alagnf;  beschwerlicher  Weg  für  dasGe-  ' 
pack,  wenig  Wasser,  im  Passe  gelagert,  g.  Iman  Kiasi,  das  Ge- 
päck voraus  befehligt,  damit  es  nicht  in  Unordnung  gerathe.  10.  (Don- 
fichtui-cww.  nerstag  |.  Rebiul-ewwel)  In  der  Nähe  des  Dorfes  Aidin  gelagert,  diess- 
seits  des  Thaies  von  Aliscftkerd  ,  beym  verwüsteten  Schlpsse  Äo- 
wan  gelagert,  zwey  Stationen  in  Einer,  viele  Beschwerde;  hier  trennt 
sich  der  Weg  von  Tebrif.  Das  vom  Serasker  eroberte  Schloss  Ar- 
dschisch  demselben  verliehen.  11.  Dorf  Nadlil  am  Ufer  desEuphrat; 
ebener  schöner  Weg.  12.  Längs  des  Euphrats  bergauf,  bergab,  stei- 
niger Weg.   Diener  Kasirapascha's  t  welche  entflohen  waren,  ein- 
gebracht, drey  gespiesst,  neun  in  der  Mitte  auseinander  gehauen. 
i3.  Dorf  Tschilbükli;  steil  und  beschwerlich.  i4-  Dorf  Tschakrik, 
lauger  beschwerlicher  Weg.  iö.  Dorf  Aghi.  16.  In  der  Nähe  vod  Ar- 
dschisch  gelagert;  mittlere  Statiou.  Durch  den  Oberstslallmeistcr 
Mohammedaga  dem  Serasker  unendliche  Geschenke  gesandt.  17.  18. 
19.  20.  21.  Rast.  Diwan,  worin  beschlossen  ward,  gegen  Tebrif  za 
ziehen  auf  die  durch  Couriere  vom  Grosswcfire  eingetroffene  Nach- 
richt, dass  die  Perser  nahen;  der  übergelaufene  Kurudschi  Chalil 
Irik  vom  Grosswefire  eingeseudet.  22.  Ueber  Ardschisch  hinaus  am 
See,  beym  Dorfe  Bendmahi  gelagert.  23.  Im  Pass  Karaderc  t  weit 
und  steinig.  24.  Auf  der  Wiese  gegenüber  des  Dorfes  SegmenaAa  , 
beschwerlich.  25.  üeber  Chui  hinaus  gelagert ,  durch  einen  so  en- 
gen Pass ,  dass  zwey  Reiter  nicht  nebeneinander  reiten  konnten,  vie- 
le Lastthierc  fielen  in  die  Abgründe  und  giugen  zu  Grunde.  26.  Achte 
Chan  ;  weite  Station ,  und  kein  trinkbares  Wasser.  Ein  Courier  kam 
vom  Grosswefire,  der  bath,  dass  der  Marsch  beschleuniget  werde. 
37.  Ueber  Ssoßan  hinaus  ,  bey  den  sieben  Brunnen  {Heft  tscheseh- 
me)  gelagert;  drey  Märsche  in  Einem  ,  der  Weg  ein  wenig  beschwer- 
lich, Regen  und  Winde.  28.  Ankunft  zu  Tebrif,  zu  Sidawa  gelagert, 
weiter  Marsch  ,  das  weuigste  Gepäck  kam  an  ,  die  Bewohner  von  Te- 
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brtf  kommen  glückwünschend  eotgegeu.  29.  Audschan ,  Sommerla- 
ger des  persischen  Schahs.  Hier  stiess  das  Heer  des  Seraskers-Üruss- 
wefirs  mit  dem  des  Sultans  zusammen.  3o.  Diwan.  Der  Scrasker,  die 
Bcglcrbege,  die  Aga,  der  Reis  der  Staatskanzley  ,  Mustafatschelebi , 
wurden  mit  Kaftanen  bekleidet,  und  küssteu  die  Hand,  die  Haus- 
truppen erhielten  tausend  Aspern  (zwanzig  Ducaten). 

October. 

1.  Rast.  Regen.  «.Diwan.  Der  Fürst  von  Gilan  küsste  die  Hand. 
5.  Bast.  4.  Das  kaiserliche  Zelt  brach  auf.  5.  Den  Chan  Abbas  vor- 
her. Aufbruch ,  der  Grosswefir  mit  den  Truppen  RumüVs  im  Vor- 
trab, der  Sultan  mit  den  Haustruppen  (Janitscharen  und  regelmässi- 
gen Reitern)  in  der  Mitte ,  die  karamanischen  Truppen  im  Nachtrab, 
nahe  und  leichte  Station,  aber  wenig  Wasser.  Mohammed  Mirfa,  der 
Sohn  Schirwansohah's ,  als  Befehlshaber  zu  Tebrif  zurückgelassen; 
saramt  den  Begcn  von  Karabissar,  Kutuach,  Baibnrd,  Aidin,mit  ihrer 
Reitcrcy.  6.  Iq  der  Nähe  des  Turkmanen-Dorfes,  weile  Station,  enger 
Weg.  7.  Kara  Daläürtschai ;  beschwerlicher  Weg,  wenig  Wasser; 
der  Serasker  mit  den  rumilischen  Truppen  streifend  voraus.  8.  Mia-  » 
nr  ,  weite  beschwerliche  Station,  eine  hohe  Brücke  über  ein  grosses 
Wasser  passirt.  9.  Durch  den  engen  Pass  Kaplanti  Kedügi  im  Orte 
Kijtl  Ujun  gelagert;  der  Thalbach  ist  bitter.  Jenseits  dieses  Passes 
beginnt  die  Landschaft  Irak,  und  hier  endet  die  Gränze  von  Afer- 
beidschan.  Hier  kam  der  Grosswefir  von  seinem  Sreifzuge  wieder  ins 
Lager  zurück.  Befehl,  dass   keiner  vorausgehe;  eine  beschwerli- 
che, aber  kurze  Station.  Die  Perser,  welche  hier  in  der  Hoffnung, 
dass  das  kaiserliche  Zelt  voraus  marschire,  auf  dasselbe  gelauert 
hatten,  durch  den  Grosswefir  vertrieben.  10.  (Samstags  1.  Rebiul-  jReb.-achir. 
achir)  Chan  Serdschem,  eine  weite  und  wüste  Strecke  Landes,  mau  zog 
geschart,  das  Gepäck  blieb  zurück.  11.  Chan  Nikbi ,  weiter  aber 
leichter  Marsch.  12.  Stadt  Sengan ,  ein  weiter  Marsch;  Ueberfluss 
an  Wasser.  i3.  Sultanie,  grossen  Theils  verwüstet;  hier  ruht  Sultan 
Mohammed  Cbodabende  unter  eiuem  hohen  Dome  mit  acht  Mina- 
res. Nachricht ,  dass  der  Schah  geflohen ,  dass  Mohammed  Snlkadr- 
oghli  übergetreten.  Es  war  kalt  und  Abends  schncyte  es.  14.  Rast 
zum  Empfange  SulkadroghlPs ,  dessen  Zelt  nächst  dem  dos  Gross- 
wefirs  aufgeschlagen  ward.  Im  Diwan  küssten  der  persische  Beg  Mo- 
haimoedbeg,  Sohn  Schtihrocbbeg's,  samint  Ulamabeg  und  Sulkadrbeg 
die  Hand  ,  und  erhielten  Kaftane.  Der  Fürst  von  Gilan  erhielt  die 
Erlaubniss  zur  Rückkehr.  i5.  Dorf  Ssachan  Kalaa  ;  schöner  Weg, 
viel  Schneegestöber.  16.  Ebher  ;  Schnee  wie  im  tiefsten  Winter;  blin- 
der Lärm,  das  persische  Heer  sey  da.  17.  Rast,  um  Mundvorrath, 
an  dem  es  fehlte ,  berbeyzuschaffen.  Der  Sohn  Schahrochbcg's ,  Mo- 
hammed heg,  erhielt  hunderttausend  Aspern,  zwey  Kaftane,  Füuf  Dül- 
bend  uud  einen  Staatsturban  ( Mudschewcfe ) ;  von  den  mit  ihm 
kommenden  fünf  Begen  erhielten  drey  zwanzigtausend  Asp  ern,  zwey 
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Dulbend ,  ein  Mudsuhewefe,  und  die  zwey  anderen  fünfzehntausend 
Aspern,  einen  Kaff  an  ,  zwey  Dulbend ,  ein  Mudschewefe  zum  Ge- 
schenke. ]8.  Rast;  die  persischen  Bege  küasten  die  Hand,  sieb 
für's  Geschenk  za  bedanken ,  so  auch  einige  der  mit  Ulama  ge- 
kommenen Bege  ,  welche  mit  Ehrenkleidern  bekleidet  worden  waren, 
ig.  Rast.  Der  Padischah  und  Pascha  (Sultan  und  Grosswefir)  ritten 
mitsammen,  das  Heer  za  beschauen.  20.  In  der  Nahe  des  Dorfes 
Kötchek  rubablar  gelagert.  Dem  Ulaniapascha  und  Sulkadroghli  ward 
die  Erlaubniss  ertheilt,  nach  Tebrif  zu  gehen.  Auf  dieser  Station 
wurde  das  Thor  des  kaiserlichen  Gezeltes  gegen  Bagdad  geöffnet , 
und  auf  diese  Art  der  dorthin  zu  marschiren  gefasste  Entschluss  kund 
gemacht.  21.  Weiter  Marsch,  Kalte,  Schnee;  Lastthiere  fielen  uro,  aus 
Schwäche.  22.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Owa  gelagert ,  weile  Station 
durch  einen  engen  Weg,  die  Kamehle  des  Schatzes,  die  Munitions- 
karren, die  Hofwagen  und  das  Geschütz  erreichten  die  Station  nicht. 
Man  brachte  die  Nacht  zu  Pferde  zu.  Es  war  die  Nttcht  hindurch 
unbeschreiblich  kalt;  Nachmittag  fiel  ein  dichter  Nebel  eiu ,  sodass 
man  Niemanden  sah,  viele  Lastthiere  gingen  verloren.  23.  Rast,  um 
das  Gepäck  und  die  zurückgebliebenen  Lastthiere  zu  erwarten.  Im 
Nebel  konnte  Jeder  nur  mit  Mühe  zu  dem  Scinigen  gelangen.  24- D»» 
Dorf  Mafian  vorbey,  gelagert.   Der  durch  Regen  verderbte  Weg 
verzögerte  die  Ankunft  des  Gepäckes.  Der  Defterdar  Iakendertscbe- 
Jebi  ward  abgesetzt,  sein  und  Huseintschelebi's  Lehen  den  Krongü- 
tern  (ChassJ  zugeschlagen.  25.  Dergefin  nahe  ,  auf  schöner  Strasse. 
26-  Rast,  um  das  Heer  zu  sammeln.  27.  Rast,  um  Futter  für  die 
Lastthiere  einzubringen.   28.  Beym  Dorfe  Ssqfin  gelagert;  weiter 
Marsch  ,  aber  auf  ebener  Strasse.  Schnee,  Regen,  Kälte.  29.  Im 
Dorfe  Dettgir,  gegenüber  von  Hamartan  gelagert.  Hamann  liegt  am 
Fusse  des  Berges  Elwend,in  einer  schönen  Ebene  3o.  Rast  zurFou- 
ragicrung.  3i.  Schöner  Weg ,  bis  zum  Dorfe  Ssaldschik. 

November. 

I,  In  der  Nähe  Von  Saadabad  gelagert.  2.  Üeber  einen  im  Re- 
genwetter ungemein  schlüpfrigen  Abgrund  passirt.  Saadabad  liegt 
in  eiuer  von  Bergen  umgebenen  Ebene.  3.  Deinawer ,  in  einer  Ebe- 
ne; ein  weiter  und  beschwerlicher  Marsch.  4.  Rast.  5.  Meliwer , 
so  heisst  ein  zwischen  Feldern  gelegenes  Schloss.  6.  Weitul- Kar- 
ni.  7.  Maßdeicht ;  weiter  Marsch,  durch  einen  'sehr  schwer  in 
Dtch.-eww.  passirenden  Sumpf.  8.  (Sonntags  1.  Dschetnafiul -  ewwel)  Rast,  das 
Heer  zu  sammeln  g.  Semegan  tschaji;  bergauf,  bergab,  Sümpfe 
und  Pass  ,  viele  Lastthiere  fielen,  der  Nischaudschi  Sidibeg  starb; 
fein  Leichnam  weiter  geführt ,  um  zu  Bagdad  am  Grabmahle  des 
grossen  Imnrns  (Ebu  Hanife)  begraben  zu  werden.  Von  Erferum 
bis  hieher  waren  keine  Bäume,  hier  zum  ersten  Mahle  Eichen  und 
Mastixbauroe.  10.  Vor  dem  Grabmahle  des  Fahnenträgers  de*  Pro- 
pheten  {Aalcmdar   türbeti)    gelagert,    hügcllichter  Weg,  «nter 
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beständigem  Ungewitter  marschirt ,  viele  Lasttliicre  blieben  zurück. 
Viele  mussten,  weil  ihr  Gepäck  nicht  ankam,  die  Nacht  zu  Pfer- 
de  zubringen;  hier  wurden  hundert  Stückwageu  verbraunt,  und 
die  Kanonen  in  die  Erde  vergrabeu.  it.  Karabulaklschaji ,  stei- 
niger  Weg  bif  zur  Station,   dem   Mangel    an  Trinkwasser  half 
strömende  RegenQuth  ab.    12.  Schahin  Kai  na  ,  ein  Schlots  auf  ei- 
nem Hügel,  hier  ist  die  Gränze  des  arabischen  Irak,  und  bis  hie- 
lier  erstreckt  sich  die  Statthalterschaft  von  Bagdad.  Es  regnete  nnd 
-wetterte  heftig  ;  wenn  nicht  der  Weg  eben  ,  und  die  Station  grös- 
ser wäre ,  hätte  das  Gepäck,  unmöglich  eintreffen  können.  i3.  Ra&t, 
um  die  Geschützwagen,  welche  in  den  kothigen  Wegen  nicht  fort 
konnten,  zu  erwarten;  da  Bagdad  noch  weit  war,  wurde  der  Leich- 
nam des  Nischandschibaschi  Sidibeg  im  Schlosse  Schahi  begraben. 
Ks  mangelte  hier  an  Lebensmitteln.  Jeni  lmam  ,  Nähme  eines  wü- 
sten Schlosses;  schöner  Weg,  mittlere  Station,  der  Weg  führt  über 
ein  sumpfichtes  Wasser,  und  dann  durch  ein  steigbügelraubcnde* 
(enges)  Thal;  viel  Blitz,  Donner  und  Regen.  i5.  Katsr  Schirin, 
liegt  in  Ruiucn  ,  die  Umgegend  ist  trocken  und  hat  kein  Gras.  Im 
beständigen  Uugewitter  giugen  viele  Lastthiere  verloren,  deren  ei- 
nige von  den  Regengüssen  fortgeschwemmt  wurden;  ein  Vater-  und 
Mutter-  Tag  (d.  i.  ein  Tag  der  Noth  und  Bedrängnis*,  wo  man  hülf- 
los, wie  Kiuder,  Vater  und  Mutter  anruft).  16.  Ein  weiter  hügellich- 
ter Marsch.  Nachricht,  dass  der  Beglerbeg  von  Bagdad,  Moham- 
med beg  ,  die  Stadt  dem  Kaiser  übergebe,  auch  kam  der  Richter 
vou  Bagdad.  Von  Deinewer  bis  hieher  ist  keine  Cultur.  Mensch  und 
Vieh  litten  Hunger.  17.  Rast,  weil  der  Wagen  des  Schatzes  und 
das  meiste  Gepäck  nicht  eingetroffen  war.   18.  Tokuf  ttlum ,  d.  i. 
die  neun  Schläuche,  am  Rande  eines  grossen  Wassers  gelagert,  ei- 
ne nahe  Station  und  ebener  Weg.  Der Kurudschibaschi  von  Bagdad, 
Kara  Veli ,  kam,  und  gab  die  Nachricht ,  dass,  nachdem  alle  Trup- 
peu  (die  aus  Tekke)  aus  der  Festung  gezogen  und  das  Thor  ver- 
schlossen ,  Mohammedbeg  und  Seid  Manssur  zum  Schah  gegangen 
seyen.  ig.  Rast.  Es  regnet  von  Früh  bis  Abends  ;  der  Kaiser  wollte 
über  das  Wasser  setzen,  kehrte  aber,  weil  es  zu  geschwollen,  wie- 
der in  sein  Zelt  zurück.  Mehrere  Menschen  und  Thicre  ertranken , 
die  Felder  waren  alle  überschwemmt ;  solche  Beschwerden  hatte  das 
Heer  nie  vorher  ausgestanden,  20.  Rast  wegen  ausgetretener  Was- 
aer.  u.  Da  das  Wasser   Uebergang  erlaubte,  setzte  der  Kaiser 
Nachmittags   über  dasselbe.  22.  Die  kurdischen  Bege  mit  Kaftaueu 
bekleidet  nach  Hause  geschickt.  23.  Der  Scrasker  voraus  nach  Bag- 
dad, lagerte  zu  Karadia ,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Merdschan  t  der 
Kaiser  in  einem  Felde.  24.  Halt ,  weil  das  vorliegende  ausgetretene 
Wasser  Nafin  den  Uebergang  nicht  erlaubte ,  viele  Thiere  gingen 
darin  zu  Grunde.  25.  Ueber  das  Wasser  Nafin  beym  Dorfe  Berchan 
gelagert;  hier  faud  man  kein  Gras.  26.  Das  Wasser  Chalafsarghi 


-  mittelst  einer  steinernen  Brücke  passirl ;  eine  nahe  Station ;  man  rnar- 
schirtc  längs  des  Berges  Homair  (der  rötliliclite).  87.  ßcyrn  Dürfe 
0\vis<- ,  au  einem  Wasser  gelagert,  worüber  mittelst  hölzerner  Brü- 
cke gesetzt  ward.  28.  Biredtchikj  die  eigentliche  Station  m'&re  JElwen- 
tlije  gewesen,  weiter  Marsch  mit  vieler  Beschwerde  durch  Hie  Ca- 
näle  von  Reisfeldern.  Der  Serasker  traf  diesen  Tag  zu  Bagdad  ein; 
es  war  ein  schöner  aber  kalter  Tag.  Er  ritt  mit  allen  Begen  und  Aga 
um  das  Schloss ,  ging  in  dasselbe  aber  nur  mit  Wenigen  ,  die  er 
selbst  wählte,  ein.  29.  Scheich  Sukran ,  in  der  Nähe  des  Grabes 
Lokmau's.  Er  sandte  die  Schlüssel  von  Bagdad  durch  seinen  Stan- 
dartenträger ,  Dschaaferbe  *e  mi.  schwerem  Kaftane  bekleidet,  mit 
fünfhundert  Ducaten  und  mit  dem  Sandschake  von  Sworuik  von 
dreyniahlhunderttaosend  Aspern  Einkünften  beschenkt  ward.  So.  Ein- 
zug iu  Bagdad,  Haudkuss  und  Glückwunsch  zu  der  Eroberung,  wo- 
für der  Serasker  mit  zwanziglausend  Ducaten  und  eben  so  viel  jähr- 
lichen Einkünften  mehr  auf  Aegypten  angewiesen,  mit  Kaftan  und 
edelsteinbesetztcm  Schwerte  beehrt  ward, 

Ltecembcr. 

1.  Diwan.  Die  Beglerbege  und  Bege  küssten  die  Hand  und  er- 
hielten Kaftane;  die  Truppen  Rumili's  und  Anatoli's  wurden  in  Win- 
terquartiere  gelegt,  die  andern  erhielten  Erlaubniss ,  nach  Hause  zu 
kehren,  a.  3.  4.  Rast.  Diwan.  Der  Vorsteher  (Reis)  oder  Secretär 
des  Diwan  s,  Mustafatschelebi ,  erhielt  die  Stelle  des  Staatssecretärs 
IN i schon dschi ,  Redschebtschelebi  ward  Reis  Efendi ,  und  Mustafa 
Tschauschbascbi.  5.  6.  Rast.  7.  Der  Kaiser  bezog  die  Winterquar- 
Dsch.-ach.  tiere  zu  Bagdad.  8.  (Dinstag  1.  Dschemafiul-tchir)  Diwan  im  Hause 
des  Seraskers-Grosswefirs.  Alle  zu  Bagdad  befindlichen  Tekkelü  (aus 
der  Landschaft  Tekke)  ,  welche  nicht  mit  Mohammedbeg  abgezogen 
waren ,  und  dem  Kaiser  gehuldiget  hatten ,  versammelten  sich  beym 
Grosswefire.  Drey  von  ihnen  erhielten  Sandschake ,  Welichanbeg, 
Ulamapascha*s  Kiaja ,  welchem  vormahls  das  Sandschak  von  Mera- 
gha  verliehen  worden,  erhielt  das  von  Malatia  mit  sechsmahlhundert- 
tausend  Aspern  jährlicher  Einkünfte,  dann  zwanzigtausend  auf  die 
Hand,  und  einen  Tschatma  Kaftan;  sein  Segbanbaschi  eben  einen 
solchen  und  zehntausend  Aspern ;  dem  Niscbandschibaachi  wurden 
hundertachtzigtausend  Aspern  an  Krongütern,  dem  Reis  Efendi  Re- 
dscheb  ein  Lehen  von  fünfzigtauseod ,  dem  Diwans-Secretär  Rama- 
fanoghli  Mohammed  Tschelebi  ein  Lehen  von  achtzehntausend  und 
ein  Gehalt  von  dreyssigtausend  Aspcrn  verliehen.  Die  Besoldung  des 
Secretirs  Kara  Memitschelebi  von  acht  und  dreyssig  Aspern  auf 
fünfzig  erhöht,  g.  Beginn  der  vierzig  strengsten  Wintertagc.  Diwan, 
in  welchem  die  mit  Acmtern  und  Lehen  Betheiltcn  die  Hand  küss- 
ten. Nachricht,'  dass  der  Schah  nach  Tebrif  gekommen ,  die  dorti- 
gen Truppen  herausgezogen ,  und  sich  nach  Sultnuie  gewendet  habe- 
10.  Die  Bege  und  Bulukaga ,  welche  nen  zugestellt  worden  waren , 
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küsston  die  Hauch  11.  Das  Sandschak  von  Mossul  dem  Sa di  Ahmed  - 
beg  verliehen.  24.  Befehl,  dass  die  Rolteu  der  geregelten  Reiterey 
am  Pallaste  des  Kaisers  zu  Bagdad  die  Wache  eben  so  halten  sol- 
len ,  wie  im  Felde  nm  sein  Zelt.  Die  Standartenträger-Stelle  des 
Heeres  wurde  dem  Moharnmcdschah ,  Sohn  Mahmudbeg's,  des  Soh- 
nes Mesihpascba's ,  vediehen.  — Jänner  i535.  Februar.  Heduheb. 

SjJV  *IU  U  (ZU  fg  , 

März. 

i5.  (Sonnabends  8.  Ramafan,  Diwan;  ehe  noch  die  Wefire  Ajas  Iiamafan. 
und  Kasim  zur  Audienz  gelassen  wurden ,  kam  von  innen  der  Befehl, 
den  abgesetzten  Defterdar  Iskendertschelebi  auf  dem  Pferdeplatz  von 
Bagdad  zu  henken.  18.  Der  Serasker  besuchte  die  Grabstatten  der 
I iiia me  Ali  und  Husein,  und  kam  nach  Bagdad.  23.  Der  Kaiser  be- 
suchte mit  dem  Serasker  und  den  übrigen  Pascha  uud  Aga  die  Grab- 
stätten der  Imame  Ali  und  Husein  (zu  Kerbela).  Couriere  von  Dia- 
ras, der  Hülfe  begehrte.  27.  Der  Kaiser  kam  von  der  Wallfahrt  zu-  \ 
rück,  das  Zelt  und  die  kaiserliche  Speisekammer  wurden  nach  Aku- 
lum  versetzt.  Die  Dcfterdare  zahlten  den  Janitscharen  Sold  aus. 
28.  Das  ganze  Heer  vor  dem  Kaiser  aufgezogen  j  Iskendertschelebi's 
Schwiegervater,  Huseintschelebi ,  ward  geköpft. 

Jpril. 

1.  Der  Kaiser  brach  von  Bagdad  gegen  Tebrif  wider  die  Perser 
auf,  und  lagerte  zu  Akbulum ;  Couriere  von  Ulamabeg.  2.  Der  Gross- 
wefir  bricht  auf.  3.  Husch  Altar.  4.  Viele  Zelte  vom  Wiude  zer- 
rissen. 5.  (Montag  1.  Schewwal)  In  der  Nähe  des  Dorfes  Kafani  buni.  Sckewwal. 
6.  Rast.  7.  Bat  ;  weiter  Marsch,  ohne  Wasser,  aber  an  einem  Flus- 
se gelagert.  8»  Bendbat ;  mittlere  Station.  9.  lxvani,  längs  des  Ber- 
ges Hornau-.  10.  Iu  der  Nahe  der  Grabstätte  Scheich  Medschid's ; 
bitteres  Wasser.  11.  Dorf  Osmanlü.  12.  Rast.  i3.  Sulukan  Ughairij 
mittlere  Station.  14.  i5.  Rast.  16.  Nahe  am  Dorfe  J/Umn.  17.  18.  Rast. 
Nachdem  die  Rossschweife  schon  vorausgegangen  wareu,  wurden  sie 
zurückgerufen, und  in  einer<andern  Richtung  zu  marschiren  beschlos- 
sen. 19.  20.  Rast.  21.  Gökjurtj  bis  3o.  Rast. 

May. 

1.  2.  3.  Rast.  4.  (Dinstag  x.  Silkide)  Rast.  5-  Der  xweyte  Stall-  SMide. 
meister,  Huseinaga,  erhielt  den  Befehl,  über  den  Fluss  Sonab  Brü- 
cke zu  schlagen.  6.  Der  Defterdar  und  Kiaja  von  Rumiii  treffen  im 
Lager  ein.  7.  — 18.  Rast;  am  19.  brach  des  Grosswefirs  Zelt  auf. 
20.  Chassköi,  eine  sehr  lange  Station.  21.  Rast.  22.  Banani  Kindt, 
eine  mittlere  Station  ;  der  Serasker  trennt  sich  vom  Kaiser  und  la- 
gerte vorwärts.  23.  Rast.  24.  Kifildere;  nur  wenig  Wasser.  25.  Cou- 
rier von  Ulamabeg  mit  der  Nachricht,  dass   der  Schah  von  Wan 
aufgebrochen  ,  und  dass  sein  Bruder  Sam  Mirfa  sich  an  die  Pforte  • 
begebe.  26.  Der  Pass  Jmanschah  passirt  uud  zu  Honar  gelagert.  Von 
Seite  des  Beglerbegs  Rumili's  Eilbothen  mit  der  Nachricht  der  An- 
kunft  des   französischen  Gesandten,  der  in  ihrem  Geleite  kam, 
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dann  andere  Eilbotben  mit  der  Nachricht,  das«  der  Beg  von  Ams- 
sia,  Mohammcdbeg  ,  die  int  Sandschake  von  Ainasia  empörten  per- 
sischen Truppen  zu  Paaren  getrieben  habe;  der  Beglerbeg  vonAna- 
toli  vereinte  sich  mit  dem  kaiserlichen  Liger.  Hier  gibt  es  viele  Schlan- 
gen. 27.  Der  Serasker-Grosswefir  hielt  Diwan,  in  welchem  der  Beg- 
lerbeg  und  die  Bcge  Anatoli's  die  Hand  küssten.  28.  29.  Rast. 
3o.  Gelune;  ein  langer  und  etwas  schwieriger  Marsch  3i.  Bäsch  tschi- 
nar ,  nahe  StAtion  ,  der  Weg  ist  steinig  und  hügeliig.  Hier  ist  der 
Ursprung  des  Wassers  von  Tokuf  ulum  (der  neuu  Schläuche).  Vuu 
Suleimanpaftcha,  dem  Beglcrbege  Bagdad'*,  und  von  Ghaß  Chan 
Eilbotheu  mit  der  Anzeige,  dass  Sam  Mirfa  "sich  der  hohen  Pforte 
unterworfen,  und  in  diesem  Sinne  an  Ghafi  Chan  geschrieben  habe. 

Junius. 

I.  Schloss  Kistabii.  2.  Seid  Ssadek,  eine  mittlere  Station.  3.  (Don- 
,  Sähidsche.  nerstag  1.  Silhidsche)  Beg  jordi ,  ein  sehr  schwer  zu  passirendes 
Gebirge,  in  welchem  gelagert  ward.  4.  Schloss  Kißldschc ,  schwieri- 
ge Wege.  5.  —  10.  Rast.  11.  Handkuss  zum  Opferfeste  (kleinen  Bai- 
ram). 12.  i3.  Rast.  14.  Das  Zelt  brach  auf.  i5.  Sitare ,  eine  nahe 
Station.  16.  KU ,  längs  einem  steilen  Gebirge  und  in  demselben  ge- 
lagert. 17.  Chan  Kedügi.  18.  Cün  dilen.  ig.  Rast.  20.  Tukan,  wei- 
ter Marsch.  Hier  traf  Ularaabcg  im  Lager  ein.  21.  Ssarüdschc  Hä- 
misch, eine  weite  Station.  Es  kam  der  Ceremonienmeister  (Ischik- 
aga)  des  persischen  Chans,  Tadschlü  Chan,  welcher  bath ,  als  Ge- 
sandter kommen  zu  dürfen.  Von  hier  an  zog  das  Heer  geschart  und 
das  Gepäck  im  Rücken,  statt  wie  bisher  voraus.  22.  Kardul ,  eine 
sehr  wsite  Station.  23.  Naw ,  schöne  Strasse  in  der  Ebene  vonMe- 
ragha,  die  Ausrufer  riefen  aus,  dass -man  Nachmittags  geg*n  Audschan 
aufbrechen  werde.  24*  Der  Padischah  beschloss  ,  sich  selbst  nach 
Audschan  zu  begeben.  25.  Der  Emir,  welchen  Adschluchan  gesandt 
hatte,  erhielt  die  Erlaubnis»,  zurückzukehren.  26.  Konkudere  ,  eine 
weite  Station.  27.  Bey  Erwane t  mittlere,  sehr  schwierige  Station. 
28.  Aghiltil  jort,  sehr  schöner  Weg.  29.  Der  Serasker  lagerte  zu 
Saadabad.  5o.  Zu  Saadabad ,  bey  Tebrif.  Der  Marsch  von  Bagdad 
nach  Tebrif  hatte  drey  Monathe  (ein  und  neunzig  Tage)  gedauert. 
Tausend  Aspern  wurden  den  Haustruppen  geschenkt ,  und  von  den 
belehnten  Reitern,  welche  gestreift  hatten,  erhielt  jeder  von  tau- 
send Aspern  seiner  Einkünfte  zweihundert  Aspern  Vermehrung. 

Julius. 

Moharrem.  I«  Rast.  2.  (Frey tag  1.  Moharrem  d.  J.  942)  Die  Beglerbege 

94*-  von  Rum  (Amasia)  und  Sulkadr  treffen  ein.  3.  Der  Kaiser,  der  Se- 
rasker und  die  anderen  Wefire  verfügen  sich  nach  Tebrif.  Der  Kai- 
ser bezog  den  Pallast  des  Schahs,  die  Wefire  Ajas  und  Kasimpa- 
acha  lagerten  unter  ihren  Zelten,  der  Serasker  schlief  mit  dem  Kai- 
ser im  Pallaste  von  Tebrif.  4.  Rast.  Erdbeben;  es  kam  abermahl 
ein  persischer  Abgesandter ,  der  aber  zn  Audschan  bey  ülamabeg 
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au  t geli alten  ward,  und  weil  der  Kaiser  steh  zu  Tebrif  befind ,  nicht 
Ins  Lager  kam.  5  — 9.  Rast.  Der  Kaiser  und  Serasker  verrichteten  • 
das    Freytagsgebeth  in  der  Moschee  SulUu  Hasan's;  die  Jauitscha- 
rco  umgaben  während  des  Gebethes  die  Moschee,  und  die  Bege  Sas- 
sen  zu  Pferde,  worauf  S.  M.  glücklich  wieder  ins  kaiserliche  Zelt  # 
zurückkehrte.  10.  Rast.  11.  Der  Kaiser  hielt  Diwan,  der  persische 
Gesandte  küsste  des  Grosswefirs  Hände.  Der  kurdische  Beg  Schif- 
knt  wurde  wegen  Einverständnisses  mit  den  Persern  sammt  fünf  der 
Seinigen  geköpft,  lt.  Rast.  Der  Kiaja  des  Sohnes  Scherefbeg's  ge- 
köpft.  i3.  Rast.  14.  Diwan.  Verleihung  von  Beglerbeg-Stellen ,  die 
Ernannten  küssten  die  Hand.  Es  wurde  verordnet,  dass  hinfür  nur 
der  Beglerbeg  von  Rumiii  mit  den  Wefiren  im  Diwan  sitzen,  der 
Beglerbeg  von  Anatoli  aber  in  denselben  nicht  kommen  soll ,  es 
sey  denn ,  dass  er  etwas  Besonderes  vorzutragen  habe  ,  in  welchem 
Falle  er  auch  auf  der  Bauk  der  Wefire  seinen  Platz  einnehmen  soll. 
Die   übrigen  Bcglerbege,  wenn  sie  iu  den  Diwan  kommen,  sollen 
nicht  in  demselben  mit  den  Wefiren,  sondern  ausserhalb  des  Saa- 
les unter  dem  Vordache  sitzen.  i5.  Rast.  16.  Des  Grosswefirs  Zelt 
bricht  nach  Audschan  auf.  17.  Audtchan.  18.  19.  Rast.  20.  Aufbruch 
des  Zeltes  des  Grosswefirs  21.  Chan  Abbat.  22.  Baschtijkünbed. 
Dnrch  Ausrufer  ward  dem  Heere  verkündet ,  dass  der  Padischah 
den  Prinzen  Sam  Mirfa  als  Sohn  anerkenne,  und  ihm  das  Land  jen- 
seits von  Kifil  Ufert,  welches  zu  Irak  gehört,  verleihe/23.  Jattittchai. 
24-  Miane.  20.  Kifdufen,  eine  weite  Station.  26.  Chan  Ser  dtchem. 
27.  Ohan  Nikbai.  2ß.  Sengan.  29.  Sultanie.  3o.  Kaidar  nebi.  3l.  Tscho- 
rult  ein  sehr  weiter  Marsch  ,  der  für  drev  zu  rechnen  ist 

August. 

1.  (Sonntag  1.  Ssafer)  Taeht  Suleiman.  2.  Dehne  3.  Üergeßn.    -  Ssaftr. 
4.  —  6.  R«st.  7.  Vou  Dergeßn  zurück  nach  Tebrif.  8.  Basch*i/kün- 
bed.  9.  Ali  oba  dtchaji.  10.  Sudachat.  11.  Scheiva.  12.  Idtch  Kcrke~ 
de.  i3.  Nikbai  chan.  14.  Ser  dtchem  chan.  i5.   Kaplanli  Kcdikgi. 
16.  Jasti  Uchai.   17.  Baschsifkünbed.  18.  Audichan.  19.  Dschina- 
xvun.  20.  Der  Kaiser  kam  nach  Tebrif,  und  lagerte  in  den  Gürten 
bey  Chiaban.  21.  Rast.  22.  Der  Kaiser  brach  auf  und  lagerte  sich 
in  einem  Garten,  nicht  weit  vou  Scham  Gha/hn.  23.  24.  Rast.  25.  Der  , 
Grosswefir  sass  mit  einigen  Reitern  auf,  zog  nach  Chiabanttchaji  , 
wo  der  letzte  Lagerplatz,  und  vertrieb  von  da  die  Perser,  die  sich 
hatten  blicken  lassen.  26.  Rast.  27.  Aufbruch  von  Tebrif,  Scham 
Ghafan  vorbey ,  beym  Dorfe  Sururi  gelagert.  28.  Sofran.  29.  Die 
Stadt  Merend  vorbey,  daun  auf  der  Wiese  Gökdepe  gelagert.  3o.  (Mon- 
tags 1.  Rebiul-ewwel)  Karaköi.  3l.  Choi.  Reb.~eww. 

September. 

1.  2.  Rast.  Der  Kaiser  und  Wefir  besuchen  zn  Pferd  Scherns 
Tebrifi's  Grabmahl.  3.  Pir  Matat  Zelle.  4.  Rast.  5.  Sogmen.  6.  Ka- 
raguderc  baschi.  7.  Diessseits  von  Karagudcre  t  zu  Aetuk  Ketek, 
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8.  Ncwschehr.  Früh  Morgens  empfing  der  Grosswefir  zn  Pferde  die 
Aufwartung  der  ßege  uud  Aga.  9.  Bendmah't.  10.  Ardtchisch  11.  Rast, 
l».  i3.  Raftit.  Zwölf  Individuen  au«  der  Familie  Sulkadr  und  die 
Tschauschen  erhielten  Befehl ,  mit  Kauonen  gegen  AadUdschuwaf 
%  aufzubrechen.  14.  Zu  Alibegbaghi,  am  Saume  des  Berges  Subhanta' 

ghi.  i5<  Zu  AadUdschuwaf.  Nachricht,  dass  Bidlis  eingenommen 
und  ton  Ghaßkiranbeg  besetzt  worden  sey.  16.  Rast.  17.  Ulama- 
pascha  schickt  viele  Köpfe  ein.  18.  Achlalh ,  Befehl  an  Ulama,  £<•• 
gen  Wan  vorzurücken;  die  Mutter  Schcmseddin's  ,  des  Herrn  »011 
Bidlis,  sandte  die  Schlüssel  der  Festung,  ig.  Der  Serasker  brach 
Machmittag  auf,  und  zog  längs  der  Berge  bis  AadUdschuwaf.  20.  .last. 
Der  Serasker  zog  in  die  Stadt,  liess  die  Kanonen  derselben  abfeuern, 
kehrte  dann  zurück  und  lagerte  Nachmittags  zu  Alibegbaghi  t  am 
Rande  des  Subhantaghi.  21.  Der  Serasker  kam  Nachmittag  nach 
Ar  hchisch;  die  Perser  flohen  bis  Bendmahi,  Abends  wurden  die 
Flüchtigen  erreicht,  und  nach  einigem  Scharmützel  Köpfe  abgeschnit- 
ten. 22.  Alibegbaghi.  23.  Achlath,  der  Serasker  (hier  heisst  ihn  das 
Tagebuch  zum  ersten  Mahle  Serasker  Sultan,  nnd  den  Kaiser  bloss 
Padischali)  kam  von  seiner  Streiferej  wieder  ins  Lager.  Nachricht , 
dass  Ulamapascha,  der  Beglerbcg  von  Diarbekr  und  der  Segbanba- 
schi  auf  den  Schah  gestossen ,  und  sich  mit  ihm  geschlagen  ,  auch 
dass  drej  Individuen  von  Sulkadr  zum  Schah  übergegangen.  24.  Nah- 
man,  am  Ufer  eines  Sees,  wo  kühle  "Wasser  und  Eichen.  25.  Güfel' 
der*.  26.  Rast.  Der  Serasker  Sultan  hielt  Diwan,  in  welchem  sich  der 
Beglerbeg  von  Diarbekr,  Ulamapascha,  und  die  andern  Aga  uud  Bege 
lieb. -ach.   einfanden.  27.  Rast.  28.  Rast.  29.  (Mittwoch  1.  Rebiul-achir)  3o.  Rast. 

October. 

x.  2.  5.  Rast.  4.  Bidtis.  5.  Rast.  6.  Zwischen  den  Dörfern  2\V- 
whan  und  Mittr  gelagert.  7.  Rast.  8.  fFe'tul  Karni.g.  Mirfa  tseha* 
ji.  10»  11.  12.  i3.  Rast.  i4*  Am  Ufer  des  Euphrats,  im  Districte  //<■- 
schri .  i5.  16.  17.  Rast.  18.  StalachUchaji.  ig.  Ajar  tschaji.  20.  Amcd* 
Dsch.-eww.  21. — 17.  Rast.  28.  (Donnerstags  1.  Dschemafiul-ewwel)  Der  Seras* 
ker  Sultan  lagerte  zu  Siren.  29.  3o.  Rast.  Der  Kaiser  ritt  auf  die 
Jagd,  und  zog  Nachmittag  in  die  Festung  Amed.  3i.  Rast. 

November. 

1.  —  5.  Rast.  Der  Kaiser  begab  sich  nach  der  alten  Moschee  , 
das  Frcytagsgebelh  zu  verrichten.  6.  Rast.  Diwan.  7.  8.  9.  Rast. 
10.  Des  Grosswefirs  Zelt  brach  auf.  It.  Kifddepe ,  in  der  Nahe  von 
Karabagh.  12.  Elmalü ,  im  Grunde  von  Karadschaiagh.  i3.  CA*- 
dschegiin.  i4-  Aabidin  iregi.  i5.  Adno  binari.  16.  Roha.  17.  Rast. 
18.  Surudich.  19.  Der  Euphrat  mit  Schiffen  übergesetzt.  20.  Rast. 
2i.  Im  Jurtvon  Telhala  am  Quell  bis  zur  Moschee.  22.  In  der  Nahe 
der  Grabstatte  David's.  23.  Am  fliessenden  Wasser  Hailan  gelagert. 
24«  ffaleb.  25.  Rast.  26.  Rast.  Der  Kaiser  besuchte  die  alte  Moschee« 
Dich.  -  ach.  die  Festung,  die  Gräber.  27.  (Sonnabend  1.  Dschemaf.-ach.)  —  5o  Rast. 
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December. 

X.  Das  Zelt  brach  auf.  2  Efarit.  3.  Amm  göti  (Cunnus  anus).  4.  An 
der  Brücke  über  den  Aassi  (Orontes).  5.  Antiochien.  6.  Bakrats  ta- 
ghi.  7.  Jskendrrbinnri,  d.  i.  Alexanders-Quelle.  8»  Kcndchani.  q.  Kurd- 
kulaghi  (Wolfsohr)  vorbey ,  zu  Jldschak  gelagert.  10.  Am  Dschihan  t 
stu/'i j  zu  AiL.ua.  11.  12.  i3.  Rast.  14.  Jagd  ;  der  Schatz  ging  vor- 
wärts. i5.  Des  Crosswefirs  Zelt  bricht  auf.  16.  Dorf  Hassun.  17.  Au 
der  Zelle  Ssurwaschik,  iu  der  Nahe  des  Schlosses  Gölek.  18.  tadtch- 
dan  chani  vorbey  ,  gelagert.  19.  Kaßr  uindüghi t  d.  i.  die  Niederla- 
ge der  Ungläubigen  »,  vorüber,  aus  dem  Gebirge  heraus  zu  Ulu 
Kischla  gelagert.  20.  Oenii  vwa.  21.  Tabaghün  akdsche  schein i. 
22.  Ojük.  23.  A'onia  bofuk.  24.  Dorf  Bofuk.  25.  Ilghun  vorüber  zu 
Altuntasch  gelagert.  26.  (Sonntags  1.  Redscheb)  Lhaklü.  27.  Bcym  Dor-  Ridtcheb. 
fe  Jebai  im  Gebirge.  28.  Sidi  Ghaß.  29.  EskUchchr.  3o.  Bofojuk. 
3l.  Ermeni. 

Jänner  i536. 

l.  J  lischehr.  2.  Nicäa.  3.  Längs  des  'Berges  Kafiklü,  dann  bcym 
Dorfe  Demirenlü  an  der  Sternbrücke  (Sitare  KöprUsi)  gelagert.  4.  JSTi- 
comedien.  5.  Rafl,  um  die  Karueblc  des  Schatzes,  welche  nicht  an- 
gelangt waren  ,  abzuwarten.  6.  Gebife.  7.  Rast.  8.  Der  Kaiser  kam 
glücklich  zu  Constanliuopel  an. 

Seite  161.  1 
f  Aali  (XXXIV.  Begebenheit)  erzählt,  wie  Ibrahim  früher  (als 
er  noch  sich  zu  verstellen  für  Noth  hielt)  den  Koran  gar  so  hoch 
in  Ehrcu  gehalten,  dass  er  jeden  Koran,  den  man  ihm  anboth,  küss- 
te,  und  hoch  au  die  Stirn  uud  hoch  in  Ehren  hielt,  seit  dem  per- 

■)  Yermuthlich  eine  tut  den  Kreuzzügen  herstammende  Benennung. 
Da  da*  Tagebuch  nur  Suleiman's  Bewegungen  verfolgt ,  so  ist  die  gro&slc 
Niederlage ,  welche  Iskendertschelebi  und  Ulama  in  den  Gebirgspässen 
von  rviiildiche  erlitten,  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen  übergangen;  die 
osmanisuben  Geschichtschreiber:  Dschclalfade,  Ssulakfadc,  Aali,  Petschewi 
bekennen  einen  Verlust  von  10,000  Mann.  Die  gleichzeitigen  Geschichten  , 
wie  Guazzo'*  slorie  i5&9  p.  l36.  und  die  deutschen  Extrablätter  geben  deu 
Yerlusl  aul  aü.ooo  an;  die  Wahrheit  liegt  vermuthliih  in  der  Mitte.  Ganz 
talsch  sind  die  Angaben  der  gebliebenen  Paschen,  sowohl  als  die  Veile- 

Sung  der  Scene  nach  Tebrif,  das  ohne  Schwertstreich  bei.  Unter  den  Ge- 
liehenen steht  Nisangct  Cancellier  t  der  erst  hernach  auf  dem  Marsche 
nach  Bagdad  natürlichen  Todes  starb.  Die  deutschen  Extrablätter  sind : 
1)  die  grosse  Erlegung  des  türkischen  Heers  vom  Sophi  in  Persien  besehe- 
nen ,  item  die  Zal  des  erschlagenen  und  gefangenen  volks  mit  benennung 
alter  bassa  und  nahmhaften  snmpt  der  Eroberung  der  Türken  Schal;  und 
der  frewlein  seiner  IVeiber  oder  Frauenzimmas  in  der  edlen  Stadt  Ta-ris 
in  Persien  ans  der  italienischen  sprach  jettutid  neu  verteutscht.  1  5.  May  1 535. 
a)  Wahrhaftige  sinzeig  kommend  von  Constautinopet  von  dem  merklichen 
Schaden  und  Niederlage  die  der  türkische  Kaiser  vom  Sophi  dem  grossen 
König  in  Persicn  im  Janner  dies  Jar  an  Leuten,  Kamelen  und  seinen  Schals 
erlitten  hat.  i535.  3)  t'erteutschter  Copie  eines  welschen  Schreibens  aus  Con- 
stanliuopel den  i3.  iYovembris  inkaltent  des  Sophi  f-'ictor»  wider  den  gros- 
sen Türken,  seine  HauplUule  und  Folks  Ce/enkniss  der  antat  des  gewone- 
nen  turk.  Geschütz,  die  eroberte  Stat  und  Land  u.  s.  w.  Marz  i53ö.  Das 
müssle  höchstens  das  Treffen  zwischen  L'lama  und  dem  Schah  seyn  ,  wel- 
ches das  Tagebuch  am  a3.  September  meldet.  Alles  (Jebrige  ist  Erfindung 
christlicher  Zeitungsschreiber. 

III.  44 
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tischen  Fei  dzuge  aber  sc j er  immer  iu  Zorn  gerathru,  so  oft  ihm  einer 
einen  Koran  dargebracht ,  und  schon  von  weitem  geschrien  ,  er  hü- 
be schon  der  Korane  eine  unendliche  Menge. 

ff  Ibn  Challikan  erzählt  in  dem  Nekrologe  Dscbaafer's  ,  Harun 
Raschid  habe  auf  die  ihm  ton  einem  Verwandten  gestillte  Frage: 
Was  cleuu  die  eigentliche  Ursache  von  Dschaafer's  Hinrichtung,  geant- 
wortet: „Wenn  mein  Hemde  es  wüsste ,  würde  ich"«  zeireissen  j*  so 
sagte  Philipp  II. :  „Wenn  meine  Perücke  mein  Geheimnis«  wüsste , 
würde  ich  sie  verbrennen.** 

Seife  i64« 

-}-  Selbst  Eichhorn'«  Geschichte  der  drey  letzten  Jahrhunderte 
schreibt  statt  Chair  eddin ,  d.  i.  Glaubensgut,  immer  Schcreddin, 
d.  i.  Glaubensübel,  und  Horuk  statt  Urudsch  ,  wozu  ihn  die  Nach- 
richten über  den  algierischen  Staat  (Altona  179g)  verleitet  habe». 
Vom  vierten  Bruder  Elias  ist  gar  keine  Rede. 

ff  Ausser  dem  Auszuge  in  der  zu  Constantinopel  gedruckten 
Geschichte  der  osmanischeu  Seekriege  besteht  eiue  doppelte  Aus- 
gabe der  Commentare  Chaircddin's,  die  eine  ausführliche,  weitschwei- 
fige, gauz  in  der  breiten  unendlichen  Rede  des  rauhen  Seeräubers, 
die  zweyte  etwas  besser  geschrieben  und  abgekürzt;  von  der  ersten 
befindet  sich  ein  sehr  schön,  aber  nicht  correct  geschriebenes  Pracht- 
Exemplar  auf  der  Bibliothek  Barbarini  zu  Rom.  Auch  Aali  XXVIII- 
Begebenheit  gibt  eine  gedrängte  Geschichte  Chaireddin's,  zum  Tbeil 
nach  dem  Gedichte  Jetim  Ali  TschclebTs  ,  welches  unter  dem  Ti- 
tel :  Ledschetul  Ebrar t  d.  i.  die  grosse  Fluth  der  Gerechten,  die 
Thatcn  Chaireddin's  in  Versen  beschreibt. 

«Seife  167. 

\  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  18  und  Bemerkungen  über  den 
algierischen  Staat  S.  625.  Dort  kommt  noch  ein  anderer  Chaircddin, 
der  Karamanier,  vor,  von  welchem  in  den  osmauischen  Quellen  nicht 
die  geringste  Spur,  und  der  also  vermutlich  eine  irrige  Vervielfäl- 
tigung des  Nahniens  Chaireddin's  ist, welchen  Barbarossa  alleintrug, 
und  nicht  auch  sein  Bruder  Urudsch. 

Seite  170. 

f  Ich  habe  sieben  Abbildungen  dieser  himmlischen  Schönheit 
geseheu :  die  zu  Paris  in  der  Gallerie  des  Louvre  und  eben  da  in 
der  Crawforcts ;  die  in  JVarxvick  Castle  zu  Oxford;  zwey  iu  Wien, 
in  der  Sammlung  des  Frevherrn  von  Pulhon,  und  dem  Hotel  des 
Fürsten  Lubomirsky ;  das  Geniahlde  der  Gallerie  JJoria  zu  Rom, 
und  eine  darnach  für  die  Frau  Marchesa  Achinto  verfertigte  Copie. 
Copien  des  Gemahldes  im  Louvre  oder  Dupplicate  desselben  sind 
die  im  Besitze  des  L.  Warwick  uud  B.  Pulhon.  Ganz  ein  anderer 
Geist,  als  der  Raphael'»,  wiewohl  dasselbe  Gesicht  beseelt  das  Gc- 
mlblde  der  Gallerie  Doria.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Besitzer 
dasselbe  eben  so  der  Welt  durch  Kupf.  ialich  Preis  gäben,  als  die»* 
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mit  dem  GemähUle  des  Louvre  geschehen ,  zur  Freade  aller  Renner 
und  Liebhaber  der  Kunst. 

]\  In  der  Geschichte  der  Seekriege  heisst  Mulci  Hasan  irrig 
der  Zwanzigste,  im  Nochbetul-tewarich  sind  alle  zwey  and  zwanzig 
aufgeführt,  und  das  Merkwürdigste  ihrer  wenig  bekannten  Regieran- 
gen ist  dort  erzählt.  Einen  schätzbaren  Beytrag  zur  Geschichte  der 
Berti  Hafss  und  ihrer  Handelsverbindungen  mit  Venedig  enthaltet! 
die  Sammlungen  der  venezianischen  Acten  im  k.  k.  Hausarchive, 
nähralich :  der  Uber  blancus  und  die  sieben  Folio-Bände  Libri  dei 
patli,  iu  drey  zwischen  Venedig  und  den  Herrschern  von  Tunis  ab- 
geschlossenen Tractaten ,  wovon  die  beyden  ersten  lateinisch ,  der 
dritte  italienisch ,  nicht  nur  des  Inhaltes  willen  für  die  Handelsge- 
schichte,"sondern  auch  als  Sprachdenkmahl  hierum  so  mehr  eine  Er- 
wähnung verdienen,  als  deren  Daseyn  bisher  ganz  unbekannt  geblieben. 
Die  beyden  ersten  wurden  in  dem  Zwischenräume  von  zwanzi;;  Jah- 
ren unter  der  23  jährigen  Regierung  Ebu  Sekeria  Jahja  Ben  Ab- 
dolwahid's  abgeschlossen  ,  welcher  sich  selbst  den  Nahmen  Emirat 
Muminin  al-Mortefi ,  d.  i.  der  Fürst  der  Rechtgläubigen,  der  Aus- 
erwählte, beylegte.  (Nochbetul-tewarich).  Ohne  die  Vorkenntniss  die* 
ses  Nahmens  wäre  es  schwer,  denselben  aus  der  venezianischen  Ver- 
stümmelung Aboabdelet  oder  Boabdeles   zu  errathen.  Der  erste  i.  J. 
I25i  abgeschlossene  Vertrag  beginnt  (libro  dei  patti  II.  Bd.  Bl.  2). 
In  nomine  Dei  pii  et  misericordis.  Haec  est  pagina  bene  Jorlunatae 
pacis  formatae  inter  Dominum  Mirum  Boabdilem  Soldanum  Barba- 
riae  fdium  alti  et  potentis  Miri  Birzacharium  (Ebu  Sekeria)  bonat 
memoriae  Jilii  alti  et  potentis  ac  Sapientis  Beaomet  fdii  alti  et  poten- 
tis ac  Sapientis  Beni  Ebinafes  (Ebi  Hafss)  ex  parte  una  et  inter  Ma- 
gnificum  seu  inclitum  D.  Marinum  Maurocenum  Ducem  Venetiarutn 
ex  altera  per  manum  videlicet  Bochomen  Gaytum  Doane  et  man-' 
dato  ejusdem  Soldani  Miri  Boabdile  et  per  manum  nobilis  ac  sa- 
pientis viri  Philippi  Juliani  Legati  ejusdem  Domini  Marini  Mau- 
roceni  Ducis  f^cnetiarum ,  qui  ad  haec  deslinatus  fuit.  Ab  ipso  Do- 
mino duce  pro  requirenda  seu  reformanda  pace  atque  ßrmanda  sc» 
cum  usque  ad  terminum  annorum  quadraginta  ab  incarnationis  anno, 
quo  praesens  pactum  conscriptum  fuit.  Der  Gaitus  Doane  ist  der 
Vorsteher  (Alcade)  der  Hauptmauth.  Der  zweyte  Vertrag  (libro  dei 
patli  II.  Bd.  Bl.  4)  vom  Juuius  1271  beginnt:  In  nomine  Dei  pii  in 
laudem  Dei  Machometi  profetae  humilis  super  omnes  Societates  snas 
Saracenorum.  Ista  lillcra  est  ad  renovandam  pacem,  quae  erat  liga* 
tä  per  praeceplnm  Domini  nostri  Chaliphae  qui  se  regit  cum  Dro 
Miramoni  (Emirol  Muminin)  Aboabdale  (Abdolwahid)  Ebnolohiam 
Basidin  (Sohn  der  Fürsten  der  Rechtlichen) ,  quem  DeUs  manu  te-> 
neat  in  i'ictoria  sua  et  salvet  per  suam  potehtiam  et  manu  teneat  be- 
nediclionem  Dei  super  Saracenos ;  et  pactum,  quod  olim  fuit  factum 
usque  ad  annos  quadraginta,  quod  factum  fuit  die  sexta  inlranie 
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Maaran  (Moharrem)  anni  64g  de  Machomet  cum  f^cnetit  rennvamus 
et  ajfirmamus  usque  ad  complementum  de  40  annis  Sarracineschis  ti 
cut  in  alia  parte  olim  facta  continetur  in  millesimo  ,  quod  rccorda- 
vi/nus  antea  pro  atnpliare  eorum  voias  omnes  et  pro  complcre  suas 
sperancias  ita  quod  current  per  projicuum  suum  prolongalione  scrip- 
ta in  ista  charta.  Facta  fuit  presens  charta  anno   de  Jifachomet  669 
(1270)*  Der  dritte  Vertrag  vom  27.  Dccembrr  i320  wurde  mit  dem 
zwölften  Herrscher  der  Bcni  Hafks  abgeschlossen  ,  dessen  wahrer 
Nähme  Ebubckr  Ben  Jahja  Al-Montedschib  in  Montayl  verstünmielt 
ist.  In  Marin's  Storia  civile  et  politica  (VI.  Bd.  S.  332)  findet  sich 
noch  ein  dem  letzten  unmittelbar  vorhergehender  Vertrag  vom  12. 
May  1317:  Turcimanavit  Mongabis  Saracenus ,  qui  consuetus  Jacere 
Interpretationen*  Turcimanus  Dohanae.  In  die  Jovis   qui  Saracenisca 
Lingua  vocalur  Jullar  ann.  717  secundum  cursum  Saraccnorum , 
qui  dies  concordatur  cum  die  J2.  Bfaji.  Die  chronolog.  Angabe  ist  ver- 
vi  rs lümmelt ,  der  12.  May  ist  der  28.  Ssafer. 

Aluliassen ,  vrie  ihn  die  europäischen  Geschichlschreiber 
nennen ,  ist  der  verstümmelte  Mulei  Hasan.  Mulei  ist  die  gewöhn- 
liche arabische  Aussprache  des  Wortes  Mewla  ,  wie  Molla  die  tür- 
kische. Raschid ,  derselbe  Nähme ,  wie  Harun  Raschid,  heis.«t  bej 
den  europaischen  Geschichtschreiberu  Rossette,  wie  die  gleichnah- 
mige  Stadt. 

Seite  173. 

f  Etrobius  S.  567  gibt  zu  verstehen  ,  dass  es  französische  Ka- 
nonen gewesen  sejn ,  was  wohl  von  jenen  mit  Lilien,  aber  nicht  ton 
denen  mit  arabischen  Inschriften  wahr  gewesen  seyn  kann ,  auf  ei- 
ner stand  geschrieben:  Nutrisco  et  extinguo. 

Seite  177. 

f  Die  Beschreibung  dieser  Cartons  gab  Primisscr,  Custos 
des  k.  k.  Ambraser- Cabinetles,  im  Archive  für  Geschichte,  Jahrgang 
1820.  IV.  V.  Den  Sturz  der  Statuen  erzahlt  Sagredo  Veuez.  168Ö 
p.  22l  richtiger  ,  als  die  Ursachen  des  Sturzes  Ibrahim'», 
eher  der  Sultaninn  Walide  zugeschrieben  wird,  die  vor  Etollnuug 
des  persischen  Feldzuges  gestorben  war;  eher  mochte  schon  Sulei- 
roan's  Licblinginu  (Roxelaue) ,  die  unumschränkt  ihn  beherrschen 
wollte  ,  dazu  beigetragen  haben  j  auch  verlegt  er  irrig  das  Ereigoi** 
des  umgedrehten  steinernen  Löwen  iu's  Jahr  i535  (p.  219),  welches 
schon  vor  Ankunft  der  Gesandten  Ferdinand\Ende  1 532,  Statt  hatte. 


Neun  und  zwanzigstes  Buch. 

Seite  180. 

|  Kinalifade.  Aaschikhasau.  Der  letzte,  bey  welchem  die  Bio- 
graphie Deli  Büracler's  in  meinem  Exemplare  zehn  Folioblätter  füllt» 
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gibt  Jen  spitzen  Vers,  der  ihm  bey  Gelegenheit  der  Hochzeit  Ibra- 
him'* dessen  Ungnade  zuzog:  Niemand  weiss  ,  wer  Herr,  wer  Die* 
ner  ,  wer  die  Hochzeit  macht,  wer  spielt.  Deli  ßürader  mochte  sein 
Lehen  wohl  bloss  dem  m'Achtigen  Schatze  seines  Gönners  Iskcnder- 
tschelebi  zu  danken  haben,  denn  sonst  halte  er  des  Dichters  Figha- 
iii  Schicksal  theilen  können,  welchen  Ibrahim  des  auf  die  am  Hippo- 
drom aufgestellte  Statue  gemachten  Epigramms  willen  auf'tuüpfeu  liess. 

|[- Eine,  welche  an  Ovid's:  Parve  nec  invides,  sine  me  Uber  ibis 
in  urbem  erinnert,  beginnt  mit  dem  Verse:  Nordwind  sag  mir,  wie's 
dir  geht ,  wie's  mit  Neuigkeiten  steht.  Seine  Verse  auf  seines  Gön- 
ners Iskendertschelebi  Hinrichtung  siud  schon  oben  vorgekommen. 
Zu  seinem  Bade  hatte  ihm  r>asimp-scha  8000  Asperu  gegeben  ,  und 
Mustafapascha  10,000  versprochen,  war  aber  darüber  gestorben.  De« 
Ii  Bürader  machte  nun  auf  die  Brücke,  welche  Mustafapa seba  zu 
Adiianoprl  begonnen,  die  folgende  Inschrift,  wofür  ihm  die  Witt- 
we  Sultaninn  hundert  Ducaten  gab. 

Dem  Mustafa  ward  eingegeben,. 

Dass  eine  Brücke  diese  Welt. 

Er  hat  die  Brücke  hergestellt, 

Die  Wahrheit  klar  hervorzuheben  • 

Denn  als  er  sie  kaum  angefangen , 

Da  trug  ihn  weg  des  Todes  Fluth, 

Desshalb  sagt  der  Jahrreim  gut , 

Der  Pascha  ist  darüber  gaugen. 

Seite  181. 

f  Sagredo  L.  IV.  p.  220  klagt  den  Ibrahim  zwar  au  ,  das»  er 
einen  venezianischen  Kaufmann  und  Edlen  hinrichten  liess,  den  letz- 
ten ,  weil  er  einem  von  Carl  V.  an  den  Schah  von  Persicn,  Tahmasp, 
geschickten  Gesandten  Pferde  gab,  aber  diess  beeinträchtigte  gewiss 
mit  nichten  Ibrahim's  der  Republik,  Herrinn  seiner  Vaterstadt,  gün- 
stige Politik.  Wenn  es,  wie  die  venezianischen  Geschichtschreiber 
erzählen  ,  wahr  ist ,  dass  die  räuke-  und  herrschsüchtige  Roxelane 
schon  an  Ibrahim's  Sturz  Antheil  hatte,  so  ist's  nicht  minder  wahr* 
scheinlich ,  dass  sie  auch  gegen  Ibrahim's  begünstigten  Mutterstaat, 
die  Republik,  feindlich  gesinnt  war,  und  also  auch  den  Krieg  betrieb. 

ff  Puruta  L.  VIII.  p.  5;o.  Laforet  schloss  den  Frcundschafts- 
tractat  im  Februar  i536  mit  Ibrahim  ,  gleichzeitig  als  Junis  zu  Ve-- 
nedig  war.  Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  damahls  kein  anderer 
Tractat  zwischen  Frankreich  und  der  Pforte  geschlossen  worden ; 
selbst  Flassau  nimmt  die  Allianz  nur  auf  Credit  der  Geschichtschrci- 
her  an ,  we!«  he  abrr  die  Daten  verwirren  :  On  n'a  point  la  minutc, 
sagt  er  ,  o»  f  Instrument  original  de  ce  trotte  qui  nest  connu  ^que 
par  ces  cjfcts.  Diese  Wirkungen,  nibmlich  die  Verheerung  der  apu- 
lischcu  Küste,  lagen  auch  ohne  Allianz  in  dem  Zustande  des  oflenen 
Krieges  zwischen  Sulcimau  und  Carl. 
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fff  Die  vcuez.  Geschichtschrciber  (den  jüngsten,  den  Grafen 
Daru  ,  mit  einbegriffen)  wissen  zwar  von  diesem  geheimen  Zwecke 
der  Bothschaft  des  Pforten-Dolmetsches  nichts,  derselbe  ist  aber 
durch  die  venezianischen  Archive  beurkundet.  Im  Catologo  dellc 
persona  spedilc  a  V enezia  per  parte  del  gran  Signor  heisst  es  L  J. 
j536:  lö.  Genaro  Janusbeg  Dragotnano  per  sollecitare  a  Jar  lega 
col  Äe  di  Francia  contro  VImperatore. 

Seite  182. 

|  Doria's  Begebenheiten  in  Göbel's  Beyträgen  zur  Geschichte 
Carl's  V.  S.  4>*  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  ßl.  21. 
Der  Beglerbeg  der  Insel  Miuorka,  heisst  es  dort,  sey,  weil  seinem 
Pferde  die  Sehnen  abgehauen  wurden,  getödtet  worden,  darauf  heisst 
es  unter  der  Aufschrift:  Ursache  der  Feigheil  der  Ungläubigen: 
Wach  ihren  Lehren  ginge  derjenige,  welcher  sein  Leben  durch  Ge- 
fangenschaft retten  könne,  uud  sich  doch  tödten  Hesse,  nicht  iu'« 
Paradies  ein.  Doria  habe  einen  der  Gefangenen  gefragt :  „Ist  in  eu- 
erem Gesetze  nicht  geschrieben,  dass  ,  wer  vor  einem  Ungläubigen 
„flieht,  in  die  Holle  geht,  und  wer  vor  zweyen,  nicht  in  das  Para- 
dies kommt :  unser  Gesetz  aber  verbiethet  Eiuen  Moslim  zu  töd- 
„ten ,  wenn  Tausend  wider  ihn  stehen.  Jenes  macht  euch  tapfer , 
„diess  uns  feig.  So  räth  der  Papst,  aber  die  Soldaten  kummern 
„sich  nicht  viel  darum/'  Hadschi  Ghalfa  setzt  dann  hinzu,. er  habe 
sich  bey  einigen  christlichen  Schriftgelehrten  erkundiget,  was  denn 
Wahres  an  der  Sache,  uud  diese  hätten  ihn  versichert,  nichts, 
denn  dieser  Andrea  Doria  sey  ein  gemeiner  Kerl  gewesen,  der  von 
Büchern  nichts  gewusst. 

Seite  186. 

f  Instrumcntum  concessionis  castri  Corfus  cum  Insulis  et  per- 
tinentiis  ejus.  Libro  dei  patti  II.  fol.  225. 

In  nomine  Domini  Dei  et  Salvatoris  nostri  Jesu  Christi  anno  in~ 
carnationis  ejusdem  miltesimo  ducentesimo  septimo  mense  Julii,  in~ 
dictione  decirna  Rivoalto.  Post  concessam  cartam  Jactam  eodem  su~ 
prascripto  anno  et  mense  3  quam  vos  Domine  Pctrc  Ziani  Dei  gratia 
Veneliarum  Dalmaliac  atque  Chroatiae  Dux  3  Domino  quarte  partis 
et  dimidie  totius  Imperi  Romanae  cum  judieibus  et  Sapientibus  con- 
silii  collaiidaüone  populi  Veneliarum  fecistis  nobis  Augclo  Acotanto  t 
Petro  Michaeli,  Stephano  Fuscareno ,  Giberto  Camino  üctaviano 
Firmo,  Jacobo  Sojo,  Marino  capiti  in  collo ,  Jugolino  Staviano  et 
Symoui  Bono  et  Joanni  de  Alto  per  quam  nobis  nostrisque  heredibus 
et  proheredibus  dedictis ,  et  in  perpetuum  concessistis  Castrum  quod 
dicilur  Corfus  cum  tola  ipsius  castri  insula  et  cum  aliis  insulis  ad 
ipsius  castri  ducalum  perlinenlibus  cum  omni  juris  inlegritate  et  plc- 
nitudinc  ratio nis  ,  propter  quod  nos  in  proximo  illuc  credebimus  cum 
viginli  militibus  ad  usum  mililiae  decenler  armatis  nobis  computatis  in 
numero  suprascripto  hahentibus  seutiferos  duos  pro  militum  uno  quo- 
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que  et  hoc  Jacere  debemus  stipendio  nostro  ad  obtinendum  et  manu» 
tcncndurn  Castrum  illud  ad  vestrwn  et  successorum  vestrorum  et  fide- 
lilatem.  Quo  obtento  debemus  nos  et  heredes  ac  heredcs  et  prohere- 
des  nostri  in  perpetuum  Semper  habere  ibi  pro  ipsius  castri  custodia 
milites  viginli  computatis  ut  supra  legitur  nobis  in  ipsis  habentes  pro 
quolibet  scutiferos  duos.  Et  qupt  non  est  semper  vivere  nobis  datum 
statutum  est,  ut  cum  aliquis  nostrum  fei  heredum  vel  proheredum 
noitrorum  decesserit  alius  heredum  vel  proheredum.  nostrorum  dila- 
tione  abjecta  institui  debet,  in  ejus  loco  ut  vicem  suppleat  occum- 
bentis.  Qui  in/ha  sputium  anni  dimidii  venire  Vcnctias  debet  et  fa- 
cti e  nobis  ßdelitatem  vel  successoribus  nostris  et  investituram  a  no- 
bis vel  successoribus  reeipere  de  ipso  Castro,  nisi  per  nos  vel  succes- 
sores  nostros  indultum  fuerit ,  qui  ibi  hoc  faciat  sacramentum  no  • 
strorum  commissionem  reeipiat  ecclesias  in  pertinentiis  nobis  conecs- 
sis  positas  debemus  habere  eo  modo  quo  habebatur  temporibus  Grae- 
corum  Imperatorum.  Homines  ipsius  loci  faciemus  vobis  jurare  fidc- 
litatem  et  successoribus  vestris  et  cum  jur averint  nobis  jurarc  Mos 
faciemus  salva  ßdelitate  vestra  et  successorum  Vestrorum.  Et  nosom- 
nes  et  alias  in  ipsis  insulis  consistentes  debemus  in  suo  statu  teuere, 
nihil  ab  aliquo  amplius  exigentes  quam  quod  facere  consueverant 
temporibus  Graecorum  Imperatorum.  Homines  V tnetiarum  in  toto  di- 
strictu  nostro  salvos  et  securos  habere  debemus  in  personis  et  rebus,  et 
sine  datione  et  exaetione  aliqua  eosque  manutenerc  et  dejfendere  in 
suprascriptis  pertinentiis  nostris  contra  omnes  homines,  qui  eos  vellent 
ojj'endcre  bona  fide.  Et  si  oontigerit   unum  alicui  dampnum  ßeri  in 
pertinentiis  Ulis  per  homines  nobis  subditos  Studiosi  esse  debemus  ad 
faciendunx  quod  sua  recuperet.  Debent  autem  homines  Vcnetiarum 
polestatem   habere  viclualia  extrahendi  de  omnibus  pertinentiis  no- 
stris atl  differendum  in  Venetias  sine  contradictione  cujnsquam  et 
aiia  mereimonia  ad  portandum  quocunque  voluerint.  Amicos  f  ene- 
tiarum debemus  habere  amicos,  et  inimicos  Veneliarum  sicut  vos  inimi- 
cos.  Cum  quibus  nullam  concordiam  nullamque  treugam  facere  de- 
bemus sine  vestro   vel  successorum  vestrorum  consensu.  Capitaneos 
vestros  et  missos  vestros  et  successorum  vatrorum  et  galcas  vestras 
et  eorum  debemus  reeipere  honorißce  et  dare  ipsis  Capitancis  et  ga- 
leis  vestris  slrinam  convenientem.  V os  vero  vel  successores  vestros , 
si  Mite  venire  contigerint  solempniter  cum  clero  et  popolo  cruce  prac- 
cedente  suseipere  debemus  usque  ad  ripam  venientes  et  sequenles  vos 
ad  ecclesiam  solempni  cantico.  Procurare  quoque  vos  debemus  semel, 
vel  bis  si  volueritis  et  laudes  vobis  ac  successoribus  vestris  ter  in  an- 
no. In  Pascha  majori ,  in  festo  nativitatis  Domini  et  in  majori  festo 
majoris  Ecclesiac  decantari  faciemus.   Nullam  conspirationem ,  vel 
institulionem  facere  debemus  in  Jaclo  mercalionum  contra  utilitatem 
et  commodum  hominum  Vencüarum.  Debemus  autem  singulis  annis 
in  perpetuum  in  festo  Apostolorum  Petri  9t  Pauli  vestro  communt 
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V enetiarum  hic  in  V enctiis  soluere  per  nos  vel  per  nottrum  missum 
omni  contradictione  remota  manuellatot  bonos  quingentos.  llaec  om- 
niti  quae  continentur  superius  debemus  Jacere  et  observare  fobis  et 
successoribus  Fcstris  et  communi  F eneliarum  mos  et  heredes  ac  pro- 
heredcs  noslri  in  perpetuum  quod  attendere  et  observare  juramento 
astricti  tenemur.  Et  sie  teneri  debent  post  nos  heredes  nostri  et  pro- 
heredes.  Et  si  noh  ita  fuerit  observatum  per  omnia ,  omnes  posses- 
sionis nostras  et  proprietales  terrarum  et  casarum  nostrarum ,  quas 
habemus  in  Venetiis  et  extra  V cnetias  et  ipsam  arcem  Corijus  perde- 
re  debemus ,  et  ipsa  omnia  in  vuinmune  K estrum  venire  debent  ad 
faciendum  exinde  quidquid  ipsi  vestro  communi  placucrit  sin  contra- 
rietate  cujusquam.  Jlaec  omnia,  quae  continentur  superius  sint  in 
commissione  nobis  facta  a  vobis  ut  supra  legilur  per  capitula  singu- 
la  ordinate  conscripta.  Et  nos  viri  omnes  praedicti  haec  omnia  per 
capitula  singula  nos  promittimus  servaturos.  Quae  /atemur  nos  ad 
Sancla  Dei  Evangeüa  juravisse. 

Signum  suprascripti  Junzolini  m.  m.  hoc  f.  'rog. 
Signum  suprascripti  Joannis~de  Alo  m.  m.  hoc.  J".  rog. 

Ego  Angelo  Acoianto  mea  manu  subscripsi. 

Ego  Petrus  Machacli  m.  m.  scripsL 

Ego  Oiberlus  Quirino  m.  m.  scripsi. 

Ego  Stephanus  Turcarenus  m.  m.  scripsi.  '}\ 

Ego  Jacobus  Juliano  testis  subscripsi. 

Ego  Simon  Bonus  m.  m.  scripsi. 

Ego  Jacobus  Sojo  m.  m.  scripsi. 

Ego  Marinus  capite  in  collo  m.  m.  scripsi. 

Ego  Pascalis  Mauro  Subdiaconus  testis  subscripsi. 
Nie  codit  locus  Ego  Pelernianus  de  \Putheo  , 

Signi  Notarii.        %  Subdiaconus  et  Notarius  complevi 

et  notavi. 

tt  Tagebuch  des  siebenten  Feldzuges  Suleiman's  wider 

Awlona  i.  J.  g43  (i&37). 

May. 

17.  May  (Donnerstags  7.  Silhidsche)  mit  den  Prinzen  S.  Selim 
nnd  Mohammed  von  Constantinopel  aufgebrochen,  und  tu  Jarik  Bür- 
gos  gelagert.  18.  Tschataldsche.  19.  Indschigif.  20.  Aufwartung  des 
Opferfestes.  21.  Dorf  Kostermelä  t  weiter  Marsch.  22.  Dorf  Elwan- 
beg ,  ebenfalls  sehr  weit.  23.  Bürgos.  24.  Baba  eskisi.  25.  Hafssa. 
26-  Adrianopel.  Beym  fejerlichen  Entgegenkommen  erschlügt  der 
RliU  diu  Fahnenträger  der  Schneiderzunft.  27.  Aast.  Diwan.  San- 
dschakon-Wechsel.  28.  Rast.  29.  Rast.  Diwan.  Ghafichan  erhält  Lo- 
ristan  als  Ce-lcrbegschaft.  50.  Rast.  Regen.  3i.  Das  Zelt  bricht  auf. 
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Junius. 

l.  Gegenüber  von  Tsehermen.  2.  Histarlik.  3.  Tschakiraga  dc- 
girmeni.  4-  Killik.  Hegen.  5.  Chaled  tschairi.  6.  Sinanbegköji.  7.  PAi- 
lippopolis.  8-  Rast.  Diwan.  Des  Königs  Janusch  Gesandter  küsst  die 
Hand.  g.  Diwan,  das  Zelt  bricht  auf.  10.  (Sonntag  1.  Moharrem  944)  Afo^rrew 
Tekurbinari t  d.  i.  Kaiser brunnen.   11.  Zu  Bolen,  d.  i.  weiter  als 
Ssaruchan  benli ,    wo    ausgetretenes  Wasser  zu   lagern  hinderte. 
12.  Dorf  Bana  ,  zum  Bade  Köstendsche  ilidschesi  gehörig.  i3.  Ssa- 
makof,  mittlere  Station.  i4-  Dorf  Ssaparik  Janati.  i5*  Tekfur  bina- 
ri ,  durch  enge  Wege.  16.  Kuttendil  ilidschesi.  17.  Rast.  18.  Owasi. 
ig.  Kokonu  pendsche,  durch  einen  sehr  schweren  Pass.  20.  Tschaasch- 
köji.  21.  Hasanbeg,  in  der  Nähe  von  Mesdschidlüköji ,  diessseits 
des  Meierhofes.  22.  Uskttb.  23.  Rast.  Die  Bege  von  Rumiii  küssten 
die  Hand.  24.  Rast  Regen.  25.  Diwan ,  das  Zelt  bricht  auf.  26.  Jen- 
seits von  Ssuluderbend  gelagert,  nahe  Station.  27.  Ucber  die  Brü- 
cke des  Wardar  (Axios)  in  der  Nähe  von  Kalkandelen  ,  ober  Julak 
gelagert.  28.  Zu  Karadschova  kuri  köji  sollte  gelagert  werden,  doch 
vrurdc  vorwärts  marschirt  und  diesseits  von  Kapartschova  gelagert. 
"  29.  Durch  d*n  Pass  Bukubek  marschirt,  eine  sehr  lange  Station. 
3o.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Ercgli  Köji,  auf  der  Alpe  Toria  jailasi 
gelagert ,  ein  sehr  beschwerlicher  Marsch. 

Julius. 

\.  Das  Dorf  Ustrugha  vorbey,  am  Ufer  des  Sees  gelagert.  2-  Rast. 
Diwan.  3.  Rast.  4*  Das  kaiserliche  Zelt  bricht  auf.  Diwan.  5.  TokuJ 
owasi  vorbey,  diessseits  der  Brücke  über  den  Fluss  Isch  kumri,  sehr 
enge  Oerter,  wo  man  nicht  lagern  kann.  6.  In  der  Nähe  des  Dor- 
fes Babiaji ;  welches  ein  Passdorf.  7.  Ilbcssan ;  von  Tokuf  bis  II- 
bessan  sind  unbeschreiblich  enge  Wege.  8.  Rast,  und  grosse  Jagd. 
9.  S>adik ,  nahe  Station  am  Eingänge  des  Passes,  weil  inner  demsel- 
ben kein  Wasser  zu  finden.  10.  (Dinstags  1.  Ssafcr)  Barobolin  über  Staftr. 
Sümpfe  und  Brücken,  mit  grosser  Mühe.  11.  Unter  den  Häusern  von 
Komana  Kasimbeg  ,  die  Flotte  kam  nach  Awlona  von  Kallipolis  in 
sechs  und  dreyssig  Tagen.  12.  Das  Wasser  Wuwit  passirt.  i3.  Aw- 
lona (Valonn).  14.  Rast.  Diwan.  i5.  Rast.  16.  Rast.  Diwan.  17.  Detto. 
18.  Rast,  aber  das  Zelt  brach  auf.  19.  Auf  der  Alpe  Berfe.  20.  21. 
22.  Rast.  In  der  Nacht  (vom  Sonntag  auf  den  Montag)  schlug  sich 
gegenüber  vou  Corfu  Andrea  Doria  mit  Kapudan  Ali  Tschelebi,  dein 
Kiaja  von  Kallipolis ,  der  zwölf  Galeeren  verlor.  23.  Befehl,  das  ru- 
milische  Heer  soll  nach  Pulia  (Apulien)  übersetzen.  24«  —  3i.  Rast. 

slugutt. 

1.  2.  3.  Rast.  4«  Erdbeben.  5.  6-  Rast.  Lutfipascha  kam  mit  der 
Flotte  von  Apulien.  7.  8.  (Mittwoch  1.  Rcbiul-ewwel)  —  14.  Rast.  Der  Reb.-cww. 
Kaiser  war  von  Awlona  aufgebrochen  ,  kam  aber  wieder  zurück  ,  um 
die  Flotte  nach  Corfu  zu  schicken.  i5.  Chaireddinpascha  kam  mit 
seiuer  Flotte  nach  Awlona.  16.  Diwan.   17.  Dclto.  18.  Lutfipascha 
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lief  mit  der  Flotte  von  Aulona  wider  Corfu  aus.,  19.  Der  Padischali 
lagerte  beym  Dorfe  Kodos t  nm  dort  die  Eroberung  von  Corfu  ab7.11» 
warten,  20.  Unter  dem  Dorfe  Neschne,  an  der  Kirche  Starimtaklü. 
21-  Dcpendelen.  22.  Argyro  kastro,  zwej  Märsche  in  Einem  ,  unter 
vielem  Regen.  2.3.  Unter  dem  Dorfe  Piscopia.  24-  Längs  des  Passes 

Kirna  t  in  der  Nähe  des  Dorfes  Na\varind$ch ,  sehr  schwerer  Pass. 

25-  Unter  dem  Dorfe  AJajos.  26.  Unter  Konsupuni ,  in  der  Nähe  des 

Hafens  Kanapulak.  27.  —  3i.  Rast. 

September. 

|.  —  6-  Rast.  Der  Padischah  beschloss  ,  nicht  nach  Corfu  «« 
gehen,  sondern  nach  Constanlinopel  zuruekzukehreu ,  und  es  ward 
befohlen  ,  das  Heer  von  der  Insel  Corfu  auf  das  diessseilige  Ufer 
iUbiul- och.  überzuschiffen.  7.  (Freytags  1.  Rebiul -  achir)  — „l4-  R«»t«  »5.  ßfal- 
kodschbeg  ttchairi.  16.  Dorf  Badub.  17.  Rast  und  Diwan,  dem  Def- 
terdarc  Rnmili's,  Jaschlidsche  Mohammedbeg t  die  Stelle  eines  Kiaj* 
der  Lehon  von  Rumili  ;  dem  Kiaja  von  Anatoli  ,  Mahmud  Tscbclebi, 
die Defterdarschalt  von  Rumili;  dem  Defterdarc  Anatoli's,  Turacban- 
beg  ,  die  Stelle  eines  Kiaja  vouAuatoli;  dem  Aufseher  von  Constan- 
linopel ,  Oweisbeg  ,  die  Defterdarschaft  von  Anatoli,  und  dem  Mu- 
.  teferrika  Hasan  Tscbelebi  die  Stelle  eines  Aufsehers  der  Stadt  Con- 
stantinopel  verliehen.  18.  Diwan.  Handkuss.  19.  Das  Zelt  bricht  auf. 

20.  Lahne  kassri ,  die  Kadiaskcre  Rumili's  und  AnatoIPs  abgesetzt. 

21.  Kirk  getschid.  22.  Dorf  Kabas.  23.  Mamira.  24.  Tschadirbendi. 
2b.  Köikasimbeg  ttchairi.  26.  Aschagha  Persepia.  2-j.Siawal.  28.  J/o- 
nastir.  29.  3o.  Raat. 

October. 

1.  Rast.  2.  Türbeli  käL  3.  Oslrowa.  4-  Widana.  5-  Eben  da. 
Dtch.  -  tVW.  6-  (Sonnabend  1.  Dschemaf.  -  cwwel)  Am  IVardar.  7.  Selanik  '.  8.  Rast. 

9.  Lankafa  ilidschesi.  10.  Diessscits  von  Enusdcrbcnd.  11.  Ssaudsehi 
köi.  12.  Siruf.  i3.  Gastumir.  14.  Toghandschiler  köji.  i5.  Kuwaits. 
16.  Karastu.  17.  Karassu  jenidsche.  iQ.  Kuri  tschai.  19.  Aghirchan. 
20.  Mvgri.  21.  Feredschik  ilidschesi.  22.  Fcredschik  Albi.  23«  Dimito- 
ka.  24.  Adrianopcls-lnsel.  25.  Zu  Adrianopel  selbst.  26.  Raft.  Sieben 
Tage  darnach ,  am  1.  Nov. ,  zog  der  Kaiser  zu  Constanlinopel  ein. 

Tagebuch  des  achten  Feldzuges  Suleiman's  wider  die 

Moldau  i.  J.  945  (i53ö). 

Juliiis. 

Sutjtr.  9.  (Dinstags  11.  Ssafer)  Der  Padischah  brach  mit  gutem  Glücke 

von  Constanlinopel  auf,  und  lagerte  zu  Halkali  binar  (Riugbrunn). 

°)  Auf  drm  Durchzuße  durch  Selanik  bestätigte  Suleiman  durch  ein 
hosoiideres  Diplom  die  «Wen  Freylieitcn  der  jüdischen  Gemeinde;  die*c* 
Diplom  verbrannte  in  der  Fetiershrumt  de»  Jahres  J.155,  und  Almotnino 
war  unter  Selim's  II.  Regierung  zu  Constantinopel ,  um  die  Erneuerung 
desselben  zu  unlerhundchi.  Almosnuw's  extremos  y  grandesat  de  Conston- 
tinopla.  Madrid  i638.  S.  90. 
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10.  Tschataldschc ,  ein  weiter  Marsch;  e»  starb  die  Schwester  des 
Kaisers,   die.  Gemahlion  Mustafapascha's.   xi.  Nach  einem  langen 
Marsche  jenseits  von  Indschigif  gelagert.  12.  Ograschköji  (wo  die 
Schlacht  zwischen  Selim  I.  und  Baiefid  II.  vorfiel,  und  jener  her- 
nach starb),  ein  weiter  Marsch.  l3.  Karli  Koghi,  nahe  Station.  i4«  Ah- 
niedheg  Köji.  i5.  Hamfaheg  Köji.  16.  Ulufedschiler  Köji.  17.  Chats 
Köji.    18.  Adrianopel.  ig.  Rast.  20.  Detto.  Die  Bege  von  Rumiii 
und  Analoli  küssten  im  Diwan  die  Hand.  21.   Rast.  22.  Es  kam 
der  Sohn  des  Bcgs  von  Bassra ,  Emir  Raschid'«.  *3.  Rast  24.  Di-  9 
wau.  25.  Das  Zelt  brach  auf.  26.  Am  Ufer  der  Tundsche.  Befehl , 
dass  der  DcfterEmini  dem  Kaiser  mit  den  Herren  des  Diwans  bis 
zum  Dorfe  Tschölmck  Köji,  ihn  zu  grüssen,  entgegen  komme.  27.  Je- 
nidsche  Kifdagadtch ,  eine  weite  Statiou.  28.  (Souutags  1.  Rebiul-  Reb.-eww. 
cwwel)  Dorl  Manstureler ,  eine  mehr  als  mittlere  Station.  29.  Sehr 
nahe  Station  bis  zum  Dorfe  Serai  Karije.  3o-  Rast.  3x.  Sehr  nahe 
am  Dorfe  Begurdtchlü. 

Augutt. 

1.  Agaköji.  2.  Ttchaschnegir  köji,  weiter  Marsch,  auf  welchem 
einige  Brücken  zu  passiren  sind.  3.  Sudschlu  karijesi,  ein  Passdorf, 
mitten  im  Balkan-Gebirge  (Hämus) ,  wo  Wasser.  4-  Die  Brücke  de» 
Mir  Aalem  über  den  Balkan  gezogen,  in  einem  engen  Orte  gelagert. 
6.  Am  Ufer  eines  Sees,  in  der  Nahe  des  Dorfes  Sultanler,  eine  na- 
he Station.  6.  Nicht  weit  von  dem  Wasser  Duua.  7.  Rast.  Diwan. 
Abgeordnete  des  Woiwoden  von  der  Moldau,  Peter,  um  die  Hand 
zu  küssen.  Sinantschelebi  mit  Courieren  abgesandt ,  um  den  Woi- 
woden Peter  zum  Handkusse  einzuladen.  8.  Dorf  Karagöf.  9.  Babik, 
eine  weite  Station,  beschwerlicher  waldichter  Weg.  10.  Rast.  11.  Dorf 
Kawatna.  12.  Dorf  Papaslü ,  ein  weiter  Marsch.  i3-  Tallüdschek  na- 
he. 14.  Sddgöli,  d.  L  Milchsee,  ebener  Weg  und  nahe.  i5.  Aslra- 
laghil ,  nahe  und  eben.  16.  Baba  Kastaba  ,  hier  ist  Saru  ssaltukde- 
de  begraben  (Babataghi.   S.  Hadschi  Chalfa's  Rumiii  S.  28  u.  29). 
17.  Sinantschelebi,  welcher  abgesandt  worden,  den  Woiwoden  der 
Moldau  einzuladen,  kam  mit  der  Nachricht,  dass  er  der  Einladung 
nicht  Folge  leiste.  Der  Padischah  besuchte  die  Wallfahrtsstätte  Ssa- 
rissaltukdede's.  18.  Die  Bewohner  der  Stadt  wurden  weggeführt,  der 
Kaiser  jagte  im  Gebirge  von  Baba.   ig.  Rast,  aber  das  Zelt  bricht 
auf.   20.  Dorf  Katalui ,  ebener  Weg,  wenig  Wasser  und  schmaler 
Lagerplatz.  21.  hakdichi  Jskclcsi  ,1  Brücke  über  die  Donau  geschla- 
gen, und  in  der  Moldau  übergesetzt.  22.  Rast.  Jahjapaschaoghli  von 
Semrndra  stösst  zum  Heere.  23.  Diwan.   Die  Bege  'Rurnili's  küssen 
die  Hand  ;  Chosrewpascha  giug  nach  Rumili,  der  Wcfir  Mohammed- 
pascha  erhielt  den  Befehl,  bis  zur  Ankunft  Rustempascha's,  des  Beg- 
lerbegs  von  Anatoli ,  den  Oberbefehl  des  Heeres  zu  übernehmen  , 
und  der  vormahl  ige  Defterdar,  Haiderlschclebi  lsakdschidede,  eihiclt 
dcu  Auftrag,  die  Biücke  über  die  Donau  zu  bewachen.  24-  Dicana- 
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tolischcn  Truppcu  setzen  über.  25.  Aufbruch  des  Zeltes.  26.  Der  Kai- 
Rcb.  -  ach.   4er  über  die  Brücke.  27.  (Diust.gs  1.  Rebiul-.chir)  Rast.  28.  Meh^eba- 
schi.  29.  Kifdgol.  30.  Rast.  3l.  üeber  den  Prath,  zuFalcsin  gelagert. 

September. 

1.  Am  Pruth.  2.  3.  Rast.  4.  Dorf  Sepan.  5.  Degirmenlä  Köji. 
6.BuJa„göli.  7  Kurl  eldschi.  8.  Brücke  von  Wife.  9.  Jassy.  An- 
kunft des  Tatarchaos.  10.  Woiwoda  binari.  II.  Fermus  baghi.  ,2. 
CAirmenur  höu  i3.  Bey  einem  alten  Kloster.  ,4.  Oroschen.  i5.  Su- 
czawa,  Hauptstadt  der  Moldau.  16.-27.  Hast.  Diwan;  das  Fürsten- 
thum Moldau  dem  Sohne  des  vorigen  verliehen.  Befehl  zum  Rückzüge 
22.  VonSuczawa  aufgebrochen,  und  zu  Jandoscha  gelagert.  23.  *6o- 
schan.  24.  Ispin.  (Hier  endet  da.  Tagebuch.  Da  Suleiman  Anfangs 
April  !53g  zu  Constantinopel  eintraf,  fehlen  volle  sechs  Monathe.) 

Seite  189. 

f  Petschcwi  BI.  68  nennt  dieselben  Obrowadscha,  Budak  und 
Dereslak,d»s  letzte  wohl  bloss  Schreibfehler  für  Beriszlo.  Er  ist  hier 
der  umständlichste  von  allen  oam.oischcn  Geschichtschreibern,  und 
am  besten  mit  der  Oertlichkeit  bekannt,  weil  er  selbst  Sandschak 
von  Kuh*  war  (Bl.  68),  welches  ursprünglich  zum  Saudschake  von 
Klis  gehörte,  aber  als  Wussuli  Mohammed  Sandsch.kbeg  von  Kli. 
war    von  dessen  Sandschak  getrennt  ward  (Bl.  66).  Istu.nG  ,  und 
nach  ihm  Eugel ,  Schimek ,  Fessler  erzählen  den  Fall  von  Klis  und 
der  drey  Schlösser  gleichzeitig  mit  dem  Ausrücken  des  von  Katzia- 
Der  geführten  Heeres.  Dies,  geschah  Ende  Augnsfs ,  wahrend  nach 
1  etschew,  und  Dschelalfade  der  Fall  von  Klis  schon  in  den  letzten 
lagen  de.  Ramafan  g43,  d.  i.  Anfang.  Mär*  iö37  SUtt  hatte. 

Seite  199. 

f  Pisani's  Grabschrift  in  der  Kirche  S.  Maria  dei  Frari,  wel- 
che N.clo  Pisani  gebaut,  und  wo  Tizian  ruht:  Benedictas  Pisuurus 
vir  dar.  Imp.  Türe,  elasse  altera  ex  Jonis  in  Hellrspontum  fugata 
altera  in  Ambracio  sinu  cnpta ,  Leucade  et  Cephalonia  expugnatis 
alusaue  recuperatis  inmlis,  Nauplia  obsidionc  liberata,  Nichio  ,«e»is- 
stmopuata  interfecto,  Di.i  MartU  Procurator  crealus  pace  composita 
Corcjrrae  obiit;  eben  da  der  Bi.chof  von  Paphos,  ein  .«derer  P.sani : 
Jacobut  Pisaurm  Paphi  Episcopus,  aui  Turcas  belle,  se  ipsum  pace  „in- 
cvbat  ex  nobdi  inter  fenetos  ad  nobiliorem  inter  angeln,  f. tmdiam 
delutus,  nobilissimam  in  illa  d  e  coronam  fusto  judicc  reddendae  hic 
Situs  exspectat,  »ixit  annos  plannicos.  Obiit  1547.  >9-  CmL  ab. 

ff  Mit  Ibrahim  fiel  auch  sein  Schützliug,  Mohammedpascha, 
der  Statthalter  vou  Sulkadr.  Seine  Stelle  erhielt  Rustempascha.  Di« 
lieg  erbege  von  Damaskus,  Mohammedbe? ,  und^Amasia ,  Isapascha, 
wechselten  die  Stellen.  Bald  darauf  wurde  Rustempascha  zum  Beg- 
erbege  von  Karaman,  und  Eliaspascha  zum  Statthalter  von  Sul- 
Udr  ernannt.  Ferdi  Bl.  245.  Alles  die.s  unmittelbar  vor  dem  Aus- 
marsche Sule.Ws  nach  Arabien,  und  dem  Auslaufen  der  Flotte 
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nach  Apulicn  i.  J.  1537.  Der  abgesetzte  Wefir  Kasimpascha  ist  kei- 
neswegs mit  dem  Katimpatcha,  dem  Belagerer  Ton  Napoli,  tu  ver- 
mengen. Aali  in  der  Liste  der  Wefire  HJ.  294  unterscheidet  beyde. 

'Seite  201. 

\  Cantemir  Soliman  ii.  Er  versichert  das  Diplom  gelesen  zu 
haben  ,  ehe  es  Sobicsky  im  Jahre  1686  verbreunen  liess.  Ucbrigens 
ist  Cantemir's  Angaben  in  der  moldauischen  Geschichte  nicht  viel 
mehr  zu  trauen,  als  denen  in  der  osmauischen,  Nach  ihm  erschien 
Bogdan  i.  J.  i52g  zu  Ofen;  Stephan,  der  Sohn  Bogdau's,  war  aber 
schon  i.  J.  i5i7  gestorb  *  n.  S.  Engel's  moldauische  Geschichte  S.  164 
uud  168;  Ce  m  Conventions  (des  von  Suleiman  zu  Ofen  ertheilten  Di- 
ploms) Jurent  ponctuellement  executees  <!<-  la  jtart  Jet  Turcs  jusqu 
au  regne  du  Prince  Piere  Rares  ,  alors  il  lui  demanderent  un  Ma- 
rax (Charadsch).  Karesch  war  aber  schon  im  Jahre  1529  auf  dem  Für- 
stenstuhle, und  ihm,  nicht  seinem  Vorfahr  ertheilte  Suleiman  das 
D  iplom. 

Seite  202. 

\  Dschelalfade  BI.  219  und  Aali  ßl.  25o,  nach  denselben  Maa- 
schuk  Oghlan ,  der  Sohn  Mett  Chuni  Abdullah  Oghlan,  Murtefi 
Oghlan  J/adschi  Chalil  Oghlan,  der  Schirimbeg  ßababeg ,  Chodscha 
Mamabeg  ,  Hasanbuladbeg,  Bipuluschbeg,  Morunbeg,  Iladschi  Ali- 
beg,  der  Beg  von  Kipdschak ,  Kutschukbeg ,  der  Beg  von  Manfut 
Dschanibeg ,  Ak  Babai  Mirfa  ,  Ko  saat  Mirfa  t  Selimschahbeg ,  Ah- 
medpaschabeg  ,  Ali  JJadschibeg  ,  Ibrahimbeg  ,  Taghulib  -  beg  ,  Berd 
ghaßbeg  ,  Kemalbeg ,  Nusch  Mirfa,  Ak  Kutschukbeg,  des  Kafafl 
Chans  Gcsaudter  ,  Nukuschbeg ,  der  Gesandte  des  Abdullah  Jach- 
schi, Schidakbeg  u.  s.  w.  Die  Ogldan ,  Knaben,  sind  schon  in  dem 
Buche  der  Geschichte  Timurs  als  Aghlen  vorgekommen. 

Seite  206. 

f  Sagredo  p.  264.  Die  Geschichte  der  Seekriege  übertreibt  die 
Zahl,  indem  sie  achtzig  spanische,  72  venezianische,  3o  papstliche, 
10  maltesische,  5o  genuesische  (des  Doria) ,  10  portugiesische,  in 
allem  162  Galeeren,  140  kleinere  Fuste ,  3oo  Proviautschifle ,  kurz , 
die  ganze  Zahl  auf  600  angibt.  Sagredo  gibt  die  Flotte  Chaircddin'f 
statt  122  mit  1O0  an.  In  Guaizo  füllt  die  Beschreibung  dieser  Schlacht, 
welche  er  la  battaglia  del  Galeone  heisst ,  acht  Blatter,  von  234  bis  242* 

.Seife  208. 

|  Das  Almanah  er-rahmanijet  hat  auf  seine  Verwaltung  die  fol- 
genden Doppelreime : 

Jn  seinen  Tagen  war  Aegypten 
Hell  wie  die  Wangen  der  Geliebten, 
Und  Kairo  war  noch  Siegerinn  , 
Das  nun  besiegt  liegt  in  Kuin. 
Die  Menschen  lebten  im  Genüsse , 
Im  Segen  und  im  Ueberdusse. 
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Das  Wortspiel  liegt  im  Nahmen  Kahira  ,  welches  die  Rachende , 
Siegende  heisst. 

Seite  sog. 

f  Saheiii  BI.  55.  Noch  unübersetzbarer,  als  das  vorige  arabische 
Wortspiel,  ist  das  des  von  Suheili  angeführten  Verses,  womit  der 
grosse  türkische  Dichter  Baki  die  Wasserleitung  Sulciman's  pries  : 
Er,  der  den  Werth  des  Wassers,  des  Dolches  kennt,  beugt  die 

Gewölbe, 

Tausend  Gürtel  hindurch  führt  cr's  iura  Herzen  der  Stadt. 
Kemer,  das  griechische  xecuapa,  heisst.  nicht  nur,  wie  dieses,  ein 
Gewölbe,  sondern  auch  ein  Gürtel,  durch  tausend  Gürtel  (Gewölb- 
bogen) führt  Suleiman  den  schön  gewässerten  Dolch  zum  Herzen 
der  Stadt. 

Seite  Sil.  i 
|  Dass  man  sich  in  Hinsicht  der  Richtigkeit  der  Daten  selbst 
auf  Hadschi  Chalfa's  chronologische  Tafeln  nicht  immer  verlassen 
könne ,  davon  gibt  die  Epoche  des  Todes  Ajaspascha's  und  die  Au- 
steilung Lutfipascha's  ein  auffallendes  Beyspicl.  Lutfi  ,  dessen  Ge- 
schichte durch  Einfachheit  und  Genauigkeit  unter  die  glaubwürdig« 
sten  gehört,  und  welcher  doch  über  die  Zeit,  wahrend  Welcher  er 
die  höchste  Würde  des  Reiches  bekleidete,  am  besten  unterrich- 
tet seyn  musstc,  gibt  den  a6.  Ssafer  (i3.  Julius)  an;  mit  demselben 
stimmt  Ferdi  Bl.  2oU  überein.  Ganz  gefehlt  steht  also  in  Hadschi 
Chalfa's  chronologischen  Tafeln  in  der  Liste  der  Grosswefire  S.  176, 
Ajaspascha  sey  im  Silhidsche  g44  abgesetzt  worden,  was  um  fünf- 
zehn Monathe  zu  früh.  Dessen  Irrthum  schreibt  der  Biograph  der 
Wefire,  Osman  Efendi,  nach.  Eben  so  irrig  ist  Ssolakfade  dar- 
an ,  welcher  den  Tod  Ajaspascha's  und  die  Anstellung  Lutfipascha's 
gleich  nach  der  Niederlage  Katzianer's  im  Redscheb  944  ansetzt. 
Die  älteste  türkische  Urkunde  des  Österreichischen  Staats-  und 
Hausarchives  ist  ein  Schreiben  Ajaspascha's  vom  Jahre  i537  ,  über- 
bracht durch  König  Ferdinande  Gesandten,  Maryo  Barziz ,  als 
Antwort  auf  das  den  Mord  Gritti's  entschuldigende  Schreiben  Fer- 
dinaud's.  Der  sehr  schön  aber  sehr  schwer  verzogene  Spruch  des 
Siegels  istderdcrUeberlicfcrung  :  Kefa  hil  mauliwaifen,ä.  i.  als  Pre- 
diger genügt  der  Tod.  Der  oberste  Truchscss  Ajaspascha's  war  ein 
schlesischer  Renegate,  Hieronymus  Essykemer;  von  demselben  be- 
findet sich  im  k.  k.  Hnusarchive  ein  Brief  an  Herrn  Wolfgang  Sauer- 
manu  in  Breslau  ,  worin  er  ihm  vom  persischen  Feldzuge  meldet  : 
„Der  Kaiser  ziehe  mit  140,000  Mann  wider  den  rothen  Türken  (Per- 
ser)." Da  Lutfipascha  erst  i.  J.  i55g  Grosswefir  ward,  so  ist's  un- 
möglich, dass  die  in  Crusii  Turco  -  Graecia  S.  i56— 161  erzählte 
Begebenheit,  welche  in  dieser  Geschichte  unter  Sultan  Scliin  vom 
Mufti  Dschcmali  erzählt  worden  ist,  i.  J.  i536  unter  Lutfipascha 
{TouXfft)  SUtt  gehabt  habe,  auch  ist  die  barbarische  Massregcl  des 
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Befehls  der  Zerstörung  christlicher  Kirchen  mehr  iu  Seliius  als  Su- 
lciman's  Charakter. 

Seile  212. 

|  Mouradjea  D'Ohsson  IV.  p.  35i  erzählt  den  Anlass  nach  Ha- 
sanbegfadc :  Un  jour  il  alla  jusqua  ordonner  quune  Mahometane 
surprise  au  milieu  de  ses  debauches  ful  mutillee  a  eoups  de  rasoir 
dans  unc  partie  du  corps  que  la  pudeur  ne  permel  pas  de  nommcr. 
L*  indcccnce  et  la  barberie  de  celle  punition  icvollerent  tous  leg  esprits, 
Loutß  Pascha  eloit  marie  a  une  Sultane,  tocur  de  son  maitre.  Cctte 
Princesse  indignce  In  i  fit  les  reproches  les  plus  vifs  et  les  plus  amers 
Tie  devois  tu  pas,  lui  dit  eile,  respecter  la  pudeur?  Comment  as  tu 
pu  inventer  un  supplice  aussi  cruel  et  aussi  Jletrissant  ?  11  est  faxt 
pour  le  crime,  repondit  le  Vesir ,  et  desormais  il  sera  la  peine  que 
fon  inßigera  a  toutes  celles  qui  se  deshonoront  au  mepris  de  la 
religion  et  de  lois ,  ä  ces  ihots  la  Sultane  Vaccabla  ttinjures,  et 
le  traita  d*impudenl,  de  barbare,  deTjran.  Transporte  de  colcre 
le  minislre  met  la  main  surune  massc  d'armes  et  se  ptecipite  sur  eile, 
aux  cris  de  la  Sultane  les  ßllcs  esclaves  et  les  eunuques  prtposes  a 
la  garde  volent  a  son  secours  et  chassent  a  coups  de  poings  le  Vizir 
de  V appartement  de  leur  maitrcsse.  Un  evenement  si  extraordinaire 
entraina  la  perte  de  Loutß  Pascha.  Suljrman  blama  hautement  sa 
conduite ,  ordonna  sa  Separation  de  la  Sultane ,  le  depouilla  de  sa 
dignite  et  Venvoya  en  exil  a  Demotica »  oü  il  tcrmina  ses  jours. 
Nach  diesem  Berichte  aus  den  Quellen  ist  leicht  zu  ermessen,  was 
von  dem  Sinne  des  Distichons  zu  halten,  womit  Boissard  {Vitae  et 
icones  Sultanorum  Turcicorum)  den  Lutfi ,  den  er  Lutsis  heisst, 
beschenkt : 

Quae  tibi  cum  molli  res  est  pollute  cinaedo 
Cum  eubet  in  thalamis  regia  nympha  tuis. 
\\  Eingangs  seiner  osmanischen  Geschichte  gibt  Lutfipascha  die 
Liste  seiner  arabischen  und  türkischen  Werke  ;  arabische :  Subdetul- 
me$ail  fit  itikadat  wcl  -  ibadat,  d.  i.  Ausbund  der  Fragen  über  das 
Dogma  und  den  Ritus.  Kilabul-Kumif  ßla  ataißr-rumuf  fil  ehaadis 
el  erbain  .  d.  i.  das  Buch  der  Schätze  in  den  angenehmen  Geheim- 
nissen der  vierzig  Ueberlieferungeu  ;  eine  Abhandlung  über  die  Auf- 
richtigkeit der  Ansicht,  nach  welcher  mau  handelt;  eine  Abhand- 
lung über  den  Ort  der  abgeschiedenen  Seelen;  eine  Abhandlung 
über  :  W en  man  gern  und  nicht  gern  trifft ;  eine  Abhandlung  Uber  die 
Märtyrer  und  die  letzten  Dinge ;  eine  Abhandlung  über  die  Eigen- 
schaften der  Sunniten  (Orthodoxen)  und  der  Ketzer;  eine  Abhand- 
lung über  die  Erfordernisse  des  Gebethes  am  Frey  tage;  eine  Abhand- 
lung über  den  Eiutritt  ins  Bad  und  das  Abschneiden  der  Nägel;  ei- 
ne Abhandlung  über  deu  Verlust  des  Bewusstseyns  in  den  letzten  Zu- 
gen,  über  die  Reue  und  den  Reuigen;  eine  Abhandlung  über  die 
Jagd-  und  Opfcrlhiere,  über  die  erlaubten  uud  unerlaubten;  eine 
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Abhandlung  Uber  Heilung  und  den  Zustaud  der  Sterbenden;  eine 
Abhandlung  Uber  die  Handlungen  der  Diener.  Türkische :  Kitab  ten- 
bihul  ghaßlin  we  tekidul- ghafilin  ,  d.  i.  die  Ermahnung  der  Nach- 
lässigen und  Einschärfuug  der  Lässigen.  Tohfetul-  lalibin  ,  d.  i.  das 
Geschenk  der  Begehrenden,  homiletischen  luhalls;  das  Buch  des 
Lebens,  polemischen  Inhalts  ;  eine  Abhandlung  über  Frage  und  Ant- 
wort ;  eine  mediciuische  Abhandlung;  eine  osmanischc  Geschichte; 
die  Geschichte  der  Landung  Ssajtukdede's  zur  Zeit  der  Seldschu- 
ken.  Assajhame,  oder  Anleitung  für  Wefire,  in  vier  Hauptstückcu. 
Die  drey  letzten ,  sehr  seltenen  Werke  ,  besitze  ich  in  Einem  Bau- 
de. In  der  o omanischen  Geschichte  fcJgt  sogleich  auf  die  Ernennung 
Lutfipascha's  eine  Episode  über  die  unerträgliche  Auflage  der  Cou- 
rierpferde ,  mit  Bcyspiclen  aus  den  persischen  und  ägyptischen  Feld* 
zügen  belegt ;  der  gelehrte  Grosswefir  ist  so  aufrichtig,  zu  gesteheu, 
dass  die  Osmanen  hierin  ganz  in  die  Fussstapfen  der  Mongolen  ge- 
treten seyen:  iv<?  Osmanlil  ulak  fulminden  Dschengijilere  taklid  Ktbi 
etmisc/tler  idi,  d.  i.  die  Osmauen  haben  es  in  der  Grausamkeit  des 
Courierwesens  den  Dscheugifiden  gleichsam  nachgemacht.  Mit  Lutffs 
Denkwürdigkeiten  stimmt  vollkommen  Alraosuiuo's  Zeugniss  über- 
ein:  Mandando  en  espezial  derogar  la  l  ei  que  avia  ,  de  que  los  Cor' 
reos  y  lacayos  quando  iban  a  cosas  del  Real  servieio  pudiessen  qui- 
tar  los  cavallos  a  quatquier  camin  ante ,  tomando  con  esto  la  mono 
de  que  a  qualquiera  que  topavan  en  los  desiertos ,  y  dcspobladai $ 
se  le  tomavan,  dcxandolo  alli  solo,  passando  el  riesgo  que  te  con- 
sidera  en  persona  jr  hazienda  u.  s.  w.  S.  1S1. 

Seite  21 5. 

■J-  Cappello's  Kriegesthaten  wider  die  Türken  bezeugt  seine  Grab- 
schrift  in  der  Kirche  Maria  formosa  zu  Venedig  ,  wie  folgt :  /'7n- 
centius  Cappellus  maritimarum  rerum  peritissirnus  et  antiquorum 
laudibus  part  triremium  onerariarum  praefectus  ab  Jlenrico  Pll  Bult, 
Hege  insigne  donatus ,  classis  legatus  F ,  Inip.  designatus  ter  clas- 
sem  deduxit.collapsam  navalem  diseiplinam  restituit,  adZacinthum. 
—  In  Ambracio  sinu  Barbarossam  Ollomanicae  classis  ducem  po- 
stridie  ad  internetionem  delcturus  nisi  fata  Christianis  adversa  ve- 
tuissent.  In  Rizonico  sinu  Castro  novo  expugnato  Divi  Marlii  Pro- 
curator  unwersae  Reipublicac  consensu  ercatus,  in  Palria  moritur  lo- 
tius  civitatis  moerore  ,  actalis  72  (i542). 

Seile  219. 

f  Im  Archive  von  Veuedig  sind  die  beyden  türkischen  Urkun- 
den aufbewahrt ,  die  erste  vom  Rebiul-ewwel  g47  ,  d.  i.  Julius  i54o, 
und  die  andere  vom  SilhiJsche  947,  d.  i.  April  i54i  ,  demnach  ist 
auch  das  bey  Daru  am  Bande  angegebene  Datum  ,  May  j54o,  we- 
der von  dem  venezianischen  Tractate,  noch  von  der  Ratification 
wahr.<  Im  k.  k.  Hausarchivc  befinden  sich  unter  den  »critture  tu:- 
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cheschc  vom  Jahre  i54o  bis  i54g  folgende  zehn  Actenatücke  im 
Originale  :  i)  Suleiman  empfiehlt  dem  Dogen  die  Freundschaft  mit 
Frankreich  29.  Schewwal  947  (28.  Februar  i54o).  2)  Freundschnfl.s- 
schreibcu  Suleirnan's  an  den  Dogen,  die  Freundschaft  mit  Frank- 
reich anempfehlend ,  vom  1.  Schewwal  948,  übergeben  am  1.  April 
if>i2.  3)  Schreiben  in  Fermans-Forin,  die  Zurückstellung  der  auf  den 
Galeeren  Barbarossa'*  weggenommenen  Effecten  befehlend ,  1.  S sa- 
fer 949  (17.  May  i542).  4)  Rccrcdentialc  Suleirnan's  für  den  vene- 
zianischen Gesandten  Hieronymus  ,  in  Bezug  auf  das  durch  Junis- 
beg  übergebene  Schreiben ,  4-  Oct.  i542.  5)  Ein  Schreiben  in  Fer- 
maus- Forin  an  den  Dogen,  die  Zurückstellung  eines  entlaufenen 
Sclaven  begehrend,  vom  4.  Oct.  i542.  6)  Eines  in  derselben  Form, 
vom  selben  Jahre ,  die  Zerstörung  eines  neugebauten  Schlosses  be- 
fehlend. 7)  Das  Recredentialc  Suleirnan's  für  den  Bailo  Tiepolo,  vom 
6.  Jänner  i545.  8)  Schreiben  Suleirnan's  an  den  Dogen,  wegen  Scha- 
denersatz in  Dalmaticn  953  (i546)»  9)  Siegesbericht  über  den  per- 
sischen Feldzug  aus  Ilaleb  vom  29.  Schewwal  g5b  (i548).  10)  Schrei- 
ben in  Fermans  -  Form  au  die  Signoria ,  die  Rückstellung  von  drey 
Dörfern  betreffend ,  Schewwal  g56  (i549). 


Dreyssigstes  Buch. 

Seite  222. 

[Die  Antwort  anf  die  Schreiben  Suleirnan's  aus  Bagdad  und  Te- 
brif  ist  oben  S.  i56  Note  b)  gegeben  worden.  Die  Antwort  aufs 
dritte  im  k.  k.  Hausarchive  (Litterae  Ferdinantli  14.  May  i536  aus 
Innspruck)  :  Perlenere  ad  not  litterae  M.  f.  in  civilate  Embde  (  \mid) 
datae  per  Mustafa  Ciaus  Albak}  er  wünscht  ihm  Glück  zur  Rück- 
kehr nach  Constantinopel ,  und  erhofft,  dass  er  sehen  werde  Joan- 
nen* Mariam  de  Barth  ia  Comendatorem  Brixiensem,  quem  expedivi- 
mus  gratulandi  causa  ut  Jilius  patri. 

-j-f  Seconda  risposta  del  Gran  Signor  per  bocha  del  Sgr.  Ajas 
bacha  sopra  quello  che  Johan  JMarya  Bdrziz  dolendosse ,  che  Ic  pri- 
me  proposte  non  eiser  conforme  alle  promesse  Jatte  per  il  Gran  Si- 
gnor alla  Regia  Maestii,  che  al  manco  il  delto  G.  Signor  si  hauesse 
di  risolvere  che  non  folendo  reintegrare  paci/icamentc  la  Regia  Mae- 
stii del  regno  di  Ongeria,  che  al  manco  prometesse  et  fasse  consento 
che  detta  Maestä  con  le  forze  proprie  potessc  expellere  il  Contc  Jo- 
han Scepusiense  foro  del  detto  regno,  e  se  anche  il  G.  Sgr.  non  vo- 
lesse  consenlir  a  questo  che  Johan  Marya  Barziz  ne  tia  eertißcato 
per  possersene  expeditamente  ritornar  della  Regia  Maestii  per  il  Ca- 
mino dove  era  venuto.  Diess  ist  der  breite  Titel  von  dem  im  Jk.  k.  Haus- 
archive befindlichen  Berichte  des  Gesandten. 

HI.  45 
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\  Cum  Tekeli  et  Stemexei  accessissent  et  nunlium  dedistent  de 
defectionc  Perenii  et  aliorum  ad  Fcrdinandum  Suitanus  cum  legalo 
Joannis  coneludit  et  regnum  puero  contulit.  Bothschaftshericht  des 
Lasczkv  im  k.  k.  Hausarciiive.  Advenit  hic  Chrislophorus  Semczcy, 
ut  proderet  quatuor  castra  ac  patriam  Turcis.  Heri  etiam  ßlius  /'<?•  - 
renii  ingressus  est  Conclave  et  circumcidetur  Adrianopoli  :  Petrus  Voi- 
voda  Moldaviensis  est  pollicitus  redditurum  se  castra,  quae  in  Tran- 
sylvania  habet.  Orator  Gallus  discessit  ad  inßammandum  bellum  , 
magno  auxilio  fuit  Oratoribus  Regis  Joannis,  ut  regnum  puero  dare- 
tur.  Lasczky's  Gesandtschaftsbericht  im  k.  k.  Hausarchive. 

Seilt  227. 

f  Diese  iGebaltsvermehrung  ,  welche  Ferdi  meldet,  Iiis  st  sich 
sehr  gut  mit  der  von  Lasczky  geleisteten  Vermulhung  vereinen,  dass 
diese  Truppen  zum  Theil  bestimmt  gewesen,  auf  den  Prinzen-Statt- 
halter wahrend  des  Sultans  Abwesenheit  in  Asien  ein  obachtsames 
Auge  zu  halten:  non  tan  tum  contra  Pcrsam  quam  contra  ßlium,  ne 
patri  rebellel  ,  quod  Umebalur. 

Seite  228. 

f  La  Rossa  poi  (Roxelane)  che  odiava  Ibra  im  come  amict  di  Mu- 
stafa primogenito  di  Solimano  nato  della  prima  moglie.  Sagredo 
L.  IV.  p.  220.  Dass  la  Rossa  nicht  etwa,  wie  einige  übersetzen,  die 
Rothhaarige  ,  Sondern  die  Russinn  bedeute,  darüber  lasst  Piero  Bra- 
gadino's  Bothschaftshericht  v.  J.  i526  (Mariui  Sanuto  XLI.)  keinen 
Zweifel  übrig.  A  4  ßol,  il  primo  Mustafa  di  anni  9  con  una  donna 
di  nazione  Schiavona  ;  sta  col  ßol  nel  Seraio,  el  «SV.  non  s'impazza 
piu  con  lei.  Tre  altrißglj  a  con  questa  altra  donna  di  nalion  Rossa, 
giovinc  non  bella  ma  grassiada  —  Ii  ha  fullo  vestimenti  per  ducati 
xoo  M.  ;  il  primo  fiol  di  questa  si  chiama  Selir.i ,  di  anni  6,  il  se- 
condo  Murad  di  anni  3,  Ü  terzo  Maomet  di  anno  1  ,  natsele  poi  la 
vinuta  d'lbraim  dalCairo.  Mustafa  uomo  digegno,  amato  dai  Janisteri. 

Seite  23». 

f  Isluanfi.  Jovius  B.  XL.  p.  285,  uud  das  Werk:  Vier  wahr- 
haftige Missivcn,  eyne  der  Frauen  Isabella  Kuniginn  Janus  nachge- 
lassene Wittib  in  Ungarn,  wie  untreulich  der  Türk  und  di:  iren  mit 
ir  umgangen ;  die  andere  eyne  so  in  der  Belagerung  bey  der  Kuni- 
ginn im  Schloss  gewest ,  wie  es  mit  O/en  vor  und  nach  der  Belage- 
rung ergangen  ;  die  dritte  eynes  Ungarn  von  Gran  wie  es  ilz  zu  Ojen 
zugeht,  die  vierdt  des  linkischen  Tyianen  an  die  Sibenbürger  aus 
dem  Latein  ins  Teutsch  gebracht  anno  i542.  Eine  vortreffliche  Quel- 
le ,  welche  von  einem  der  Diener,  welche  das  Kiud  iu's  Lager  ge- 
leiteten ,  geschrieben  worden,  und  deren  Dascyu  keiner  der  neueren 
ungarischen  Geschichtschreiber  (selbst  Katona  nicht)  kannten;  die- 
se vier  Sendschreiben  finden  sich  im  k.  k.  Haasarchire  in  einem 
der  Collarischen  Bände  :  Historemata  und  Diplomata. 
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Seite  233. 

|  Istuanfi  hat  das  Diplom  gesehen ,  den  Nischandschi  heisst  er 
Nisaegi.  Damit  stimmt  Ferdi  Bl.  354  überein.  Petschcwi  Bl.  78  wun- 
dert sich  ,  dass  Dschelalfade  der  Mischandschi  davon  in  seiner  Ge- 
schichte keine  Erwähnung  macht,  er  sagt  aber  doch  ausdrücklich 
Bl.  23g,  dass  dein  Sohne  des  Janusch  ein  Sandschak  in  Siebenbürgen 
verlieben  worden  sey,  mit  dem  kaiserlichen  Versprechen,  ihm,  wenn 
er  zu  Jahren  käme,  seines  Vaters  Reich  zu  verleihen  :  Erdel  wilajetinde 
sandschaghi  humajun  werilub  ,  sonra  irischub  jarar  oldukda  girii 
babati  jerinc  Ungurus  Kirallighi  tewidschih  olunmak  ilfre  muahadei 
Humajun  scherefssudur  buldi.  Dasselbe  sagt  Ssolakfade  Bl.  n3. 
Katib  Mohammed  im  Dschamiul  -  tewarich  und  Nochbetul  -  tewarich 
Bl.  i38.  Die  Verleihung  eines  Sandschaks  in  Siebenbürgen.  So  auch 
LutB  Bl.  93. 

Seite  235. 

s  -\  Nach  dem  obenerwähnten  Schreiben  Ajaspascha's  vom  Jah- 
re i537  durch  den  Gesandten  Marya  Barzizi ,  und  einem  früheren 
Befehle  an  Mailath  ,  wovon  weiter  unten  die  Rede  sc  vu  wird ,  ist 
dieses  Schreiben  die  dritte  türkische  Urkunde  des  k.  k.  Hausarcht- 
ves  zu  Wien  in  chronologischer  Ordnung ,  als  Schreiben  osmanischer 
Sultane  aber  die  erste,  ilatirt  Constautinopcl  vom  Ssafer  948,  d.  i. 
Junius  i54i;  früher  als  dasselbe  ist  ein  italienisches  Schrcibeu  des 
Pforten  -  Dolmetsches  Juuisbcg  aus  Adriauopel  vom  1.  März  dessel- 
ben Jahres  an  Ferdinand.  Junisbeg  heisst  dariu :  Interprelo  Hell* 
cccelia  Porta  del  Gran  Signore.  Das  Schreiben  Ferdinande ,  wov«u 
der  Aufsatz  im  k.  k.  Hausarchive,  worin  er  sich  über  Lasczky's  Haft 
beschwert  und  freyes  Geleite  begehrt,  ist  vom  27.  May  i54x- 

Seile  238. 

|  In  Herberslein's  und  Salm's  Geleite  befand  sich  der  ungari- 
sche GelehrtcKys,  welcher  bey  seiner  Rückkunft  eine  umständliche 
Beschreibung  der  Gesandtschaft  sowohl ,  als  des  türkischen  Lagers, 
23  Jahre  heruach,  Kaiser  Maximilian  dem  II.  zueignete.  Dieses  Werk 
befindet  sich  unter  den  historischen  Handschriften  der  L  k.  Hof- 
bibltolhek  zu  Wien ,  unter  dem  Titel :  Exegelicon,  hoc  est  compvn- 
diosa  quaedam  descriptio  ad  arma  sumenda  contra  efferum  ,  Bai" 
barum  et  Christiani  Hominis  haereditarium  hostem  Tyrannum  Thur- 
cam,  Divo  Maximiliano  Secundo  electo  Romanorum  Imperatot  i  an- 
no i56i  Jeliciter  dedicatum  a  hunrillimo  veterano  clientulo  au- 
tore  Petro  Litterato  Kjrs  Quinque  ecclesiensi  Pannonio  Domini  Ni- 
colai Olahi  ArcUiepiscopi  ecclesiae  Strjgoniensis  Primatiae  Regiae 
Hung.  Caes.  locumt.  familiär.  Der  Verfasser  gibt  über  sich  selbst 
und  seine  Verwendung  als  Dolmetsch  folgende  Auskunft  :  Eo  tunc 
Dominus  Comes  a  Salmis  vidt  ns  ob  pestilentiam  nervitorum  suorum 
penuriam  in  arce  Strygoniensi  me  et  Jrronimum  Dwdyth  alias  Sehn r- 
delalh  jam  dudurn  dcjunclum  precatus  a  Reverend,  quondam  Dno.  Pan- 
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In  de  TT'arda  Archiepiscopo  ecclesiae  Strygoniensis  Domino  meo  in 
Interpretern  seribam  et  servitorem  impetraverat ,  dumque  in  eudem 
.  campo  tufeico  horologium  magnum  argenteum  deauratum  Thurcae 
per  Caesaream  Majestatem  missum  in  medium  Janycherorum  \  Jaui- 
tschareu)  atque  Zwlakorum  (Ssolak)  presentiam  attolissemus  ,  qui- 
darn  interpres  Thurca  et  intimus  Secretarius  Imperatoris  Thurcarum 
ex  physionomia  mea  illic  me  cognoverat  nomine  Petrus  Ewzüiery, 
cum  quo  ante  cladem  Ludovici  regis  dum  puerum  tredeeim  annorum 
ferme  agebam  in  Gymnasio  Quinqueecclesiensi  sub  uno  tyrocinio  et 
praeeeptore  conversati  alque  eruditi fuimus ,  quum  tempore  praefa- 
tae  infelicis  cladis  Mochaziensis  ,  quosdam  Serenissimi  Ludovici  re- 
gis Hungariae  ad  vineam  parentis  mei  prope  Quinqueecclesias  tum 
profecti  ambo  fueramus  Turci  in  via  publica  regni  prope  me  cepr- 
runt ,  ego  vero  Christi  propensissima  gratia  in  densissimis  dumetis 
praeceps  con/tigiens  conservatus  eram  ;  in  eodem  itaque  castro  turci- 
co  ,  quam  cum  prae/atis  Dominis  oratoribus  certis  diebus  versarer  — 
cum  eoque  interprele  Thurcico  Jamiliariter  tamquam  cum  meo  vete- 
rano  condiseipulo  amicabiliter  conversarer  in  maximo  et  jirmissimo 
secreto  Caesaris  Thurcarum  eampum  typum  modum  et  formam  — 
ad  amussim  mihi  dum  bona  ßde  dcclarasset  —  perscribendum  curavi. 
24  Blätter  gr.  Folio.  Bcy  dem  »ehr  rolun  GemähJdc  steht  noch:  Tuto- 
re Pelrucio  Primapoiitano  alias  Petro  Kys. 

\\  Von  den  obigen  vier  Musiven  vom  Provisor  von  Gran  3tust- 
wek  herausgegeben,  ist  die  erste  eiu  Schreiben  der  Königinn  Isa- 
bel la  an  H.  Scverino  Bona  von  Bilicze  aus  Lippa  i04i  datirt,  da- 
rin klagt  sie:  „wir  können  nicht  mer  bergen ,  dass  wir  von  unserer 
„Mor gengab  nicht  mer  dann  die  %wey  Geschlöss  inne  haben  Salmath 
„und  die  Lippen  j  das  Schloss  Chlitzo  und  Rikelwar  haben  wir  dem 
mPeter  ffaiwod  in  der  Moldau  wieder  müssen  zustellen  t  der  itzo 
„$ein  Schloss  fordert.  V on  dem  andern  Schloss  Dewa  haben  wir 
„das  ganze  jar  keinen  JJeller  eingenommen;  die  drey  Geschlöss  Tho- 
»kei,  Hagotz  und  Tata  hat  der  römisch  Kunig  innen,  Valentinus 
„Török,  so  man  Türk  ff  'alandt  nannt ,  hat  das  Schloss  Debrecyn  t 
mso  hat  der  Tutk  unser  mit  keinem  wort  nie  gedacht.« 

Seite  23g. 

\  Paulinus  wider  deuMord  der  Gesandten  unmittelbar  vor  Las  ct. - 
ky's  Frejlassuug  angebrachte  Beschwerde  ist  kein  Beweis  dafür,  dass 
es  dem  Lasczky  geiungeu  ,  den  Padischah  von  der  Unschuld  drs 
Kaisers  zu  überzeugen;  auch  ward  Lasczky  nicht  erst  bey  Suleiwau's 
Ankunft  zu  Belgrad  ,  wie  Fessler  sagt,  losgelassen,  und  Jovius  sagt 
diess  nicht,  soudern:  Ex  ilinere  autetn  Laschium  legatum  libera- 
liter  dimisil.  Dass  diess  vor  der  Ankuuft  nach  Belgrad  geschehen  , 
erhellt  aus  dem  drillen  der  obigeu  vier  Sendschreiben ,  worin  der 
Provisor  von  Gran  an  den  Frcyherrn  Fran»  von  Re»ay  schreibt : 
»So  ist  auch  II.  Hieronymus  Ladzky  auch  wieder  kummen ,  sagt  er 
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„habe  den*  türkischen  Kauer  2  Tagreis  von  Ofen  gelassen,  und  wie 
„er  den  Török  fValdndl  auf  einem  röslein  umherfdrc  ,  er  sey  an- 
t,gefessclt  an  Händen  und  Füssen  und  \vcrd%  aber  nachts  angeschmidt 
„an  Ketten,* 

Seite  2  io. 

]  Schon  der  Verfasser  der  Nachrichten  über  den  algierischen 
Staat  II.  S.  662  hat  Robertfou's  Erzählung  mit  gutem  Grunde  darob. 
getadelt,  dass  er  den  Sturm  am  zweytenTage  der  Landung  angibt: 
ihe  second  day  afler  his  landing.  Mit  dem  Datum  Guazzo's  stimmt 
das  der  türkischen  Geschichte  der  osmanischen  Seekriege/  vollkom- 
men überein  Bl.  27,  Z.  17  ,  in  der  fünften  Nacht  nach  der  Ankunft 
(die  Ankunft  hatte  am  2o.  October  Statt),  nur  setzt  Hadschi  Chal- 
fa  die  Ankunft  auf  den  28.  Dschemafiul-achir ,  d.  i.  19.  statt  20.  Oc- 
tober an.  DerCommentar  Chaireddin's  (XXXVIII.  Versammlung)  sagt : 
28.  Dschemafiul-achir  Donnerstag,  der  Dunnerstag  der  Woche ,  in 
welche  diese  Daten  -  Diffcreuz  fallt,  war  i.  J.  i54i  der  20.  October. 
Die  Angaben  stimmen  also  im  Wochenlage ,  aber  nicht  im  Monaths- 
tage  überein.  Guazzo  storie  131. 286.  La  seguente  notte,  quäl  fu  ai  24. 
Ottobie. 

Seite  24l. 

-J-  Der  Verfasser  der  Nachrichten  über  den  algierischen  Staat 
tadelt  Kobertfon  mit  gutem  Rechte,  dass  er  Matafuz  wenigstens  auf 
drey  Tagreisen  von  Algier  entfernt  ansetzt ,  er  übersah  aber  eben 
sowohl  als  Rubertfon  t  dass  Matafuz  der  Ort  war ,  wo  die  Flotte 
landete,  und  dass  Villagagnoni  die  Entfernung  sehr  genau  bestimmt: 
urbs  duodeeim  fere  media  dueta  linea  miliibus  abest  a  promuritorio 
(Matafuz),  die  Eutfernung  in  gerader  Linie  war  also   richtig,  wie 
der  Verfasser  der  Nachrichten  über  den  algicrischen  Staat  vermn- 
tht't  vier  Stunden;  sin,  setzt  Villagagnoni  sogleich  hinzu:  sin  au- 
tem  pedibus  ealur  propter  litoris  obliquitatem  20  millia  crant  fa- 
cienda. Der  Nähme  Matafuz  ist  eine  Verstümmelung  des  arabischen 
Tementus.  So  steht  der  Nähme  in  der  Geschichte  der  Seekriege 
Bl.  27,  und  im  Bahrije  (Secatlas)  von  Piri  Reis  ist  auf  der  Karte  in 
der  Bai  von  einer  spateren  Hand  angemerkt :  „Diess  Ist  der  Ort , 
rwo  die  Flotte  der  Ungläubigen  zu  Grunde  gerichtet  ward.-  Es  ist 
sonderbar,  dass  der  Verfasser  der  Geschichte  des  algierischen  Staa- 
tes Matafuz  nicht  im  Temend  fuse  und  seiner  eigenen  Karte  erkeunt; 
sagt  er  doch  I.  S.  Ii3  »elbit Monte  fuse,  auf  spanisch  Matifux.  Die 
Eutfernung  ist  dort  auf  eine  deutsche  Meile  angegeben,  nach  wel- 
cher die  drey  Tagrciscn  Robertfon's  zu  berichtigen  sind. 

Seite  242. 

|  Das  Schreiben  gibt  Sagredo  p.  286.  Die  französischen  Ar- 
chive scheinen  über  Pellicier's  Sendung  eben  so  wenig,  als  über 
die  früheren,  iu  dieser  Geschichte  erwähnten,  zn  enthalten,  weil 
Flassan  nichts  von  dem  Monsignor  Pcllicicro  ordinario  minislru  (Sa- 
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gredo  S.  284)  weis».  Knolle»  I.  p.  490  gibt  anderthalb  Folio-Seiten 
hindurch  the  sharpe  orationofSoliman  the  Eunuc  Bassa  loPolinutü 

Seite  243* 

f  Sagredo  p.  2O7  nella  Sabina  e  in  Tivoli.  Im  Sabinerthal  am 
Lucretiiis.  Horaz.  L.  I.  i5: 

Nec  virides  metuunt  colubroi 
Nec  Martiales  itaedulei  lupos. 
Und  der  Wolf,  der  dem  Dichter  dennoch  im  selben  Thal  aufatiess, 
entfloh :  namque  me  silva  lupus  in  Sahina  fugit  inermetn. 

-j-f  Ausser  der  Geschichte  der  Seekriege  und  deu  Commentaren 
Chaireddin's  findet  sich  die  Belagerung  Nizza's  in  der  Geschiebte 
des  uugarischen  Feldzuges  von  i542  und  i543  des  Sinantachausch. 
Er  gibt  den  Stand  der  französischen  Flotte  nur  auf  acht  Galeeren 
und  vier  grosse  Schiffe  an.  Er  sagt,  dass  Cbaircddin  die  Erlaubnis*, 
die  Flotte  über  den  Winter  zurückzuführen ,  angesucht  y  und  durch 
den  Dolmetsch  Hasan  deu  ihn  dazu  befugenden  Befehl  erhalten.  Ge- 
schichte Siuan's  Bl.  186.  Mit  der  aufgehobenen  Belagerung  Algier'* 
endet  der  Comraentar  Chaireddinpascha's,  welchen  er  dem  Tschauscii 
Sinan  auf  Suleimau's  Befehl  in  die  Feder  dictirte. 

Seite  245. 

f  Fcrdi  Bl.  36o  ganz  umständlich  j  demnach  ist  kein  Zweifel 
übrig,  dass  der  erste  von  Suleiman  eingesetzte  Statthalter  von  Ofen, 
der  geborne  Ungar  Suleimanpascha ,  und  keineswegs,  wie  Wernhar 
(bey  Kalona  XXI.  pag.  91)  will  ,  Mohammed  der  Erbauer  des  Ba- 
des von  Ofen  war.  Dieser  war  ein  anderer,  von  dem  in  der  Folge 
die  Rede  seyn  wird  ,  damit  stimmt  auch  der  Bericht  des  Provisors 
von  Gran  (die  dritte  der  obigen  Missivcn  im  k.  k.  Hausarchire)  voll- 
kommen überein:  »Der  Türk  hat  zu  Ofen  Suleiman  Bassa  lasten, 
»der  zuvor  in  Babilonien  gewest.* 

Seite  246. 

f  Fcrdi  Bl.  362  und  363.  Mit  der  Veränderung  dieser  Statthal- 
terschaften und  einer  halben  Seite  des  folgenden  Abschnittes  vou 
Pcst's  Belagerung  endet  Ferdi's  vortreffliche  Geschichte;  das  sehr 
zierlich  geschriebene  Exemplar,  das  ich  besitze,  scheint  tou  der 
Hand  eines  Prinzen  osmanischen  Geblütes  geschrieben  zu  seyn,  denn 
es  endet  mit  den  Worten  :  Ketebuhu  el-Jakir  Mustafa  ali  Osman  > 
d  i.  schrieb's  der  arme  Mustafa  aus  der  Familie  Osman. 

Seite  247* 

f  Istuanfi  L.  XV.  Cöllner-Ausgabe  249.  Duce  Jusupho  Chiliar- 
cho ,  qui,  quod  hello  persico  camelis  et  sarcinariis  jumentis  prae/uü" 
Met,  Sagmarius  aut  Segvanbassa  appellabatur.  Istuanfi  ist  hier  sehr  ir- 
rig daran }  Segbanbaschi  heisst  wörtlich  der  Hundshüther  (ein  Amt, 
von  der  Jägercy  hergenommen) ,  und  hat  mit  dem  Kamchlfuhrwer- 
ke  nichts  zu  thun ;  Fessler  macht  aus  der  Benennung  der  Stelle  gar 
eineu  Zunahmen :  Jusuph  Sagmar! 
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Seile  248. 

f  Gar  za  frcygebig  setzt  der  Geschichtschreiber  des  ungari- 
sc  In  n  Feldzuges  v.  J.  1 543  ,  der  Tschausch  Sinau  ,  za  den  80,000 
noch  eine  Nulle  Bl.  20.  1-  Z.  Pclschewi  Bl.  79,  am  umständlichsten 
aus  allen  über  Pest's  Belagerung,  gibt  das  Belagerungsheer  über  hun- 
derttausend an,  und  sagt  in  einem  für  den  Styl  türkischer  Historio- 
graphie charakteristischen  Reim  :  Djchumle  hersekler  \vc  begler  xve 
Airol  olan  tegler  ,  es  kamen  zur  Stuude  die  Herzoge,  die  Fürsten 
und  die  Könige ,  die  Hunde.  Ausser  den  von  Istuaufi  genannten  Pa- 
schen ,  die  zum  Eulsatze  Pest's  herbeieilten,  nennt  er  noch  den 
Beg  von  Semendra,  Dukaginfade  Mohammed;  den  von  Poschega , 
slrslanbeg  ,  Sohn  Mohammed  J ah  jap  aschaf ade' s  }  den  Beg  von  Ala- 
dschahissar,  Biduchanbeg ,  und  den  von  Güstendil ,  Chifrbeg  ,  aus 
dessen  Munde  Petschewi's  Vater  die  Erzählung  hatte. 

Seite  25o. 

|  Die  Beschreibung  dieses  Aufzuges  füllt  bey  Sinantschausch 
nicht  weniger  als  i5  Blatter,  in  meinem  Exemplare  von  3o  —  45,  nur 
iu  umgekehrter  Orduung,  indem  er  aus  uuterlb'änigsten  Hespcct  mit 
der  Person  des  Sultans  beginnt ,  und  dann,  immer  rückwärts  schrei- 
bend, eine  Abtheilung  des  Zuges  immer  der  andern  voraus  sendet, 
bis  er  mit  den  Wasserträgern,  welche  denselben  eröffneten,  endet. 
Das  Datum  des  Aufbruches  ist  von  Dschelalfade  Bl.  244  und  W- 
tschewi.  Bl.  80  auf  den  18.  Moharrem  (i3.  April)  Montags  richtig 
angesetzt ;  bej  Sinan  ist  on  seki/tndschi  durch  Schreibfehler  in  on 
ikindschi  (12.) ,  und  der  Montag  in  Mittwoch  verwandelt,  was  dop- 
pelt irrig,  indem  der  12.  Moharrem  (17.  April)  ein  Dinstag  uud  kein 
Mittwoch  war. 

Seite  25a. 

|  Sinantschausch  Bl.  56.  Sinantschausch ,  welcher  diesen  Feld- 
zug als  Augenzeuge  beschreibt,  war  mit  der  Aufsicht  der  Schanzen 
(melrisj  beauftragt  ,  er  nenut  als  Untergebeue  seinen  Kapidschiba- 
schi  Mohammed,  und  den  Woiwoden  Keiwan  Bl.  56.  Seine  Geschich- 
te ersetzt  den  Maugel  des  Tagebuches  der  Feldzüge  Suleimau's,  das 
leider,  wie  schon  ohen  bemerkt  worden,  mit  dem  achten  schliesst; 
die  von  ihm  angegebenen  Lager  nach  Ssofia  sind:  Schehrköi ,  Ifor , 
das  warme  Bad  bey  Nissa,  wo  zwey  Tage  Halt  gemacht,  und  am 
22.  Ssafer  (26.  May)  aufgebrochen  ward.  Aladscha  hitsar,  der  Pass, 
dann  über  das  Wasser  Ihre  und  die  Morawa  gesetzt ,  Baniti- 
dsche,  Ak  kilisse,  Weralia,  Hissarlik,  Belgrad j  wo  drey  Tage  Rast; 
am  3.  Rebiul-cwwel  (6.  Juny)  aufgebrochen,  längs  dem  linken  Ufer 
der  Save  nach  Morawaciie  ß  Grabocze  ,  Heb t uze  ,  Kormaricze. )  hier 
wurde  eine  Brücke  passirt ,  uud  es  erschien  auf  des  Sultans  Befehl 
Hadschi  Mohammedbeg ,  der  Beg  von  Semeudra,  mit  q3  Schilfern 
gegenüber  von  Sabacz  gelagert,  dann  zu  MitrovicSj  viel  Regen  und 
dcsshalb  Rast.  I lad*  che  t  Vukovar ,  Burclutwa. 
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Seite  253. 

|  Sinantschausch  Bl. 86.  Dasselbe  sagt  Pctschewi  BI.  8i.  Dsche- 
lalfade BI.  247  »  untl  Katona  hat  also  sehr  Unrecht,  den  Stella,  wel- 
cher die  Einnahme  von  Fünfkirchen  und  Siklös  in  derselben  Ord- 
nung erzahlt ,  eines  üartpcv  «purtpe»  zu  beschuldigen :  ordinc  prae* 
postero,  quum  ante  Quinqueeccletias  Soclosia  Turcü  occurrerit,  Kat. 
XXI.  p.  3o3  ,  was  der  geographischen  Lage  nach  ,  aber  nicht  der 
chronologischen  Zeilfolge  der  Einnahme  nach  ,  wahr  ist.  Uebrigens 
hat  Katona  nicht  bemerkt,  dass  auch  Istuanfi  gerade  dasselbe  ,  was 
Stella  sagt :  ut  prius,  quam  Solimanus  eapta  Soolosia  eastra  motte- 
tet, obliti  ojficii  honoritque  sui  de  turpi  ae  inhonesta  fuga  contilia 
inirent.  Bey  Katona  XXI.  p.  3io. 

Seite  254. 

|  Petschewi  Bl.  8o-  Dschelalfade  BI.  249.  Oer  beste  Beweis  , 
dass  das  obige  Datum  vom  i4tcn  statt  2tcu  verfälscht  sey,  ist,  dass 
in  Dschelalfade  sowohl  als  den  Geschichtschrcibcrn ,  die  ihm  nach- 
schreiben (wie  Aali  XLI.  Begebenheit),  nach  dem  Datum  des  i4lcn 
es  einige  Zeileu  weiter  heisst,  am  8UB  desselben  Mouaths  war  der 
Diwan  der  Ehrenkleider  und  Belohnungen  für  die  Eroberung  des 
Schlosses,  das  also  am  8UB  erobert  ward,  statt  am  2"n. 

II  Die  zwey  Oertcr,  welche  Sinantschausch  Bl.  n3  nennt, 
s'ahmlich  Sasalonia  und  Oljikuk,  habe  ich  auf  der  Karte  nicht  wie- 
der erkaunt.  Wer  würde  aber  in  Cautcmir  (Soliman  XL.)  erratheu, 
dass  die  Nahmen  Liposa,  Bezosi,  Schokland  ,  ,  Uslurgunbelgrad  und 
TatarbaJ'ari,  keine  andern  als  die  von  Valpo ,  Fdnfkirchen  ,  Siklos, 
Gran  uud  Tata  sind.  Er  selbst  hat  nicht*  erkannt,  dass  Bezuoi  Bacs 
sey,  indem  er  Note  33  hinzusetzt:  iL  semble  quau  meine  lernt  J'ut 
prise  la  ville  de  cinque  eglistt! 

Seite  255. 

|  Bey  Jovius  heisst  er  Zu  mar ,  worin  doch  noch  der  wahre 
Nähme  erkenntlich,  den  Fessler  gar  in  Inirsach  verstümmelt.  B.  Ml 
S.  625.  Sinantschausch  BI.  125  gibt  das  Gewicht  von  24,000  Pulver- 
laduugen  für  Kanoucn  auf  7000  Ceutner  an  ;  ausser  24,000  Kanonen- 
kugeln führte  diese  Flotte  noch  10,000  Hauen  und  Schaufeln,  und 
6000  grosse  Nägel. 

Seite  2  56. 

|  Siuantschausch  Bl.  143  RemmaL  Dieser  Wabrsagekunst  ge- 
schieht schon  bey  der  türkischen  Belagerung  <  u  stautiuopel's  durch 
Murad  II.  in  Canano  als  pau-nXia  Erwähnung.  Sinantschausch  wirft 
ihnen  vor,  dass  sie  den  Frommen  nicht  Gehör  geben,  welche  ihnen 
predigten,  dass  Herz  und  Geist  der  Heiligen  dem  Donnerstag  zu- 
gewandt, und  dieser  ein  glücklicher  Tag  sey. 

\  \  Diese  Angabe  des  Jovius  (bey  Katona  XXI.  p.  317),  welche 
mit  der  von  Sinantschausch  übereinstimmt ,  ist  wohl  für  richtiger 
anzunehmen,  als  die  Stella's  (bey  Kat.  XXI.  p.  338),  welche  deo 
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Verlust  der  Türken  auf  3ooo  angibt,  wahrscheinlich  bloss  aus  Schreib* 
fehler  einer  Nulle  zu  viel.  Sinantschausch  nennt  als  Todte  den  San- 
dschaken Bali  Dschindi  Sinan ,  den  Bcs;  von  Silistra,  Sehrimar,  den 
Tscheribasehl  von  Poschega ,  den  Senberekdschibaschi ,  den  Kilar- 
dschibaschi ,  den  Kapukiaja  des  MaUodschoghli  ,  den  Bruder  des 
AMRbeg  von  Morea,  Sinanbeg,  den  Sccretär  Rustempascha's ;  unter 
den  Verwundeten  den  Baltadsohi  Mohammedbeg,  den  Alaibeg  von, 
Scmcndra,  uud  den  Wahrsager  selbst. 

Seite  259. 

f  Sinantschausch  Bl.  174  nennt  unter  den  Todtenden  Kämme- 
rer Ahmedpascha' s ,  den  Fähnrich  des  Begs  Osmanschah,  den  Woi- 
vroda  des  verstorbenen  Grosswefirs  Ajaspascha  ,  den  K i a  ja  des  Bcgs 
von  /Carahiuar;  unter  den  Verwundeten  den  Balladschi  Mohammed- 
beg uud  ßelal  Mohammedbeg. 

ff  Sinantschausch  und  Petschewi  geben  einstimmig  den  Tag  des 
ersten  Sturmes  als  den  27.  Dschemafiul-cwwel  (28.  August)  an  ,  und 
den  zweyten  am  2.  Dscheraafiul-achir  (2.  September);  nur  irrt  sxes 
Sinantschausch  im  Wochentage,  der  kein  Freytag,  sondern  wie  Pe- 
tschewi richtig  sagt,  ein  Sonntag  war.  Wie  Sinantschausch  den  Wo- 
chentag irrig  angegeben,  so  Jovius  das  Datum,  indem  er  den  ersten 
Sturm  ,  aus  lauter  Vorliebe  für  Anhäufung  von  merkwürdigen  Bege- 
benheiten auf  denselben  Tag  am  29.,  als  am  Jahrestage  der  Schlacht 
vou  Mohacs  Statt  Coden,  und  den  Sulciman  schon  wieder  davon 
'Kunde  nehmen  lässt.  Petschewi  ist  aber  irrig  daran,  dass  die  Stadt 
sich  sogleich  nach  diesem  Sturme  ergeben  habe. 

tH  Petschewi  Bl.  85-  Künftigen  Schreibern  einer  Specialgeschich- 
te von  Siklos,  Gran  und  Stuhlwcisseuburg  bleibe  die  Ucbersetzung 
der  Belagerungsgeschichtcn  dieser  beyden  Städte  aus  der  Geschichte 
des  Sinantschausch  übrig ,  bey  welchem  die  Belagerung  von  Siklos 
28  Blätter  (80  —  108) ,  die  von  Gran  5o  (108  — i58),  die  von  Sluhl- 
weissenburg  25  (i58  —  i83)  füllt.  Dschelalfade ,  Aali,  das  Nochbe- 
tul-tewarich  erwähnen  derselben  nur  kurz. 

,     Seite  261. 

f  Dschelalfade  Bl.  261.  Aali  XLIV.  Begebenheit  Bl.  256-  Sso- 
lakfade  Bl.  114.  Dschelalfade  und  Aali,  der  ihm  nachschreibt,  se- 
tzen den  Tod  des  Priuzeu  am  8.  Schaaban  Montags  an,  der  8- Schaa- 
ban (6.  November)  Hei  aber  i.  J.  i543  auf  einen  Dinstag ;  weiters 
setzen  beyde  gleich  sein  Begräbniss  auf  den  18.  desselben  Monaths 
Donnerstags  an,  der  18.  Schaaban  war  der  16.  November  Freytags. 

ff  Ewlia's  Reisebeschreibung,  nach  derselben  und  aus  Selbst- 
ansiclit  in. der  Topographie  Coustantinopers  und  des  Bospors.  Pest 
1822.  I.  S.  414.  Ewlia  I.  B.  Bl.  48  meldet,  dass  im  Vorhofe  dieser 
Moschee  unter  einem  Ahorubaum  der  Scheich  Ali  Tabl ,  d.  i.  Ali 
der  Trommler,  begraben  scy,  welcher  der  Trommelschläger  Ejub's. 
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Seite  «66. 

f  Die  «Wölf  Sandschake  waren  für  jetxt:  Ofen,  Gran,  Sluhlweis- 
»enburg,  Moliacs  ,  Fünfkirchen  ,  Siklös,  Neograd  ,  Hetwau,  Saexard, 
Weszprim,  Szegedin,  Schimoutornya  ;  dazu  wurden  aber  nach  der 
im  Anfange  seines  Werkes  von  Dschelalfade  gegebenen  statistischen 
Vebersicht  des  osmanischen  Reiches  auch  das  slavonische  Po&chega, 
Semcndra  und  Syrmieu  ,  und  das  servische  Weldschterin  geschlagen; 
erst  unter  den  folgenden  RegierupgenMurad's  III.  und  Mohammed'älU. 
kamen  auch  Szigeth,  Kanischa,  Erlau  und  Raab  dazu  ;  das  Banat  und 
ein  Theil  Siebenbürgen^  machten  eine  besondere  Statthalterschaft 
(Temeswar)  aus,  wie  Bosnien,  welches  aus  den  Sandschaken  Swor- 
nik  ,  B» siiia,  Kirka,  Klis  und  Hersek  bestand.  Hadschi  ChaÜVs  Geo- 
graphie von  Ungarn,  vor  der  von  Rumiii  in  einer  aneinigen  Handschrift. 

Seite  S67. 

f  Alli  18  (October  i546)  passato  mandb  (Solyman)  in  Sanza- 
chat  di  Caramania,  che  vol  dir  Cilicia,  il  secondo  Jigliuolo  di  questa 
Suitana  chiamato  Bejrczetli,  et  retien  appresso  di  se  il  terzo  solo  chia- 
mato  Gienger  (Dschibangir) ,  e  gobbo  et  come  dicono  di  natura  in- 
genioso  e  faceto.  Veltwjck1«  Bericht  aus  Constantinopel  vom  5-  No- 
vember i546  in  k.  k.  Hausarchive  und  im  veneziauischen  Gesandt- 
*chaftsberichte  vom  6.  October  j 546,  ebenfalls  im  k.  k.  Hausarchire: 
Ligiorni  passati  manato  di  questa  vita  il  Signor  di  Bogdania,  in  lo- 
co  del  quäle  inveslito  il  magior  ßlio  ;  l7  terzo  giorno  Sultan  Baje- 
/ld  uscilo  fuori  di  Costantinopoli  per  andar  al  suo  Sangiac  in  Ca- 

ramania  in  una  eilta  detta  Cogna  presso  Scandoloro  ;  sono  stati  da- 

ti  20  gordone  (Beutel)  di  zeehini  a  10,000  per  gordone.  Diese  Stel- 
le ist  nicht  nur  historisch,  sondern  auch  geographisch  merkwürdig, 

weil  sie  S.andaloro  in  die  Nahe  von  Konia  setzt ,  was  schwerlich 

auf  Iskenderun  oder  Alexandretla  passt. 

ff  UssuirsSelimnameBl.  14—17.  Diese  drey  Prinzessinnen  hies- 

sen:  Esma  Sultan,  Cewfier  Sultan  ond  Schah  StUtan.  Vssuli.der 

Sohn  eines  Sipahi ,  gehörte  unter  die  ülema,  und  hatte  als  solcher 

den  Prinzen  Selim  schon  nach  Konia  begleitet. 

Seile  268. 

.f  Aali  in  der  Notiz  Rustempascha's  und  Osman  Efendi  in  der 
Biographie  der  Wcfire  erzählen ,  dass  ,  als  Suleiman  dem  Rüste» 
.schon  seine  Tochter  zudachte,  Neid  seiner  Gegner  die 

Verleiiniduug 

ausstreute ,  er  sey  am  Schenkel  vom  Aussatze  behaftet ,  den  er  ter- 
heimliche.  Um  der  Wahrheit  auf  die  Spur  zu  kommen,  wurde  ibm 
ein  vertrauter  Diener  des  Harems  beygegeben.  Dieser,  als  er  eine* 
Tages  auf  dem  Kleide  des  Wcfirs  ein  Ungeziefer  fand,  das  sich, 
wie  die  osmanischen  Geschichtschreiher  behaupten,  nie  auf  Aussä- 
tzigen findet;  rief:  „Dem  Himmel  sey  gedankt  für  diese  Laus,  «he 
„deine  Reinlich  beweiset  und  dich  zur  Eidamschaft  des  Sultans  führt 
Der  Biograph  der  Wefirc  schaltet  b.y  dieser  Gelegenheit  die  Verse  ein ! 
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Olidschak  bir  kischiniln  kawi  talii  jar 

Kehlest  dacht  mahallinde  anün  ische  jarar. 

Dem  das  Glück  kömmt  in  das  Haas, 

Koramt  zu  Guten  eine  Laus. 
Ich  kann  die  abgesetzten  Zeilen  nicht  leiden,  pflegte  er  zu  sagen, 
indem  er  von  den  Gedichten  sprach.  Der  Dichter  Jahjaoghli  sagt 
von  ihm : 

Weil  er  nie  gelacht ,  soll  er  auch  am  jüngsten  Tag  nicht  lachen , 
Viel  hat  er  gemacht ,  nur  misch1  er  sich  nicht  in  unsere  Sachen. 
Aalt  in  der  Liste  der  "Wefire  BL  «90  vorl.  Z. 

Seite  26g. 

\  LutG,  Hasantschclebi  Biographien  der  Dichterund  derWohl- 
reduer  von  Brusa.  HJ.  116.  Der  letzte  führt  die  Verse  an,  welche 
Ramafauiade  bey  dieser  Gelegenheit  verfertigte  oder  sagte: 
Nur  der  Goldschmied  weiss,  was  an  den  Steinen, 
Während  and're ,  dass  sie  Glas  seyn  ,  meinen. 
Dummen  ist  nicht  Tugend  vorzusetzen 
Denn  sie  wissen  selbe  nicht  zu  schätzen. 
Es  scheint ,  dass  diess  dieselben  Verse  seyen ,  welche  Ramafanfadc 
auf  Rustempascha's  Geringschätzung  von  Dichtern  verfertigte,  und 
Von  denen  Osraan  Efendi  in  dessen  Biographien  spricht.  Der  Wohl- 
redner von  Brusa  in  den  Biographien  der  Gelehrten   Brusa's  sagt 
nach  Hasan's  Biographien  der  Dichter,  dass  auch  die  folgenden  sehr 
berühmten  Verse  dem  Verfasser  des  Humajunname  angehören: 
Görmcsem  bir  dem  gham  derdnak  eiler  beni 
Ghairile  gösem  eger ,  ghairet  helak  eiler  beni 
Soll. ich  dich  nicht  sehen,  ist's  um  mich  geschehen 
Eifersucht  wird  tödten  mich,  soll  ich  seh'n  mit  andern  dich. 

Seite  270. 

f  Plenipotentia  pro  Odoardo  Cataneo  PortugalUae  oratore  et 
IJieronjrmo  Adurno  Prarposito  eccletiae  Agrensis  Internuntio  no- 
stro  nobii  dilectis ,  quot  ad  tracLandum  ac  agendum  cum  Serenissi- 
mo  et  Potenlissimo  Principe  Domino  Solimano  Turcarum  Impcrato- 
re  ordinavimu»  et  deputavimus.  Viennae  29.  Dec.  i544-  Da  Adurno. 
im  fol-cndeu  Jahre  zu  Adrianopel  starb,  so  liegt  Istuanü's  Irrthum, 
welchen  übrigens  schon  Katona  XXI.  S.  533  gerügt  hat,  zu  Tage  ; 
nach  demselben  wäre  Adurno  erst  i.  J.  1547  nacn  ConStanlinopcl 
gegangen.  Adurno  hat  der  Erste  den  Titel  Internuntius  ,  d.  i.  Zwi- 
schenbothe  bis  zur  Sendung  eines  Gesandten  (Legatut)  oder  Both- 
aebafters  (Orator). 

Seite  173. 

f  Die  Ursache  von  Aramout's  Abreise  erzählte  ihm  Junisbeg  : 
Jlora  ho  inteso  meglio  la  causa  di  tandata  d*  Aramont  da  Junut- 
beg,  la  qual  i  in  e/fetto,  che  Mr.  Monluc  ha  inpedito  nella  corte  ,  che 
Aramont  non  habbi  avuto  ne  lettere  ne  aviti  dCinportanxa  et  tono 
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statiquestiSignori  in  tantacolera  per  questo,  ehe  U  ditto  Aramont  ne 
ha  auuto  a  patir  molti  reehiochi  et  dicono  chiaramente ,  che  si  mo- 
stra  benche  non  e  homo  di  ccrvello  in  U  Corte  di  Francis  poichh 
per  inimicitia  particolare  di  dui  seruitori  lassa  il  Re  di  Francia  di 
Sisare  un  suo  principal  amico  e  fauorito ;  hora  Mr.  Aramont  per 
rumor  il  Monluc  lettere  di  eredenza  dal  Turcho  et  commanda- 
mento  di  bocha  da  Rustanbassa,  ch'el  debbi  dire  al  Re  di  Francia 
suo  Sgr.  che  quando  U  manda  simili  homini  come  Monluc  t  che  Ii 
taglila  lingua  o  la  testa  ,  perche  in  effetto  Vanno  passato  furono 
dette  da  Monluc  cose  indegne  tanto  del  G.  Sgr.  quanto  di  fiuslan- 
ba»$a.  Veltwjrck's  Bericht  jom  5.  Nor.  1545. 

Seite  274. 

f  Quanto  alle  cote  di  Portogal  ü  Turco  non  vuol  intendere 
altra  rtsoluzione  con  il  Re,  se  non  gliremctta  e  quilti  Ii  3oOO  centari 
di  spece    quali  altre  uolte  il  Re  ha  riceputo  in  tributo  dal  Turcho. 
Veltwjrck's  Bericht  vom  5.  JNovcmbcr  ,545.  Nach  Aramont  hatten 
in  dem  Jahre  i547  folgende  französische  Sendungen  Statt  ,  von  de- 
nen d,e   venezianischen  Gesandtschaftsberichte  Meldung  machen; 
1)  Codignac:  Alli  ,0  (Giugno  .546)  gionse  qui  Mr.  Codognat ,  und 
nieder  im  folgenden  Jahre  Mr.  di  Codognado  huomo  detta  christia- 
nissima  Maesta  gionse  qui  in  giorni  26  da  Narenta.  Bericht  vom 
7.  Jänner  ,547.  2)  Fume :  Dapoi  alli  28  (Jnnius)  gionto  in  questo 
vT  Tr  8enUluOm0  fr«™*'°  nominato  Mr.  de  Fume,  spedito  da 
ö.  C.  M.  a  questo  Sr.  con  lettere  credenziali ,  et  qual  andb  alli  2q 
a  „snnzione  del  Rassa  (Bericht  von  9.  Julius  ,547).  Der  Botschaf- 
ter Aramunt  kam  am  6.  April  ,647  in  24  Tagen  über  Ragus.  an, 
und  haue  am  ,a.  desselben  Mon.th,  seine  Audienz  bevm  Sultane. 
Venez-amscher  Geschäftsbericht  v.  22.  April  l547.  Dann  M, 
de  Fume  partt  Ii  29.  Agosto  per  andar  in  Italia.  Eben  da.  Ein  anderer 
Abenteurer  war  ein  Schotte:  Tristo  e  scellerato Zuan  Burhtto  scuo- 
to  u  efatto  Musulmano.  Bericht  vom  7.  Julius  i547. 

tt  "  C.  Haendorf  arrivato  qua  alli  27  dt  Settembre  con  un  ven- 
to  come  se  ,/  portasse  le  cose  di  tutta  Christianita  sopra  le  spalte - 
Oka  slargato  primo  delle  questione,  ch'egli  ha  con  la  sua  donna,  la 
quäle  luifu  leg,era  di  crr.ello  culpando  flmpcatore  e  la  Regina 
Maria  che  a  torto  than  dijfesa ,  e  che  per  dispetlo  si  e  »enuto  a 
netter  tn  grembo  di  questo  Gran  Signore,  e  che  Sua  Maesta  »eda  Ii 
TfT  ehlttf°':aS<''  havendo  lui  tanti  castelli  in  Austria.  Hier- 
auf bez.eht  steh  des  Grafen  Niklas  Salm  Fürbittbrief  an  König  Fer- 
dinand vom  3i.  J.nner  ,547  i,n  Taschenbuche  für  vaterländische 

rieht  tthe\VIerlCr,Jahr8aU-  *  ,4°'  Der  venezianische  Bailo  be- 
nchta  Uber  Högsdorfs  Ankunft  und  Aufnahme  Folgendes:  Gionse 

LrZ'TU*T    ^  GentUu°mo  ^descho  nominato  il  Conte  Chri- 
stnjoro  Rohndorf,  Signore  per  quanto  dice  di  7  castelli  d<  Justria  , 
presento  a  Röstern,  il  quäle  lo  commandb  a  Jonusbeg.  ffa  portato 
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srco  denarpprr  Li  tomma  di  40000  zecchini ;  fu  hasiar  la  man*  al 
Signor  alli  10  (Ottobre)  una  mesa  ora ,  Ii  ha  Jltlto  niolto  J'acile  la 
preta  di  Vienna,  und  vom  5.  Jänner  i547  :  Queslo  Conte  Rogendorf 
e  vcnuto  ancli  euo  qui  in  -Andrinopoli.  Im  k.  k.  Hausarchive. 

Seite  277. 

f  Ueber  den  Abscbluss  dieses  Friedens  herrscht  in  allen  bishe- 
rigen Geschichten  die  grösste  Verwirrung  der  Daten  sowohl  als  An- 
gaben. Istuaufi  L.  XVI.  ,  welcher  das  Datum  vom  19.  Junius  rich- 
tig angibt,  irrt  sich  darin,  dass  er  die  zweyte  Bothschaft  Veltwyck's 
mit  der  ersten  vermengt,  und  den  Schluss  ins  Jahr  1546  statt  1547 
ansetzt;  dieser  Irrthum  findet  sich  auch  in  Eichhorn 's  Geschichte 
der  drey  letzten  Jahrhunderte  (III.  S.  463).  Noch  grösser  ist  der 
Irrthum  des  Guide  diplomatique,  wo  nach  Struve  das  Jahr  i544  an- 
gegeben ist.  Am  richtigsten  ist  das  Datum  der  RatiGcation  bey  Sa- 
gredo  vom  9.  October,  indem  dieselbe  am  12.  ausgefertigt  ward; 
übrigens  die  Urkunde  selbst  apokryph,  und  die  Nahmen  bis  zur 
TJukenntlichkeit  verstümmelt :  //  Segretario  tuo  di  qualchc  conto  no- 
minato  Boslo  iniieme  con  Gianot  Marchese  t  soll  heissen :  nominato 
Giusto  insieme  con  Giovanni  Malvezzi  (Sagr.  L.  VI.  p.  3o4>  Vcn. 
1688).  Die  Ratificationen  Carl's  und  Ferdinande,  deren  Abschriften 
sich  im  k.  k.  Hausarchive  befinden,  sind  die  erste  vom  1.  Aug.,  die 
zweyte  vom  26.  August  datirt.  Die  türkische  Urkunde  befindet  sich 
im  Anhange  von  Suleiman's  Tagebuche.  Der  venezianische  Gesandt- 
sebaftsbericht  Ende  März  1547  erwähnt  auch  einer  in  d>»em  Jah- 
re Statt  gehabten  pohlischen  Gesandtschaft:  Questi  giorni  S  giunto 
un  noncio  del  Re  di  Polonia  per  giusti/icar  alcuni  danni  e  per  i  confinL 

Ein  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  284. 

\  Nachdem  oben  aus  Suleiman's  Tagebuche  der  Marsch  und  die 
Stationen  seiner  ersten  acht  Feldzüge,  nähmlich  derer  von  Belgrad, 
Rhodos  ,  Mohacs  ,  Wien  ,  Güus ,  des  ersten  persischen  ,  des  gegen 
Corfu  und  die  Moldau,  geliefert  worden  sind  ,  würde  der  des  xwey- 
ten  persischen  Feldzuges  nach  eben  demselben  Tagebuche  hier  ge- 
geben worden  seyn,  wenn  sich  derselbe  in  dem  zu  dieser  Geschich- 
te benützlen  ,  bisher  in  Europa  einzig  bekannten  Exemplare  vorfän- 
de. Glücklicher  Weise  ersetzt  den  Mangel  desselben  das  von  Lewen- 
klau  in  seiuer  türkischen  Historie  III.  Theile  gegebene  sehr  genaue 
Tagebuch  des  Marsches  und  der  Statiouen  des  Feldzuges  v.J.  1647, 
wodurch  eben  das  in  uuserem  Exemplare  Fehleude  ersetzet  wird. 
Es  hätte  genügen  können,  hier  die  Geographen  auf  dasselbe  zu,  ver- 
weisen ,  wenn  nicht  die  verstümmelte  Aussprache  der  meisten  Orts- 
nahmen  bey  Lewenklau  die  Berichtigung  derselben  erheischte,  wo- 
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durch  jenes  Tagebuch  erst  für  den  Geographen  vollkommen  braach- 
bar wird.  In  dem  folgenden  Bande  wird  der  Marsch  des  Sultans 
Murad  IV.  nach  Bagdad  gegeben  werden ,  uud  das  folgende  Sta- 
tionen-Verteichniss  darf  also  als  MiUclstück  der  Tagebücher  os ma- 
nischer Feldzuge  nach  Persien  hier  um  so  weniger  fehlen. 
Ssaftr  o35.  Der  Feldzug  wurde  am  22.  Ssafer  g55  (3  April  1547)  beschlos- 

sen ,  und  noch  am  selben  Tage  Ulamabeg,  der  Sandschak  von  Bos- 
nien (der  persische  (Jeberlaufer)  ,  zum  Statthalter  von  Erferum  er— 
nannt.  Am  26-  brach  Elkass  Mirfa ,  der  Bruder  des  Schahs,  mit  • 
zwey  Rotten  der  Ghureba  auf,  am  26.  zog  der  Janitscharen  Aga  aus, 
und  am  28.  lagerte  Suleiman  zu  Skutari.  Der  französische  Botschaf- 
ter erhielt  den  Befehl,  den  Sultan  zu  begleiten,  der  Sohn  Jahjapa- 
scha's,  Mohamrnedbeg,  der  abgesetzte  Bcglerbeg  von  Ofen  ,  ging  als 
Sandschak  nach  Scmendra.  Die  zweyte  Station  war  Maldepe.  3.  Tek- 
Jur  tschau 1  ,  d.  i.  die  Kaiserwiese,  wie  im  ersten  persischen  Feld- 
zuge (bey  Lewenklau  bis  zur  Unkenntlichkeit  in  Kischon  tzupri  ver- 
stümmelt). 4.  Dil,  die  Landzunge,  wo  sonst  über  den  Meerbusen: 
von  Nikomedia  gesetzt  wird.  Der  Marsch  ging  aber  auf  dcrsclbeu 
Seite  fort  nach  5.  Tschinarli  (bey  Lewenklau  Ginarli)  ,  das  Scbloss 
und  das  Wasser  von  Hereke  (Lewenklau's  HeregieJ.  6.  Sitare  köpri- 
si,  d.  i.  die  Sternbrücke  (L's.  Sitara  ttuprij ,  Nicomedien  vorüber. 
7.  Dorf  Kasiklü,  d.  i.   das  Pfahlreiche  (L's.  Chaxiklü).  8.  Dikillü 
taich,  d.  i.  der  Obelisk  vor  Nicaa  (L's.  DiiklitasJ.  9.  Panbukköi , 
d.  i.  Baumwolleodorf  (L's.  PamukguiJ.  10.  Jenischehr ,  d.  i.  Nen- 
0  Stadt.  11.    Ikbiik,  d.  i.  Weissknebel  (L's.  AkbuiukJ.  12.  Kuita- 

ran  (L's.  KurtalanJ.  i3.  Bq/ujuk  oder  BofÖni,  d.  i.  Eishöhle  (bey 
L.  BosuiukJ ,  eben  so  irrig  Weissenberg  übersetzt.  Der  Pass  Er- 
men 1  derbend  wird  von  Lewenklau  Irmeni  derbend  genannt.  i4-  Sui- 
tanöni,  d.  i.  des  Sultans  Vorderseite  (L's.  Sultan  UngiJ.  i5.  Eski- 
tchehr ,   d.  i.  Altstadt,   das  alte  Dorylaeum.   16.  Akören.  17.  Sidi 
Chajl,  die  Grabstatte  des  ersten  arabischen  Cid  (L's.  Seidi  gazij. 
Die  beyden  folgenden  Stationen   Lewenklau's.  18.  Lulapa  Giair 
(tschair)  und  ig.  Baiatto  ,  fiudeu-sich  weder  auf  den  Karten,  noch 
in  den  mir  bekannten  geographischen  Quellen.  Das  erste  ist  eine 
Wiese  ftschairj.  20.  Bulawadin  (L's.  PolouatinJ.  II.  Der  Brunnen 
Selam  aleik ,  d.  i.  Heil  dir  (L's.  Salam  AlcgJ ;  als  die  Gränze  zwi- 
schen Karaman  und  Germian  angegeben.  22.  Tatarköi ,  d.  i.  Tata- 
rendorf. 23.  Aktchehr,  d.  i.  Weissstadt.  24.  Arkidtschairi  (L's.  /r- 
ketj.  25.  llghun  (L's.  llginj.  26.  Karafengi  t  in  unseren  geographi- 
schen Quellen  nicht  angegeben  ,  ist  wohl  nichts  anderes  alsderFluss 
Sengissu ,  längs  welchem  die  Strasse  zieht  (Menasik  S.  33).  27.  Le- 
wenklau's Äilepegi  scheint  das  Keimich  unserer  Quellen  zu  Seyn. 
28.  Konia  (Iconium).  29.  Kirkbinar ,  d.  i.  die  vierzig  Brunnen  (L'a. 
Kcrk  BidjarJ.  3o.  Kar  abinar  t  d.  i.  Schwarzbrunn  (des  Brunnens  er- 
wähnt Lewenklau  als  am  Fusse  des  Karadschalag ,  d.  i.  Schwarz- 
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borg,  nicht  Schwanwald.  3i.  Bey  Akdseheschehr ,  d.  i.  weissliche 
Stadt  (bey  Lewenklau  ist  hier  der  Uebersctzcr  aus  Sprachuukundc 
in  einen  sonderbaren  Fehler  verfallen.  Den  türkischen  Satz  :  Eski  II 
kajasine  tabi  Akdseheschehr ,  d.  i.  Akdseheschehr  ,  zur  Gerichtsbar- 
keit von  Eski  II  gehörig,  zersetzt  und  verstummelt  er  folgender  Mas- 
sen :  Esski  Iii  cazasinc  bey  Tabi  Ackgiesar,  d.  i.  die  weisse  gehorsa- 
me Stadt  aus  der  Gerichtsbarkeit  von  Eski  II ;  dieses  wird  hernach 
als  ein  See  ,  und  das  Wort  Tabi  (gehörig)  als  gehorsam  übersetzt. 
32.  Adabag  ,  den  See  Duden  vorbey.  33-  Dorf  Adalü  gegenüber 
von  Akdepe ,  d.  i.  Weisshügel  (L's.  Actepe  oder  Blankenberg)  bey 
der  Stadt  Eregli  (L's.  Erezili)  vorüber.  34.  Auf  der  Troropeterwiese 
Nakarefen  tschairi  (L's.  NagarozanJ.  35.  Bey  der  Stadt  Nikde.  36.  Zu 
Bugiet  (?),  nach  Lewenklau.  37.  Dewelü  karahissar,  d.  i.  Kamebl- 
schwarzschloss.  38.  Ueber  das  Wasser  Indsche  karas*u,A.  i.  Fein- 
schwarzwasser. 3g.  Kaissarije  (Caesarea).  4o.  Am  Feigensee  Indschir- 
goli  (L's.  EngierzuliJ.  4i.  In  der  Ebene  Palas  (?).  42.  In  der  Ebene 
Dschnbuk  owa,  d.  i.  Rohrthal  (L's.  ZibukouaJ.  43.  Kedükowa  am 
Wasser  Ssarimssaklä  ssu ,  d.  i.  Knoblauchwasser.  44*  Der  Chan 
Uskoktschi  (L's.   UjgiulegotJ.  45.  Latifechan  (L's.  Letifo  HanJ, 
46.  Zu  Siwas  an  der  Brücke  des  Ki/il  Irmak,  d.  i.  des  rothen  Flus- 
ses, n'ahmlich  des  Haljrs.  .-»7.  Die  sieben  und  vierzigste  Station  nennt 
Lewenklau  Fahat  il ,  was  wahrscheinlich  nur  ein  Uebersetzungsfeh- 
ler  für  Rasttag  (Rabat)  ist ,  denu  nach  dem  Tagebuche  Sulcimau's 
vom  peisischen  Feldzuge  i534,  wodurch  das  gegenwärtige  control- 
lirt  wird  ,  ist  die  nächste  Station  nach  Siwas  (wo  auch  damahls  ge- 
rastet ward)  die  folgende  48.  Kölsch  Husar,  d.  i.  Bockschloss  (L's. 
Hammelburgsdorf).  49.  Japakköi  tschairi,  d.  i.  die  Wiese  des  Dor- 
fes Japak   (L's.  Giagir  oder  Zagir  gut  JapakJ.  5o.  Papas  jailasi, 
d.  i.  Pfaflenalpc  (L's.  Giailazi  PapasJ  beym  Felsen  Ofkidschi  kaiasi 
•  (L's.  Esekgi  eaiasij  vorüber.  5i.  Gegenüber  von   Kujulu '  hissar. 
52.  Auf  dem  Felde  von  Akschehr ,  d.  i.  Weissstadt  (L's.  AxarJ. 
53*  Ssuschehri  ,  d.  i.  Wasserstadt  (L's.  Susar).  54«  Akdepe  jailasi, 
d.  i.  die  Alpe  des  weissen  Hügels.  55.  Jaftdschünün  jailasi,  d.  L 
des  Schreibers  Alpe  (L's.  Jazigimen  jailazij.  56.  Beym  Dorfe  Gir- 
mane  (?).  57.  Die  Stadt  Erfendschan.  58.  Dschubuk  owa,  d.  i.  Rohr- 
thal. 5g.  An  einer  ungenannten  Alpe  (Jaila).  60.  Karkmchan  (?). 
61.  Kalaai  Chobnar ,  d.  i.  das  Schloss  der  guten  Granatapfel  (L's. 
JCelai  HubnarJ.  62.  Peik  jailasi ,  d.  i.  die  Alpe  des  Laozentragers. 
63.  Am  Dorfe  Sensif  (L's.  ZenzisJ.  64.  Im  Felde  der  Stadt  Erfe- 
ntm  von  den  warmen  Badern  fllidschc  ,  d.  i.  Elegia).  65.  Unmittel- 
bar vor  den  Thoren  Er/'crum's.  66.  In  der  Ebene  von  Pasinowa  (L's. 
Pezinoua).  67.  Vor  dem  Schlosse  Uasau's  (nach  Lewenklau  im  Dor- 
fe El-ezkel)  (?).  68.  Tschoban  koprüsi,  d.  i.  die  Brücke  des  Hirten  oder 
Zupans  (L's.  Zuban  ZubrisiJ.  6g.  Am  Eingange  des  Passes  Alagöf 
derbend  (L's.  Alagius  DerbentJ.  70.  Iman  kajasi.  71.  An  der  Mun- 


düng  eines  Passes  (L's.  Derbent  agir  soll  oghif,  d.  i.  Mündung 
Ilt  issen).  72.  An  der  persischen  Gränze ,  im  Thale  Ileschgerd  (L's. 
llejgier  dauazij.  •jZ.  Sirctowasi.  74.  Am  Dorfe  Baschsif (L's.  Bas- 
su/y.  75.  Beym  Schlosse  Karadsche.  76.  Beym  Dorfe  Tschaker  leg 
(L's.  ZakerbengluJ.  77.  Das  Dorf  Agehi  (L's.  AkiJ.  78.  Unter  dem 
Schlosse  Ardschisch  (L's.  ErgirJ.  79.  Beym  Dorfe  BendmaJü  durch 
das  Thal  von  Kar  ädere ,  Schwarzthal,  in  der  Ebene  des  Dorfes. 
80.  JfamiAlem(?).  81.  Am  Eingange  des  Passes  Karaderbend  derrsi. 
82.  Beym  Dorfe  Sögmenada  (L's.  Segmin  abadj.  83.  Jenseits  Sdg- 
menada  an  einem  Walde.  84.  Gegenüber  von  Choi.  85.  Zu  Gülde- 
pt  .  d.  i.  Rosenbügel  (L's.  Jul-tepcJ.  86.  An  der  rothen  Brücke  und 
nach  LcwenkJau  Girdemife  (?).  87.  Am  Fusse  eines  Berges  (Tagh  dilti). 
88.  Janjedigi.  89-  Soßan.  90.  Scham  ha/ an  ,  d.  i.  der  Grabes-Dom 
Ghajanchans  vor  Tebrif  (L's.  Zarn  Casan).  91.  Tebrif  (und  nicht 
Tabrif  oder  gar  Taurif,  wie  französische  und  deutsche  Geographen 
und  Zeitungsschreiber  englischen,  welche  das  a  wie  e  aussprechen, 
nachschreiben,  ist  die  richtigste  Aussprache). 

Rückzug  von  Tebrif. 
92.  Lewenklau's  Saruan  Cullo  kenne  ich  nicht.  g3.  Schebester, 
eis  Geburtsort  mehrerer  Gelehrten  und  Dichter,  besonders  aber 
Mahmud  Schebcsteri's,  des  Verfassers  des  Hosenbeetes  der  Geheim- 
nisse (Gülscheni  rafj  berühmt  (L's.  Sewetter).  g4.  Der  Markt  Te- 
sudsch  (L's.  Caaaba  tisu),  durch  die  Dörfer  Almaiii ,  Scherwan  und 
Topaki  (L's.  Tobgi).  95.  Saftschinar  (L's.  Saz  ginar).  96.  Der  Markt 
Selm as  (L's.  Salmas  Cataba).  97.  Chanefor  (L's.  Hane-zur).  98.  yY/a- 
hagh.  99.  Am  Fusse  eines  Berges  (Tagh  dibij  100.  Diessseils  des 
Schlosses  Mahmudije  (L's.  Mechmudije).  101.  Jenseits  des  Schlosses 
■  Mahmudije.  102-  lu  der  Ebene  von  Kirkbinar ,  d.  i.  der  vierzig 
Brunnen  (L's.  Kerg-bigiar).  io3.  In  der  Ebene  des  Schlosses  Attnik 
Kaorpov  Toü  "A^vtxou,  welches  Petit  de  la.  Croiz  (Cherefeddiu  L.  IL 
chap.  45  u.  46)  mit  Wau  vermengt ,  and  Lewenklau  Amek  schreibt. 
lo4-  Bey  der  Stadt  fVan.  io5.  LV  Maldud  giagi ,  mir  unbekannt. 
106.  Bendmahi  (L's.  Bendemahi).  107.  Ardtehitch  (L's.  Ergis).  . 
108.  Tschoban  lekijet  d.  i.  das  Hirtenkloster  (L's.  Zapantcgie).  109.  Bey 
der  Stallt  Aadildxchuxvaf  (L's.  Adil- gieuitz) ,  am  See  von  Wan. 
110.  Wieder  am  See;  wieder  heisst  auf  türkisch  jene t  und  See 
heisst  GM,  hieraus  macht  der  Uebcrsetzer  des  Tagebuches  bey  Le- 
wenklau Zenegiol.  111.  Kajan  jüki  bey  Bulanik  göl ,  d.  i.  am  trü- 
ben See  (L'ä.  Kazan~giugi) ,  bey  Balanok  -  giol.  112.  In  der  Ebcue 
von  Melafkerd  (das  MavT^xtipx  der  Byzantiner,  und  L's.  Melz  gierd). 

113.  Kataai  Jernidsch,  d.  i.  Auripigmcul-Schloss  (L's.  Kclc a- zer- 
nig,  d.  i.  nach  ihm  Goldburg),  das  Lager  stand  bey  Gökssu ,  d.  i. 
am  himmlischen  Wasser  (L's.  Jokfu,  d.  i.  beym  blauen  Wasser). 

114.  Karaköprü ,  d.  i.  an  der  schwarzen  Brücke  (L's.  Cara-zupri). 
liö.  Karijei  ak  gelin,  d.  i.  das  Dorf  der  weissen  Braut  (L's.  kairc 


?!2i 


ak  jelin).  116.  ÜUch  budak,  d.  i.  die  drey  Arme  (L's.  ügi-budak)t 
so  genannt, weil  hier  drey  Flüsse,  nahmlich  der Murad (Omiras)  aus 
der  Ebene  von  Melafkerd,  der  Gökstu  aus  der  Ebene  von  Semitisch, 
und  der  fVartu  (?)  aus  der  Ebene  von  Tcrdschan  zusammenströmen. 
117.  Seka wiköi (?)  am  Ufer  des  Murad.  116.  ßfusch  (L's.  Mus).  1  ig.  Ka- 
lai  jergit ,  in  der  Psälie  von  Müsch,  mir  eben  so  unbekannt,  als 
das  noch  in  derselben  Ebene  gelegene  Dorf.  120.  Aurmag  (?).  121.  Ka- 
riei   kuschlii ,  d.  i.  Vogelsdorf  (L's.  Cariei  cuzilu) ,  die  Stadt  Bidlis 
vorbey.  122.  Die  Stadt  Kefender  (L's.  Giefendur)  vorbey  im  Dorfe 
fCermek  (?).  123.  Ueber  die  Brücken  von  Konakdar.  124-  Am  Flusse  von 
Bidlis  über  Duchan  höprisi ,  d.  i.  die  Raubbrücke  (L's.  Duchan  zu- 
prisi).   125.  Beym  Kloster  Devyedschiler  kiran ,  d.  i.  des  Brechers 
der  Kamehltreiber  (L's.  Deue  izel  kenn).  126.  Bey  der  Stadt  Erßn 
(L's.  Erzin).  127.  Am  Wasser  Brßeri  (?)  (vermuthlich  Beschra  oder 
Altunssu ,  d.  i.  der  Goldfluss).  128.  Am  Wasser  Panbukdtchi ,  d.  i. 
Baumwollfluss.  12g.  Am  Rarawanserai  AbarhanQ).  i3o«  Kara  Amid 
oder  Diarbekr  (L's.  Cara  hemid). 

Von  Diarbekr  zogSuleiman  gegen  Charput ,  und  wieder  zurück 
in  folgenden  Stationen:  1.  Dewe  gotschid  ,  d.  i.  die  Kamehlfurt 
(L's.  Deue  jegit).  2.  Arghani  (L's.  Argin)  unter  dem  Dorfe  Maaden, 
d.  i.  die  Minen  (L's.  Malan).  5.  Kuschlädsche,  d.i.  Vogelwasser  (L's. 
Cussluhije).  4.  An  einem  See.  5-  Am  Wasser  SsarÜ  kamisch  t  d.  i. 
gelbes  Rohr  (L's.  «faris  kami.s).  6.  Kariei Seidler ,  d.  i.  das  Dorf  der 
Seide  oder  Verwandten  Mohammed's ,  nicht  der  Heiligen ,  wie  bey 
Lewenklau.  Ueber  den  Murad.  7.  Am  Dorfe  Festlegt).  8.  Am  Schlos- 
se Charput.  9.  Beym  Dorfe  Paski(?)*n  einem  See.  10.  KuschliXdsche. 
11.  Arghin.  12«  Dewegedschid.  i3-  Diarbekr. 

Bückzug  von  Diarbekr  nach  Ifaleb. 
1.  Am  Wasser  Kagred  (?).  2.  Kifil  depe ,  d.  i.  der  rothe  Hügel 
(L's.  Kisul-tipe).  3.  Alnxalü  köi ,  d.  i.  Apfeldorf  (L's.  Almali  giugi). 
4.  /ToWei  kodscha  ,  d.  i.  Altdorf  (L's.  Cariei'  cotsa).  5.  >/6id  ©mar 
(L's.  .df&id  bigiar),  sonst  Aabidun.  6.  Chaßne  binar,  d.  i.  Schatz- 
brunn (L's.  Azine  bigiar).  7.  Die  Stadt  Äo/ia  oder  Or/a  (Edessa). 
8.  Beym  Dorfe  Scheiche  moslim.  q.  Beschdepe f  d.  i.  Fünfhügel  (L's. 
Bestepe).  10.  Jenseits  der  Stadt  Biredschik  (L's.  Beriegik).  11.  Kariei 
nißb  (L's.  Giurenitz).  12.  Am  Wasser  Svgiur  (Akssu?).  l3.  Bab  (Da- 
bik?).  14.  Haleb. 

Seite  28g. 

|  Istnanfi  L.  XVI.  Bey  demselben  heisst  der  Abgeordnete  Su- 
leiman's  Mohammed  Tschau  >  eh.  Forgacs  nennt  ihn  richtig  Mahmud; 
dass  diess  der  wahre  Nähme  sey ,  beweiset  der  im  k.  k.  Hausar- 
chive vorhandene  Entwurf  der  Antwort  Ferdinand's ,  worin  er  sich 
beym  Sultan  noch  für  den  Renegaten  bedankt,  weil  er  mit  ihm  deutsch 
sprechen  konnte:  Nuntinnt  Magnitudinis  Vestrae  egrtgium  verum 
Mahmuih  libenter  visimus  et  audwimus  tum  propler  Majettatem  Te- 
III.  46 
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itram,  a  qua  minus  erat,  tum  quod  ipsi  cum  eo  Lingua  nostra  loqu» 
potuimus.  ig.  Mart.  i55o.  • 

Seite  Sgi. 

f  Hadsebi  Cbalfa's  chronologische  Tafeln,  Osman  Efendi's  Bio- 
graphie  der  Wcfire.  Dieselbe  euthält,  dass  Sokolli  i.  J.  969  (i56i) 
mit  des  Sultans  Enlelinu  Esmachan  (geb.  i.  J.  g5i  [1 544])  vermählt 
Vörden  ,  also  nicht  schon  jetzt,  zehn  Jahre  früher,  wie  die  ungari- 
sehen  Geschieh  [schreib  er  wollen.  S.  Fessler  VII.  5.  718. 

Seite  Sg3. 

-f-  Isluanfi  vermengt  zwey  Epochen  des  gesetzmassigen  Endes 
türkischer  Feldzüge,  nahmlich  die  Tag'  und  Nachtgleiche  des  Herb- 
stes  Kasim  (welchen  Tag  er  Cassonginum  heisst)  für  die  Landtrup- 
pen  ,  und  den  Tag  des  heiligen  Demetrius  (10.  Nov.)  für  die  Flot- 
ten. In  den  scritlure  turchesche  der  venezianischen  Acten  des  k.  L. 
Hausarchives  findet  sich  von  diesem  Jahre  (Ramafau  g.57,  d.  i.  Min 
l55i)  ein  Ferman  von  dem  Dogen  von  Venedig ,  dass  die  Venezia- 
ner die  auf  allerhöchsten  Befehl  des  Sultans  zu  Obrowatz  gebauten 
Kaike  nicht  in  ihrer  Schillfahrt  hindern  sollen. 

Seite  294. 

-J-  IstuanE  nennl  denselben  Michaloghli ,  was  aber  bestimmt  ein 
Irrthum,  denn  Michaloghli  Chifrbeg  war  der  Befehlshaber  von  Szege- 
din,  welcher  hernach  spater  bey  Istuauli  selbst  als  Heder  vorkommt. 

Seite  297. 

f  Istuanfi  ,  Forgacs,  Ascanio  Ceulorio.  Petschewi  Bl.  g2  lasst 
deu  Ulama  selbst  umkommen  ,  was  falsch  ,  indem  er  noch  spater 
in  der  Geschichte  erscheint;  die  andern  osinau.  GeschicLtschreiber 
übergehen  den  Ucberfall  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen. 

\\  Forgacs  allein.  Ascauio  Centoriu ,  dem  hierin  mehr  zu  glau- 
ben, sagt  nur:  Uava  appoggiato  sofia  una  tavola  ove  haveva  un 
orologio ,  un  brcvia'rio  alla  Romana.  Fessler  hätte   das  Brevierbe- 
theu um  so  weniger  nachschreiben  sollen  ,  je  mehr  er  sich  denken 
konnte,  dass  Maitinuzzi  schwerlich  Brevier  gebethet. 

•f  ff  Pugione  ejus  jugulum  ,  sagt  Istuanti ,  uud  Ascanio  Cento- 
rio  ausführlicher :  gli  dette  una  Jerila  topra  del  petto  e  nella  gola , 
also  nicht,  wie  Fessler  (VII.  i3g)  unrichtig  sagt:  in  den  Nacken. 

Seite  298. 

\  Eine  sehr  ausführliche  Darstellaug  der  Verratherey  Marli- 
nuzzi's  und  der  Grüude,  wodurch  Castaldo  sich  geuötbiget  fand, 
denselben  aus  dem  Wege  zu  räumen,  befindet  sich  im  k.  k.  Hausar- 
chive in  der  Instructio  earum  rerum  ,  quas  R.  Gregorius  Episcoput 
Zagrabiensis  nec  non  Nobilis  Don  Didacus  Lasso  de  Castiglio  nostri 
Consiliarii  Oratores  et  Contmissarii  devoti  fideles  nobis  dileeli  apud 
Bealissimum  in  Christo  patrem  et  Dominum  D.  Julium  III.  divma 
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Providentia  Sacrosanctac  Romanae  ac  universalis  Ecelesiae  summum 
JPanti/icem  Dominum  nostrum  rvdht.  nomine  nnstro  reverenter  propo- 
ncrc  ,  agere  t  traclare  et  expedire  debent.  Pragae.  2.  Januarii  i5ö2. 
Der  Zweck  der  Bothschaft  war,  deu  wegen  des  Mordes  des  Cardi- 
nal*  verhängten  Bannstrahl  abzuwenden.  Darin   heisst  es  ohne  Be- 
schönigung von  den  dem  Castaldo  gegebenen  Befehlen  :  mSi  tarnen 
»intclligeret  [Castaldo)  rem  aliler  tramigi  non  passe,  quam  qund  aut 
„manum  sibi  inferri  pateretur ,  aut  ipsi  fratri  Georgia  tarn  nefaria 
»molienti   manum  inferret  t  tunc  potius  ipse  cum  praeveniret;  atque 
„hoc  quidem  nostrum  mandatum  diclus  bellicus  Locumtenens  secu- 
»tiis  +   und  nach  Erzählung  des  zur  Reife  gediehenen  Anschlages, 
Siebenbürgen  den  Türken   zu  liefern,  „simulque  supradictum  man- 
y^tlatum  in  memoriam  revocans  landein  dictum  fr atrem  Georgium  proul 
^gravissima  ejus  demerita  requirebant  interfici  curaverit  et  pracdiclos 
yftiuos  turcicos  Clüaussios,  qui  recenier  ad  eundetn  Jralrem  Georgium 
y^vencrunt  in  custodiam  reeeperit ,  adeoque  corain  Deo  et  Sanctitalc 
„Sita  et  universo  mundo  non  solum  nullas  poenas  censurae  ineurrc- 
„rimus,  sed potius  laudem  et  praemium  commeruerimus,  utpote  qui  Ulm 
„nostris  mUittbus  per  interj'ectum  monachum  inj'rrendam  sine  ationtm 
„caede  etsanguine  vi  repulerimus«  Das  Corpus  delicti  der  von  den  bey- 
den  türkischen  Tschausche  überbrachten  Schreiben  befindet  sich  im 
k.  k.  Hausarchive  unter  den  ungarischen  Acten.  Aus  der  hier  folgeuden 
Mittheiluug  derselben  erhellt  auf  das  Augenscheinlichste,  dass ,  wie- 
wohl der  türkische  Befehlshaber  auf  Martinuzzi's  Ergebenheit  und 
gute  Dienste  rechnete ,  jener ,  von  dieses  Treue  nichts  weniger  als 
gewiss,  die  Auslieferung  seiuer  Tschausche  au  Ferdinand  fürchtete; 
übrigens  sind  diese  Schreiben  nicht  nur  ihres  Inhaltes  willen  von 
höchster  historischer  Wichtigkeit ,  sondern  auch  des    türkist  heu 
Dolmetsch-Lateins  willen,  in  dem  sie  geschrieben  sind,  keine  ge- 
Tinge Seltenheit.  Seltsam  genug,  und  eine  einzige  Erscheinung  in 
der  That  ist's ,  dass  der  türkische  Pascha  in  seinem  Schreiben  dem 
Mouch-Cardinal  den  Cicero  und  die  Schrift  zu  Gemüthe  führt.  Wer 
hatte  in  dieser  Galeere  die  Aussprüche  römischer  und  evangelischer 
Weisheit  gesucht!  Imperator  noster  semper  Augustus  de  censu  be- 
nigne aeeepto  nobis  mandavit ,  Ut  a  regno  Transylvanuie  fclicissi- 
murn  erigeremus  exercitum  et  arma  totaliter  deponeremus,  qua  prop- 
ter  expugnationem  castri  Themisvar  dereliquimus  et  Castrum  Chia- 
nad  cetcraque  castra  deseruimus  Jilicissimoque  exrrcitui  licentiam  dr- 
ei im  us  ac  (uos)  ad  Castrum  Peciai  contulimus  ,  daminalio  quoque  ve- 
stra  cum  gladiis,  J'ustibus  et  lanternis  ad  debeÜalionem  civitatis  Lip- 
pa  vemt  comittatus  calerva  Pharisaeorum  atque  lalronum  et  aliquan- 
lulo  Thurcarum  cuniculo  J'ugam  arripiendo  interfecto  ad-  praejalae 
civitatis  castri  expugnationem,  ubi  Jlalamabeg  cum  aliquibus  Caesa- 
reis militibus  inclusus  est  dehellare  studet,  quo  intellcclo  ad  Illustris- 
simum  Jfalipassa  Budun  Beglerbegi  cum  toto  felicissimo  erxrrcitu  st- 
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bi  comisso  venil.  Nos  autem  cum  nil  innovare  a  Caesare  permissum 
sit ,  licentiam  dedtmus  cum  tale  committere  ultra  totius  Orbis  terra- 
rum  lege*  sit ;  nam,  ut  Cicero  inquit,ßdes  hostibus  servanda  est,  et 
quae  in  praeteritis  litteris  nobis  D.  V.  nuntiavit ,  cognovimus  ea  ßde 
carere.  Verumtamen  ftnis  omniurn  rerum  et  potentia  magni  Impera- 
toris  semper  Augusli  ac  ejus  ferocitas  consideranda  est,  hisquc  per- 
spectis  operari  sagacissimum  est ;  quamobrem  D.  P.  nobis  Mahamet 
Ciausium  et  Dervis famulum  nostrum  cum  responso  universali  mitte* 
re  dignetur.  JSam  eorum  retentia  quid  ut  p  rodest ,  quod  D.  /  .  uti- 
le sit  et  ne  quidem  taedium  his  meis  praestem  Jincm  do.  Dat  in  Ca- 
stro Peciai  die  vere  primo  mensis  Decembris  i55l. 

Zweites  Schreiben: 
Principum  laus  et  gloria  in  manibus  eorum  ministrorum  consistit, 
e  conversoque  zizania  discordia  et  seditio  in  eorum  malignitate  con- 
stat ;  Hoc  ideo  ne  aliquid  innovetur  scandalum  cum   tua  erga  Cac- 
sarem  ßdelitas  animique  sinceritas  e  commissis  manifesta  fuerit  tali- 
que  modo  Holama  dimiltendo  et  regium  exercitum  placando,  cujus 
causa  fidesque  versus  Dm.  Vm.inter  tales  et  tantos  principes  est  prae- 
varicari  debeatur,  Imperatorque  noster  semper  Auguslus  bellum  fa- 
ce re  teneat,  quod  si  ßrmiter  ac  pacißce  permanebit  non  ojßiceret , 
nam  D.  V.  nobis  missis  litteris  nuntiavit,  quod  Castrum  Pccixi  et  Be- 
ckerck  et  civilatem  Lippa ,  neque  alia  castra  usque  ad  rivum  Chiris 
non  esse  in  poss<  ssione  sua  ,  neque  suae  convenire  jurisdictioni ;  nos 
autem  omnia,  quae  a  D.  V.  exposita  Juerunt ,  Invictissimo  Impera- 
tori  cerlißcabimus.  Haec  ideo  causa  prestata  et  retardatio  eensus , 
qui  si  ante  missus  fuisset ,  non  talia  succederent,  nec  hujus  discor- 
diae  bellique  causa  fuissel ;  nunc  vero  D.  V.  Holama  Pasciae  ordi- 
navit ,  ut  ex  parte  D.  V.  a  nobis  castra  Pecia  et  Becscherech  pete- 
ret,nobhque  darum  et  manifestum  est,  nullam  ex  eis  suam  Csm.  M*m 
utililatem  et  commodum  habere ,  nam  non  nostrum  est  castra  acci- 
pere  ac  tribuere ,  id  praeter  Caesari  (neminem)  decet,  nos  autem 
praedicta  castra  mandato  Caesareo  accepimus  Deo^dante  conserva- 
bim us,  srd.u  voluntas  D**'  V*'-  fuerit  haec,  habere  castra,  nuntio  lit- 
terisque  a  Ceho  Summoque  Imperatore  petat,  tuncque  cognita  ßde- 
litate  et  voluntatc  non  denegabit ,  benigne  et  gratiose  concedet ,  nos 
igitur  prout  posse  erit  nostra  ad  principes  pacißcandos  laborabimus , 
D.  quoque  Oestro  castro  Pecia,  Becscherech  et  Charagh  derelicto 
Domino,  qui  ßfalchojch  (Malkodsch)  Begi  nuncupatur  ex  consan- 
guineis  Morat  Begi  bene  se  habere  dignetur.  Cum  itaque  commissio 
Caesarea  illic  permansit,  nos  autem  hucusque  nihil  combussimus  at- 
que  devastavimus ,  quod  si  voluissemus  hicce  cum  inedictato  (?)  Ro- 
maniae  exercitu  regnum  istud  Transylvaniae  devastassemus  ;  ideo 
ßnem  omnium  rerum  considerare  debet  s&cundum  suam  prudentiam 
atque  doctrinam  religionemque ,  cui  mtnime  decet  meos  non  mittere 
homines ,  itaque  talis  est  nostra  spes ,  ut  his  visis  mittere  dignetur- 
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Nom  in  eastro  Belgrado  invernari  praeceptum  fuit  ;  felicissimos  exer- 
citus  instruere  et  exstruere ;  f acundissimis  litteris  not  participes  redde- 
re  dignerit,  ipsosque  fidelcs  mittere  bene  potest,  ut  in  dies  nostra  bene 
convalescat  amieitia,  et  amor,  qui  omnibus  totius  orbis  terrarum  ho- 
minibus  palam  sil ,  et  semper  amoris  vineulis  pulillamina  ,  amicitiae- 
r/tte  aecrestere  nitemur.  D.  quoque  Kestra  Revma.  lllma.  Jelix  et  pro- 
spere   valeal.  Dat  in  Bellogrado  Die  Kill,  mensis  Decembris  i55i. 
Die  Ueberschrift :  llimo.  Revmo.  Do.  Fratri  Georgia  Archiepiscopo 
y aradensi  nec  nun  Regni  Transylvaniae  Thesaurario  Cttcsareoque 
Locumtenenti  Generali  Dignissimo.  Dem  lateinischen  Texte  ist  der 
verschlungene  türkische  Nah menszug  mit  dem  Siegel  beygesetzt,  wor- 
auf die  folgende  persische  Inschrift :  Si  deriai  Lutß  kerami  pasii 
sihmed  jegi  kutre  kün  nassibi  Mohammed,  d.  i.  Ans  dem  Meere  der 
huldvollen  Huth  Ahmed's  (d.  i.  des  Propheten)  mach1  einen  Tro- 
pfen (o  Herr!)  das  Loos  Mohammed's.  Ausser  den  beydeu  obi- 
gen Schreiben  nebst  der  Instruction  für  die  um  die  Aufhebung 
der  Excommunicstion  nach  Rom  gehenden  Bothschafter  (die  wich- 
tigsten Actenstücke ,  welche  in  den  Archiven  über  Marlinuzzi's  Er- 
mordung vorhanden  sind) ,  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek 
unter  den  historischen  Handschriften  Nr.  go8  eine  89  Blatter  star- 
ke italienische ,  uoter  dem  Titel :  Aforte  di  Frate  Giorgio  con  al- 
ttune  altre  cos*  di  Transüvania  et  Ungaria  succeste  negli  anni  i55l 
u.  i5Ö2,  welche  aber,  mit  Centorio  und  anderen  bekannten  Berich- 
ten übereinstimmend,  wenig  Neues  erzahlet.  Darin  heisst  es  (Fo- 
glio  43) :  Aw'ui  da  Costantinopoli  come  il  detto  frate  anchor  che  sc- 
co  ßngesse  di  dar  ciancie  al  Turco  per  tenerlo  paeißco  nondimeno 
in  effetto  nascostamente  prattieava  di  riaecordarsi  seco,  offerendogli 
maggior  tributo  dcl  solito  e  promettendo  di  mandare  in  pertizione  i 
Spagnuli  e  Todcschi,  con  che  lo  confirmasse  suo  V aivoda  e  lo  lascias- 
se  govemar  paeijicatnente  di  che  sua  Maesta,  per  cambio  haben  av- 
vertito  il  Castaldo ,  commettendogli  espressarnente ,  che  quando  si 
aecorgesse ,  che  il  Frate  Josse  per  venir  a  tal  effetto  lo  prevenisse. 
Die  That  wird  gauz  auf  Rechnung  der  beyden  italienischen  Secre- 
iüre  Francesco  dcgli  Strepati  di  Milano  und  Alessandrino  Marco 
Autonio  Ferrari  geschrieben,  welche  dieselbe  mit  Sforza,  Pallavici- 
m  verübt.  Martinuzzi  soll  im  Augenblicke ,  als  er  den  Dolchstich 
erhielt ,  geschrien  haben  :  O  Domine  ,  quare  hoc  mihi  ?  Die  Tschau- 
sebe  wurden  im  Schlosse  Alvinz  mit  den  Briefen  des  Mönches  ver- 
haftet: 1  2  «  00  zecchini  nel  castello  d*Uivar ,  400  marche  (targento 
in  verghe,  1000!  medaglie  di  Lisimaco  d'oro ,  che  valevano  2  zec- 
chini  t'una  in  Varadino,  vasi  di  argento  per  200  marche ,  was  Alles 
wahr  seyn  mag,  bis  auf  die  tausend  goldenen  Medaillen  des  Ly- 
simachus.  * 

ff  Utuanti  L.  XVII.  319  nennt  den  Chifr  Heder.  Forgacsii  Co- 
nientarii  p.  42.  Ascanio  Centorio  Bl.  i56  nennt  die  Mahnten  auf  gut 
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italienisch  umlautend  den  Tob  Michael  Ottomiale  und  den  Oppern- 
storf  VurettolJ'o.  Siehe  auch  Wolfgang  Bethlen  ,  Fessler  ,  Engel  und 
die*>stnan.  Geichichtschreiber  Dschelalfadc,  Ssolakfadc,  Aaü  XLV1I. 
Begebenheit,  Abdulafif  und  Petschevu ,  der  letzte  Bl.  96  am  ausführ- 
lichsten aus  dem  Munde  Hamfa  Agas,  des  Tschauschbaschi  des 
Pascha  von  Ofen  und  nachmahligen  Besitzers  eines  Reiterlehens  (Sia- 
met)  zu  Fünfkirchen. 

Seite  3o6. 

f  Unter  dem  Schatze  von  Goldgefässen ,  welche  i.;J.  1790  in 
der  Saroscher-Gespannschaft  ausgegraben  wurden  ,  die  dermahlen 
im  k.  k.  Autiken-Cabiuctte  aufbewahrt  werden»  und  deren  Bekannt- 
machung von  allen  Freunden  des  Altcrthums  längst  gewünscht  wird, 
befindet  sich  eine  Schale  mit  der  Inschrift :  BOrTAOTA  ZßAIIAN. 
TArPßrH  .  HTZirH  .  TAIZH  .  Hier  ist  Butaul  der  Zupan  der  Ta- 
groger, Jazyger,  der  Völker  an  der  Theist.  Die  Tagroger  sowohl 
als  die  Juzyger  kommen  in  Dio  Cassius  vor  im  XXI.  Buche  des  Xi- 
philinus  als  Ij^uyts  und  Adxoiyot  in  derselben  Gegend  Pannoniens. 

Seite  3o"j. 

\  Wenn  das  AufForderungsschreiben  bey  Sambuccus  (de  Agriae 
obsidiouc  im  Svndromus)  dem  Inhalte  nach  richtig  seyn  mag  ,  ist 
doch  der  Anfang:  Ego  ISatulai  Bassa  unrichtig  übersetzt,  vermut- 
lich soll  diess  Bi  inajetullah,  d.  i.  Wir  von  Gottes  Gnaden  Pa- 
scha, heissen. 

Seite  3io. 

|  Diese  Nahmen  sind  so  ziemlich  erkenntlich  von  Sambuccus 
(im  Svndromus  p.  89)  und  Istuanfi  L.  XVIII.  bey  Katona  XXII. 
35p  erhallen:  Amhates  (Ahmed),  Vlamanet  Dervisius  ,  fcligi/tnes , 
Arslanet,  Hasan,  bey  Istuanfi  gar  Haunivanes ,  nur  der  Perser 
Canber  und  Derlei  sind  schwer  richtig  zu  bestimmen. 

Seite  3ia. 

- 

|  IstuanG  L.  XVIII.  Sambuccus  de  Agriae  obsidione  im  Syn- 
dromus.  Forgacs  Commeutarü  S.  70—90,  Ascanio  Ceutorio  Com- 
ineutarii  della  guerra  di  Transylvauia  p.  221  — 225,  und  vorzüglich 
Sebastian  Tinodi,  welcher  alle  Schlachten  und  Belagerungen  von 
König  Jaunsch  Zapolya's  Tode  bis  zu  dem  Martinuzz^s  in  gereim- 
ter Chronik  beschrieben.  Bey  Katona  XXII.  p.  23i  —  23g.  Die  os- 
manischeu  Geschichtschreiber  erwähnen  der  gauzen  Belagerung  Er- 
lau's  entweder  gar  nicht ,  oder  nur  im  Vorbeygchen  ,  am  ausführ- 
lichsten und  ehrlichsten  noch  Petschewi  BI.  97  ,  welcher  der  Paral- 
lele von  Wien ,  Erlau  und  Malta  noch  den  frommen  Wunsch  bey- 
fügt,  dass,  gleichwie  Erlau's  Zeit  der  Eroberung  (unter  Murad  III.) 
gekommen  sey,  so  auch  noch  die  Stunde  der  Eroberung  Malta's  und 
Wieu's  durch  osmauische  Waffen  kommen  möge. 
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Seite  3l4. 

|  Schemsipascha,  der  sein  Geschlecht  gar  ron  Chaled  ,  dem 
Sohne  Welid's,  dem  Feldherrn  des  Propheten,  herleiten  wollte  ,  war 
Beglerbeg  von  Syrien,  Anatoli,  Ramiii,  dem  Primen  Selhn  durch 
besondere  Anhänglichkeit  zugethan,  und  hernach  als  vertrauter  Ge- 
sellschafter Suleiman's  bey  demselben  seines  Talentes  für  Dichtkunst 
willen  sehr  beliebt.  Nachrichten  über  ihn  und  einige  Proben  seiner 
Gedichte  finden  sich  in  den  Biographien  der  Dichter  von  Ahdi,  La- 
tili ,  Aaschikhasanfade  und  Kinalifade. 

Seite  3i5. 

\  Petschewi,  Ssolakfade,  dieser  am  ausdrücklichsten  mit  den 
Worten :  Afimeti  humajunlerinde  Schehfadei  nabikef-JXkriln  refii 
id schab  elmeglc  teferden  feraghat  musaade  bujurilmadi  t  d.  i.  weil 
der  kaiserliche  Eutschluss  für  erforderlich  erachtete,  den  obgedach- 
ten  Prinzen  aus  dem  Wege  zu  räumen  ,  wurde  die  Ablassung  vom 
Kriege  nicht  begünstigt. 

ff  Ueber  die  Sendungen  der  obgenannten  sieben  pohlischen 
Bothschafter  oder  Gesendten  befinden  sich  in  dem  fürstlich  Csato- 
risky'schen  Archive  zu  Pulawy  folgende   Urkunden  in  pohlischer 
Uebersetzung :  1)  Aus  Constantinopel  vom  Junius  i55i  :  Verlänge- 
rung der  Gommission  von  Bialogrod,  Suleiman  verspricht  die  Rech- 
te Stephan'*  auf  dio  ungarische  Kroue  zu  vertheidigen.  2)  Einschrei- 
ben vom  i5.  September  1 55 1  ,  wodurch  Suleimau  die  Bestrafung 
des  Demetrius  Wiszniowiecki  begehrt.  5)  Aus  Adrianopel  g5g  '  i 552) 
über  Entschädigungen  und  Freundschaftsversicherungen.  4)  Adria- 
nopel ()5q  (i55s).  Antwort  auf  das  Schreiben  Sigmund  August1*  über 
die  Geschäfte  seiner  Schwester  Elisabeth  und   über  Verheerungen 
der  Türken  in  Pohlen.  5)  Auä  Constantinopel  vom  3.  Augnst-i553  : 
Freundschafts-Erneuerung  durch  den  Bothschafter  Stanislaus  Teni- 
zynski.  6)  Aus  Constautiuopel ,  Schaaban  960  (August  i553)  sieben- 
bürgische  Geschäfte,  Befehl,  die  Ankunft  Stephan's  zu  erleichtern. 
7)  Aus  Kutahije  g6o  (i553)  Erneuerung  der  Freundschaft  durch  den 
Bothschafter  Yarlowiccki.  8)  i554  im  August  Bothschaft  Nicolaus 
Brzozowskfs.  9)  Moharrem962,  d.  i.  November  i55  \  :  Bothschaft  Peter 
Pilecki's.  10)  Aus  Haleb  961  vom  Monath  Dscheroafiul-ewwel  (April 
i553),  Uber  das  Weiderecht  zwischen  dem  Dniester  und  Dnieper. 
11)  Aus  Constantinopel  vom  Silkide  964  (September  i556) ,  Both- 
schaft Brzick's  über  Plünderungen  von  Bialogrod  und  erneutes  Be- 
gehren der  Bestrafung  des  Demetrius  Wiszniowiecki.  12'  Aus  Adria- 
nopel vom  May  1557,  Klagen  wider  Demetrius,  und  Drohuug  mit 
dem  Chane  der  Krim.  Diese  Nachricht  pohlischer  Bothschaften  dan- 
ke ich  der  Mittheilung  aus  der  Bibliothek  des  Herrn  Fürsten  Adam 
Csatori&ky  zu  Pulawy,  die  folgenden  über  frühere  pohlische  Bolh« 
schaften  der  Mittheilung  meines  vortrefflichen  Freundes ,  des  Herrn 
Grafen  Stanislaus  Rzcwuski ,  Sohnes  des  Herrn  Grafen  Wenzcslaus 
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Rzewusky ,  des  Gönners  der  Fundgruben  des  Orients.  Unter  Kafi- 
«ir  dem  Jagellouen  i.  J.  1444  giogen  Jobann  Rteszowski  (hernach 
Bischof  von  Krakau)  und  SuchodoUki  (noch  vor  Kafimir's  Krönung) 
in  die  Türkey ,  um  Machrichten  vom  Könige  Ladislaus  einzuhohlen ; 
i.  J.  1478  kam  ein  türkischer  Gesandter  nach  Briese  in  Lilhau,  und 
der  König  versprach,  eine  Gesandtschaft  nach  der  Türkey  zu  schi- 
cken; 1489  schloss  Nicolaus  Firley  den  ersten  Vertrag  mit  Pohlen. 
Un^er  Albert  dem  Jagdionen  i.  J.  1492  eine  türkische  Bothschaft 
in  Pohlen,  um  den  "Waffens tillstand  zu  erneuern,  welcher  im  fol- 
genden Jahre  wirklich  auf  drey  erneuert  ward.  Am  25.  Jinner  i5oo 
kam  (nach  dem  Guschichtschreibcr  Miceliowita)  ein  türkischer  Ge- 
sandter, den  Frieden  zu  erneuern,  und  wurde  am  9.  Jänner  i5ox 
Tom  Landtage  zu  Pctrikau  entlassen.  Mit  demselben  zugleich  erschien 
Schah  Ahmed  als  Gesandter  des  Chans  der  Tatareu,  und  kam  wie- 
der i.  J.  löol  unter  Alexanders  des  Jagellonen  Regierung. 

■\\\  Auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  befindet  sich  in  dem  Codex 
DXXVII.  die  «ehr  ausführliche  und  schätzbare  Relation  des  ßailo 
Navagiero  ,  welcher  am  21.  September  1549  zazn  ßail°  gewählt,  bey 
«einer  Rückkehr  i.  J.  1552  diesen  ausführlichen ,  32  Blätter  starken 
Bericht  erstattete.  Derselbe  ist  besonders  seiner  statistischen  Anga- 
ben willen  ,  welche  ziemlich  genau  und  richtig  zu  seyn  scheinen , 
sehr  schitUbar.  Suleiman's  Personal-Beschreibung  gibt  er  mit  fol- 
genden Worten :  Sultano  Solimano  Imperatote  d'anni  62  (er  war 
erst  58  Jahre  alt)  longo  della  persona,  eccede  La  statura  medioere , 
magro  ,  di  color  Josco  ,  ha  in  J'aceia  una  mirabilc  grandezza  unita 
con  döleezza  ,  sobiio  nel  mangiar,  raro  e  poea  tarne  e  di  capreto 
solo  che  habbia  la  pelle  rot$at  non  beve  vino  ,  ma  acque  mollo  de- 
licate ;  doch  soll  er  früher  mit  Ibrahim,  seinem  Günstlinge,  geze- 
cbet  haben  ;  er  war  von  der  Gicht  geplagt  und  schien  eine  Anlage 
zur  Wassersucht  zu  haben.  Servatore  della  sua  legge  ,  fa  profess'uy 
ne  di  non  mancar  mai  alla  sua  Jede.  Hierauf  die  richtige  Bemerkung, 
dass  er  seinen  Grosswefiren  unumschränkte  Macht  in  der  Regierung 
überliess  ,  wie  früher  dem  Ibrahim,  so  später  dem  Rustem.  Nava- 
giero  erzählt  eine  Anekdote ,  wie  die  Russinn  (Roxelane)  sich  durch 
die  Misshandluugen,  welche  sie  von  ihrer  Nebenbuhleriun,  der  Cir- 
cassinn,  der  Mutler  Mustafa'* ,  erlitt,  in  Suleiman's  Gunst  befesti- 
get habe.  Die  Circassiun  schalt  die  Russinn  „verkauftes  Fleisch* 
(carne  vendula)  t  und  zerkratzte  ihr  mit  den  Nägeln  das  Gesicht. 
Als  Suleiman  Roxelanen  durch  den  Kiflaraga  zu  sich  bestellte,  ent- 
schuldigte sich  diese,  dass  sie  mit  zerkratztem  Gesichte  und  als 
verkauftes  Fleisch  der  Nähe  des  Gebietbers  nicht  würdig.  Hierauf 
die  richtige  Schilderung  der  Söhne  Suleiman's.  SUtistische  Anga- 
Ben:  Nach  den  Büchern  des  Schatzes  hätten  die  Einkünfte  damahls 
9,020,000  Ducaten  betragen;  nähmlich :  an  Kopfsteuer  1  Ducaten  Tür 
den  Kopf ;  und  anderthalb  Aspern  für  jedes  Stück  Vieh ,  i,5oo,ooo 
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Ducaten;  Taxen  für  Patente,  Privilegien,  Berate  (Brevet) ,  Ferma- 
n «»  ,  100,000  Ducaten;  nachgelassene*  Vermögen,  ohne  rechtmässi- 
ge Erben  3oo,ooo  Ducaten;  Aegypten  und  Arabien  1,800,000  D. , 
"+v  o von  die  Hälfte  im  Lande  bleibt,  die  Besatzungs-  und  Verwai- 
st tan  gs-Unkosten  zu  bestreiten;  Syrien  600,000  D. ,  die  Hälfte  bleibt 
im  Lande  ;  Mesopotamien  200,000  D. ,  wovon  5o,ooo  im  Lande  blei- 
ben ;  die  Minen  1,600,000  D. ;  Getreide-Zehent  800,000  D. ;  Tribut 
der  Moldau  16,000  D.  ;  der  Wallachey  12,000  D. ;  Siebenbürgen'* 
a.  2,000  D. ;  Ragufa 's  10,000  D. ;  Cypern's  8000  D.  (Die  zur  Ergän- 
zung der  obigen  neun  Millionen  fehlenden  drey  werden  nicht  ausge- 
wiesen.) Ausgaben:  der  jährliche  Sold  dea  Heeres  auf  6,000,000  be- 
rechnet ,  und  die  jährliche  Ersparnis»  auf  3  1  was  gewiss  unrichtig. 
In  Asien  14  Beglerbegschaften,  in  Europa  40,000  Reisige,  in  Asien 
80,000 ;  die  Sandschake  haben  2000  bis  4000  Ducaten  jährliche  Ein- 
künfte, die  Timarioten  Ton  4000  bis  40,000  Aspern,  für  jedes  4000 
sind  sie  einen  bewaffneten  und  gerüsteten  Reiter  zu  stellen  verpflich- 
te t  ;  die  siebenzig  Sandschake  Europa's  stellen  40,000  ;  die  i5o  asia- 
tischen 80,000  bis  100,000  Reiter.  Non  potsono  per  il  tettamento 
che  Jece  il  loro  projeta  tener  per  tchiavi  ne  Greci ,  ne  Judei.  Die 
vier  grossen  Eunuchen   des  Serai :  der  Kapuaga,  Kiflaraga  ,  Chaf- 
nedar  und  Rilardschibaschi.  Das   berittene  Haus  des  Sultans  im 
Felde  in  sechs  Rotten  getheilt  (Buluk) ,  die  Sipahi,  Silihdare  ,  Söld- 
linge (Ulufedschi)  des  rechten  und  linken,  die  Fremdlinge ^(Ghure- 
ba)  des  rechten  nnd  linken  Flügels  mit  rot  her,  weisser,  halbroth 
und  halbweisser,  und  halbroth  und  halbgelber  Fahne  u.  s.  w.  Die 
Flotte  bestand  aus  3oo  Reis  oder  Capitäneu,  deren  jeder  Herr  sei- 
nes Schiffes ;  jede  Galeere  hatte  eine  Kanone  mit  5o  bis  80  Kugeln 
nnd  4  Musqueten,20  Kugtin  Tür  Eiue.  Die  Maoneu  wareu  die  Last- 
schiffe für  die  Kriegsmunition.  Die  Galeeren-Anführer  nennt  Nava- 
giero  Scapnli ;  sie  hatten  goo  Aspern  und  140  Drachmen  Zwieback; 
die  Padroni  10  bis  14  Aspern;  die  Officiere  4  bis  8  Aspern  des 
Tages. 

m 

Seite  317. 

f  Dschelnlfade  Bl.  3o6.  Ssolakfade  Bl.  118.  Petschewi  El.  109. 
Aali  XLVIII.  Begebenheit  Bl.  262.  Der  "Wohlredner  von  Brusa  in 
den  Biographien  der  zu  Brusa  bestatteten  Prinzen  Bl.  22.  Kinalifa- 
de  und  Ahdi  in  den  Biographien  der  Dichter  unter  Sultan  Musta- 
fa. Das  Raufatul-ebrar.  Hadschi  Chalfa's  chronologische  Tafeln.  In 
den  letzen  steht  in  der  Liste  der  Wefire  Bl.  176  durch  einen  Druck- 
fehler die  Absetzung  RustenTs  im  Schewwal  970  statt  960. 

ff  Thuan.  XII.  Memoires  de  Ribier  II.  4ö7.  Mauroceni  histo- 
ria  Veneia  L.  VII.  Ascanio  Centorio  L.  VI.  Dieser  und  Knolles  ma- 
chen den  Mustafa  »um  Statthaitor  von  Amasia ,  Robertfon  (Charles 
V.  B.  XI.)  gar  zum  Statthalter  von  Diarbekr,  wohin  er  den  Gross- 
wefir  marschiren  lässt;  auch  lässt  er  den  Grosswefir  Ahmed  nur 
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wenige  Monathe  Grosswefir  seyii  (was  er  doch  zwey  Jahre  war], 
eben  so  Istuauli :  Achomales  procurant*  ffazattia  (soll  Ch*u«ki 
lioissen)  Russa  conjuge  nun  multo  postt  —  necarotur.  Endlich  ci- 
tirt  Robertfon  als  Quelle  irrig  den  vierten  Brief  Busbec's  statt  du 
ersten  ;  in  jenem  ist  vom  Tode  Bajcfid's ,  und  nur  in  diesem  tob 
Tode  Mustafa's  die  Rede.  Die  Hauptquelle  der  spateren  Geschieht- 
Schreiber  war  Soltani  Solimani  horrendum  facintM  in  proprium  ßUum 
natu  maximum  Soltanum  Mustapham  paricidio  a.  D.  i553  patratum 
autore  Nicoiao  a  Mojfan  Jiurgundo  sowohl  lateinisch  und  deutsch 
besonders  gedruckt ,  und  noch  iu  Sammlungen  wie  in  Melanchton't 
Ausgabe  von  Georgeviz  Wittemberg  1562.  Moffan  lasst  den  Sul- 
tan Suleiman  aus  Reue  gar  zu  Jerusalem  Sühnopfer  darbringen!!  — 
Ueber  der  Prinzen  Mustafa  und  Dschihangir  Tod  berichtet  auch 
der  deutsche  Reisende  Dernschwanib  oder  Thurnscbwam  ,  welcher 
sich  im  Geleite  der  Gesaudlschaftsreise  des  Verantius  und  Zay  nach 
Amasia  befand  ,  und  dessen  bisher  ganz  unbekannte  Reisebeschrei- 
bung im  National -Museum  zu  Prag,  wo  Herr  Professor  Ranke  die- 
selbe ausgezogen ,  und  mir  durch  die  Mittheilung  seiner  Auszöge 
die  erste  Kenntniss  Von  dem  Daseyn  dieses  Werkes  gegeben.  Di« 
historischen  Angaben  sind  gleichlautend  mit  denen  der  Gesandt- 
•chaftsberichte  Busbec's  und  des  Verantius.  Ueber  den  mit  dieser 
Gesandtschaft  gleichzeitigen  persischen  Krieg  v.  J.  i553  befindet 
sich  ein  italienischer  Bericht  von  40  Blattern  in  der  Haudschrift  der 
k.  k.  Hofbibliothek  CCCCXC.  bist  prof,,  dessen  lohalt  im  11.  Ba- 
che bey  Bizari  übereinstimmt. 

Seite  3 18. 

f  Ahdi's,  Kinalifade's  Biographien  der  Dichter,  Ssolakfa Je,  Aali, 
Pctschewi.  Die  folgende  Ghafel  geben  Kiualifude  und  Aali: 
Willst  du  erhöhet  seyn  der  Welteusonne  gleich, 
Steig  jeden  Tag  herab  zur  Erde  ,  Regen  gleich. 
Schön  anzuschaun,  doch  nicht  beständig  ist  die  Welt, 
Die  Welt  der  Sinne  ist  der  Welt  der  Traume  gleich, 
Durch  Wimpernnadelöhr  geht  Uerzensfaden  nicht. 
Ich  blieb  am  Weg  zurück,  dem  Herren  Jesus  gleich, 
Begib  zufriedeu  dich,  o  Herz,  du  bist  ein  Ringer, 
Der  nimmt  die  Welt,  als  war'  sie  einem  Apfel  gleich  ; 
Aus  einem  Tropfen  war  dein  Leib  o  Muchlissi! 
Doch  wenn  du  Verse  singest,  strömst  du  Meeren  gleich. 

ff  Aali  Bl.  262  fuhrt  aus  dem  Trauergedichte ,  die  frcyiich  nicht 
wenig  anzüglichen  folgenden  Verse  an  : 

Rüstern  hat  dieses  Leid  uns  angethan  , 
Warum  da  auf  dem  Thron  sitzt  Suleiman  , 
Soll  leben  langer  noch  der  Scheitan  (Satan). 


» 
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Seite  3 19. 

f  Jahjabeg  war  ein  geboruer  Albaneser,  und  in  «einer  Jugend 
zum  Janitscharcn  weggenommen  worden.  Er  war  nacheinander  Ver- 
walter der  Moscheen  Murad's  uud  Urchan's  zu  Brusa  ,  dann  der  Mo- 
schee S.  Bajefid's  II.  zu  Constantiuopel ;  durch  Rustem's  Tod  ward 
er  mit  einem  Lehen  von  27,000  Aspern  in  Ruhe  gesetzt.  Ausser  den 
zwey  romantischen  Gedichten  der  Schah  und  der  Bettler ,  und  ei- 
nes Jusuf  und  Suleiha ,  ist  er  noch  der  Verfasser  eines  Ussulname, 
das  Buch  von  (ethischen)  Grundsätzen  und  eines  Stadtaufruhrs 
(Schehreugif) ,  in  welchem  er  die  Schönheiten  Const«ntinope"s  be- 
schreibt ,  und  woTon  in  dem  topographischen  Werke  Constantino- 
pel  und  der  Bosporos  I.  S.  6  eine  Probe  gegeben  worden. 

ff-  Da  die  osmauischen  Geschichtschreiber  die  Hinrichtung  Mu- 
stafa's  unumwunden  erzählen,  so  wäre  keine  Ursache  gewesen,  den 
Selbstmord  DschihaugiVs  zu  verhehlen  ,  wenn  derselbe  sich  wirk- 
lich ,  wie  die  europäischen  wollen  ,  in  seines  Vaters  Augcsiclite,  den- 
selben mit  Vorwürfen  über  des  Bruders  Mord  überhäufend  ,  durch- 
dolchet  hatte.  Die  osinanischen  sagen  einstimmig,  dass  Dschihangir 
krank  geworden,  und  dass  die  Krankheit  allen  Arzeneyen  widerstan- 
den habe  ;  man  könnte  hier  auf  die  europaischen  und  osmauischen 
Geschichtschreiber  das  Wort  dos  Livius  anwenden:  guae  tanta  res 
est,  utaut  impudenter ßcla  sil,  autnegligcnter  praetermissa  (XXX.  20). 
Das  erste  ist  eher  von  den  europäischen  ,  als  das  letzte  von  den  os- 
manischen  Geschichtschreibern  glaublich. 

feil«  523. 

f  Die  Schreiben  bey  Petschewi  Bl.  106  und  107  im  Tagebuche 
Nro.  XXXIX.  Die  persischen  Schreiben  finden  sich  nirgends  bey 
den  osmauischen  Gcschichtschrcibern.  Gendülerün  namesi  netidtchesi 
bundan  maalum  olnr ,  d.  i.  der  Inhalt  ihres  Schreibens  (sagt  Pe- 
tschewi Bl.  108)  ist  hieraus  (aus  der  Antwort)  bekannt.  In  die  Fuss- 
stapfen der  türkischen  Geschichtschreiber,  welche  nur  ihre  Urkun- 
den mittheilen,  treten  die  christlichen  Zeitungsschreiber,  welche 
die  Gründe  der  Gegner  nur  aus  ihren  Antworten  den  Lesern  zum 
Errathen  geben. 

*  Seite  3s4> 

f  Die  gewöhnlichste  türkische  Formel  der  Fcrmane  :  schoile  bi- 
Ifsift  so  sollt  ihr's  wissen;  und  die  hergebrachte  arabische  der  Ge- 
schäftsschreiben  an  ungläubige  Fürsten :  Es-selam  ala  men  ittebaa 
el-hudat  Heil  über  den  ,  welcher  wahrer  Leitung  folgt,  lauten  hier 
beyde  in  etwas  gemässigt ,  die  erste  :  Ahwalilnüfi  sif  bilürtif,  die 
zweyte:  Es-selam  ala  men  ittebaa  el-kelam;  Kelam ,  das  Wort, 
kann  iwar  das  hier  Geschriebene  bedeuten,  bedeutet  aber  insgemeiu 
die  Schrift,  d.  i.  den  Koran. 


Seile  3t 6. 

f  Dai  Schreiben  bey  Peta.hewi  BL  110  — in,  und  im  Tage- 
le  Suleiman's  XLII.  Unmittelbar  yor  demselbeo  befindet  sida 
im  Tagebuche  Nro.  XLI.  ein  von  Pettchewi  nicht  geliefertes  Auf- 
forderungssebreiben  an  die  persischen  Bege  Maassum  Chan  Ssefe- 
Wi,  Schahkuli  Chalife,  Bedrohen  und  Sundik  Kurudtchi  baschi  s« 
üebergabe  des  Schlosses  Allun ,  nicht  nur  gegen  Sicherheit  ihrer 
Persouen  und  Habe ,  sondern  sogar  gegen  jahrliche  Pension. 

Seite  327. 

f.  In  dem  IX.  Buche  von  Mouradjea  D'Obsson's  letztem  Baodi 
des  tableau  de  TEmpire  Ottomau  (Bd.  VII.  p.  481)  sind  die  Titel 
des  Sultaos  und  Schahs  aus.  den  beyden  obigen  Schreiben  über- 


setzt; dieselben  heissen  dort  ralißcalion*  de  La  paix  ,  was  in  » 
gelten  mag,  als  die  zwey,  sieben  Monathe  früher  zu  Erferum  ge- 
wechselten Schreiben  schon  als  der  Friede  angesehen  werden,  aber 
der  Zusatz :  ratißcation*  de  la  paix  signee  k  Consta  ntinopie  le  lo. 
Mai  i555,  ist  Hinsicht  des  Ortes  unrichtig,  denn  der  Friede  ward 
au  Amasia,  und  nicht  zu  Constantinopel  unterzeichnet,  wo  der  Sul- 
tan erst  im  Junius  eintraf;  auch  steht  in  Hadscbi  Chalfa's  chronolo- 
gischen Tafeln  ausdrücklich:  Akdi  ssulh  ba  Schahi  adschem  der  Arn  e- 
sxa.  d.  L  Friedensschluss  mit  dem  persischen  Schah  in  Amasia, 
nur  steht  dieser  dort  ein  J.br  zu  früh,  n.hmlich  i.  J.  961,  welcher 
Irrthum  sich  leicht  daraus  erküren  l.s.t,  dass  Suleiman  wirklich  noch 
L  J.  961  (October  i554)  nach  Amasia  kam ,  wo  aber  der  persische 
Botschafter  erst  sieben  Monathe  darnach,  Anfang  Frühjahr.  961 
(1555)    eintraf.  Mouradjea  ist  hier  in  denselben  Irrthum  des  OrU- 
Datum  verfallen,  wie  Flassan  in  der  Angabe  des  Ortes  der  Abschlies- 
suug  des  ersten  französischen  Tractates  1 535  zu  Constantinopel,  in 
welchem  Jahre  Suleiman  eben  .0  wenig  zu  Constantinopel  war, als» 
May  ,555.  Das  Alibi  wird  nicht  nur  durch  das  übereinstimmend. 
Zeugniss  aller  osmani.chen  Geschichtschreiber,  sondern  auch  durch 
Busbec  bew.e.en ,  der  den  zu  Amasia  am  Ende  May's  geschlossenen 
rneden  erzählt.  Ist's  nicht  sonderbar,  dass  von  keinem  einsigen  der 
europäischen  Geschichtschreiber,  welche  Suleiman's  vorzügliche  Tas- 
ten so  gern  auf  einen  und  denselben  Tag  gehäuft,  ja  sogar  die  Ero- 
berung von  Rhodos  desshzlb  vom  *  December  auf  den  ib.  August 
verlegt  haben,  dieses  Zusammentreffen  des  ersten  persischen  Frie- 
worden^         Jahreslafic  dcr  Ehrung  Constantinopel'.  bemerkt 

tf  Diee  (Rüstern)  che  il  Sgr.  non  ha  mai  molestato  Orator  di  «/- 
cuna  xmpcio,  queüo  che  S.Altezza  ha  fatto  hora  a  me,  che  thaßi- 
to  non  come  Otatore  ma  eome  fidejussore  deüa  Maesta  VosUa^W- 
vezzi.  Bericht  im  k.  k.  Hausarchire  vom  14.  Oct  1 55 1,  das  Schrei- 
ben des  Sultans ,  welches  bloss  in  der  lateinischen  Ueber.etsunj 
des  Pforten-Dolmetsches  Ibrahim  ,  des  Nachfolgers  Junisbeg's,  tot- 
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hau  den,  ist  Ton  demselben  unterzeichnet:  Ibrahimbei  Interpret  ma- 
jor Majestatis  suac  inuicüssimae  Jmperatoris  Thurcarum. 

Seite  332. 

f  Dscnihannuma  S.  Ögo.  Anmertung:  Dieses  Schlots  (Sahion) 
war  der  Hauptort ,  der  zur  Zeit  des  ägyptischen  Sultans  Tahir  Bi- 
bars  durch  ihre  Tapferkeit  berühmten  Fedawie  (Assassinen).  Jeder 
von  ihnen  hatte  ein  Scbloss,  und  diese  Schlösser  zogen  sich  von 
Tripolis  und  Saide  bis  Haleb  am  Ufer  des  Meeres  hin.  Das  Ober- 
haupt dieser  Schlösser  war  Ben  Hanifa,  unter  ihnen  besonders  durch 
seine  List  als  der  Scheich  (Alte)  berühmt.  Die  Geschichten ,  wel- 
che die  Mährchenerzahler  von  seiner  List  zu  erzählen  wissen ,  ha- 
ben keinen  Grund ,  aber  da  diese  Assassinen  ein  sehr  tapferes  Volk 
waren  ,  welche  viele  Kriegszüge  unternahmen ,  so  tragen  diese  Mahr- 
rhen und  Lügen  den  Nahmen  Ham/aname ,  d.  i.  Buch  des  Hamfa. 

\\  Von  jenen  Fermaneu,  deren  sich  einige  nnd  zwanzig  im  k.  k. 
Hausarchive  beßnden,  alle  lateinisch,  mit  dem  Siegel  und  dem  tür- 
kischen Nahmenszuge  des  Wefirs  Ahmed,  sagt  Castaldo  in  seinem 
Berichte  an  Ferdinand  vom  9.  May  i552:  Unde  autem  emanent  hae 
litte rae  Turealet  et  Valaehae  jam  prius  eompertum  habeo,  aut  enitn 
est  Ularum  Ciaus  iüe,  qui  penet  Transalpinum  Voivodam  manet.  Die- 
se Befehlsschreiben  sind  fast  alle  gleichlautend  mit  dem  von  Pray  An. 
V.  p.  481 ,  nnd  nach  demselben  von  Katona  XXII.  p.  189  gegebe- 
nen an  Bathory. 

«Seite  335. 

|  Ungarische  Ducaten ,  deren  Gehalt  damahls  dem  eines  Kron- 
thalers  gleich  war.  Diess  erhellt  aus  der  Gegeneinanderhaltung  ei- 
ner Stelle  der  Briefe  Busbec1«  mit  einer  eines  Berichtes  der  Both- 
schafter.  Asperi  5o  coronatum  constituunt,  sagt  Busbec  (Ep.  I  ),  und 
Verantius  bey  Katona  XXII.  p.  55"j  :  Dueati  hungariei  per  denarios 
l4o  hie  llt,  hoc  est  56  atpre$  eommutantur.  Der  Kfonthater  galt  also 
damahls  100,  der  ungarische  Ducaten  140  Kreuzer  ,  d.  i.  der  erste 
1  fl.  4o  ,  der  zweyte  2  fl.  20  kr. 

«Seite  355. 

1  Im  k.  k.  Hansarchive  im  Original  Bedscheb  962  (i555)  lang 
und  zierlich  über  Siebenbürgen'«  Abtretung  an  den  Sohn  Zapolya's. 
Die  lateinische  Uebersetzung  ist  vom  Pforten-Dolmetsch  unterschrie- 
ben :  Ibrahimbeg  Maximus  Interpres  Orator  Magnitudinis  suac. 

Seite  556. 

f  Hadschi  Ghalfa  und  Raufatul-ebrar ,  beyde  i.  J.  960 ,  d.  i. 
i553,  und  also  nicht  i.  J.  i55i «  wie  Deguignes  und  l'histoire  du 
Royaume  de  la  Ghersonese  taurique  (Petersb.  1824)  p-  371  angibt, 
ausserdem  ist  tEmpereur  Selim  envoya  son  Grand  Petir  le  depos- 
seder  (anno  i55i)  ein  doppelter  grosser  Irrthum  ;  erstens,  weil  Su- 
leiman  nnd  nicht  Selim  regiert« ,  zweytens ,  weit  der  Grosswefir  da- 
mahls in  Ungarn ,  und  nicht  in  der  Krim  war. 
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ff  Czar  gilt  zwar  insgemein  bloss  für  Verstiimmelang  von  Cae- 
sar, ist  aber  ein  alterer  asiatischer  Titel,  wie  nicht  nur  der  Schar 
yon  Gardschistan*(S.  Fundgruben  des  Orients  I.  p.  326  und  Sie- 
beumeer  III.  S.  200) ,  sondern  wie  auch  die  Zapivin  fTzarinn)  der 
Skythen  beweiset.  Herodot  nennt  die  amurgischcn  Skythen  Sahen, 
£xo^a;  'Apoupytcu;  Zaxas  «xaXeov.  In  den  'Ajiouoyic:;  liegen  die  Tür- 
ken, in  den  £axat ,  d.  i.  Ssakalib  der  Morgenländer  ,  die  Sla- 
wen versteckt;  allem  Anscheine  nach  stecken  die  Slaveft-auch  in 
dem  ZxCAOTeug  Herodot's  (IV.  6),  wie  die  königlichen  Skythen 
heissen.  Die  Einschaltung  des  x  in  Staklab  oder  Skolob  ist  ganz  ge- 
wiss bloss  eine  euphonische,  aus  der  Ungewohntheit  der  Morgenlan- 
der, zwey  Mittlaute,  wie  s.  1.  hintereinander  auszusprechen,  entstanden. 

* 

« 

Zwey  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  33g. 

f  Min  baade  a/1  etmen  dejü  jemin  etmischler  fd  waki  hall  et- 
diler.  Hadschi  Chalfa's  chronologische  Tafeln  in  der  Liste  der  Gross- 
wefire  S.  176.  Hiebey  ist  zu  bemerken  ,  dass  durch  einen  Druck- 
fehler statt  962  die  Zahl  972  angesetzt  ist,  und  dass,  wenn  in  der  vor- 
hergehenden  Zeile  gesagt  wird  :  „Als  Kuslcm's  Stelle  seinem  Bruder 
„Ahmed  angetragen  ward,"  diess  keineswegs  auf  leibliche  Verwandt- 
schaft ,  sondern  nur  vou  der  Collegenschaft  als  Wefir  zu  verstehen 
sey.  Ahmed  war  kein  Bruder  Rustem's ,  jener  war  ein  Albanefer , 
dieser  ein  Kroate.  Osman  Efeudi's  Biographien  der  Wefire  undAali. 

Seite  340. 

f  Die  zu  Constantinopel  gedruckte  Geschichte  Suheili's  von 
Alt-  und  Neu-Acgypten  I.  Bd.  55  vermengt  die  drey  Aali,  welche 
•ich  bald  nach  einander  als  Statthalter  Aegyptens  folgten,  nahui- 
lich:  SemifAli,  d.  i.  Ali  den  Feiten,  Stoß  Ali,  d.  i.  Ali  den  Wei- 
sen, und  Chadim  Ali,  d.  i.  Ali  den  Verschnittenen.  Nachdem  Su- 
leimaupascha  (May  i538)  zum  indischen  Feldzuge  war  abberufen  wor- 
den, war  ihm  Daudpascha   gefolgt,  der   im  April  1549  starb.  Auf 
denselben  folgte  Ali  der  Fette,  der  Fröhliche,  welchen  Suheili  i.  J. 
960  (i553)  sterben  lässt,  wo  derselbe  nach  Rüstern  \  Sturze  nach 
Constantinopel  abzog.  Er  hatte  also  Aegypten  nur  vier  Jahre ,  uud 
nicht  eilf  verwaltet,  wie  Verantius  (Katona  XXII.  p  755  vorl.  Z.) 
will.  Sein  Nachfolger  war  Dukagin  Mohammed  (Aali,  Hadschi  Chal- 
fa's  chronologische  Tafeln,  und  die  Litte  der  Statthalter  Aegypten'* 
S.  219),  und  nicht,  wie  Suheili  meldet,  Stoß  Ali,  der  viel  später 
kam,  so  dass  Suheili  einen  doppelten  Irrthum  begeht,  den  des  To- 
des des  fetten  Ali  und  die  Einschiebung  Ssoii  Ali's  zwischen  jenem 
und  Dukagin  Mohammed.  Die  rechte  Liste  der  Statthalter  geben  üa- 
dschi  Chalfa  und  das  Almanah  er-i  ahn  anijct. 
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Seite  3.4 1 

f  Aali  in  der  Biographie  Ahmed1*,  und  Resmi  Ahmed  Efendi 
in  den  Biographien  der  Reis  Efeodi.  Als  Laiesar  (das  Tulpeubeet) 
Mohammed  ersler  Defterdar,  Sünbül  (Hiacynthe)  Memi  zweyter  Def- 
terdar,  und  der  obige  Memi  zugleich  Reis  Efeudi  war,  fasste  ein 
Schöngeist  dieses  Zusammentreffen  in  ein  Distichon  zusammen : 

Lalefarün  sünbül  oldi  hemdemi, 

Orlaja  jestehledi  Oglan  Memi. 

Die  Tulpe  und  die  Hiacynth'  erschienen  , 

Knab  Memi  kam,  sie  schmutzig  zu  bedienen. 
Ii c-.s tut  Ahmed  Biographien  der  Reis  Efendi. 

Seile  343. 

\  Dschelalfade  Bl.  367.  Dadurch  wird  die  in  der  Topographie 
Constantinopel's  und  des  Bosporus  I.  S.  207  geäusserte  Vermuthung, 
dass  auf  den  bejrden  anderen  die  Statuen  Theodora'*  und  Eudoxia's 
gestanden  haben  dürften,  widerlegt.  Nach  Almosnino  S.  146  sind  al- 
le vier  von  Kairo  gebracht  worden,  sie  sind  aber  von  Granit,  den 
er  Marmor  fino  del  Cairo  nennt. 

Seite  344- 

I  Der  36>e  der  XXIV.  Sur»:  Gott  ist  da»  Lieht  der  Himmel 
und  der  Erde.  Sein  Licht  ist  wie  ein  Fenster  an  der  Wand,  worin 
eine  Lampe  brennt  mit  Glas  bedeckt;  das  Glas  glänzt  wie  ein  Stern, 
die  Lampe  wird  entzündet  vom  Oelde  eines  gebenedejten  Baumes  / 
kein  östliches,  kein  westliches  Oehl,  es  leuchtet  dem,  wem  Es  WÜL 
Ober  dem  Mihrab  :  So  oft  Zacharias  einging  zum  Hochaltar.  Ge- 
genüber des  Hochaltars  ,  ober  dem  Kiblalhore  :  Ich  habe  mein'Ge- 
sieht  zu  Htm  gewendet,  der  die  Himmel  und  Erden  ersohuf.  Ober 
dem  Fenster  zur  Rechten  des  Minber:  Die  Gebethorte  sind  Gottes 3 
dass  sich  darin  keiner  messe  mit  Gott.  Auf  den  beyden  Seiteutho- 
ren :  Heil  euch,  dieweil  ihr  geduldig  wäret,  denn  gut  ist  hernach  da» 
Reich  der  andern  Welt  und  Heil  euch!  Gehet  hinein  (ins  Paradies), 
ewig  zu  bleiben  darin. 

\\  Dschelalfade,  dessen  prächtige  Geschichte  {prächtig  im  Sin- 
ne türkischer  Stylistik)  mit  der  Vollendung  der  Suleimanije  und  ih- 
rer Beschreibung  schliesst,  gibt  ausser  der  Beschreibung  des  Ha- 
rems und  der  Mesd&chid  noch  die  der  Schule  und  Akademie,  der 
Hörsäle  Tür  die  Ueberlieferung  und  den  Koran ,  der  Armenküche , 
des  Spitals  und  de«  Bades  vom  Bl.  366  — 371.  Dieses  prächtigen 
Werkes  prächtiges  Exemplar,  aus  welchem  diese  Geschichte  ge- 
schöpft hat,  ward  zu  Szoluok  i.  J.  983  (157Ö),  das  ist  also  nur 
zwanzig  Jahre  nachdem  ,  wo  die  Geschichte  Dschelalfadc's  aufhört, 
geschrieben  von  Ibrahim,  dem  Sohne  Ali's. 

Seite  345. 

.  •{■  Der  Mutter  Sclim's ,  nicht  der  Mutter  Mnstafa's,  wie  es  in 
Constantinopel  und  der  Bosporo*  I.  S.  4i5  irrig  gesagt  ward;  in 
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Mouradjea  D'Ohsson  II.  Octav-Ausgabe  S.  45«  steht  tw»r  licLtig : 
elevie  par  la  Valide  Khourrem  Sultane  mere  de  Selim ;  aber  durch 
einen  Druckfehler  Selim  I.  statt  Selim  II. 

ff  In  Comida  descrizione  lopograßca  deüo  stato  presente  di 
Constantinopoti.  Bassano  179^  S.  78  fludet  sich  die  Inschrift  dieser 
Moschee  arabisch  und  italienisch.  Die  Erbauerinn  ,  Tochter  Sulei- 
man's,  heisst  darin  Chanüm,  verrouthlich  aus  Bescheidenheit  den 
ihrer  Schönheit  beigelegten  Titel  Miltrmah ,  Sonnenmond,  oder  A'a- 
merije  (die  Mondähnliche)  nicht  gebrauchend,  das  Datum  954  (1847) 
stimmt  mit  dem  Ton  Ewlia  angegebenen  zusammen. 

Seite  54g* 

j-  Ali  Kinalifade  ist  der  Verfasser  eines  der  geschätztesten  ethi- 
schen Werke,  nahmlich  des  Achlaki  Alaji ,  d.  i.  der'  Sittenlehre 
AlajPs  ,  in  welchem  die  xwey  berühmtesten  ethischen  Werke  derer, 
welche  den  Titel  Achlak  führen,  nlhmlich  das  AchUki  D»chetaU, 
von  Dschelalcddin  Mohammed  Eddewani ,  und  das  Achlaki  Nassiri, 
Ton  Nassireddin  Tusi,  zusammengeschmolzen  sind  ;  weiters  der  Ver- 
fasser vou  Randglossen  zum  Telwih,  Tedschrid  ,  Menvakif  und  Ife- 
dajcl  ,  und  zweyel^arsbischer  Abhandlungen  über  die  Feder  und  das 
Schwert  (Kalemije  and  SeifiieJ ,  welche  das  Lob  derselben  in  ge- 
schmückter Rede  enthalten.  In  den  Biographien  Attaji's  die  CLXXX  V. , 
und  in  denen  der  Dichter  seines  Sohnes  sieben  volle  Qosrtblätter. 
Hasan  Kinalifade,  der  Biograph  der  Dichter ,  liefert  ausser  der  Bio- 
graphie seines  Vaters  Ali  noch  die  seiues  vaterlichen  Grossvaters 
Miri,  seines  mütterlichen,  Kadiri,  seiner  väterlichen  Oheime  Kera- 
mi,  Motlimi,  Nthali,  seiner  mütterlichen  Maleki  Inajetullah  Ka- 
dri,  seiner  Brüder  Fehmi  und  Feiß,  seines  Vetters  Waß,  des  Soh- 
nes Kerami's,  seines  NelTen  Ahdi  (des  Sohnes  Feifi's).  Dafür,  dass 
er  alle  diese  seine  Verwandte  zu  Dichtern  gestimpelt,  laugt  ihn 
der  Geschichtschreiber  Aali  scharf  aus. 

Seite  55o 

f  Einen  Beytrsg  zur  Kenntuiss  Roxelanen's  Eifersucht  gibt  «Ii« 
folgende  Anekdote,  welche  im  venez.  Bothschsftsberichte  Pietro  Bra- 
gadin's  bey  M.  Ssnuto  XLI.  steht:  AI  Sgr.fo  dona  doe  donzelle  di 
Kotsia  beüinime,  una  afla  madre  del  ettoSgr.  e  la  altra  alui,  e  zon- 
U  in  Seraio,  la  seconda  moier  (Roxelane  damahls  schon  Chasscli 
S.  Selim's  Mutter)  qual  tiene  al  presente ,  haveua  gravissimo  dolor, 
•  si  buttb  col  viso  in  terra  piangendosi,  ehe  la  madre  la  qual  havea 
de  ih  la  soa  al  Sgr.  $i  aecorte  e  la  ritoUe,  e  la  mandb  a  uno  San- 
giaco  per  moier,  e  il  Sgr.  convenne  etiam  lui  mandar  la  sua  a  un  al- 
tro  Sangiaco,  perche  soa  moier  Maria  morta  da  dolor,  te  quette  don- 
zelle o  pur  una  di  quelle  Jone  retta  nelSeraio.  Nach  Niger,  Wallu  h 
und  Wagner  wÄre  Roxelane  eine  Tochter  Nani  Marsigü's  aus  Sienage- 
wesen, i.  J.  i5s5,  aus  Castello  Collechio  von  Secrftubern  ins  Harem 
weggeführt  \  nun  war  aber  Roxelaue  i.  J.  i5a4  »chou  Mutter  S.  Sc- 


Digitized  by  Google 


73? 

■ 

lim1*!!  Dieses  abgeschmackte  Mährchen  hatte  der  Propst  und  Kanz- 
ler zu  Tübingen  bloss  aufgewärmt,  um  die  unmittelbare  Verwandt- 
srhaft des  Sultans  mit  dem  Papste  Alexander  VII.  ,  der  mit  jenem 
Marsigli  verwandt  war,  zu  beweisen:  „als  bleibt'*  dabey*  sagt  er, 
„der  Papst  und  Türk  seynd  zween  fetter t  sie  sehen  einander  an, 
rwie  sie  wollen,  süss  oder  sauer ! !"  So  ward  im  XVII.  Jahrhun- 
derte die  osinanischc  Geschichte  in  Deutschland  geschrieben. 

Seite  35i. 

|  Professor  Senkowsky,  in  seinem  sonst  schatzbaren  Werke: 
Supplement  a  l'Hi$toire  generale  des  IJuns  des  Turcs  et  des  Mogols, 
hat  diese  Verwirrung  darin  vergrössert,  dass  er  die  Angaben  der 
von  der  russischen  Bolhschaft  nach  Buchara  mitgebrachten  ,  eben 
so  unvollständigen  als  unrichtigen  persischen  Geschiphte  Buchara's 
von  Mohammed  Jusuf  den  aus  Kafwini  und  dem  Lubbul- tewarich 
geschöpften  Augaben  bey  Dcguignes  und  Ilcrbelot  vorzieht;  wie- 
wohl auch  diese  Berichtigung  und  Anordnung  bedürfen,  so  sind  die- 
selben doch  weniger  mangelhaft,  als  die  der  persischen  Handschrift. 

feil«  352. 

)  Die  Stammtafel  Senkowsky's  führt  nur  zwey  Söhne  Ebulchair's 
auf ,  Kutschkundschi  uud  Scbahbudak ,  und  kennt  die  drey  anderen 
gar  nicht,  auch  nicht  die  doppelte  Abstammung  von  zwey  Müttern, 
deren  eine  die  Ureukcliun  Timur's. 

\\  Senkowsky  lässt  nach  der  Schlacht  von  Merw  sogleich  den 
Obeidullah  deuThrun  besteigen,  weil  iu  seiner  persischen  Geschich- 
te Kutschkundschi  und  dessen  Sohn  Ebu  Said  fehlen;  wie  mangel- 
haft diese  sey  ,  erhellt  schon  daraus,  dass  sie  von  den  fünf  Söh- 
nen Ebulchair's  nur  zwey  keunt. 

Seite  553. 

f  Im  Antwortschreiben  Suleiniau's  an  Borrakchau  (iu  Suleiman's 
Tagebuche  Nro.  XLV1II.  heisst  es:  muleberleriinüJden-Kulluk  Fu- 
ladi  C/ide  kadruhuj  irtal  kilub  ,  Dschenabi  ßrdcwsa$chjan  Obeidul- 
lah C/utn  we  mudschawiri  rewfai  dschinan  Abdulafif  Chanile  se- 
yvalifi  awan  we  sewabiki  ejhianden  kemal  muwalat  %ve  husni  mus- 
safat  ii/re  olub.  Ihr  schicktet  aus  Eueren  Geehrten  den  Kutluk  Fu- 
ladi ;  wir  waren  mit  Euren  im  Paradiese  befindlichen  Vorfahren  Obei- 
dullah und  Abdulafif  (Abdullalif  heisst  er  im  anderen  Schreiben) 
immer  im  besten  Einvernehmen» 

4|  Im  Schreiben  Borrakchan's  an  Suleiman  im  Tagebuche  von 
dessen  Feldzügen  N  ro.  XLV.  heisst  es  :  we  der  heman  J~urssat  ki  i7- 
tschian  amedend  we  sissad  nefer  jcniltcheri  we  top  we  sarbfenhara, 
awürdend,  uud  zur  selben  Gelegenheit ,  als  die  Botschafter  kamen 
und  die  *oo  Janilscharcn  grosse  und  kleiue  Kanonen  brachten.  Hier- 
aus urtheile  mau  wie  übel  Herrn  Senkowsky's  persischer  Geschieht- 

tu.  •  47 
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Schreiber  berichtet  war ,  -welcher  die  erste  osmanische  Bothschaft  an 
die  Ufbegeu  erst  in  die  Regierung  S.  Murad's  III.  setzt:  V Ambasta- 
de venue  du  tems  de  Soub  Chan-quoli  fut  selon  lui  la  premiere  que 
La  cour  de  ConstahtinopU  ait  envojree  dans  la  Boukharie  p.  114. 

Seite  354- 

|  Diess  ist  der  durch  Suleiuinu's  Staatsscbreibfn  ausser  allen 
Zweifel  gesetzte  Titel  dieses  Fürsten,  welchen  das  Manuscript  Seu- 
kowsky's  Burhan  neuut ,  dasselbe  setzt  auch  irrig  den  Anfang  sei- 
ner Regierung  schon  ius  Jahr  950  (i543) ,  da  Obeidullah  doch  erst 
i.  J.  961  (i554),  kurz  darauf,  als  Suleiman's  Botlischafter  mit  den 
Kanonen  und  Janitscharcn  angekommen  waren,  starb;  auch  starb 
Borrakchan  nicht  erst,  wie  das  Senkowsky'sche  Manuscript  will,  i.  J. 
072,  sondern  schon  i.  J.  967  (1559);  er  regierte  also  nur  vier  Jahre 
und  nicht  vierzehn,  auch  war  sein  Nachfolger  nicht  Iskendcrchan  , 
zwischen  welchem  und  Borrakchan  noch  zwey  andere  Regierungen 
liegen,  die  Timurchans,  welcher  Ein  Jahr,  und  Pir  Mohammedchans, 
des  Sohnes  Dschanibeg's,  welcher  fünf  Jahre  regierte,  welchem  dann 
erst  sein  Bruder  lskender  folgte. 

Seite  355. 

f  Die  hierauf  sich  beziehenden  Schreiben  befinden  sich  im  k.  k . 
Kriegsarchive,  und  verdienten  einen  Platz  in  der  militärischen  Zeit- 
schrift. Die  Vorstellungen  Unguad's  an  den  Kaiser  aus  Pcttau  vom 
5.  August  i554  sind  theils  von  dem  Mangel  an  Leuten  ,  theils  von 
dem  au  Geld  hergenommen  :  „denn  ich  an  Pferden  nur  826  an  Fuss- 
„fo/A  Aie  Niemanden  hab  —  also  dass  ich  vom  bemeltcn  landt  Slejer 
„so  das  meiste  Geld  reicht ,  kheinen  Kriegsrat  habe."  David  Ungnad, 
Freyherr  zu  Sonegg,  schreibt  sich:  Lanshaublmann  in  Slejrer , 
Haubtmann  und  Vizedom  zu  ZilU ,  Oberster  Spann  der  GrafichajX 
Warasdin,  Obrister  Feldhaublman  der  drej-en  Landt  Steuer,  Chcrndt 
und  Krein  auch  Crobaten  und  des  windisch  Lands  Grcnizen. 

ff  Tuighuu's  Siegel  cnlhält  die  Worte  :  Nakschi  mühüri  Tui- 
ghun  bendei  Schahi  rubi  meskun  ,  der  Slich  des  Siegels  Tuighun's , 
des  Dieners  des  Schah  ,  des  bewohnten  Viertheils  der  Erde  ;  eiue 
Nachahmung  des  Siegels  des  Grosswefüs  Ibrahim  ,  das  oben  S.  664 
gegeben  worden. 

Seite  556. 

f  Ali  schrieb  sogleich  nach  der  Verleihung  der  Statthalterschaft 
einen  deutscheu  Brief,  welchem  türkischer  Nahmenszug  und  Siegel 
beygesetzt  ist ,  darin  heisst  es  :  dass  sich  der  durchlauchtigste  Kai- 
ser (Suleiman)  mit  den  roten  Türken  (Perser)  hat  vergleicht,  habs 
nur  ich  gemacht,  denn  er  hat  ojj't  zu  mir  geschickht  und  gebeten 
das  ich  in  sol  vergleichen  und  allemal  gesprochen,  das  er  will  dem 
durchleuchtigen  Chaiser  unterthan  werden, daraufhin  ich  zum  durch- 
leuchtigen Keiser  gangen  und  geratschlagt  aber  bis  das  er  ime  sein 
land  nit  verderbt  hat,  hat  nit  wollen  vergleichen,  Ferdinand  soll 
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Sziqcth  einreissen ,  zwey  Schlösser  in  Siebenbürgen  herausgeben 
11.  s.  w. ,  im  k.  k.  Hausarchive. 

Seite  35g. 

j  Istuaafi  XX.  hier  heisst  der  Statthalter  von  Bosnien  Ali ,  was 
noch  immer  derselbe  mit  Malkodsch  seyn  kanu,  aber  wenn  ,  wie 
Istuanfi  sagt,  der  Streifzug  au  der  windischeu  Gränze  i.  J. 
schon  von  Ferhad  als  Statthalter  von  Bosuien  geführt  ward,  so  konn- 
te den  vom  Jahre  i55g  nicht  mehr  Malkodsch  anführen  f  wie  Valva- 
sor  (IV.  S.  466)  will. 

ff  Nach  Forgacs  L.  VIII.  und  Istuanfi  XX.  wäre  Tata  erst  i.  J. 
155g  gefallen,  da  aber  Telekessy  in  seinem  am  i3.  Oct.  i558  aus 
Zendrew  über  die  Schlacht  mit  fVelidschan  erstatteten  Berichte  un- 
ter den  feindlichen  Truppen  schon  die  von  Tata  aufführt,  musste 
dasselbe  schon  in  türkischen  Hau  Jeu,  und  also  i558  erobert  worden 
seyn  (ap.  Katona  XXIII.  p,  85). 

Seite  36 1. 

f  Fuit  diteetsus  eollegarum  meorum  sub  finem  Aitgusli  anno 
supra  millesimum  quinquagesimum  septimo.  Da  das  Datum  hier  aus- 
geschrieben ist,  konnte  durch  Druckfehler  keine  Verwirrung  entste- 
hen ,  wie  in  denen  der  beydeu  Schreiben  Busbec's ,  welche  beyde 
in  den  mir  bekanuten  Ausgaben  falsch  datirt  sind  ,  nahmlich  das 
erste:  September  i554  statt  i535  ,  daszweyte:  i555  statt  i556,  wie 
diess  nicht  nur  aus  den  ,  im  k.  k.  Hausarchive  befindlichen  Berich- 
ten ßosbec's,  sondern  auch  aus  denen  des  Vcrantius  bey  Miller  erhellt. 

Seite  362. 

f  Im  k.  k.  Hausarchive :  Litlerae  de  indueiis  observandis  dd. 
l4*  Febr.  l558  exped'ttae  per  Maximilianum  nomine  Cqes.  Ferdinan- 
di  ad  arces  Agria  ,  Ziget ,  Giulai  ,  Palola  ,  Comnrn  ,  Tata,  Chcz- 
nek,  Ttjhan,  Lewa,  Olahwyna,  Swran,  Chorgo,  Berzenche,  Mwran, 
Zenlhgyorgia  ,  Seghed  ,  JVyzwar  ,  Papa,  Korjona,  Deweher;  ein 
Seitenstück  zu  dieser  Liste  von  ungarischen  Gräuzschlössern  die- 
ser Zeit  ist  die  folgende,  der  während  des  Waffenstillstandes  von 
den  Türken  gewaltsam  weggenommenen,  nahmlich  :  Gyarmath,  Zei- 
hen, Dreghel,  Saagh  ,  Chjrcwar ,  Zentgyergo ,  Waiz ,  Tata,  Sani- 
bo,  Krethe ,  Wesprim  ,  Filanic,  Bhcrlco,  Zeksard,  Hegyzentmattho, 
Zenthjacob ,  Babeche  ,  Korolhna  ,  Kaposwjrawar ,  Vardan,  Pctt  k, 
Jiollokö,  Fjrlek;  in  Kroatien:  Costaniza,  Novigrud;  in  Slavouien: 
Thatma*  WiercHpe. 

Seite  364* 

\  Tulpenlicbhaber  und  Mpdehändlerinncn  lassen  sich  in  der  Re- 
gel wohl  nicht  träumen  ,  dass  der  Ursprung  des  Wortes  Tulpe  und 
des  englischen  tulle  derselbe  sey ,  jenes  von  der  Form,  dieses  vom 
Dünntuch  des  Dülbend  hergenommen.  Talbe  heisst  im  Arabischen 
der  Tulpenbaum. 
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Seite  366. 

f  Nadirrtul  -maharib ,  d.  i.  die  seltenste  der  Schlachten ,  in 
Prosa  und  in  Versen  ganz  ausgezogen  in  AalPs  osraanischer  Ge- 
schichte LV.  Begebenheit.  Petschewi  BL  i65  sagt,  dass  Aali,  der 
Secretär  des  Diwans  Mustafa's  (so  lange  dieser  Ohcrsthofmeister , 
und  hernach  sein  Bittschriftmeister)  ,  die  zwischen  ßajefid  und  Se- 
lim  gewechselten  Schreiben  alle  gesehen ,  die  letzten  entworfen  hat. 

Seite  368. 

|  Dass  Bajefid  die  Statthalterschaft  von  Syrien  gewünscht,  er- 
hellt aus  den  Auszügen  des  venezianischen  ßothschaftsberichtes  im 
k.  k.  Hausarchive  vom  7.  Nov.  1558:  Baj'ejid,  doppo  la  ntorte  drlla 
marlre  avendo  perdulo  la  sperani.a  dt  ottener  la  Soria,  tpera  di  con- 
seguire  la  sua  intenzionc  colle  arme. 

Sein-  069. 

|  Bnshec  ep.  III.  :  Vidi  Constantinopnli  rxcrdentrm  anno  LIX. 
die  5.  Junii,  in  Petschewi  steht  der  28.  Schaahan.  Der  Reiter  Chuir- 
ttts ,  von  welchem  Bushec  erzählt ,  davs  Bajelid  all  sein  Vertrauen  in 
ihn  setzte,  war  kein  Kurde  (Gordiaeus) ,  wie  ßusbec,  mit  der  wah- 
ren Schreihart  des  Nahmens  unbekannt ,  raeint,  sondern  Kodnt  Ferd- 
had ,  dessen  Petschewi  Bi.  27  erwähnt,  und  der  weder  mit  Ferhad, 
dem  fünften  Wefir ,  noch  mit  Ferhad  Ssolak  ,  d.  i.  Ferhad  dem  Ein- 
händigen, zu  verwechseln,  welcher  in  dieser  Schlacht  von  Konia 
an  Setim's  Seite  die  Hand  vrrlor.  Aali  in  der  Liste  der  Paschen 
Bl.  289.  Im  Berichte  Buf.hec's  vom  20.  May  jC5p  (im  k  k.  Hnusar- 
chive)  ist  von  einem  früheren  Schreiben  Bajefid's  die  Rede:  mint) um 
Eajasetis  de  fdio  nato  ad  patrem  muleendum. 

Seite  37». 

f  Das,  und  was  weiter  unteu  vorkommt,  ist  Alles,  was  die 
osmaüischeo  Gcschichtschreiher  über  den  von  den  europäischen  nach 
Bushec  dem  Prinzen  angeschuldigten  Plan,  sich  des  persischen  Thro- 
nes zu  bemächtigen,  mit  Gewissheit  melden.  Ssolakfdde  erwähnet 
dieser  Anschuldigung,  als  einer  ganz  unvernünftigen,  mit  den  Wor- 
ten :  ^Vernünftigen  ist's  klar,  dass  diess  unmöglich  und  eine  schlech- 
te Phantasie  sey,  weil  die  Perser,  Todfeinde  aller  Sunniten,  von  al- 
^len  Seileu  aufgestanden  seyn  würden,  so  dass  keiner  der  Osmanen 
^entkommen  wäre."  Was  Busbcc  von  damahls  herumlaufenden  Gerüch- 
ten erzählt  ^  darf  also  eben  so  wenig  als  reine  historische  Wahrheit 
angenommen  werden  ,  als  der  von  ihm  angegebene  Crsprung  von  Su- 
Jeiman's  Feindschaft  gegen  Bajefid  ,  dass  er  nähmlich  den  falschen 
Mustafa  vorgeschoben  habe,  und  als  die  Sache  entdeckt  wordeu  , 
nur  auf  seiner  damahls  noch  lebenden  Mutter  Fürbitte  mit  dem  Le- 
hen davon  gekommen  sey.  Die  osmanischen  Geschichtschreiber,  wel- 
che des  Pseudo-Mustafa  Aufruhr  erzählen  ,  wissen  hieron  nicht  das 
Geringste,  auch  ist  die  Sache  aus  innern  Gründen  unwahrscheinlich. 
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Seite  373. 

f  Ueber  diese  Botschaft  berichtet  Petschewi  aus  dein  Munde 
x wey er  Augenzeugen,  deren  einer,  Sinauags ,  Besitzer  eiues  Reiter- 
leheus iu  Syrmieu ,  in  Turak  Tschelcbis  Dienste  aufgewachsen  war  , 
und  der  audere,  Kara  Piri  Ej'cndi  ,  der  Vertraute  Moharnmedpa- 
schat,  des  Sohucs  Sinanpaschu's ,  welcher  hernach  im  persischen 
Kriege  (unter  Murad  III.)  ein  Secretars  -  Gehülfe  (Kialib  schagirdij 
beym  Kiaja  des  Jauitschareuaga  ward.  Was  iLm  beyde  von  dem 
mündlichen  Anbringen  des  alten  Gesandten  Tübet  erzählen,  mag 
seine  Richtigkeit  haben,  aber  das  Schreiben,  welches  Petschewi  als 
das  Schah  Tahmasp's  gibt,  dürfte  desshalb  apokryph  seyu ,  weil  es 
nicht  persisch ,  sondern  türkisch  geschrieben  ist ;  übrigens  passt  es 
als  Autwort  auf  das  Selim's  sehr  wohl.  Gleich  Eingangs  wird  Prinz 
Bajefid  als  unwissend,  undankbar,  sorglos,  unvernünftig  geschimpft. 
Statt  des  von  Sclim  angeführten  Verses  :  fVer  Bösen  Gutes  thut  ist 
jenen  gleich,  der  statt  des  Guten  Menschen  Böses  thut.  Statt  diese» 
Verses  möge  er  lieber  die  folgenden  auswendig  lernen  : 
Es  hat  bejahten  Feridun  , 

Den  Fers  um  seines  Zeltes  Kreis  zu  schreiben : 

»Den  Bösen  sollt  Utr  Gutes  thun  , 

»Die  Guten  ohnediess  geehrt  verbleiben!* 

Sette  376. 

f  Von  diesem  Pir  Mohammed,  dem  Herrscher  der  Ufbegeu  jen- 
seits des  Oxus,  so  wie  von  seinem  unmittelbaren  Vorfahr,  Ttmur , 
welcher  nach  Borrakchan  Ein  Jahr  regierte,  weiss  das  Mauuscripl 
des  Herrn  Seukowsky  nichts. 

Seite  38i. 

\  Ssolakfade  Bl.  ia5  1.  Z.  und  Bl.  126  erste  Zeile.  Abdallurün 
Jachmnak  \ve  sinetschak  oldughi  hafla  efaminde  idi.   Es  war  in  dey 
Woche  ,  wo  die  Abdalle   (Santoue)  sich  verwunden  uud  die  Brust 
spalteu.  Das  Fe»t  begiuut  am  1.  Moharrem ,  dauert  aber  zehn  Tage. 
S.  Morier  second  juuruey  through  Pers.  p.  175. 

j |  Ssolakfade  gibt  aus  Biüthenlesen  die  folgende  Anekdote  uud 
zwey  Ghafeleu  ,  ein  persisches  uud  türkisches ,  Bajefid's.  Einem,  als 
er  Statthalter  von  Kouia  war  ,  nach  Persien  durchreisenden  Derwi- 
sche soll  er  auf  dessen  Bitte  folgendes  persisches  Ghafel  zum  Au- 
deuken  mitgegeben  haben  : 

Isl  die  Hcrrschcrkrone  mir  beschert , 
Will  erobern  ich  die  Welt  durclTs  Schwert» 
Will  den  Kopf  des  Schahs  vom  Rumpfe  trennen, 
Samarkand ,  Buchara  niederbrennen; 
Will's  das  Glück  ,  wird  mir ,  wie  Salomon , 
Dschinn'  und  Anka  huld'gend  stehn  am  Thron. 
Ketzer  sollst  für  Omar  Achtung  hegen » 
Uud  das  Beil  dir  an  den  Nacken  legen , 
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Wenn  der  Himmel  Hülfe  nur  gewährt , 
Wird  den  Staub  erobern  Scluhi's  Schwert. 
In  den  letzten  Tagen  seines  Lebens,  und  als  er  schon  alle  Hoffnung, 
dasselbe  zu  erhallen,  aufgegeben,  sang  er  das  folgende  türkische  Ghafcl : 
Soll  LebenshofThung  mir  verlängern  noch  die  Stunden  ! 
Aus  meiuem  Herzen  ist  des  Lebens  Lust  verschwunden. 
Nun  heisst  es  fort ,  hinunter  zu  des  Nichtseins  Roichen , 
Die  Karawanenglocke  tönt  das  Aufbruchszeicheu , 
Geduld,  o  Scelenvogel!  dass  dein  Flug  sich  hebe, 
Zerbrochen  sind  bereits  des  Käffichs  Gilterstäbe ; 
An  Secl'  und  Leibe  krank,  ist  Schahi  voll  von  Sünden, 
Er  wird  bey  dir,  o  Freund!  o  Gott!  die  Hülfe  finden. 

Drey  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  387. 

f  Die  zwölf  stehen  hier  wohl  nur  als  runde  Zahl  für  ein  Du- 
tzend ,  denn  die  Zahl  der  Wissenschaften  des  akademischen  Cur- 
ses  ,  wie  sie  Aali  selbst  bey  der  Einrichtung  der  Akademien  unter 
Mohammed  II.  angab,  ist  nur  zehn.  S.  Band  II. 

ff  Das  Wort  Galimntias  ist  nichts  ,  als  eine  Verstümmelung 
des  arabischen  Wortes  Ghalalat  ,  dr  i.  Versehen  und  Irrungen  ;  im 
Türkischen  ist  also  das  Wortspiel  zwischen  Ghalalat  und  Ghalata 
-weit  fühlbarer  als  im  Deutschen. 

Seite  3go. 

f  Die  türkische  Urkunde  fehlt  im  k.  k.  Hausarchive  ,  aber  eine 
gf treue  ,  von  Ferdinande  Hof-Dolmetsch,  Gaultier  Spiegel,  verfer- 
tigte Ueberaetzung  findet  sich  in  Istuanfi  L.  XII.  ,  und  aus  dem- 
selben bey  Katona  XXIII.  S.  699;  auch  in  Bethlen  L.  V.  p.  26 '  im 
Anhange  zu  Suleirnau's  Tagebuclic  steht  die  von  1647  »  hloss  mit 
dem  Beysatze  ,  dass  dieselbe  i.  J.  1661  wieder  erneuert  worden  sey  j 
in  Busbec  die  lateinische  Uebersetzung  :  Exempla  sive  Copia  littera~ 
rum  creditoriarum  eidem  Legato  in  causa  induciarum  octennalium 
ad  Romanum  Imperium  a  Turcarum  Imperalore  datarum.  Im  k.  k. 
Hausarchive  :  Litterae  Caesarii  ad  Sultanum  ddo.  8.  Dec.  l56a  re- 
sponsoriae  itern  ad  Ali  Pa$cham  durch  den  Botschafter  Ibrahim. 

Seite  3g5. 

f  Istuaufi  L.  XXI.  und  Forgacs  L.  XII.  Siglerus  und  Vcran- 
tius  bey  Katona  XXIII.  p.  567  und  618.  Der  Brief  des  Verautius 
vo.a  26-  September  1O62  lautet  noch  an  Rustempascha  von  Ofen. 
Istuinfi  irrt  also  sowohl  im  Nahmen  als  in  der  Zeit,  wenn  er  den 
Sand&chak  von  Ofen  Ibrahim  sogleich  nach  der  Aufhebung  der  Be- 
lageruLg  von  Szathma*  zu  Ofen  an  der  Pest  sterben  lässt.  L.  XXI. 
Ueber  Bebck's  Gefangennehmung  finden  sich  auch  im  k.  k.  Hausar- 


Digitized  by  Google 


743 


chive :  Litterae  captivorum  Bebeki.  So  schreibt  Angoni  Gargh :  Ma- 
kozi  Caspar  e  Surkizi  Michal  Mono  venuti  appresso  JFillek  donde  ei 
$emo  contratti  eon  Hasan  Bey  et  havemmo  combattuto  assai  t  ma 
■  per  la  disgrazia  il  nostro  Signor  (Bebek)  et  Makozi  Caspar  et  Sar- 
kizi  Michal  sono  presi  causa  fiel  nostro  agente,  il  qual  ne  ha  traditi; 
gli  UOIttini  presarono  circa  4oo  e  morti  circa  100  ovvero  200  —  |f 
Gran  Turco  ha  lau  dato  quesla  opera ,  e  gli  (Hasan)  ha  accresciuto 
5oo  dttcati  al  anno,  e  gli  ha  mandalo"  veste  di  panno  ttoro  e  scimi- 
tara  d'oro.  Bericht  von  Ferdinand's  Kundschafter  und  von  seinem 
Gesandten  Albert  de  Wyss  v.  i4-  J«l  1662  im  k.  k.  Haasarchive. 

■ 

Seite  4o2. 

f  In  der  Fürst  Csalorisky'schen  Bibliothek  zu  Pulawy  be- 
finden sich  folgeude  Belege  des  pohlischen  Gesandtschaftsverkehrs 
aus  dieser  Epoche  in  pohlischer  Uebersetzung  ;'  i)  Schreiben  Su- 
leimau's  aus  Adrianopel  vom  May  i55~  ,  mit  Klagen  'über  Deme- 
trius. 2)  Aus  Amasiavom  Moharrcin  969  (September  i56»),  Freund- 
schaftserneuerung durch  den  Starosten  von  Lemberg.  3)  Vom  J.  071 
(i563)  über  die  Auslieferung  Stephan'*,  des  Wmwodeu  der  Wal- 
lachey.  4)  Vom  Silkidc  970  (Julius  1&63),  über  die  Plünderungen 
in  der  Gegend  vou  Bialogrod.  5)  (Jeher  denselben  Gegenstand ,  vom 
Rcbiul-achir  971  (November  i563).  6)  Vom  Junius  i563,  Gesuch 
um  sicheren  Durchzug  für  einen  nach  Moskau  ziehenden  Kaufmann. 
7)  Vom  Ssafer  972  (September  1OÖ4)  Yazlowiecki's  Bothschaft  über 
die  wallachischen  Geschäfte  und  das  Weiderecht.  8)  Vom  Rcbiul- 
ewwel  972  (üctober  i564).  Der  Sultan  ladet  den  Konig  ein  ,  Ale- 
xander», dem  Hospodar  vou  der  Wallachey,  Hülfe  zu  leisten.  9)  Mo- 
harrem  973  (August  i565).  Die  Bothschaft  Nicolaus  Brzcski's. 

Seite  4o3. 

\  Die  Stelle  Selaniki's:  Jdschoghlanlerinden  bir  Korbu/1  arka- 
sine  alub  massandraja  tschikarmak  ile  chalass  eledi  enthalt  in  den 
zwey  Wörtern  korbuf  uud  massandra  eine  Bereicherung  bisheriger 
türkischer  Wörterbücher  ;  laut  einer  Interlirear-Note  meines  Exem- 
plars Seluniki's  heisst  korbuf  so  viel  als  Tuwana,  d.  i.  machtig  oder 
.stämmig  (vielleicht  das  lateinische  corpus)  ;  massandra  heisst  der  in 
türkischen  Wohnzimmern  häufig  angebrachte  Breterverschlag ,  zu 
welchem  eine  schmale  Stiege  oder  Leiter  führt,  und  auf  welchem  Kin- 
der oder  Dienstbotheu  schlafen,  oder  von  wo  aus  die  Frauen  dem 
chinesischen  Schattenspiele,  Tänzen  oder  anderen  Erlustigungen  zu- 
schauen. 

]\  Selaniki's  Geschichte  Bl.  i3.  Itinertrio  di  M.  Antonio  Piga- 
fetta  Londra  i565  S.  io3:  l5o s  am  nie  (Jük)  d'aspri,  che  vengono  ad 
csser  3oo,ooo  ducati  Soltanini.  Diess  zeigt ,  dass  noch  zu  Pigafet- 
ta\s  Zeit  (1O67)  der  Ducaten  5o  Asperu  galt.  Nach  Almosnino,  p.  160, 
.'welcher  von  den  Bauten  Suleiman's  sehr  umständlich  handelt ,  bit- 
ten die  Kosten  gar  55o  Jük:  quinicnlas  y  cinenenta  cargas  de  rnone- 
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da  betrugen  ,  welche  nach  demselben  Fasse  auf  1,100,000  Ducaten 
berechnet ,  aue  son  onze  vezes  eien  mit  ducados. 

Seile  408. 

f  Mouradjea  D'Ohsson  spricht  der  erste  Orientalist  den  Nah- 
men Mehdi  richtig  aas.  Tableau  de  l'Emp.  Ottoiuau  I.  Octav-Au»- 
gabe  $.  268  ,  wo  auch  eine  Abbildung  des  am  Eude  der  Welt  er- 
warteten Mehdi  nach  persischen  Büchern.  Mehdi  beisst  im  Arabischen 
der  die  wahre  Leitung  empfangen,  Mahdi  ist  persisch»  und  heisst 
der  Mond  von  gestern. 

Seite  4n. 

f  Zu  den  im  I.  Bande  bey  der  Eroberung  Constantinopers  auf- 
geführten Stellen  der  alten  Geschichtschrciber  gehört  noch  die  fol- 
gende aus  Dio  Cassius  ,  welcher  der  mit  Oehl  und  Fett  zur  Ueber- 
tragung  der  Schiffe  Oclavian's  über  die  Landenge  von  Nikopolis  in 
den  ambracischen  Meerbusen  geschmierten  Uäutebahn  erwähnt,  aber 
nicht  recht  daran  glauben  will :  Accepi  etiam  eum  triremes  ex  mari 
exleriore  per  murum  in  sinum  Ambracium  transtulisse,  loeo  sulcorum, 
per  quos  eae  ducerentur,  tergoribus  animalium  recens  dircptisjolcoquc 
inunetis  usum.  Dio  Cassius.  L.  L.  Hannoviae  1606  p.  426. 

Seite  41 3. 

f  Castiglioni  führt  nur  die  Gründung  der  Dynastie  i.  J.  724 
ans  Hadschi  Chalfu  an ,  aber  augenscheinlich  bloss  nach  der  italie- 
nischen Uebersetzung  Carli's  ,  welcher  aus  Ammar  Omar  gemacht , 
dessen  Nahine  also  (S.  Castiglioni  p.  79)  eben  so  wenig  mit  dem 
Chulifeu  Omar,  als  mit  dem  Stifter  der  Dvuastie  Beni  Hafss  dieses 
Nahmen*  etwas  gemein  hat.  In  der  Liste  der  Dvnastieu  S.  167  gibt 
Hadschi  Chalfa  den  Anfang  der  Dynastie  B.  Ammar  i.  J.  724  ,  das 
Ende  i.  J.  802  ;  sieben  Regenten,  und  dauerte  78  Mondjahre.  Ammar, 
▼on  der  Wurzel  Amara,  welche:  er  hat  gelebt  uud  er  hat  angebaut, 
bedeutet,  heisst  eiu  Hochgebildeter,  der  zu  leben  weiss.  Mit  die- 
sem Begriffe  verbiudet  der  Araber  (S.  Kantus  Constantinop.  Ausg. 
IL  Bd.  S.  43  Z.  23)  die  Erfüllung  der  Religionspftichtcn ,  gesell- 
schaftliche Liebenswürdigkeit,  Tüchtigkeit  zu  Geschäften  und  Lie- 
be von  Wohlgcrüchen. 

Seite  4*4« 

f  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  32.  In  dem 
ziemlich  brauchbaren  Appendix  Chronici  Turcici  DrechUeri  von  Ko- 
sinus (der  weit  verlässlichcr  als  Drechsler)  wird  Dragttt  (Torghud) 
schon  i.  J.  i55i  gleich  nach  der  Eroberung  von  Tripolis  irrig  als 
Statthalter  angesetzt.  Drechsler'*  und  Rosini'»  Chronik  als  Anhang 
der  vom  letzten  herausgegebenen  Rede:  Agricola  (de  bcllo  adver- 
sus  TurcamJ  dann  Rosarii  (de  uictoria  Christiana  ad  EchinadasJ  , 
und  zwey  Sendschreiben  Sturm 's.  Lipsiae  i5g4. 

f\  In  der  Geschichte  der  Seekriege  Hadschi  Chalfa's  Bl.  3o 
steht  folgende  Grabschrift  des  Dichters  Sabari  (Morgenwind),  deren 
letzter  Vers  im  Türkischen  zugleich  das  Chronograph  g6i(iö54)  S»bt : 
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Des  Leibes  Schiff  versinkt  mit  Stumpf  und  Stiel , 

Und  wenn  der  Steuermann  auch  Noe  wäre  ; 

Wo  immer  weint  des  Todes  Crocodil  , 

Verschlinget  es  wie  Tropfen  nur  die  Meere; 

Ein  zweyter  Jusuf  war  er  für  den  Freund , 

Sinan  ,  das  ist  ein  Spiess  ,  war  er  dem  Feind, 

Komm  Morgenwind,  komm,  lass  uns  für  ihn  bethen  , 

Er  ruhe  sauft  auf  Edens  Rosenbecten, 

Der  Gci*t  sagt  mir  den  Jahrrers  an: 

Es  taucht  iu's  Meer  der  Huld  der  Kapudan. 

Seite  4i5. 

\  Dieses  sehr  schätzbare  Werk  befindet  sich  auf  der  kön.  Bib- 
liothek zu  Berlin  ;  Herr  v.  Diez  bat  davon  (ohne  das  Werk  und 
seinen  Verfasser ,  und  ohne  die  Nahmen  der  meisten  Oertcr  zu  er- 
kennen) in  den  Denkwürdigkeiten  von  Asien  I.  S.  33  eine  ausführliche 
Beschreibung  gegeben;  auf  der  kön.  Bibliothek  von  Dresden,  wo- 
von ein  Auszug  in  der  Hertha,  auf  der  Bibliothek  des  Vaticans  , 
daun  auf  der  zu  Bologna  in  zwey  Ausgaben  ,  einrr  früheren  und  spa- 
teren bereicherten  ,  endlich  die  letzt«  in  der  Sammlung  des  Schrei- 
bers dieser  Geschichte. 

Seite  417. 

f  Mirttul- memalik ,  zum  Theil  übersetzt  von  Diez  im  II.  Ban- 
de der  Denkwürdigkeiten  von  Asien ,  und  im  Auszug©  im  I.  Bande 
der  transactions  of  the  asiatic  Society  of  Bombai.  Kalibi  ist  der  tür- 
kische Otearius,  der  seine  Reisebeschreibung  mit  Versen  untermischt, 
wie  z.  B.  die  folgenden  ,  womit  er  seine  Gefährten  charakterisirt : 
Auf  dem  Meere  wandeln  wir, 
Suchen  Feind  und  finden  ihn ; 
Unsre  Faust  Jässt  ihn  nicht  flieh'n, 
Uns  nennt  man  nach  Chaueddm. 

ff  Das  Muhit  ist  sehr  selten ,  ich  habe  es  auf  keiner  der  Bi- 
bliotheken Constantinopel's,  und  in  Europa  nur  auf  der  de*  Muteo 
Borbonico  zu  Neapel  gefunden. 

fff  In  den  Geschichten  der  Seekriege  Bl.  32  ist  ein  apokry- 
pher Befehl  Suleiman's  an  Piale  und  Torghud ,  welcher  die  Spuren 
der  Verfälschung  so  allen  an  der  Stirn  trägt ,  dass  es  unbegreiflich, 
wie  denselben  ciu  so  kritischer  Compilator,  wieHarlschi  Chalfa,  auf- 
nehmen konnte.  Derselbe  ist  von  dem  Lager  aus  Terdschan  datirt, 
wohin  Suleiman  seit  dem  Feldzuge  von  i535  nicht  gekommen  ,  und 
der  Grosswefir  heisst  darin  Ibrahimpascha,  der  seit  i536  todt,  da- 
raahls  aber  war  weder  von  Piale  noch  von  Torghud  die  Rede. 

ffff  Reggio  lasst  sich  unter  der  türkischen  Verstümmelung  Äi- 
dtche  noch  allenfalls  erkennen,  aber  was  für  Schlösser  die  von  Pe- 
tschewi  Bl.  117  genannten  Siandaldtchtko  ß  Paula- ,  Charul,  dann 
die  um  Neapel  gelegenen,  Casata,  Kit,  Elina,  Cattellia  (Castcl  1* 
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Maro?)  und  Kiüa  seyn  sollen,  deren  letztes  Piale  im  Nahmen  des 
Sultans  dem  Könige  von  Frankreich  zum  Geschenke  gemacht  haben 
soll,  getraue  ich  mich  eben  so  wenig  zu  bestimmen  ,  als  die  Nah- 
men der  Festungen  und  Städte,  welche  laut  dem  roa  Aramont  tu 
Aroasia  au  Suleiman  erstatteten  Siegesberichte  der  König  von  Frank- 
reich von  Carl  V.  erobert  haben  soll.  Dschclalfade  ,  Aali  (L.  Bege- 
beuheit),  uud  nach  denselben  Petschewi  Bl.  n5v  nennen  sie  Moka, 
Marinut,  Sspes  ,  Maranur  und  Sentit,  den  Botschafter  aber,  wel- 
cher diese  Siegesnachrichten  nach  Amasia  brachte,  statt  Aramont 
Monte*. 

Seite  4 18. 

f  Hadschi  Chalfa  nennt  die  im  Feldzuge  von  i554  nach  Beggio 
eroberten  Schlösser  ELbia  (Elba),  und  die  vergeblich  belagerte  Stadt 
Calebie  (Piombino),  dann  sagt  er,  dass  Spanier  und  Franzosen  da- 
mahls  sowohl  als  seitdem  mit  abwechselndem  Glucke  sich  bekriegt: 
„denn  Gott  habe  losgelassen  den  Hund  auf  das  Schwein.*  fSalataU 
lahu  elkelbe  alcl  chinftrij.  Turci  copii*  gallicis  auxitio  missi  Plumbi- 
nuni  obtidione  cingunt,  ted  non  sine  clade  rejecti,  Elb  am  insulam  co- 
natu  ilidem  irrito  tentarunt.  Rosinus  a.  i555. 

Seite  421. 

f  Den  Verlust  geben  die  osmanischen  und  christlichen  Geschient* 
Schreiber  ziemlich  übereinstimmend  an :  Ulloa  19  Galeeren,  Hndscai 
Chalfa  20.  Kosinus  in  der  Fortsetzung  der  Drechsler'schen  Chronik 
triremes  amissaei-j,  nnves  onerariae  14  (vielleicht  Druckfehler  für24), 
weil  bey  Hadschi  Chalfa  (Gesch.  d.  Seekr.  Bl.  34)  26  Barken  ange- 
geben sind. 

ff  Auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  befindet  sich  unter  den  Hand- 
schriften last.  prof.  Nr.  DCCCCLXXXIV.  eine  Handschrift  von  169 
Blattern,  welche  einen  ausführlichen  Bericht  der  Eroberung  und  Wic- 
dereroberuug  Dscherbe's  an  den  Kaiser  enthält.  Der  Bericbtersttt- 
tcr  unterschreibt  sich  Thomas  Holzhaimer  vom  Barklutt  aus  dem 
Frankenlande.  Er  befand  sich  unter  den  Deutschen  in  der  Besatzung 
des  Schlosses,  welches  er  durchaus  Schelues  nennt ,  und  gerieth bej 
der  Uebergabe  des  Schlosses  in  türkische  Gefangenschaft.  Vor  dem 
ersten  Blatte  befindet  sich  eine  Zeichnung,  welche  die  Festung  von 
Dscherbe,  mit  ihren,  nach  der  Eroberung  von  den  Spaniern  erbau- 
ten Bollwerken  (Serda,  Gonzaga,  San  Zuan,  Andrea  Doria),  und 
den  denselben  gegenüber  von  den  Belagerern  aufgeführten  Katien 
vorstellt ;  nabmlich  die  Katzen  des  Janitscharenaga,  Torghud's,  de*  ^ 
Sandschaks  von  Mitylene,  und  des  Sandschaks  von  Negroponte  mit 
den  beyden  Lagern  des  Seraskers  und  Torghud's.  Zu  Ende  des  Be- 
richtes ein  sehr  umständliches  Verzeichniss  der  Obersten  und  Haapt- 
leute,  der  Regimenter  und  Fähnlein  der  Spanier,  Italiener,  Maltbe- 
ser  und  Deutschen;  die  letzten  wurdeu  durch  den  OberstlieuteoaB* 
Stephan  Leybold  aus  Innsbruck  befehligt,  die  Besatzung  bestand 
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aus  18  Fähnlein  Spaniern,  zusammen  1200  Mann  ;  9  Fähnlein  Ita- 
licnern, 800  Mann;  1  Fähnlein  Deutschen,  200  Mann;  daun  die  Li- 
ste der  Flotte  und  ihrer  Capitaue.  Die  Flotte  bestand  aus36Naven, 
47  Galeeren  und  4  Galeotten;  von  diesen  wurden  in  der  Schlacht 
11  Naveu  ,  28  Galeeren  und  1  Galcotte  verloren;  xu  Constantinopel 
aber  nur  19  Galeeren  und  eine  Galeotte  im  Triumphe  eingeführt. 
Dieser,  bisher  seinem  Dasejn  noch  gar  nicht  bekannte  Bericht,  ist 
durch  die  Vollständigkeit  der  Listen  sowohl,  als  durch  die  Umständ- 
lichkeit der  Belageruugsgeschichtu  eiu  würdiges  Seitenstück  xu  dem 
«in  und  zwanzig  Jahre  früher  von  dem  Ehrenhold  Pessel  an  König 
Ferdinand  über  die  Belagerung  Wien's  erstatteten  ,  und  verdiente 
nicht  minder  als  derselbe  in  Druck  bekannt  gemacht  zu  werden.  En- 
de desselben  befindet  sich  auch  eine  Beschreibung  der  Insel  Dscher- 
be ,  welche  durchaus,  wie  das  Schloss,  nicht  anders  als  Schelues 
genannt  wird.  Die  neueste  Beschreibung  der  Insel  Dscherbe  findet 
sich  in  der  Hertha.  Die  Bollwerke  ,  welche  die  Spanier  aufführten, 
waren  aus  Dattel-  und  Olivenbaumen  gebaut;  an  Mundvorrath  fehl- 
te es  ihnen  nicht,  täglich  wurden  7000  Rationen  ausgetheilt,  auch 
nicht  au  Kraut  und  Lott,  wohl  aber  an  frischem  Wasser.  Die  Spa- 
nier zwangen  Anfangs  die  Einwohner,  von  den  salzigen  Brunnen  zu 
trinken ,  und  als  auch  diese  von  den  Feinden  durch  Aeser  verun- 
reinigt, oder  durch  Steine  verschüttet  waren,  liefen  bald  alle  zum 
Feinde  über.  Die  Janitscharen  führten  sieben  Spannen  lange  Hand- 
röhrea,  welche  Unzen  schweic  Kugeln  schössen. 

Seile  425. 

f  Selaniki  S.  16 ,  also  nicht  des  Kiflaraga  ,  wie  Vertot  und  An- 
dere melden.  Ein  weit  grösserer  Fehler  (des  Abschreibers  oder  Dru- 
ckers) steht  in  der  Geschichte  der  Seekriege,  wo  Bl.  36  das  Jahr  der 
Belagerung  Malta's  statt  972  (i565)  in  vollen  Buchstaben  968  (i562) 
angeschrieben  ist. 

Seile  426. 

f  Zum  Ueberflusse  erzahlt  Aali  Eude  der  LVI.  Begebenheit  noch 
die  Anekdote,  dass,  als  Mustafapascha  eines  Tages  während  der  Be- 
lagerung schlafen  wollte  ,  er  den  Kanonieren  Befehl  sandte  ,  da* 
Feuer  zu  unterbrechen  ,  um  seine  Ruhe  nicht  zu  stören. 

Die  Geschichte  der  Seekriege  gibt  3oo  an,  grösseren  Glau- 
ben verdienen  die  europäischen  Quellen  dieser  Belagcrungsgeschich- 
te,  nihmlich:  1)  Comitis  Secundi  Curionit  de  bello  Melilensi  Fran- 
cofurti  1596.  2)  Hieronymi  Comitii  Alexandrini  Commentarii  de  ac- 
cerrimo  bello  in  insulam  Melitam  gesto.  Vene».  i566.  3)  Alfonso 
Ulloa  terza  parte  delle  storie ,  il  successo  dclla  potentissima  arma- 
ta  roandata  dal  Turco  sopra  l'isola  di  Malta,  l'anno  i565.  Venez. 
1O66.  4)  Impresa  di  Multa  di  Pier  Genlile  di  Fandomo  in  Sauso- 
vino  I.  p.  418.  5)  Bonus.  6)  Vertot.  Des  Grafen  Hieronymus  Com- 
meutar  durch  Hieronymus*  Cöberum  Seheubergensem  in  unser  Deutsch 
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transferirt  nud  verdolmetscht.  Gedruckt  za  Diliugen  durch  Sebal- 
den Mcyr;  ohne  Seiten-  und  Jahreszahl.  Ausser  diesen  gedruckten 
Werken  beßndct  sich  noch  ein  ungedrucktes  auf  der  k.  k.  Hofbi- 
bliothek List.  prof.  DCXXIV:  jtntonü  Gryphii  de  expeditione  tur- 
cicae  classis  et  Melitae  obsidioue  commeutarius.  Im  selben  wird  die 
Stärke  des  türkischen  Heeres  folgender  Massen  angegeben:  Sipahi 
7000,  aus  liaraman  i5oo,  aus  dem  Pelopouues  2200,  aus  Lesbos 
5oo  ,  Janitscharen  23oo;  andere  besoldete  Truppen  i3,ooo,  Frey- 
-willige  35oo.  Von  Modon  waren  140  Galeeren ,  8  Mahonen  (Last- 
»  schiff«)  1  11  grosse  Schiffe,  deren  eines,  mit  200  Sipahi  bemannt, 
4ooo  Fasser  Pulver  führte ,  ausgelaufen.  Der  Sohn  des  Beglerbegs 
vou  Algier  führte  Ii  Galeeren  mit  i5oo  Mann,  Torghud  i3  Galeeren 
mit  1600  Manu;  von  Alexandrien  6, Galeeren  mit  600  Mann  ,  vou 
Tripolis  16  Galeeren  mit  800  Mann;  von  Algier  6  dreyruderige , 
22  zweyruderige  mit  2200  Mann  ,  von  Pignon  2  zweyruderige  mit 
190  Mauu,  in  Allem  236  Schiffe,  36,ooo  Mann.  • 

\\\  Marsa  Scirocco  heisst  in  der  Geschichte  der  Seekriege 
Maua  Schulok  ,  ohne  dass  der  Verfasser  in  dem  Marsa,  das  er 
Mim  EU/ Sin  Elif  schreibt,  das  ursprüngliche  arabische  Merti  (Ha- 
feu) ,  woher  auch  Marseille ,  erkannt  hat.  Anton  Gryphius  (Hand- 
schrift der  k.  k.  Hofbibliothek)  nennt  diesen  Hafen  Haloque.  Die 
Benenuuugen  der  Bollwerke  St.  EImo  und  St.  Angelo  sind  vou  den 
glcichuahunigen  Thürmen  von  Rhodos  nach  Malta  übertragen  worden. 

Seite  429. 

\  Pium  est  credere,  sagt  Alfonso  Ulloa,  et  che  sieno  statiS.  Gio. 
Battitla  e  S.  Paolo,  dann  bringt  er  noch  ein  anderes  Wunder  einer 
weissen  Taube,  die  auf  der  Kirche  S.  Maria's  vou  Liebciusiedel  sass, 
in  Vorschein,  und  in  Parallele  mit  der  Erscheinung  des  Apostels  Ja- 
kob auf  einem  weissen  Pferde  in  der  Schlacht,  die  Alfouso  IX.  i.  J. 
1212  wider  den  grossen  Miramolin  (Mohammed  den  Mowahiden)  ge- 
wann, und  mit  der  desselben  Apostels  und  der  Madouna  i.  J.  1619 
zu  Gunsten  der  Spanier  unter  Ferdinand  Corlcz  wider  die  Ameri- 
kaner von  Potosi. 

,  Seite  43 1. 

f  Eine  Reisebeschreibung  dieser  Gesandtschaft  von  Jakob  von 
Betzeck  befindet  sich  in  der  Handschrift  der  k.  k.  Hof  bibliothek  CVL 
bist.  prof.  nebst  dem  Tagebucho  von  neun  auderen  Courier- Reisen, 
welche  der  Verfasser  in  dem  Zeiträume  von  eben  so  viel  Jahren  be- 
richtete ,  unter  dem  Titel :  Vcrzaichniss  etlicher  meiner  und  der  für- 
nembsten  Reisen,  so  ich  zu  beider  k.  k.  ap.  M.  Ferdinandi  und 
Maximiliani  11  Dinnsten  ausser  und  inner  dem  römischen  Reich  mit 
Schickungen  zum  offiern  Mahl  in  Tyrggey ,  in  Dennermarkit  und 
Schweden  auch  sonst  im  römischen  Reich  hin  und  wieder  milt  all 
Gesehicklicfikeit  meinet  Leibt  und  Lebens  Hub  unlertficnigst  VUiss 
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gehrauchen  lassen   Seinen  Nahmen  nennt  der  Verfasser  nicht,  aber 
derselbe  lässt  sich  aus  einer  heygebrachten  Beschwerdeschrift  aus- 
miltelu,  von  sieben  des  Gefolges  unterzeichnet.  Sechs  dieser  Nah- 
men werden  im  Verlaufe  des  Reiseberichtes  als  die  dritter  Perso- 
nen genannt,  so  dass  für  den  des  Verfassers,  welcher  mit  unter- 
schrieb, nur  der  Jakobs  von  Belzeck  übrig  bleibt.  Diu  in  diesem 
Codex  enthaltenen  Tagebücher  seiner  Courier-Reisen  sio:J:  i)  Das 
obige  in  die  Türkey  v.  J.  i564  Bl.  3o —  75.  2)  Verzeichnis«  meiner 
Postirreise  zu  dem  Prinzen  von  Oranien  1S69  BI.  85.  3)  Vermerkht 
meine  Reise  zu  Johann  Friederich  Herzog  zu  Sachsen  nach  Grünnen- 
stain  und  Gotta  25.  Jänner  i566,  Bl.  86.  4)  -^us  Pommern  nach 
Stettin   3o.  Julius  1670,  Bl.  g2.  5)  Von  Prag  zu  Herrn  Hanns  Wil- 
helm von  Sachsen  auch  gegen  Noithausen  17.  März  1670,  El.  g5. 
6)  Von  Koppenhagen  auf  Wiesenburg  IÖ70,  Bl.  99.  7)  Von  Niem- 
berg in  beyde  Königreich  Dennemarkh  und  Schweden  1670,  Bl.  102. 

8)  Aus  Prag  ins  Feldlager  Tür  Gotlhaw;  11.  April  1567,  Bl.  n5. 

9)  Zweyte  türkische  Reise  nach  Constantinopel  1Ö72,  v.  17.  Jänn. 
bis  29.  April,  Bl.  i34.  10)  Die  Rückreise  der  ersten  türkischen  i.  J. 
1565,  Bl.  166.  Unter  den  historischen  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek befindet  sich  ebenfalls  ein  v.  J.  i06'»  datirter,  apokry- 
pher Absagebrief  Maximilian1*  II.  au  Suleiinan,  derselbe,  welcher  in 
den  Plattem  für  literarische  Unterhaltung  (1827.  Nr.  279)  gedruckt 
erschienen.  Es  genügt  über  dieses  lächerliche  Machwerk  zu  bemer- 
ken, dass  sich  Suleiman  einen  grossen  Helfer  der  Götter,  einen  Für- 
sten vom  dürrem  Daum  an,  his  auf  den  Berg  Achajal  titulirt,  und 
in  unserer  Regierung  des  ersten  Jahres,  unseres  Alters  im  22.  datirt. 
Das  i564,e  J*br  war  das  44tc  der  Regierung,  und  das  70te  des  Le- 
bens Suleiman's. 

fj-  Aus  den  Berichten  Albert  de  Wyss  und  der  Nuntien  im 
k.  k.  Hausarchirc,  und  ihren  Verhaftungsbefehlen  vom  27.  October 
j564-  Von  selbem  Datum  ist  auch  die  kaiserliche  Bestätigungsurkun- 
de  des  Friedens  ,  weiters  die  Schreiben  Maximilian'«  und  S-ileiman's 
Antwort  vom  Rebiul-ewwcl  972  (October  i56i),dass  er  zur  Er- 
neuerung des  Friedens  bereit,  ein  Empfehlungsschreiben  Maximi- 
lian^ um  die  Freylassung  der  beyden  genuesischen  Edlen  Cicala, 
Vater  und  Sohn,  zu  erwirken ,  eudlich  das  Absolutorium  imRedscheb 
972  (4.  Februar  i565),  den  drey  Nuntien  über  die  Abführung  zwey- 
jhhrigen  Tributes  ertheilt. 

jff  Nicht  90,000  für  drey  Jahre,  wie  IstuanH  sagt,  Selaniki 
S.  22  sagt,  dass  die  bedingten  35,ooo  Piaster  das  vorige  Jahr  nicht 
bezahlt  worden  seyen.  Diese  35,ooo  Piaster  ,  als  Aequivalent  von 
3o,ooo  Ducatcn,  geben  deu  Werth  des  damahligen  Ducaten  ,  welcher 
1%  Piaster  werth  war.  Diese  Stelle  ist  die  erste  in  den  osmani- 
schen  Schriftstellern,  wo  von  Piastern  die  Rede,  die  aber  kaum 
den  Gehalt  von  120  Aspern  gehabt  haben  konnten,  weil  dauu  nach 
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dem  bekannten  Fasse  jener  Zeit  von  5o  Aspern  zu  einem  Dncatea 
der  Piaster  fast  drittlialb  Ducatcn  gegolten  haben  müsste. 

Seite  433. 

|  Nach  dem  von  der  Conferenz  an  Kaiser  Maximilian  über  die 
Rathsamkeit  von  Krieg  oder  Frieden  erstatteten  Vortrag  im  k.  k. 
Hausarchive.  Die  Conferenz  rieth  zum  Krieg  ;  Erzherzog  Carl,  Statt- 
halter von  Steiermark  ,  Erzherzog  Ferdinand  ,  Statthalter  von 
Oesterreich,  die  schlesischen  Stlndc  und  der  Churfüret  von  Bayern 
riethen  zum  Frieden.  Der  Erzherzoge  Gutachten  wurden  einem  Aus- 
schüsse der  böhmischen,  schlesischen,  österreichischen ,  steyermär- 
kischen  und  uugarischeu  Stünde  um  Bericht  vorgelegt. 

II  Diese  wenigen  Zeilen  sind  das  Wesentlichste  eines  ganzen 
weitläufigen  Bandes  von  i58  Blättern,  enthaltend  die  Lebensbeschrei- 
bung Mustafapascha  Sokolli's,  welche  ein  Ungenannter  für  den  Rich- 
ter Ahmed  von  Ofen  i.  J.  i566  schrieb,  als  Mustafa  nach  Arslau  • 
als  Statthalter  Öfeu's  ernannt  ward.  Der  Titel  dieses  in  Prosa  mid 
Versen  lobpreisenden  Werkes  ist:  Gendtchinei  achlak,  d.  i.  Senats 
der  Eigenschaften. 

Seite  433. 

\  Selaniki  verlor  während  dieses  Marsches  nach  Sofia  seinen  Va- 
ter. Er  hätte  nach  Selanik  in  seine  Vaterstadt  reisen  »ollen,  es  fiel  ihm 
aber  zu  schwerlich  von  der  Gesellschaft  der  Schöngeister,  welche  der 
Dichtkunst  und  Gesellschaft  liebende  Beglerbeg  mit  sich  führte,  tu 
trennen.  Selaniki  nennt  den  Defterdar  der  Timare  Kaitat/ade  Ah- 
med Efendit  den  Saint  Omerbeg ,  Sohn  des  verstorbenen  Chialibeg, 
deu  Richter  Jschreti  Efendij  den  Secretär  Chudaji  Efendi.  Des  Be- 
glerbeg's  Ahmedpascha  's  Sulkadroghli  Biographie  (unter  dem  ?i»h- 
inen  SchernsiJ  findet  sich  in  den  Biographien  der  Dichter,  nabment- 
lich  in  denen  Kinalifade's ;  als  guter  Gesellschafter  von  den  Sul- 
tanen Selim  II. ,  Murad  III.  an  den  Hof  gezogen,  genoss  er  sonst, 
wie  Aali  in  den  Notizen  der  Wefire  Suleimau's  meldet,  wenige  Ach- 
tung. Er  starb  i.  J.  987  (1579).  ^eta  Dichtemahmc  Schemsi  beisst 
der  Sonnige.  Ein  schöues  Exemplar  des  Suleimannamc  Schernsi's, 
welches  die  Thaten  Suleimau^s  besingt ,  befindet  sich  auf  der  bi* 
blioleca  ßarberini  zu  Rom. 

Seile  438. 

f  Selaniki  den  11.  Schewwal  (1.  May),  nach  Aali  und  Petsche- 
wi  zwey  Tage  früher,  am  9.,  aber  in  Aali  sind  zwey  chronologische 
Fehler  für  einen,  erstens  die  Jahreszahl  963  statt  973  ,  nnd  dann 
der  9.  Schewwal  Donnerstags,  der  9.  Schewwal,  d.  i.  der  ig.  April 
des  Jahres  i566  war  ein  Montag.  In  jedem  Falle  irrt  sich  Istuaufi 
sehr,  der  den  Sultan  erst  Aufaugs  Junius  von  Constantinopcl  auszie- 
hen lässt :  ad  initium  mensis  Junii  Constantinopoli  discessR,  L.  XXIII- 
Der  letzte  April,  an  dem  das  Heer  zur  Belagerung  von  Szigeth  au*" 
zog,  war  eben  so  ungünstig  als  der  erste  zur  Belagerung  von  Malta» 
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Seite  43q- 

f  Selaniki  gibt  <lic  zwey  Ghafele  Bak?$  und  das  Obeidi  Tsche- 
lebCs ;  von  Baki's  zwey  Ghafelcn  ist  das  eine  das  4qu"  in  Baki's  Di- 
wan (Wien  i825);  das  zweyte,  da  es  in  den  zwey  Handschriften, 
uach  welchen  jene  Uebersetzung  bearbeitet  worden,  fehlte,  möge 
hier  einen  Platz  finden  : 

Es  ruht  im  Reich  der  Schönen  der  Sultan, 

Sein  Auszug  kündet  uns  den  Frühling  an. 

Der  Frühling  ist  nun  da,  es  soll,  o  Herr!  dein  Pferd 

Die  Welt  sich  ausersehen  zum  Meidan  \ 

Durchzieh  die  Lander  Rum's ,  an  deiuer  Seite 

Der  Sieg  stets  deinen  Fahnen  unterthan ; 

Gleich  der  Cypresse  Zweige  sollst  du  schwanken 

Jm  Wind  des  Sieg's  fortan ,  fortan ,  fortan. 

Das  Wasser  deines  Schweres  schwemm'  fort  die  Welt, 

Des  Feindes  Blut  mach1  sie  zum  Gülistan, 

Am  Himmel  soll  dir  Beyfall  lachein  Mars , 

Denn  an  dem  Tag  der  Schlacht  bist  du  der  Mann , 

Wir  bethen  ,  Bukt ,  es  behüthe  Gott 

Den  Herrn  der  Weit,  den  Schah  Suleiman! 

Seite  444. 

|  Von  diesem  Brückenbaue  zu  Vukovar  wissen  die  ungarischen 
Quellen  nichts ,  die  osmanischeu  hingegen  nichts  von  dem  schwar- 
zen Tuche,  das  Suleiman  (laut  Istuauü  und  Budiua)  dem  Hamfabeg 
gesandt  haben  soll ,  um  ihm  mit  dem  Tode  zu  drohen ,  wenn  die 
Brücke  bey  Essek  nicht  fertig  würde.  Hamfabeg  halte  nach  den 
türkischen  Quellen  mit  dem  Baue  der  Brücke  nichts  zu  thun. 

« 

Seite  449- 

f  Von  der  diesen  Sturm  betreffenden  Stelle  Bizart s ,  welche 
fast  alle  nachfolgenden  Geschichtscjireibcr  ohne  Kritik  nachgeschrie- 
ben ,  rührt  die  chronologische  Fabel  her,  dass  die  Eroberung  von 
Rhodos,  die  Schlacht  von  Tschaldiran  und  die  von  Haleb  ,  wo  Sul- 
tan Ghawri  blieb,  alle  auf  den  2g<  August  gefallen  Seyen,  wie  die 
Schlacht  von  Mohacs.  Nun  ist  aber  von  allen  diesen  drey  Daten 
kein  einziges  richtig,  denn  Rhodos  ward  am  25.  December  erobert; 
der  Tag  der  Schlacht  von  Tschaldiran  ist  der  28.,  und  der  Tag  der 
Schlacht  von  Merdschdubik  der  24*  August.  Die  bevden  letzten  Da- 
ten dürften  einem  europäischen  Gcschichtschreiber  unbekannter  seyn, 
als  das  Datum  der  Eroberung  von  Rhodos,  welches  am  Christtage 
fiel;  dennoch  steht  noch  in  Fessler  VIII.  S.  53:  „So  sehr  Suleiman 
„auch  an  seinem  Belgrader,  Mohacser,  Rhodiser  Jahrestage  (!)  sich 
„bemüht  hatte." 

.  •)  RenifpLu. 
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Seile  45 1. 

-f-  Diesen  sonderbaren ,  allen  ungarischen  Gefchichtschreibern 
unbekannten ,  oder  mit  Flciss  verschwiegenen  Umstaud  des  Todes 
Zriuy's  bewahrt  Sclaniki  als  Augenzeuge  :  Kodschian  lopi  Kondaghi 
üferine  jüji  kojun  kibi  kojub,  wörtlich  :  auf  der  Lavette  von  Katziaucr  » 
Kanone,  sein  Gesicht  wie  eiu  Schaf  (das  geschlachtet  wird)  legend. 

Seite  452. 

-j-  Nach  Bizari  und  Budina  am  g.  September.  Ueber  den  Tag 
der  Einnahme  (8.  Sept.)  sind  die  osmanischen  Quellen  mit  den  un- 
garischen nicht  ganz  eiustimmig  ,  indem  sie  zwischen  dtm  siebenten 
und  achten  September  schwauken.  Bey  Petschcwi  ist  ein  Schreib- 
fehler ,  wie  daraus  erhellt,  dass  er  ausdrücklich  sagt,  der  24.  Ssa- 
fer  (soll  heissen  der  22.,  wie  bey  Aali  und  Selaniki)  sey  der  7.  Sep- 
tember christlicher  Zeilrechnung  gewesen.  Den  Todestag  Suleitnau's, 
welcher  am  6.  September  (20.  Ssafer)  starb ,  geben  Sclaniki  und 
Petschcwi,  sowohl  dem  Datum  als  Wochentage  nach,  falsch  an.  Der 
erste  sagt  20-  Ssafer  (6.  September)  richtig,  Sonnabend,  was  falsch, 
denn  der  6.  September  war  ein  Freytag.  Petschewi  sagt  am  Donners- 
tag, setzt  aber  den  22.  statt  den  20.  Ssafer  an.  Alfonso  i  'loa,  wel- 
cher ,  wie  die  Belagerung  Malta's ,  auch  den  ungarischen  Krieg  von 
l566  beschrieben  hat  (deutsch  übersetzt  und  gedruckt  zu  Basel  l5;G), 
macht  in  der  ersten  vom  Vorabende  Maria  Geburt  (7.  September) 
viel  Aufhebens  ,  weil  an  demselben  die  sicilianische  Hülfe  erschien , 
übergeht  die  Madonna  aber  bey  Szigeth*«  Eroberung  natürlich  ganz 
und  gar  mit  Stillschweigen.  Ausser  Ulloa  ,  welcher  nur  den  Bizari 
abgeschrieben,  besteht  auch  noch  ein  italienischer  Bericht  der  Be- 
lagerung von  Szigeth.  Impresadi  Zigelh  fatla  da  Solimano  (bey  Sau- 
sovino  1.  S.  45l)  da  incerto  autore,  ebenfalls  nur  eine  Uebersetzung 
Büdina's,  und  in  der  Handschrift  CV1.  bist.  prof.  der  k.  k.  Hofbi- 
bliothek Bl.  76  —  80  :  Relation  und  extrait  von  Aussagen  und  bc- 
sundleren  Kundschaften  der   Türggcn    eroberung  von  Zigelh  er- 
folgt auf  den  7.  September  »566. 

Seite  453. 

f  Es  starben  der  Schatzmeister  Sinan  zu  Szigeth ,  der  Deftcr- 
dar  Mohammedbeg  zu  Fünfkirchen ,  der  Beylerbeg  von  Bassra,  Der- 
wisch Alipascha  (SeUuiki  S.  öl)  ,  der  Kapu  Aga  Jakub  S.  55.  Szi- 
geth's Eroberung  erzählen  nebst  den  hier  benütiten  osmanischeu 
Quellen,  Aali,  Pctscbewi ,  Sdaniki  uud  Ssolakfade ,  auch  das  Rau- 
Jalid-  ebrar,  das  Dschamiul  -  lewarich ,  das  JSochbelul-  tewarich  , 
Dtchcnabi,  Hcfa,fennt  Tabufade,  Afif  Tschelebi  in  der  Geschich- 
te Suleiman's.  Hudschi  Chalfa  uud  Merachi't  gereimtes  Gedicht  von 
Szigeth's  Eroberung,  woraus  gar  nichts  Neues  zu  lernen. 
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Vier  und  drcyssigstcs  Buch. 

Seile  456. 

|  Diese  zehn  Eigenschaften  fuhrt  auch  schon  Edris,  aiifB<*jefid  II. 
angewendet,  an  ;  mit  einiger  Abänderung  linden  sich  dieselben  auch 
in  Conde's  Geschichte  der  Mauren  ].  S.  53g  Her  deutschen  Über- 
setzung, dem  Said  Ben  SuleimanBeu  Dschudi  beygelcgt :  l)  Redlich- 
keit; 2)  Muth  ;  3)  Ritlcrthümli.  hkeit ;  4)  Ausland;  5)  Dichtkunst; 
6)  Beredsamkeit;  7)  Stärke;  8)  Gewandtheit  mit  der  Laote;  9)  dem 
Schwerte,  10)  dem  Bogen.  Bey  Edris  :  1)  Klugheit;  2)  Tapferkeit ; 
3)  Massigkeit;  4)  Stärke;  5)  Sauftmuth;  6)  Festigkeit;  7)  Wurde; 
8)  Unternehmungsgeist;  9)  Sehamhaftigkeit ;  10)  Freygebigkeit. 

ff  Die  Liste  der  hundert  Eroberungen  in  Aali  Rl.  *24  ,  uShm- 
lich  :  I.  i.  J.  i520  :    1)  Sabacs.  2)  Semlin.  3)  Sl-ukuiucu.  4)  Kul- 
peuic.   5)   Kuin.  6)  Perklus.    7)  Baiidsch.  8)  SrcberniL  9)  Sokul. 
10)  Belgrad.  II.  i.  J.  i522 :  11}  Slauco.  12)  Bodruu  (H.tiicaruassus). 
l3)  Leros.  14)  Piscopia.  i5)  Siisari.  16)  Syme.  17)  Trlus.  18)  Liino- 
nia.  19}  Kalyniue.  20)  Rhodos.    III.  i.  J.   1O26:  21}  P«  terwardein. 
22)  llluk.  23)  Essck.  24)  Ratahu.  25)  Gregurovecz.  26)  Berkaszova. 
27)  Milroviz.  28)  Tokay.  29)  Soilau.-3o)  Mohucs.  51)  Pest.  32)  Szc- 
gedin.  33)  Bacs.  34)  Becse.  35)  Tittel.   36)  Parkau.  37)  Tschewek. 
38)  Erdod.  39)  Kyppach  {?).  40)  Ofen.  IV.  i.  J.  i5.~2  :  4«)  Egcrszeg. 
42)  Neschwar  43)  Baböcsa.  44)  Berzencze.  45)  Belovar.  46)  Küpol- 
na.  47)  Kaporrjak.  48)  Körmeudvär.  49)  Poschega.  5o)  Güns.  V.  i.  J. 
i533  :  5i)  Aadildschuwaf.  52)  Ardschisch.  53)  Achlath.  54)  Wuslan. 
55)  Awnik.  56)  Ichtiman.  57)  Abu).  58)  Teng.  59)  Bikar.  60)  Bagdad. 
Danu.6i)Schchrban.  62)  Harunije.  63)Arluk.  G4)Keikuk.  65  Schehr- 
dschü.  66)  Scdschade.  67)  Loristan.  68)  ChufUlan.  69)  Dischim. 
70)Koron.  V!.  i.  J.  1641:  71)  Valpo.  72)  Stuhlweissenburg.  73)  Grau. 
74)  Tala.  75)  Füufkirchcn.  76)  Siklös.  77)  Tcmeswar,  zugleich  78)  Wa-  ' 
sit.  79)  Wan.  80)  Bnssra.  VII.   i.  J.  »549  ,"1  pei'*i*chcn  Fcldzu$c : 
81)  Turtum.  82)  Aktsche  kalaa.  83)  Bengerd.  84)  Henken.  85)  Ntak. 
86)  Koiki.  87)  Kutschuk.  88)  Ssamghan.  89)  Achu.  90)  iNachdschi- 
wan.  VIII.  Im  ungarischen  Feldzuge  1557.  gl)  Galad.  92)  Nagy  Fel- 
nck.  p3)  Eperies.  94)  Bodorlak.  95)  Zadorlak.  96)  Arad.  97)  Csaoäd. 
98)  Illadia.  99)  Dewa.   100)  Lippa.  Hier  gehen  aber  die  i.  J.  1Ö27 
iu  Kroatien  und  Dalmatien  eroberten  Schlösser,  so  wie  die  i.  J.  i537 
eroberten  Inseln  dos  Archipels  gauz  leer  aus. 

Seite  45g. 

f  Dschihannuma  S.  5i6.  Die  tägliche  Auslage  für  eine  Medrese 
war  also  84.  für  alle  vier  336  Aspern  oder  gegen  sieben  Ducaten;  die 
Studenten  heissen  Thalcbe  oder  Dauischmcnd. 

Seite  462. 

In  Ibrahim's  Inscha  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  Kr.  424.  Antwort  auf 
Schah  FstnniPs  Glückwunsch  zur  Thronbesteigung  ßl.  12  und  BI.  14. 
III.  48 
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Wefir»-DiplomBl.i6.  Diplom  für  den  Statthalter  von  Diarbckr  Bl.  17, 
für  den  Grosswefir  Ibrahimpascha  Bl.  18  ,  und  in  Dschclalfade's  Ge- 
schichte. Diplom  der  Verleihung  Aegyptens  an  Sulcimanpascha  mit 
4o  Millionen  Aspern  Bl,  22.  i.  J.  (i536).  Suleiman's  Schreiben 
über  seines  Vaters  Tod  an  Chairbeg  i.  J.  926  (i52o)  Bl.  2  1 ,  Schrei- 
ben an  Schab  Tahmasp  wegen  S  Bajefid  Bl.  25,  2b,  27  ,  5 1  ,  und  in 
Suleiman's  Tagebuche,  dann  des  Priuzeu  Selim  und  seines  Hofmeisters 
Schreiben  an  den  Mufti  von  Mekka  Bl.  5g.  Diplom  Suleiman's  an  den 
Scherif  von  Mekka  686.  i.  J.  957  (i55i),  nebst  Glückwünschungs- 
schreiben  zum  Antritte  des  Gmsswefirs  Rüstern,  Ahmed,  Ali  und 
anderer  Wefire ,  Beyleidsschreihen  an  Rüstern  über  seiner  Schwie- 
germutter Tod,  Vorträge  von  Richtern,  Sandschaken  u.  s.  w.  In 
dem  persischen ,  mir  von  Sr.  Exc.  H.  Grafen  Lützow  gesandten  In- 
scha  das  Schreiben  Sultan  Suleiman's  durch  Schahkuli  Mr.  XV.  , 
und  die  Antwort  durch  Ferrurlfad  Nr.  XVI.  das  Schreiben  Sulei- 
man's auf  das  vorige  Kr.  XVII.  Tahmasp's  Schreiben,  um  für  Ba- 
jefid  fürzusprechen  (fehlt  im  Tagolmche  Suleiman's)  Nr.  XVIII.  Su 
leimaus  Antwort  (im  Tagcbuchc  Nr.  LX.)  in  der  Wesenheit  dassel- 
be ,  aber  anders  gewortet. 

|f  Von  den  vier  Prinzen  Söhnen  Suleiman's  führen  die  Biogra- 
phien und  Anthologien  nur  einzelne  Distichen  auf,  keiner  derselben 
hinterliess  einen  vollständigen  Diwan,  wie  der  Grossvater  Selim,  und 
wie  der  Vater  Suleiman.  Eine  Auswahl  aus  dem  des  letzten,  mit  bestän- 
dig fortlaufendem  Lob-Cummeutar  hat  der  Dichter  Furi  unter  dem 
Titel:  Achlaki  Suleimani,  d.  i.  die  Eigenschaften  Suleiman's,  ver- 
fasst ,  und  nur  sechs  Jahre  vor  dessen  Tode  971  (i56o)  vollendet. 
Die  ausgewählten  Distichen,  meistens  rein  ethischen  Inhaltes  ,  sind 
unter  den  Ueberschriftcu  von  Tugenden  und  guten  Eigenschaften 
zusammengestellt,  um  aus  diescu  Aussprüchen  das  Charakterbild 
-     Suleiman's  als  Tugendmodel  zusammen  zu  setzen. 

Seite  464. 

|  Die  ganze  Stelle  ans  Fan's  Achlaki  Suleimam'  übersetzt  in 
dem  Vorberichte  zu  Baki%s  deutscher  Uebersetzung  S.  XLV.  Hier 
genügt  es,  die  vier  letzten  Verse  derselben  anzuführen: 
Die  Feinheit  von  der  cw'gcn  Dauer  Land 
Kennt  Baki ,  der  für  immer  hat  Bestaud  , 
Vollkommen  kennet  er  der  Worte  Werth, 
Was  leichter  wiegt ,  und  was  hinunterschwert. 
•Probe  von  Suleiman's  Gedichten  das  folgende  Ghafel  in  Furi  Bl.  85: 
Glaubt  nicht,  die  Brust  sey  roth  von  Thräuen  meinen, 
Des  Herzens  Flamme  sehet  ihr  durchscheiueu ; 
Senk'  ich,  wie  Lotos  ,  mich  in  Thränenfluth, 
Schlägt  sie  zusammen  über  Scheitel  raeinen. 
Als  Wächter  steh'n  mit  blut'gem  Schwert  die  Wimpern  , 
Zu  schrecken  Liebende  vom  Kampf  dem  meiueu. 
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Es  schwimmet,  ah!  das  Hera  in  Thräuenfluth , 
Die's  sehen ,  gehen  über'u  Kopf  den  meinen ; 
Muhibbi  kann  nicht  geh'u  in  Freundes  Gau , 
Versperret  ist  der  Weg  von  Thränen  meinen. 

Seite  467*. 

|  Die  Kunde  der  anderthalb  hundert  Dichter  der  Regierung  S. 
Sult  imans  I.  und  Selim's  IL  ,  welche  zusammen  bey  Aali  35  Folio- 
blättcr  füllen  ,  ist  für  den  Text  dieser  Geschichte  zu  ausführlich. 
Es  .sind  die  folgenden.  Unter  Suleiman  1.  starben:  1)  Edaji ,  ein 
Schützling  des  Prinzen  Mustafa ,  dann  dts  Grosswefirs  Mohammed 
Sokolli.  2)  Ishak  Tschelebi ,  Verfasser  des  Selimname  (Geschichte 
belira's  I.  in  Prosa).  3)  Ißalun  Schirwani,  Geheim9chreiher  des  Prin- 
zen Elkass'tMirfa.  4)  Ilhami  t  Derwisch  Nakschbeudi.  5)  Emri  Tsche- 
lebi. 6)  Umidi.  7)  Amasu  8)  Fnweri.  9)  Belighi.  10)  ßthischti.  1 1  Bi- 
dari.  12)  Bejani.  l3)  Ssubuti.  14)  Ssenaji.   i5)  Dschami ,  Verfasser 
des  Seadetnaiue  (Buch  der  Glückseligkeit)  und  der  Martyrergcschich- 
te  von  Kerbela,  nach  dem  Garten  der  Märtyrer  von  Huscin  VVaif. 
16)  Dschclili ,  Verfassen  des  Chosrew  Schirin ,  Leila  Medschnun , 
Güli  ssadberg,  d.  i.  hundertblattrige  Rose.   17)  Dschenabipascha. 
18)  Dschewheri.  19)  Haleti ,  ein  guter  Bekannter  Aali's.  20)  Jlabsi  t- 
d.  i.  der  Gefangene,  so  genannt,  weil  er  zehn  Jahre  unter  dem  Gross- 
wefire  Ibrahim  eiugtkcrkert  war.  21)  Haireti ,  ein  Schützling  der 
Familien  Jahjapaschaoghli,  Turachan  uud  Michaloghli.  22)  Sinetschak 
Mewlewi,  Bruder  des  Vorhergehenden.  23)  Chaweri.  24)  Chudaji. 
25)  Chialibeg.  26)  Danischi.  27)  Sali.  .28)  Rahmi,  Verfasser  von  vier 
Abhandlungen  uud  einer  Kasside  zum  Lobe  des  Bogens  uud  Pfeiles. 
29)  Rahiki.  3o)  Rifuji.  3i)  Rcmfi ,  ein  anderer  als  Piripascha  ,  der 
diesen  Nahmen  führt.  32)  R'jnß-  33)  Ein  anderer  Rijafi.  34)  Seineti. 
35)  Siregi ,  Frcuud  Aali's  ,  Verfasser  von  Althr  u  mah  (Sonne  und 
Mond).  36)  Ssoghiri.  37)  Saki.  38)  Sahali,  Uebcrselzir  der  Kimiai 
Seadet  (Alchymie  der  Glückseligkeil),  von  Ghafali.  39)  Sahari.  40)  Eiu 
anderer Sahari.  41)  Sururi (dessen  Werke  oben  vorgekommen).  42)Si- 
fali ,  d.  i.   der  hingerichtete  Arslanpascha.  43)  Seliki.  44)  Schani. 
töJSchahidi,  commentirte  das  Meincwi :  und  Gulscheni  tewhid ß  reim- 
te ein  persisches  GlossariumTür  den  ersten  Unterricht.  46)  Schukri , 
Verfasser  des  Selimname.  47)  Schemsi.  40)  Ssabiri.  49)  Ssani.  ho]  Ssaiji. 
5i)  Aarif,  der  Secrelar  vou  Elkass,  der  Scliabuaroesjinger  S.  Suiei- 
man's,  Vorsteher  einer  Akademie  von  Schreibern  uud  Mahlcrn,  die  iu 
seinem  Hause;  ein  Bekannter  Aali's.  b%)/tariß.  55)Al>di.  54)  Ein  an- 
derer Abdi.  55)  Askcri.  56)  Ischki t  Dt  rwisch  Begtaschi.57)  Ali  Tsche- 
lebi Kinalifade  ,  Verfasser  des  Achlaki  Ataji,  eines  sehr  geschalten 
eLbischcn  Werkes,  und  Uebersetzer  der  Lamijet  Toghraji's.  58)  Ghu- 
bari,  Derwisch  Nakschbendi.  5g)  Ghafali  oder  Deli  Bürader ,  d.  i. 
der  närrische  Bruder.  60)  Firaki.  61)  Ferdi,  vermuthlich  der  Geschieht- 
Schreiber.  92)  Faßi  leng.  63)  Fnßli.  64)  Fighani,  von  Ibrahimpascha 
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aufgehenkt.  65)  Fikri ,  dessen  Werke  oben  vorgekommen.  66)  Feifi. 
67)  Faiki.  68)  Kudsi.  69)  Kandi,\on  Rustempascha  an  »eiaero  Einkom- 
men verkürzt.  70)  Kiasi.  71)  Kalibi ,  d.  i.  der  Capitän  Seid  Ali. 
72)  Ein  anderer  Kalibi.  -j3)  Keschfu  74)  Gunahi.  7 5)  Lamii,  dessen 
Werke  oben  vorgekommen,  der  türkische  Dscliami.  76)  Monla  Lai- 
hu*yi)  Latifi,  der  Biograph  der  Dichter.  78)  Laali  79)  Lemii,  der 
Sohn  Lamii's.  80)  Liwaji.  81)  Meali.  82)  Mahremi.  83)  Mahwi.  84) 
Müdami.  85)  Merdümi.  86)  Muti.  Q-j)Moslimi.  88)  Mes  hrebi.  89)  üfa- 
stafa  Tschelebi,  Verfasser  des  MAr  u  Wefa,  d.  i  Liebe  und  Treue. 
90)  Muidi,  Verfasser  des  JVamik  und  /ffra.  91)  Mumin,  Verfasser 
des  Safemame  in  dreyssig  tausend  Versen,  und  eines  gereimten  Re- 
ligionsunterrichtes. 92)  Meili.  93)  Nesari.  94)  Nischani,  der  grosse 
Wischandschi,  Verfasser  der  Geschichte  SuleinWs  ,  Tnbakatul-nie- 
malik  und  des  Mewahibul-  achlak,  d.  i.  Siltcngeschenk.  95)  JSaßni. 
96)  Nimetij  Verfasser  des  Jusuf u  Suleicha  und  eines  Kalemije ,  d.i. 
Abhandlung  zum  Preise  der  Feder.  97)  Naimi.  98)  Ein  zweiter  iVai- 
mi.  99)  Nikabi.  100)  Nakschi.  101)  Nigahi.  102)  i\r«/ii.  io3)  ffatff. 
104)  JMiari.  io5)  JSihani.  106)  Wahidi.  107)  Wissali.  108)  Hidschri. 
10g)  ffe<t<r/7.  110)  //e/aA*.  111)  AtfaAi.  112)  7d/yflj  Verfasser  von 
Jusuf  u  Suleicha,  eines  üssulnamc  und  Stadtaufruhrs.  —  Unter  Se- 
lim  IL  starben:  110)  y/#<7,i\  114)  ^feÄ».  n5)  Amani  tschelebi.  116) 
Bejani.  117)  Traschi.  118)  .Sani.  119)  Hadschbeg.  126)  Dschclali, 
S.  Selim's  Vertrauter,  Gesellschafter,  ausgezeichnet  durch  Schön- 
heit. 121)  Dschcmali.  122)  Dschinni.  123)  Tfukmi.  124)  Chatemi. 
125)  CÄoarew.  126)  Deruni.  127)  Derwisch  Tschelebi.  128)  /?«/*. 
129)  Ein  anderer  Ä*;7.  i5o)  Är/Ti  /en#.  i3i)  Jftffc'.  132)  Arn',  ein 
guter  Bekannter  AaliY  i33)  Ein  anderer  Ärri.  i34)  Schani.  i35)  Ein 
zweyter  &AW  136)  .SW«A.  137)  «SWu\  i38)  JWa  Aaschik,  der 
Biograph  der  Dichter;  Aali  lobt  bey  dieser  Gelegenheit  dievierDich- 
terbiographen  Sehl,  Ahdi ,  Latifi ,  ^«««fttf  mit  einem  Ausfall  auf 
Kinalijadc,  den  ihm  gleichzeitigen  Dichterbiograplicn ,  den  er  aber 
nicht  nennt.  i59)  140)  Obeidi.  Hl)Afari.  142)  6dfc'«ff'.  ,45) 

Ilmi.  ibA)  Alewi.  Ahdi ,  der  Dichterbiograph,  ein  Bekannter 

Aali's.  146)  Fafli,  Verfasser  des  Gill  u  Billbültd.  i.  Rose  und  Nach- 
tigall. 147)  Fununi.  148)  Flui,  Verfasser  des  Achloki  Saleimani  , 
d.  i.  der  charakteristischen  Auswahl  aus  S.  Suleiiunu's  Diwan.  149) 
Mcdschdi ,  der  Ucbersctzer  der  Biographien  Taschkoprifadc's  aus 
dem  Arabischen  ins  Türkische ,  vou  vierzig  I  h  Lieferungen  und  des 
Schcmsije.  i5o)  Mahl  i5i)  Ein  anderer  Mahi.  iÖ2)  Muchtari.  i53) 
Merdumi.  i54)  Meschami.  .  i55)  Maali.  i56)  Ein  anderer  Maali. 
l57)  Nigari.  i58)  Nihani.  169)  ,60)  Jetim.  In  diesen  bei- 

den Listen  fehleu  von  den  obenangeführten  grossen  Dichtern ,  Ab- 
dulbaki,  der  erst  unter  der  Regierung  Murad's  III.,  und  Itowani , 
der  gleich  Anfangs  der  Regieruug  S.  SuleinWs  gestorben  ,  und  bey 
Aali  unter  den  Dichtern  der  Regierung  S.  Selim's  I.  vorkommt.  Aus- 
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»er  den  Lebensumständen,  m  welchen  muuche  anziehende  Anekdoten 
zu  finden,  gibt  Aali  auch  bey  den  meisten  einige  ihrer  Verse  zur 
Probe  nach  den  Anthologien  Sehl» ,  Ahdi't ,  Lalifx*»  und  Aaschik- 
tschelebft.  Ausser  den  von  diesen  Biographien  gegebenen  Lebens- 
umständen erzählt  Aali  noch  manche  andere  ,  besonders  bey  denen, 
mit  df*ucn  er  selbst  iu  freundschaftlicher  Verbindung  gestanden. 

•j-j-  Gesetzgclehrte  waren  auch  der  Staatssecretär  Dschelaljade , 
der  grosse  Nischaudschi ,  der  Defterdar  Ebul/'afl ,  die  Dichter  Ghar 
fall  ,  Baki,  Furi  ß  Felhallah ,  Aarif,  Ramafanfadc  t  Ishakttchelt-bi, 
welche  schon  unter  den  Dichtern  vorgekommen ,  und  deren  Biogra- 
phieu  iu  deueu  der  Dichter  (von  Laiiii  und  Aaschik) ,  so  wie  in  de- 
nen der  Gesetzgelehrten  von  Attaji  (dem  Fortsetzer  des  Schakaik) 
anzutreffen  sind. 

.Seite  468. 

f  Seine  anderen,  von  seinem  Fortsetzer  Attaji  aufgeführten  Werke 
sind:  Randglossen  zum  Kuschaf  und  Tedsctirid ;  ein  Commentar  zum 
dritten  Theile  des  Miß  ah  ,  zum  fewaidid  -  irtajet  ß  Um  il  maani 
(Rhetorik),  zur  Dtcheferijel  (Lesekunde  des  Korans),  zum  Awamil 
(Syntax).  Er  ubersetzte  die  Biographien  Ihn  Challikan's,  das  Tarich 
Sshahtibe  (Geschichte  der  Gefährten  des  Propheten),  die  Geschich- 
te der  Philosophen ,  und  ein  Dutzend  von  Attaji  mit  ihren  Titeln 
angeführte  Abhandlungen  ,  darunter  eine  Uber  die  Pest. 

■\\  Er  schrieb  ausserdem  noch  einen  Commeutar  zum  Tedschrid 
(der  grossen  Metaphysik  Nassiredtfin  Tum  Vi  ,  unter  dem  Titel:  El- 
muli akemat  et  •  tedschiidijct ;  eine  Abhandlung  Maarikul-  Kultab , 
d.  i.  die  Leitern  der  Schreiber;  eine  andere  Es  -  sebaat  et-sejaret; 
die  sieben  Wandelsterne.  Gest.  i.  J.  957  (i55o).  Attaji  und  Aali  Bl.  3oo. 

ftf  Einen  Commentar  der. vierzig  Ueberlieferungeu  ,  dann  zum 
Fcraif  Seradscheddin's  (über  die  Erdetheilungen),  zum  Mottawel 
(rhetorisch),  zum  Kafijet  (syutactisch) ,  zum  Tehftbul  -  mantik  (Lo- 
gik) ,  Tefkerct  ß  Um  il  hejet  (Rosmographie) ,  Randglossen  zum  Me- 
wakif  (Metaphysik) ,  zum  TeJ'sir  Kafichan1s  (Exegese),  zum  Sehe 
mail  (Personal  -  Beschreibung)  des  Propheten  ,  und  Taalikat  (An- 
hängsel) zum  Hcdajel  (juridisch).  Er  starb  i.  J.  997  (1671),  sechzig 
Jahre  alt.  Attaji. 

Seile  469. 

■j-  Bcy  Aali,  Ilckim ,  Sinan  ,  Isa  ,  Osman  ,  Ishak  ,  Ahmed  7jcÄe- 
lebi  und  Mohammed  Al-kaissum  ;  dadurch  ,  dass  dieser  noch  in  die 
Regierung  S.  Selim's  hiueiulebte ,  wird,  was  hiuanfi ,  Bizari,  Bw 
dina ,  Forgacs,  von  der  Vergiftung  des  Arztes  zur  Rettung  des  Ge- 
heimnisses erzählen,  am  besten  widerlegt. 

\\  1)  Achic,  i,%vsl.  I J  968  (i56o),  Verfasser  des  auf  der  kaiserl. 
Bibliothek  unter  Nro.  4o3  u.  4<>4  beundlichen  persisch-türkischen 
Wörterbuches,  welches  i.  J.  1827  zu  CousUntinopel  gedruckt  er. 
schienen  ,  eiu  Foliaut  von  707  Seiten. 
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«)  Sehebeaeri s  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen 
berühmt-  )i  Verfasser  des  Gülte  he  ni  Raf  (Rosenbeet  des  Geheimnis- 
ses) ,  Verfasser  einer  persischen  Kasside  auf  S.  Soleimans  Regie- 
rung ,  wovon,  jeder  Vers  ein  Chrnuograph,  von  Randglossen  zum 
Tedschrid  und  zum  Commentar  Dtchordschanfs  des  Tawalii.  Scha- 
kaik  Bl.  i36. 

3)  Seliireddin  von  Erdebil,  übersetzte  die  Biographien  Ibn  Chal- 
likan's  ins  Persische,  er  ward  mit  seinem  Gönner,  Chain  Ahmed- 
pascha, ermordet.  Aali  Bl.  3oo. 

4)  Dschemalifade ,  oder  auch  Dtohemali ,  gest.  i.  J.  968  (i56o), 
Verfasser  der  osmanischen  bündigen  Geschichte,  welche  Gaultier  , 
Spiegel  auf  Kaiser  Ferdinand'»  Befehl  ins  Deutsche  übersetzte,  und 
die  bis  aufs  Jahr  i55o  reicht;  anf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin 
uuter  den  v.  Diez'schen  Handschriften,  ein  schönes  Exemplar.  Nr.  32. 
Aali,  Attaji  und  Afif  Karatsclielebifade  Bl.  179. 

5)  Ahdulkerim  Sülfnigar ,  d.  i.  der  Vater  des  Gnädigen,  der 
Schöugelockte ,  gcst.i.  J.  964  (i556),  Verfasser  von  Randglossen  zum 
Tedschrid ,  zum  Buche  des  Hedujet  über  die  Freylassuug,  und  zum 
Commentare  des  Miftah.  Attaji  Bl.  7. 

6)  Abdulewwel  vou  Kafwiu  ,  gest.  i.  J.  966  (i558) ,  nachdem  er 
den  persischen  Feldzug  mitgemacht,  schrieb  einen  Commeutar  zur 
EJeayuyn,  Randglossen  zum  Erbtheilungstractat  Seid  Dschordscha- 
ui's ,  übersetzte  Hanbalifade's  Geschichte  von  Haleb  in»  Türkische. 
Att.  Bl.  8. 

7)  Gharik  Arabfade ,  auch  unter  dem  Dichternahmen  Kudsi,  er- 
trank auf  der  Fahrt  vou  Rhodos  nach  Alexandrien  i.  J.  969  (i56i) , 
Verfasser  von  Randglossen  zur  Korans-Exegese  BeidhawiM,  zum  He- 
da jet ,  Inajet  >  Sadresch  -  tcheriat  t  Ali/Iah.  Att.  Bl.  17. 

8)  Ibn  Nedscliim,  gest.  i.  J.  970.  (1^62),  commeutirte  den  Anhang 
des  Hedajet  und  das  Minar  (Neseh's  Dograatik) ,  kürzte  Ibn  He- 
mam's  Werk,  unter  dem  Titel:  Lubbul-ussul,  d.  i  Mark  derGrund- 
lehreu,  ab,  und  gab  eine  Sammlung  von  vieriig  Abhandlungen,  mit 
dem  Titel:  Seinije  ,  heraus.  Attaji.  Bl,  22. 

9)  Mimarfade  (Mustafa  B.  Mohammed),  Verfasser  von  Rand- 
glossen zum  Durrer  u  ghurrer  t  zum  Hedajet ,  Mewahif ,  ßfijlah 
uud  zum  Commentare  Dschatm's  über  das  Kaßje  t  gest.  i.  J.  985 
(1577).  Attaji  Bl.  26. 

10)  Assam  Ahmed  Ttchelebi,  gest.  i.  J.  971  (x563)  ,  Verfasser 
eines  Vcde  mecum  ,  uuter  dem  Titel  :  Latai/hame  ,  d.  i.  Buch  vou 
Annehmlichkeiten.  Attaji  Bl.  27. 

11)  Hanbalifade  von  Haleb,  gest.  i.  J.  929  (i522)  ,  commen- 
tirte  die  mystischen  Philosopheme  Atallah's  von  Alexaudriu ,  schrieb 
eine  Geschichte  Haleb'»  (Esfübd  wef-farebj  uud  eine  Litterargeschich- 
te  Haleb's  fDürrul-dschebbJ,  eine  Abhandlung  über  die  Räthscl , 
Randglossen  zum  Ssadresch-schertat ,  zum  FeraifS'xd  Dschordscha- 
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in  s  ,  zum  Coraraentar  des  Minar  ,  anter  dem  Titel:  Enwarul-miilk , 
d.  i.  Reichslichter,  eiue  arithmetische  Abhandlung  Iddetul-hasib  we 
umdetul  muhasib ,  d.  i.  Gewohnheit  des  Rechneuden  und  Stufe  des 
Berechnenden ,  einen  geometrischen  Tractat. 

12)  Fikari .  ein  Schnell-  und  Schönschreiber,  lebte  noch  i.  J. 
957  (i55o),  schrieb  Randglossen  zum  KuschaJ'  und  zur  Exegese  Bei- 
dhawi's,  zum  Commentare  des  Tedschrid ,  und  verfasste  arabische 
und  persische  Gedichte.  Schakaik  Bl.  i5g. 

13)  Sai,  Stylist,  wie  der  Vorhergehende,  Anfangs  der  Regie- 
rung Suleimau's  ,  hiuterliess  ein  Inscha  (Briefsammlung)  von  Arabi- 
schen ,  persischen  und  türkischen  Schreiben.  Schakaik  Bl.  169. 

14)  Mohammed  Al-Mogoschi  kam  unter  Suleiman's  Regierung 
nach  Constantinopel,  commentirte  das  Tawalii  Issfahoni's  ,  das  Me- 
wakif  Al-IdschPs  ,  das  Matalii  Rafi's,  das  Muckt assar  des  Richters 
Adhadeddiu.  Schak.  Bl.  i35.  s 

15)  Schah  Kaum  ,  der  Perser,  von  S.  Selim  bey  der  Einnah- 
me v»u  Tebrif  nach  Constantinopel  gefuhrt,  ward  in  seiner  begon- 
nenen osmanischen  Geschichte  durch  seinen  i.  J.  948  (i54i)  erfolg- 
teu  Tod  unterbrochen.  Schak.  Bl.  i55. 

16)  Mohammed  AI  -  Karamani ,  hinterliess  Randglossen  zu  den 
zwey  Exegesen  huschaf  und  Beidhawi's,  zum  Tclwih  (Dogmatik)  Tef- 
tafani's,  und  einen  Commeutar  zur  Abhandlung  Dewani's  Isbatul- 
wadschib.  Beweis  des  Notwendigen.  Schak.  Bl.  i36  ;  Randglossen 
zum  Commentare  des  fVikajet ,  S$adresch-$cheriat  und  ein  Unter- 
haltungsbuch (von  der  Gattung  MuhaferatJ,  unter  dem  Titel:  Dscha- 
iibus-turur,  d.  i.  Anzieher  der  Freuden.  Schaikaik  Bl.  i36.  Aali  Bl.  3oi. 

17)  Obeidullah  B.  Jakub  AI  Fenari ,  hinterliess  den  besten 
Commeutar  der  Borda ,  und  eine  Bibliothek  vou  10,000  Banden. 
Schakaik  ßl.  140. 

18)  Mohammed  Ben  Scheich  Mahmud  AI  -  maghlotai ,  gest.  940 
(i333) ,  schrieb  historische  Notizen  von  Gelehrten,  einen  Cotnmen- 
tar  des  Kafie  ,  Randglossen  zum  Commeutare  des  IIedajetul~hikmvtt 
des  Mcwlanafade  (Philosophie)  ,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  He- 
dajet  Burhaueddiu's  von  Meragha ;  dann  Noten  zu  den  Randglossen 
Dschordschani's  zum  Tedschiid,  einen  Cqrameutar  der  Sura  Dhoha 
(die  drey  und  neunzigste  des  Korans).  Schakail.  Bl.  i45. 

19)  Muhi/eddin  Abdul  -  ewwel  ß  hinterliess  ein  Inscha  mit  tür- 
kischen, persischen  uud  arabischen  Aufsätzen,  er  schrieb  auch  eine 
sehr  schöne  Hand  und  mehrere  Schriften.  Schak.  Bl.  147. 

20)  Chaircddin  Chi  fr ,  als  Prinzenlehrer  Sultan  Mustafa's  beru- 
fen, commentirte  das  logische  Werk  :  Schemsijct.  Schakaik  Bl.  i5i- 

21)  Hosameddia  Jlusein  Talitch ,  gest.  i.  J.  964  (i556),  com- 
mentirte die  Borda;  er  schrieb  eine  schöne  Abhandlung  über  die  Sit- 
ten (Edab).  Schakaik  Bl.  i5g. 

22)  Baldüij 'ade,  Verfasser  von  Biographien  der  Gelehrten  Brnea's. 


I 

* 

s 

23  Mo: In  Ssatschlu  Enwcri  aus  Tebrif,  Epistolograph ,  Ver- 
fasser eines  7/r *c/ia,  wie  Sai,  Fikari,  Abdulcwwel.  Aali.  Afif.  Bi,  174. 

24)  Jusuf  firli,  Sohn  Schemseddiu  Fenari's,  Verfasser  von  Rand- 
glossen zum  Tic  lajet  t  zum  Cummciitare  des  Miflah,  gest.  i.  J.  964 
(1547).  Afir  TfdielebüM«  Bl.  170. 

25)  KaraTschelt  bi,  der  Vater  des  nacbmabligcn  berühmten  Mufti, 
Verfasser  von  Notizen  türkischer  Ulema.  IVakiali  Karatschclcbi. 
In  der  Geschichte  seines  SoliDrs.  Bl.  175. 

26)  Kinalif'ude  (Ali) ,  der  Vater  des  unter  dem  Familiennahmeo 
Kinalifade  berühmten  Verfassers  der  Biographien  türkischer  Dichter, 
Verfasser  eines  K'demije  und  Sd/ijc,  d.  i.  rhetorischer  Chricn  über 
die  Feder  und  das  Schwert,  uud  der  Ethik  Achlaki  Alaji ,  d.  i.  die 
Sitten  Alaji's.  Aali  Bl.  100.  AtUji;  in  dem  Werke  seines  Sohnes 
füllt  der  Artikel  des  Vaters  zehn  (^uartblätter. 

26)  Sirckjade ,  gest.  974  (1666),  Verfasser  von  Randglossen  zum 
Hcdajet  und  Mi/iah,  Sohn  des  Priuzenlchrcrs  Suleiraau's  Sirek  AIu- 
hijeddin.  Attaji  Bl.  67. 

27)  Mohammed  Ihn  en  -  nedschar,  d.  i.  de«  Tischlers  Sohn,  gest. 
977   (1ö6g)  »  schrieb  Randglossen  zum  Koraus  -  Coiumcntare 

Ebusuud's,  und  Noten  zu  den  Glossen  Hasaulschelebi's ,  über  das 
Tehvih  zu  Teftafam'a  Doguiatik ,  und  zum  Durrer  u  ghurrer  Moula 
Chosrew's.  Attaji  BI.  71. 

28)  Muitnfa  an,  gest.  i.  J.  977  (i56g) ,  schrieb  eine  Ab- 
handlung über  die  Sura  Almaidet  (die  fünfte  des  Korans),  Glos- 
sen zur  Exegese  der  Sura  Enaam  (der  sechsten  des  Korans)  und  Rand- 
glossen zum  Ssadrcsch-scheriat.  Ali  Bl.  80. 

29)  Ahnted  Ben  Mahmud,  gest.  977  (1669),  Verfasser  von  Rand- 
glossen zum  Commeutarc  Seid  Dtchordichani's  über  die  philologi- 
sche Encyklopatlii-  Mif'tah,  einer  arabischen  Geschichte  der  Seldtvhu- 
ken  ,  welche  den  Styl  Arabschah's  nachahmt ;  auch  zwever  Gedich- 
te :  Schah  und  Beider ,  und  Chosrew  und  Schirin.  Attaji  Bl.  Ü2. 

30)  Furi,  gest.  978  (1570),  Verfasser  von  Randglossen  zum 
Duner  und  ghur  er  Molla  Chosrcw's,  und  des  Achlaki  Suleimani  der 
oben  erwähnten  tlhi.schen  Blüthcnsammlung  S.  SuleimauV  Attaji  Bl. 
67  ,  auch  Dichter. 

31)  Molla  Atallah  ans  Birge  in  Aidin  (wie  Birgeli),  Verfasser  von 
Randglossen  zur  Exegese  des  Korans  und  zum  Miflah.  Attaji  Bl.  92. 

32)  Bihischti ,  d.  i.  der  Paradiesische,  Verfasser  von  Randglos- 
sen zu  Chiali's  Commcntar  über  das  Aka'd  (Dogmen)  ,  und  zu  di?m 
Gommeutare  Mesud  Efendi's  über  die  Disputirknnst  Edabi  bahs,  dauu 
zum  Miflah  und  zur  Syntax  DtchamFs-  Attaji  Bl.  95. 

33)  Unna  IVetidJade ,  gest.  i.  J.  980  (1672),  übte  sich  uicht 
nur  in  dem  beliebten  Stoffe  rhetorischer  Lobesrede  auf  Feder  uud 
Schwert,  souderu  auch  auf  die  Kerze  (Kalcmije t  Seißjc,  SchemijrJ. 
Attaji  BJ  108. 
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34}  Achifade  Jusuf  Ttchclebi  (utcht  zu  verwechseln  mit  Achi- 
Jade,  dem  berühmten  Arzte  Selim-"*  I.),  commentirte  einige  Stellen 
des  Miftah.  Aali  Bl.  302. 

35)  Scheich  Gharseddin  Ben  Ibrahim,  gest.  961  (i553),  ein  frucht- 
barer Schriftsteller  ,  schrieb  über  Arithmetik,  Erbtheilungen  ,  einen 
Cotnmcular  zum  Me\vakiJ't  Randglossen  zum  astronomischen  Wer- 
ke:  Felckial,  zum  mediciuischeu  Mudschif, zum  Cninmculare  Dscha- 
miM  über  das  Kaßjet,  ein  cabalistisches  Werk  und  eine  Eriauteruug 
zur  Kassidc  Mimije  Ebusuud's.  Aali  Bl.  3lO- 

36)  Pirifade  Dschemali ,  nicht  durch  seine  Werke  so  berühmt, 
als  vielmehr  dadurch  berüchtigt,  dass  er  seinen  Vater,  den  Gross- 
wefir,  vergif  tet  haben  soll.  Aali  Bl.  3oi,  nicht  mit  dem  obigen  Dsche- 
mali, und  noch  weniger  mit  dem  früheren  Mufti  dieses  Nahmens  zu 
verwechseln. 

37  —  40)  Die  vier  auf  einander  folgenden  gelehrten  Mufti ,  wel- 
che den  Platz  zwischen  den  zwey  Hcrkulessäulen  osniauischcr  Rechts- 
gelehrsamkeit  (Kcmalpa$chaßade  und  EbusuudJ  würdig  ausfüllen , 
nuhmlicb  :  Saadi  E/eadij  Tschiwi/ade,  Kadiri  Efendi,  Muhijeddin  Al- 
fenari,  sind  schon  oben  in  der  Geschichte  am  gehörigen  Orte  er- 
wähnt worden. 

41—  5o)  Die  im  Texte  aufgeführten  grossen  zehn  Gesetzge- 
lehrten, nähmlich:  1)  Kemalpatchafade ;   2)  Ebusuud }  3)  Ibrahim, 
von  Haleb  ;  4)Sururi;  5)  Taschköprifade  ;  6)  Haß/  Adschem  ;  7)  /ja- 
lih  Dschelalfade;  8)  Lari ;  9)  Birgeli;  10)  Mola  Chaireddin. 

Seite  472. 

f  Hefarfenn  nach  den  Registern  der  Kammer  in  der  osmanischeu 
Staatsverfassung  und  Staatsverwaltung  II.  B.  S.  182  i.  J.  i5ü  |.  Diese 
zwey  Puncte  sind  die  eiuzigcn,  die  bey  dem  grossen  Widerspruche 
anderer  Angaben  für  richtig  angenommen  werden  können.  Nach  Chal- 
condylas  betrugen  die  Einkünfte  Mohammed^  II.  400  Myriaden  Gold- 
stücke,  d.  i.  vier  Mill.  Ducatcn;  nach  Mouradjea  D'Ohsson  (VII. 
.Octav-Ausgabe  p.  258)  betrugen  die  Staatseinkünfte  unter  Moham- 
med zehn  Mill.  Piaster,  unter  Suleiman  sechs  und  zwanzig.  Mour. 
D'Uhssou  gibt  nicht  an  ,  nach  welchen  Quellen  nnd  nach  welchem 
Fusse  er  gerechnet.  Sind  diese  Piaster  zu  120  Aspern  gerechnet,  so 
wären  10  Mill.  Piaster  =  1200  Mill.  Aspern  ,  oder  24  Mill.  Duca- 
tcn, und  26  Mill.  Piaster,  auf  welche  Mour.  D'Ohsson  die  Einkünfte 
unter  Suleiman  ansetzt,  betrügen 3i20  Mill.  Aspern  od.  62,400,000 (!! !) 
Ducatcn  ,  nach  dem  damahligcn  Münzfuss  den  Ducaten  zu  fünfzig 
Aspcrn  gerechnet.  Mit  der  obigen  ,  nach  den  osmauischen  Quellen 
stimmt  die  Angabe  des  venezianischen  Bothschaftsberichtes  von  Pie- 
tro  Bragadiuo  bey  Mariui  Sanuto  XLI.  zusammen,  wo  es  heisst: 
J/enlrada  di  12  mtllioni  ducati.  II  Conto  dellc  Jntrade  per  i  DeJ- 
terdari  spesa  Jatla  nel  anno  800  mille  ducati ;  item  ha  il  Sgr.  del 
Cairo  a  l'anno  ducati  200  mille  r  dalla  Soria  Ducati  lOO  mille  (der 
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ägyptische  Tribut  allein  betrag  800,000  Ducaten ,  so  dass  hier  im 
Detail  grosser  Irrthum ,  di«  Gesammtangabe  aber ,  die  zwölf  Mil- 
lionen ,  richtig. 

Seite  473« 

|  Auf  der  k.  k.  Hofbibliothek,  im  Codex  Nr.  746  derScbwandt- 
nerischen  Handschriften  Hl.  592  —  4:48  befindet  sich  der  Gesandt- 
schaftsbericht  des  Bailo  Barbaro ,  welcher  sechs  Jahre  (vier  unter 
Sulciman  und  zwey  unter  Selim)  zu  Constantinopel  stand ,  und  ge- 
rade über  diese  Epoche  des  höchsten  Flores  osmanischer  Macht  ei- 
nige wichtige  osmanische  Angaben  enthalt.  Nach  demselben  Bl.  395 
war  die  belehnte  Rciterey  i3o,ooo  Pferde  stark  ,  wovon  80,000  in 
Europa  ,  und  5o,ooo  in  Asien  :  Questi  Timari  sono  comparlUi  in 
tal  maniera  ,  ehe  a  quello ,  ch'e  öbbligato  comparire  con  un  sol  ca- 
vallo  ,  Ii  vienne  assignatn  un  luogo  eslimato  3ooo  atpri  =  60  du- 
cati  d*oro ,  ma  quellt  che  U  suoi  Timari  ascendono  a  maggior  som- 
ma  sono  obbligati,  da  5ooo  aspri  in  su,  condurrc  tanti  cavalli,  quan- 
ti  5000  aspri hanno  di  rendita.  Ausser  den  i3o,ooo  belehnteu  Reitern, 
l5,ooo  regelmässige  Sipahi  ,  mit  12  —  20  Aspern  täglich  besoldet, 
das  KriegsgcAheok  20  Ducateu  für  den  Kopf  (Bl.  397);  12,000  J;>- 
iiitscliareu  mit  4  —  g Aspern  besoldet;  ira  Arsenal  3oo Ruderschifl'e, 
darunter  14  Mahoneu  ohne  die  Transportschiffe  der  Pferde  (palanda- 
Vie)  ;  das  Holz  war  so  wohlfeil,  dass  der  Bau  eiuer  Galeere  nicht 
mehr  als  1000  Ducaten  kostete  (Bl.  399);  die  Galeere  hat  20  Afa- 
ben  ,  h  quali  servono  per  timonier  t  maestranza,  padroni,  comiti.  La 
comunc  oppinione  ,  che  quel  Signore  habbia  8  millioni  d"oro  d'intra- 
ta  ,  e  che  6  solamente  si  spendino,  e  che  duoi  ne  vadin  sempreavai  - 
zando  ;  das  Letzte  hält  der  Berichterstatter  nicht  für  wahr.  Er  be- 
rechnet: carazzi  (Charadsch)  2  millioni,  dazzi  j$  millione ,  miniere 
£  millione ß  dei  scrilti  %  millione,  di  beni  caduchi  100,000,  tributi 
di  prineipi  170,000,  in  tutto  millioni  7  ed  670,000  (Bl.  4o5). 

Seite  479. 

f  Das  Kanun  der  Lehen  und  das  ägyptische  in  der  Staatsverf.  u. 
Staatsvcrw.  des  osmanischeu  Reiches  I.  Band  ,  und  nach  demselben 
in  dem  troisieme  et  dernier  memoire  tur  la  nature  et  le$  revolutiont 
du  droit  de  propriete  territoriale  en  Egypte  par  M.  S.  de  Sacjr  im 
VII.  B  ande  der  Memoires  de  V academie  des  insciiplions  et  belles 
leltres  p.  60.  Was  den  zwischen  Freyherrn  de  Sacy  und  mir  schwe- 
beuden  Streit  über  das  ursprüngliche  Eigenthumsrecht  in  islamiti- 
schen Staaten  betrifft,  kann  ich  trotz  dieser  drey  Memoires  doch 
nur  bey  der  in  der  osinan.  Staatsverf.  u.  Staatsverw.  ausgesproche- 
nen Aeusserung  bleiben,  dass  nach  dem  obigen  Ausspruche  des  Ko- 
rans und  der  von  den  islamitischen  Rechtsgelehrten  daraus  gezoge- 
nen Folgcruug  der  Fürst  als  Eigentümer  alles  Erdreichs  von  Recht»*, 
wegen  angesehen  wird ,  gestehe  aber  gern  zu ,  dass  in  der  Aus- 
übung dieser  Eigenthuinstitcl  durch  die  Voraussetzung ,  dass  der- 

■ 
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selbe  bey  der  Eroberung  übertragen  worden  sey  ,  bey  den  zwey  er- 
sten Classen  der  Ländereyen  keine  Kraft  hat.  In  der  noch  nicht  her- 
ausgegebenen Reisebeschreibung  des  Vicentiners  Filinno  Pigafetta : 
Relazione  del  Signor  Filippo  Pigafetta  nobile  /  icentino  intorno  at 
viaggio  del  Egitto  ,  dell*  Arabie ,  e  del  mar  rosso  e  del  Sinai ,  wel- 
che unter  den  Rangouischen  Handschriften  Nr.  X.  nicht  weniger  als 
347  Blätter  füllt,  und  ihres  lehrreichen  Inhaltes  willen  noch  heute 
herausgegeben  zu  werden  verdiente ,  befindet  sich  Bl.  20g  die  fol- 
gende ,  für  die  Entscheidung  der  streitigen  Frage,  wem  eigentlich 
das  Grundeigenthura  des  Bodens  gebühre,  äusserst  merkwürdige 
Stelle:  Non  e  persona  alcuna  in  tutto  Egitto ,  che  habbia  per  dir 
cosl  un  palmo  dt  terreno ,  che  sia  proprio  suo,  e  ben  pochi  ed  quelli 
piecoli  poderi  possedono  ,  ma  il  tutto  e  delt  Ottoma no ,  il  quäle  da 
ad  affitto  Ii  terreni  di  tutto  V Egitto  ,  Jacendosi  pagare  tanto  fro- 
menlo  e  tanti  aenari,  come,  per  esempio,  della  contrada  detta  Faium, 
che  nella  Ribla  si  dice  Gossen,  il  Gran  Signor  cava,  come  si  e  detto, 
10,000  ribebc  (vcriuulhlioh  Erdeb)  di  fromento,  ed  [>iü  40,000  Sulta- 
nini, e  cusi  delle  altre.  Questi  ajfittuarii  si  chiamono  Chessif  (Kaschif), 
Feddan  si  dice  la  misura  del  terreno,  cioe  una  campagna  si  compar- 
tirä  in  tanti  Feddan ,  come  sul  Bnlo«nese  in  tornadure  e  in  que- 
slri  nostri  paesi  in  campi;  un  pajo  de  buoi  coltivano  2\  Feddan  ;  in 
che  e  da  notare  ,  motte  usanze  delle  Antiche  esser  rimaste  in  Egitto 
fin  di  quelle  dei  Faraoni ,  come  questa  di  non  haversl  da  nessuno 
privutamente  terreno ,  che  sia  suo  proprio ,  et  quesl*  altro  del  paga- 
re  del  terreno  afjlttalo  il  quinto  cf ogni  cosa  ,  le  quäle  due  Uggi , 
come  si  vede  nelf  Esodo  ,J'urono  institute  da  Giosef  Ebreo.  Ueber 
den  damaliligeu  Münzfuss  Aegyptens  gibt  die  folgende  Stelle  Bl.  25 
Aufklärung:  f^alendo  il  Sultanino ,  quanto  il  ducato  zecchino  l  V- 
neziano ,  cioe  41  3Iaedini,  et  il  Maedino  il  grosso  ,  cioe  soldi  ^  ,  la 
borsa  vale  621  Snltanini.  Saudschake  wareu  24'  Von  der  Wasser- 
leitung Kairo'«  heisst  es  (Bl.  156) :  //  Soldano  nominato  Campsone 
Gauro  (Kaossu  Ghawri),  il  quäle  Ju  amazzato  da  Selim,  edi/ieb  di 
pietra  un  aquedotto  alto  e  bello  con  assai  volte  per  condurre  l'ac- 
qua  del  Nilo  nel  castello ,  lungo  forse  3  miglie  pigliando  la  piu  cor- 
ta  linea  dal  fiume  al  castello.  Endlich  (Bl.  22)  drey  arabische  Ver- 
se ,  welche  als  Inschrift  auf  der  Sphynx  gestanden  haben  sollen : 
Poema  della  Sftnge,  alla  quäle  venne  rotto  il  naso  per  aver  detto  il  vero : 
Passb  quel  tempo  et  quella  gente , 
E  venuto  queslo  tempo  con  la  scure  , 
Et  ognuno  che  dice  U  vero  ,  gli  vien  rotto  il  capo  a. 

Seile  48o. 

\  Das  Kanuuname,  gegebm  i.  J.  g3g  (i532).  In  dem  Abschnitte 
von  der  Mauth  ist  bey  der  Münze  durch  Druckfehler,  so  in  Digeou 

f 

*)  Hohe  fakil-feman  wen-nasu 
fVe  dtckae  haßl  feman  Li  Jasu 
KuUun  men  aasc'he  U  junkesur-  rasu  (rcesuhu). 
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als  in  der  SUatsverf.  (S.  118)  das  Jahr  939  in  950  verkehrt,  anstatt 
930  (i523)  muss  es  heissen  g3g  (i532). 

Seite  481. 

|  Die  Nahmen  dieser  sieben  Milizen  hat  Digeon  (f.  S-  86)  fol- 
gender Massen  verstümmelt:  Tctraouches  (Tscbausche),  Tschelakenas 
(Oschebedschi) ,   Tufenkelß.  (Tufenkdschi) ,  Gemessis  (Gönnüllü); 
derselbe  macht  auch   S.  64  aus  Güfeldsche  Kasim  t  Guruldge ;  ein 
gänzliches  Missvcrstftndniss  waltet  aber  S.  85  ob,  wo  gesagt  wird, 
Ebusuud  habe  »ich  geweigert ,  ein  Trauergedicht  auf  S.  Suleiman's 
Tod   zu  verfertigen,  während  im  Almanah  er-  rahmanijet  dessen 
schöne  arabische  Kasside  von  acht  und  vierzig  Versen  gegeben  wird. 
Endlich  verwirrt  Digeon's  Geschichte  auch  die  ägyptischen  Statthal- 
ter, indem  derselbe  dieselben  so  ansetzt:  Chusrev  (Chosrew)  ,  Daui 
Sexaghan  (soll  heissen  Schahin  Mustafa)  und  Ali  (Ssofi) ,  welcher 
von  Digeon  mit  Ali  dem  Grosswcfire  vermengt  wird,  dann  Tokatlu 
(soll  heissen  Dukagiu)  ,  Mohammed  Iskender,  Ali  der  Verschuitlene 
und  Mahmud  der  Erschlagene.  Die  wahre  Ordnung  ist  aber  (S.  Ha- 
dschi  Cltalfa's  chron.  Taf.  S.  219)  die  folgeude  :  Chosrew,  Suleiman 
der  Verschnittene  zum  zweyten  Mahle,  Daud ,  Ali  (der  Fette,  der 
Grosswefir),  Dukagin  Mohammed,  Iskender ,  AU  der  Verschnitte- 
ne, auf  welchen  erst  Ali  Lala  Schahin  Mustafa  folgte,  so  da*l 
von  Digeon  Ali  der  Grosswefir  mit  Ali  dem  Ssoß,  und  dann  dieser 
wieder  mit  dem  Verschnittenen  verwechselt  wird,  der  Nachfolger 
Lala  Scltahin't  war  Ali  der  Ssoß  (und  nicht  der  Verschnittene),  dann 
erst  Mahmud  der  Erschlagene, 

Seite  483. 

f  1)  Rumiii.  2)  Der  Archipel.  3)  Algier.  4)  Tripolis  der  Barba- 
rey.  5)  Ofen.  6)  Temeswar.  7)  Anatoli.  8)  Karamau.  9)  Rum  ,  d.  i- 
Siwas.  10)  Sulkadr.  11)  Trdbefun.  12)  Diarbckr.  i3)  Wan.  i4)  H»" 
leb.  i5)  Damaskus.  16)  Aegypten.  17)  Mekka  und  Mediua  (d.ns  stei- 
nige Arabieu).  18)  Jemen  und  Aden  (das  glückliche  Arabien).  19)  Bag- 
dad. 20)  Mossul.  21)  Bassra  ;  nach  dem  statistischen  Entwürfe  des 
grossen  Nischaüdschi  aus  dessen  Geschiebte  mit  den  einzelnen 
Sandschaken  in  der  Staatsverf.  und  StoaUverw.  des  osm.  Reiches 
II.  437 — 4^7»  aufgeführt. 

Seite  488. 

f  Den  persischen  Reim :  An  sieh  ru  ki  nami  ost  kahwe,  katiun- 
ncHim  kaliusch-schchwe ,  übersetzt  Oiearius  V.  B.  seiner  Reisebe- 
»chreibuugen,  Hamburg  i5g6  folgender  Massen  : 
Cahwe,  du  schwarzes  Angesicht,  dass  man  dich  mag  doch  leiden! 
Wo  du  hinkommst,  muss  man  da  nicht  die  Lust  und  llej  schlaj  meiton? 
Die  türkischen  Schöngeister  erschupften  sich  an  Epigrammen  iür 
uud  wider  den  Kaffeh.  Aali  führt  mehrere  derselben  an ,  so  z.  B. 

Wie  das  Wasser  und  das  Korn, 

Lockst  du  Vögel  in  die  Nah', 
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Ziehest  uns  statt  iu  dem  Born, 
Alle  Morgen  zum  Kailoh, 

und  wieder  : 

Wo  Bendsch  und  Opium  sind,  ist  der  Kaffeh  daher, 
Das  Sprichwort  sagt:  Wo  zwey  ,  da  werden  sicher  drey. 
Bendseh  (Hyoscianius)  das  Nepenlhe  Horner'*. 

Seite  489. 

f  Als  ich  vor  sechzehn  Jahren  iu  meiner  Abhaudlung  über  den 
Verfall  des  Islams  nach  den  ersten  drey  Jahrhunderten  der  Hidschret, 
welcher  das  franz.  Institut  ehrenvolle  Erwähnung  zuerkauute  ,  dem 
Ihn  Chatduu,  der  erste  diesen  ehrenvollen  Beynahmen  beylegte , 
kannten  denselben  die  französischen  Orientalisten  kaum  dem  Nah- 
men nach  (denn  es  befand  sich  noch  kein  Exemplar  desselben  auf 
der  kön.  Bibliothek  zu  Paris),  und  die  Mitglieder  des  zurBcurthci- 
lung  der  Preisfrage  bestellten  Ausschusses  waren  (wie  mir  meiu  Freund 
Freyherr  de  Sacy  schrieb)  sehr  erstaunt ,  von  einem  arabischen  Mon- 
tesquieu zu  hören  ;  ein  Beynahme ,  welcher  ,  seitdem  französische 
Orientalisten  in  dem  Journal  asiatique  Auszuge  von  Ibn  Chalduu's 
Werke  geliefert,  von  jenen  diesem  bestätiget  worden  ist. 


Fünf  und  dre yssigstes  Buch. 

Seite  496. 

|  Es  ist  unglaublich ,  welcher  Widersprach  und  welche  Ver- 
wirrung bey  deu  besten  osmanischen  Geschichtschreibern  über  die 
Daten  einer  so  wichtigen  Begebenheit  als  Suleimau's  Tod  herrscht. 
Schon  Eude  des  vorigen  Buches  ist  bemerkt  worden,  dass  Jali  alleiu 
das  wahre  Datum  der  Eroberung,  22.  Ssafer  (8-  Sept.),  Pettchewi 
deu  Wochentag  (Donnerstag)  und  das  Datum  des  Todes  falsch  (22  ), 
Selanihi  richtig  deu  20.  Sstfcr  (6.  Sept.),  unrichtig  Sonnabends  statt 
Freytags  angibt.  Vom  7.  Sept.  (dem  Vorabeud  der  Einnahme  Szigeth's) 
war  das  Schreiben  au  Selim.  Der  Tschausch  ,  der  damit  am  achten 
Tage  nach  Kutahije  kam,  konnte,  weil  erst  nach  der  Einnahme  ab- 
gefertigt, an  keinem  Freytag  ankommen,  wie  Selaniki  und  Ssolak- 
fade  erzählen ,  mit  denr  Zusätze,  Selim  habe  dem  i  m  eben  aufstos- 
senden  Chatib  (Kanzelredner)  befohlen,  das  Gebcth  für  heute  und  künf- 
tig auf  seinen  Nahmen  zu  verrichten.  Der  14.  Rebiul-ewwel  (29.  Sep- 
tember), welchen  Selaniki,  und  nach  ihm  Ssolakfade  als  den  Tag 
des  Einzuges  zu  Con&tanlinopel  angibt,  ist  doppelt  falsch  ;  deun  er- 
stem war  der  14.  Reb.-eww.  (29.  Sept.)  kein  Montag,  sondern  Sonn- 
tag ;  zweytens  reiste  Selim  ,  wie  aus  den  österreichischen  uud  vene- 
zianischen übereinstimmenden  Gesandtschfcftsbcrichten  erhellet ,  am 
26.  September  von  Coustantinopel  schon  wieder  ab. 
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Seile  4gg. 

.  f  Bey.  Selaniki  stehen  statt  der  obigen  die  Worte :  Ja  malikul- 
memalik  nedsehana  min  el  mehalik  inte  el  ebedi  el-baki  we  küllun 
tcheijun  halik,  d.  i.  O  Besitzer  der  Reiche!  rett'  aas  vom  Verder- 
ben, Da  bist  der  Ewige,  der  Dauernde,  uad  Alles  aadere  muss 
i  verderben ,  und :  Ja  ilahi  we  ja  ssamedi  min  andek  mededi  we  aleikc 
mutemedi ,  d.  i.  O  Gott !  o  Ewiger !  bey  Dir  ist  meine  Hülfe ,  und 
Da  bist  meine  Stütze. 

Seite  5o3. 

|  Selaniki  S.  71.  Ssolakfade  nach  der  Sammlung  Mahmudpa- 
schVs  ,  dann  das  Kaufatul-ebrar  Bl.  201 ,  und  mit  demselben  ein- 
stimmig die  Berichte  des  österreichischen  Gesandten  Albert  von 
Wy«,  im  k.  k.  Hausarchive.  Die  Liebe  Selim1*  zum  Trünke  hatte 
ihm  vorzüglich  Suleitnau's  Ungnade  in  der  letzten  Zeit  seiner  Re- 
gierung zugezogen.  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  heissen  ihn 
nicht  anders  als  Biegt M  d.  i.  den  Trunkenbold,  und  Aali ,  welcher 
der  Geheimschreiber  seines  vorigen  Obersthormeisters  Lala  Mustafa- 
pascha war ,  spricht  iu  sehr  gemässigten  ,  aber  nichts  desto  weniger 
die  Wahrheit  enthüllenden  Ausdrücken  über  S.  SelinTs  Liebe  zum 
Becher  and  dem  lustigen  Leben,  das  er  als  Prinz  führte.  Es  be- 
fanden sich  an  seinem  Hofe  mehr  als  zwanzig  Schöngeister  und  Dich- 
ter, wie  Faftij  Schani,  Alewi ,  Raji ,  Kasimi ,  Firaki,  Makali  , 
Merdiimi ,  Nigari,  der  Prafect  seines  Pallastes  ,  Bali  Tscheiebi,  and 
sein  vertrauter  Gesellschafter,  Dschelalbeg.  „Was  sagen  die  Leute 
„von  mir  f«  redete  Seiim  diesen  einst  an  t  als  seine  Brüder  Bajcfid 
uud  Mustafa  noch  am  Leben  waren.    Deinen  Bruder,  Sultan  Musta- 
fa," antwortete  Dschelalbeg,  „will  das  Heer  zum  Nachfolger,  dei- 
nen Bruder,  Sultan  BajeTtd,  Vater  und  Mutter,  von  dir  ist  gar 
„keine  Rede,  weil  man  gar  keine  Vorbereitung  bey  dir  wahrnimmt." 
Selim  antwortete  :  „Es  soll  den  Mustafa  das  Heer  zum  Kaiser  wol- 
len ,  dem  Bajefid  der  Vater  und  die  Mutter  Liebe  zollen,  dem  Se- 
„lim  bleibt  das  Reich,  wenn  ihm  der  Herr  der  Bettler  wohl  will 
„wollen."  Dschelalbeg  vetfasste  bey  dieser  Gelegenheit  einige  artige 
Verse,  die  er  dem  Prinzen  ums  Jahr  q55  (i548)  übeireichte: 

Ein  Weiser  hat  mir  so  gestallen 

Im  Traum  ein  Gleichnis»  vorgehalten  , 

Es  hat  der  grosse  Padischah 

Fünf  Söhne,  deren  jeder  Schah  ; 
»  Eiu  Pardei  ,  Panther  und  ein  Leu, 

Simurgh  und  *fnka  auch  dabey. 

Ich  möchte  wissen,  wer  besteigt 

Den  Thron ,  vor  dem  die  Welt  sich  neigt , 

O  sag'  mir's  Weiser  an,  ich  bitte. 

Er  sprach  :  der  Dinge  Bestes  ist  die  Milte. 
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S  i  Hm  ist  hier  also  unter  dem  Löwen  gemeint,  der  ih  der  Mitte  steht, 
auch  ist  hier  Simurgh  (uer  Greif )  you  Anka  (  ßyx«),  dem  Geyer,  wo- 
mit er  gewöhnlich  für  Eins  gilt,  unterschieden.  Der  Geyer  war  das 
Synihol  der  Göttinn  von  Sais  (Neith  Pallas  "Oyxct). 

ff  Das  ßegräbniss  Suleiman  des  Grossen  war  ,  wie  das  Lud- 
wig's  XIV.,  ein  elendes:  e  stato  Soliman  sepelito  miserabilmente , 
levato  tolamenie  per  i  Aga.  Bericht  des  kaiscrl.  Gesandten  Albert  de 
Wyss,  Ende  Dec.  aus  Constantinopel ;  im  k.V.  Hausarchive.  Die  um- 
ständliche Beschreibung  des  Begräbnisses  bey  Almosnino  S.  5i— 53. 
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\  Sclaniki  S.  79.  Dieser  etwas  abergläubische  Gcschichtschrei- 
ber  erzählt  früher  (S.  58)  als  eine  üble,  in  der  Folge  eingetroffene 
Vorbedeutung,  dass  ,  als  gleich  nach  der  Nachricht  von  Suleiman's 
Tode  die  Hofbeamten  Selim's  eiue  Bittschrift  um  Beförderung  ein- 
reichten, Selim  dieselbe  mit  den  Worten,  dass  jetzt  noch  nicht  die 
Zeit  dazu  gekommen  ,  zerrissen ,  und  dass  der  Riss  ,  wie  er  (Scla- 
niki)  es  selbst  gesehen ,  gerade  durch  die  Nahmen  des  Ferhad  und 
Omeraga  gegangen.  Diese  war  auf  dem  Wege  von  Kutahije  nach  Con- 
stantinopel; auf  dem  Wege  von  Constantinopel  nach  Belgrad  zer- 
riss  Selim  auch  alle  ihm  von  den  Einwohnern  auf  dem  Wege  wider 
die  Wcfire  eingereichten  Klagen  und  Beschwerden,  mit  den  Worten, 
es  müsse  auch  der  Gegentheil  gegenwärtig  seyn :  Audiatur  et  altera 
pars  (S.  61). 
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f  In  dreizehn  Verhören,  sagt  Kessler  (B.  VII.  91).  Er  zählte 
falsch;  denn  nach  dem  Tagebuche  Wranzcy'a,  bey  Kovachich  Script, 
rer.  nng.  min.  I.  p.  149  ,  hatten  die  Bothschafter  beym  Grosswefire 
folgende  vierzehn  Audienzen  :  1)  28.  August ;  2)  4.  Sept. ;  3)  19.  Sept. ; 
4)  24.  Sept. ;  5)  3o.  Sept. ;  6)  19.  October ;  7)  15.  Jänner  1768; 
8)  25.  Jänner;  g)  27.  Januer;  10)  17.  Februar  j-  11)  20.  Februar; 
12)  si.  Februar;  i3)  29  Februar;  14)  g.  März.  Bey  den  anderen 
Wefiren  waren  sie  am  29.  August ;  25  26.  Sept. ;  16.  November  ;  die 
erste  Audienz  beymSullan  am  21.  Sept.,  die  zweyte  am  22.  Februar. 
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f  Der  ausführliche  Bericht  über  den  Abschluss  des  Tractatcs  , 
vom  20.  Marz  1568  aus  Adriauopel  datirt,  beiludet  sich  unter  den 
119  Schreiben  der  kaiserlichen  Bothschafter  Veranlius,  Zay ,  Tcuf- 
fenbach ,  Busbec  uud  Wyss  in  der  Bibliothek  des  Primas  von  Uu- 
garn.  Diese  Schreiben  sind:  1)  Komorn  ,  3.  Julius  i553:  Verantius 
berichtet  an  König  Ferdinand,  dass  er  zu  Komorn  seine  Collegeu 
erwarte..  Tom.  IV.'  p.  497*  *)  Komorn  ,  vom  16  Julius  :  Verantius 
uud  Zay  melden,  dass  sie  am  folgenden  Tage  das  türkische  Gebieth 
betreten  würden  ,  wo  die  Paschen  von  Ofen  und  Grau  zu  ihrem  eh- 
renvollen Empfange  bereit.  Tom.  IV.  p.  5o6.  3)  Komorn,  16.  Julius  : 
Stellen  vor,  dass  dem  Sohne  Isabella's  der  Eintritt  nach  Siebcnbür- 


gen  zu  verwehren  sey.  Tom.  IV.  p.  268.  4)  Komorn,  17.  Julius:  Mel- 
den die  angetretene  Reise.  T.  IV.  p.  5og.  5)  Sicambria  ad  Budam  , 
21.  Julia»:  Verwenden  «ich  für  der  gefangenen  Türken,  Murad  und 
Ali,  Befreyung.  T.  IV.  p.  5ll.  6)  Eben  da:  21.  Julius:  Verwenden 
sich  für  das  vom  Pascha  von  Öfen  empfohlene  Geschäft  der  Bewoh- 
ner des  Dorfs  Kevy.  T.  IV.  p.  5i3-  7)  Ehe»         22.  Julius:  Detto 
für  die  Zurückstellung  von  Goo  Gulden  und  zwey  Schiffen  an  We- 
libee  von  Hatwan.  T.  IV.  p.  ölö.  8)  Eben  da ,  24-  Julius  :  Detto  für 
die  Befreyung  des  gefangenen  Mustafa  Woiwoda.  T.  IV.  p.  5if- 
9)  Eben  da,  24.  Julius:  Berichten  die  Art,  wie  sie  Ferdinand1«  An- 
sprüche auf  Siebenbürgen  gegen   den  Pascha  von  Ofen  ^vertheidigt. 
T.  IV.  p.  5i8.  10)  Ebenda,  25.  Julius:  Berichten,  der  Gesandte 
Isabella's,  Gregor  von  Bethlen,  begehre  vom  Pascha  von  Ofen  Varadi- 
num  bis  zur  Einräumung  Siebenbürgen'*.  Tom.  IV.  p.  269.  11)  Ke- 
vy ,  25.  Julius:  Berichteu  ihren  ehrenvollen  Bcwillkomm  zwischen 
Ofen  und  Pest  mittelst  Kauoneufeuer.  T.  IV.  p.  626.  12)  Tolua, 
27.  Julius:  Bitten,  der  Kaiser  möge  dem  Unfug  Wolfgang  Dezscö- 
fy's  steuern.  T.  IV.  p.  55o.  i3)  Belgrad,  3i.  Julius:  Berichten  ihre 
Ankunft  zu  Belgrad  und  die  Fortsetzung  ihrer  Reise.  T,  IV.  p.  532. 
14)  Constantinopel,  5.  September:  Melden  die  Uebergabc  von  Uh- 
ren an  die  Wefire.  T.  IV.  p.  536.  i5)  Eben  da,  9.  September:  Der 
Sultan  bestehe,  dass  Siebenbürgen  dem  Sohne  Isabella's  zurückge- 
geben werde.  T.  IV.  p.  274.  16)  Unter  obigem  Dato  :  Verantius  an 
die  ungarischen  Rathe,  über  Siebenbürgen'»  geforderte  Zurückga- 
be. T.  IV.  p.  279.  17)  Eben  da,  i5.  September:  Verantius  und  Zay 
berichten  an  König  Ferdinand :  Der  Sultan  wolle  nichts  von  der 
Zurückgabe  Siebenbürgen'*  hören.  T.  IV.  p.  283.   18)  Eben  da , 
24«  September:  Bericht  über  die  Unterredung  mit  dem  Grosswcfir 
Rüstern  ,  dem  sie  für  bessere  Wohnung  und  grössere  Freyheit  aus- 
zugehen dankten  ,  uud  über  Siebenbürgen  ,  dass  die  Königinn  Isa- 
h-  lla  ,  Petrovich  mit  dem  Bruder  Georg  wider  dieselben  sprachen. 
T.  IV.  p.  538.  19)  Eben  da,  5.  Octobcr :  Den  türkischen  Frieden 
einreibend.  T.  IV.  p.  284.  2o)  Eben  da,  17.  Octobcr:  Dringen  auf 
Malvezzi's  Rückkunft  in  Begleitung  siebenbürgischer  Abgeordneten, 
Ueb'crbriugcr  des  Tributes.  T.  IV.  p.  3oo.  2l)  Eben  da,  18.  Octo- 
ber:  des  Prinzen  Mustafa  Hiurichtung  im  Lager  bey  Haleb.  T.  IV. 
p.  3o8.  22)  Eben  da,  24.  Qctober:  Ueber  Rüstern 's  wegen  Hiurich- 
tung des  Prinzen  nach  Chalcedon  erfolgte  Verbannung.  T.  IV.  p.3i6. 
23)  Eben  da ,  1.  November  :  Melden  Rustcra's  Rückkunft  vom  Heere 
und  ihre  Unterredung  mit  ihm,  nebst  Veränderung  der  Aernter.  T.  IV. 
p.  317.  24)  Vom  seihen  Dato:  Der  Sultan  wolle  mit  dem  Schah  von 
Persicn  nichts  abschlössen ,  bis  er  Fcrdinaud's  Eutschluss  in  Betreff 
Siebenbürgeu's  kenne.  T.  IV.  p.  329.  25)  Vorn  selben  Dato:  Ceher 
Mustafa's  Hiurichtung,  und  dass  sie  vor  Malvezzi's  Ankunft  nichts 
verhandeln  konnten.  T.  IV.  p.  33;.  26)  Eben  da,  iü.  November :  Sie 
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seyen  ohne  Hoffnung  wegen  Siebenbürgen.  T.  IV.  p.  34i.  27)  Eben 
da,  27.  November:  Dem  Pascha  vou  Ofen  sey  Bericht  über  die  Stim- 
mutig  Siebenbürgen^  für  Isabella  und  ihren  Sohu  abgefragt  worden. 
T.  IV.  p.  343.  28)  Eben  Ja,  3.  Deccmber:  Berichten,  der  persische 
Friede  sejr  unwahrscheinlich  ,  wahrscheinlich  Rustein's  Wiederein- 
setzung in**  Amt.  T.  IV.  p.  354>  2g)  Eben  da,  14.  December:  Der 
Ban  von  Kroatien  werde  mit  grossen  Verheissungcn  zum  Abfall  vou 
Ferdinand  angegangen.  T.  IV.  p.  362.  3o)  Eben  da  ,  16.  December  : 
Der  Sn  1  tau  sey  nicht  wohl  im  Lager.  T.  IV.  p.  364*  3i)  Eben  da, 
14.  Jänner  i554:  Melden,  dass  sie  den  Grosswefir Ahmed  gebetheu, 
den  Abgeordneten  Isabclla's  keinen  Glauben  lx- v  zumessen.  T.  IV. 
p.  427.  32)  Eben  da,  17.  Jänner:  Melden  die  Ankunft  der  Gesand- 
ten Isabella's  ,  deren  Zweck  die  Abtretung  Siebenbürgen^  zu  hin- 
tertreiben; dieselben  und  der  frauzösischc  Botschafter ,  welcher  ge- 
kommen, die  Köuigiun  Isabella  und  ihren  Sohn  dem  Sultane  zu  em- 
pfehlen ,  seyen  nach  Asien  abgerciset.  T.  IV.  p.  38o.  33)  Eben  da  , 
22.  Jänner:  Berichten,  dass  sie  das  Schreiben  des  Königs  an  den 
Grosswefir  Alunedpascha ,  um  bey  demselben  die  Eiuschärfung  der 
Friedenserhaltung  an  die  Paschen  von  Ofcu  und  Temeswar  zu  er- 
wirken, erhalten.  T.  IV.  p.  437.  34)  Eben  da,  8.  Februar :  Sie  haben  dos 
Kaisers  Schreiben  an  den  Sultan  nach  Asien  gefördert,  ein  Abgeordne- 
ter siebeubürgischer  Staude  erklärt,  dass  dieselben  dem  Könige  ge- 
horchen wollen.  T.  IV.  p.  3g3.  35)  Eben  da  ,  8.  Februar :  Katheu 
zu  Kriegsrüstungen  während  des  persischen  Krieges.  T.  IV.  p.  390. 
36)  Eben  da,  29.  Februar:  Antwort  auf  zwey  Schreiben  des  Königs, 
den  RusJempascha  sich  günstig  zu  machen,  wäre  unmöglich  gewe- 
sen, indem  er  des  Königs  unversöhnlicher  Feind,  der  jetzige  Gross- 
wefir Ahmedpascha  sey  mehr  der  Königinn  Isabella  abhold.  T.  IV. 
p.  4o2.  37)  Eben  da,  1.  März:  Fragen  an,  wie  sie  sich  zu  verhal- 
ten ,  weun  der  französische  Botschafter  die  Einschlicssuug  seines 
Herrn  iu  den  Tractat  begehre.  Der  Fürst  der  Wallachey,  Mirtsche, 
sey  abgesetzt,  daher  dem  Kaiser  günstig.  T.  I.  p.  942.  38)  Eben  da, 
16.  März :   Der  französische  Botschafter  wolle  die  Friedensuuter- 
haudlungen  kreuzen.   Tom.  I.  p.  9I9.  39)  Vom  selben  Dato  :  Em- 
pfangsbestätiguug  königlicher  Schreiben.  T.  I.  p.  g58.  40)  27.  März: 
Betreiben  die  Seuduug  des  siebeubürgischeu  Tributes   durch  Mul- 
vezzi;  der  Sultan  habe  den  Petrovich,  Lugosch  und  Karansebes 
mit  Erlassung  des  Tributes  beschenkt.  T.  I.  p.  960.  4i)  3o-  März: 
Persische  Kricgesnachrichlen ;  der  Sohn  des  Schahs  habe  den  Os- 
manpascha  geschlagen,  und  ganz  Persien  zum  Kriege  begeistert,  so, 
dass  die  Frauen  all  ihr  Geschmeide  hergaben.  Constantin,  der  Sohu 
des  Woiwodcn  der  Moldau ,  sey  von  den  Türken  uls  Mosliin  be- 
graben worden.  T.  I.  p.  963.  42)  Eben  da,  4.  April :  Der  Wefire  Un- 
geduld über  Mulvezzi's  verzögerte  Aukonft.  T.  I.  p.  98t.  43)  lg-  April  : 
Sie  schlaget!  vor ,  durch  den  Tschausch  Mahmud ,  welcher  die  Ge- 

HL  4y 


770 

sandten  Isabella's  nach  Siebenburgen  begleite,  ihr  den  Antrag  zu 
machen,  sich  mit  Geld  abzufinden ,  indem  Mahmud  sich  selbst  da- 
zu angebothen.  T.  I.  p.  982.  44)  21-  April:  Der  Sultan  wolle  70,000 
Mann  ins  Feld  führen,  zur  Behauptuug  Siebenbürgen'*  ;  er  habe  nicht, 
•wie  vormahls  ,  zwey ,  sondern  sieben  Fahnen  gesendet ,  wovon  die 
dem  Sohne  Zapolya'a  gesandte  nicht  das  siebeubürgische ,  sondern 
das  ungarische  Wapen  führe.  T.  I.  p.  996.  45)  24-  April:  Der  Dol- 
metsch Ferhad  gehe  mit  Oruhi  nach  Ungarn  zum  Petrovich  und  den 
Paschen  mit  Befehlen  von  Kriegsrüstung ;  der  Dolmetsch  Mahmud 
nach  Pohlen  ,  Isabelleu  nach  Siebenbürgen  einzuladen.  T.  I.  p.  1000. 

46)  26-  April:  Empfehlen  den  Dolmetsch  Mahmud.  T.  I.  p.  1004. 

47)  3.  May:  Mahmud  habe  ihnen  im  Vertrauen  eröffnet:  Isabella 
wolle  den  Sohn  nicht  nach  Siebenbürgen  senden ,  aus  Furcht  tür- 
kischer Nachbarschaft.  Aus  dieser  Uneinigkeit  rühre  der  Anstand  der 
gauzen  Verhandlung  her.  T.  I.  p.  1007.  48)  8.  May:  Statt  Sinanpa- 
scha,  Rustempascha's  Bruder,  sey  dem  Ibrahim  die  ganze  Verhand- 
lung mit  ibneu  aufgetragen  worden.  T.  f.  p.  1024.  4g)  IO.  May  :  Ra- 
then dem  König  ,  den  Szeklern  nicht  zu  trauen.  T.  I.  p.  io25.  5o) 
29.  May:  Küstern  und  sein  Bruder  seyen  abgesetzt,  Ibrahimpascha 
sey  angekommen,  uud  nächtlicher  Weile  mit  fünf  Begleitern  bey 
des  Sultans  Geinahlinn  gewesen  \  Rüstern  und  Siuan  wird  mit  dem 
Leben  begnadigt  werden.  T.  I.  p.  io3i.  5i)  24-  Junius :  Oeffenllichca 
Gcbeth  für  glücklichen  Erfolg  des  persischen  Feldzuges ,  welcher 
aber  eigentlich  dem  Sohne  gelte.  Rüstern  und  Sinan  hätten  sich  ge- 
weigert,  auf  Ibrahim's  Aufforderung  im  Diwan  zu  erscheinen.  T.  I. 
p.  1039.  5a)  3-  Ju'ius:  Der  französische  Botschafter  habe  die  Aus- 
wechslung einiger  Gefangenen  erhalten  ,  und  durch  den  kranken  Si- 
nan sey  auch  der  Priester  Pica  aus  der  Gefangenschaft  befreyet  wor- 
den. T.  I.  p.  io52.  53)  21.  Julius  :  Antwort  auf  das  durch  Stephan 
Nagy  erhaltene  Schreiben,  Ibrahimpascha  habe  sie  höflich,  Rustem- 
pascha  hart  und  unhöflich  empfangen;  beyde  bestünden  auf  Sieben- 
bürgen^ Besitz.  T.  I.  p.  1057.  54)  Ohne  Datum.  Ibrahim's  und  Rü- 
stern'« (den  Botschaftern  verrathener)  Plan  gebe  dahin,  den  Sohn 
Isabella' s  nach  Constantinopcl  zu  bringen  ,  Siebenbürgen  zu  unter- 
jochen, uud  in  Ungarn  bis  Erlau  vorzudringen.  Bustem  scheine  wie- 
der in  Gnaden  zu  stehen.  T.  I.  p.  1074.  55)  Constanlinopel,  24.  Au- 
gust i554  :  Melden  den  Aufbruch  türkischen  Heeres  nach  Siebenbür- 
gen. T.  I.  p.  793.  56)  10.  September:  Das  türkische  Heer  sey  von 
dem  persischen  nach  Erferum  zurück  gedrängt  worden.  T.  I.  p.  796. 
67)  14.  September:  Ausführlicher  Bericht  über  die  obige  türkische 
Niederlage.  T.  I.  p.  797.  58)  14.  September :  Den  ungarischen  Gränz- 
befehlshabern  sey  gebothen  worden,  nichts  Feindliches  zu  unterneh- 
men ,  wenn  sie  nicht  angegriffen  würden.  T.  I.  p.  812.   59)  17.  Sep- 
tember :  Die  Grösse  der  in  Persien  erlittenen  Niederlage  lasse  sich 
noch  nicht  bestimmen.  T.  I.  p.  817»  60)  25.  September:  Der  fran- 
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zösisch«  Botschafter  verspreche  für  Isabell*  ,  wenn  sie  nach  Sieben- 
bürgen zurückkehre,  einen  Gemahl  als  Statthalter,  für  den  Sohn  ei- 
ne Geniahliun  zu  finden.  T.  I.  p.  820.  61)  27.  September :  Die  dem 
Tatarchan  wider  die  Russen  zu  Hülfe  geschickten  Galeeren  seyen 
nach  Abzug  der  Letzten  zurück  gekommen.  T.  I.  p.  832.  62)  1.  Oc- 
tober  :  Die  Türken  seyen  vou  dem  Sohne  des  Schahs  mit  Verlust 
mehrerer  Kanoneu  geschlagen  worden.  T.  I.  p.  838.  63)  4.  October: 
Ein  Gesandter  des  Peter  Petrovich  sey  durch  Constautinopel  ius  La- 
ger des  Grossherrn  gerciset ,  als  Ueberbringer  der  Nachricht  von 
Isabella's  Rückkehr  nach  Siebenbürgen.  T.  I.  p.  847.  64)  9.  October  : 
Der  Sultan  habe  sich  von  Erfcrum  nach  Amasia  in  die  Winterquar- 
tiere zurückgezogen ;  wenn  jetzt  Malvezzi  mit  dem  siebenbürgischen 
Tribut  käme, würde  der  friede  wenig  Schwierigkeit  haben.  T.  I.  p.  85u. 
65)  3i.  October :  Es  handle  sich  um  den  persischen  Frieden.  Ibrahim, 
der  Pforten-Dolmetsch,  werde  als  Gesandter  nach  Venedig  und  vou  du 
nach  Pohlen  gehen;  vermuthlich  um  die  Republik  wider  CarlV.  auf- 
zuhetzen ;  Isahella  habe  geschrieben,  sie  hätte  zwar  auf  ihres  Bruders, 
des  Königs  vou  Pohlen  Rath  auf  Siebenbürgen  Verzicht  gethan,  doch 
empfehle  sie  jetzt  für  dasselbe  ihren  Sohn  dem  Sultan  als  einem  Va- 
ter. Bey  der  letzten  Beförderung  sey  Ladislaus  Mure,  dessen  Vater 
noch  als  Christ  in  der  Gefangenschaft  schmachte,  Kapidschibaschi 
geworden  (Magister  Curia«  Janitorum).  T.  I.  p.  859.  66)  Eben  da, 
1.  November:  Der  Pascha  von  Ofen  habe  den  Bericht  seines  Kund- 
schafters eingesendet ,  der  vierzehn  Tage  zu  Wien  gewesen,  um  aus- 
zuspähen, wo  die  Stadt  am  leichtesten  anzugreifen.  T.  III.  p.  417. 
67.  Eben  da,  4.  November:  Ibrahim,  der  Pforten-Dolmelsch  ,  sey 
mit  Geschenken  zu  gewinnen  wider  Isabella's  und  ihres  Sohnes  In- 
teresse;  Erscheinungeines  französischen  Abgesandten  und  Audienz 
des  pohlischen  Gesandten.  T.  I.  p.  886.  68)  Eben  da,  6.  Novem- 
ber: Gerüchte  über  französische  Kriegspläne.  T.  I.  p.  885.  69)  17.  No- 
vember :  Sie  rechtfertigen  bey  der  Pforte  die  Besetzung  vou  Fülek 
und  Salgyo,  als  zweyer  bisher  weder  dem  König,  noch  der  Königinu 
untergebenen  Oerter;  Frankreich  begehre  Hülfe  zur  See  wider  Nea- 
pel. T.  1.  p.  887.  70)  Eben  da,  17.  November:  Bitten  durch  den, 
Secretar  der  Kammer,  Max  Singkhmoser,  um  Zulage.  T.  I.  p.  897. 
71)  27.  November:  Stellen  die  dringende Notwendigkeit  der  Rück- 
kehr Malvezzi' s  vor,  um  die  nun  zum  dritten  Mahle  gebotheue  Gele- 
genheit zum  Frieden  nicht  zu  verlieren.  T.  I.  p.  900.  72)  28.  Novem- 
ber: Die  Verräther  des  Schlosses  Divcny  seyen  versteckt,  die  Türken 
rüsteten  sich  wider  die  Bergstädte.  T.  I.  p.  904.  73)  Eben  da,  i.De- 
cember:  Der  verschobenen  Ankunft  Malvezzi's  sey  der  Todschlag 
Gregor  i)  Litterati  (Borneniissa)  und  Paul  Zarkandy's  aus  Erlau  zuzu- 
schreiben. T.I.p.  g.  11.  74)  1.  December:  Wenn  der  persische  Frie- 
de nicht  zu  Staude  käme,  würde  der  Sultan  wider  Persien,  der  Beglcr- 
beg  Ibrahim  wid*(*  Ungarn ,  die  Flotte  wider  Neapel  ziehen.  T.  I. 

49» 
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p.  gi4>  75)  Eben  da  ,  3.  December  :  Der  Pascha  von  Ofen  und' der 
Sandschak  von  Fülek  hätten  um  Erlauhniss  angehalten,  die  Schlös- 
ser Szigeth ,  Babolna  und  Kaposvdr  zu  überrumpeln.  T.  I.  p.  917. 
76)  i5.   December :  Gregorius  JLitteratus  und  'Blasius  Nagy  seyen 
mit  neun  und  dreyssig  Soldaten  nach  Constanünopel  gebracht  wor- 
den ,  Torghud  Reis  wegen  Verletzung  venezianischen  Friedens  ein- 
berufen. T.  I.  p.  921.   77)  x4«  December:  Dem  Gregorius  Littera- 
tus  werde  von  den  Türken  zugesetzt,  sich  zum  Islam  und  zur  Kö- 
niginn Isabella  zu  bekennen.  T.  T.  p.  926.  78)  19.  December:  Eiu 
Bothe  des  Ban  von  Kroatien,  mittelst  welchem  er  den  Statthalter 
von  Bosnien  zum  Zweykampfe  herausgefordert ,  sey  von  diesem  ein- 
gesendet worden.  T.  I.  p.  929.  79)  29.  December:  Die  Paschen  Ibra- 
him und  Rüstern  ,  Stellvertreter  des  Grosswefirs  ,  hatten  ihnen  ver- 
traut, dass  der  Sultan  den  Einfall  des  persischen  Prinzen,  welcher  den 
Saadschak  von  Wan  erschlagen,  rächen  wolle.  T.  I.  p.  g32.  80)  Eben 
da,  6.  Jänner  i555:  Melden  die  nächste  Aukunft  ihres  dritten  Collegcn 
(ßusbec's)  statt  des  verstorbenen  Malvczzi.  T.  IV.  p.  461.  81)  Eben 
da  ,  20.  Jänner  :  Desselben  Ankunft.  T.  IV.  p.  469.  82)  6.  Februar : 
Mit  dem  von  Busbec  gebrachten  Gelde  hätten  sie  ihre  bisherigen 
Schulden  bezahlt ,  und  neues  zur  Reise  nach  Amasia  aufgenommen. 
T.  IV.  p.  473.  83)  Eben   da,  1.  July  i555:  Berichten  den  ungari- 
schen Rathen  ,  wie  sich  der  Sultan  Biif  'ungarische  Rebellen  stütze 
und  mit  denselben  prahle.  T.  I.  p.  716.  84)  Eben  da,  26.  July: 
Klagen  der  Türken  von  Chevy  wider  Franz  Zay  beym  Grosswefir  zu 
Amasia  angebracht,  Als  ob  er  sie  durch  die  Soldaten  von  Raab  ge- 
plündert hatte.  T.  I.  p.  758.  80)  Eben  da,  9.  August:  Befehle  <eyen 
an  die  Gränz-Paschen  ergangen ,  Siebenbürgen,  wenn  sie  könnten, 
zu  besetzen,  und  an  den  Sohn  Zapolya's  die  Weisung,  nicht  nach 
Siebenbürgen  zu  kommen.  T.  I.  p.  782.  86)  27.  August:  Die  Türken 
Seyen  von  den  Persern  geschlagen  worden ,  was  der  Friedcnsuntcr- 
haudiung  vortheilhaft.  T.  I.  p.  ;83.  87)  4.  September:  Bitten  den 
Konig  die  Forderung  der  Türken  von  Chevy  zu  befriedigen.  T.  I. 
p.  774»  88)  10.  October:  Der  Grosswefir  Ahmed  sey  erwürgt,  und 
seine  Stelle  dem  Rüstern  verlieben,  dem  Pascha  von  Ofen  aufge- 
tragen worden,  Papa  ,  Devecsen  und  Schomlyo  zu  überfallen.  T.  IV. 
p.  729.  89)  16.  October:  Berichten  die  schändliche  Erwürgung  des 
Gregorius  Litleratus ,  und  des  Kroaten   Caspar  Saffauioli ,  auf  Be- 
fehl Ahmcdpascha's,  bitten  aber,  dass  desshalb  nicht  türkische  Ge- 
fangene getödtet  würden  ,  woraus  noch  grösseres  Unheil  entstehen 
köune.   T.  IV.  p.  740.  90)  Eben  da,  25-  October:  Absetzung  des 
Woiwoden  der  Moldau,  vou  wo  aus  Siebenbürgen  bedrohet  werde. 
T.  IV.  p.  719.  91)  16.  November:  Rüstern  und  sein  Vertrauter  Ham- 
fabeg  seyen  durch  die  Geschenke  günstig  gemacht;  Ibrahim  aber  ha- 
be dieselben  abgelehnt,  weil  er  Isabellen  ganz  ergeben.  T.III,  p.  18. 
92)  «9.  November:  Erörterung  mit  deu  Wefirm  im  Diwan  über 
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die  iu  Ungarn  weggeuommenen  Schlösser,  deren  Schuld  die  Wefi- 
re  auf  den  Peter  Petrovich  schoben,  und  Gespräch  mit  Zay,  um 
ihu  als  Ungarn  xu  gewinnen.  T.  IV.  p.  705.  g3)  17.  December:  Die 
durch  den  Courier  Caspar  Cseneky  gebrachten  königlichen  Schrei- 
ben seyen  von  Rustempascba  weggenommen,  und  im  öffentlichen  Di- 
wan vorgelesen  worden.  T.  IV.  p.  826.  94)  16.  Janner  1557  :  Veran- 
tius,  Zay  und  Busbec  wünschen  Kon  ig  Ferdinanden  glückliches  neues 
Jahr,  und  berichten  über  die  verschiedenen  Wefire.  T.  IV.  p.  749- 
95)  Eben  da,  16.  Februar:  Derselben  Bericht  über  die  türkischen 
Kricgsrüstungen.   T.   III.  p.  364-  96)   i.  März :  Eiu  miugrelischer 
Fürst  sey  angekommen  ,  um  Hülfe  wider  die  Tscherkesscn  zu  be- 
gehreu, so  auch  ein  französischer  Botschafter.  T.  III.  p.  402.  97) 
7.  März:  Verautius  und  Zay  bitten  die  königliche  Kan  mer  um  die 
Anweisung  einer  Summe  Geldes.  T.  III.  p.  4*8.  98)  9.  April:  Die- 
seinen  un  d  Busbec  melden  Bebek's  Ankunft ,  der  gekommen,  den 
Sultan  zu  bitten,  dass  er  sich  in  Person  an  die  Spitze  der  ungari- 
schen Heere  stelle.  T.  III.  p.  3oo.  99)  22.  May:  Bebek,  der  weder 
von  Isabella   das  Schloss  Gyula  und  die  Abtey  Kolosch  Monostor  , 
noch  von  den  Türken  Fülek  und  Salgo  habe  erhalten  können  ,  habe 
es  .doch  durch  den  Dolmetsch  Mohammed,  welchen  die  Königinu 
aus  Siebenbürgen  weggesandt,  so  weit  gebracht,  dass  er  zum  Oberst- 
hofmeister des  jungen  Zapolya  eruaunt  worden  sey.  T.  II.  p.  23o. 
100)  8.  Juny:  Rüstungen  der  Flotte  gegen  Italien;  wegen  der  per- 
sischen Unruhen  sey  dieses  Jahr  der  Krieg  in  Ungarn  aufgegeben 
worden.  T.  III.  p.  356.  101)  1.  July :  Bericht  über  das,  was  bisher 
im  Friedeusgeschäfte  geschehen.  T.  III.  p.  5ig.  102)  8.  July:  Eiu 
türkischer  Gesandter  sey  nach  Italien  und  Frankreich  gesendet  wor- 
den, «»mit  dem  Versprechen  ungarischen  Krieges  fürs  nächste  Jahr. 
T.  III.  p.  349.  io3)  4-  August  :  Isabella's  Begehren  der  Zurückstel- 
lung von  Lippa  und  Temeswar  sey  abgewiesen;  Rüstern  habe  er- 
klärt ,  vor  dem  Frieden  müsse  Szigeth  geschleift ,  das  ausständige 
doppelte  Jahresgeschenk  eingebracht  seyn.  T.III,  p.  578.  104)  17.  Au- 
gust:  Berichten,  dass  Veranlius  und  Zay,  mit  dem  obigen  Begehren 
cutlassen,  sich  auf  den  Weg  machten,  zum  Kaiser  zurückzukehren. 
T.  III.  p.  388. 

Vom  Jahre  1567. 
io5)  Komorn,  5.  Julius:  Verantius  und  seine  Collcgen  begeh- 
ren vom  Könige  Maximilian  Verhaltung«befehle  über  das,  was  sie 
beym  Btg  vau  Gr.u  anzubringen.  T.  II.  p.  464-  »06)  Eben  da, 
6.  Julius:  Be*1ätig-n  den  Empfang  zweyer  silberner  vergoldeter  Be- 
cher für  den  Beg  von  Gran.  T.  II.  p.-465.  107)  Ofen,  12.  Julius: 
Mcldeu  den  freundlichen  Empfaug  des  Pascha  von  Ofen,  und  em- 
pfehlen einen  Aga,  den  er  au  S.  M.  seudet.  T.  II.  p.  455.  108). So- 
fia ,  4.  August :  Berichten  über  ihre  Reise  in  dem  vom  Pascha  toii 
Ofen  mitgegebenen  Geleite  ;  von  allen  Seiten  erwarte  man  Gesandte 
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xur  Bestätigung  der  Capitulationen  vom  neuen  Sultan  (Selim  II.). 
T.  II.   p.   466-  108)  Tatarbasardschik ,  8.  August:  Sie  würden  da- 
für sorgen,  dass  der  Pascha  von  Ofen  nicht  anders  wohin  überse- 
tzet werde.  T.  II.  p.  468.  110)  Constantinopcl ,  18.  September:  Sie 
würden  die  3o,ooo  Ducaten  als  jährliches  Ehrengeschenk ,  und  nicht 
als  Thronbesteigungsgeschenk  darbringen,  weil  sonst  60,000  gefor- 
dert werden  würden.  Der  französische  Botschafter  snche  entwe- 
der die  Abschliessung  des  Friedens  zu  verhindern  ,  oder  die  Er- 
schliessung seines  Königs  in  denselben  zu  bewirken.  T.  II.  p.  470. 
111)  Ebenda,  2.<-  September:  Bericht  Über  ihre  Ankunft  zu  Con- 
stantinopcl (am  25.  August)  und  deu  Besuch  bey  den  Wefiren.  T.  IV. 
p.  476.  112)  Eben  da,  7.  October  :  Bericht  über  ihre  Audienz  beym 
Sultan,  und  die  Friedensverhandlungen  sowohl  im  Diwan  als  mit 
den  einzelnen  Wefiren ;  die  Türken  bestünden  hartnackig  auf  der 
Scheiduug  der  bpyden  Seiten  zahlenden  Bauern,  der  Festsetzung 
der  Gränzen,  und  der  Schleifung  Tata's  und  Weszprim's.  T.  IV. 
p.  56i.  xi3)  10.  October:  Kathegorische  Erklärung  des  Sultans, 
dass  er  von  den  erwähnten  drey  Puncten  nicht  abweiche.  T.  IV. 
p.  495.  114)  24-  October:  Sie  hätten   am  7Utt  den  Eduard  (Prov- 
visiouali)  mit  den  ebenerwähnten  Anständen  an  den  König  abge- 
fertigt ,  dessen  Antwort  sie  nun  erwarteten.  T.  IV.  p.  607.  n5)Ebcu 
da,  21.  December:  Melden,  dass  die  Venezianer  und  Franzosen  die 
Friedenshandlung  zu  hintertreiben  suchen.  T.  IV.  p.  547-  1x6)  Eben 
da  ,  vom  selben  Dato  :  Da  der  Sultan  mit  dem  Gedanken  der  Ero- 
berung Cypcrn's  umgehe ,  rathen  sie  dem  König  die  Friedensunter- 
liaudluug  in    die  Länge  zu  ziehen.  T«  IV.  p.  683.  117)  Eben  da: 
29.  December:  Sie  seyen  nach  Adrianopel  berufen  worden,  weil 
der  Sultan  die  Abschliessung  des  Friedens  beschleunigt,  und  in 
denselben  auch  den  König  von  Spanien  eingeschlossen  wissen  wolle. 
T.III,  p.  55l.  118)  Adrianopel,  17.  Febr.  i568:  Abschluss  des  Frie- 
dens durch  die  Botlischafter  Verantius,  Erzbischof  von  Erlau,  Chri- 
»toph  von  Teuffcnbach  zu  Mayerhofen  uud  Albert  von  Wyss.  T.  III. 
p.  228.   119)  Eben  da,  20.  März:  Begehren  der  Türken,  dass  in 
der  königlichen  Rätißcations-Urkunde ,  die  Franzosen ,  Venezianer 
uud  Pohlen  als  der  Pforte  Verbündete  eingeschlossen  werden  sol- 
len, mit  der  Formel :  Ihrer  Freunde  Freund,  und  ihrer  Feinde  Feind, 
dass  sie  erklärten  ,  diess  nicht  zugeben  zu  können.  Von  der  Schlei- 
fung Tata  s  und  Weszprim's  Seyen  sie  abgestanden.  Ankunft  des 
persischen  Botschafters  uud  Unruhen  in  Arabien.  T.  III.  p.  25o. 
120)  Ofen,  29.  April:  Verantius  und  Zay  melden  ihre  Ankunft  in 
Begleitung  des  türkischen  Botschafters,  und  bitten  um  desseu  feyer- 
liehen  Empfang  zu  Wien.  T.  III.  p.  442.  Das  ausführlichste  uud 
für  die  Geschichte  der  Friedensverhandlungen  wichtigste  dieser  Schrei- 
ben ,  weil  es  deu  Schlussbericht  der  gnnzen  Verhaudlung  enthält , 
ist  das  117""  j  die  Weisungen,  welche  diesen  Berichten  entsprechen  , 
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siud  in  den  Epistolis  imperatorum  et  regum  Hungariae  Fcrdinandi  I. 
et  Maximiliani  II.  ad  suot  in  porta  otlomanica  oralores.  Pestini  1808 
gedruckt.  Der  Tractat  findet  sich  im  selben  Werke  S.  409,  doch 
ist  S.  418  die  Jahreszahl  falsch  1667  angesetzt.  Im  selbeu  Werke 
befindet  sich  auch  die  Friedensbestatiguugs-Urkunde  Maximilian'* 
v.  J.  1O6  i-  Am  17.  Februar,  wo  der  Friedensschluss  zu  Stande  kam, 
eröffnete  Sokollt ,  indem  er  sich  alle  Mühe  gab,  freuudlich  zu  seyn 
(vultu  nounihil  laetiore  subrideutique  et  ad  lenitatem  quasi  data 
opera  coniposito),  mit  einem  langen  Discours  über  den  Islam  ,  den 
er  schon  von  Adam  und  Eva  herleitete,  wovon  er  auf  Weszprim  und 
Tata  überging.  Am  20.  begehrte  er  die  abgeschlagene  Einschaltung 
der  obenerwähnten  Formel.  Die  Bothschafter  stellten  vor  ,  wie  der 
Kaiser  als  Beschützer  und  Vertheidiger  der  christlichen  Kirche, 
sich  unmöglich  als  Freund  der  Freuude  des  Islams ,  und  Feind  der 
Feinde  des  christlichen  Glaubens  erklären  könne.  Eine  solche  infame 
Periode  einzuschalten,  sey  unmöglich  :  Impossibile  esse,  ut  Imperator 
noster  eam  adeo  infamem  prineipi  christiano  periodum  usurpare  et  pro- 
Jerre  queat.  Der  Kaiser  könne  sich  unmöglich  diesen  Kappzauni  (lupa- 
tumj  anlegen  lassen.  Sokolli  meinte  ,  der  Kaiser  könne  nichts  dawi- 
der haben,  da  diess  seit  dreyhundert  Jahren  in  den  venezianischen,  seit 
fünfzig  in  den  pohlischeu  und  frauzösischen  Capitulationen  eingeschal- 
tet wäre.  Die  Bothschafter  aber  protestirten  feyerlich  dawider.  Ande- 
rer Anstand  war,  dass  die  von  den  Türken  verheerten  Schlösser 
Csürgö  ,  Csükäny,  Segesd  ,  Marczalv,  Siebes,  Sogro,  Csiccso  et  Er- 
död  nicht  wieder  aufgebaut  werden  sollen;  dass  das  Ehrengeschenk 
nicht  vom  Tage  des  erneuerten  Friedens  ,  sondern  schon  von  acht 
Monathen  früher  her  gerechnet  werde  u.  s.  w.  Diese  Auslände  wur- 
den am  9.  Marz  beseitiget ,  die  gehässige  Formel  blieb  weg,  als  Ter- 
rain des  Ehreugcschcokes  wurde  der  1.  Janner  i568  festgesetzt,  so, 
dass  die  ganze  Friedensverhandlung  erst  vom  9.  Marz  an,  als  been- 
det betrachtet  werden  kann. 

Seile  5a 2. 

f  Die  Perser  sahen  also  vor  3oo  Jahren  gerade  so  aus ,  wie  die 
heutigen :  Non  Jacevanno.  cosi  belia  visla  come  i  Turchi,  nemeno  so- 
no  cosi  begli  uomini  come  quei,  essendo  quasi  lutli  bruni  e  piu  to- 
sto  piecoli  che  grandi,  et  hanno  gran  somiglianza  con  gli  Spagnoli. 
Pigafetla  p.  118,  und  nach  demselben  Knolles  the  turkish  Hislo- 
ry  I.  p.  567. 

Seite  528. 

f  Albert  de  Wyss  und  der  Auszug  der  veneziau.  Gesandtscbafls- 
berichte.  Von  diesen  zwey  Sendungen  ist  so  wenig  eine  Spur  in 
Flassau  zu  fiuden,  als  von  der  von  S.  Seliin  erneuerten  franz.  Capi- 
tulation  oder  dem  Bothschafter  Campagnes ,  welchen  Verantius  (Lcy 
Kat.  XXV.  18)  Gran  Ciampo  nennt,  und  seinen  Secretar  Guillaume 
de  Gran  fite. 
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ff  Aali  Bl.  356  X.  Begebenheit  sagt ,  es  sey  die  grösstc,  die 
er  je  gesehen,  begeht  aber  einen  Anachronismus,  indem  er  diesel- 
be mit  Sinan's  Ankunft  aus  Jemen,  der  erst  i.  J.  1571  zurückkam, 
zusammenfallen  lasst.  Die  Beschreibung  der  Feuersbrunst  als  Styl- 
master in  einem  Briefe  an  Rinalifade  Bl.  357. 

f  ff  Selaniki  S.  100  und  Albert  de  Wyss  :  Supremat  stabuli 
magister  natione  Ungarns  Suituno  carissimus,  ita,  ut  illifJiam  da- 
re  et  in  Veziratum  exaltare  cogitet.  Nach  Osmanfade  Efendi's  Bio- 
graphien der  Wefirc  wir  er  ein  Kroat  eben  sowohl  #  als  Piale. 

Seile  52g. 

f  Die  SecretSre  Anselm  Stöckl  nnd  Georg  Saarer  and  die  Dol- 
metsche Mathia  de  Faro  und  Theodorich'von  Berrich  berichten  über 
seinen  Tod:  Corpus  ex  Constantinopoli  ad  Perotenses  transtuli/nus 
in  fano  S.  Beneäicti  ad  Fianciscano*  —  vir  a  Turcis  tum  propter 
i'itae  sanclimoniam ,  morum  suavitatem  et  aelionum  probiiatem  val- 
de  amatus,  tum  ob  prudentiam  solertiamque  in  C  M.  Vae  negotii* 
suisque  r^bus  tractandis  singularem  eliam  nunc  laudatus ,  cujus  obi- 
tum  uiri  hujus  Portae  speclabiles,  flfufli,  Passae  t  Veziri  condolenl, 
t'fpnmis  Mohammetes.  Seine  Grabschrift  :  J/ic  iacet  Illustrissimus 
Dominus  Dominus  Albertus  de  Wyss,  Sacratissimorum  Principum 
ac  Dominorum  Ditti  primum  Ferdinandi  Auguslae  Memoriae ,  ac 
deinde  D.  Jlfaximiliani  Secundi  Romanorum  lmperatorum  etc.  dum 
uiueret  Consiliarius ,  et  in  Curia  Ottomanica  complures  Annos  Ora- 
tor  t  Qui  obijt  XXL  oclobrit  Anno  Domini.  M.  D.  LXIX. 

ff  Das  Schreiben  des  Grosswcfirs,  welches  ausser  dem  Lobe 
von  "Wyss  auch  die  Missbilligung  der  vom.  Sandschake  von  Bosnien 
wider  den  Ban  von  Sluiu  ausgeübten  Feindseligkeiten  enthält,  voui 
I.  Nov.  i56p  im  k.  k.  Hausarchive;  so  auch  das  Schreiben  des  Sul- 
tans vom  Dschsmafiul-achir  977  (3o.  Nov.  J569),  womit  er  sich 
(weil  der  Gesandte  gestorben)  unmittelbar  an  den  Kaiser  wendet, 
11m  die  Freygebung  des  gefangenen  Hamfabeg  zu  begehren.  Maxi- 
milian antwortete  auf  dieses  Schreiben,  welches  ihm  den  Tod  sei- 
nes Botschafters  berichtete :  Quanlam  enim  nos  tarn  rari  vlri  ac 
ßdissimi  minittri  ,  qui  nobis  adeo  longo  tempore  in  arduis  maximi- 
que  momenli  rebus  poslpositis  quibuscumque  difficultatibus  alque 
periculis  eximia  fide  integritate  et  constantia  praeclare  admodum  in- 
servivit,  quin  et  lotiut  Chtistianae  Ileipublicae  insignia  ac  imprimis 
utilia  praestilit  qjfficia  ,  jacturam  fecerimus,  id  sane  nemo  reclius 
quam  nos  aestimare  poterit. 

fff  Rym's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  ;  derselbe  erstattete  auch 
gleich  nach  seiner  Ankunft  den  ersten  Bericht  über  die  Notwen- 
digkeit, Inländer  als  Sprachknaben  zum  DolmrUch- Dienste  zu  un- 
terrichten: Posthac  Majeslalis  Veslrae  turcicis  negotiis  tractandis 
maxime  successu  temporis  proderit  si  Venetorum  more  cum  singulis 
novis  oratoribus  certo  termino  ai'ocandis  et  aliis  subsiituendis  duos 
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aut  tres  bonae  indoLs  et  ingenuosae  docilitatis  juvenes,  unum  G  erma- 
nn m  et  alterum  Croatam,  ex  duabus  quippe  nationibus  fidelioribus  et 
sincerioribus  genitos,  mittat,  rjuos  oratores  noui  in  Turcarum  lingua 
institui  curent ,  ut  ubi  hanc  Uli  calluerint  M.  f^a.  Iiis  inlerpretibus 
Hin  im  ,  nec  opus  habeat,  ut  Principis  Turcharum  Vasallos  aut  alterius 
territorii  homines  huic  operi  adhibcat,  unde  multa  incommoda  et  diffi- 
cultates  nascuntur  ,  quae  quales  sint  inde  cotligi  polest,  quod  nequa- 
quam  tutum  sit  cxtcriorum  ministerio  uli  imprimis  eorum,  qui  refe- 
rundant  hos,  apud  quos  res  gerendae  sunt,  tamquam  subditi,  aut  co- 
gitent  aliquo  modo  gratißcari  Ulis,  quorum  in  ditione  nati  sunt,  Sem- 
per homines  aliorum,  sui  sanguinis  hominum  rebus  adjuvandis  sunt 
fidiores  et  studiosiores,  et  quisque  erga  suum  Principem  et  nationcm 
sincerius  ajfectus  est  et  consullius  Uli  vult. 

Seite  534- 

f  Feldzug  von  Dumetol-dschendel  i.  J.  5  d.  H.  (6*6)  und  der 
Congress  von  Dumetol-dschendel  i.  J.  37  d.  H.  (657).  Das  arabische 
Worl'  Dumet  ist  das  lateinische  dumetum.  In  Motenebbi  288  in  der 
Ucbcrsctzung  Wien  1824:  Sie/ie  nun  zittern  die  Berge  voll  Quen- 
del, Selma  und  Kia  bei  Dumetol-dschendel.  S.  422.  Der  Markt  vom 
1  —  i5.  Rebiul-cwwel.  Dschihanm       S  537. 

Seite  540. 

+  Ssamssarft  das  Schwert.  Dschihannuroa  S.  546.  Z.  22.  Ausser- 
dem  der  schöne  Vers  dos  grossen  arabischen  Dichters  Lebid:  lau 
inne  haijen  mudrikul -felahi  edrekuhu  mulaibur-remmalü ,  d.  i. 
Wäre  die  Welt  den  Besten  verschrieben  , 
Wäre  der  Spieler  der  Lanzen  darinnen  geblieben. 

Seite  543. 

\  Ghasvri  isl  die  wahre  Aussprache,  nicht  Ghouri ,  wie  Frcy- 
he,rr  S.  de^iaey  in  den  aus  dem  Barkol- jemani,  d.  i.  der  Blitz  Je- 
mens Kutbeddin  s  iu  dem  IV.  6.  der  notices  et  exlraits  des  manu- 
scrits  du  Roi  gegebenen  Auszügen  schreibt.  Eben  so  irrig  schreibt 
«r  Awis  statt  Owcis  ,  Morad  statt  Murad ,  Ezdemir  statt  Ufdemir, 
Ezzeddin  statt  Afeddin  u.  s.  w. 

\\  Kutbeddin  im  Barkol-jemani  Hauptst.  IV.  nennt  unter  den 
Gelehrten,  die  S.  Aamir  unterstützte,  den  Alaeddin  Mohammed 
Nakschbendi,  Verfasser  einer  Traumauslcgungskunde ,  den  Astro- 
nomen Ali  Kuschdschi ,  und  fuhrt  die  Specialgeschichte  von  Sebid 
El  meßd  fitlarichi  Sebid  vom  Scheich  Abdur  -  rahman  B.  Rebii  an, 
welche  litterarische  Notizen  Freyherr  de  Sacy  in  seinem  Auszuge 
übergangen  hat. 

Seite  540. 

f  Kutbeddin  erzählt  bey  dieser  Gelegenheit  eine  vom  Freyherrn 
de  Sacy  übergangene  interessante  Anekdote  aus  Mcsudi  von  der 
Zerstörung  der  .Gräber  der  Ommiaden,  bey  welcher  Mcsudi  der  Gc- 
schichtschreiber  den  Abdullah  B.  Ali  begleitete  Sie  durchwühlten 
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die  Gräber  Hischatns ,  Suleinian  Abdulmelek's  zu  Dabik  and  Ka- 
nesrin  ,  JVelid  Ben  Abdulmelek's ,  und  seines  Vaters  zu  Damaskus. 
Jejid  B.  Moawia$ ,  zerschlugen  die  Gebeine  und  verbrannten  die- 
selben. So  rächte  die  Nemefis,  bemerkt  Kutbeddin ,  den  von  Hi- 
scham  and  Welid  am  Leichnam  des  Imaras  Seid  begangenen  Fre- 
vel ;  er  bemerkt  weiter,  dass  Schah  Ismail  sich  gleichen  Frevels 
durch  die  Aufwühlung  der  Graber  vieler  frommer  und  gelehrter 
Männer  habe  zu  Schulden  kommen  lassen. 

Seite  546.1 

f  Freyherr  Sylv.  de  Sacy  sagt  (Not.  et  extr.  de«  mnserts.  du 
Roi  IV.  S.  44i)  :  Vhistorien  entre  ici  Jans  un  grand  detail  sur  Fo- 
rigine  des  sectes  heretiques.  Diese  Details  betreffen  nicht  sowohl  die 
Ketzerey  der  Seidije  insbesondere,  als  die  aller  Ketzerey  überhaupt, 
welche  unmittelbar  der  Einstreuung  des  Teufels  zugeschrieben  wird. 
Er  gibt  nach  einem  arabischen  Coramentare  über  das  Evangelium 
und  den  Pentateuch  die  folgenden  sieben  Beweggründe  au,  mit  wel- 
chen Iblis  (Lucifer)  die  Engel,  denen  Gott  befohlen,  dem  Adam 
sich  vor  ihm  unterwerfend  zu  huldigen ,  zur  Verweigerung  des  Ge- 
horsams empörte,  welche  ihren  Sturz  nach  sich  zog.  Erstens,  sagt 
Satan :  Er  wusste  ehe,  als  er  mich  erschallen  ,  was  ich  thun  würde. 
Zwestens:  Er  schuf  mich  nach  seinem  Willen,  so  dass  mein  Ge- 
horsam nicht  nützt  und  meine  Empörung  nicht  schadet.  Drittens : 
Wenn  ich  mich  auch  seinem  Willen  unterworfen,  so  hat  er  mir 
doch  nicht ,  als  jener  mich  schuf,  den  Adam  anzubethen  befohlen  ; 
mir ,  der  ich  besser  als  jeuer ,  iudem  ich  aus  Fcner,  und  Adam  aus 
Erde  erschaffen  ist.  Viertens:  Wenn  ich  den,  der  unter  mir,  nur 
nicht  verehre,  vermeide  ich  bloss  eine  Niederträchtigkeit,  und  gehe 
dadurch  des  Paradieses  nicht  verlustig.  Fünftens:  Wenn  er  mich 
aus  dem  Paradiese  jagt,  bringe  ich  den  Adam  auch  heiius,  indem 
ich  ihu  zum  Genüsse  der  verbothenen  Frucht  verführe.  Sechstens: 
Sind  wir  Beyde  zum  Paradiese  hinausgejagt,  bleibt  mir  noch  die 
Feindschaft  und  Ueberlegeuheit,  womit  ich  Adam's  Nachkommen 
überliste  und  verführe.  Siebentens :  Ich  werde  nur  geschont,  um  Adam  s 
Kinder  zu  verführen,  bis  auf  bestimmten  Tag,  denn  würde  ich 
gleich  vernichtet ,  hätten  die  Kinder  Adam's  auf  immer  Ruhe  von 
mir.  Hatte  L.  Byron,  der  ein  türkisches,  jetzt  im  Besitze  Sr.  Durch- 
laucht,  des  Herrn  Fürsten  von  Metternich  ,  befindliches  Satans- A 'mu- 
tet bey  sich  trug,  diese  satanischen  Beweggrunde  gekannt,  würde 
er  davon  vermuthlich  in  seinem  Cain  oder  anderswo  poetischen  Ge- 
brauch gemacht  haben.  Den  Nachtrag  zu  dem  von  mir  unterzeichneten 
Berichte  über  dieses  Amulct  in  derallgem.  Zeitnngv.  J.  i8a5  hat  das 
Bulletin  univers.  v.  J.  1827  gegeben.  Das  Dschihannnma,  welches  S.  533 
von  der  Sectc&ü/t/e  spricht,  bemerkt,  dass  viele  Satzungen  des  Islams 
vor  demselben  bey  den  alten  Arabern  üblich  gewesen,  und  von  Mo- 
hammed also  nur  bestätiget  worden ,  wie  die  Waschungen ,  die  Be- 
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schneidungen,  das  Absebneiden  der  Nagel,  das  Bedecken  des  Haup- 
tes mit  umgewundenen  Tüchern  n.  s.  w.  Dasselbe  gilt  auch  von  den 
folgenden  zehn  Idolen  der  alten  Araber,  sammt  den  Nahmen  der  Stam- 
me, welche  dieselben  verehrten:  1)  As$af,  auf  dem  Berge  Ssafa. 
2)  Naile,  auf  dem  Berge  Merwe,  beyde  bey  Mekka.  3)  Deke,  zu 
Dumetol-dschendel ,  von  den  Beoi  Rolcib  angebetbet.  4)  Si%vaa, \on 
den  B.  Hudeil.  5)  Jagus ,  von  den  B.  Modledsch.  6)  Ne$uß  von  den 
B.  Elkilaa.  7)  Jaguk ,  von  den  B.  Hamadau.  8)  Lat,  von  den  B.  Na- 
fif.  9)  Ghairi ,  von  den  B.  Kenane.  10)  Hobal,  von  den  B.  Auf  und 
Chafrcdsch.  Die  zwey  Werke  des  Imams  Scherifeddin  Uber  seine 
Secte  sind  :  El-  bahrol- Jachar ß  mcffiebes- Jeidijcl,  d.  i.  das  hoch» 
wogende  Meer  über  die  Secte  Scidijel  J  und  El^ahk am  ß  ussulef- 
feidijet ,  d.  i.  die  Grundgesetze  der  Dogmen  der  Scidis.  Das  Dschi- 
faannuma  S.  548  vermengt  beyde  in  Eines. 

■ 

Seite  548» 

f  Kjutbeddin  sagt,  das*  der  sultanische  Ducaten  (im  Gewichte 
l  Dirkem  und  2  Karat)  ,  welcher  in  Rumiii  60,  in  Aegypten  80  Aspern 
gilt,  iu  Jemen  bis  3oo  und  2000  schlechte  Aspern  stieg}  so  sagt 
er,  dass  diejenigen ,  welche  3ooo  Aspern  als  Monathsold  zu  empfan- 
gen hatten,  dafür  nicht  mehr  als  1A  Ducaten  cmpGngen,  womit  sie 
kaum  ihren  Kaffch  bestreiten  konnten. 

Seite  553. 

f  Das  Schreiben  selbst  hat  Aali  seiner  Geschichte  eingeschal- 
tet. Das  Zeugniss,  dass  Sinan's  Anklagen  blosse  Verleumdungen  wa- 
ren ,  ist  in  dem  Munde  Aali'a  so  unverdächtiger ,  als  er  früher  in 
der  Begebenheit  des  Bruderkrieges  zwischen  Bajefid  und  Selim  wi- 
der seinen  vorigen  Herrn  Lala  Mustafa  als  Zeuge  auftritt.  Aali, 
welcher  bey  jenem  Feste  im  Pallaste  Sultan  Ghawri's  gegenwärtig, 
versichert,  dass  von  Vergiftung  kein  Gedanke  gewesen,  dass  Sinan- 
pascha  zwar  dergleichen  thuend ,  als  ob  er  daran  glaube ,  den  geko- 
steten Scherbct  ausgespien ,  Lala  Mustafa  aber  die  aus  der  Hand 
gegebene  Schale  genommen,  und  in  dessen  Gegenwart  ausgetrunken 
Labe.  Aali  verdieut  sowohl  Seioes  Urtheils  als  der  Freymüthigkeit 
seiner  Schreibart  willen  die  grösste  Achtung,  eben  so  stark  im  Aus- 
drucke als  in  der  Sache,  spricht  er  die  Wahrheit  rein  vom  Munde  weg. 

Seite  555. 

\  Rutbcddin  in  den  Not.  et  extr.  des  Manuscrits  de  la  bibl.  du 
Roi  IV.  B.  S.  473.  Als  Lobredaer  Sinan's  rechtfertigt  er  die  Abse- 
tzung Osmanpascha's  nach  Sinan's  Grunde,  dass  die  Zwistigkcit  glei- 
che üble  Folgen  hatte  herbey führen  können,  wie  zu  Malta  die  zwi- 
schen Mustafa  dem  Scrasker  und  Piale  dem  Kapudanpascha. 

ff  Aali  (Bl.  35o)  schont  in  seinem  Urtheilc  den  Grosswefir  So- 
kolli  eben  so  wenig,  als  den  nachraahligen  Grosswefir  Sinan  j  vom 
ersten  sind  seine  Worte:  Muslimin  u  Kuffar  Osman  Paschanün 
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tahmiline  tahüni  bischumar  we  we/tri  tawilün  ghar/l ,  faiidinc  wr 
hamakatine  taerii  bisiar  \ve  Padischahi  aassr  olan  Setiin  Schahün  ghaj- 
letine  teadschub  \ve  »che malet  atsar  kildilcr,  d.  i.  .Gauern  und  Mus- 
limen gaben  der  ertragenden  Geduld  Osmanpascha's  Lob  und  Preis 
„als  Zoll,  schimpften  auf  des  langen  Grosswefirs  Stupidität  und  bo- 
„sen  Groll,  uud  indem  sie  sich  über  des  Padischahs  Nachlässigkeit 
„verwunderten,  waren  sie  mit  Schadenfreude  voll;*  von  Sinan  BL  352  : 
Sinanpascha  Arnaudi  aanudi  dschununden  kir  u  kinesi  na  madud 
bir schaclits  idi  ki  jararlere  aadaweti  kargu/arlere  ihaneti  asshabi  ir- 
fane  schemateti  schuarai  Jassih  Jtsbane  fubandirajlighile  taan  u 
chusiumeti  elbetie  mukarrer  we  nassiei  pur  kinesinde  satri  abirewan 
kibi  muharreridi.  ^Sinanpascha,  einer  der  halsstarrigen  Albauesen, 
„welche  von  Hartnackigkeil  nie  genesen ,  war  ein  Feind  aller  in  den 
„Geschäften  Geschickten  und  Bewahrten,  aller  Dichter  und  Gelehr- 
ten, wider  welche  seine  Feindschaft,  durch  Schimpfreden  aufs  Aeus- 
„serste  getrieben ;  in  den  finsteren  Runzeln  seiner  Stirn  klar  zu  le- 
isen war  geschrieben.*  So  freymüthig  schrieb  Aali  der  Geschicht- 
schreiber über  die  Wefire  und  Grosswcfire,  seiue  Zeitgenossen, 
ohne  dass  weder  dieselben,  noch  ihre  Nachfolger  jemahls  sein  Werk 
zu  verbiethen  gedacht. 

»Seite  559. 

f  Kutbeddin  in  den  notic.  et  extr.  de  la  bibl.  d  u  Roi  IV.  S.  496- 
Aali  Bl.  354.  Auf  d  er  medieeischen  Bibliothek  zu  Florenz  Nr.  CXXV1JI. 
befindet  sich  das  türkische  Werk:  D eitles  -  salik  fi  chairil- mesalik, 
d.  i.  Leiter  des  Reisenden  auf  der  besten  der  Strassen  ,  von  Kait 
El-Davidi,  welcher  die  Stationen  der  Pilgerreise  nach  Mekka  gibt 
Der  Verfasser  sagt  in  der  Vorrede,  dass  er  zwey  und  zwanzig  Mahl 
die  Pilgerreise  gemacht  ,  über  deren  Stationen  zwar  die  vor  vierzig 
Jahren  i.  J.  g4i  (i534)  geschriebene  Abhandlung  des  Mueßn  (Ge- 
bethausrufers) Schemseddyi  Mohammed  Ben  Mohammed  Ben  Ahmed 
bestehe,  dass  aber  seitdem  viele  Veränderungen  an  der  Strasse  vor- 
genommen, Berge  durchgehauen,  Brunnen  gegraben,  Schlösser  auf- 
geführt worden  seyen.  Er  befand  sich  im  Dienste  der  Statthalter 
Aegypten's,  Suleimanpaicha' 's  und  DaudpatchaJs,  und  führte  die  Trup- 
pen au ,  welche  dieser  den  Pilgern  entgegen  sandte  ;  endlich  befand 
er  sich  i.  J.  976  (i56g)  auf  dem  arabischen  Feldzuge  Sinanpascha's, 
und  gibt  im  Anhange  seiues  Werkes  die  folgenden  Stationen  des- 
selben: Melkan  hat  Mangel  an  Wasser,  Idam  aber  sehr  gutes.  San- 
dijel,  Al'hadlxab  kein  Wasser;  El-leis  weniges;  Sekwan  keines; 
Er  -  rubath  entferntes;  Sewke  vieles;  Alahsa  eben  so;  Kanjada  , 
von  hier  nach  Mekka,  wo  eilf  Tage  verweilet  ward  im  Ramafau.  Je- 
ba.  Hallt,  vieles  und  leicht  zugängliches  Wasser  ;  Schi/kat  keiues  ; 
Elberck  eben  so  j  Sehban  ,  quellenreich ;  Hamdha  ,  sehr  tiefer  Brun- 
neu ;  El  maghair, vieles  Wasser  ;  Ghadir  u/au, reiche  Quelle;  E*ch- 
schakik,  Atud  ,  tiefer  Brunnen;  Bisch,  ohne  Wasser;  Ssabia,  det- 
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to  ;  in  der  Nahe  von  Abu  Aarisch  ,  im  Thale  gelagert.  Abu  Aarisch, 
hier  wurde  der  Bairam  begangen;  ohne  Wasser.  EL-  aalijet,  ßruu- 
m  u,  achtzig  Faden  lief.  El- chaähaira ,  siebzig  Faden  tiefer  Brun- 
nen; Ilairan,  wenig  Wasser;  Kalhiet ,  eben  so;  Mur ,  detto.  Das 
grosse  Beilol- J'akih  (Haus  des  Gesetzgclehrten)  ,  ein  sehr  bekanuter 
Ort.  Ed-dhaha,  wo  Brunnen;  El  -  ghanemijct,  Brunucu  fünfzig  Fa- 
den tief.  Wadii  Remi ,  wir  kamen  hier  am  i5.  Schewwal  an,  und 
am  16.  in  der  Stadt  Sebid.  Terijetol-halift  am  22.  Schewwal,  Hobai$ 
(HubaiiTch?)  ,  eiu  sehr  bekannter  Ort.  Hailscmar  am  24-  Schewwal. 
Terijet  Beni  Sebid ,  bekannter  Ort,  wie  El-keden;  Mewfaa  (Mau- 
saa)  am  26.  Schewwal.  Mocha  am  28.  ,  von  wo  wir  am  3.  Silkide 
nach  EL-  Aaka ma  kamen.  El  -  Kaschibet ,  Reesol  -  hassb  ,  Wilajelol- 
hadschrijet.  Hob  ab  nahe  bey  Schedschrel  J akut  (Sapphirbaum)  ;  Taaf 
am  8.  Silkide,  von  wo  wir  am  27.  nach  Choban  aufbrachen.  El- 
kaidet  am  28.  Silkidc.  IVadiol-  amid,  Nedschd  sc  Ja  ,  Kaaol-  dschcr* 
he,  Wadii  inan,  d.  i.  Thal  des  Steigbügels.  Kaaol  -  mesdschid  in 
einer  Ebene;  Si  suwad  Wadi  Heitlern  (Heitern  ?)  Si  hadad,  Nedtch- 
dol-aiferi,  uahe  bey  Dschobla  ;  El-  schebckel ,  nahe  bey  Ab  ,  dann 
die  Stadt  Ab.  Nassiret  ,  soust  auch  Suhul  genannt.  El  -  mahfid  un- 
ter Nakil  Semaret,  dann  das  hohe  Nakil  Semarct,  At-hakal,  Br- 
rim,  Si-dschefb,  Damar,  Bejaf  damar ,  d.  i.  das  weise  Damar. 
Mahdtchar  Damar,  d.  i.  der  Steinort  Damar  s  ,  Hedschr  Menkada, 
Siradsche ,  Siraol-  kelb  ,  d.  i.  Huudsellcnbogen ,  eiuo  unterirdische 
Schlucht.  Ef  -  feilet,  Seijaret,  Eimet ,  Senhan  ,  Ssanad ,  Jemens, 
Silaa,  Mankab  am  7.  Rebiul-ewwel ;  Schibam  am  g.  desselben  Mo- 
natbs. Ed  -  daaret  zwischen  Schibam  und  Tola.  Der  Berg  von  Kew- 
keban  am  28.  Dschemafiul-ewwel.  Abu  Aarisch,  sechzig  Faden  tie- 
fer Brunnen,  der  von  Beitol-fakih  siebenzig  ,  Ef  -  feidijet ,  sechzig 
Faden  tief.  Das  Werk  selbst  besteht  aus  vier  Abschnitten;  im  er- 
sten die  Strasse  von  Kairo  bis  Akba ;  im  zweyten  die  von  Akba  nach 
Iflam;  im  dtilteu  die  von  Ifiam  nach  Jenbuu;  im  vierten  von  Jen- 
buu  nach  Mekka  und  zurück.  Von  Kairo  nach  Mekka  werden  141 
Bürid,  jedes  Bürid  zu  4  Parasangcn  ,  also  564  Parasangen  gerech- 
net, die  Parasange  zu  3  Miglien  (Mil) ,  die  Miglic  zu  1000  Faden 
CKoladtchJ ,  der  Faden  (Klafter)  *u  3  Schritten;  nach  dem  geome- 
trischen Masse  hat  jede  Meile  4000  Ellen  ,  die  Elle  24  Zolle,  der 
Zoll  6  Körner  Getreides,  jedes  Korn  Getreide  6  Pfefferkörner  ,  zu- 
sammen 66  Tagreiseu  in  980  Stunden,  die  Hiureise  4^3,  die  Her- 
reise 527  Stunden.  Hier  ist  nach  allem  Anscheine  die  Meerfahrt 
mit  eingerechnet ,  deun  sonst  waren  fünfzehn  Stunden  im  Durch- 
schnitte zu  viel  auf  einen  Tag ,  und  die  Ursache  von  der  so  grossen 
Verschiedenheit  der  Hin-  und  Herreise  vermuthlich  in  dem  regel- 
mässigen günstigen  oder  ungünstigen  Wind»  zu  suchen. 
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Seile  56 1. 

f  Kutbeddin  Bl.  flo3.  Er  führt  bey  dieser  Gelegenheit  die  Ver- 
se der  Borda  über  dieses  Wunder  an : 

In  der  Grotte  waren  die  Wahrheit  und  der  Wahrhaftige  , 

Niemand  ist  darin,  war  der  Verfolgenden  Wort; 
Taubeu  flatterten  dort  und  Spionen  webten  die  Netze  , 
Doch  (sie  glaubten's  nicht)  über  den  Besten  der  Welt. 
Coustantinopel  und  der  Bosporus  I.  S.  LXV. 

Sechs  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  564- 

f  Ittoria  di  M.  überto  Fegliella  della  sacra  lega  contra  Seiini 
e  di  alcune  altre  imprese  di  suoi  tempi.  Genova  l5g8.  p •  5.  Anton. 
Marco  Gratiani  de  bello  Cyprio  juxta  exemplar  Romae  impretsum 
L,.  I.  p.  S4-  Historia  dclle  cose  successe  dal  prineipio  della  guerra 
mossa  da  Selim  Oltomano  ai  Kenetiani,  da  M.  Gio.  Pietro  Contarin  i. 
Venezia  1614  />■  2.  Stephan  Gerlach  des  Aelteren  Tagebuch  von  H. 
David  Ungnad*s  Gesandtschaft.  Frankfurt  1674  S.  5g,  27g ,  3o3  , 
426.  Auszug  aus  den  venez.  Gesnndtschaftsberichten  im  k.  k.  Haus- 
archive  vom  Oct. ,  Nov.,  Dec.  i566;  die  gemahlten  Wapen  in  den 
Pallästen  der  Botschafter  zu  Rom  heiasen  noch  heut  zu  Tage  im- 
presa  ,  Cypern's  impresa  war  also  der  mächtigste  Aufruf  zur  impre- 
sa  di  Cipro,  und  zeigte,  was  der  Jude  im  Scbüdc  führte. 

\\  Pialepascha  war  der  Admiralsstelle  hauptsächlich  entsetzt 
worden,  weil  er  den  Raub  von  Cbios  zum  Theil  für  sich  behalten. 
Albert  de  Wyss  Gesaudtscbaftsbericbt  May  i568.  Die  Reden,  wel- 
che Alberto  Foglietta  den  Grosswefir  und  die  beyden  Wefire  Piale 
und  Mustafa  wider  und  für  den  Krieg  halten  lässt,  übersteigen  nicht 
nur  alle  Wahrscheinlichkeit,  sondern  auch  alle  Geduld  des  Lesers, 
indem  sie  nicht  weniger  als  acht  Quartblatter  füllen  (S.  14  —  5o). 

Seite  568. 

|  Die  Beweisstellen  hat  Meursius  in  seinem  Citrus  mit  der  ihm 
eigenen  erschöpfenden  Genauigkeit  gesammelt;  diese  vortreffliche 
Abhandlung  macht  über  die  ältere  Geschichte  Cypern's  die  Choro- 
graffia  et  breve  historia  universale  delt  isola  di  Cipro  des  Domi- 
nikaners Stephan  Lusignan  ,  daun  DapperJs  (welcher  dem  Meursius 
nachschrieb)  description  exaete  des  isles  de  V Archipel ,  und  Jauna'n 
Geschichte  von  Cyperu  eben  so  entbehrlich,  als  die  nach  diesen  bear- 
beitete Reinhardts  (Erlaugen  1766). 

.Sciie  674- 

f  In  dem  II.  Bande  .des  libro  dei  patti  des  k.  k  Hausarchives , 
Bl.  97  befindet  sich  das  erste  Privilegium,  welches  den  Veneziauern 
auf  Cypern  i.  J.  i3o6  «m  3.  Juny  crtheilct  ward.  Actum  in  insula 
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Cypri  in  civitate  Nicosiac  in  palatio  infrascripti  Domini  Gubcrnato- 
ris ,  dem  Inhalte  nach  gleichlautend  mit  dem  späteren  Vertrage  un- 
ter Hugo  IV.  vom  4.  September  i32o.  (Libro  dei  patti  IV.  Bl.  6); 
Pactum  inier  Serenissimum  Principem  Dominum  Hugonem  Dei  Gra- 
tia Jerusalem  et  Cypri  Regem  illustrem  et  tractatores  per  eundem 
Regem  tleputatos  —  et  Joannem  F enerio  Syndicum  et  procuratorem 
incljrti  et  magnißci  Domini  Joannis  Superantio  Ducis  Venetiarum 
etc.  Der  Doge  begehrt:  petit  franchisiam  per  totum  regnum  et  insu- 
lam  Cypri ;  nullus  Fenetus  ullam  dationem  (Taxe)  %>cl  tholonium 
(Telonium)  dir ic tum  (droits)  pedagrium  vel  commercium  (Mauthge- 
bühr)  emendo ,  vendcndo ,  ponderando ,  mensurando  solvat  aliquo 
modo  intrando ,  exeundo ,  morando ;  petit,  quod  habere  debeant  in 
Nicosia  ,  Limesso ,  Famagosta ,  Bafo  ecclesiam  t  logiam  ,  domum 
pro  Bado  et  plateam  convenientem  non  clausa/n  suis  ubi  morari  pos- 
sit  Bailus  sivc  oßiciales  communis  Venetiarum  et  alii  Vcneti  possint 
emere  domos  salvo  quod  si  de  dictis  locis  habitationum  deberet  solvi 
sensiva  uel  ajjictus  (Miethe)  Regi  quod  propterea  Bajulus  -et  Feneti 
non  teneantur  aliquid  solvere.  —  Item  quod  dicti  Vcneti  sive  eorum 
officiales  possint  habere  bastonem  et  portare  per  totum  regnum  et 
facere  poni  pannum  seu  gridam  (Aufruf  uud  öffentliches  Aufgcboth) 
in  omnibus  tcrris  regni.  Dafür  übernimmt  der  Doge  die  folgenden 
Verbindlichkeiten  :  Dux  offert  amiciliam  —  item  quod  Feneti  non 
habeant  socictatem  contra  praefatum  Regem  Cypri ;  —  item  quod 
omnes  F sneti  erunt  pro  defensione  locorum  in  quibus  se  reperuerint 
—  Rex  possit  extraherc  de  civitate  Fenetiae  equos  et  arma  —  Baju- 
lus nulluni  affrancabit  pro  Feneto  nisi  Fenetum  —  item  offert  Do- 
mino Regi  finem  remissionem  et  pactum  de  non  petendo  ncc  ulterius 
inquielando  de  omnibus  et  singulis  jurisdictionibus  et  possessionibut, 
quas  Feneti  et  commune  Fenetorum  solebant  et  ascerebant  habere  in 
insula  Cypri.  Derselbe  Vertrag  wurde  im  Jahre  i36o  am  16.  August 
ind.  XIII.  zwischeu  Peter,  dein  König  von  Cypern,und  dem  Dogen  von 
Venedig,  Joauncs  Dellin,  erneuert  (im  III.  Bande  der  patti,  BI.  58), 
Confirmatio  pactorum  inter  Serenissimum  Principem  Dominum  Pe- 
trum  Dei  gratia  Jerusalem  et  Cy  pri  Regem  et  inelytum  Dominum 
Ducem  Joannem  Delphyn  ,  eadem  gratia  Ducem  Fenetiarum  etc.  ex 
tractatu  egregiorum  firorum  Dominorum  Joannis  Dandulo  et  Pan- 
talconis,  Barbo  Ambaxatorum  et  Syndicorum  dicti  Domini  Ducis  Fe- 
netiarum 'y  ausserdem  aber  noch  eine  französische  Convention  über 
peinliche  und  nautische  Gerechtsarakeiten  vom  selben  Datum  16.  Au- 
gust i36o  (Libro  dei  patti  III.  Band  Bl.  60);  endlich  das  lateinische 
Recredcntiale  für  die  Bothschafter ,  Ueberbriuger  dieser  Urkunden, 
gegeben  zu  Nikosia  ao.  September  i36o  (Libro  dei  patti  III.  Bl.  62). 

[Seite  577. 

f  Gratiani  de  bcllo  cyprio  L.  II.  p.  117:  Militibus  ex  libertino 
genere ,  diese  Libertini  siud  die  Francomati  Lusignan's  und  des 
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Frate  Calepio;  vielleicht  auch  uneheliche  Sühne  von  libertint,  wie 
die  4000  Bastarden  römischer  Soldaten  mit  spanischen  Weibern, 
welche  der  Senat  zu  Carteia  als  Colonia  liberlinorura  ansässig  trueb- 
te.  Liv.  XLI1I.  3.  Diesen  libertinis  und  Francomaii  ähneln  die  xwe? 
Rotten  der  türkischen  Heiterer,  welche  den  Nahmen  Ghureba,  d.  i. 
die  Fremden,  und  Muteferrika,  d.  i.  die  Zerstreuten,  führen ,  so 
wie  die  Janitscharen  den  italienischen  Cernede,  d.  i.  den  Auserle- 
senen der  terra  ferma ,  die  Sipahi  den  Stradioten  und  die  Akindschi 
den  Guastadori  entsprechen. 

■J-j-  Discordia  Hecloris  Baleonis  et  Collateralit  Conans  Bocanii, 
qui  nullus  alteri  cedere  v olebat,  est  factum,  ut  classi  non  occureretur, 
ilaque  copiit  ad  Tusla  fLarnacaJ  expositis  rede  IVicosiam  duetore 
Mustafa  passa  contendere,  quo  25.  Julii  pervenere  —  Summa  reruni 
erat  apud  Comitcm  Jacobum  de  Tripoli  praefectum  tormentorum , 
qui  fix  unquam  antea  tormenta  videral ;  Comes  Rocani  Magister 
arabiorum  rei  mUitarü  valde  igna.us.  Colonellus  Bonchon  Guber- 
natorem  civit  ,  inter  quos  male  conventum  fuit.  —  Praefeclo  Fama- 
gostae  provisoris  JSicosiae  Danduli  caput  abscissum  missum.  Rjta» 
Gesandtschaftsbericht  Julius  1570  im  k.  k.  Hausarchive. 

Seile  578. 

f  Foglietta  S.  81.  Paruta  S.  7g.  Lusignan  Bl.  16.  Die  Nahmen 
der  eilf  Bollwerke,  wie  sie  in  der  Ordnung ,  wie  sie  sich  von  Süden 
gegen  Osten,  Norden  und  Westen  folgen,  waren  :  Podocataro ,  Co- 
stein  zu,  Davila  ,  Tripoli,  Roccas ,  Mula ,  Querino,  Barbara,  Lt>" 
redano^,  Abra  ,  Caraffa  ,  nach  dem  Nahmen  ihrer  Erbauer.  Der  tür- 
kische Geschichtschreiber  der  Eroberung  Cypern's  ,  Sirek ,  macht 
der  Vergleichung  willen  mit  dem  Thierkreisc  aus  diesen  eilf  ß«- 
steyen  zwölf.  Bl.  11. 

Seile  57g. 

\  Aali  Bl.  35g  spielt  hier  mit  den  Worten  sebaa  sieben  und 
Sibaa  Bestien  (grimmige  Löwen) ,  mit  dem  er  die  sieben  Anführer 
der  sieben  Belagerungscorps  vergleicht.  Nicht  so  glücklich  hat  der 
Koch  der  Mechitaristen,  welcher  für  Freyherrn  v.  Neil  die  arabi- 
schen Inschriften  auf  den  Bafumcten  des  k.  k.  Antiken-Cabiaelles 
lesen  wollte,  aus  den  sieben  eine  Bestie  lierausgclesen.  S.  Fundgru- 
ben des  Orients  VI.  B.  S.  4gg. 

•Seite  58 1. 

f  Der  Schreiber  dieser  Geschichte  hat  das  gute  Glück  gehabt, 
der  erste  von  europäischen  Reisenden,  den  Tempel  von  Paphos  nud 
Aroathus  wieder  aufzufinden ,  und  von  dem  ersten  einen  Altarttcu 
ins  k.  k.  Antikeu-Cabiuett  zu  Wien  zu  schallen.  S.  Topographische 
Ansichten  auf  einer  Reise  in  die  Levante  und  Petrettini  Papiri  gre- 
co-egizj  p.  70. 

ff  Umm  Ilaram  Bintol-mahan ,  welche  hier  bey  Moawia's  FeW" 
auge  i.  J.  d.  H.  27  (647)  starb.  Ihr  Grabmadl  ist  noch  heute,  *eDU 
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kein  Wallfahrtsort,  doch  ein  Spaziergang  ansser  Larnaka  ,  de«  ich 
selbst  gemacht.  Raufatul-ebrar  BJ.  3o4  "gt,  Cypern  habe  deu  Maro- 
luken  jlhrlich  6000  Ducaten  gesteuert. 

Seite  586. 

f  Der  als  Spion  des  Papstes  im  Bagno  eingekerkerte  Domini' 
kancr  Calepio  machte  einen  fruchtlosen  Versuch ,  die  Haut  zu  steh- 
len :  Io  etsendo  nel  predetto  bagno  ineadenato  per  tpione  del  Pon- 
teßce  et  etsendo  liberato ,  eercai  di  rubbare  quella  pelle ,  ma  non 
puotei.  Bcy  Lusignan  Bl.  i3o. 

Seite  588. 

\  Histoirc  de  la  Russie  par  Charles  Levesque.  Paris  1812.  II, 
p.  89  nach  Puffendorfs  handschriftlicher  Geschichte.  Eine  hand- 
schriftliche Geschichte  der  Belagerung  und  Eroberung  Famagosta's, 
welche  noch  den  Diuck  erwartet,  ist  die  lateinische  des  Professors 
von  Padua  Antonio  Riccoboni,  »eiche  H.  Abbat«  Moschini  tu  Ve- 
nedig besitzt.  Cicogna  iscrizioni  venete  Fascicolo  III.  p.  262. 

Seite  589. 

|  Werke  über  den  cjprischen  Krieg  sind,  nebst  den  schon  an- 
geführten: 1)  Paruta.  2)  Foglietta.  3)  Gratiani.  4)  Contarini.  5)  Ca- 
lepio. 6)  Lusignan.  7)  Bixari  Petri  Cyprium  bellum  inter  Venetos 
et  Sclimum.  8)  Antonii  Guarneri  de  hello  cyprio  libri  tres.  Bergami 
1597.  9)  Cristoforo  Silvcstraoi  vita  c  fatti  del  Capitano  Bagliani  con 
la  grierra  di  Cipro,  Verona  i5gi.  10)  Gas.  Gianotti  Parere  sopra 
il  ristretto  delle  rivoluzioni  di  Cipro.  Francof.  i653.  11)  Impresa 
diSelimdelregno  diCipro  d'incerto  autore  (bey  Sansovino).  i2)Brc- 
visac  vera  narratio  belli  cypxii  inter  Venetos  «tTurcas  gesli  a.  157O 
et  1571.  1.3)  Arrighi  de  bello  Cyprio.  Patavü  1764.  14)  Conti  le  isto- 
ric  dei  suoi  tempi,  tradotte  daGian  Carlo  Saraceui  sopra  Toriginale 
lalino  aecresciulo  dall*  antore  prima  della  morte,  Venez.  1589.  II., 
worin  eine  ausführliche  Beschreibung  des  cyprischen  Krieges.  i5)  L'as- 
sedio  et  presa  di  Famagosta,  dove  s'intende  minulissimaroeute  tuttc 
le  scaramuccie  et  batterie,  mine  ed  as$alti  dati  ad  essa  fottezza  et 
aucora  i  nomi  dei  capitani  ,  et  numero  deJIe  genti  morte  ,  cosi  de 
Christinni,  coroe  de  Turchi,  et  medesimamente  diquelli,  che  sono 
restati  pregionieri.  Veuezia  1672.  Dieses  seltene  Stück  sowoIU,  als  die 
meisten  italienischen,  historischen,  in  osmanische  Geschichte  einschla- 

? enden  Druck-Schriften  meiner  Bibliothek  hatte  ich  auf  meiner  ita- 
iemschen  Reise  allein  nicht  auftreiben  können,  wenn  mir  nicht 
schon  vorher  und  seitdem  meines  gelebrteu  Freundes,  des  Herrn 
Abbate  Bettio ,  würdigen  Bibliothekars  der  St.  Marcus-Biblioihek, 
unermüdete  Freundschaft  hiezu  bebülflicb  gewesen  w»re.  16)  Relation* 
della  guerra  de  Ciprey,  successo  de  la  batalla  naval  de  Lepanto  per 
Fernando  de  Herrcra.  Sevilla  1572.  i7)Relatione  di  tutto  il  surcesso 
di  Famagosta,  da  Martinengo.  Venez.  1672  und  Brcscia  1572.  i8)Nar- 
razioue  della  guerra  di  Nicosia  fatta  nel  regno  di  Cipro  da  Turchi 

in.  5o 


786 

l\«uno  1570.  Bologna  1671.  19)  II  ragguaglio  della  perdita  di  Nico- 
sia  da  Giovanni  Sosemeuo  1670.  20)  "Marlinengo's  obiger  Bericht  (ge- 
druckt zu  Bologna,  Brescia,  Venezia)  ins  Deutsche  übersetzt :  "Wahr- 
haftige Relation  und  Bericht  was  massen  die  gewallige  Stadt  und 
Befestigung  Famagosta  in  Cipro  so  von  manniklich  für  ganz  unge- 
wünnlich  gehalten,  von  den  Türken  im  August  des  1571.  Jars  mit 
unerhörten  Gewalt  erobert  und  eingenommen  worden.  Beschrieben 
durch  den  wohlgebornen  Gravcu  und  Herrn  Nestor  Martinengo,  so 
mit  seinen  untergebenen  Knechten  selbst  inue  der  Besatzung  vom 
Anfang  bis  zum  End,  bey  allen  Dingen  mit  und  dabey  gewesen, 
mäniklicheu  zu  einer  Gewarnuug  durch  ein  gutherziger  aus  welscher 
sprach  in  teutsch  transferirt  in  guter  Vollendung  in  Druck  geben. 
84)  Wahrhaftige  uud  umständliche  Beschreibung  wie  die  Türken  an- 
fengli-Ji  das  treffliche  Königreich  und  Juscl   Cypern  mit  grosser 
Macht  überfallen,  und  darinnen  die  Hauptstadt  Nikosia  mit  Gewalt 
erobert,  auch  folgent  solches  ausser  dir  cyuigen  statt  und  Port  Fa- 
magusta  unter  ihren  Gewalt  gebracht ;  Erstlich  beschrieben  in  ita- 
lienischer Sprach  durch  Philippum  JNembrc  grossen  Tollmetsch  in 
türkischer  uud  arabischer  Sprach  zu  Nikosia  und  jetzt  in  Teutsch 
verfertigt  sambt  einer  kurzen  Vored  und  sumerische  Beschreibung 
der  Insel  Cypern  sehr  nützlich  zu  lesen  1571.  25)  endlich  die  zu  Wien 
gedruckte  :  Newe  Zeitung,  wie  der  Türk  die  Stadt  Nicosiam  in  Cy- 
pern dieses  verlaufene  1571  Jar  eingenommen,  auch  wie  viel  tausent 
Christen  er  gefangen,  etliche  tausent  gestbelt,  was  von  gemeinem 
Kriegsvolk  gewesen  ist,  was  aber  Junker  uud  ansehnliche  Leute 
waren  ,  hat  er  gen  Constantinopel  uud  ilexandria  geschickt,  etliche 
Tausent  haben  sich  und  Weib  und  Kindt,  dass  sie  den  Türken  nit 
in  die  Haude  kämen  jemmerlich  erstochen  und  umbbracht  1671.  Ge- 
druckt zu  Wien  durch  Hans  Zimmerman.  ConUrini's  Bericht  erschien 
zu  Basel  deutsch  und  lateiuisch  ,  aus  dem  Italienischen  übersetzt 
ins  Lateinische  von  Stuppan:  Pctri  Contariui  de  hello  super  Ve- 
uetis  a  Seltmo  II.  Turcarum  Imperatore  LUato.  Basilcae         ;  und  ins 
Deutsche  von  Heiuisch  von  Baltfeld.  Türkische  Berichte  iu  osmaui- 
scheu  Geschichtschreibern:  26)  Aali.  27*)  PeUchewi.  28)  Selaniki. 
29)  Hasanbegfade,  dann  3o)  Tarichi  Fcthi  Kibris,  d.  i.  die  Geschich- 
te der  Eroberung  Cypern 's,  von  Sirek  geschrieben  i.  J.  1674.  3i)  Ta- 
richi Fethi  Kibris,  d.  i.  die  Geschichte  der  Eroberung  Cypern's,  von 
Ahmed  geschrieben  i.  J.  1746.  32)  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der 
Seekriege. 

Seite  5qi. 

|  Paruta  Bl.  162.  Das  Bünduiss  bry  Fogliclla  Bl.  2i5.  Sonder- 
bar genug  ist  das  Motiv  im  Eingänge  :  Cipro,  ta  quäle  per  euer  etci- 
na  al  Saruitsimo  Scpolcro  di  Christo  nottro  Signore,  non  puo  senza 
infamia  grandistima  dei  Principi  esser  tolta  di  mano  a  ChristianL  Die 
Verbündeten  schmähten  sich  hier  doppelt  seihst,  sowohl  für  die 
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Zukunft  wegen  Cypern'a  Verlust,  als  für  den  des  heil.  Grabes,  wel- 
cbes  den  Türken  zu  eutreissen  wichtiger  gewesen  wäre, als  das  dem- 
selben bloss  benachbarte  Cyp.  ru. 

Seite  5()3. 

f  Diedo  Bl.  8.  Hadschi  Chalfa's  Gesch.  der  Seekriege  Bl.  4a 
zählt  10  florent mische  ,  4  kalabrische  ,  12  aiciliauische  ,  4  portu- 
giesische ,  in  allem  21S  christliche  Schiffe,  und  gibt  die  Zahl  der 
türkischen  Bl.  43  nur  auf  180  au.  Die  vollständigen  Listen  der  bey- 
den  Flotten  mit  den  Nahmen  der  Schiffe  und  ihrer  Capitäne  finden 
sich  bey  Coutarini  Bl.  44.  Die  Nahmen  der  türkischen  Capitäne  sind 
grössten  Theils  erkenntlich  ,  nur  scheint  die  Zahl  der  Schiffe ,  wel- 
che Fanale  führen  (40  statt  20) ,  um  die  Hälfte  zu  gross  augegeben. 

Seite  597. 

|  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  43.  Nach  deu 
dort  angegebenen  Nahmen  der  Bege  lassen  sich  einige  Nahmen ,  die 
von  Diedo  p.  27  und  Coutarini  in  der  Liste  der  Schiffe  Bi.  44 — 47 
verslümmelt  sind,  berichtigen,  als:  Siroco  soll  heissen  Schulak , 
Sala  :  Ssalih  ,  Saider  :  Chi/r ;  Siebau :  Schaaban  u.  s.  w. 

Seite  598. 

f  Ueber  keine  Begebenheit  der  Kriegsgeschichte  des  XVT.  Jahr- 
hunderts bestehen  so  viele  Berichte  als  über  die  Schlacht  von  Le* 
pauto.  Die  Quellen  sind  nebst  den  obigen,  Patuta,  Foglietta,  Con- 
tarini  uud  Gratiani :  1)  Commentarii  delle  guerre  falte  coi  Turchi 
da  D.  Giovanni  d'Austria  doppo  che  venne  in  Iulia,  scritti  da  Fer- 
rantc  Caracciolo  Conte  di  Biccari.  Fiorenza  i5Bi.  j)  Lettera  del 
Cfarissimo  S.  Girolamo  Diedo  nobile  Venetiano  all'  Illmo.  Sgr.  Marc. 
Antonio  Barbaro ,  Veuezia  i588.  3)  Giornala  navale  de'  Venetiani 
col  Turco  (bey  Sansovino}.  4)  Relacion  della  guera  de  Cipre  y  suc- 
ccsso  de  la  batalla  de  Lepanto  por  Fornaudo  de  Herrera,  Sevilla 
1572;  aus  diesem  deutsch :  5)  Wahrhaftige  Beschreibung  des  glück- 
lichen freidenreichen  wassersigs  ,  so  die  Christenheit  erlangt  hat  an 
den  türkischen  Erbfeiud  27.  Oct.  1671  Augsburg.  6)  Zeytung  und 
Bericht,  von  der  gauz  herrlichen  und  ser  gewaltigen  Obsigung  und 
Viktoria  der  Christlichen  wider  die  türkische  Armade  dergleichen 
hiervor  nieraahls  vorgaugen  ist,  beschechen  40  welscher  Meil  ober- 
halb Lepanto  Sonntags  den  7.  Tag  üktobris  dieses  1571  Jars  ged. 
Augsburg.  7)  Vollkommene  wahrhafte  und  gründtliche  Beschreibung 
der  christlichen  Armada  aussfart  erlangten  herrlichen  viklorie  wider 
den  Erbfeind  christlichen  Nammens  alles  das  nächst  verschinene  i 
71  Jars  verlofTen,  in  welcher  kürzlich  zu  finden  alle  perticulariteten 
und  was  zu  vollkommener  historischer  wahrhaften  Beschreibung  zu 
wissen  ,  dergleichen  hievon  niemals  in  Druck  ausgaugeu.  Alles  vou 
ansehulichen  Befehlsleuten,  die  Selbsten  mit  und  dabey  gewest,  be- 
schrieben und  aus  italienischer  in  teutsche  Sprachen  verdollmeUcht, 
mit  R.  K.  M.  Freyheit.  Dillingen  1572.  8)  Ordeutliche  uud  mehr 
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dann  hier  and  zuvor  noch  niemals  ««gegangene  eigentliche  Beschrei- 
bung :  mit  wa*  (von  Gott  dem  Allmachtigen  verliehenen)  grossen  Sieg 
und  wunderbarlichen  Glück,  etliche  der  Christenheit  hohe  Poten- 
taten und  Bundesverwandte  dess  allgemeinen  türkischen  Erbfeindes 
gantze  Armade  erobert  und  auflf  den  Mer  geschlagen  auch  bis  auffs 
Haupt  erlegt  haben.  Wie  solches  nit  allein  der  fürnerobsten  Haupt- 
leut  ob  der  christlichen  Armade  gethane  schriftliche  Urkunden,  son- 
dern auch  etlicher  nahmhaften  und  gen  Venedig  gebrachter  gefan- 
gencrTürken  selbs  eigene  Aussag  erweissen,  sambt  angeheckter  her- 
iiacher  gefolgler  Confirmation  und  Bestätigung  aus  italienischer  sprach 
in  unsere  hoch  dcntscltc  Gebracht  1671.  Die  über  die  Schlacht  von 
Lepanto  erschienenen  Beden  und  Gelegenheitsgedichte  betragen  al- 
lein ein  halbes  Hundert,  wovon  die  k.  k.  Hofbibliolhek  zu  Wien  die 
meisten  in  zwey  Banden  (LI.  S.  SS  und  LXXIV.  J.  3o)  zusammenge- 
bunden besitzt,  eben  so  viele  andere  die  Markus-Bibliothek  zu  Vene- 
dig,  und  ich  selbst  deren  32  in  einem  Bande,  welchen  ich  nebst 
vielen  anderen,  auf  die  osmanische  Geschichte  sich  beziehenden  Wer- 
ken ,  der  dienstfertigen  Freundschaft  des  Hm.  Abbate  Bettio ,  Bi- 
bliothekars der  St.  Markus-Bibliothek  ,  verdanke. 

ff  Unter  der  Büste  Barbarigo's  und  Veniero's  auf  dem  Saale  der 
Acadcmie  der  schönen  Künste-  zu  Venedig  ,  wo  auch  Canora's  Herz 
ruht ,  stehen  die  folgenden  ,  von  mir  dort  abgeschriebenen  Inschrif- 
ten :  Augustinus  Batbarico  totius  classis  legalus,  qui  apud  Echina- 
das  maxima  in  victoria  et  consilio  et  sanguine  parta  glorios  issinje 
oeeubuil.  Patria  beneßeium  posteris  summae  prudentiae  invictaeque 
fortitudinis  praeclarum  rrlinquens  exempLum.  7.  Oct.  1571.  Unter 
Veniero's  Büste:  Scbastianus  Vcnierus  Venetae  Classis  Imperator, 
qui  apud  Echinadas  Turcarum  classi  disjecta  ob  praeclaram  victo- 
riam  miro  totius  reipublicae  consensu  merito  poslea  dux  electus.  1571. 
Dn  diese  Büsten  als  Kunstwerke  auf  der  Academie  Steden,  so  mag 
nebst  diesen  gegebenen  Inschriften  auch  die  vom  Grafen  Cicopuara 
auf  den  WautUleiu,  welcher  Cnuova's  Herz  verschliesst ,  gesetzt*", 
welche  zum  Ruhme  begeistert,  hier  eine  Stelle  einnehmen:  Quod 
mutui  amoris  monimentum  dein  gloriae  incitamenlum  siL 

Seite  600. 

f  Ein  Seitenstück  zur  obigen  Unterredung  Sokolli's  mit  Barba- 
to  ist  die  ein  Jahr  früher  zwischen  dem  Letzten  und  Kubad,  Statt 
gefundene,  aus  dem  Berichte  des  Bailo  vom  12.  November  1570  (im 
k.  k.  Hausarchive):  Venuto  ieri  Cubat  mi  disse:  ti  riferisco  quel 
tanto  che  mi  ha  ordinalo  il  TJassa ,  che  ti  die*,  e  communichi:  Tu 
dieesti  gitt  che  come  pescaiori  che  siete ,  sapeste  coglier  il  pesce  nel- 
la  rete ;  ora  sua  magnißcenia  ti  addimanda  eib  t  che  havete  Jatto 
e  dove  e  la  vostra  arniata  ;  il  vostro  capilano  e  andato  in  Candia  e 
poi  st  e  J'uggito  t  il  Dona  si  e  pnrtito  in  dispiacer  col  vostro  Gene- 
rale ,  perche  potrste  conoscer,  che  niuna  antieizia  e  miglior  di  quel- 
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ia  di  questo  Signore.  Zwey,  Über  diesen  Friedensschluss  zur  Gewin- 
nung der  öffentlichen  Meinung  dawider  und  dafür,  vou  Spanieu  uud 
Venedig  ausgegebene  Staatsschrifteu  befinden  sich  auf  der  k.  k.  Hof- 
biblioth.  zu  Wien  unter  den  Rangonischen  Handschriften  Nr.  XVII. : 
Difesa  dei  Signori  Veneziani  per  timputalione  datagli  a  tempo 
delta  guerra  e  pace  futla  col  Turco.  Fol.  406  —  467-  und  :  K"P°'le 
Alle  giustificationi  delle  Serenissima  Signoria  di  V enezia  per  la  pa- 
ce fatta  col  Turco.  Fol.  469  —  **92- 

Seile  6oi. 

f  Laugier  und  Daru  geben  als  das  Datum  den  i5.  Marx ,  Flas- 
san  gar  den  i3.  April,  Carraccioli  den  7.  März  an.  Die  letzte  An- 
gabe ist  allein  die  richtige  ,  wie  aus  dem  venezianischen  Gesandt- 
schaftsberichte im  k.  k.  Hausarchive  erhellt :  Conclusione  della  pace, 
operandoci  Momignore  tTAox  Ambassatore  franzese  7.  Marzo  i572. 
In  dem  Berichte  des  Botschafters  vom  25.  Marz  heisst  «4:  Con 
ä  nome  deW  Omnipotente  Iddio  mando  la  capitulazione  della  pace, 
che  io  conclusi  tra  Lei  e  questo  Sermo.  Signor,  et  nel  formar  della 
capitulazione  ho  atteto  a  Hue  cose  prineipuli ,  tun*  che  la  siafor- 
mala  con  paroie  onorevoli ,  et  taltra  ch'ella  comprendi  solamente 
quelli  capi,  che  mi  ha  commesso  ,  fuggendo  di  entrar  ia  trattazione 
dei  altri,  sopra  i  quali  poteva  nascer  qualche  dißcolta,  ne  sono  for- 
male due  con  le  medesime  condilioni,  Cuna  nella  solita  forma  dica- 
pitulazioni  altre  volle  faltcvi,  e  f  ultra  e  come  scrittura  fatta  da  me 
per  la  conclusione  delle  cose  trattate  tra  noi  con  la  mia  sottoscri- 
zionc.—Hofatto  far  Vinter pretaZion  da  Orembeg  Dragomano  grün- 
de, M  -  .  ttAox  mi  ha  detto  ch'aspclla  qui  Mr.  de  Montagnac  suo 
nipote.  Im  k.  k.  Hausarch. 

Seite  602. 

f  Die  Urkunde  iu  den  Bothschaftsberichten  Barbaro's  im  k.  k. 
Hausarchive :  Per  osservazione  deUe  quäle  tutte  co*e  S.  M.  Impe- 
riale ne  daräsuo  nobil  eommandamento  con  ti  suo  giuramento  e  pro- 

'missione  per  la  confirmazione  di  delti  capitoli.  Bey  Caraccioli  III. 
p.  104  ist  der  Inhalt  ausführlicher  gegeben:  Selim  behält  die  in  Dal- 
matien  eroberten  Städte  Dolciguo  ,  Antivari,  Budua;  die  Venezia- 
ner geben  Sopoto  ,  Margarito  und  Marino  zurück ,  und  stellen  den 
letzten  von  ihnen  verwüsteten  Hafen  auf  ihre  Kosten  her.  Die  Ve- 
nezianer sollen  nicht  mehr  als  60  Galeeren  halten ,  wenn  auch  Se- 

*  lim  3oo.  Vou  allen  diesem  steht  iu  der  Urkunde  nichts. In  deuscrit- 
ture  turchesche  des  k.  k.  Hausarchivca  beiludet  sich  der  Empfaug- 
scheiu  über  deu  Tribut  der  Insel  Zaute  ,  als  Absolutorium  mit  des 
Sullans  Nahmenszuge  vom  Jahre  i573  ,  so  auch  von  deu  vorherge- 
henden 1490,  i5o2,  i5i9,  iÖ25,  1536,  i538,  &5*>,  i542 ,  i544 . 
i547  .  i55o,  i552,  1555.  i557,  i559,  1&62 ,  i566,  i567.und  den 
späteren  1577  ,  1579  und  i583- 
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Seite  Sog. 

|  Er  kam  am  5.  September  an,  detin  der  venezianische  Bailo  Bar- 
baro  berichtet  vom  18t  Giante  il  terzo  giorno  un  Ambassadore  Mos- 
covita.  U 'Ambassadore  Moscovita  non  aveva  portato  nitro  che  querele 
contro  i  Tarlari.  Venezianischer  Gesandtschaftsbericht  vom  9.  Oc- 
tober  1571;  dann:  IS  Ambassadore  di  Moscovia  parte  mal  sodit- 
f'atto  per  cose  trattate ,  perche  non  ha  impelrato  che  sia  mandalo 
ambassadore  al  suo  Principe.  Der  Ueberbringer  des  rassischen  Schrei- 
bens i.  J.  157O  war  am  12.  May  gekommen,  am  i3.  hatte  der  poh- 
Hsche  Bothschafler ,  am  16.  der  rassische  Abgeordnete  Audienz. 
Kym's  Berichtim  k.  k.  Hausarchive:  Orator  Moscovila  uh.  Septem- 
bt\tt  nullo  prandio  praebito  ,  Sullano  vettern  deosculatur. 

Seite  6x0. 

\  Ejus  motte ,  sagt  Rym  an  den  Kaiser ,  M-  V.  et  Christiani- 
tas  perniciositsimo  ,  insidiositsimo  et  versutissimo  hoste  liberata.  Der 
Nachfolger  Ibrahim's  als  Pforten-Dolmetsch  war  Mahmud,  der  v.  .ih- 
ren d  des  Krieges  in  Verona  gefangen  gehalten  wurde,  und  in  seiner  Ab- 
wesenheit Oram,  der  den  venezianischen  Frieden  abachloss ;  die  Dol- 
metsche der  kais.  Bothschaft  waren  Matia  del  Faro,  und  der  aus  dem 
Exil  von  Kaffa  zurückberufene  Domeuico  de  Zeffy  ;  türkische,  ausser 
dem  Pforten-Dolinetscbe :  Ali  (von  Kustempascha  veruugnadet,  durch 
Busbec  zu  Gnaden  aufgenommen) ,  Murad  ,  Ibrahim.  Als  ÜecreUre 
standen  au  der  kais.  Bothschaft,  nach  dem  auf  Beschwerde  des  Gross- 
wefirs  in  Ketten  abgeführten  Stöckel,  die  zwey  Ii  rüder  Haniwaldt  n , 
von  denen  Bartholomaus  zu  Constautiuopel  starb,  Paul  die  Hand- 
schrift. Neschri's  nach  Wien  brachte ,  welche  Leweuklau  unter  dem 
Kähmen  der  Haniwaldischen  Histori  als  die  beste  Quelle  seines 
Werkes  so  oft  anführt.  RynTs  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  Wie  das 
Gefolge  der  Gesandten  damahls  behandelt  wordeu ,  zeigt  folgende 
Stelle  aus  dem Gesaudischaftsberichte  Ii  25.Aprile  1570:  tagliata  la 
lata  al  servitore  del  Ambatsadore  di  Francia  e  poi  cavaloli  il  cuort 
doppo  la  tjual  uccisione  lasciarono  libro  il  Segretario  e  Dragomano 

deW  Ambatsadoie ,  che  erano  imprigionati  nella  Torre  di  Galata. 

« 

Seite  6x3. 

\  Diess  ist  derselbe  Mahmud ,  der  vor  Ausbruch  des  Krieges 
nach  Venedig  gesaudt,  und  wahrend  desselben  zu  Verona  zurück- 
behalten worden  war ,  wie  der  Bailo  zu  Constantinopel ;  er  heisst 
in  den  Berichten  bald  Mahumetes,  bald  Mahmutestd*l  letzte  ist  das 
richtige.  Mahumet  Interpret  durante  hello  Vcnelo  Verona  delen- 
lus,  25.  Julii  (xÖ73)  advcnil.  Rym's  Bericht. 

Seite  616. 

f  Das  Datum  gibt  Aali  falsch  am  18.  Schaaban  Montags  an  ,  es 
muss  heissen  am  27.,  in  der  Nacht  vom  Sountag  auf  den  Montag, 
d-  i-  12.  Deceraber.  Raufatul-ebrar  am  27.  und  Dschenabi  am  2b\ 
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i\  Unverdächtiges  Zengniss  über  S?Iiro's  wüste  Trunkeuheit  ge- 
hen die  Gestndtschaftsberichte ;  so  der  folgende  über  den  von  Selim 
in  der  Trunkenheit  verübten  Mord  eines  seinigen  Pagen  ,  der  auf 
des  Sultans  Lust  pochend  sich   übernommen  hatte.  Quod  tertius 
(der  Mantelträger  Tschokadar)  indigne  ferens,  cum  Cicadae,  nnbilis 
istius  PjralaeSiculi  hic  in  carcere  mortui,  fdio,  summa  apud  Selimum 
in  gratia  conttituto  ,  altercari  et  tibi  praetendere  coepit;  altcrcans 
irato  ictu  illum  pugione  pelit  in  praetenlia  duorum  Eunuchorum  (des 
Chafnedar  und  Chassodabaschi).  Selimus  Uli  femur  sagitta  trajeett, 
dein  foras  elato  cervicem  per  carnißeem  praecidi  jussil  ;  dein  poeni- 
tentia  motus  exstincio  juveni  magnißcum  monumentum  erigi  jusiit. 
Selimum  vino  aestuaste ,  juvenem  coneubitui  ultimae  noctis  Jretum 
contra  suam  praerogativam  sese  opposuisse.  Des  Geschäftsträgers 
Stöckel  Bericht  v.  J.  1570  im  k.  k.  Hausarchive.  Selimus  bellua  vitiis 
monstruosa,  gulae,  cropulae,  venerique  fptoh,  scelus  !J  maiculae  in- 
dulget.  Derselbe  eben  da. 

Seite  617. 

f  Selaniki,  Dschenabi  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  469  S.  436 
gibt  des  Dichters  Hedaji  Verse  auf  diese  Brücke  : 

Sultiman,  eh'  er  das  Werk  vollendet, 

Hat  sich  nach  dem  Paradies  gewendet, 

Selim,  Gottes  Schatten  auf  der  Welt, 

Sprach:  Die  Brücke  werde  hergestellt ; 

Hedaji,  der  lebt*  zu  selber  Zeit, 

Sprach  :  Die  Brücke  hat  Selim  geweiht. 
Aus  Hedaji  macht  Cantemir  (Selim  II.  Note  X.)  Htudai ,  übersetzt 
aber  wörtlich  richtig. 


Geschlechtstafeln 

,  und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanische  Sultane. 

SULKIHAN  I. 

Kinder: 

i)  Alduüah. 

a)  Mahmud,  gestorben  i.  J.  i5ai. 

3)  Murad ,  gestorben  i.  J.  i5ai. 

4)  Mohammed,  gestorben  mm  6.  Nov.  L  J.  if>43. 

5)  Mi 


ustafa  ,  hiogeriebtet  zu  Eregli  am  6.  Oct.  i.  J.  i553. 
tjeßd ,  hingerichtet  am  a5.  Sept.  i.  J.  i56t- 
i  Dtchihangir ,  gestorben  I.  J.  i553. 


r)  Utchihangir  ,  gestorben  I.  J.  läDJ. 

8;  Sultan  Selün,  geboren  i.  J.  iS»4,  gestorben  am  la.  December  t574- 
9)  Mihrmah,  Kuslem's  Gemahlinn. 


9) 

10)  Eine^andere  Prini 

Stui  II. 


i)  Murad.  a)  Mohammed.  3)Suleiman.  &)  Mustafa.  5)  Dschihangir.  6)  Ab 
und  dann  drey  Töchter  au  drey  YVeiire  vermählt. 

IL 

Die  persische  Dynastie  der  Ssafi. 

a)  Schah  Tahmasp, 

t  984  057«).  • 

,  i  — i 

3)  Schah  Ismail  Uv       4)  Sultam  Mohammid  CuoDAamoA. 

J.  <" 


duliak.  7)  0*maa  , 


i.  J.  985  (1577) 

UL 

Dynastie  der  Ufbegen  in  Transoxana. 

Söhne  EbulchairJt. 

,  ^» 

Schahbudak ,  Chodschkum,         a)  Kuttchkundschi,  Sundschuk,  Sandtcluv. 

,              A  ■          ■ ,  |  r936(i5au), 

1)  Scheibani   Mnhmud ,  Dschanibeg ,     auch  hudschum  genannt, 

oder  Schahi-  —  7)  Borrak, 

heg,      4)  AbduUah,  10)  Iskea-  9)  Pii  Moham-       j  t  967  (i 559). 

t9i6(»5iu).  1 9^6(1539),  der.  med, 

auch  Obei-  1 978  (1570).  I 

6  6)  AbduUatif,   3)  Ebusaid ,      5)  Abdullah, 

t  961  (i554).     t  939(i53a).    auch  ObeiduUah , 

•Urb  nach  sec' 
Mouaihea. 

I 

8)  Ttmur , 
t  968  (i56o). 
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IV. 

Die  Scherife  von  Mekka  aus  der  Familie  Kotade. 

Hasan,  der  Enkel  ldschlan't ,  der  Urenkel  Remische'*,  der  Ururenkel  Ebu  iVemi 

Mohammed' s ,  starb  i.  J.  85q  0454)* 
17)  Berekat  I.    18)  AU. 

,  1  :  . 

a3)  KmilhaL   19)  MtUkul-AadU  Mohammed,  u)  Homaissa.  Dschajan.  ai)  Chofaa. 

t  i.  J.  903  (»497). 
I 

ao)  Berekat  II., 

t  1.  J.  93»  (»524). 
I 
A 


Schafii.     »4)  Ebu  Nemi  , 
t  963  (i555). 

a5)  Hasan.  Ahmed. 

,    a7)  tdris.  a8)  Muhsin.      26)  £6«  rAaM. 

I 

Seid. 

V. 

Chane    der  Krim. 

a)  Mohammedgirai ,  der  Sohn  MengligiraCs ,  erschlagen  i.  J.  929  (1522). 

I 

/  ^'  — ^ 

3)  Ghttjigirai,  Babagirai ,  lslamgirai ,  U/beggirai. 

4)  Seadetgirai ,  der  Sohn  Mengtigirai's  ,  zieht  sich  zurück  i.  J.  939  (t53a). 

5)  Stahibgirai,  der  Sohn  Mengligirafs  ,  ermordet  i.  J.  i553. 

6)  DewUlgirai,  der  Sohn  Mubarekgirafs  ,  des  Sohne»  Mengligirat's. 

Gross  wefire. 

20;  Mohammed  Piripascha  ,  abgesetzt  i3.  Schaaban  929"  (27.  Junius  i523). 
27)  Ibrahimpascha,  hingerichtet  i5.  März  i536\ 
a8)  Ajaspascha  ,  gestorben  t3.  Julius  i53g. 
ag)  Lutfipaschd  ,  abgesetzt  9.  May  i54i. 

30)  Suleimanpascha ,  abgesetzt 

31)  Rustempascha  ,  abgesetzt  im  October  i553. 

32)  Ahmedpascha,  hingerichtet  a8.  September  i555. 

33)  Jtuitempascha ,  gestorben  9.  Julius  i56i. 

34)  Ali  (der  Fette),  gestorben  28.  Junius  i565. 

35)  Mohammed  Sokolli. 

VII. 

Kapudanpascha. 

4  / 

ia)  Dschaa/erbeg ,  gehenkt  i.  J.  gati  (i5ao). 

i3)  Jailak  Mustafapascha*,  abgesetzt  während  der  Belagerung  tud  Rhodos  L  J.  929  (i522) 

•)  Dieser  heisst  hey  Almosnino  S.  101  Vlaifue  Mostaß ,  die  zwey  folgenden  fehluu 
bey  Ahuosuiao,  welcher  auch  irrig  den  Rüsten»  zum  &*Pudjli»V«»c)w  macht. 
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j4)  Dehrampascha  (aufgeführt  von  Ferdi) ,  fehlt  in  der  Linie  der  Kapudanpascha  in 
Hadschi  Cbnlfa'a  chronologischen  Tafclu  S.  224» 

15)  SuUimanpascha  ,  fehlt  hey  Hadschi  Cbalfn ,  bey  Ferdi  Bl.  79, 

16)  Kemanketch  Ahmedbeg  ,  abgesetzt  L  J.  g$3  (|536),  hey  Ferdi  Bl.  99. 

17)  Chaireddinpascha  (Barbarossa),  gest.  am  6.  Dschemafiul  - ewwel  953  (5.  Julias  i546). 

18)  Mohammedpascha  So  Kolli  ,  bernaeh  zum  Beglcrhege  Rumili's  Ii  l  ordert. 

19)  Sinanpascha  ,  der  Bruder  Rustempascha'j  ,  gestorben  i.  J.  961  (  i554). 

20)  Pialtpatcha,  i.  J.  961  ( i554)  Sandschak  von  Rallipolis  ;  i.  J.  967  (i56o)  nach  Dächer- 

Le'a  Eroberung  mit  dem  Range  ein«  Begierbega  von  Algier  Sultan  Selim'a  Eidam  ; 
i.  J.  973  (i566)  nach  der  Eroberung  von  Cbios  Pascha  von  drey  Rossschweifen  ; 
i.  J.  «975  (i568)  zum  dritten  Wefire  befördert,  gestorben  am  12.  Silkide  9S5 
(21.  Jänner  1578). 

21)  Mucfmfade  Alipascha,  bleibt  in  der  Schlacht  von  Lepanto ,  7.  October  i.  J.  1571. 

22)  üludsch  AU  (Ochiali). 

VIII. 
Mufti. 

* 

9)  AU  Dschemali,  bis  zu  seinem  Tode  i.  J.  9.I2  (1626). 

10)  Kcmalpaschafnde  ,  gestorben  Schewwal  940  (May  i534). 

11)  Saadi  Efcndi,  gestorben  Schewwal  945  (März  i53g). 

12)  Tschiwifade ,  abgesetzt  i.  J.  948  (l540- 

13)  Kadiri  Efcndi,  abgesetzt  i.  J.  949  (1542). 

]  i)  Muhijcddin  Fenari ,  abgesetzt  i.  J.  <p2  (i545). 
i5)  Ebutuud  Efcndi,  v.  J.  95»  0545)  —  982  (»574). 

IX. 

Sultanslehrer. 

Unter  Sultan  Suleiman  J. 

i5)  Molla  Chaireddin ,  Suleiman's  Lehrer,  zu  Kaffa  gestorben  i.  J.  g5o  (i543). 
1Ü)  Muhijeddin  Sirek ,  gestorben  i.  J.  947  (i54o),  des  Prinzen  Selim  Lehrer. 

17)  MolUs  Bachschi  t  im  selben  Jahre. 

18)  Scherns  Efendi,  ebenfalls,  wie  die  zwey  vorigen,  Lehrer  Selim's,  gest.  i.J.  955  (t548). 

19)  AtaUah  Efendi,  ebenfalls  Lehrer  Selim's  i.  J.  970  (t56a). 

Unter  Selim  II. 

•    20)  Ibrahim  Efcndi,  Lehrer  des  Prinzen  Sultan  Murad,  gestorben  i.  J.  98,1  ( 1 5j3) . 

X. 

Statthalter  von  Aegypten. 

Unter  Selim  I.  und  Suleiman  I. 

1)  Chairbeg  der  Tscherkesse ,  nach  der  Eroberung  Aegypten'»  unter  Selim  I.  zum  er- 

sten Statthalter  ernannt  am  7.  Schaaban  923  (25.  August  i5i7),  gestorben  am 
8.  Silkide  928  (29.  September  1522)   unter  Suleiman  während  der  Belagerung 

von  Rhodos. 

2)  Mnftafapascha ,  abgesetzt  am  12.  Redscheb  929  (27.  May  i5a3). 

3)  Gtucltlsche  Kasimpascha  ,  nach  vier  uud  dreyssig  Tagen  abgesetzt ,  am  16.  Schaaban 

929  (3o.  Junius  i523). 

4)  Ahmed  der  Fcrralhcr  ,  erschlagen  im  Rehiui  -«chir  o3o  (Februar  i524). 
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5)  Güseldsche  Kasim  ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  Ende  Dschemaflul  -  ewwel«  93 1 

(Ende  März  i5a5). 

6)  Ibrahim,  der  Grosswefir,  abberufen  am  aa.  Schaaban  o3i  (1  \  .Tun ins  i5a5). 

7)  Suleimanpascha ,  der  Verschnittene,  abgesetzt  am  a.  Redschcb  9)1  (7.  Jänner  i535). 

8)  Chosrewpascha  ,  abgesetzt  am  26.  Dschemaflul  -  achir        (10.  December  i536). 

9)  Suleimanpascha ,  der  Verschnittene,  zum  zweyten  Mahle,  abberufen  am  10.  Mobar- 

rem  945  (8.  Junius  i538). 

10)  Daudpascha  ,  gestorben  am  |3.  Rebiul-ewwel  956  (11.  April  i549). 

11)  Alipascha  ,  der  Fette,  nachberiger  Grosswefir,  abberufen  am  letzten  Moharrem  961 

(5.  Janner  i554). 

la)  Dttkagin  Mohammedpascha  ,  abgesetzt  am  ai.  Rebiul  -  achir  963  (5.  März  1 556). 

13)  likenderpascha  ,  abgesetzt  am  letzten  Rcdscheb  96*6  (8.  May  t55o). 

14)  Alipascha ,  der  Verschnittene,  abgesetzt  am  3.  Sithidsche  967  (aß.  August  i56o). 

15)  Lata  Schahinpascha  ,  abgesetzt  am  11.  Dschemafiul-achir  97t  (a6.  Jänner  i564). 

16)  Alt  Ssoß  (der  Weise) ,  abgesetzt  am  letzten  Ramafan  973  (ao.  April  i566). 

Unter  Selim  II. 

17)  Mahmudpascha ,  erschossen  am  24.  Dschemafiul-achir  975  (26.  December  1567). 

18)  Sinanpascha,  bestimmt  zum  Feldzuge  nach  Jemen  am  a3.  Dschemaflul  -  achir  976 

(i3.  December  i5ö8). 

19)  Tscherkes  Jskenderpascha ,  abgesetzt  am  letzten  Moharrem  979  (a4-  Junius  1571). 
ao)  Sinanpascha  ,  nach  Jemen'«  Eroberung  zum  zweyteu  Maule,  big  letzten  Silhidsche 

980  (a.  May  1573). 

ai)  Huseinpaicha  ,  abgesetzt  am  letzten  Ramafan  98a  (i3.  Janner  i5;5)  •.  j 

XI. 

Statthalter  von  Ofen. 

Unter  Suleiman. 

1)  Suleimanpascha  ,  der  Ungar,  i.  J.  948  (i54 1). 
a)  Dalibeg  ,  i.  J.  9)9  (i54a). 

3)  Mohammed  Jahjapaschaoghli  ,  i.  J.  95o  (l543). 

4)  Kasimpascha ,  i.  J.  955  (i548). 

5)  Alipascha,  i.  J.  9S8  (i55i). 

6)  Tuighunpascha  t  i.  J.  960  (i553). 

7)  Alipascha,  zum  zweyten  Mahie,  i.  J.  964  (i556). 

8)  Kasimpascha  ,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  965  (i557). 

9)  Tuighunpuscha ,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  966  (»558). 

10)  liustempascha  ,  i.  J.  967  (iSSg). 

11)  Arslarspascha  ,  der  Sohn  Mohammedpascha  Jahjaoghli's,  hingerichtet  i.  J.  974  0566). 
1a)  Musta/a  Sokolli  ,  der  Neffe  des  Gross weiirs. 

■1  Nach  dieser  Liste  sind  die  Verwirrungen ,  welche  sowohl  Suheili  in  «einer  Ge- 
schichte Aegypten'«  Bl.  55,  als  Digeon  I.  Bd.  S.  n3,  dadurch  angerichtet  haben,  das» 
sie  die  drey  Ali:  den  Fetten,  den  Verschnittenen,  und  den  fr  eisen  unter  einander 
vermengen,  und  auch  tlie  vom  Freyherrn  Silveslre  de  Sacy  im  Auszuge  übersetzte  Ge- 
schichte Ebisurur'«  {Not.  et  extroits  de  la  bibliot.  du  Roi  1.  p.  173  —  176),  zu  berichti- 
gen. Aali  handelt  in  «einer  Liste  der  Wefire  Suleitnan's  vou  allen  diesen  drey  Ali  un- 
ter besonderen  Abschnitten ,  der  letzte  {Ssofi}  heisst  bey  ihm  Kilun.  Der  Beynahme 
Ssofi  oder  Ssufi  dieses  ägyptischen  Statthalters  ist  derselbe,  als  der  de«  alten  ägypti- 
schen Königs  Zou^ts  der  vierten  Dynastie  bey  Manetho ,  welcher  ein  Werk  über  die 
lleiligthümer  Aegypten'«  schrieb,  da«  sich  Manelbo  in  Aegypten  anschaffte.  SynccUi  Ghro- 
uo^iaphia,  Pariser  Auagabe  S.  56  und  5;. 
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XII. 

Die    Reis  Efendi. 

Der  erste  Reil  Efendi ,  desien  die  osmanische  Geschichte  (nach  Resmi's  Geschichte  det 
Reil  Efendi)  erwähnt ,  ist  Haider  Efendi ;  vor  ihm  war  die  Stelle  des  Vorstebers 
der  Diwans -Secreläre  kein  so  bedeutendes  Staatsamt. 

i)  Haider  Efendi,  während  der  Abwesenheit  des  Grosswefirs  Ibrahimpascha  in  Aegyp- 
ten xu  Constantinopel  hingerichtet,  weil  er  an  dem  Aufrühre  der  Janitscharen 
Antheil  genommen  zu  haben  beschuldiget  ward,  i.  J.  931  (i5a5). 

a)  Dschelalfade  Mustafa,  der  nachmahlige  grosse  Nischandschi,  bekleidete  dieses  Amt, 
,  bis  er  im  December  t53^  zu  Bagdad  zum  Nischondschi  befördert  ward. 

3)  Redschtb  Tschelebi ,  Dschelalfade's  Nachfolger,  welchen  Resmi  nicht  kennt  (nachSo- 

leiman's  Tagebuch  ,  a.  December  i534). 

4)  Mohammed  Egri  Abdibeg ,  der  nachmablige  berühmte  Defterdar  und  Nischandschi, 

Sammler  des  Kanunname  der  Lehen,  i.  J.  961  (i553)  zum  Defterdar  befordert. 

5)  Ramafanfade ,  der  Gcschichtschreiber  und  nachmahlige  Nischandschi,  zum  Unter- 

schiede vom  Grossen,  der  Kleine  genannt,  i.  J.  964  (i556)  zum  Nischandschi  be- 
fördert. 

6)  Abdurrahman ,  bis  um's  J.  969  (i56i). 

7)  Memi  Tschelebi,  nach  dem  Tode  des  Grosswefirs  Rustempascha ,  und  i.  J.  970  (l56i) 

zum  Defterdar  befördert. 

8)  Naimt  Tschetebi,  unter  Ali  dem  Fetten  i.  J.  970  (i56a). 

9)  Derwischtschelebi ,  im  selben  Jahre. 

to)  Bojali  Mohammed,  i.  J.  974  (i56ö)  an  die  Stelle  Dschelalfade  Mustafa's  zum  Niacban- 
dschi  befördert. 

11)  Mohammedtscheiebi ,  während  der  Belagerung  von  Szigeth  bis  in's  J.  978  (1570). 
ta)  Feridun  Ahmedbeg ,  y.  J.  978  (»570)  durch  die  gauze  Regierung  Selim'a  IL 
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Rechenschaft  über  die  Karte. 


Die  beygebnndene  Karte  enth'Alt  nur  die  Marsch-Route  Ton  Constan- 
tinopel  bis  Nissa ,  und  befleissigt  sich  der  grösstea  Genauigkeit  in 
der  rechten  Aussprache  und  Schreibung  der  auf  dieser  Strasse  ge- 
legenen Oerter  ,  welche  bisher  fast  alle  in  den  bekannten  Rciscbe- 
schreibungen  und  Karten  verstummelt  worden.  Geographen,  welche 
nicht  selbst  der  morgenlandischen  Sprachen  kundig,  haben  Recht, 
die  verschiedenen  Schreibarten  und  Aussprachweisen  von  Reisenden 
verschiedener  Nationen  neben  einander  aufzuführen,  ohne  sich  für 
die  wahre  zu  entscheiden;  aber  wo  die  Quellen  in  der  Ursprache 
vorliegen,  ist  durch  dieselben  die  einzig  wahre  Aussprache  und  ech- 
te Schreibweise  sogleich  entschieden.  Diess  ist  der  Fall  mit  den  zu 
dieser  Marsch-Route  benutzten  Materialien,  deren  vorzüglichste  Ha- 
dschi  Chalfa's  Beschreibung  von  Ramiii,  und  das  Tagebuch  der  Feld- 
züge Suleimao's,  in  welchem  die  Lager  nnd  Stationen  des  Belgra- 
der- (lßai),  Mohacser- (i526)  ,  Wiener-  (i52g)  und  Günser-Feld- 
zuges  (i532)  hin  und  her  angegeben  sind,  so,  dass  hier  allein  acht- 
mahl derselbe  Marsch  ,  jedoch  nicht  immer  mit  deuselben  Stationen, 
beschrieben  ist.  Der  abeudlaudischen  ,  hier  benützten  Quellen  sind 
nicht  weniger  als  fünf  und  zwanzig;  Tagebücher  eben  so  vieler  Ge- 
sandtschaftsbeschreibungen kaiserlicher   Bothschafter ,  Gesandten, 
Couriere  ond  Ingenieure,  nibmlich  :  1)  Die  Reisebeschreibung  der  kai- 
serlichen Bothscbaft  v.  J.  i53o,  von  Curipcscliitz.  2)  Busbec's  Send- 
schreiben seiner  Bothschaft  i.  J.  ]  555.  3)  Die  Marsch  -  Route  des 
kaiserl.  Couriers,  Jacob  von  Betzeck,  mit  dem  Gesandten  Czcrno- 
vich  i.  J.  i564  (auf  der  k.  k.  Hofhibliothek  unter  den  historischen 
Handschriften  im  Crfdex  CVI.).  4)  Itinerario  di  Marco  Antonio  Piga- 
Jella,  Gentilhuomo  Vicentino  i.  J.  1568,  gedruckt  zu  London  i585, 
ausserordentlich  selten.  5)  Stephan  Gerlach' s  Tagebuch  der  Gesandt- 
schaft des  Herrn  von  Ungnad  i  J.  i5y3,  Frankfurt  1674-  6)  Salomon 
Schweiger  neue  herausgegebene  Reisebeschreibung,  Nürnberg  1664, 
beschreibt  die  Gesandtschaftsreise  Herrn  von  Sinzendorf  s  i.  J.  1577. 
7)  Herrn  von  Liechtenstein^  Reise  auf  Constantinopel  i.  J.  i584, 
beschrieben  durch  Melchior  Besold  in  Lewenklau's  Frankfurter  -  Aus- 
gabe v.  J.  i5g5.  8)  Des  Freyherrn  von  IVratisl'aw  Gesandtschafts- 
reise mit  Herrn  von  Khrekwitz  i.  J.  i5gi  ,  Leipzig  1787.  9)  Denk- 
würdige Gesandtschaft  des  Herrn  von  Khrekwitz  durch  den  Apothe- 
ker Seidel,  Görlitz  1711  ".  10)  Adam  fVenner's  türkisches  Reisebuch 
(der  ersten  Bothschaft  des  Freyherrn  von  Czernin)  i.  J.  1616,  Nürn- 
berg i665-  Ii)  Voyage  He  Levant  en  Tanoee  1621,  von  De  Hajes , 
Paris  i632.  1 2)  Marsch-Route  der  zweyten  Bothschaftsreise  Czcrnin's 
i.  J.  1644  (in  der  Registratur  der  Staatskanzley).  i3)  Die  Reise  Qui- 
clet's  i.  J.  1657,  gedruckt  zu  Paris  i.  J.  1664.   U)  Das  Tagebuch 
des  holländischen  Residenten*  Co/i'er,  gedruckt  i.  J.  1672.  15)  7a- 
ferner  Caesarea  legafio  Comitis  de  Leslie  ad  portara  otlomanicam, 
Viennae  1672.  Die  Beschreibung  dieser  i.  J.  i665  u.  1666  Statt  ge- 

*)  In  rler  zu  Leipzig  i.  J.  1789  herausgekommenen  Beschreibung  des  tür- 
kischen Reiche«  von  Ludrke  (3.  B  ind  S.  10$)  wird  Sewlel's  und  Wiatislaw'« 
liesMidtschaflsbesdireibung  irrig  für  ein  und   dasselbe  Werk  angesehen. 
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fundcnen  Bothschaft  bildet  in  französischer  Uehersetznng  den  xwey- 
ten  Theil  von  Briot'a  histoire  de  l'etat  präsent  de  TEmpire  Ottoman, 
Amsterdam  1672.  16)  Die  Reise  des  venezianischen  Botschafters  Do- 
nado i.  J.  1680 ;  beschrieben  von  ßenelti,  gedruckt  zu  Venedig  i.  J. 
1688.  17)  Benaglias  ausführliche  Reisebescbreibuug  der  Gesandtschaft 
Caprara's  i.  J.  i683  ,  Frankfurt  1787.  18)  Diarium  der  Botbschaft 
des  Grafen  zu  Oettingen  i.  J.  169g,  vom  Abte  Sintpert  *,  Augsburg 
1701.  19)  Beschreibung  derselben  Bothschaft  von  Macari ,  dem  Sc- 
crelare  Üetlingen's  ,  handschriftlich  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek,  im  Co- 
dex MMCIX.  20)  Historische  Nachricht  von  der  Grossbothacbaft  des 
Grafen  Wirmoud  i.  J.  1718,  beschrieben  von  Driesch,  Nürnberg 
1723.  21)  Marsch-Route  derselben  Bothschaft  von  einem  sie  beglei- 
tenden Ingenieur,  in  der  Registratur  der  Staatskanzlcy  ,  abgedruckt 
in  Hadschi  Cbalfa's  Rumiii  und  Bosna,  Wien  1812.  22)  Pococket 
Reise  V.  Band,  drittes  Buch,  drittes  Hauptstück.  23)  Beschreibung 
der  Bothschaft  des  Grafen  Ulufeld  i.  J.  1740,  lateinisch  unter  den 
neuen  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  79,  vom  Bothschafts- 
•ccreUr  Kempelen.  24)  Beschreibung  derselben  BothschaftsreUe  vom 
Ingeuieur  Schade,  französisch,  unter  den  neuen  Handschriften  der 
k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  III.  Endlich  25)  au  einigeu  Orten  die  türki- 
sche Reisebeschreibung  Ewlia's,  d.  i.  mit  den  obigen  vier  Tagebü- 
chern der  Feldzuge  Suleiman's  und  Hadschi  Chalfa's  Geographie, 
dreyssig  Quellen.  Nach  diesen  geht  also  der  Weg  von  Constanlino- 
pel  nach  Nissa  durch  folgende  Oerter : 

Kutschuk  Tschckmcdsche ,  d.  i.  die  kleine  Schublade,  ebem  «Ms 
Klein- Athy  ras  ,  oder  Klein-  Regium  ,  oder  Begiuni  allein,  in  den 
italienischen  Reisebescbrcibungeit  Ponte  piecolo  ,  iu  den  lateinischen 
Pons  minor ,  bey  Simpert  Kutschik  schekmekhe  und  Kutschuk  theke- 
ze ,  bey  Driesch  Kutschuk  tschemetschen,  bey  Hayes  Couchiouc  chek- 
mege ,  bey  Kempelen  Kuzik  czekmetze. 

II ammi  d^resi ,  d.  i.  das  Räuberthal  (Suleiman's  Tagebuch). 

Bujuk  Tscheknicdsche,  d.  i.  die  grosse  Schublade,  eh eaaahlso toit- 
Athjras,  Gross-Hegium  oder  Athyras  allein,  an  dem  Athyras  ehe- 
mahls,  heute  Karassu  genanntem  Flüsschen,  gewöhnlich  Ponte  grün- 
de, Pons  loitgus  genannt,  verstümmelt  Buikchegmeghi  (Quiclet),  Czekh- 
metze  (Curipeschitz)^  Beiouc  hekmege  (Hayes),  Bujuckh  schekmege 
(Simpert).  Da  hier  die  Verbindung  der  Strasse  nur  durch  die  über 
die  Einmündung  des  Meeres  führende  Brücke  hergestellt  ist,  so  be- 
trachtet der  lagenieur-Hauplmanu,  welcher  deu  Grafen  Wirmoud  be- 
gleitete (Hadschi  Chalfa's  Rumiii  und  Bosna  S  90) ,  dieses  Deiile 
als  den  siebenten  ,  oder  ersten  der  sieben  auf  der  Strasse  von  Nissa 
bis  Cnnstautinopel  zu  überwindenden  Pässe. 

J/alkali  binar,  d.  i.  der  riugbe^ahte  Brunnen,  oder  auch  bloss 
HaUialii  (in  den  vier  Tagebüchern  Suleiman's,  auf  La  Pie's  Karte, 
verstümmelt  in  Alcalu). 

Kumhurgas,  d.  i.  Sandburg  ;  bey  La  Pie  Coumburgaz  oder  Cou- 
romion. 

B nvados ,  das  alte  Enißarev ;  bey  La  Pie  Pivalto,  bey  Benaglia 
Piuates,  bey  Kempelen  Bojados ,  bey  Colier  Bogados,  und  beyPo- 
cocke  gar  Pevadose. 

Tscheltukdschi  burun,  oder  Tscheltuklü  burun ,  d.  i.  das  Vorge- 
birge der  Reisfelder  j  bey  La  Pie  verstümmelt  in  Jabukle. 

•)  Ausser  dieser  Reisebeschreibune ,  welche  in  Ocfav  ,  besteht  noch 
der  gründliche  und  umständliche  Bericht  der  Grossbothschaften  (der  kai- 
serlichen und  türkischen),  Wien  170a,  in  Folio. 
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Siliwri,  da»  alte  2t&vp.ßp<a  ;  bey  Wratislaw  Sylebris  ,  bey  Wen- 
ner Selibre ,  bey  Hayes  Selivrcc ,  bey  Tafer u er  SiUbria  ,  bey  Sim- 
pert  SiUbria,  bey  Colier  Selimbria,  bey  Pococke  Sclwres,  bey 
Driesch  Selimbria,  bey  Quiclet  AC7n 'rnc  .  bey  Curipeschitz  Silibri. 

Das  Flüsschen  von  Siliwri,  das  Flüsscheu  Arabler ,  welches 
bey  La  Pie  /«tfttfj  soui  heisst. 

Papasli,  d.  i.  das  PfafTenbegabte. 

h t nthlt,  richtiger  Koinildi,  weil  dasselbe  seinen  Nahmen  Ton  den 
aas  Koinik  in  Kleiuasieu  hieber  verpflanzten  Einwohnern  hat;  am 
richtigsten  bey  Gerlach  Konoklö ,  bey  Simpert  Kinkltli,  bey  Driesch 
Kunickli ,  bey  Kcmpelen  Kinigli ,  bey  Pococke  Kelicli. 

Tschorli,  da«  T^oosuXac.  der  Byzantiner,  vielfältig  verstümmelt  in 
Czorli  (Curipeschitz),  iu  Szorli  (Macari),  Tschourlu  (Schade)  ,  Schurli 
(Betzeck),  Churdt  (Wratislaw)  ,  Ziorli  (Czcrnin's  Route),  Zschorli 
(Weimer)  ,  Chiurli  (Hayes)  ,  Chiourlik  (Quiclct),  Chourley-  (Poco- 
cke) ,  Chiurlich  (Taferner,  und  eiumahl  gar  Ziorbi  bey  ebendemsel- 
ben); daher  der  aus  diesem  Orte  geburtige  Grosswefir  Tschorlilü 
Alipascha,  dessen  Nähme  noch  jüngst  von  Schulz  (Nouveau  Journal 
asiatique  p.  76)  in  Djourilli  verstümmelt  worden  ist. 

Awlanbegi  (Ewlia)  oder  auch  Elwanlü,  d.  i.  das  mit  Handschu- 
hen Begabte,  ein  Dorf  an  der  Brücke,  über  den  Erkene  (Agriancs). 

Karischdtiran  ,  d.  i.  das  mischen  Machende;  auf  La  Pie's  Karte 
Karistan,  sonst  Khoristran  (Curipeschitz),  Caristeran  (Macari),  Ka- 
ristran  (Kcmpelen) ,  Karnstraun  und  Charistcrum  (Taferner)  ,  Carc- 
stiran  (Benaglia)  ,  Karistran  (Simpert)  ,  Carischtra/i  (Driesch)  ,  ein 
Dorf  mit  einein  Clune. 

Burgas,  welches  insgemein  Tschatal  burgas ,  d.  i.  Gabelhurg  , 
genannt  wird,  zum  Unterschiede  von  dem  oben  vorgekommenen  A'um- 
burgas  ,  von  dem  bey  den  Wasserleitungen  Constanlinopers  gelege- 
nen Burgas,  von  dem  bey  Adrianopel  gelegtuen  Jfadscfü  llbedki 
burgas ,  dem  an  der  Küste  des  schwarzen  Meeres  au  der  gieichnah- 
migeu  Bucht  gelegenen  Burgas  und  anderen.  Alle  diese  Burgas  sind 
nichts  als  die  Verstümmelung  des  griechischen  IlWyw,  nichstverwaudt 
mit  dem  deutschen  Burg  uud  dem  arabischen  Buidsch.  Zu  Burgas 
sind  noch  die  ansehnlichen  Reste  der  frommen  Stiftungen  des  Gross- 
wofirs  Mohammed  Sokolli,  welcher  hier  Moschee,  Schule  und  Ar- 
meuküche  stiftete,  zu  sehen.  Burgas  findet  sich  als  Brrgass  bey  Cu- 
ripeschitz ,  uud  bis  zur  Unkenntlichkeit  verstümmelt  in  Bergasch 
(Gerlach),  Bregasch  (Besold)  ,  Burgatsch  (Wratislaw),  Borgass  (Be- 
tzek) ,  Bergase  (Hayes) ,  Bergaje  (Quiclut)  und  IVorgass  (Taferner), 
von  Pococke  lür  das  alte  Bergulas  gehalien. 

Wratislaw  allein  hat  d»*  Bulga,  unmittelbar  westlich  vor  Tscha- 
tal burgas,  dieses  ist  vermuthlicb  kein  anderes,  als  das  Eski  Pulus 
(der  alte  Paulus)  Ewlia's  ,  eiu  Kloster,  welches  nach  einem  Mouche 
dieses  Nahmens  benauut  worden  seyn  soll,  und  vermuthlich  von 
Paulicianern  bewohnt  ward. 

Ssarimsaklii ,  d.  i  das  Knoblauchige,  ein  Dorf,  dessen  nurKem- 
pelen  als  Ssaresaklu  erwähnt;  auf  La  Pie's  Karte  Saremsaklu. 

Das  J/aleblii  La  Pie's  und  Alpalu  Keraprlen's  scheint  eines  und 
dasselbe  mit  dem  Hedielu  der  Tagebücher  Suleiman's  zu  seyu  ,  wel- 
che zwischen  denselben  und  dem  folgeuden  grossen  Orte  EskiLaba 
noch  das  Dorf  Karli  angeben. 

Baba  eskisi  oder  Exki  baba  ,  d.  i.  Allvater;  das  Babarsky  und 
Babaysky  (Curipeschitz'«) ,  Eskubaba  (Schade's),  Esterbacka  (Wra- 
tislaw's)  ,  Eschgebaba  (Betzck's)  ,  Baba  esqui  (des  Hayes  uud  Qui- 
ciet's) ,  Babba  (Taferner's  und  ßenaglia's) ,  von  Pococke  für  Burtu- 
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diium  gehalten,  bat  seinen  Nahmen  von  dem  Grabmahle  des  türki- 
schen Heiligen,  Ssari  Ssaltukdede,  welcher  noch  unter  den  Scldachu- 
ken  die  ersten  türkischen  Ansiedler  nach  der  dobrutzischen  Tatarey 
führte,  und  dessen  Grab,  durch  die  türkische  Legende  versiebenfacht, 
an  mehreren  Orten  zugleich  ein  berühmter  Wallfahrtsort  ist,  wie  »o 
ßabadaghi,  zu  Kilghra  (Ralakria)  *. 

Ahmedbeg  t  ein  Dorf,  bloss  im  Tagebuche  Snleiman's  erwähnt. 

Minareliköi ,  d.  i.  das  mit  Minareten  begabte  Dorf;  bey  Wir- 
mond Manareliquoi ,  heute  KulleU  (das  Thurmdorf). 

Hafssa,  auf  La  Pie's  Karte  Khafsa,  vielfältig  verstümmelt  in  Lafsa 
(Curipeschitz) ,  Kapsa  (Macari),  Habska  (Gerlnch),  flapsa  (Pococke, 
Schweiger  und  Czernin's  Route),  Hapsala  (Bcsold  und  Wenner), 
Absa  (Hayes)  ,  Abfa  (Quiclet)  ,  Capsa  (Taferner)  ,  Hasfa  (Simpert)  , 
Hapsa  (Wirmond).  Der  Nähme  wohl  derselbe,  wie  der  des  Capsa 
bey  Sallust.  Jugurtha  (89) ,  so  wie  das  dortige  Larit  (go)  das  arabi- 
sche El-aarisch. 

Die  Tagebücher  Snleimaa's  nennen  zwischen  Hafssa  und  dem 
folgenden  ChafskM  die  von  keinem  europäischen  Reisenden  erwähn- 
ten Dörfer  Chadimköi,  Hamfakoi ,  Ulufedschiler  und  Mahmudaga. 
ChafskM,  nicht  Hachkeui,  wie  bey  La  Pie,  oder  Hasköi ,  wie  bey 
Driesch,  welcher  auf  dem  Wege  vonGhassköi  nach  Adrianopel  recht» 
1  die  Dörfer  Burnu,  Pambuklü  t  Karabair  und  Olbascha  nennt;  uuruit- 
telbar  vor  Adrianopel  ist  dje*Fontaiue  Ssolak  tsehesefune  (Kempelen). 
Edrene  oder  Adrianopel  ist  in  Hadschi  Chalfa's  Rumiii ,  und  weit 
ausführlicher  noch  in  Ewlia's  Reisebeschreibung  beschrieben. 

Etmekdschiköi  ,  d.  i.  des  Bäckers  Dorf;  auf  der  Karte  La  Pie'« 
verstümmelt  in  Eckernecksi  keui  (in  der  Knute  des  Ingenieur-Haupt- 
manns ,  in  Hadschi  Chalfa's  Rumiii  S.  1 88). 

Tekirchan ,  eben,  dn  ,  auch  Tekekhan ,  wie  bey  La  Pie. 

Jenidsche  od.  Jenidschelii  fSuleiman's  Tageb.),  bey  Macari  Genye. 

Mustafapascha  kaprisi ,  d.  i.  die  Brücke  Musta'fapascba's  ;  Mu- 
stafa ist  fast  von  allen  Reisenden  richtig  gehört  und  geschrieben 
worden,  nur  ein  Paar  haben  es,  wie  Taferner  in  Musa  ,  verstüm- 
melt; der  Pascha  ist  auch  im  Bassa  (Gerlach's  ,  Kempelen*«  ,  Ma- 
cari's) ,  im  Bassi  (Betzeck'sj  ,  im  Buscha  (Besold's)  und  im  Wasclia 
(Schweiger'*)  erkenntlich ,  so  wie  dio  Brücke  Köpri  in  Schweiger"« 
Dschupri,  Gerlach's  Dschuvri ,  Weuner'i  Zcupri ,  Taferner's  C«- 
pri,  Sintpert'«  Kiupri ,  Besold's  Tgiupri  und  Quiclet'«  Kupressi. 
£iue  weit  wichtigere  Verstümmelung  hat  der  arabische  Nähme  der 
Brücke  (Dschisr) ,  indem  der  Ort  auch  Dschisri  Mustafapascha  ge- 
nannt wird,  auf  La  Pie's  Karte  erlitten,  wo  er  Djrzair  Moustaja 
Facha  geschrieben  steht.  Dschefair  ist  ein  ganz  anderes  Wort,  als 

•)  Nach  der  von  Ewlia  in  seiner  Reisebeschreihung  II.  Bande  (in  mei- 
nem Exemplare  DI.  3oa  11.  3n3)  erzählten  Legende  ordnete  der  heilige 
Altvater  Ssaltükclede  in  «einem  letzten  Willen  an,  da*«  sieben  gleiche  Särge 
gemacht,  und  je  einer  nach  einer  Hauptstadt  der  Ungläubigen  verwendet  wer- 
den, das  Geheimnis«  aber,  in  welchem  der  Leih  hege,  unverbrüchlich  be- 
wahret werden  solle,  damit  durch  den  Glauben  an  den  Wallfahrtsort  die  Un- 
gläubigen zum  Islam  bekehret  werden  mochten.  Drey  davon,  zu  Dabadaghi, 
Jiabaeskisi  und  Kilghra  bestattet,  bewirkten  bald  die  Eroberung  und  Re- 
kehrung dieser  Länder;  die  vier  anderen  wurden  laut  Ewlia  nach  Ru««- 
land,  Pohlen,  Schweden  und  der  Moldau  versendet.  Die  Moldau,  zwar  dem 
osmanischeu  Zepter  unterworfen  ,  aber  noch  christlich  ,  steht  in  der  Mitte 
der  eroberten  und  bekehrten,  und  der  noch  unerohtrten,  unbekehrtert 
Länder,  nähmlich  Pohlen'«,  Schweden'«  und  Ru«land's.  Ewlia  nennt  Dan- 
gig nl«  die  Stadl,  in  welche  der  Leib  des  heiligen  S«allükdede  aus  Russ- 
land übertragen  ward;  die  pohlische  hei*«t  bey  ihm  Potonitscke ,  vermuth- 
lich  Posen  ,  und  die  schwedische  ßiwandsche  (?). 
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JJschur,  dieses  heisst  die  Brücke,  jenes  die  Inseln  des  Archipels, 
uud  zugleich  der  Nähme  von  Algier. 

Bey  Wratislaw  allein  wird  zwischen  Mustafapaschaköpri  uud 
Adriauopel ,  dessen  türkischen  Nahmen  Edrene  er  in  Entren,  uud 
Ctiripeschitz  in  Drinopolo  verstümmelt,  ein  Dorf  Stupor-  angegeben, 
und  im  Tagebuche  Suleiman's  wird  die  Wiese  Tscheschme  -  Uchairi , 
d.  i.  die  Bruunenwiese ,  genannt 

Rechts  von  der  Strasse,  welche  auf  dem  rechten  Ufer  der  Ma- 
rita (d.  i.  des  Hebrus)  fortläuft,  liegt  im  Gebirge  Tschirmen ,  der 
Hauptort  des  gleichnahmigen  Sandschaks  (Hadschi  Chalfa's  Rumiii 
S*  49,  wo  statt  Dschisr  durch  eiuen  Druckfehler  Dsir  steht),  und  des- 
sen hier  bloss  Erwähnung  geschieht  ,  weil  dasselbe  auf  Karten  und 
von  Reisenden  vielfältig  mit  dem  folgendeu  Chirmenli  verwechselt 
worden  ist.  Vor  diesem  nennt  das  Tagebuch  der  Feldziige  Suleiman's 
das  Dorf  Begalaki ;  das  bulgarische  Dorf  Cojentiti  (bey  Kerapelen) 
ist  vermuthlich  kein  anderes  als  Kiniklü,  welches  auf  der  Karte  La  Pie's 
zweymahl  nach  eiuauder  als  Kenikli  uud  Kiniklu  steht,  uud  das  Ebili- 
tza  derselben  kömmt  auf  der  Marsch- Koute  des  Ingenieur-Hauptmanns 
(Hadschi  Chalfa's  Rumiii  S.  188)  als  Hebife  vor,  heute  Hebibdsche. 

Chirmenli ,  d.  i.  das  mit  Scheuern  Begabte,  auf  La  Pie's  Karte 
Hirmenli  oder  HermanLi  3  vielfähig  verstümmelt  in  J/ermauli  (Curi- 
peschitz) ,  Ermenli  (Czeruiu's  Route) ,  Harmandli  (Besold) ,  Htr- 
rnandi  (M  ;ari),  Hermondil  (Wratislaw)  ,  Harmandi  (Taferner),  Her- 
nianli  (lv  'oft.  Nächst  demselben  erwähnet  das  Tagebuch  der  vier 
Feldtüge  Suleimau's  des  Rohrthals  (Sajlüdere) ,  der  Goldwiese  (Al- 
tuntschairi  oder  Tschair  alturi)  ,  des  Repphuhulagers  (Keklikjordi) 
uud  des  Dorfes  Chaledlü  oder  Chaleddsche  t  alle  in  der  vorherge- 
henden Ordnung  auf  dem  Wege  von  Chirmenli  nach  U/undschowa. 

U/undschowa  t  auf  La  Pie's  Karte  Ouzoundjaova ,  bey  Curipe- 
schitz  Sironitscha  ,  bey  Kempelen  Uzundzowa ,  bey  Macari  Huson- 
gewa,  bey  Simpert  Ussundschowa ,  bey  Benaglia  Usttngiowa ,  bey 
Quiclet  Ouzovigiova  t  bey  Wratislaw  gar  Usum  slawos ,  so  heisst 
«las  lange  Thal ,  der  kleine  Ort  "auf  der  Höhe  des  Passes  rcohts  Owa- 
dscliik,  und  der  grössere  Ort  an  der  Strasse  Chassköi  (wenn  diess 
nicht  vielleicht  aus  Chaledsche  verderbt  ist). 

Semifdtche,  d.  i.  das  Fettlichte,  auf  La  Pie's  Karte  Semiche,  sonst 
Semischte  (Betzeck),  Sempera  (Gerlach),  Semischtsche  (Driesch),  Semi- 
schniza  (der  Iugenieur-Hauptmanu) ,  und  bey  Curipeschitz  Semische. 

Kurutschesc/ime ,  d.  i.  trockner  Brunnen,  bey  La  Pie  verderbt 
in  Kourouztcfterna . 

Kialik,  d.  i.  der  Felsenort,  auf  La  Pie's  Karte  Kaghali ,  sonst 
Mali  (Macari),  Kagiali  (Besold),  Karieli  (Czeruiu's  Reise  -  Route)  , 
Geigalil  (Betzeck) ,  Kiral  (Taferner) ,  Kagali  (Driesch) ,  Kalfakici 
(Quiclet) ,  Kogali  (der  Ingenieur-Hauptmann).  Das  Tagebuch  Sulei- 
mau's gibt  diesen  engen  Durchgaug  als  Pass  an,  und  Macari  nennt 
denselbeu  Bcneterwend  (vermuthlich  Jeniderbend,  d.i.  der  ueue  Pass), 
auch  Niederbend  oder  NovimaUallc ;  das  erste  eine  Verstümme- 
lung, wie  es  scheint,  von  Jeniderbend,  das  zweyte  von  Jeni  mahal- 
lale ,  d.  i.  Neuviertel,  welches  Kempelen  uud  der  Ingenieur-Haupt- 
manu  unter  diesen  Nahmen  keuueu,  Macari  aber  als  Jcniköi  oder  Neu- 
dorf erwähnt. 

Kunisch,  bey  Gerlach  Counusch,  bey  Schweiger  Conosch,  scheiut 
das  Kounuri  von  La  Pie's  Karte  zu  seyn,  und  das  Cunuza,  welches 
Geropuldi  (Biluucia  historico  -  politica  del  Impem  ottomano.  Venezia 
1686  p.  23)  mit  Tatarbq/'ardschik  vermengt.  Dieses  Kuttisch  oder 
Cunoviza  ist  nicht"  zu  vernieugeu  mit  dem  weiter  unten  folgendeu 

III.  5t 
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Kunusch  vou  TatarbaJ'ardschik ,  noch  mit  dem  Cunoviza  des  Bonfi- 
uius  uud  Callimachus  ,  Wo  Huuyadcs  die  Schlacht  am  letzten  Ab- 
hänge des  Hümus  lieferte.  Von  Chirmen  bis  Owadschik  und  Chass- 
kiii  ist  der  sechste  Pass  von  oben  herunter,  und  der  zwey te  von  Con- 
stantinopel  hinauf. 

Papasli,  d.  i.  das  Pfaffichte ,  bey  Wratislaw  Paposli,  bey  Wen- 
ner Papascki  ,  bey  Tafernrr  einmahl  Papisli ,  bey  Benaglia  Paperli, 
bey  Macari  Papaskioi,  d.i.  Pfaflcudorf ,  bey  Quiclet  Apapazli  Kioy. 

Zwischen  Klinisch  uud  Philippopolis  t  auf  türkisch  Filibe ,  bey 
Quiclet  Philibn  ß  nennt  bloss  das  Tagebuch  Suleiman's  die  folgen- 
den Haiden  ,  Wiesen  und  Dörfer:  A Jiadsch-kiirusi ,  d.  i.  Baumhai- 
de ,  Dermaün  oder  Derfd  bey  Tschukur-tschairi,  d.  i.  Grubenwiese, 
und  Dogowdscha  (heute  Toghandschi)  ,  und  Driesch  unmittelbar  vor 
Philippopolis  den  Bruunen  Ali  Aga's  (Halt  Aga  TscheschmeJ  ,  'wel- 
ches Ali  oga  tschrschmesi  heissen  soll. 

Zwischen  Philippopolis  und  Tatarbafardschik  ,  d.  i.  Klein  Ta- 
tarentuarkt,  bey  Benctti  Tatar  Pasarzich,  bey  Quiclet  Tatar  Ba- 
zargik ,  und  auch  Bezargik  ß  nenuen  bloss  die  Tagebucher  Sulei- 
niau's  Toghandsclu,  Emine,  Kurutschai  und  Dschelik ,  als  Lagerorle. 
Kurutschai  ist  vcruiuthlich  das  Kruqjol  Quiclet's,  welcher  vor  Phi- 
lippopolis auch  noch  die  Dörfer  Strohn  und  Satogfda  nennt.  Nach 
deu  osmauischen  Gescbichtschreibern  hiess  der  Ort  vor  der  Ausied- 
lung  der  Tataren  Kunisch  (Gcropoldfs  Conicza).  Unmittelbar  über 
Tatarb afardschik  hinaus  ist  die  Brücke  Tschölmekdschi  f  d.  i.  des 
Töpfers,  und  der  anderthalb  Stunden  lan^c  Pass  längs  der  Marina 
über  behaucne  Felsen  uud  Brucken.  Der  fünfte  Pass  auf  dem  We- 
ge nach  Constantiuopel ,  und  der  dritte  von  unten  herauf. 

Karabinar  oder  Karabinarli  t  d.  i.  Schwarzbrunn  (Suleiman's 
Tagebuch).  Akindschiler  (eben  da).  Ssaruchanbeg,  bey  Taferner  Sa- 
ruhambek  uud  Sahurambek,  bey  Driesch  Serhanwrg,  beym  Ingenieur 
Sarembeg  j  bey  Benett i  Seruan  Beilic ,  bey  Wenner  Harasanbeg  , 
auf  La  Pie's  Karte  Sarambesk. 

Kifderbcnd ,  d.  i.  der  Madchcnpas«,  od<*r  auch \  Kijilderbend,  d.  i. 
der  rolhe  Pass,  bey  Quiclet  KzuL  Derbend,  bey  Brsold  Gelderbend, 
bey  Wenner  einmahl  Geldiderbend  uud  einmahl  Geldervvenn  ,  bey 
Driesoh  Kiskiii ,  mit  dem  links  davon  gelegenen  Flecken  Jabrowitz  , 
und  weiter  an  Gabruderbend ,  endlich  Kapulü  derbend ,  d.  i.  Pfor- 
tenpass  ,  die  eigentliche  porta  Trajani.  Die  noch  heute  bestehende 
Ruine  der  Pforte  gehört  aber  wahrscheinlich  nicht  dem  Trajan  oder 
den  Byzantiuem,  sondern,  wie  schon  Besold  in  der  Reisebeschreibung 
Liechtenstein^  bemerkt,  dem  bulgarischen  Despoten ,  Marco  Kralo- 
wich,  an.  Die  drey  genanuten  Derbend  zusammen  bilden  den  vier- 
ten und  stärksten  der  sieben  Pässe  der  Strasse  von  Constantiuopel 
nach  Nissa,  und  sind  nach  Manncrt,  der  von  Ammianus  beschriebe- 
ne Pass  Succi.  Eine  andere  Strasse  nach  der  porta  Trajani  führt  von 
Talarb  afardschik  über  Demürdschi  ,  Xovoselo  und  Ilissardscliik.  In 
diesem  Passe  kämpfte  am  Vorabende  des  Christtages  i4£3  Huoyades 
wider  Felsen  und  Eis,  wider  Lawiucu  und  Türkeu  (I.  Bd.  S.  454}* 
Ichüman,  uicht  Ihliman  oder  Ichlmian,  wie  auf  La  Pie's  K  trte 
steht,  bey  Schweiger  Hichtimon  ,  bey  Wratislaw  Timann,  bey  Ta- 


clrt  f  rakarita;  hierauf  Ormanlu  oder  Ormanlik  ,  d.  i.  das  Waldige 
(S.  T.).  h'aramarikni  (S.  T.J,  bey  Wenner  Hatzi  karaman  ;  Alakdisc, 
d.  i.  Weisskirchen  (Gerlach),  oder EUikUise,  d.  i.  Fünfzigkircheu  (Bf- 
sold), bey  Schweiger  Alasiaklit ,  bey  Wratislaw  Falup. 
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Kadiasker  derest ,  d.  i.  des  Hecrcsrichters  Thal,  Kazdeskcr  Der- 


vandi  bey  Quiclet  (S.  T.),  bey  Geilach  Kasidscham  und  Jcnichan , 
d.  i.  der  neue  Chan  (Driesch  and  der  Ingenieur) ,  bey  Quiclet  Gc- 
gni  Kan,  i.  J.  1670  erbaut. 

Grubian ,  bey  La  Pie  Glioubian ,  am  Flusse  Isker ,  vormahls 
die  Jiojana  oder  Oessus ,  an  welchem  »So//«  gelegen. 

Die  Stadt  Sofia,  ehemahls  Triaditza. 

Ijlakler ,  d.  i.  die  Wallachen ,  bey  Betzeck  Urlach  Tlalkalil,  bey 
Macari  Calcali,  bey  Driesch  Chalkali  oder  Slibnika.  Halcali,  cui  Bul- 
garorum  pagus  Stibrek  jungitur  ,  sagt  Keinpelen. 

Dragoman  oder  Dragomanli,  Dragoman  ossia  Tragemond,  pri- 
ma chiaruata  Dragona  (Benetti) ,  der  äusserste  Puuct ,  den  die  kai- 
serlichen Wallen  vor  dem  Carlowitzer  Frieden  erreichten,  auch  merk- 
würdig als  die  dreyfache  Grttnze  dreyer  Sandschake.  Zwischen  Dra- 
goman und  zwischeu  dem  folgenden  Schehrköi  oder  Scharkoi  erwähnt 
Quiclet  des  Passes  Konovicsa ,  d.  i.  das  Kunoviza  oder  Cunobiza  , 
bey  Hayes  Konovicta  derbent  (heute  Jeschoviza) ,  so  dass  die  iiu 
I.  Bd.  S.  454  zweifelhaft  angesetzte  Stelle  der  letzten  Schlacht  des 
Hunyades  im  langen  Feldzuge  hiemit  ausgemittelt  ist. 

Karielü  karidsefte  (S.  TA  Tekurbinari,  d.  i.  Kaisersbrunn»  oder 
Binarbatchi  (eben  da).  Vor  diesen  Brunnen  wird  auf  einem  Marsche 
Kadidsch  ,  auf  einem  anderen  Kalotena  genannt.  Hierauf  folgt  der 
grosse  Ort  Schehrköi ,  d.  i.  Stadtdorf,  sonst  Sarckoi  und  Scherdin 
(Gei lach),  Scherdin  (Schweiger),  Sareh  (Czernin's  Route),  Schiar- 
keui  (Macari),  Cheirkoi  (Schade),  Czamrod  ( Wratislaw) ,  Chwerkio 
(Hayes),  Charkiojr  (Quiclet) ,  Sackarkoi  und  einmahl  Scherkoi  (Ta- 
ferner) ,  Scharckol  (Wenuer),  HUchartgioi  (Beuaglia) ,  Scftarkioi 
(Driesch),  Schartkoi  (der  Ingenieur),  und  auf  La  Pie's  Karte  gar 
Tcharda;  hart  an  demselheu  liegt  das  Schloss  Pirot ,  welches  dess- 
halb  von  mehreren  Reisenden,  wie  z.  B.  von  Hayes,  mit  demselben 
verwechselt  wird  ,  auf  der  Karte  desselben  steht  Pirot  alias  Cherkio. 
Andere  Reisende  haben  es  mit  Saribrod  (auf  La  Pie's  Karte  Zwie- 
brod) verwechselt,  welches  halbwegs  zwischen  Dragoman  uud  Schehr- 
köi liegt,  und  welches  bey  Betzeck ;  Naribord  heisst,  bey  Benetti  Vil- 
lelta ,  nomata  Sarbruso  Sarebot ,  gii  detta  Scaribrot.  Nördlich  von 
Schehrköi  begiunt  der  fünfte  Pass  (von  unten  hinauf,  oder  der  drit- 
te vou  oben  herunter),  uährnlich  der  von  Scfiehrköi  oder  Pirot,  am 
Fltisscheu  Sukowa ,  bey  Benetti  Succora ,  dessen  Nähme  zu  vertnu- 
then  erlaubt,  dass  dieser  Pass,  und  nicht  der  der  Porta  Trajani  der 
Pass  Surrt  Amiuiau's  scy.  Aus  gleichem  Grunde  von  Aehnlichkcit  der 
Nahmen  vermuthet  Kempelen  ,  dass  zu  Schehrköi  uud  nicht  zu  Sofia 
das  alte  Sardika  zu  suchen  scy.  Dieser  Pass  ist  der  fünfte  auf  dem 
Wege  von  Constautiuopel  nach  Nissa,  und  der  dritte  iu  umgekehr- 
ter Richtung,  das  Schlots  Pirot  war  das  letzte  Mahl  im  Feldzuge 
V.  J.  1737  von  österreichischen  Truppen  besetzt  worden. 

Bctulnik,  ausser  Schehrköi,  (iudet  sich  nur  in  einem  der  Feld- 
xüge  Suleiman's  angegeben.  Der  Pass  heisst  auch  Klissura  ,  was  nur 
das  griechische  Wort  für  Derbend. 

Efbr  oder  Uj'm  ,  uud  eiumahl  Suche/br  (heute  Suhodol  genannt), 
findet  sich  nur  iu  Suleiman's  Tagebuch  ;  die  letzte  Zusammensetzung 
scheint  vom  Flüsschen  Suhowa  hergenommen,  welches  auch  Wratis- 
law  als  Zukowa  kennt. 

Kurutsc/teschme ,  <1.  i.  trockener  Brunnen,  bey  Gerlach  Guritze- 
seme ,  bey  Schweiger  Guritschesme ,  bey  Wratislaw  Kurigesmt-,  bev 
Wenner  Kuritschesme ,  bev  Hayes  gar  zwevmahl  als  huru  tchehmeii 
und  Cruschimei,  bey  Quiclet  Köuiu  Tchcchemh,  bey  Taferner  Cur- 
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rucejma  ,  und  von  demselben  irrig  als  eines  und  dasselbe  angege- 
ben mit  Musapaschapalanka.  Zwischen  diesem  und  Kurutscheschmc 
ist  der  sechste  Pass  auf  dem  Wege  von  Constantinopel  nach  Nissa, 
und  der  zweyte  in  umgekehrter  Richtung  des  Weges. 

Musapaschapalanka,  von  mehreren  Reisenden,  wie  z.  B.Driesch 
und  dem  Ingenieure ,  unrichtig  Mustajapaschapalanka  genannt ,  von 
Quiclet  MostaJ'a  Pascha  Kupruli  hioy ,  ou  bien  Mosla  Pascha  Ku- 
poussi ,  am  unrichtigsten  aber  Mehcmetpaschapalanka  genannt.  Ei- 
ne hier  gefundene  Iuschrift ,  worauf  Llpia  Sardica  als  OuXnta  Zip- 
Stxm  vorkommt,  und  der  Umstand,  dass  nach  einigen  Byzantinern 
Sardica  an  der  Nissa  gelegen  seyn  soll,  streiten  füi  Kempelcn*«  Mei- 
nung, dass  Sardica  nicht  zu  Sofia,  sondern  zu  Schartkoi  oder  Sc/tchr- 
köi  zu  suchen  sey  ,  indem  Sofa ,  welches  bisher  allgemein  für  Sar- 
dica gehalten  worden ,  an  der  Bojana  oder  dem  Oessus  liegt ,  auch 
aollen  zu  Sofia  keine  Ruinen  alter  Gebäude,  wohl  aber  in  der  Ge- 
gend um  Schchrköi  uud  Musapaschapalanka  deren  viele  zu  finden  seyn. 

Unmittelbar  vor  Nissa  ist  der  siebente  oder  erste  Pass,  an  des- 
sen Ausgang  gegen  Nissa  ein  warmes  Bad,  welches  bey  Taferner  Aoi- 
tina ,  bey  Driesch  Kuritniak,  bey  den  Türken  aber  Jlidsclie  heisst 
Kempelen  nennt  auf  dem  Wege  von  Nissa  nach  Musapaschapalanka 
die  folgenden  Oerter:  Nissa,  discessum  ad  montem  Platinam  Su- 
sarn  inter  pagos  Jrlnsnika  et  Rafuto,  media  via  fons  tepentis  aquae. 
Beuaglia  nennt  auf  demselben  Wege  das  Dorf  Damianika.  Jenes 
wird  heute  Jeloschniza ,  dieses  Damianizza  genannt. 

Wenn  die  beyden  Karten  des  ersten  und  zweyten  Bandes  grossen 
Theils  nur  nach  deu  oft  schwankenden  Angaben  des  Dschihannwna 
und  der  osman.  Geschichtschreiber  verzeichnet  sind,  so  hat  hingegen 
die  hier  gelieferte  Karte  den  Vortheil  einer  sicheren  und  festen  Grund- 
lage, indem  dieselbe  nach  der  Aufnahme  des  kaiserl.  Ingenieurs  ent- 
worfen ist,  welcher  die  Grosshothschaft  Wirmoud's  im  Jahre  1718 
nach  Constantinopel  begleitete,  und  dessen  Marsch-Route  schon  im 
Auhange  zu  Hadschi  Chalfa's  Rumiii  S.  186  gegeben  worden.  Die 
Nahmen  der  bekannten  Oerter  selbst  sind  durchaus  nach  der  wah- 
ren Aussprache  berichtiget,  und  die  bisher  in  anderen  Karten  feh- 
lenden sind  aus  den  Tagebüchern  der  FeldzUge  Suleiman's  und  an- 
deren ,  überall  an  Ort  und  Stelle  genanuten  Quellen  angesetzt,  so 
dass  die  Strasse  von  Constantinopel  nach  Nissa  auf  keiner  der  be- 
kannten Karten  so  genau  als  hier  gezeichnet  und  beschrieben  ist. 

Neuerdings  hat  die  Strasse  von  Constantinopel  bis  Belgrad  der 
so  eben  (7.  May)  von  Constantinopel  zurückgekommene  kaiserl.  Hr. 
Ingenieur-Hauptmann  von  Philippovich  aufgenommen,  dessen  schätz- 
bare' Arbeit  mit  den  Nahmen  vieler  seitwärts  der  Strasse  gelegenen 
Dörfer  (wenn  kundgemacht)  eine  neue  Bereicherung  für  die  Geogra- 
phie dieser  Linder  seyn  wird. 
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beyden  Aga 
Baiassa 

den  Grandwerken 
Massum 
Alaibee 
ab  b 

unwürdiges 
setzte 

der  hierin  wenigstens 

Bcfrcyung 

eine  halbe  Million 

oder  Burgas 

beyden  Flüsse 

(Mohammedpascha's) 

j  Aliportuk, 

,  beschoss  die  Altstadt 

Mcdrese 

von  Hamadan 

Frankfurt 


Der 

Melek  Efdhal  Mudscha-  Melek   Mudschahid  und 
bid  stiftete  ....  die     Melek  Efdhal  stifteten 


6  v.  u. 

9  v- 
i3  v.  u. 

21  u.  23 

1 
14 

5 

6 


nach  ihm 
Scheuifeddin's 
Dcnaretum 
von 
jedes 

Tscharnieky 
Mohammed 


•  ....  die  nach  ihnen 

Scherifeddin'a 
Dinaretain  , 
vor 
jeden 

Tscharnjetzky 
Mahmud 

Maktul  Mohammedbeg  Maktul  Mabmadpascha 
fünf  sechs 
,  Osman) ,  der  sechste  ,  Abdullah ,  Osman),  der 

siebente 
Musulmanen 
Gülistan 
Balkan 

Stern  von  Labach 
Bafari 
CHaledsche 
Titel  herausgab: 
ehisehemi 
invidet  invideo 
Desshalb  Desshalben 
Kiüik  Krklik 
Schirimbeg  Schirinbcg 
mutillee  mutilcc 
barbetie  barbarie 
ßla  ataifir  ßl-  lataißr 

Baa  Beet 
retentia  relentio 
im  mit  dem 

Bedrchcn  Bedrchan 
rtmen  etmem 
Hiacyuthe  Hvacinthe 
Obeidullah'  Abdullatif 


6  v.  u.  Muselmanen 
16  v.  u.  Gulüstan 
ig  Balkon 
20  v.  n.  u.  a.  a.  O.  Labach 

5  Bafau 
27  Chadische 
11  v.  u.  Titel: 
i3  u.  14  v.  u.  chikichtmi 

8 
23 

3 
20 

6 

8 

i3  v.  u. 
26 

9 
24 

6 
i5 

4  u.  9 
9 
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Seite  Zeile  Anstatt:  Sollheissei 

738  i3  vier  fünf 

—  17  fünf  zehn 

75a  10  ausersehen  auscrseh'n 


Nachträgliche  Berichtigungen  zum  II.  Bande. 

Seite    Zeile  Anstatt:  Soll  h  eisten: 

i3      Ii  r.  u.  Mohammed  Mahmud 

114      am  Rande  875  (1467)  872  (1467) 

143       1  fünfzehntausend  fünfzehnhundert 

»27      18  dritte  »wevte 

266       1  zehn  zwölf 

277      am  Rande  1494  i4<)5 

28U     am  Rande  Freytag  Sonnabend 

3oo     24  u.  25  Alaeddewlet  von  Budak  Budak  von  Alaeddewlet 

395      18  Sulkadr  Gilan 

439      17  Karajusuf  Karajuluk 


.  Berichtigung  der  Daten -Berechnung. 

■ 

Seite  Anstatt:  Soll  heissen: 

i.  B.  272  27.  December  18.  December 

276  5.  Julius  .  18.  Junius 

3o5  1401  1400 

623  Z.  18  (27.  28.  29.)  (28.  29.  3o.) 

634  Z.  11  17.  Februar  ig.  Februar 

678{Z'  3  u*>23.  u.21.  Dschem.-eww.  20.  Dschcm. -eww. 

67O  12  v.  u.  27.  Reb.  -  eww.  26.  Reb.  -  eww. 

—     n    9    27.  Mürz  28.  Miirz 

jl   p  J29.  Dsch.  -  ach.  [28.  Dsch.-eww. 

*'  a77  |J4.  Febr.  1494.  \24.  Febr.  1495. 

4o5  4.  May  1  524  4-  May  i5i4  - 

496  ...  662Z.  4  !2<>-  fhid*ch«  »a3         [**  Silhidseho  922. 

H  [22.  Jäuner  1517.  \l3.  Januer  1517- 

III.  B.  162  22.  Ramafan  23.  Raraafan 

4i3  17.  August  i553.  6.  August  i554- 

543  29.  September  20.  Junius 

55i  25.  May  14.  May 

Ein  Tag  ist  in  der  unter  der  tiirk.  angesetzten  christlichen  Zeit- 
rechnung zu  früh  angegeben  im  I.  Baude:  S.  286,  332,  335,  623 
Z.  i3  ,  633  Z.  9  v.  u. ,  634  Z.  19,  665  Z.  9.  —  Im  II.  Bande:  S.  110 
am  Rande  u.  4  v.  u.  y  \2o  .  267,  272  (nebeu  der  8.  Z.V.  u.) ,  299, 
397,  4g5,  557  Z.  4.  —  Im  III.  Baude:  S.  286,  287  (neben  der  4-  Z.). 

Um  Einen  Tag  ist  da*  unter  dem  türk.  angesetzte  christliche 
Datum  zu  spat  augegeben.  Im  I.  Bande:  S.  338.  —  Im  II.  Bande: 
S.  297,  298,  3o3  ,  323.  —  Im  III.  Bande:  S.  5,  6,  38,  39,  108, 
109,  285,  54i,  480,  421  (neben  Z.  4,  22,  3o),  619  Z.  2,  6,  9,  29,  3o. 


I 


Der  Irrtbam  Jer  in  christliche  Schaltjahre  fallenden  türkischen 
Daten  ist  aus  einem  Fehler  der  Tafeln  entstanden ,  deren  ich  mich 
bisher  zur  Zurückfuhrung  der  Tage  der  Hidschret  auf  die  des  christl. 
Jahres  bedienet  habe.  In  diesen  von  mir  im  verflossenen  Jahre  auch 
Herrn  Professor  Wilken  bey  seiner  Gegenwart  in  Wien  mitgetheit- 
ten  Tafelu  waren  die  beydeu  Falle  christlicher  Schaltjahre :  1)  der  , 
wo  das  türkische  vor  dem  ilcn  Janner  des  christl.  Schaltjahres  be- 
ginnt, und  Uber  den  Marz  hinausreicht;  und  s)  der,  wo  das  türk. 
Jahr  im  Jänner  und  Februar  des  Schaltjahres  beginnt,  und  über  den 
7,i  1    December  des  Schaltjahres  hinausdauert ,  nicht  berücksichti- 
get worden.  Aus  diesem  Irrtliume  sind  einige  Mahle  in  den  Noten  und 
Erläuterungen  die  osmanischeu  Quellen  einer  irrigen  Angabc  des  Mo« 
nath-  oder  Wochentages  ungerechter  Weise  beschuldigt,  und  in  den 
Berichtigungen  zum  11.  Bande  die  daselbst  p.  356  am  Rande,  534  *m 
Rande  und  Z.  8  v.  u.  richtig  angegebenen  Daten  irrig  verbessert 
worden.  So  ist  im  1.  B.  S.  655  (Erl.  zur  S.  5oo  j  1  vou  den  osman. 
Geschichtscbreibern  der  16.  Mobarrem  als  ein  Donnerstag  richtig 
augegeben.  Eben  so  ist  im  II.  B.  S.  110  im  Texte  und  in  der  Note  b 
der  Wochentag  zu  berichtigen,  wie  auch  der  Freytag  auf  der  397.  S. 
in  Samstag  ,  wornauh  die  dahin  gehörige  Erliut.  (S.  637)  von  selbst 
zerfällt.  Dem  zu  Folge  erscheint  im  III.  Bande  als  der  Todestag  Se- 
lim's  I.  der  21.  September  i5ao  ,  und  als  der  Tbroubesteiguugstag 
Suleiman's  I.  sowohl  nach  dem  venezianischen  Berichte,  als  dem 
Tagebuche  Suleiman's  der  3o.  September ,  und  als  der  Huldigungs- 
tag nach  Ferdi  der  1.  October.  Im  Tagebuche  des  Günser  Feldzuges 
S.  665  ist  der  ig.  Ramafan  der  25.  April,  und  nicht  der  26.  ,  so 
dass  alle  Tage  ,  bis  auf  den  16-  May,  um  Einen  zurückgerückt  wer- 
den müssen.  Vom  16.  an  sind  die  Tage  richtig,  nur  fällt  der  1.  Scbew- 
wal  auf  den  7.  May,  der  1.  Silkide  auf  den  5.  Junius,  und  der  1.  Sil- 
hidsche  auf  den  5.  Julius.  Demnach  ist  auch  der  Wochentag  neben 
einem  hier  berichtigten  Datum  zu  verbessern.  Uebrigens  werden  zum 
Schlüsse  des  Werkes  selbst  die  nunmehr  berichtigten  uud  ihres  leich- 
ten Gebrauches  willen  vorzüglich  zu  empfehlenden  Tafeln  geliefert 


Digitized  by  Goo 


Digitized  by  Google 


uign 


:ed  by  Google 


JNIVERSITY  Of  MICHIGAN 


DO  NOT  REMOVE 
OR 

MUTILAJC  rAons 


/ 


1 


Digitized  by  Google 


